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bb. Die Württemberger.*) 


Der von Spener ausgeftreute Same fand in bem alten, 
durchaus lutheriſchen Herzogthum Mürttemberg einen ſo empfäng- 
lichen Boden, wie faſt in keinem andern deutſchen Lande. Hier 
hatte nämlich in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts der 
fromme und geiſtreiche Johann Valentin Andreä (Bd. IN, 151 ff.) 
das Feld wohl zubereitet. Er war der Vorläufer Speners, der 
ihn zum Beſten der Kirche gern wieder von den Todten erweckt 
hätte, — ein Theologe, der von dem Grundſatz ausgieng, daß 
das wahre Chriſtenthum nicht in todtem Wiſſen und bloßen Lehr⸗ 
meinungen beftehe, fondern in der Verbindung des kindlichen 
Glaubens mit einer im Leben fid) erweifenden gottfeligen Geſin⸗ 
nung. In diefem Sinne hatte Andrea, welcher „ver württember: 
giſche Arnd“ genannt zu werben verbient, wie er denn aud von 
Arnds wahren Ehriftenthum einen Auszug verfertigt und im gan⸗ 
zen Land verbreitet bat, mit unermüdlicher Thätigfeit lebendige 
evangelifhe Gefinnung durch das Fit ber lautern Wahrheit in 
den Gemüthern erwedt, und das große Ziel, nad dem er in allen 
feinen Schriften rang, war das, durch Verbindung der Tautern 
Schrifterkenntniß mit einem rechtſchaffenen Wandel dem in Kirche, 
Staat und Wifjenfhaft eingeriffenen Verderben zu fleuern und 
feine Zeitgenofjen von der unfruchtbaren, Orthoborie zum thätigen 


*) Quellen: Abriß ber Gefchichte ber religidfen Gemeinfhaften in 
Württemberg, mit befonberer Rückficht auf die neuen Taufgefinnten, von 
Dr. Srüneifen, Oberbefprediger und Gonfiftorialrath in Stuttgart, im 
Zigene Zeitfchrift für die Hiftorifche Theologie. Leipzig. 1841. Heft 1. 

. 63-142, — Der Pietismus in Württemberg. Eine hiſtoriſche Skizze 
von Pfarrer Nanz in Berubaufen. Siuttg. 1841. — Kirchliche Ge⸗ 

ſchichte Württembergs. Bon Carl Römer, Diaconus in Sindelfingen. 
Stuttg. 1843. — A. Tholud, der wärttemb. Pietismus, in Herzogs theof. 
Real⸗Encyclop. Be. Xı. 1859. & 6599-661, 
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Glauben zu erheben. In diefem Sinn rief er auch zur Begrün- 
bung einer wohl georbneten Kirchenzucht die Kirchenfonvente in's 
Leben. Darin nämlich, fo ſehr er fonft mit dem ihm perſönlich 
befreundeten Manne Eins war, unterfchieb er fi von Arnd, daß 
dieſer mehr durch ein innerliches Chriftentfum den Grund zu 
legen bemüht war, während Andrei, auf foldem Grund fort: 
bauend, auch das Gemeindeleben zu beffern ſuchte. 

So konnte e8 nicht fehlen, daß Spener gleich bei feinem 
erften Hervortreten den größten Anklang in Württemberg fand, 
zumal als er bafelbjt no vom Jahr 1661 ber, in weldem er. 
fi) mehrere Monate lang theild® am Hof zu Stuttgart, theils 
auf ber Univerfität zu Tübingen aufgehalten hatte und ſchon zum 
Profefior ver Theologie defignirt war, noch im beiten Andenken 
ftand (ſ. Bd. IV, 204). Männer wie den Profeffor Balth. 
Raith (1652-—1680) und den Kanzler Oflander (1680— 1697) 
in Tübingen, den Landprobſt Dr. Chriftopp Wölfflin an ver 
Stiftskirche in Stuttgart (1680—1688) und ben nody unter An 
breä’8 Einfluß gebildeten Generalfuperintendenten Joh. Andreas 


Hochſtetter, welcher Niemand ſo wie Spener zu lieben bekannte, 


hatte er in Württemberg vom Anfang ſeines Wirkens an zu 
Freunden. Als dann ſpäter die Bewegung gegen das Spenerthum 
in Deutſchland immer allgemeiner wurde und bie pietiftifchert 
Streitigkeiten entbraunten, blieb felbft der die Theofophen heftig 
beftreitende Profefior Soh. Wolfgang Jäger in Tübingen, nad: 
maliger Kanzler (1692—1720), Spenern perſönlich zugethan, 
und am 28. Febr. 1694 erflärte ein Tandesherrliches Edict über 
bie „unter den Titel der Pietifterei gezognen Streitigkeiten”, daß 
bie Spenerifchen Anfichten keineswegs als ſchädliche Ketzerei und 
Lehrgift zu bezeichnen, vielmehr ohne Verlegung des Glaubens: 
und Heildgrundes verſchiedene Anſichten über die verfchtebenen Fra⸗ 
gen möglih feyen. Das Gonfiftorium pflegte fogar in allen 
wichtigern Fällen vor Faflung feiner Befchlüffe Speners Gutachten 
einzuholen. Se länger je mehr übte fo Spener ſowohl durch feine 
Schriften, ald insbefondre auch dadurch nachdrücklichen Einfluß 
auf die württembergiſche Kirche, daß nun der Reihe nach von ihm 
erwedte und geſchulte Männer, die fi als aubidaten meift län— 
gere Zeit bei ihm aufgehalten hatten, in die bedeutendſten Kivchen⸗ 


⸗ A — — — 
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und Lehraämter bes Bandes eintreten, Woran ſteht unter denfel⸗ 
ben ber Gonfierialratd Johann Adam Gedinger, welcher von 
189981704 am Stettgarter Hofe, wie Spener am Dredbener, 
als fürſtlicher Beichvater uns Hofprediger ohne Menſchenfurcht 
für ernftes und gottſeliges Chriſtenizum wirkte, ‚und z. B. ben 
fett 1701 mit gewaltigem Bekehrungseiſer die Lande durchzlehen⸗ 
den und bie kirchlichen Mikbräude, beſonders auch beim Predigt⸗ 
amte ſcharf angveifenden Gporergefellen Johann Georg Roſenbach, 
welcher fait überall ansgeftoßen wurde, ſchuͤtzte und in ſeinem 
eigenen Hauſe Erbauungsſtunden Halten ließ. Und auf ber Lan⸗ 
des⸗Univerſitãt lehrte umd wirkte in Speners Sinn vor 1700-- 
1707 als Profefler der Theolsgie und Stabtpfarrer von Tübin⸗ 
gen, Dr. Chriſtoph Reuchlin, welcher zuerft in Württemberg 
die collegia pietatis förmlich einführte, indem er im Anguft 1705 
ſelbſt Privaterbauungsftunden in feinem Haufe zu Halten anfieng, 
wobei er an Sonn⸗ und Feſttagen Abends ben Bfatter erklärte, 
any zwar fo, daß die Zuhörer auch fragten, ihm ihre Bedenken 
und Sorgen offen vortrugen uud feinen Wink, Rath und Aufprudy 
enpfiengen.” Das fand bald viele Nachahmung. Zunädft in ber 
Nähe von Tübingen und beſonders in bem großen Steinlachvorfe 
Möffingen bildeten fi folche Meine Vereinigungen zu ftiller 
Erbauung ans gottfeligen Schriften und. Liedern, Namentlich 
aber in dem vor einer halben Jahrhundert fo ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten "und --den von Joh. Val. Andreä ausgeſtreuten Samen ned 
m ſich tragenden Calw, wo zuleht ber fromme Ehriftian Eber⸗ 
hard Weißmann durch Kinderlehren, bie er mit der Jugenb hielt, 
m Segen gewirkt hatte, erwachte eine ernflere Stimmung und 
ein ühnliches Bedürfnißß nach Privaterbanung, namentlich unter 
einzelnen Witgliedern der angefehenften Yamilien, worunter Moſes 
Dortenbach, das Haupt der hollandiſchen Kompagnie, der hervor⸗ 
ragendfle war. Er war ohne Wweifel auf feinen vielen Reiſen 
in das Ausland, befonders auf bie Frankfurter Mefle und nad 
Sachſen, mit der neuen praktifchen Prebigtweife Speners und fets 
ner Freunde befannt geworben. Gleiches zeigte fi) in Altenſteig, 
Herrenberg, Leonberg, Großbottwar , Baibingen auf der Fildern 
und in den NReichsftäbten Eßlingen und Ulm, wo der feit 1690 
ale Profeffer der Moral am Gymnaſium angefteflte M. Daniel 
9* 
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Ringmacher, zuletzt Münfterpfarser, Scholarch und Senior, bis 
an feinen Tod, 8. Auguſt 1728, in Verbindung mit andern 
Wmem, 3, B. ben beiden M. Konrad Daniel und Johann Frick, 
in Speners Geiſt wirkte, Ueberhauyt begannen nun viels,Geifts 
liche im Lande in Speneriſchem Geiſte zu prebigen unb ihr Hir⸗ 
tenamıt zu verwalten, denn auf bem Lehrſtuhl ber Gottesgelehrt⸗ 
beit an der. Univerfität waren einem Reuchlin noch weitere Schü⸗ 
ler Speners nachgefolgt, zunachſt Andreas Adam Hochſtetter 
(7 1717), welcher, indem er zugleich auch das Stadtpfarramt im 
Tübingen verwaltete, mit beſonderem, Geſchick die Jugend in ber 
Öffentlichen Kinverlehre untermied, Schon feit 1681 war näm= _ 
ih in Württemberg nad Speners Borgang ftatt der Catechis⸗ 
muspredigt ein Catechismus-Examen mit der Schuljugend in ber 
Kirche eingeführt, wozu auch alle ledige Gefelen und Töchter bis 
zum 24. Jahr angehalten wurden. 

Im Anfang miſchte ſich nun freilich au in Württemberg 
bei Manchen mehr oder wenigen Shwärmerei und Separas 
tismus mit ein. Der Helfer zu Bietighein, Johann Jakob 
Zimmermann, ein Schüler des diliaftifhen 1663 nad Löchgau 
verfegten Helfer® M. Lubwig Brunnquell zu Großbottwar, ſchmähte 
auf der Kanzel bie enangelifhe Kirche als ein verberbtes Babel 
und wurde daher im %, 1681 feines Amtes entſetzt. Im Jahr 
1703 wurde ver Helfer E. 2. Gruber in Großbgitwar, der mit 
Roſenbach Betſtunden hielt und im öffentlicher Predigt am Pfingſt⸗ 
feſt gegen feinen Stabtpfarrer , Johaun Grüninger, auftrat, jo 
baß ein Volksaufſtand entitand, vor das Konfifterium gezogen, 
nah Hofen verſetzt und dann endlich, nachdem er eine Schrift 
vom innern Wort herausgegeben Hatte, 1706 abgeſetzt. Ein Satt⸗ 
ler won Heubach, Johann Friedrich Rod, der einige Zeit in 
Stuttgart lebte und ein „Wohl und Wehe” fehrieb; zog als Pro⸗ 
phet im Unterland und im Ulmer Gebiet umber und beunrubigte 
viele Gemütber, In Stutigart Hatte befonders der Hirſchwirth 
Johannes Trautwein im Jahr 1717 Träume und Offenbarungen 
vom neuen Serufalem. Selbſt mehrere Zöglinge des theologilchen 
Stifis zu Tübingen jtellten fih in Widerſpruch mit der Eirchlicgen 
Lehre und Ordnung, indem fie mehr auf das innere. Leben bes 
Glaubens drangen, einen ſtrengen Bann im 5. Abendmahl far: 
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derten, die Kindertaufe vertvarfen, die Segendkraft einer Verwal⸗ 
tung der Sakramente durch unwiedergeborene Geiſtliche beftritten 
und ſich ſelbſt von der kirchlichen Gemeinde ſeparirten, wie z. B. 
Hedingers Stiefbruder, der Repetent Chriſtian Gottfried Schmol⸗ 
fer. In Uebereinſtimmung mit demſelben griff 1706 der Helfet 
von Herrenberg, Sigmund Chriſtian Gmelin*), bie Kirche 
von allen Seiten als verweltfiht an; an der Kirchenlehre febte 
er aus, dag man Jeſu Verdienſt und bie Redtfertigung des Sün- 
ders vor Gott mır als eine Außerlihe Thatſache behandle und 
nicht ebenfo auch zm einem innern Erlebniß zu machen ſuche; 
auch erklärte er ſich gegen die Kinvertaufe, hatte abweichende An: 
fihten in ber Lehre vom Mittelzuſtand nach dem Tob und lehrte 
ein taufendjährige® Reih und eine Wieberbringung aller Dinge. 
Gmelin wurde 1706 feines Amtes entfebt und hielt fi dann 
noch einige Zeit bei Dortenbach in Calw auf, bis cr enblich and 
von Hier weichen mußte und nad Wittgenflein z0g. Nun fuchie 
aber fein jüngerer Bruder, der Hauslehrer M. Gmeln bei Dir: 
tenbach, in ver Schrift: „Das große Geheimniß der Dffenbarung 
Jeſu Ehrifli in uns” die Landeskirche anzufechten und eine Spal« 


tung in ber Kirche herbeizuführen. Zu gleicher Zeit gab bie - 


Obervögtin Frau von Leiningen zu Herrenberg eine Schrift her⸗ 
aus: „Das Geheimniß der Bosheit und Gottfeligfeit” und ließ 
beide Sähriften in 3000 Eremplaren druden und verbreiten. Sie 
feierten in vertrauten Kreifen chriſtliche Liebesmahle zur Beſtäti⸗ 
gung ihrer Liebe unter cinander. Das Conſiſtorium verfäumte 
nicht, diefem Treiben entgegenzutreten, und ſchickte befondere Unter: 
fuhungs:Commifftonen aus — im Jahr 1703 nad Broßbott: 
war, 1704 in’s Stift zu Tübingen, 1706 nad Leonberg, 1712 
nah Calw, wo eine Zeit fang noch der dort vom Jahr 1705— 
1709 als Diaconus angeftellte Georg Conrad BPregizer, ein et: 
ſchieden glaubiger und von großer Liebe befeelter Mann, mit be 
fonderem Geſchicke entgegenzuwirten re hatte. Der Haus⸗ 


— 


°, Geboren 1677 in — Magiſter 1697, Repetent 1700, 

sn in —— Im Jah be 1708 gab er ‚m Betrefi feiner 

„ap sche e —— heraus, Kr iſt ber Verfaſſer bes 

im Ebersborter ® 1 befinblichen Liebes von der Wachſamkeit: Ach⸗ 
treibans meiner Set, o mein Immanuel, das fichre Schlafen”. 
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lehrer Gmelin wurde des Landes verwieſen und bie Frau vor 
Leiningen ernſtlich verwarnt. Auch wurden. durch Decrete vom 
42. Auguſt 1706 und vom 2. März 1707 „die heimlichen, von 
Leuten, die ſondre Lehren vortragen, abgehaltenen Conpentikel“ 
ſtrenge verboten und fo den ſchwärmeriſch gefinnten Gegnern ber 
Kirche ein Riegel vorgeſchoben, während Geiſtliche PBrivatverfamm- 
Jungen halten und chriſtliche Nachbarn unb freunde en 
Hausgottesdienſte pflegen durften. 

Von da an traten dann aud bie S — 
ſeparatiſtiſchen Regungen in Württemberg mehr und mehr zurück, 
während der Pietismus, wie er ſich in Halle zu geftalten ange: 
fangen hatte, immer tiefere Wurzelu ſchlug. Die Reife A. H. 
Brandes durch Württemberg im Jahr 1717 (ſ. Bo. IV, 359) 
gli einem wahren Triumphzug, jo daß fein Begleiter, Neskaner, 
ea -Dr. May in Gießen. barüber ‚berichten konnte: „In Tübin 
„oem: warb Francke im Gtipendig tracdirt und war das Corpus 
„senatus academioi in biefem convivium zufamen, auf welde 
Weiſe man allda fremde theologos zu beehren pflegt; im jetzigen 
: „casu aber geihah es auf Gpecialbefehl des Herzogs, vermöge 


advdeſſen auf im fürftliden Pfleghaufe zu Tübingen und durch's 


gantze württembergifche Land freie. Tractament uud Fuhre für 
„Den Herren Profeſſor und feine Sefellihaft geworben war." Die 
kraͤftige Wirkſamkeit des frommen Geiſtes, Die fih unter einer 
Menge von Kirchen- und Schullehrern und beſonders auch in ber 
Maffe des Volks immer mehr verbreitete, fand in guten Refgr- 
men, die ‚nun in-ber Kirche burchgeführt wurden, Geltung und 
Anerkennung. So erhielt im Jahr 1722 die württembergifche 
evangeliſche Kirche eine ſchöne Frucht von Speners Saat burd 
Einführung der feierliden Taufbundesernenerung oder Gonfir 
mation nad borangegangenem Unterriht aus Gottes Wort. 
Bon beſonderer Bebeutung war aber ein im theologiſchen Stift 
zu Tübingen entitandener brüderliher Bersin der Sai—⸗ 
pendiaten nah dem Vorbild der von X. H. Frande und 
PB. Unton in Halle und Leipzig geftifteten Vereine unter ben 
Studirenden ; der Bund galt praktiſcher Schriftkenniniß und leben⸗ 
digem Chriſtenthum. Aus dieſem Verein giengen Männer ber: 
vor, die bald die wigtägften Poflen - her, Kirhe-unb- der höhern 
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Rebranfkälten zinnahmen. Neben Meorg Conrod Mieger, dem ger 
fegueten Shabffpesini won Stutigari (} 1743), und Anbern, gieng 
hauptſaächtich Joh. Albrecht B eu gel, der nachmalige Atoitexyräsupter 
anb Brälat, aus biefem won Geiſt des Halle'ſchen Pietismus an 
füßlten Verein herdvor. Bengels Einfluß und Geiſtesthätigleit per⸗ 
ſchaffte vollends dem Pietismus den Sieg in Württemberg; er iſt 
eigentlich als ber Vater der wärttenbergiſchen pialiſtiſchen Schule 
anzuſehen. Nachdem er im Jahr 1713 bei Francke in Halle ſich 
aufgehalten hatie, bildete er 28 Sabre lang im ber Kloßarſchule 
za Dentenborf treffliche Schaler für den Dienft ber Kirche, indem 
er in geitfeligem Sinne bei ifmen vor Allem wie Liebe des Hera 
und feines Wortes durch praktiſche und gründliche Schrifttenntnig 
zu weden twußte. Aus biefer Pflanzſchule für das Reh Mares 
giengen Maänner, wie ber gemwiale Theoſoph Oetinger, Prüälet 
zu Murrhardt (f. unten); Vohann Georg Becherer, Gpezial in 
Rürtigen vom Jahr 1752-1756 und in Zuttlingen bie 1769, 
Conſiſtorialrath und PBrälst Ach. Ehriſtian Storr (ſ. unten); 
Ph. Matthaͤns Hahn, Pfarrer in Kornweſtheim un fpäber in. 
Echterdingen, der „Aber feiner aBronomilchen Uhr den geifkigen 
Sphärenlauf des Meike Ehriſti nie vergaß“ CH 17907; Joh. 
Ladwig Fricker, Pfarrer in Deitingen u. Urach, ber Stammyvater 
ber religibſen Gemeinſchaften auf ver Ab (ſ. unten); der ebenſo 
gedankenreiche, als geſalbie Carl Heinrich Rieger, 176741783 
Hofkaplan und Hofprediger und 1783-1791. Stiftoprediger und 
Confiſtorialxath in Siuttgart; Ph, David Burk, Spezial in Marke 
gröningen und Kirchheim (11581770), Prälat Joh. Chriſtaph 
Blödler in Anhauſen (von 1789 Pfarrer in Denkeunborf, 1751 
—767 Amfsſpezial in Tühingen, 1768); Cosmann.. Fr; 
Köſtlin, Oberpfarrer in Eßlingen (keit 1758, vorher Decan in 
Heidenheim); der Kanzler. Jeremies Friedrich Reuß (1757 
ITTTy der „als Darſpfarrer verkleidete neuteſtamentliche Salo⸗ 
mon“, Joh. Fr. Flattich, Pfarrer in Metterzimmern (1747 — 
1760) und Münchingen (1760—1797); der Zucht: und Waiſen⸗ 
bauspfarrer. Matthäus Friedr. Bed zu Ludwigsburg (1736 
1780); der Waiſenhauspreviger Jak. Trier. Deitfuger in Stutt⸗ 
gart (1767 — 1778); der Decan Eberh. Friedr. Hellwig zu-Sub 
(1761—1774); der Brälat Maguns Friedr. Noos in UAnhau⸗ 
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fen 1704-1803, vorher Spezial In -Buftkauı: von 1767 an 
m. ſ. w.) A. Knapp ſchildert die durch den Dienſt Benzels 
entſtandene theologifche Schule auf treffende Weiſe alſo *): „Ste 
beſteht, was die Hauptfache iſt, aus lebendigen, wiedergeborenen 
Chriſten, wie denn auch ihr Stifter, der alte Bengel, an priefler: 
Yihem, himmliſchem Sinn nur -werige feines Gleichen gehabt hat. 
Alles erhibte, willkürliche Tiradenweſen unb Spielereien einer ges 
willen 'pietiftifchen Fraction find ebenfo ferne von biefer Schule, 
als jene weltlich-philoſophiſche Sucht, welche bloß einige Grund⸗ 
ideen der Schrift ſublimirt und baräber ben Wortſinn ber einzel⸗ 
nen Stellen umgehen zu dfrfen wähnt. "Streng und keuſch geht 
fie in den Fußftapfen dee gottfeligen Worts daher, befien Heils- 
ordnung fie im Einflang mit ver Kirche fefthält, und bemühet ſich, 
nach Feſtſtellung der lichten bibliſchen Prinzipien au das. Eine 
zelne ohne Pebanterie nach ber Aehnlichleit des Glaubens auszu⸗ 
Vegen, überall auf den innerfien Sinn einzugehen und ihn nicht 
018 mäßige Gnofis, fondern als fruchtbringende Lehre von ber 
Gottfeligleit in's Leben einzufiihren. Bengel war von allem ſek⸗ 
tirerifhen Chiliasmus weit entfernt und wollte: feine Zeit vor 
Allem aufs Tautere Wort Gottes hinweiſen und eben daher auch 
feine Schüler nie zu Nahahmern feiner Eigentbümlichkeit, fon- 
dern lediglich zu unfträflicden Dienern Jeſu Chriſti bilden, die 
ba geiftlfich -verflünden unb recht theileten bad Wort der Wahr: 
beit. Dabei Fam ihm der Umſtand zu Statten, daß die Sal⸗ 
bung, die über fein ganzes Syftem ausgegoſſen ift, Teine weltliche 
neumodiſche Schüler , fondern bloß begnabigte, bernüthige Seelen 
znließ, deren jegliche, neben ber Achtung vor bem Lehrer, wieber 

eigenthümlich und felbftftändig nom Herrn geführt wurde, fo daß 
lauter lebendige, von Gott gelehrte Kinder aus feiner von Belbft- 
fucht entfernten Schule Hervorgegangen und bie Jünger im Ranfe 
ber ‚Sek als ne Söhne neben die Väter getreten Le — 


9 Die Lebensläufe dieſer Männer finden fi in Burks Chriſten⸗ 
— 3. B. der von Becherer. Jahrg. 1832. ©. 181. gan 1831. ©. 
C. H. Rieger. 1832. ©. 105. Glödler. 1882, &. 9. Reuß. 1832, 

5. & 49, Flattih. 1832. S. 185. Roos. 1831, ©. 1. und 1832. 


= Siehe Ghriftoterpe. Jahrg. 1837. ©. 332-335. . . 
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Ber. Ach in unferer nen thaelogiſchen Parieiungen sub nayı Me 
fämähe der lalih Beräfmien Runft fe zerrifienen Bett bie Mühe 
nimmt, nachzuſchen, wo aus ber Lehre bie Kraft una aus be 
Syſteme das Leben hervorgegangen ſey, der. wird Bengeln nem 
einer Zengenwolke umgeben finden, bie nicht wur mit Warten. 
fondern mit Beweifung des Geiſtes und der Kraft den Heiland 
serfündigt ums ben Schall ihres lautern Zeugniſſes no jet im 
viele Länder ausfendet, ja die durd ben Glauben noch redet uud 
Kinder Gottes zeugt, obwahl fie geſtorben iſt.“ 

Sp fand der Pietiamus dur Bengeld Anfchen und feine 
ausgegeihneten Schület felbft: bei der Geiſtlichkeit des "Landes, 
zumal unter den Borfichern der Kirche, bie thätigflen uns eifrig: 
fen Beförderer und Beſchützer, und blieb .auf lange hinaus ſalbßt 
im Genfiftoriam und in der Synode herrſchend. Bengel hatte ein⸗ 
mal geaußert: „Ich begreife nicht, was nam gegen bie Prixab⸗ 
verſammlungen bat. Warum ſoll denn Jeder für ſich bleiben 
und fromm jeun? Es iſt eben, wie wenn Leute Aber Feld geheu 
und ich wollte ihnen befehlen: Gehet ja nicht: mit einander, fo 
dern je Einer einen Buchſenſchuß Hinter dem Andern. Es wär 
zu wünfden, daß man wadere Seelen nit unter dem Vorwand 
bürgerlicher Orbnung zu Bart eimfchränfe, fonbern fie gu ber Zeit, 
ba Audere ihren weltlichen Luftbarketten nachgeben, die Freiheit 
genießen laflen möchte, unteriweilen fi anf ihre Weile in Goltes 
Wort mit einander zu erbauen. Ich halte bie Privatverſamm⸗ 
lungen für eimen Schwarm, aber in gutem Sinne, und halte es 
für einen Schaben, wenn er, ftatt geſchickt gefaßt, verſcheucht 
wird.” Zwar verfolgte der katholiſche Herzog Earl Alerander 
von 1733—1737 ven Pietiömus „ale ein Uebel und Unkraud, 
wos in her Folge große Gefahr und Nachtheil mach ſich ziehen 
könne”, auf's Strenge, fo baß er eine Frau von Molk, bie 
Bfarrer 3. J. Rue von Dürrmenz und 3. 3. Kun Yan Zai⸗ 
singen nebft dem bertigen Schultheißen, ber in feiner kerivilbers 
ten Gemeinde noch befondere Erbauungsftunden bielt, auf die 
Feſtung und Kuhns Frau in das Lusdwigsburger Arbeüs⸗ 
haus Bringen ließ, „ale bodmülshige Gleißner, bie wiher Die 
Obrigkeit lehren und Zwietracht unter ihre Gemeinden fünn,” 
Allein am 10. Dt. 1743 wurde ein von bem bekannten Ger 
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heimerath und Ceuſtſtorial⸗Präfſventen Georg Bernhats Bilfinger 
in Acht chriſtlicher Weiſe verfaßtes Generalreſcript erlaſſen, das 
de: Privatverſammlungen geſtattele und mit großer Welsheit orde 
were, und ſchon im Jahr 1734 Hatte die theologiſche Fakultät gu - 
Tübingen auf: vas Gutachten des frommen Profeſſors Dr. Chrt⸗ 
ſtian Eberhard Weißmann (ſ. unten) dern in Sachſen und den 
meiſten ändern Ländern verfegerten und angetafteten Grafen von 
Yenzenborf und der Sache feiner Brüdergemeinde gute Aufnahme 
bereitet und fi zu feinen Gunften ausgeſprochen, fo daß er im 
Diwingen zum geiftlichen Stand übertrat, worauf fpäter manche 
württembergifhe Geiſtliche, wie z. B. Steinhofer, Oetinger, 
Waiblinger, Hehl ꝛc., im genaue Verbindung mit der Brüderge⸗ 
Mmelnde:traten. | | | 

Doch tenten die Württemberger Pietiften, fe anf 
ven: Boden der Kirche fußend, entfchienen auf die Seite der Halle’ 
ſchen Pietiſten, von deren ängfllichemethopiftifcher Belchrungetweife 
fie: Ach jedoch frei gu erhalten mußten und vor denen fie fi ins⸗ 
befondere auch dadurch auszeichneten, daß fie viel Tebenbiger Im 
Imtyerifgen Bewußtfeyn ftanden und bie h. Schrift nicht bloß als 
Mittel zu praktiſcher Erbauung, fondern auch zu lebenskräftiger 
Heilserkenntniß anfahen, weßhalb fle auch eine wiſſenſchaftlichere 
Haltung hatten und geiſteskräftig eine wirkliche Fortbildung der 
chriſtlichen Theologie anſtrebten. Bengel, ber m feinem „Abriß 
ver fogenunnten Brübergemeinde” vom Jahr 1751 alles: Unlau⸗ 
tere und Vedrohliche verfelber bezeichnet hatte, um in Zerwärfr 
weh mit der Herrnhuter Gemeinde, und bei bem vorherrſchend 
kirchlichen Sinn fahen Diele die Brüdergemeinde als ein bem 
Sepuralismus begänftigendes „Kirdjlein in ber Kirche“ mit emi- 
gem Mißtranen an; fo beſonders aud ber Ariftliche Staatsmann 
Johann Jakob Moſer, ber fih nie, felbit als er fi in Ebers⸗ 
dorf aufhielt, mit Zinzendorf befveunden konnte. Sogar Stein: 
Hofer war nach mehrjähriger Wirkſamkeit umter ben Herrnhutern 
im Jahr 1749 wieder in bie vaterlänbifche Kirche zurückgekehrt, 
während fi Detinger noch viel früßer von bem Grafen zurüde 
gezogen hatte. Weißmann aber, obgleich er des Grafen Gevatter⸗ 
mann getsorben War, Hielt eine vorfichtige Witte, Ohnedem fügte 
bie) enpfindſame, füßliche und Tpielenbe Frömmigkelt Zinzennorfs 
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dem kerngeſunden, qhriſtlichen um 'poetifchen Sinne bed Ihwähh 
ſchen Volles weniger gu, obgleich dennoch zu allen Zeiten ein 
Band zwiſchen der Brübergemeinde und ben frommen Gemrin⸗ 
fchaften in Württemberg beſtanden Hat. Die gebiegenfte, guänt« 
lichſte Schriftbileung, ber entfchtebenfte Bibelglaube mit edlen thes⸗ 
fophifcg-intelleetuellen Elementen durchwebt unh ein reger kirchlicher 
Sinn find vie hervorſtechendſten Züge ber witrttembergifchen pies 
tiſtiſchen Schule: dem ganzen Alt-Württemberg warb daburch ber 
Stempel eines Ternhaften Bibelchriſtenthumo aufgebrüdt. Sch 
den Demgel’igen Deutungen ber Offenbarung Johannis, bie leicht 
eime unfruchtbare Grübelei in Schriftiserten hätten hervorrufen 
tännen, ward dadurch mit Erfolg entgegengewwirkt, daß Weißmamn 
neben Bengel ſich mit der Erllärung derſelben beichäftigte, aber 
fe wit Weglaffung aller chrondlogiſchen und myſtiſchen Deutung 
end, ihrer praltiihen und erbaulichen Geite und aa 
für den Kanzelgebrauch erflärte. 

Die pietiſtiſche Dihterfhule mun, die auf dieſen 
Beben emporwuchs, bat zu Vorläufern bie ſpeneriſch und hallifch 
angeregten Manner J. Andr. Grammlich, Sam. Ürlsfperger, 
Gottfr. Hoffmann, Chriſtian Eberh. Weißmann; Fr. Com. 
Hiller, Weißenſee ꝛe., die ſich als Dichter meiſt um den 
Hofprediger Hebinger und feinen „andächtigen Herzenoklang“ 
ſchaatten, zum Vater und Stifter den Prälaten J. A. Bengel, 
zum Hauptſänger den Pfarrer Ph. Fr. Hitler. Während bei 
der Halle'ſchen Dichterſchula auch auf ihrer erfien Entwidinnge 
finfe eine gewiſſe Weichheit des Gefühls und etwas Däfteres, ein 
zu ſubjectives Zurückgehen in hie inmre Natur und baber aud 
weniger Bolksthumliches ſich zeigte, bei der weitern Entwicklung 
aber gar Ueberſpannung des Gefühls und tändelnde, widerlich⸗ 
ſüßliche Auswüchſe deſſelben eintraten, was zuletzt bei ben Herrn⸗ 
hutern die höchſte Spitze erreichte; ſo zeigt ſich bei den württem⸗ 
bergiſchen Dichtern eine mehr kirchliche und volksthümliche Hal: 
tung, — denn Volk und Kirche waren in Württemberg mehr 
vom Geifte der Frömmigkeit durchdrungen, — eine geſunde, kernhafte 
Bibelfprage und eine Fräftige Frömmigkeit; ber Kern ber 
biblifhen Wahrheiten ift volksmäßig und nach dem ganzen ſchwä⸗ 
biſchen Charakter gemüthlich dacgelegt; die. „Leiche Schrifterkla⸗ 
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rung Bengels voll Kraft und; heiterer Gediegenheit“ — wie 
Knapp ſie nennt: — prägt ſich in ihren Liedern überall aus 
and. bie Bengel'ſche Myflik verjentte die Sänger feiner Schule 
weniger in die geheimnißvollen Tiefen des Erlbſungsgangs inmer= 
halb ber menfhlihen Natur, mie bieß bei einem Joh. Scheffler 
und Terfteegen der Fall war, ſondern gieng vielmehr hauptſüchlich 
auf bie Dinge, bie da kommen follten mit der Schlußentwidlung 
bed Reichs Gottes, und wecken fo cine begeifterte, lebendige Hoff⸗ 
mung ber zufünftigen Herrlichkeit und das ernſte Gefühl der Nähe 
des Horrn. Wie ferne fi aber dieſe Dichter von allen Ueber— 
jchwenglichkeiten des Gefühls zu halten wußten, iſt aus Hillers 
Borvede zum Liederkäſtlein. 1762. an erſehen, wo derſelbeſich 
alſo äußert: „Ich habe mich ver Einfalt befliſſen. Uebertriebene 
Ausdrücke einer fliegenden Einbildung, gar zu gemeinſchaftliche 
und vertrauliche Redensarten von Chriſto als einem,Bruber, von 
Küſſen und Umarmen, von einzelnen Seelen, als ob eine jede 
kefonders: eine Braut Chrifti wäre, kindiſche Liebkoſungen gegen 
Jeſu, als einem Kinblein, habe ich vermichen, und ernſthafte Ge⸗ 
müther werben mir diefe Ehrerbtetung gegen ber Majeſtät unfere® 
Heilandes nicht tadeln.“ Neben Hiller ſtehen als die fruchtbars 
Ken Dichter biefer "Schule die Stantsmänner Johann Jakob 
‚dv. Mofer und Chriſtoph. Carl Ludwig v. Pfeil. 

Ma Hauptniederlage ihrer kirchlich geworbenen Lieber 
find folgende Gefangbücher anzufehen: 


41. „Andächtiger Hergens: Klang in dem Heligthum Gottes ober 


MWürtembergifhes Geſangbuch, darinnen nicht allein bie gewöhn⸗ 
Tihen alte Kirhen-Gefänge , ſondern auch viele geiftreihe neue, und 
zwar einige zuvor niemahls getrudte Lieder enthalten. 
Allen Gott Liebenden Seelen zu andbädtigen Gebrauch ſowohl ink» 
al8 außer der Kirchen, Anfangs in diefe bequeme Form. gerichtet 
dur Dr. Johann Reinhard Hedingern, fel. Hochfürftl. Würtemb. 
Conſiſtorial-Raht und Hofpredigern. - Dritte Auflage, welde bis 
auf 870 Liedern vermehret worden. Stuttgart. Berlegts Aug. Metz⸗ 
ler. Anno 1713° — das fogenannte Hedinger’fche oder Stutt: 
garter Gefangbud, welches im Ganzen 875 (nah Nr. 175 find 6 
Lieder wir wieber von 170 an numerirt) Lieber, meiſt aus dem 
jüngern ſchleſiſchen und Spener’fhen Bichterfreis, 3. B. von ber 
+ Gräfin Lubämilie Clifabeth von SchwarzburgeRudolßatt nicht weni⸗ 
ger als 46 und von Spener 6, von den Württembergern‘) 


Von biefen follen, foweit fie nicht ihre beſondere ausführliche Er— 
wähnung finden, Gier nur kurz erwähnt fepn: a 


— ä 
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| aber 43, worunter 20 von = ſelbſt, eathält und gegenüber 

ben frübern zwei Auflagen *E mit Paſfionsliedern (24) 
und mit Liedern Halle'ſcher Dichtex, 3. B. Richter, Graſſellus u. ſ. w., 
vermehrt werben Ü. ... -  . . ae % 


' Eommerell, M. Johann David, g 
tent im theol. Stift zu Tübingen 1 
berg 1691— 1700, dann von 1700- 
fort bis an fein Ende, 1718, Spezi 
„Friſcher Muth hat halb g: 
Namen bes dhrijt:ritterliden : 
| tors von Württemberg, Herze 
Ä — 1693 für feinen minderjäh 
| in ſchwerer Kriegs: und Dra _  __ R 
dann fi in fein Erbſchloß Winnenden zurüdzog, wo er nad) 
viertbalbjährigen körperlichen Leiden 20. Dez. 1698 farb — 
ber Stammpater ber jetzt blühenden Megentenfamilie. Bon 
bemjelben täglich 'gebraudit. 
‚Silet fort, ihr Jammerftunden* — Xcroftihon auf ben 
Kamen ber Herzogin Cleonora Juliana, ber frommen Gemah⸗ 
lin bes Abminiftrators feit 24. Oft. 1682, Tochter bes bran⸗ 
denburgiſchen en Albreht zu Onolzbach, wo fie 
| nad 26j&hrigem Wittwenftand als eine bewährte Dulberin 4. 
| März 1724 farb, nachdem fie dieſes Lieb oftmals noch gebetet 
atte 


Beide Ki 
Shellenbaur, M 
heim als der Sof 
dem er don 1661 
präceptor in Maı 
Göppingen. Von 
bard nah Stuttg 
1681 Diaconug gı 
= diaconns und 168 
| von ber verwittwe 
ein Prebiger, beflı 
Seiftes voll wareı 
faßte er die jet ı 
berg in allgemein 
| tembergifhe Kind — 
Catech iſtiſchen Un 
Catechismum“ (d 
im Jahr 1682 zu 
auch ein Lehrbuch 
len des Landes gu 
einer Abendpredig er 
fur an dem in Telbigem Jahr neu gegründeten. Ober - Bymnafium 
berufen. Er war ein fronmer und gelehrter Mann, ber gewaltig 
gegen bie Gottlofen und Irrlehrer, befouders ‚die Galviniften, Böh— 
mianer und Syncretiſten, eiferte, und von wielerlei und Heftigen 
Stürmen ber Anfechtung umbergewerien wurde, bie wor ber Zeit. 
jeine Kraft in ber Hälfte feiner Jahre 10. Dez. 1637 aufzehrten. 
Die Leichenpredigt hielt ihm fein Nachfolger auf Der Stabtpfarrfielle 


14 Biete Poricde. Nbſcha, I..3. 4680-1756. Die Iuih. Rinde .ı 


., Biene Rey: von Hedinges allein ſelbſi beſorgie Auflage etſchien 
unter dem Kiel: „Unbädtiger Herkensflang in dem innerften Hei- 
ligthum Gottes oder neues zujamengelefenes Gefangbu wear 400 
Liedern, zum 5. Gebrauch der Württembergiſchän Hofkirche 


_V-— — 


‚zu St. Leonhard, J. J. Lang (ſ. unten), über Pſalm 38, 10. Hof: 
— Joh. —5 — war ſein Tochtermann. ? dve 
Et gab ohne Nennung feines Namens 1680 zu Stuttgart ein, 
Geſangbuch mit 832 Liedern nebſt Gebeten heraus unter dem 
Titel: „Geiſtliche Herz⸗ und Seelenbereitung.“ (2. Aufl. 1688. mit 
333 Liedern und 3. Aufl. 1691. mit feinem Namen und dem Titel: 
„Neu vermehrtes Gebet: und Geſan — ” deſſen 1. Auflage 
und hernach and im Herzendtlang 1700 findet ſich fein befannteftes, 
‘an Dr. Heint. Müllers Liedertrias (f. Bd. IV, 75) fich anfchließen- 

bes und feinen Gemüths- und Lebensftand kennzeichnendes Lied: 
„Lebt Jemand, ſo wie ih, jo lebt er wunderlich“ — 
| in A. % Rambachs Anthologie mit Boranftefung ber 5. 


Strophe unter Weglaſſung ber vorangehenden: 

„Wie oft [uch ich betrübt, ben meine Seele Tiebt“. 
(uellen: EL memor. theof. Würt. Tom. I. 
ulm. 1709. — ©. €. Pregizers gottgeh. Poeſie. 

1732. ©. 603 f.) | | 


Erhard, M. Johaun Ulrich, gebürtig aus Wildberg, wurbe 1676 
weiter Klofterpräceptor in Hirſau, 1679 Pfarrer in Maichingen, 
689 Pfarrer in Gerlingen und zulekt 1696 Profeſſor der Poeſie 
ee = 0, mo er 15. Aug. 1718 flach. 

: Lieder, für die er dann auch 

Titel heraus: „Neu vermehrte, 

Winter fingende himmliſche 

tellung ber zeitlichen Jahresluſt 

ube abgebildet und zugleich bie 

hoben Be ber vier Jahres- 

. Schrift N Buß und 


0 
⸗ 


ttg. 1706.” (2. Aufl. Siuttg. 
m bie brei ſchönen Lieder von 
m Herzensklang gebrudi er⸗ 


ingen" — am Zage ber Rei- 
ınten” — Nenfahrlieb,, Luc. 


Ein Vergnügliäfeite" — 
[mt meiften verbreitet. 

g dom Sahr 1705; 

irren Schatten" — das vor 
iche Echo. FG 


Lang, M. Johann Jakob, geb. 25. Juli 1646 zu Nürtingen als ber 
Sohn des bartigen Stadtihreibers, war zuerſt zweiter Kloferpräcep- 
tor in Hirfau 1668-1672 und dann Diaconus in Göppingen neben 
Schellenbaur, dem er auch 1678 durch feine Berufung. au. bas Dia⸗ 
conat zu St. Leonhard nach Stuttgart folgte. Hier wurbe er dann 

. A681 Diaconus an ber Spitaltirde, 1682 zweiter und 1688 erfter 
Diaconus an ‚wer. Stiftäfirche,. zuletzt 1685 Stadtpfarrer an 


v 


— 
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wi — Ashaͤn von Dr. JR. r. 
Stuten legte — — * und —E 
Die zweite Auflage, von bem Oberhofpwbiger Dr. Joh. Ariebr. 


. 


Gt. Leonhard — von oh. Laur. Schmiblin ber „Stuttgarter Baſi⸗ 
ins” genannt. ans Neben war lauter.Geift und Reben, fo 
daß IL dei Man fi) nad langer Zeit noch tröfflich vegten unb 
ben Seelen Shpigfeit und Erqni ung gaben. Cr war ein rechtes 
Muſter eines geiftreidhen Theolsgen, ein Mann, ber in feinem Jeſus 
fein Einiges und Allee gefußt und darum au durch ihn mit un- 
gemeinen Gaben ausgerüflet worden wat. Als ein Beter von bren- 
nendem Eifet itellte er fi mit thränenbem Angeficht vor ben Riß, 
um das gänzlihe Verberben redlich abzubitten, nnd war als ein 
Licht willig und bereit, ber Heerbe Jeſu zum Bellen feine Kräfte und 
fein Leben aufzebren zu laſſen, weßhalb er auch, erſt 43 Jahre alt, 
unter feiner fehweren Amtsbürbe fen 23. Febr. 1690 in ben Tob 
ſauk, während ex gerabe zum Prälaten und Gonfiflorialtath befignirt 
war. Sterbenb bat er fih noch aus, es möge nah feinem Tobe ber 
&emeinde, die er um ber bluttriefenden Wunden Jeſu willen bitte, 
nit im ihr ewiges Verderben zu eilen, erklärt werben, er fey ge: 


florben als ein Feind aller Feinde Gottes, aller Atbeilten und 


Enthufiaften, in Vereinigung mit feinem allerliebften Jeſus und in 
ben ———— Bekenntnibß der Lehren, bie er in bie 20 Jahre 
öffentlich gelehrt. Sein Wahlipruch war: Sefaj. 46, 4. 
Er war verhettathet mit einer Tochter des unerfägrodenen Hof: 
rebiger® und nachmaligen PBrälaten zu Hirſau, Idh. Schübel, und 
h ber Oheim Dr. N 
Sen befannteftes Lied if: 
„Hilf, Helfer, Hilfin Angſt und Neth, bu Tann es 
thun, bu Barker Gott“ — Angſt-Seſchrei der Seelen. Im 
erzenöflang. 1700. (Serthlimli von Earl v. Raumer dem 
ector: und Conſiſtorialrath Y J. Lang in Baireuth, bet erfi 
1731 geboren wutde, zugeſchrieben.) 
(Duellen: In mem. theol. Würt. Tom. H. Ulm. 
7709. ©. 371. = ©. €. Bregizeré gottgeh. 
Poefie. 1718. Vorr. — 1724. S. 88.77.) 


. GBdlInig, Philipp Heinrich, ve 15. San. 1665 zu Speier, wo 


fih gerabe fein Vater, Georg Chriſtoph v. Göllnitz zu Waldenftein, 
als Kaiferliher Kammergerichts⸗ Aſſeſſor aufbielt. Derfelbe wurde 
jpäter Hofgerichts- Präfident und Obervogt in ungen und ftarb ihm 
daſelbſt, als er ein Knabe von 12 Jahren war, im Jahr 1677. So 
fam er dann, nachdem er in Tübingen und Heibelberg bie Rechte 
fudirt und vom Jahr 1684 an gelehrte Meifen a bie Schweiz, 
Stalien,-Sranfreih und England gemacht Batte, 1686 gleihfalls in 
würtsembergifche Dienfte ald Kammerjunker, worauf ihn um feines 
entſchieden chriſtlichen Sinnes willen bie Herzogin- Mutter, Maria 
Stbylla, 1691 zum Infpector ihres ITjährigen Sohnes, des Erb: 
prinzen Eberhard Ludwig, machte und ev fih dann mit ber es 
berjelben, eimem Fräulein v. Reiſchach, verheirathete. Im Jahr 1692 
wurde er Oberraih, 1697 Vicepräſident des Oberrathe, 1707 Hof: 
richter und Oberhofmeiſter des Collegium illustre zu Qübingen, 
1709 Geheimeratß und dann noch, eig fein Vater, Hofgerichtspräfi- 


{b Vierie Perlode. Wlan: n. 3. 108014178060 Wie Tusp; Kirche, 


Hochſtetler (1880-1718) ein Jahr nach Gebingens' Ted nach: bw von 
demfelden zubor noch entiworfenen Ordnungs⸗ und Vermehrungeplan, 
ſowie wit mehreren von ihm noch an den Lieberterten worgenommes 
' nen Berbefferungen beforgt, wär mit 736 Liedern (nah Abzug einer 
boppelt aufgeführten Numer) erfhienen unter dem Titel: „Anbäch- 
tiger Hertzens-Klang in dem innerften Heiligthume Gottes einer 
glaubigen Seele mit Pſalmen, Lobgeſangen und geiſtl. Liedern an⸗ 
geſtimmet ober Neu zuſamengeleſenes vollſtändig Würtembergiſches 


+ Befi a allem über 700 Lieber enthalten. 
Ale . in diefe bequeme Yorm — 
und et. Stuttgart, bei Treu. 1705.“ 

. Auflage bat ber Hoffapellmeifter 


1 bie erſte Auflage ſeines „Chorals 
worin nad) ber Angabe bed Titels 
er biefes G.'s bedacht find. 


2. „Würtembergifäer geiklier Liederfhad, aus alten und neuen 
ſchriftmäßigen Liedern gefammelt. Ludwigsburg, Stuttgart: und 
Tübingen. 1732" — das fog. Tauſendliederbuch, weil gerade 
4000 Rieder darın enthalten find. Mit einer Borrede des Confifto- 
riums und von dem Synodus „zu fleißiger Brivat-Hebung und 

Gebrauch ſowohl zu leſen, als zu fingen“ empfohlen. 
Diefes für die Privat⸗Andachten deftimmte ©. , das in feiner 4. 


dent und Dbervogt in Tübingen und Bebenhaufen. Frühe [hon 
trug er fi mit Sterbgebanfen und pflegte oft und viel von. dem 
bedenflihen Spruch 1 Joh. 2, 18.: „Kinblein! es ift die letzte 
SB A Zen, wobei er gewöhnlich ſagte, es habe ſchon drei 
n unb e8 fey hohe Zeit, ji zu richten für bie felige 
b er auch fogar bie Viertelſtunden dieſer legten Zeit 
ie Stunden Tehe pünktlich abzähle. So ward er 
vom Tod übereilet, als ſein Ende wider Vermuthen 
iner Babefur in Teinach bei Calw, wo er Heilung 
on lange plagenden Törperlihen Gebrechen gejucht 
1727 «eintrat, Zu feinem Leichenbegängniß hatte er 
gemer mry 1m, DEN Zeitpunkt, da bie Träger feinen Leihnam auf 
den Rüden nehmen, Polianders Lobgefang verordnet: „Nun lob, 
mein Seel, ben Herren“. — 
Er gab geiſtliche Dichtungen heraus in einem Büchlein unter dem 
Titel: „Eines Ungenannten von Abel gottfelige Gedanken.” Seine 
befannteften Rieder find: = 
„D heilige Dreyfaltigfeit, mein Herz und Sinne 
mir: bereit” — täglicher Seufzer eines Chriſten. Das 
Schlußlied im Herzenstlang vom Jahr 1705 mit feiner Na⸗ 
menschiffre: „B. H. v. ©.” 
„Tdodte, Herr, bie Sündenglieder" — Coloſſ. 3, 5. Schon 
im Herzensflang vom 3. 1700, von Hebinger bearbeitet und 
barım ohne feine Namenschifre unter andern Liebern mit ber 
Veberfchrift: „Etliche ſchöne Lieder und Betrachtungen.“ "Auch 
im Württemb. Landes⸗G. 1741, 
Vieleicht gehört ihm auch das von Hebinger nur bearbeitete Lied: 
‚Das, was chriſtlich if, zu üben’ — vom wahren Ehriften- 
thum (W. ©. 1842). 
(Dnellen: ©. €. Pregizers gottgeh. Poeſie. 1718. 
Borr. — 1727. ©! 3104513.) 
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— eine Zugabe vom 18 meiß Altern Liedern enthält, hat 
- —— — Sam. Urleſperger — 12 de 
acht. 


3. ‚Bürtembergifhes Geſangbuch, Enthaltend eine Sammlung, 
reiner unb Träjtiger Lieber, welche ein Herzogl. Synobus zum Ges 
braud ber Gemeinden aus dem heutigen Ueberfluß erlefen und 
angewiefen. Stuttgard, bei Chriftoph Friedr. Gotta, Hof: und 
Canzlei⸗Buch drucker. 1741.° 

Ein unter dem Abminifrator Earl Friedrich erlaſſenes Generals 
tejcript vom 18. Nov. 1741 orbnete bie Einführung diefe® G.'s als 
eigentliden Landes :Sefangbuds mit dem Befehle an, 
„kein anbres Gefang, als weldes in biefem Bud befindlich, in ber 
Kirche zu fingen, auch bei ben jährlichen Kinbereraminibus fowohl, 
ee in u ulen ben Kindern ihre Lectionen bardus aufzus 

n.“ 


) Das Generalreſcript leitete dieſes G. mit den Worten ein: „Wir 
ee uns aus wichtigen Bewegniffen und auf bie unterthänigfte Vor: 
elung des Fürſtl. Synodus gnädigſt entihloffen, die Einführung und 
Gebrauch der geiſtlichen Lieder beim öffentlichen Gottesdienſt etwas ge⸗ 
nauer an bie ganze Kirche, wie es iſt, zu binden, und 
nicht ſchlechterdings eines jeben Kirhendieners eigner 
Sillkähr zu übersajfen.” Als Landes⸗Geſangbuch war bis dahin 
eigentlich immer noch das von Herzog Ludwig in Pleinerem Format ver« 
anflaltete Kirchen⸗ G. (f. Bd. Mt, 293 f.) vorhanden; fogar noch 17386 
wurde ein neuer Abdruck defielben veranftaltet. Bon ber 1595 bejorgten 
io⸗Ausgabe deſſelben mit 108 Liedern und 96 Melodien (ſ. Bd. II, 
) erſchien 1664, durch Prälat Ehrenreich Weißmann beſorgt, eine 
neue Ansgabe unter dem alten Titel: „Würtembergiſches gros Kirchen: 
Gefangbuch u. f. w.“, welches in einem befondern Anhang „etlicher ſchö— 
nen Xieber, fo vorbin in dieſem &. nicht gewejen”, 44 weitere Lieber, 
nei aus dem Zeitraum von I560-—1618, nebft einigen Riſt'ſchen und 
J. Heermann'ſchen Liedern barbot. Unb in demſelben Jahr, 1664, ers 
Gen auch ein für die Haus: Andacht beflimmtes und gleichfalls mit 
Raten verſehenes &. in Meinem Format unter dem Titel: „Chriſtliches 
Haus-Gefangbuch oder Webung ber Sottfeligkeit in chriſtlichen und 
troftreichen Gefängen, nad Ordnung ber dffemlichen Kicchengefänge au 
in gewilfe Klaffen gebradht und zn rechtfchaffener frommer Ehriften 8 
kirche auf dieſe letzte, beſchwerliche Zeiten gerichtet. Tübingen, bei Gre⸗ 
gorius Kerner. 1664.“ Es etſchien in un und wurbe meift mit dem 
Kirchen⸗G. Tleinen — welches Kerner gleichfalls fort und fort unter 
dem Titel: „Deß Weiland durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Ludwig 
Herzog zu Wirtemberg, Kirchengeſangbuch, darinnen auserleſene u. |. w. 
nen verlegte, zufamengebunben. tiefes Haus-⸗G. enthält im Ganzen 
120 Lieber, und unter biefen alle bie 44 bei ber Auflage bes großen 
Kirchen-G.'s von 1664 im Anhang mitgetheilten Lieber. eten find 
nun bier Dichter, wie 3. Stegmann, M. Brätorius, Rinkart, Schirmer, 
Elausniger, Keimann, Albinus, Mich. und Joh. Frank, Meyfart, Wil: 
helm von Sachſen⸗Weimar, Neumark und Gerbarb, jedoch meift bloß, 
wie 3. B. letzterer, mit einem einzigen Liebe; auch der Geſang ber böh: 
mifhen Brüder ift repräfentirt. 
So wußte man damals, wie e8 auch fpäter Spener im feinen theo⸗ 
2 


Koh, Lircheulied. V. 
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Der Eonſiſtorialrath und Prälat With. Sottllieb Lafinger®) (. 
&.21) hat das Verdienſt, biefes G. vol Fermäriftiger und a 








logiſchen Bedenken Thl. IV. ©. 40.320. wieder beantragte, noch ſtrenge 
zu unterſcheiden zwiſchen eigentlichen Kirkhenliebern, die der gemeinjame 
Ausbrud des Glaubens ber Gemeinde find und als ſolche fith bereits feit 
— Zeit das kirchliche Bürgerrecht erworben haben, und zwiſchen 
dern, welche mehr bloß ſubjective Gefühle der Privatandacht Einzelner, 

je nach den verſchiedenen Privatverhältniſſen, ausdrücken, und mengte 
deide noch nicht fo unter einander, wie jetzt, da ein Kirchengeſangbüch 
zugleih auch bie Stelle eines —— eines Hausgebetbuchs 
und eines a und Abendfegendichs vertreten und Anleitung zu 
religißjen Selbftbetrachtungen geben fol. Merkwürdig ift babei zugleich, 
wie fih in Württemberg Lieder, wie z. B: „Ach bleib bei uns, — Jeſu 
Chriſt — „OD Heiliger Geiſt, kehr bei uns ein” — „Alle Menſchen müſ⸗ 
3 wend“ — „Liebſter Jeſu, wir 

— „Wer nur den lieben Gott“ 

— „Jeſu, meine Freude — 

in Hausgeſangbuch den Weg in 


aume Zeit, Im Jahr 1672 er« 
ı Sahr 1686 ein neuer Abdrug 
feinen adten Geftalt verblieh um 
neue Lieber aufgenommen wux⸗ 
v8 veränderten, Tieel: „Etliche 
lichen evangeliihen Kirchen. au 
i einer abermaligen Auflage bes 
gebrudt zu Tübingen bei Georg 
G. unter dem Kitel: „Geiſtliches 
it in troftreichen Rieden 2c. Col. 
n Betreff be Kirchen: ale Des 
letzterem vier alte Sejänge vom 
weggelnfien wurden: „Ad Herr, 
br vergangen iſt“ — „Ein maß» 
7 armen Sünder”, weil fie eine 
zuf die Nothzeiten bed Religion⸗—⸗ 


hen⸗G. eine veränderte Geſtalt, 

der. Es erſcheint nun in ber 

kan Gottlieb Rößlins Wittib zu 

Bürtembergifches neuvers 

nen neben benen bisher gewöhn⸗ 

N. ee ee a , ein ziemlicher Anhang anderer 

neuer ſchoner geiftreiher unb bereits an unterſchiedlichen Orthen einge⸗ 

führten Gefängen enthalten, und mit neuen Schriften und muſikaliſchen 
Noten verjehen. Zu Dienft Kirchen und: Schulen bei lobl. Fer 

Würtemberg und anderer reiner evangeliſcher Orthen angeorbnet. Stuttg. 

17141.” Es enthält im Ganzen 119 Lieber nebſt 103 Melodien. Unter 

dieſen Liedern. befinden fih nun aud bie meiften (37) der ſeither bloß 

im Anhang zum groß Kirhen-®. aufgeführten; .breißig dagegen, die feita 

ber entweder im groß Kirchen-G. ARß (25) oder im Anhang (5) ſtan⸗ 

den, ſind — —— find merkwürdiger Weiſe bier. dig zuvor 

noch nit einmal in einem Anhang oder im Haus: S. befindlich geweſe⸗ 


\ 
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Lieder, . Ne ei | im fix Geb 
—— eingeh En bindung — — 


wen Paſſio aolieber Gerharbs und Joh. Heermanus: Ein Lanmlein 
und: Jejn, weine teten Wunden“ eingereiht. Ungehängt iß nun eine 
‚Zugabe einiger neuer und geiftreicher Lißder, welche ın ben ewangelifchen 
Kirchen, beionbers im bem Herzogtum Würtemberg, auch gemeiniglid 
pflegen „gelungen zu werben.” Deren find es 93 mit 59 Melodien. Unter 
beit find 38 von den Liebern, bie feither im Haus⸗G. von 1664 ſtanden, 
und ale ganz nen, ohne vorher felbft nur in Haus:&. geflanben zu 
jeyn, 55 amfgensummen worden. Run mwiberfährt endlich Gerhard ein 
Recht, indem er jet mit zehn Liedern vertreten if; neben ibm umb 


& 
9 Heermann, Joh. Frank und Rift, die gleichfalls mehr berüdfichtigt 


find wun aud vertreten: bie Ehurfürftin Louife von Brandenburg, 
Schenk, Homburg, Titus‘, Rodigaſt, Dad und Alberti, ja fogar Sb 
Scheffler und ein damals noch lebender Dichter, Schröber. 
Die Aufnahme folder nenern, obwohl größtentheils immerhin bereiste 
vierzig und ferhzig Jahre alter Lieber in bas Kirchen⸗G., war vorbereitzs 
uch bie in Mürttemberg bamals wegen ber Seriegebrangiale alle Tage 
gehaltenen Betſtunden, welche er, wachben am 25. Jam. 4715 ein 
es Bet⸗ nd Friebensfeſt gefeiert war, durch ein Generalreſcript vom 
Zannar für Stuttgart auf Donnerſtag, für das übrige. Land aber auf 
Miſtwoch im jeder Woche, alfo anf einen Tag beſchränkt und ſtehend an⸗ 
ordnet wurden. Zu bem beſondern Gebrauch in jenen täglihen Bei⸗ 
nden war nämlih im Jahr 1089 eine ee ienen mit 
nben 


Kür. Hoflapelle. Stutig.“ in 12. gefelgt. Das find bie „hen ziemliche 
Belt —— und zum öffentlichen Choral ag neue Gelänges 
und einer Borrede zum 


2% 
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diger Eberh. Ludw. Fiſcher (ſ. Hinten), dem Präceptor Joh. Sat, 
Sammer am Stuttgarter Gymnaſium und Stadipfarrer Joh. Ehri- 


bürfniffe der Kirche geforgt, und zwar in folder Ausdehnung, daß fi 
allgemach eine große Menge und Berfhiebenheit von Geſangbüchern bil: 
bete und, wenn gleich auf den meiften Dörfern das eigentliche Landes: 
G. ih noch im Gebrauch erhalten Haben mag, wenigitens die. bebeuten- 
bern Städte bes Herzogthumg, z. B. Waiblingen, Zuttlingen, Tübingen, 
Herrenberg, ihr eigenes Gefangbud hatten, ja, au Stuttgart fogar in 
ben verjchiebenen Kirchen, 3. 3. der Hoflirhe und Stiftskirche, ganz ver 
fhiedene G.G. gebraucht wurden und bie Gemeindeglieder am Ende m 
ein unb diefelbe Kirche ein buntes Allerlei von Gelangbüdern  mitbrad- 
ten und e8 „nicht mehr ein Gefang aus einerlei Buch war“.*) 

Man kam jedoh mehr und mehr zu ber Einfiht, daß diefem Wirr⸗ 
wart von G.G. durch ein amtlich autorifirtes ;, als ſtehend und bindend 
einzuführendes G. vorgebeugt werden müfle. So hat z. B. Joh. Chriftopf 
Bilhuber, Dieconus in Winnenden (ſ. S. 22), im 3. 1734 öffentfi die 
Klage ausgefprohen: „Finde als einen Hauptiehler die jo gar unterjcie 
bene Editionen, Gattungen, ungleiche Einrihtungen, ja Bermehr⸗ und 
Aenderungen ber G.G. oft nach eimes Jeden Privati Wohlgefallen, da⸗ 
buch nicht nur manchmal die Ausbrüde in bem Lieb ſelbit unnöthiger 
Weile gemeiftert und geändert werben, jo dag hernach oft ber eine 
fo, der andere anders finget: fondern aud ber Prebiger zuletzt 
felbft nicht weiß, was er zu fingen angeben folle, indem ber eine von 
feinen Zuhörern dieſes, der andere ein anderes Gejang- 
bub in Handen bat.“ Ein von der Kirchenbehörde ſelbſt ausgear⸗ 
beitete8 allgemeines Landes-G. konnte jeßt auch nur um fo gebiegener 
ausfallen, je mehr bei ber reihen Mannigfaltigfeit der Privatarbeiten 
Material gefammelt und vorgearbeitet, jo wie eim öffentliches Urtheil 
über viele neuere Lieber ſchon begründet war. 

Das Bedürfniß eines ſtehenden, amtlich autorifirten G.'s hatte fi 
bereits im Jahr 1723 durch bie Herausgabe eines offiziellen Ge 
ſangbuchs für die Stuttgarter Hofkirche gelten gemant. 
Die Herausgabe wurde von dem Hofprediger und Conſiſtorialrath Dr. 
Eberhard Friebrih Hiemer zu Stuttgart (1718-1725, + 6. März 
1727 als Prälat von Hirfau, Verfaffer des Confirmationsbiüchleine) bes 
forgt. Es führt den Titel: „Würtembergiſches allerneuftes Geſangbuch 
don erbaulichen alten und neuen Liedern, auf gnädigfied Befehlen Gr. 
Hochfürſtl. Durdlaucht bes regierenden Herzogs (Eberhard Ludwig) in 
diefe Form gefaffet und dem öffentlichen Gottesbienft bei Hof insbeſon⸗ 
bere gewibmet. Tüb. bei %. ©. und Ehr. Cotta.” Die Zahl ber Lieder 
it 267. Eine zweite Auflage vom Jahr 1725 entHielt 309 Lieber, benen 
unten hie und da die Namen der Verfaffer beigebrudt find. Die Abſicht, 
in welder diefes Hof⸗G. angeorbnet wurbe, geht deutlich aus ber. Bor 
tede zu bemfelben vom 18. Mat 1723 hervor. Dort beißt es nämlich 
ausbrüdlih: „Bei Herausgabe deſſelben bat man die Abſicht gehabt, um 
„ber großen Menge und bes großen Unterſchieds ber Gr 
‚Sangbücder willen vor ben gefammten Hochfürſtlichen Hof eine 


*) Die genaue, ausführlihe Angabe biefer verſchiedenen als Private 
arbeiten anzufehenden Wärttemb. ©.G. findet fid) in Ausg. 2. Bb. M. 
S⸗ 305-309. 314—316. und in Ausg. 1. Bd. 1I. ©. 347350. 354 I. 
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Bilhuber-in Winnenden S. 22) ausgearbeitet zu. haben. 
—B Ey von —— nur und ba bei — 





beſondere Edition dem oͤffentlichen Gottesdienſt zu widmen, damit Jeder⸗ 
‚mann bei Öffentlicher Andacht aus einerlei Bud, ſowohl alte, als 
‚auch auserlefene neue Lieber mitſingen könne.“ Se gieng bie Hoffapelle 
dem ganzen Lande mit ber Einführung eines fiehenden und alleingäüls 
tigen neuen Geſangbuchs voran, wie fie auch burch eine feft geregelte 
Gsttesbienfiordnung vorangegangen war, welde burg ein Syn 
Refcript vom 13. Juni 1714 für bie übrigen Kirchen des Landes vorge: 

ſchrieben wurde. 


— — — — 


e) Tafinger, geboren 1. Mai 1691 zu Baidingen a./Enz als ber 
Sohn des dortigen Bogts und in feiner Kindheit und Jugend durch Bots 
te6 ſchũutzende Hand fihtbar bewahrt, indem er viermal vom Ertrinken 
errettet wurde unb zweimal bei einem gefährlicden Sturz vom Pferbe' 
unverfehrt blieb, Tate bald nach feinen im Stift zu Tübin — 
bein Studien von 1711 an als Feldprediger umter der hrung 
Heryegs Eberhard Ludwig drei Feldzüge mit und erhielt nach eis 
nem Frieben 1714 das Diaconat Bietigheim, wo er fih 21. Aug. 
salbete mit Regina Barbara, einer Tochter bes Dberho eb 
Sadr. Adam Hoäftetter. Im Jahr 1717 wurde er Diaconus in TÜ 
gen und 1727 Reife: und Abendprebig er am Hof zu Lubwigsburg, 1734 
aber, als ber Hof nad Stuttgart zog, Hoflaplan und Conſiſtorialrath, 

er dann allmählich zu den höchſten Kirhenämtern aufftieg, indem 
a 17 Pralat von enalb, 1742 Seneralfuperintendent von Adel⸗ 
Art, 1744 Stiftsprebiger an ber Hauptkirche zu Stuttgart mit bem Sig 
Conſiſtorinm wurde und 1750 mit Bengel bie theologiſche Doctor⸗ 
würde —— Dieſem ſtand er als fein Beichtvater 1752 in der Sterbe 
und hielt ihm auch bie Leichenpredigt. Er ſtarb 23. Juli 1757, 
eig er Ion 6 Jahre zuvor, ba er 60 Jahre alt wurbe, eine ame: 
führliche ſchriftliche Anordnung — troffen hatte, wie es mit feinem Be 
nabniß gehalten werben folle. rin verbot er feinem Leichenrebner, zu 
km er Joh. Chr. Storr beflimmte, alle Lobſprüche, fehte als Prebigttert 
Balm 71, 17. 18., zum Auftritt 2 Gor. 13, 13. unb zum Eingang 
Balm 119, 59. fer und gab aud bie Perſonalien ſamt dem Shuf 
ax, in weidem er fi dahin ausſprach: „Der Wohlthaten Gottes find fo 
Diele daß fie nicht zu zählen find. Wie oft Gott mein Gebet in ber 
Angft erhört, im meiner Schwachheit mid unterfläpt, in allen meinen 
Amtern mir beigeflanden, in welchen ich Vieles erfahren, die wichtigſten 
Veränderungen bei Hof erlebt, au 5 württemb. Fürften bie Leihenpre- 
digt gehalten und ben beiben fetten evangeliſchen Fürſten bie Augen zu⸗ 
gebrũckt Habe, fell ich inſonderheit nicht vergeſſen, und wofern etwas 
Gutes dabei geſchehen nicht mir, ſondern dem Namen Gottes alle Ehre 
geben und alle meine Berfäumniffe, auch alle meine Fehler bemäthig vor 
Gott abbitten, als ich hiemit thue mit geängfligtem und zerfchlagenem 
perzen und mit glaubiger Zuverficht, e8 werbe von meiner ubörer Blut 
eines von meiner Hand gefordert werben, weil ich das Blut Jeſu vor 
feinen Richtfluhl Bringen will.“ 
Die Lieder⸗Rumern bes von ihm hauptſächlich En G.'s, wie 
Rr. 7. 79. 90. 128. 219., welche Baltb. J (ſ. S. 23) ihm glaubte 


als wehrſcheinliches Eigentum zumelfen zu Lönwen, gehören noterifä 


yD Bierie wertöde. wilgn. m: 3; 1600-1780)" B8e Kate ink. « 


":" "Tagen tm Jahr 1738, 1702 und: 170° unbedentenb verändert, inar 
dieſes Geſangbuch int Affentlihen Gebrauch und ftiftete reichen Segen, 
‚jo daß e8 jeßt noch im beften Gedächtniß fieht, denn es Hat ſich fozu- 
fagen mit dem alt:württembergifhen Volle ganz verwachſen. Es 


————— — — 


einer ältern at ar anb- find: theilweife, wie Nr. 128. und Nr. 249,, 
„Zum Leben führt ein ſchmaler Weg”, von ihm ober feinen Mitherausgebern 
Bloß etwas verbefjert und einiger Härten entfleivet worden. Selbſt Nr. 
224: „Gott ift ein Gott der Liebe, ein Freund der Freundlichkeit 
(Einigfeit)" — von der Friebfertigkeit, von welchem B. Haug S. 97. ; 
„biefes Lied iſt ohnfehlbar von Dr. Tafinger“, iſt ein älteres Lieb, das ſich 
anonym bereits im Freylingh. ©. 1714. findet, zu welcher Zeit Tafınger 
erft 22 Sabre alt war. Es fteht anonym aud in bem von 3. 3%. Ram: 
‚bach beſorgten Darmſtädtiſchen Kirhen-&, 1733... 


») Bil huber wurde d. Nov. 1702 zu Urach geboren, wo fern um bes 
Glaubens willen aus Schlefien vertriebener Ururgroßvatex, Barth. Bilhuber, 
eine Zufluchtsflätte gefunden hatte. In feiner Kindheit aus mehreren 
eugenſcheinlichen Lebensgefahren erreitet, wurde er von feinem Vater für 
den Kichendienit beftimmt und buchlief als Compromotional Detingess 
von 41717 an.die Klofterfhulen in Blaubeuren und Bebenbaufen uns wen 
41722 an das theol. Stift in Tübingen. Im Jahr 1730 erbielt er feine 
erſte Anftelluung als Diaconus zu Winnenden, wo er zuvor Vicar gewe⸗ 
fen war und fid dann mit einer Tochter des Stadtpfarrers Rümelin weg: 
cheirathete, deſſen Nachfolger er 1734 wurde. Bon dba kam er 4749 als 
Spezial nach Urach, wo er fi 1752 zum zmweitenmal vereblichte mit 
Cath. Rofina, geb. Siegel, Wittwe des Stadte und ae 
zen Hopffer, und 2. Jan. 1762 farb. Sen Wahlſpruch wat Phil. 


Neben einem 1744 erſtmals unter dem Titel: „Mofes und bie Bao- 
„beten in ben Evangelien” und zum andernmal 1751 in EBlingen unter 
ben Titel: „Das Evangelium yon Jeſu in Mofe und ben Propheten“ 
m Drud erſchienenen Predigtbud gab. er in Gemeinihajt mit Joh. 
Sal. Moſer für die -Privaterbnuung eine Sammlung von 1117 Liedeen 
beraus umter bem Titel: „Loangelilcher Liederſchatz oder glofjirtes 
großes Würtembergijdes Geſangbuch, darinnen großentheils 
alle bekannte, ſowohl alte, als neue Kirchenlieder aus den meiſten eyang. 
Geſangbüchern.. . zufamengetragen, hernach mit einigen Stellen. der 
h. Schrift beleuchtet . : . und endlich zur — mehrerer Andacht 
einige Nutzanwendungen beigefügt werden. 1. und 2. Theil. 
4730 und 1731 (anonym). 3. Theil. Tüb, 1733. Bon M. 3. Ehr. Bil: 
huber, Diac. in Winnenden,“ Moſer, weldier als Prof, und Reg:Rath 
zu Tübingen bie Lieber zufamentrug und den Plan zum ganzen Wert 
entworfen hatte, forderte ihn 1729, während er fih noch als Candidat 
in Tübingen aufbielt, dazu auf, bie Bibelfiellen nebſt Erflärungen. und 
Mittzanwendungen auszufertigen, welche freilich marflos und breit ausge: 
fallen find, fo daß das Werk feinen reiten Anklang fand, übrigens Die 
Beranlaffung gab, ihn in die für Ausarbeitung eine Landes⸗G.'s beftellte 
Commiſſion zu berufen. Eine eigene Ironie bes Schickſals ift es, daß 
nad 50 Jahren Bilhubers Schwiegerſohn, Prälat Griefinger, ber feine 
jüngfte Tochter, Chriftiane Dor., als Wittwe : des Pfarrers Bühler im 
Echterdingen geheirathet hatte, der hauptſächlichſte Verdränger dieſes G.'s 
wurde und 1791 das moderne ©, beſorgte. Bilhuber ſoll auch einige 
Lieber für das Landes⸗G. verfaßt Haben, was aber zweifelhaft bleibt. 


J 
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enthült 393 Leben, bie, fie vow 1791 as mei verbannt und gi 
ächtet waren, num wieber fait zur Hälfte in das neuefte W. Bandes. 
842 aufgenommen worben find. Folgende Rumern dieſes legtern ges 
hörten au dem Wien Geſanghuch an’): Nr. 1, 2, 3, 4*, 5, 6*, 
7, 11, 12, 13. 14 *, 16, 17*, 26, 27*, 28, 30, 33, 34, 36, 37, 46*, 
60° 64, 65, 67, 68*, 78, 82, 86, 90, 93, 94, 97 *, 102, 103°, 
403, 409, 1411, 142, 413*, 115, 122, 128*, 130, 181*, 138, 14, 
142, 145*, 152, 155, 158*. 160. 166, 169*, 177, 179, 180, 185*®, 
494, 195, 196, 197*, 198, 199 *, 206, 309, 212, 215, 225*, 228*, 
229, 231 *, 234°, 237, 241*, 243*, 249*, 251*, 260°, 265°, 298, 
274, 277, 281*, 284*, 289, 290, 292, 294, 295*. 301*, 305, 
3%7*, 310*, 311, 313, 315*, 317*, 320, 328, 330, 331, 344, 346, 
347, B*, 349, 351, 364*, 355*. 386, 32*, 364, 366, 388, 
369*, 370*, 371*, 373, 375*, 377*, 379, 385 , 386, 387*, 392 ®, 
402*, 403, 407*, 409*, 417, 418, 425*, 438, 439 *, 461, 462, 464, 
466, 482, 484, 487°, 492, 493, 494*, 501*, 520*, 528, 529%, 
533, 538*, 539, 546*, 549, 553, 559, 568*, 571, 572, 575*®, 
578, 584, 588, 590, 594*, 597, 598, 599, 600, 605, 606, 608 *, 
610, 614, 624°, 629, 634, 644*, — :- 179 Nummern. 

Neben ben gebiegenften ältern Liebern, unter weldhen fih 33 vag 
!uther, 36 von Gerhard, 9 von Joh. Heermann, 13 von Rift u. |. w. 
Winden, find im diefem Geſangbuch beſonders auch bie Kernlichee 
bes REDEN und pietiſtiſchen Dichterkreifes bedacht. Bon vaters 
landiſchen, württembergifchen Dichtern, bie größtentheils bei Heraus: 

bee Se uchs noch lebten, find Bei 30 Lieder anfges 
nonmen. 


Laflen wir nun die bedeutendern Dichter und Dis 
teriunen**") der Zeitfolge nad im ihrem Leben, Wirken unh 


*) Die mit * bezeihneten Numern flanden zuvor weber in einer 
Ausgabe Drs alten Landes-G.'s großen ober Heinen Formats, noch im 
Siemens offiziellen Hofr®. 1728, no im Haue⸗G. 1664. 
=, In Ahnlicher Weife, wie zu Freylinghauſens vollſtänbigem ©. 
wer Jahr 1741 durch nike und Kirchner (ſ. Bd. 1V, 308), erſchien 
a zu biefem Württemb. Landes⸗G. ein banfenswertbes in 
Senbhüchlein Aber die Dichter feiner Lieder unter dem Titel: „Die Lieber- 
dihter bee Würtemb. Landesgefangbuchs nebft ihren kurzen Lebensums 
— —— von M. Balth. Hang, Prof. und Prediger zu Stutt⸗ 
gart. 

De) Nach ber Brätenfion der Evang. Volfsbibliothef, heraus: 
gegeben von Dr. Klaiber, welche in bem die geiftliche Be: een 

‚von Diac. B. Preffel bearbeiteten V. Band. Stuttg. 1869. ©. 682 
—775. „bie Württemberger” behandelt und im Vorwort hiezu S. 682 
hinfichtlich der „mit Vorliebe” behandelten Parthie“ ber Dichter bes alt- 
warttencb Pietismus ſich den Ruhm vindicirt, „eine berartige Zu: 
fumenfellung babe Bisher nicht beftanden“, follte eigentitd 
die WVolkobibliothek nun Bier als Quelle angeführt werden. Allein bie 
Quelle, aus ber biefe Bei der Zufamenflelung ber württemb. Dichter 

3 und gar geſchöpft werden iſt, ift meine eigene Zufamenftellung, wie 
ng fih erſtmals in biefer Ausftihrlichkeit unb Genauigkeit in ber 2 Aus: 
gabe meiner Geſch. des we. Kirchenlieds. Bu H. 182. ©. 127—316 


* 
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Diäten vor unfre Augen treten. Würbig vor: Allen, als Achte 
Herzogin an der. Spige dieſer Dichterſchaar einherzugehen, ift — 

Magdalena Sibylla, Herzogin non Württemberg”), geb. 
28. April 1652, eine Tochter bes mit Maria Eliſabetha, Her⸗ 
zogin von Schleswig-Holftein, vermählten Landgrafen Ludwig VI. 


. von Heſſen-Darmſtadt. Durch ihre Mutter erhielt fie eine Fromme 


und züchtige Erziehung, daß fie fidh bereits frühe den Wahlſpruch 
erwählte: „Mein Schab ift bie Ehre, mein Leitſtern die 
Tugend.“**) Als dieſelbe aber 1665 zum Sterben kam, ſprach 
ſie es noch als ihren letzten Willen aus, daß ihre Tochter der 
Königin Hedwig Eleonore von Schweden, ihrer bereits 76jähri⸗ 
gen Schweſter, zur Erziehung übergeben werden ſolle, weßhalb ſie 
denn auch der Vater noch im Winter deſſelbigen Jahres nach 
Stockholm geleitete. Gerade in den wichtigſten Lebensjahren, von 
ihrem: 13. Jahre an, ſtand fie nun in der Unterweiſung und Lei: 
tung dieſer ehrwürdigen Tante, die ſie, neben dem Unterricht in 
fremden Sprachen und weiblihen Arbeiten, vornehmlih „zu dem 
Grund der wahren Klugheit in allen Ständen — ber Brechung 
und Verleugnung ihres eignen Willens, zur chriſtlichen Geduld 
uab zur Unterwerfung unter Gottes und ber Oberen Willen“ 
anleitete, und wuchs jo „zu einem fol vollfommenen Leib und 


findet: - Daraus find nun 1863 in ber Volksbibliothek bie Biographien 
fämmtlicher Dichter ganz im berfelben Reihenfolge auszugsweife und fat ohne 
alle eigene ober neue Zuthat aufgeführt und nur von ben durch mid 
nad) ben Anfangszeilen namhaft gemachten bebeutendern Liedern derſelk⸗ 
ben. je einige der beſten probweife in extenso aus den Originalen oder 
G. G. abgedrudt und mitgetheitt, — und bie Alles unter dem Anſpruch 
ber Priorität und DOriginalität!! Weber die Benüpung und Weiterwers 
breitung meiner zur Ehre der vaterländiſchen Dieter gemachten: müs 
ſamen Forſchungen hätte ih mich, wenn bie üblihe Quellenangabe ge 


macht worben wäre, um des gemeinen Beſten willen gefreut. So aber 


bin ih nun, um 1868 nicht ſelbſt als Abjchreiber zu ericheinen, zu mei⸗ 
nem Bedauern gendthigt, .gegen das Verfahren in der Volksbibliothek zu 
proteſtiren. De | I 

*) Quellen: Die Personalia im chriſtfürſtl. Ehrengedächt niß 
der Frauen Magd. Sibylla, Herzogin von Würtemberg. — bei 
Chr. Gottlieb Roßlin, Hof: und Kanzleibuchdr. 1712. — ©. E. Pre⸗ 
gizers gottgeheiligte Poeſie, Jahrg. 1723. ©, 201 ff. mit einem Gedicht 
über fie aus Amad. a geiſtl. Liedern vom J. 1720 und —3 
1728. ©. 314. — Aus dem Leben der Herzogin Magd. Sib. von W 
tenberg von U. Knapp in ber Chriſtoterpe. 1841.:©. 239-321. 
œ00) Mi thesaugys honos, virtas Cyhostra. 
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Gemüt” Yeran, bei der wirtteub, Orbpwinz bg Lurintg, 
als er 1674: anf feinen Reiſen nad Schweben kam, von 'thret 
Lieblichkeit Mi mächtig orgegopen fäßfte une bald mad feuer 
Heimkehr durch befondere Seſandiſchaften in Stockholm und Dart 
ſtadt um ihre Hand werben ließß. Des Willens Gottes Nebei 
„auf eine ſonderbare Weiſe kraäftigſt überzeugt”, gab fle Mr Ja⸗ 
wert und fehrte nun nad adytijägrigem Aufenthalt in Schweden 
nah Dermftabt zurüd, wo 6. Nov. 1673 ihre Tramung ve 
zogen wurbe, Am 12. Febr. 1674, bei einem zu biefer Jahret: 
zeit ungewöhnlich heitern Simmel und Frohlocken des ganzen Lan⸗ 
des, fand ihre feſtliche Einführung in Stuttgart fiatt. : Bälb 
darnach, 2. Juli vefielben Jahrs, ‚farb ihr Schwiegervater, ber 
regierenbe Herzog Eberhard ME, und ihr Gemahl trat num bie 
Regierung an. In berzlidder Eintracht mit feiner edlen Gattin 
zujamenlebend , die, ein tugenvfam Weib, nad Salomo's Ans» 
fprud ihrem Mann lauter Lieb's und Gut's und fein Leid ges 
than hat ihr Lebenlang, fieng diefer nun alebalb an, die Wun⸗ 
den zu heilen, tin denen fein Land noch vom dreißigjährigen 
Kriege ber blutele und für bie fein. leichtfinniger, unbeknmmeri 
um feines Volkes Roth Wer Weppigkeit fröhnender Vater Fein Herz 
gehabt Hatte. Deßbalb Yleng auch das Volk mit großer Liebe 
dem neuen Frftenpaare an. Aber des Bolkes Freude und das 
Glack ſolcher Ehe follte nicht ganz vier Jahre dauern. Am 23. 
Juni 2677 ſtarb der Herzog im 81. Jahre feines Lebens pläke 
ih im Kloſter zn Hirfan, wohin er fi mit feiner Gemahlin, 
die nun, er 25 Jahre akt, fon zur Witwe werben follte, zur 
Sommerrubt begeben Hatte Fünf Monate darnach, 7. Nov., 
gebar fie ihr viertes Kind, die noch im Mutterleib ihres Batert 
beraubte, nachmals mit dem Markgrafen Carl Wilhelm von Baden 
vermählte Prinzeſſfin Mägbalene Wilhelmine, und wieberm fünf 
Monate darnach, 26. April 1678, fand fie am Gterbebeite ihres 
Baters, beffen Beiſtands fie: fäch nach auf diefer Welt am meiſten 
getröften zu können gehofft hatte. Es iM von ihr aber bezeugt: 
„in dieſem fo ſehr gehänften, wie in allem andern Kreuz bat fie 
denno ein recht männlich's und getroſtes Heldenherz behalten, 
alle Widrigkeiten gebuldig ertragen, den heiligen und allezeit guten 
Willen Gottes‘ min gelafſener Zufriedenheit amgebetet und mit 
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Kulm Basimum sanfı den Idhmrkigen: Gatt Ti alſo gefeſſat, dah 
ſia pon Bott ſich Feine, Trübtal, wie graß, wie viel mnb- many 
niefaltig dieſelha ach geweſen, abwendig machen laffen, ſendern, 
a auf · ainen Felſen gebouet, wider alle Unfälle unbemeglic, ge⸗ 
Kawsen, ja dem. himmliſchen Bater für. feine, Züchtigung gedanlket 
. mb ger wohl erlannt,- ba, wer in bay Himmel verlange, auch 
qzuboy pen engen. Kreufnspfad beiveien ,. galäutert und aysermähl 
——— müſſe in dem Ofen nes Elendes.“ So ſprach 
fe fi auch im einem ihrer Lieder, bie fie ſich ſelber zum Troſt 

verfaßta, in dem Siehe: — I 2 — Ben iu 
am dahin auß: u 

Gebuldig ſeyn nnd ſtill ertragen, 

Bas ihm wird immer: olıfgelegt, 

An feinem DR icht verza ogen, 

Nenn er mit berber —** ſ 

Das iſt's, woran man Glauben ſpüret, 

Der uns zur ſanften Ruhe führet. 
Ibr eingigee Sohn, Eberhard Ludwig, war erſt breivineel 
Zaprı alt, als fie zur Witiwe ward, fe daß in ber Perfon ihres 
Schwagertz, des Herzogs Friedrich Carl: yan Württemberg, «in 
Hominiftrator für die Regierung das Landes aufgeſtellt wurdt. 
Sie, aber erhielt durch beſondere Anordnung des Kaiſers Leo⸗ 
pold 1, die Mitvormundſchaft über ben jungen Hexzog und bie 
Mitbeforgung des gemeinen Balten im Laude. Im 
bierin hat fie denn num Gelegenheit gehabt, die ihr durch die ſeit⸗ 
herigen Zrübfalöprohen geworbene Glaubensſtärke auf's ſchönſte 
38 zeigen. In den mit dem Jahre 1683 wie an eier ununter⸗ 
brochenen Kette über das Lamb. hereinbrechenden Kriegszeiten ie 
fie nicht nur Pie mitleidige Tröfterin, ſondern oft auch bie Ret⸗ 
terin ihres Volkes geweſen, und öfters hat fie ba ſtand⸗ 
haft ausgehalten und ſich ver ben Riß geftellt, wo fauft faft män⸗ 
glich die Flucht argriffen und alle Menichenhülfe jjchien auf 38 
fe, Ga mar fie z. B. in: dem genannten Jahr 1688, als di 
Franzohen nad der Eroberung Philippaburgs den größten The 
Württembergs - befogten , mis befonnener Feſtigkeit in Stuttger 
werlufgeblieben, während ber Adminiſtratox mit vielen höhe De 
amten entfighen. war, und .ald nun der kommandirende General. 
Marquis von Fauquieres, unangemeldet in, ihr Zimmer traf PM 
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unten. haren Dyakyngen: sine {han (enisiöution vom Londe gu 
erwingen, da widerſprach ihn die hochharzige Iran ‚mit feld wör⸗ 
bigex Faſſang. dab r nicht mn: pie dort Ruben mit Jakob nidgt 
aunens bean fremnblid; mit ihr hat veben Können, ſondern auch 
von jeiner Forderung ablaſſen mußte ums hernach vor anderx 
feindlichen Genrralen es freimuthig bereute, wie ihu die hahe 
Verehrung für dieſe Fürſtin zu gelinderen Maßregela gendthigt 
babe. Ein andermal, ala der frauzoſiſche Brigedier Peyſonuel, 
weil am Saupifläbter Thor ein Thail der Vürgerſchaft den ein⸗ 
ziehenden Franzeſen ſich widerſezt und. mehrere Offigiere ab 
Soldaten getödtet haste, die Stab zu plündern und dann niedaer⸗ 
zubrennen beſchloſſen ‚hatte, gelang es ihren ſanften Fürbitten, ihn 
zu begütigen, ſo daß er, mit einer leiblichen Vroxdichatzung ſih 
hegaügend, abzog, zuvor aber noch auf dem Rathhaue dem Magi⸗ 
ſtrat llärte: „Meine Herrn! Ihr und Alle, die in ber Staat 
Gtuttgari wahwen, habet allein gegen Ihre Durchlaucht, Die var 
wittwwete Herzogin, mit allem Danke zu erfeunen, was Euch für 
Gnade wiberfährt. Denn hätte ich nicht auf die Huge. Menhuite 
biefer großen Fürſtin geſehen, jo hätte ich Urſache genug gehabt, 
die Wuth des Einwohner mit Feuer und Schwert zu beilsafen, 
‚bie Staat an pier Ecken anzuzünden unb fo lange zu Kram, 
bie fie vallig würbe in Aſche gelegt worden ſeyn.“ Auch wäh 
rend Des ſpaniſchen Erbfolgekriegſ, als die Franzoſen im J. 1207 
fait: Das ganze Land mit ihren Kriegsſchaaren überzogen. hatten, 
bütete fie das Land mit ber alten Muttertreue und wußte. bay 
ſtolzen Maxſchall de Billass, als er fein Hauptquastier in Stutt⸗ 
gart aufgeſchlagen hatte, mit ſolcher Redlichkeit und Wilde zu 
begegnen, daß er das Sand auf's glimpflichſte. behaudelte. Tage⸗ 
lang gab fie ft feindlichan Generalen und fremden Gefanbiem 
Audienz, ſtets bemüht, für des Landes Bemahrung und Schonung 
zu fergen, fo baß ſie dadurch mancheemal ganz ermattet, aber 
auch wegen ihrer ungemeinen Geduld und Lentfeligleit von eher 
mann bewinmbert wurbe. ©. ©. Progiger bezeugt in dieſer Hin⸗ 
ficht won ihr: „fie war bie Krone des Herzogtums und eine 
Judith unferer Zeit, eine Mutter. in Iſrael, eine Vorbitterin wer 
das Haus und Land Württemberg, die Säule des Landes, wor⸗ 
auf es füh:fo eit; gelehnt. Sie war his. Debora und Rickterie 


ð 


J 


DS Wie Pertobe. wur: J. 168011 1786.) De Tue: Rinde. 


ta Ifrael; Tehr oft Hat fld als Eine Mutter und Gluckhenne Ye 
Berlaffenen geſammelt unter ihre Möge.“ So wirb denn auch 
won ihr erzählt, daß fie einmal mehreren tauſend Einwohnern des 
Vinterlandeb, das Befonders ſchwer durch die räuberifchen Einfälle 
der Franzoſen heimgeſucht war, baburd das Leben rettete, daß 
ſie ihnen ein Unterfommen im Oberland verfchaffte, fo wie, daß 
fie ein andermal, damit eine Kontribution aufgebracht: werden 
Pointe, ihren eigenen Schmud nad Augsburg ſandte. 
re Wiebe erftredte fih, nad dem Vorbilde Ehrifti, auf die 
Hllergeringften im Volke. Sie war eine eigentlide Armen 
müutter. Don ihren eigenen Biffen haben Kranke und viele ver- 
ſchmachtete Seelen genoffen; von ihrer eignen Hand haben viele 
Todiſchwache Arznei ober fonft ftärkende Mittel und Erfrifhungen 
empfangen. - Den, ber fein Kleid Hatte, Tieß fie nicht ohne Dede 
von-fi gehen und mit ben Fellen ihrer Räntmer erwärmte fie 
vie: Bebürftigen. Lieber entbehrte fie felbft bieß und jenes, um 
reichtichere Hülfe Teiften zu können. „Wenn ich,” fagte fie einft, 
„ben Nothleidenden zu heifen nicht vermag, fo will ich doch dar⸗ 
auf ſehen, daß Niemand fenfzend von mir gehe. O! nur feine 
Seufzer der Bebrängten auf fi geladen!" Wo aus dem ganzen 
Lande oder aus der Tremde her ein Memorial um Frucht ober, 
Beifteuer einfam, da wurde eine erbarmungsvolle Refelution ohne 
Saäumniß ausgefertigt.. So war ihre milbthätige Hand wie ein 
waſſerreicher Born, dem es an Liebe und mannigfaltiger Erguidung 
weenals gemangelt. Am liebſten fpenvete fie alle ihre Wohlthaten 
im DVerborgenen ; fo vertraute fie manchen frommen Geiſtlichen 
bedeutende Summen zur Bertbeilung mit dem Verbote an, keinem 
Menſchen davon zu Tagen. Bor Allem aber dachte fie ‚bei ber 
Noth ihres Landes: - „bier Hilft weder Kraut noch Pflafter, ſon⸗ 
- dern bein Wort, Herk, das Alles heilt." Darum befließ fie fidh 
wicht nur ſelbſt des Bibelleſens und erbaute fih in den beften 
Erbauungsbüchern ihrer Zeit, welche fie nur „ihre geiſtlichen Waf⸗ 
ſen“ nannte, ſondern verfaßte jelbft auch aus gotterfüllten Stimme 
mehrere Andachts- und Gebetbücher, 3. B. außer den 
unten noch befonders zu nennenden eine „Kranlenapotbefe. 2 Thle.“ 
— „Die betrübte Zeit-und freudenvolle Ewigkeit.” — „Wetter: 
baqlein. 3 Thle.“ Diefe Schriften ließ fie drucken und im Bolt 
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verbreiten, um fo ihre Umtertbagen uchen der leiblchen Wehlipet 
uch geiftlich zu heben unb zu erquiden mit himmliſcher Speiſe 
uud Lebentisant.- Sie war eine fleißige Kirhgängerin und bes 
rberie, wo fie nur konnte, ben Bau und bie Berbeflerung der 
unter ihrem Einfluß fichenden Kirchen. Zu Haus pflegte fie. bas 
gehörte Wort puünkilich aufzuzeihnen, jo daß fie bavon viele 
Bände mit eingeftzenten Bemerkungen hinterließ. Täglich Bielt 
fie auch mit ihrem ganzen Hoſperſonal, an deſſen Spige ihr wüzs 
diger Dberfifofmeifter, Benjamin v. Menzingen, land, eine Betr 
Hunde und ſprach nicht ſelten in eigener Perfon, auf den Knieen 
liegend, das Gebet vor; felbft bie Bedienten durften babei nicht 
fehlen. Für ſich felbft aber verwandte fie die Frühſtunden — 
wie fie denn, um Zeit zu gewinnen, Sommers immer ſchon um 
nier Uhr aufzuftehen pflegte, — zum ftillen Gebetsumgang mit 
ihrem sit und Heiland und hielt dieſes für ihre Keiligfte Vers 
richtung, für ihren füheften Zeitvertreib. 

Se war bie fleißige, beſtändige Uebung im Worte Gottes 
unb Gebet in ihr die Quelle, aus. ver fo reihe Lichosfträme 
Hoßen, und das Mittel, wodurch fie in fo gebäuften Trauesfällen 
und taufend Aengiten und Anfechtungen flarf: bleiben konnte -im 
Glauben. Die größte Anfechtung machte ihr ihr Sohn Eher 
hard Ludwig. Bon Anfang an hatte fie bie große Verant- 
wertung gefühlt, ein Kind ihres Leibe zum Regenten des ganzen 
Velkes heranzubilden. Darum forgte fie treulich dafür, daß er 
mer feine drei Schweſtern, von. welchen die älteite übrigens ſchen 
als neunjähriges Rind ftarb, eine fireng chriſtliche Erziehung er⸗ 
bielten. Als Knaben gab fie ihn dem fittenftrengen Hofmeiſter 
v. Staffer und in deſſen Abmeſenheit bem frommen Kammer: 
junker Phil. Heinrich v. Göllnitz (ſ. S. 15 fi) zur Aufſicht und 
ließ ihn durch ihre bewährteſten Theologen in der Lehre der Kirche 
uud im Worte Gottes pünktlich unterrichten. Derſelbe kam nun, 
aber noch viel zu jung, in ſeinen 16. Jahre ſchon, nachdem dad 
Jahr zuvor der Herzog Adminiſtrator Friedrich Carl bei Oetis⸗ 
heim von den Franzoſen gefangen genommen und nad Paris ger 
ſchleppt werben war, 1643, in her ſchwerſten Kriegözeit, ald nun 
and noch eine größere Krieggmacht unser dem Daupbin von 
Sruntreich in's Land eingefallen, zur Regierung, jo bag Würktems 
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berg ae Stchnerz die Wahrheit bes Salsmoniſchen Works erfirhs 
ven mußte: „wehe dem Lande, deß König ein Kind ift (Prebe 
10,416. Jeſ. 3, 43. Zwar Hatte der Kaifer der bewährten 
Herzogin⸗Mutter feinen Wellen beſonders fund gethan, dem noch 
anerfahrenen Prinzen mit lanbeöntütterlidem Rath betzuſtehen, 
ad fie that dad auch nad, Kräften und fergte ihm namentlich 
" du für eine froinme, edle Gattin in der Perſon ver Prinzeſſm 
Johunna Elifabeth von Baden⸗Ourlcich, mit- der er fh am 6. 
Mai 1697 vermählte: aber er verweltnlichte in den -Kriegelagem; 
im welchen er fich Bald als tapferer Held, wie z. B. imJ. 170 
bei Hochftädte, ungemein auszeichnete, mehr und mehr, und fein 
Hof geſtaltete fh unter beſtändigen Toftfpiellgen Banketten und 
Yayven, Spielen und: Scherzen, im Lleinen na und nad ganz 
nach bem zu Verfatlles, bis er endlich auch ſogar, troh ber Bitle 
ans Ermahnung ſeiner Mutter und ſeines Hoſpredigers Be. 
Hedinger (ſ. S. 36 ff.), des vertrauten Freundes und Correſpon⸗ 
denten der“ Herzogin⸗Mutter, die ſich nun auf ihre Wittwenſitze 
Kurchheim un: Teck und Stetten im Remothale zur ück ge⸗ 
zogen hatte, gleichfalls nach dem Muſter des ehebvecherifchen 
Hofes Ludwigs XIV. in die Kelten ber Unzucht und in bie 
Sclaverei einer Maitreffe, der berfichtigten Wilhelmine v. Gräve⸗ 
nit, eines adelichen Fräuleins aus Medlenburg, gerieth. Run 
Begann für fie! erſt recht die volle Trübfal bis an ihren Tod; 
denn ihr treues Mütterherz Titk unausſprechlich. Mit fatanifdier 
A berfümmerte dieſe verſchmitzte, -gottlofe Bahlerin, in beeumw 
Tefieln ihr Sohn Über zwanzig Jahre lang blieb, bald all ihren 
Einfluß auf des Sohnes Herz, and als: bevfelbe vollends im J. 
1707 ferne Gemahlin ganz verließ und fi Heimlih mit ber Baie 
treffe trauen und bie Grllärung derfelben zu: feiner regtmäßlgen 
Gemahlin im November dieſes Jahrs Bffentlich  befannt machen 
IB; alſo, daß die Geiftlichkeit Weide vom 5. Abendmahl awsı 
ſchloß, ver Herzog deßhalb katholiſfch werden wollte und im gau⸗ 
zen Lande bie tiefſte Entrüſtung herrſchte: fo hatte ſie die Hefe 
im Leidensbecher zu leeren. Gleichwohl ſetzte fie ihw ſtilles Ser 
Bet für den verforenen Sohn ohne Ermüden fort, was denn and 
famt ihren Thränen nicht ganz ohne Eimbrad anf fein Herz bHch: 
Cr ſbhnte RG mit: Mutter und Gemahlin wieder aus, unb bie 
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von ihm geſchtebene Grätknik mußte wer Bares. Als er ſich 
aber nun doch wieder in ihre Netze ziehen lieh and fie durch eine 
Scheinehe, welde fie mit einem feiner Kammerherren zu Stuti⸗ 
gart, den Grafen v. Wüsben, ſchließen mußte, munmehr wieden 
unter dem Titel der Lanhhofmeifterin an feinen Hof zug: ba 
brach ihr manerliches Herz. Das Johr 1742 wurde ihr Todes 
jabr. 

Schon länaft hatte fie fi mit dem Gedanken an Tob und 
Ewigkeit vertraut gemacht. So Hatte fie fih 3. 3. ſchon im 
türen jüngern Jahren ihren zinnernen umb holzernen Sarg verfers 
tigen Inffen ımb ihn mit mancherlei gottjeligen Sprüchen verzie⸗ 
ret, welcher hun, wie fie ihn ſelbſt bezeichnete, als em „Dental 
der leiblichen Vergänglichkeit, zur Berkeugnung aller irbdiſchen 
Hoheit“, im der Gruft der Stuttgarter iftöfiche ruht. Ge 
hatte fie fich auch ſchon Tange Zeit ber bet ben größten Feſtkich⸗ 
Peiten mit nichts Anderem gezieret, als mit einem diamantenen 
Kleinod, daran ein rundes Glas und ein Todtenkopf war, „um 
fich ſowohl der Gewißheit des Todes, al® der Ungewißheit ber 
Tobesfhmde zu erinnern und dadurch in immerwährender Hoff 
nung der feligen Auffdfung bie hinterlaffenden @itelleiten ber 
Belt mit Nachdruck zu verachten.“ In den letzien Jahren aber 
Hatten der Tod ihrer Tebigen 82jährigen Toter, ber Brinzeffin 
Eberhardine Louiſe, die im Jahr 1707 dei ihr farb, — bie 
eftgeborne Toter war ihr fon 1683 ale neunfähriget int 
geſtorben — und manche kötperkiche Lelden, beſondets Griesbe⸗ 
ſchwerven, ſte noch mehr gemahnt, mit Sterbgedanken umzugehen 
und ſich zu bemuͤhrn, „die der Vernunft zwar ſchaurige, aber it 
Jeſu Chriſto dert Hauben erfreuliche Geſtalt des Todes mit er: 
leuchteten und unverwanbten Augen anzufehen.” Mit dem Bei 
ginn des Ihres 1712, als fie überdieß auch in den erſten 
Wochen von einer Gefichterofe” befallen worden war, faßte ihre 
Seele gang beſtimmte Todesahnungen. Sie ſſchrieb deßhalb amt 
Oſterdienftag, 29. März 1712, ihre letzte Verordnung übet ihr 
baldiges Leichenbegaͤngniß und bichtete dazu eine in ber Schloß⸗ 
fapelle als’ Trauermufit dabei ———— N Be mit 
ben m beginm: 


. 
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lleluja, dir, hittere = 
Be Ungihdeh auf, nie aa, — — 


uDie letzte gute Nacht Br a 
1. Gaottlob! es if. nal; — 
und die woht auf ihren Geht bezugliche lage in Pr — 


Es bleibt in meinem Sar verſchloſſen und begraben, 
Was heimlich in ber Seel‘. mid mag gequälet. habem | 
Die Welt war meiner müd, — ich vielmehr dein, o Welt! 
a war 1% eine Laſt — und Bu baft mich gequält. 


Aie fie. num von Stetten i im, Remothal, wo ſie ſich gilo auf ihren 
Tod bereiſete und ſich mit Flehen Tag und Nacht prüfte, „um 
von aller irdiſchen, fo verwelklichen Hoheit entkleidet, als eine 
axme, aber durch. Chriſtum begnadigte Sünderin in das Land des 
ewigen Friedens einzukommen,“ am 3. Aug. 1712, unter einem 
heftigen. Sturmgewitter nad ihrem früheren Wittwenfig, Kirch⸗ 
beim, gefahren war, verfiel. fie gleich darnad in ein heftiges Fie⸗ 
ber. und Erbrechen, weldes fie alsbald als tödtlich .erfannte, fo 
daß fie fich ohne Zögern das h. Abendmahl reichen ließ, obgleich 
fie es erft wenige Tage zuvor in Stetten genofjen hatte, . Ihr 
Herz wallte dabei recht vor Freuben, bie milbreichen Hände breis 
tete fie aus zu Gott in dem Himmel, ihr ehrwürbigftes Haupt 
neigte fi fo. tief e8 Lonnte vor dem 5. Sakxamente und bie 
Augen floßen fo Häufig mit dm Thränen ver Menue und ber 
beißen Liebe gegen Gott, daß. alle Anwefenden barüher beweget 
worhen. „Ach, getrener Gott,” jprad fie, „ach, mein Water, fey 
gelobetl, Ich bin nun ewig mit.bir verſöhnt. Mache' es anjgge 
mit mir, wie ed bir gefällt!" Da lag num die edle Frau, in 
eine lieblihe Ruhe und im. ein ſchweigendes Gebet perſenkt. Nur 
einigemal vief fie aus; „Habe .ich nicht gejagt, Gott. werde feine 
Berichte ausbrechen, aber mich dieſelben nicht erleben laſſen?!“ 
Am 7. Auguft, Morgens 2 Uhr in der Sonntagsfrühe, hat fi 
denn etwas ganz Sonderliches, das durch bie „glaubwürbigiten 
Perſonen bezeugt und von dem Kanzler Wolfg. Jäger in der 
Trauerrede vor dem ganzen akademiſchen Senate berichtet worden 
iſt, über ihrem Sterbebette ergeben. „Es bat dieſe Tochter Zions“ 
— fo, berichtet der Leichenredner — „ſchon hier die Wächter 
fingen gehört. Das Herz that ihr vor Freuden. ſpringen, fie 
wachte und fund (im Geift) eilends auf. Es waren um foldye 








b. Ber piet. Dichterkrels. bb. Die Bürktemberger: Magb. Sibylla. 33 


Morgenzeit nur zwo Perfonen bei ber Herzogin, die ganz fitle 
und ruhig auf ihren Sterbebeite lag, und fiehe! ganz unver: 
fehen® ließ fi bei dem fürftl. Kabinet eine überans liebliche 
Figural- und Inftrumentalmnftt Hören, die ſich aber in einem 
Baterunfer lang als ein in ber Luft vorbeiftreihender Ton geen⸗ 
diget ; die eine damals gegenwärtige unb barüber faſt erſtaunt 
werbenbe Berfon fragte den auch mit wachenden vornehmen, glaub» 
würdigen und nit Teichtgläubigen Mann, ver ſolches bezengte 
und ſchriftlich erhärtete: „ob er auch diefe Muſik am Fenſter ge: 
hört?” was er fogleich mit fonderlider Attention bejahte und 
vor feiner des Morgens gefhehenen Abreife aud) Andern erzäßlte, 
und dieſe Begebenheit als ein Vorſpiel der auf die feligfte Her⸗ 
zogin wartenden himmliſchen Muſik anzufehen erinnert hat. Es 
war dieſes eine befondere, ber in fo jchwerem Kampfe ſtehenden 
theuren Seele erwiefene Gnade; ja, was bebeutete e6 anders, als 
baf die 5. Engel nicht mehr verziehen konnten, bi® dieſe in ihrer 
Gemeinihaft ftehende Seele aus dem Leibe des Todes vollends 
erlöfet, durch bie Thore der Emigfeit würde eingehen? ie be: 
zeugten noch voraus ihre Freude und kamen vom Himmel, um 
diefe Schweiter Jefu, wie am Delberg den Herrn Jeſum felbft, 
zu ftärfen.” Es ſchien aber, als ob diefe Engelboten,, die ihre 
Seele heimtragen follten, nur fo lange: noch verziehen müßten, 
bis fie ihren einzigen Sohn zum Tegtenmal gefehen und mätters 
ih ermahnt hätte, ob fie vielleicht Dabei fih dann freuen bürf: 
ten über einen Sünder, der Buße thut. Eberhard Ludwig eilte 
von dem Lager ber Neihsarmee am Ober-Rhein, wo er ald 
Generalfeldmarſchall-Lieutenant fommanbirte, herbei, und die vor: 
außeilende Kunde hievon hatte ihre Lebensgeiſter noch erhalten. Als 
er 8. Auguft bei ihr eintrat, da raffte ſie ſich aus ihrer Todes⸗ 
ſchwäche auf, und mit ben allerbeweglichiten Worten unb unter 
unzählbaren Xiebesthränen legte fie ihm ben letzten mütterlicden 
Segen auf fein Haupt umd nahm von ihm ben völligen über die 
Maßen empfindlihen Abſchied. Als er ſich endlich entfernte, um 
in's Feldlager zurüdzueilen, folgten die fegnenden und gen Him⸗ 
mel aufgehobnen Hände und Augen ber in die Ewigkeit Eilen⸗ 
den dem fortziehenben —— noch ſo weit nach, als es nur ſeyn 
Rod, Kirchenlied. V. 3 
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konnte, dabei fie Gott, wie feither oft, anrief, daß Er, ver Hei 
lige und Barmherzige, ihren Sohn bier in der Zeit wahrhaft 
glüdfelig machen und dort in ber Ewigkeit dereinſt mit Fremen. 
zu ihr bringen möchte, Gleich darnach fiel fie in eine töbtliche 
Schwäche und befam nun viele heftige Schmerzen , alfo, daß ein 
ſtetes Seufzen und Wechzen bei ihr entftund, gleichwohl aber Feine 
ungebärbige Bezeugung bei ihr zu ſehen und fein ungehulbig. 
Wort zu hören war, An ihrem lekten Lebensmorgen Donner-⸗ 
ſtag 11. Auguſt, ließ fie gegen 8 Uhr noch bie Betſtunde vor 
ihrem Zimmer halten und viele von ihr werthgehaltene Lieder 
borfingen, wie vornehmlich das ihr vorher tief in's Herz gebrudte 
Ried: „Warum follt’ ih mid denn grämen?“ ꝛc. Dieſe Lieder 
erquicdten ihren Leib und Seele in dem lebendigen Gott, daß 
fie oft ganz freudig und heroiſch auf die Umftehenden ſah und 
bamit bie gewiffe Zuverfiht non ber nun halb vollkommenen 
Meberwindung zu erfennen gab. Ihr letztes lautes Triumphwort 
mar, daß fie auf die Anfrage: „ob fie noch ihren Herrn Jeſum 
im Herzen babe?“ mit gefalteten, auf's Herz gedrückten Händen 
freudig ausrief: „ah jal meinen Jeſum, meinen Jeſum!“ 
Und wit diefem ihrem Jeſu drang. fie dann durch den Ted rit- 
terlih in’6 ewige Leben, inbem fie unter ben Thränen unb Ge⸗ 
beten ihrer in ben lebten Tagen treu fie verpflegenden Tochter 
und Schwiegertochter Abends zwilhen 4 und 5 Uhr fanft ent: 
ſchlief. Der Oberhofprebiger Dr. U. A. Hochſtetter hielt ihr mit 
den angefügten Berfonnlien die Leichenrebe über ben Tert Jeſaj. 
48, 10.: „Siehe! id will dich läutern, aber nicht wie Silber; 
ſondern ig will dich augermählet machen im Dfen des Elends.“ 
. Das hatte fie ihm oftmals und zulegt noch am 22, Juli 1712, 
kurz vor ihrer Abreife von Stetten nah Kirchheim, gar ernſtlich 
wit den Morten anbefohlen: „Er vergefle dieſer Worte nicht: 
„„ich will dich läutern.““ Go hatte denn auch wirflih Gott 
ihre Seele jo herzlich geliebet, daß er biefelbe bald unter das 
Joch des Kreuzed gebeuget und in ben Dfen ber Anfechtung ges 
Ieget, ihr ſündliches Herz gedemüthigt, ihr Alles, woran fie vor- 
mals gehangen oder in ber Welt noch mit ihrem Herzen Hätte 
hängen können, bitter gemacht und fie alfo geläutert, nicht. mie 
Silber, jondern gar auserwählt gemadt im fen des Elends, 








b. Der piet, Dichteckreis. hb. Die Würkiempergen: Wagh. Eityla IH 


In der Nat vom 1. auf ben 2. Sept. wurbe ihr Leich⸗ 
nam an bie Seite ihres vor 35 Jahren vorangegangenen Gemahls 
m der Stiftölirhe zu Stuttgart heigefeht, worauf Amadeus Creutz⸗ 
berg ein Trauergediht verfaßt bat, ba® mit den Worten 
ſchließet: 

Hier ruft ein Fürſtenleid im Sand ber kühlen Erben, 

Der Tugend Diamant, ein Wunder biefer Welt. 

Die Seele wohte nun ein reiner Engel werben, 

Die fich ſchon Tängft zupor den Engeln zugeſellt. 

Den ihr inmwohnenden Geift der Gnade und des Gebet 
frömte fie „als eine rechte und in Wahrheit chriſtliche Sibylla“ 
auch in erbaulichen geiftreihen Liedern aus, zu derm Dichtung 
fie von’ Gott eine befondere große Gnade empfangen hatte und 
womit jie, von ihrem Vater angeleitet, der 1658 die Pjalmen 
Davids in ſchöne deutſche Verſe überfebt zu Gießen herausgegeben 
bat, ſchon in ihrer Jugend den Anfang machte und worin fie 
mit ifrem Bruder, Ernſt Ludwig, nachmaligem regierendem Lande 
grafen von Heſſen, der zu Schröders Lied: „Iefu, hilf fiegen” bie 
15. und 16. Strophe hinzugedichtet hat, wetteiferte. Die meiften 
ihrer gettinnigen, zuvor ſchon und nachmals in Kirchengeſangbücher, 
namentlich auch in Hedingers andächtigen Herzensflang. 1700, 
1705 und 1713, ſowie in das von ihrem Vetter, dem frommen 
Herzog Bernhard von Sachſen-Meiningen, veranftaltete Meininger 
8. vom J. 1714 übergegangenen Lieber finden ſich in folgenden 
pi ihrer Andachtsbücher: J 
"mRieher vermenget. Öuttgart 16d1.* nd And 1707 unter dem 

Tun: „Das mit Yeiy gefreuzigie Herz ober andächtige Vetrachtun⸗ 

en des bittern Leidens und Sterbens Jeſu Chrifti, wie aud der 7 

Feten Worte am Kreuz, famt angefügter Creuz:Rreffe der glau— 


bigen Seelen, mit. vielen Siunbildern, geifreiggen Gebeten ad 

neuen Liedern vermehrt.“ 
2. „Sottgeweyhtes Andbahtsopffer, baı 
ſich ihrem Jeſju täglih, Morgenbs, ! 
. Andachtsgluth mit Gehett und Liebe, 
„qdriſtl. und, gottſeligen Buß-, Beicht- 
anch einem Anhang etlicher Gebett, | 
banfen und dann einem vollftändigen V 
gart. 1. Ausg. vor 1690° , ba berid 
em Brand am 3. Auguſt 1690, ber. 
Aſche legte, ‚wunderbarlid erhalten geb 

Am weillen in Kirchen⸗G. G. perbreitet find: 

F F 3% 
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„Ad treuer Gott, barmberzig’s Herz, fieh Hier zu 
— Füßen“ — Creutz⸗ und Troſtlied. Hertzensklang. 


„Fahr Hin, o Eitelkeit, mein Erelien, mein Betrüben" 
_ Veltwerfchmahun — 
en u Schöpfer err ber Gnaden“ — Bußlieb. 


aa liegt mein Heiland in bem Garten“ — Paſſions⸗ 
lied. Schon im Dresdner ©. für die churf. Hofcapelle. 1673. 
und im Nürnb. ©. 1677. 

a ey > Gen geehret, daß nun wieder weg ein 
> bendlieb eines Greuß: Trägers. Sm Taujenblieders 
* 


Rn I ne mein Verlangen" — neberdruß der 
Welt. Hertzensklang. 1705. 

‚Was ifl bob höher wohl zu ſchätzen“ — Gettgelaflen- 
Te Hergensklang. 1700, um eine einige Sylbe verändert. 


Hedinger*), Dr. Johann Reinhard, geb. 7. Sept. 1664 
zu Stuttgart, wo fein aus dem uralten unb edlen Geſchlechte ber 
Hebinger in der Schweiz ftammender Vater als Kanzlei⸗-Advokat 
lebte. Seine Mutter war Chriftiane, Tochter des Hofpredigers, 
Eonfiftorialrath8 und Prälaten zu Hirfau, Joh. Schübel, eines 
ber vertrauteften Freunde des Joh. Val. Andrei, von welchem 
er den frommen Sinn und unerfhrodenen Muth geerbt hat, ber 
ihn auszeichnete. In feinem vierten Lebensjahr verlor er bereits 
feinen Vater und befam ſodann an dem Kanzlei-Aovofaten Joh. 
Bernhard Schmoller in Stuttgart einen Stiefvater, der ein froms 
mer, für die riftlihe Ausbildung feines Stieffohnes eifrig bes 
forgter Dann war. In einem Alter, da Andere noch fpielen, 
ergriff er, von Gott mit ganz ungemeinen Leibed: und Seelen: 
Gaben begnadigt, die Orundwahrheiten des Chriſtenthums mit 
Teuer und zeigte einen ganz bejondern Trieb, Gott einmal in 
feinem Haufe zu dienen. In feinem fünften Jahre Tonnte er 


*) Qnellen: Dr. Joh. St. nei in ben Perfonalien bei 

FR Leichenpredigt. Stuttg. 1705 en in ber Vorrebe zum an: 
er erzensflang. Stuttg. 1713. S. 2—8. — Theologia past. 
un 6-28. Städ. Ma Beh. ©. 30 250. 362. — 3. H. Reitz, 
iftorie ber Wiedergebornen. 6. Aufl. Berleburg. Band IV. 1741. ©. 
95—206. — A. Knapp in ber Ehriftoterpe. 1836. S. 269-830. — 
Ledderhoſe der a Herausg. von A. Riſche. us 
feld. 3b. VIE. on 1857. — Gafp. Wezel, Hymsopoeogr. Bb. 
er su © . 380 ff. and Anal. hymn. Bd. H: Gotha. 1756, 
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en in das Stuttgarter Oyınaaflum eimizeten, und auf hie Frage 
des Lehrers: „Was will Du werben?” antwortete er friſchweg: 
Ich will ein Docter der Theolagie werden.” Daß ba6 Fein 
kindiſcher Einfall war, bewies er alsbald durch Gehorſam und 
Fleiß. Im dreizehnten Jahr kam er, nadbem auch fein zweiler 
Bater gefkorben war, in bie Klofterfchule zu Hirfau und zwei 
Jahre darauf in bie zu Bebenhauſen und wurbe ein recht beſon⸗ 
deres uub ausnehmendes Ereuapel eines vor Bott und allen Men⸗ 
ſchen angenehmen und werthen Yünglinge. Bor ber Zeit wurke 
er wegen feiner ausgezeichneten Kenutnifle in das theologiſche Stk 
pendium zu Tübingen befördert, wo er fon 1684 mit ausge 
zeichnetem Lob den Grab eines Magiſters erlangte. Rachdem er 
an einigen Orten Bicartatöwienfte geleiſtet, begleitete er im Sehe 
1687 den württembergifchen Prinzen Johann Friedrich ale Reiſe⸗ 
yerdiger und Secretär nach Frankreich und im Jahr 1688 den 
Prinzen Carl Rubslph nad England, wo er won ben Biſchöfen 
Bayk in London und Dodwell in Cambridge ungemein viel ge 
Iernt zu haben bezeugt. Auch bereiste er, von feiner Regierung 
mit Geld unterftügt, Norbbeutfhlans, mo er in Hamburg mit 
A. Hindelmenn (j. Bd. IV, 407) bekannt wurde, Holland, 
Dänemart, wo er in. Copenhagen Laflemius Tennen lernte, umb 
Schweden. Auf der Heimreife erkrankte er in Berlin auf's 
Heftigſte, fand aber im Kaufe eined Verwandten, des Rechtége⸗ 
kehrten Treibern Sam. v. Buffenborf, bei weldem Spener faſt 
täglich aus: und eingieng, zwei Monate lang eine liebreige und 
für fein bis dahin mehr nur der bloßen Gelehrſamkeit nachtrach⸗ 
tendes Herz heilfame Krautenpflege. Nachdem er gegen Ende des 
Jahre 1691 in's Baterland zurüdgelehrt war, mußte er Y. Apırld 
4692 als Yelsprebiger mit dem Abminiftrator Herzog Friedrich 
Carl gegen die Yranzofen ziehen, wo er bei bem unglüdlidgen 
Trefien nor Detisheim mit Verluft all- feines Gepäds fih nad 
Heilbronn flüchten mußte und ſchwer erkrankte. Im Jahr 1694 
verheirathete er fih dann mit Ehriftina Barbara, Tochter des 
Stadt: und Amtsvogts oh. Georg Zierfuß in Kirchheim u. T., 
mit der er in einer überaus glüdligden, friebfamen, wiewohl kin⸗ 
derloſen Che lebte. 
An demſelben Jahre wurse er, anf Empfehlung ber Hess 
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Weln-Peutter, Magb. GStshlla vorderen’ Bruder: drut Landgre 
fen Ernſt Ludwig Von Heſſen⸗Darmſtadt, als Profeſſor des Natus— 
mb Völterteihts na" Efe ßen Berufen, wo er nach zwei Ya: 
ten Doctor der Theologie wurde und auch das Untberfitätsſprebigt⸗ 
wit” verſah, tr "weldheitt er "feine "Genteiitbe mit allem Eifer 
„burch Einpflahzung eineskindlichen Geiſtes zu dem Wären Le⸗ 
Ben in Jeſu“ "einzuleiten beſtrebt war und im Umgang mit gokl⸗ 
ſeligen Profeſſoren zu einem lebendigen Glaubensleben duürchdrang, 
weßhilb er auch auf ſeinem Sterbebette von da am rechnens'be⸗ 
Fannte, bag er „nur zehn Jahre gelebt habe, nämlich in’ bet De 
den, das aus Gott iſt und nuch der davon empfundenen Kraft? 
Gletqavohl Lam er dort in den Verdacht, ein Gegner des Pils: 
mus zu: ſeyn, weil er gehen Die in ber bortigen Gegend filh man⸗ 
nigfach zeigenden Ausartungen veſſelben eiferte. ZN 

” 2. Der Ruhm ſeiner großen Gelehrſamkeit verbreitete: ſich 
allenthalben, ſo daß man int Vaterland daran dachte, Ihn: zuruck⸗ 
zurufen. Der unterdeſſen zur Regierung gefomntene Herzog ber 
hard Lubwig berief: ihn in ſeinem vierunbdreißigſten Jahre, im 
In 4698, als feinen zweiten Hofprediger und zugleich als Bonfl: 
ſtoriulrath nach Sturrgart. Er“ war ein von Göotöinjeder 
Hinſicht ausnehmend gefegheter großartiger Mann von hoher Sta⸗ 
Aue: und ebler“ Geſichtsbildung, in ſeiner Jugend juugfrulich 
ſchön, von außerordentlicher, die Zuhörer zum Staunen hinreißen⸗ 
der Beredtſamkeit und ſeltenen theologiſchen, philoſophiſchen und 
geſchichtlichen Kenntniſſen und konnte ſich in deutſcher, engliſcher 
und lateiniſchet Sprache mit gleicher Zierlichkeit und Geldufig: 
keit ausßrücken, ein Schmuck des: Vaterlands und der Kirche. 
Gunz beſonders zeichnete er ſich durch eine eble Freimaͤthigkeit weis 
Und bewies ſich als einen unekſchrockenen, mit dem Geiſt von 
en herbappneten Diener sites‘ an dem von ber Litern jenet 
Reit angeſteckten und zu den franzoſiſchen Sitten ſich hinneitzetiden 
Hof des fungen, leichtſinnigen, won den Eindrücken ſeiner chriſt 
lich frommen Erzikhung aber noch nicht ganz entleerten Herzogs 
(S. 20 f.). Mit ſolchem in Gott geſtärktem, unerſchrockenem Muth 
redete er gleich bei feiner Antrittspredigt am 16. Auguſt 1699 
in der Hofkirche zu Stuttgart über Ser. 17, 16.:, Menſcheniage 
habe ich nicht begehrt.“ Nachben er- ausgeführt hatte/ „wie 
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von einen Prebiger, ber mit vollem Sehen des Evangefi in ſei⸗ 
net Gemeinde wirken wolle, ein in Oott geftäekter, unerfchroderter, 
mverbrsffener Muth unb ein in Berteugnung efler zettlichen und ver: 
gänglichen Dinge ſtehendes Herz“ erfordert werde, machte er die Anwen⸗ 
dung auf fich und fein Amt und fagte: „Wehe mir und ewig wehe, 
wo es wir baran ermangeln ſolltel Gottlob, den Teufel fürchte 
ich nicht, ſcheue duch Feine Arbeit. Meine Freudigkeit, Gott und 
ber Kirche zu dienen, werde ich mir dur feine Menſchen⸗Furcht 
und ⸗Liebe rauben, ober bie Freiheit, meine Pfliht, wie es einem 
Haushalter der Geheimniſſe Chtiſti gebüßrt, ohne Anfehen der 
Vetſon zu verwalten, durch einige Schreckniſſe gefangennehmen 
laſſen.“ Dann wandte er ſich an den in ber Kirche anweſenden 
Herzog und bat fi von ihm, anknüpfend an bie bekannte Ge⸗ 
ſichte won ber bejondern Gnade, die fi der Monch Nilus im 
Yrallen beim Kaiſer Otto III. auf deſſen Anbieten ausgebeten, 
bie gleihe Gnade bei ihm aus, indem er fagte: „IH verlange 
gleichfalls mit tieffter Uinterihäntgkeit eine befonbere Onabe, näm⸗ 
ih Ba ich zu Dero Thron und Fuürſtenſtuhl Hintveten, meine 
wuwsürbige Hand auf Ders Bruſt legen und daB, was Dero 
hohen Bergnügung zu flatten kommen, Dero zeitliche und erwigeR 
Wohl beförbern kamn, demüthigſt erinmern dürfe, Ach rufe Ewer 
Hedfürfllichen Durchlaucht demuthigſt zu: „serva, princeps, 
ähimamı tdam,“ 
So Seit ut feinen Blut fo fofbar bat erworben 


Wofür das Leben ſelbſt in feinem Fleiſch erſtorben, 
Schützt billig unſern Fleiß und Gottes ſtarke Hand!“ 


Und wie er Bier gepredigt, fo that er auch. Er ſcheute ſich nicht, 
feinem Hetzog, beffen Leichtfinn Po erniter Warnung gar fehr be- 
durfte, oftmals ergreifende Vorftelungen zu machen. Manches 
lebt davon noch im Munde des Bolkes. 

So wollte er einmal im Amtéornat dem Herzog wegen einer 
&rgerlichen Maßregel, bie biefer hatte eintreten laſſen, feine Be: 
benfen vortragen. Die Wachen, benen ber Herzog, dieß ahnenb, 
befehlen Tieß, Niemand zu ihm einzulaflen, ſtellten fih, als 
Hebinger fl von ihnen nicht abweifen ließ, mit gekteuzten Ges 
wehren vor ben Eingang. Er aber faßte die Waffen mit farfe 
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tes, ruhiger Kraft, brädse fie. hinunter, ‚dritt über fie. meg und 
txat vor ben. Herzog. . Diefer zog fidh vor ihm von einem. Ge 
mach in's andere zurüß, bis ar endlich ſtille ſtand und auf 
Hedingers ergreifende, aus Gottes Wort genommene. Vorſtellun⸗ 
gen jene Maßregel außer Wirkſamkeit ſezte. Ein anderesmal, 
Nals der Herzog einer Dame gu lieb an einem Sonntagsmorgan 
vor dem Gottesdienſt ausfahren wollte und von feinem Schloß: 
portal gerabe an der Hoffirche vorüberfuhr, ſtellte fi ihm Hedin⸗ 
ger im. amtlihen Dengt in den Weg und erinnerte ihn baran, 
wie ſchwer er fih durch ein. ſolches Beifpiel von Sonntagsent- 
peiligung an Gott verfünbige. Bor den Pferben ſtehend, ſprach 
sr. zu dem finfter bfidenden Herzog: „Wenn Euer Durchlaucht 
mit einem Käpplein voll Bluts gedient tft, jo fahren Sie nur 
zu; ih fürchte den Top nit!" Der. Fürft kehrte, in feinem 
Bewiffen getroffen, um und mußte. ben um fein Seelenkeil eifern: 
- hen GSeelforger hochachten. 

Solche Olaubensfraft und Furchtloſigkeit gebrauchte er aber 
nicht allein gegen feinen Fürſten und deſſen Höflinge, bie ihn 
öfters verfpotteten, ſondern bei vorkommenden Fällen auch gegen 
feine, Mitconfiftorialen. Unter Anderem brachte er jo die erfien 
Thaler. zur.. Erbauung des ‚Stuttgarter - Waifenhaufes  zufamen. 
Er. hielt. denſelben nämlich ‚einmal bei Belegung: einer Pfarvftelle 
eine ernftlihe Anrede, wie erfchredlich e8 feyn würde, menn fie 
die Thaler, mit welchen der im Mebrigen würbige Candidat ihre 
Stimmen erfauft habe, für ſich behalten, wollten. Uebrigens war 
er ein Mann voll Liebe und wohlthuender Salbung; ber ſich feis 
ner Gemeinde mit berzliher Sanftmuth annahm und durch deſſen 
Dienft viele Seelen: zu Chrifto befehrt wurben. ‚Gegen. Andexa⸗ 
benfende, gegen, ſchwache und Mrrende Brüder — ‚er aufs 
Gelindeſte. 

So wirkte er fünf a ein yalb Jahre lang — ſeiner wies 
tigen Stelle. Er hielt treuli, was er in feiner Aytrittisprebigt 
ausgeſprochen hatte, „wie es fein einziged Vorhaben ſey, ſeine 
noch ‚übrige Lebenszeit für die Belehrung fo vieler armer verführ: 
ter Seelen, für die Ausbreitung ber allerheiligften Ehre Gottes, 
für die Befeftigung feiner feligmachenden Wahrheit und für pas 
Heil der ftreitenden Kirche treulich zu arbeiten, muthwillens Kei⸗ 


> 
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sen daurch Hialerhaliugg ber heilſanuen Behrheit zu nerfäumen 
unb dazu ben geraden Weg wo möglich zu gebrauden.“ Er ars 
mahnte daher auch hohe und niebrige Glieder feiner Hofgemeinbe 
Sfienilih und privatim, Gtanbhafter Muth gegen Hinbernilie 
und Bebrobungen, aber aud tauſendfacher Kampf und Belt 
mernifle begleiteten jeben wohlbebadten Schritt, ben er in ber 
Kraft des Herrn zu treuer Ausrichtung feines Amtes that. Gein 
Dberhofprediger , Hochſtetter, hat darüber dae Zeugniß abgelegt: 
„Er ift feinen Amte bis an fein (Ende uorgeftanden mit redlicher 
Abficht auf die Ehre feined Herrn’ und Gottes, deſſen Knecht ex 
war, mit dringender und bis in den Tod brennender Liebe gegen 
feinen gnädigſten Fürften und deſſen hohes Haus, mit unenblicer 
Befümmerniß feiner Seelen um den Schaben Jefephs, mit uner: 
Ihrodeuem Muth und ſtandhaftem Herzen gegen allen Wide 
pruch, Hohn und Widerftand der böfen Geifter und Menſchen 
in allen Ständen, mit freubigem und nad feiner von Gott bes 
ſonders empfangenen Gabe verwunderlichsberebtem Aufthun feines 
Mundes und aus diefem Allem durch göttliche Gnade entilanbe- 
nen reichen und annoch bauernden Segen ſeines Berufes.” Außer: 
ben wirkte er in großem Segen durd feine vielen Schriften, 
z. B. einer „kurzen Anleitung, wie es mit einer nühlichen und 
erbaulichen Prebigtart anzugreifen. 1701.”, einer „wohlgemeinten 
Erinnerung, bie Unterrichtung ber lieben Jugend in ber Lehre 
von ber Gottſeligkeit beireffend. 1700.“, eines „bibliiden Schatz⸗ 
kaſtleins“ und vornehmlich durch eine mit fortlaufenden Anmer⸗ 
Fungen und Erklärungen verfchene Ausgabe bes N. Teftaments 
vom Jahr 1704, welche durch einige vermeintlihe Abweichungen 
vom Lirchlichen Lehrbegriff, wogegen er fi ührigens noch auf 
dem Sterbebett verwahrte, noch "mehr aber durch die körnigen, 
Burzen, fchlagenden, oft ſchneidenden Nutzanwendungen, in melden 
ex die Sünden der Welt und vor Allem bie Gebrechen des geiſt⸗ 
lichen. Standes firafte, großes Auffehen machte und Dr. Maper 
in Hamburg 1707 zu einer Gegenſchrift veranlaßte, darin er ihn 
ald einen „von ben Pietiſten bezauberten Mann“ ſchilderte. Dies 
jelbe wirkte, ſolchen Widerſpruchs uneradytet, zu gründlicgerem und 
erbaulicherem Schriftverſtändniß ungemein viel und if erft neuer: 
dings wieder neu aufgeleat werben. 
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ee Von großer Arbeit' und väftlofer Seiſtedanſtrengung reiſte 
fein Leib fruher, als man es ahnen mochte, dem Grab’ entgegen. 
NMimenilich wenn er gepredigt hatte, ſanken jedesmal ſeine Kräfte 
zuſamen. Er : war’ kaum vierzig Jahre alt und doch ber 
Welt To müde, DAR er nach Gottes Willen von berfelben balb, 
Bald” zu ſeinem Jeſu aufgenommen zu Werben innigſt verlangte. 
Am 15: De. 1704 erkrankte er an einem Beftigen Fieber, und 
:fünte’ ſogleich ſeinen Tob zuvor, mit größter Begierde dem eigen 
Vaterland zueileib. Zwar ein ganzes: halbes Jahr war er ſchon 
vurch die Sthreckniſſe des Tobes gebemüthigt worden, er farb 
bet eben dadurch, ehe er ſtarb. Was er fah, prebigte ihm ben 
Top;'’Tah er tin Glas’, To dachte er: „alſo iſt bein Reben“; ah 
rien oder Berge, fo dachte er an ihre lange Dauer und an 
feine Vetgaͤnglichkeit und konnte „ber Todesprebiger gar wicht los 
werben‘. "Und da es nun auch mit ihm aufs Sterbebette frm, 
wurde Ant, wie er fröhlich fügte, alle Todedfurcht hinweggeſtrichen 
ab‘ verſchwand das ſchreckliche Todesbild "dermaßen von ſelnen 
Autzen, daß er ſprechen konnte: „Freuet euch, Ihr Chriſten, die 
Prebigt, daß es die Gerechten gut haben, gilt noch. Diefen Ge⸗ 
wlnin bringet die Gottſeligkeit, daß rechtſchaffene Chriſten fich vor 
dem Tod nicht fürchten dürfen. Ein Spott! ein Spott aus dem 
Top iſt worden! „Und ad!” Tebte et Hinzu — „wie ein elen⸗ 
ber Mann Wäre ich, wenn ich mich jett erft auf dem Sterbekaget 
bekehren unb mit vielen Aengſten auf ber Medieorum Geflöt - 
Achtung geben müßte, was fle von meiner noch übrigen Lebenszeit 
urtheileten. So aber Tege ich mid ganz ſtill und zuftieden als 
tin Kind in bie Arme und Schooß meines Heilandes Jeſu und 
erwarte mit Frenben des Stündleins, jo er mir längft beſtimmet 
dr. "Ih weiß von keinem Feind auf der Welt, als welcher beit 
Reiche Jeſu Chriſti zuwiver geweſen; bie veine Lehre habe 1 
theuer gehalten, mit ſchwachen Brübern Geduld und ver allem 
liehlofen· Gewifſenszwang einen Abſcheu gehabt. Und was ich 
reblich ohne Menſchenfurchk und Eigendünkel geſagt, das machet 
mir num ein freudiges Gewiſſen! Ach wie freundlich und get 
ER’ der Herr Jeſus! O mein Jeſu! wie fü ift beine Liebe! 
Ich Bin derſelben nicht werth; o was werbe ich für herrliche 
Streiter Jeſu Chriſti in dem Hittel antreffen!“ ich habe ubth 
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WBeriges ix wer Belt yelltten, ich koume nur als cin Tai 
Kind. in den Simmel.” Voch ſollte er auch noch ensae von ber 
Bitterkeit der Anfechtung zu ſchmeken befommten.' Es madıte Ihe 
nämlich zu ſchaffen, deh er einmal In einer grmwiften Sache nid 
genug gethan und fi won einer falſchen Klugheit Habe beihären 
kaffee, feinen freimütbigen Geiſt von dem gewohnteh Lauf zuriık 
zuhalten. Da bekannte er und wollte ed: cflen. getreuen Lehrorn 
nand · Qindern Setted. dundgethun wiflen, falſche Klugheit wie den 
Teufel ſelber zu fliehen‘. „Dieſelbe nieht — ſprach er — 
rine Freudigkeit auf dem Todtenbett, ob fie gleich mir guber 
Abſicht beklriſtert wird. Es remt mich kein einig Wort, welches 
diters der Belt als thöricht und unklug vorgekbmen; Gebe ich 
„bicher mit einem Schwert dreingeſchlagen, fo will ich uber 
„nun, wenn Bott mich in’s Beben zurädfiigeen füllte, mit zweben 
dreinſchlagen unb mid nichts davon abhabten laſſen, ſondern #6 
fogleich auf's Abſchaffen anukommen laſſen.“ Bald aber warb 
er wieder mit einem ſolchen Otrom himmliſcher Freudigken über 
ſchattet; dei fein Mund voll Bachens und feine-Zunge voll MEN 
mens warb. Als man ihm aus dem Tube: „Herzlich thut wei 
verlangen“ bie achte Strophe vorzuſprechen anfieng: „SMF, daß 
ih ja nicht wanke von bir, Herr Jeſu Chriſt“ anb «6 an be 
Biete kam: „ven ſchwachen Glauben Härte”, fo rief er: „Ei, 
wicht ſchwach, fondern ſtark ift mein Glaube — vurch die Char 
Gottes“ Dann dankte er auch dem Seren, ver zu feiner Arbeit 
bad Gedeihen gegeben , daß dadurch einige edlen das Wert net 
Onade begierig angenommen, den Stricken bes Satans entgangen 
und Kinder der Seligkeit warden feyen. Bon Zeit zu Leit ließ 
er den Kapellmeifter Schwarzkopf zu ſich bitten, Ya er ihm auf 
der Harfe geiftliche Lieder anftimmte und Macht⸗ und Glaubens 
lieder fang. Als ihm nun biefer einmal das Lied: „Jeſu, bilf 
fiegen ze.” angeftimmt Hatte, rt er HONIG aus: „Viktoria! Bits 
toria! der Sieg iſt errungen!“ Dann — er ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter ſamt anderm Freunden, vie er vor fein Bett berief, mit 
feinem gewohnten Ernſt und feuer, fi immer mehr von bem 
taltfinnigen oder lauen, krafte, liebe und fruchtloſen Chriftenthum 
abyawenden und Chriſto in lebendigem Glauben nadyzufolgen: 
Herzbeweglich war ver letzie Abſchied won ſſeiner Frau, der er eh 
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Sezeugte: „Sek wirft du erſt eine give und besäbnte Cheiffin 
werben”, und als. fie wegen ihrer Schwachheit fortgehen: ;mußke, 
nah nachriefi „Sehe bin, Gott ſey mit dir! Gute Nat! Ich 
gehe voran, du wirst bald hernach kommen!“ Am letzten Tage 
feinen Lebens geihah es, daß fein Freund und Kollege, der Ober: 
hofprediger Dr. Joh. Friedrich Hochftetter, zu ihm eintrat, als er 
ſich gerade auf der Harfe das Siegeslien: „Mit Fried und Freud“ 
fpielen ließ. Dem rief er freudig entgegen: „‚inter juhila moriar, 
mit Jubelgefang will ih fterben*, that dann noch ein Herzliche, 
prieſterliches Gebet für fein Vaterland und feine Kirche, hielt ſei⸗ 
am vperirrten Herzog, als Ründe- er vor ihm, eine Bußprebigt 
und. verſchied fofort, kurz nachdem er die Freudenworte ausgerufen 
hatte: „Reichtum und Weisheit und Stärfe uns Ehre und Preis 
and Lob fey Bett und dem Lamme von Ewigkeit zu Emigleit. 
Amen”, fanft und ftille am Morgen des letzten Weihnachtsjeier⸗ 
tag6, der gerade ein Sonntag war, in der Hälfte feiner Sabre, 
fl vierzig Jahre alt, am 28, Dez. 1704. So ift er mit eine 
beſtandigen Verfichernug der görlichen Gnade, mit Ruhe und Ge 
daſſenheit in den Willen des Herrn, mit freubigem unb mer 
Iörodenem Muth und mit vielen fühen Erquickungen dahinge⸗ 
fahren und bat mit feinem Tode verfiegelt, was er in feinem 2er 
ben gezenget hatte. Der Herr hatte es ihm reichlich gewährt, 
wos er fi in ben Schlußfteophen feines letzten Paſſionsliedes 
über Chriſti Leichenbeſtattung: „Ah ſtehe bier vor Deinem 
Grab“ erbeten hatte: 


Nur bieß vermag ich, Chriſte, noch 
Bon dir mir zu erbitten: 
288 fttfam anf das Kummerjoch 
Und führ mit fanften Tritten 
Mid in das finftre Todtenhaus, | | 
Damit ich ohne ſchnoͤden Graus 5 
BR Dem Tod als Führer folge. - 
et Erquicke mi im lebten. Kampf, 
— Richt auf die matten Sinnen, 
Wenn In ber Krankheit Feuerdampf 
ar = Will ale Kraft zerrinnen. 
Erwed den innern Glaubensgeift, 
3 Wenn nun das Lebensband zerreißt 
Und ib von Binnen fahre. 


Hochſtelter hielt ihm am 30. Dez. die Leichenpredigt über Phil. 
4,21.; , Chriſtus iſt mein Leben-und Sterben iſt mein Gewinn“. 
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Sie wurde 1705 gebrudt unter ben Thiel: Währer Chriſten 
hohes Gluck in ihrem Leben und Sterben.” Un feinem Leidens 
feine auf den äußerſten Kirchhoſ zu Stuttgart war Die feinem 
„Troſtlied wider die Schreduifie und Eutſezung vor dem finftern 
Zodtengrab: „Mas willt bu, Seele, trauren?” entnom: 
mene Grabſchrift zu lejen: 


Bermobert biefe Hütten 

So lebt mein Geift je no noch; 
Was kdunt ich beßres bitten 

Als Freiheit von dem J07 
Getroft, ich en munter, 

Das Beinhaus lacht mi an, 
Ich fühl’ des Glaubens Zunber, 

Zu geh'n bie finfire Bahn. 
Der Herr iR meine Freude, 

Der fiegelt meinen Stein, 
Dem bleib ich, wenn id) fheide 

Und faule, nur allein. 


„Bie ein duftender Weihrauch immer lieblih und im Segen,“ 
fagt der Sohn feines Gegners, des fireng ortbodoren Stiftöprebis 
gerd und Confiſtorialraths Erich Weißmann, Ehriftien Eberhard 
Weißmann, der berühmte Kirchengeſchichtſchreiber, „wird Hedin⸗ 
gers Andenken bleiben! Alle Einſichtsvollen und Wohlgefinnten 
glaubten und bekannten, daß nicht ohne göttliches Gericht dieſe 
Säule des Vaterlands gefallen fey.“ 

Daß er die Malerei trefflich verftanden hal, das hat Hedin⸗ 
ger nicht nur mit dem Pinſel, ſondern auch mit der Feder bei 
ſeinem Dichten gezeigt. Seine Lieder, von denen im Ganzen 48 
im Druck erſchienen, ſind blumen⸗ und bilderreich und, wenn auch 
in der Form und Sprache vielfach mangelhaft, voll Geiſt und 
Teuer *) und mit einer reichen Fülle origineller und erhabner Ge: 
danfen ausgeftattet. Kin beiliger Ernſt ift allen als Stempel 
aufgebrüdt, und was fie wie ein rother Faden durchzieht, ift das 
Dringen auf ein wahres, lebendiges, aus der Wiedergeburt quel: 
lendes Chriſtenthum, ſtündliche Wachſamkeit und lautern Wandel, 
würdiglich dem Edangelio, eine brennende Liebe zu Jeſu und ein 


— Hedingers Gebet bei ſeinem Dichten wie bei all ſeinem Wirken 


. Dirige me, Flamen Christ, tibi —— — 
Cansuito, seribe, eagite, wivo, logaer., 
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ihm edgenchümliches Verlangen, abzuſcheiden und bei Chriſto zu 
ſeyn. Michi: wenige giengen in KirchenB. G. üben, Sie traten 
aa. erſteumal zu Tag in folgenden zwei Schriften deſſelben: 
en oder zwölff Anbächtige Beirachtungen über To 
nie} merkwürdige Umſtände des Klutigen Leidens und Sterbens Jeſu 
Chriſti unſers Herrn, deren jede mit drey Liedern begleitet. 
Bon Dr. Joh. Reinh. Hedingern, Eonfitorial-Rath una Hoff: Predie 
gern. Stuttgart. Verlegts Aug. Mebler, Buchhändler. Daf. gebr. 
durch er — Hoff⸗ —— BVuqhhrudern. Anno 1702.“ 


2. A 
Mit einer an Magdalena Sibylla, 
Herzogin zu 2 (nr „wie fie 
mir" — Sagt ı en Lehrern und Zu= 
börern — „de en Gott gewibmeten An—⸗ 
dachts- und R Hier die mit 2 weitern 
auch in Nr. 2 en Lieder: 
„Ah Seju — Lied Über das > 
Sterben riſten zum Troſt. 
11. Paſſ Todes⸗ und — 
am Kreuz. 
"Mein flebfies Sehr er Eobesiämer; — deßgl. 
‚Saft vom Felſen, Blut des Hirten“ — ein Glaubens— 


und Ttoffied Über ven Blutfhmweig Jefu Ebrifti. Zur 9. 
ſions⸗Vetrachtun umg über Chriſti blutigen —A eiß Apı Ber 
| nigeroder ©. 1712 befindlich und jet noch in der frübern ie 
“7 Rabe Eplingen bei der Abendmahlsfeier, zumal am Charfrei« 
109, mit einer ſchönen Mei, im Gebrauch. Cosmaun: Krieke, 
‚Köftlin hat e8 in das von ihm beforgte —J &. 1767 
nen nachdem es ſchon in dem von Stelnhofer' des 
jorgten Ebersborfer ©. 1742 Aufnahme gefuunen. 
‚Was willtdu, Seele, ttauren?" — Troftlied wiber die 
Schredniffe und Entfeßung vor dem finftern Tobten-Grab. 
„Sur 12, PBaffions-Betirachtung über Cheifi ehr⸗ ‚und herelich⸗ 
Leich-Beſtattung. | 
2. Andi tiger grhens-Klang in dem (innerften) Heifi hum 
Wone oder — Geſangbuch (zum Gebrauch der in 
— Hofkirche)“ ſ. S. 12 ff. mit feinen drei Ausgehen, und 


zw 
in der erſten —— vom 3 1704 bier u ———— 


Ich 


- 





— — — 


) vr bhelig auf — i ruhe, geue 
G.G. übergegan m Lied: „Das, was chriſtli is nm zu üben” 
(Rürttemb. 8 1 und 1842), dae ſich zuerſt hier te if zwar ficher 
——— Urſprungs. da es zuvor ſonſt a g exſcheint, ‚gehört 
aber ſchwerlich Hedingern an, da es in keiner Ausgabe ſeines Herzens⸗ 
klangs weder ſeine Ramenschiffte D. J. R. H. noch — Namen trägt, 
wie Fon alle ihm zugehörigen fondern ohne alle Bezeichnung mit 
ber Ueberſchrift: „Das wahre Chriſtenthum⸗, welche ‚bereits auch ein’ mit 
— ers Namen bezeichnetes Lied: „Im Chriſtenthum ift zwar der Ans" 
ang Ihwer"-eriige — iſt un’ Balth. aan; bew es ihm zu⸗ 
ſchreibt, konnte nit under, imuehner- Glandeın Note zu ſagen: „Wäre 


e 
* 
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andes⸗G. 1741 aufgenommen. 
„Hert bes Himmelsundb der Erben“ — dom Regenden⸗ 
fand. Auch im Taufenblieberbud. 1732. 

„Sefu!vertrautefter Hirte ber Seelen‘ — Gut⸗ und 
Mildthaͤtigkeit. 

b. m ber zweiten Ausgabe vom Jahr 1705 vierzehn, — 
neben 4 aus lit. a. und neben 6 Paſſionsliedern 
aus Nr. 3. fich vier neue befinden. Unter dieſen: 

„Ach, id Red in tiefen Nöthen? — Wußlieb einek tief 
pelalenen. aber auch al aufſtehenden Sünbere. Anh 

Tauſendliederbuch. 173 

‚„Rimm von mir, Herr Si nimm, was bie bete t 
bet“ — Verlangen, in Chriſio die Sünde und Satan zu. 
überwinden. Auch im Chersborfer G. 1742 

Beide, nebſt einem britten no, von — kurz vor 
feinem töbtlichen Hintritt aufgeſetzt und unter feinen 
Manuſcripten binterlaflen. 

e. in ber dritten Ausgabe vom Jahr 1718 achtzehn, wornnter' 
heben den 14 in lit. b, gleichfalls vier neue firh beſiuden. 
Unter ‚biefen: 

„Welch eine Sorg und Zurät ſoll nit bei Ehri«- 
fen wachen“ — nen Behutſamkeit im Chriſtenthum. 
Sein weitverbreitetftes Lied. Im Württemb. Landes:G., 
von 1741 und 1842. 


Hoffmann”), Dr. Gottfried, geb. 13. Mat 1699 zu’ 
Stuttgart, wo fein Vater, Georg Hoffmann, befien Voreltern aus 
Schlefien ftammen, woher au fein Namens: und Geiſtesver⸗ 
wandter, der Zittauer Rector Onttfried Hofmann (f. unten), 
ſtammt, Bifitations-@rpebttionsrath und Eonfiftoriaffeeretär war. 
Seine Mutter, Anna Catharina, mar eine Tochter des Rechte- 
enfulenten Hier. Klöffer in Schwäbiſch Hal. Er wurde fon 
im zwölften Jahr, nachdem er alle Klaffen des Stuttgarter Päda⸗ 
gogiums durdjlaufen hatte, in das Stift zu Tübingen anfgenom⸗ 
men. Nach Vollendung feiner Studien durfte er im J. 1688° 
eine größere — Reiſe a Deutſchland, — und Eng⸗ 


Hedinger nicht ganz * æuctor, fo hat eu dech am Ried gabeffent und 
der Dichter wäre der „Ungenannte von bel”, nämli ber ehemalige 
Würt. Geheimerath deigend e Vrudem anb Ober ifter des Colle- 
gü illustris in Tao Phil. Hear. vd, Gdllnig.” ſ. ©. 15, 
*) — »Georg Conr. ee #Brof, ber nn in xü- 
vingen, ottgehei geheiige 3 sche, au: 112 17-179, — 1724.,©. 
160. — 9_62. — 17238. ©. 453-459 und ©. 585 
8 (Memoria —— 1729: &. — A170. ©. 1855 f. 
— Dr. Beiswann.in ber 1729, gedrackten Leicherpredigk, mebit Periq« 


nalien. 
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land antreten, bei welcher Gelegenheit er ſich Tängere Zeit zu 
Dresden. in. Spenerd Haus aufhielt und mit dieſem Gottesmann 
in die vertrautefte Herzensgemeinſchaft trat. Nach feiner Rück⸗ 
kehr wurde er im J. 1692 Diaconus au St. Leonhard und 
im .felbigen . Jahre noch Diaconus ar der Spitalbirche zu Stutt⸗ 
gart, von ber er banı in gleicher Eigenſchaft 1700 an bie 
Stiftsfivche kam und. mit. Hebinger im vertrauter Freundſchaft 
lebte. Von ba wurde er, nachdem er 1704 Archidiaconus an ber 
Stiftelirdhe ‚geworben war,. im Jahr 1707 als Brofeffor ver 
Logik und Metaphyſik nah Tübingen berufen. Bugleih war 
ex. auch Ephorus des theolegifchen Stifts daſelbſt. Im Jahr 
1716 aber trat er auf bie unterſte Profeſſur der Theologie über, 


mit. der die Abendpredigerſtelle an der St. Georgenkirche verbuns - 


den war, und aut 8. Aug. 171%, dem 11. Sonntag nad Trin., 
wurde. er als nenernannter Stabt-Spezial-Superintendent und 
Stadtpfarrer der Stadtgemeinde durch Kanzler Jäger als ihr geifte 
Vicher Vorſteher vorgeftellt. Sein Diaconus war der Herausgeber 
der gotigeheiligten Poeſie und nachmalige Profeſſor der Kirchen: 
geſchichte, Georg Conrad Pregizer. Im Jahr 1720 endlich 
wurbe er erſter Profefjor der Theologie, Probft an der St. 
Geergenkirche und eriter Superattendent an dem theologifchen 
Stifte. In diefen Aemtern, bewährte er fi nicht nur ale eifri- 
ger Prediger und Seelforger, der mit allem Ernſt die Seelen 
felig zu machen befliffen war, ſondern aud als frommer Lehrer 
der ſtudirenden Jugend, über die er auch 1. Mai 1722 als 
Rector der Univerfität gefegt ward. In bem bei biefer Gelegen- 


heit ihm von dem ganzen theologiſchen Stipendium überreichten 


Gratulations⸗ Gepdicht wurde ihm bezeugt: 


Beliebte Freundlichkeit, die Alles an ſich zwinget 
Und über das Gemüth fi alsbald Meiſter macht, 
Verſtaud, ber. alle Ding gar. — Be a apa 
Ein holdes Angeficht, —* Ernſt nermenget, 
Kunſt und Erfahrenheit, endlich das Gewicht 
u allen Sachen giebt und lebte Urtheil ſpricht: 
as, theurer Hofmann, In bie weit berühmten Gaben, 
Die fi in deiner Bruft ſchon lang verfammelt haben. 


Auch als Schriftfteller wirkte er für Förderung ber Gott⸗ 
ſeligkeit; namenilich verdient in biefer Beziehung fein Bud vom 
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rehten Gebrauch des h. m und gottgefälfiger — 
Ewãhnung. 

Zwei Frauen mußte er we Grab ſehen. Die erſte * 
Tochter des Regierungsraths Joh. Jak. Bauer in Stuttgart, ſturb 
ihm ſchon nad wenigen Jahren mit Hinterlafjung zweier Söhne, 
Die zweite war eine Tochter des Negierungsrathe Phil. Heinr. 
Barer in Stuttgart, die ihm 4 Söhne und 3 Töchter gebar, welche 
ihn alle überlebten. Sie wirb gerühmt als eine „fille und chrifts 
liche Tugend⸗Matrone, welde Gott von Herzen geliebet und ges 
ehret, ihrem Eheherrn mit inniger Liebe und fonberbarer Ehrers 
bietung begegnet,. ihre. Kinder chriſtlich und forgfältig erzogen und 
die Armen und Dürftigen mit vielen Wohlthaten erquidet“, wie 
dem auch er fi namentlich ber armen Stubirenben väterli ans 
nahm und eine reiche Stiftung für foldde gemacht Hat. Zu Ans 
fang des Jahrs 1727 erkrankte er zugleich mit ihr. Während fie 
am am 49. Februar farb, blieb er noch zu längerem Krank⸗ 
feyn, unter welchem er zuleht feine Sprade verlor, 'aufgefpart. 
Da machten ihn die brei Lutherſtücke oratio, meditatio und tentatio, 
und unter biefen breien vornämlic das britte, erft recht zu einem 
wahrhäften ottesgelehrten. Nachdem ihn feine Kinder viele 
Monate fang auf's treuefte verpflegt hatten, warb er enblich am 
9. Des. 1728 von allem Uebel erlitt. „Was iſt der Topf“ 
— fo Hatte er einft in dem zweiten — unten namhaft gemach⸗ 
in Lieber gefungen — 


Was iſt der Tod? 

Ein lieber Bot, 

Den uns Gott a 
Der une von — er und R 


Ganz jeliglich entb 
Ein Wagen, ber uns 12 Sekte führt 
= uns Tein Unfall mehr ber Si, 
se Thür zum rechten Leben. 
Sein — Dr. Chriſtian Eberh. Weißmann, hielt ihm die 
Leichenpredigt über Pſalm 37, 23—26., dabei er redete „von 
ben zwar verborgenen, aber Heils⸗vollen unb feligen Führungen 
Gottes. 
Hoffmann war in ſeiner Jugend ſchon ein guter Muſikus 
und Diſcantiſt und hat als Samen in Stuttgart an twerige 
208, Rirgenlic. V. 
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volle. Rieher. gewichtet, bei: melden vielfache Verwecholung ‚mit 
den Liedern bes Rectors Gottfried Hoffmann von Zittay, in Deu 
8. en > Die en f en Bier enaehbrigen 
find: 
adden atmmt bie Sünter. an, ‚ deu to wit id — ver 
agen“ — Evang. St, Lucä is, 2. Im Würt. G. 1741 und in 
nase Pommer'ſchem ©. 
hü dem Rertor H., auch Rambach, deut 


baut das Lien 
a ‚See nimmt die Sünber au, fomm herbei, bu blöde Seele” 


und E. Neumeiſter, dem das Aed: „Jeſus nimmt die Sünder an, 
fügt doch dieſes Troſtwort. Allen⸗ ugehbri. zugeſchrieben. 
„Bas, quält du dich, bu blädes Herz" — KR wiber Sorgen 
auf das Zufünftige und allermeift toißer” die Furcht bes Todes. 
un Hebingers — 1700 und an Wüurt. Lande⸗s 


Weismanu*), Dr, Chriſtian Eberhard, ber Nachfolger 
Hebingers und Hoffmanus, geb. 2,, Sept. 1677 zu Hirſqu, wa 
fein Vater, der nachmalige Stadtſpezial, Stiftöprediger und Eoufis 
fiorialyaty in Stuttgart (1693 — 1711) und zuletzt noch bis zum 
Jehr 1717 als. Prälat in Maulbronn wirkende Ehrenreich Weis: 
mann. ‚sin ſtreug orthodoger Theologe, bamald Kloflerpräcchter 
war. Der Tag feiner Gehurt war, gerade der zwölfte Trinitatis⸗ 


ſborntag, deſſen Epangelium mit den Worten ſchließt; „Er hat 


Alles wohl gemacht“ u. ſ. w. Und weil denn nun fein Vater, ‚eben 
ale er auf hie Kanzel geben und über dieſe Worte prebigen 
wollte, die erſto Nachricht von jeiner Geburt erhielt, ſo faßte dieſer 
ſolches als eine tröſtliche Hindeutung auf die Zukunft des ihm 
durch Gottes Gnade geſchenkten Kindes, und wirklich ſollte auch 
das Kindlein ein auserleſenes Rüſtzeng in der Hand des Herren 
werden, durch welches er Vieles wohlmachen wollte in ſeiner 
Kirche, der damals vom Separakiamus und Varnunftglauben viele 
Gefahren drohten. Schon in ſeinen früheſten Lebensjahren wan⸗ 
delte er als ein Gnabenkind, das immer die an Gottes in feis 





29 3. B. bei dem. Pfingſtlied: Er vem Batn — ——8 
welches dem Rector Hoffmann zugehört, 

**) Duellen: Joh. Jak. Mofers Beitrag zu einen Rerico ber 
jest en luth. und reform. Theologen, Züllichau. 1740. ©. 

Jak. Bruder, Bilderſaal he u Tages. lebender — 

— a. 2, Zehnd. (mit jeinem von Maler Haid in Kupfer ge- 

ochenen fhönen Bilbniß). — €. Römer, Til, er don en 
— 1848. ©. 387—395. 421— 423, 7 
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wem Seren fplrke: Bram ymölf Jahre alt wurbe er ſchon aus 

der Schule zu Kirchheim 1689 in bes Tyffernitiſche Stipendium 
Im Sitiſt zu hingen aufgenemmen, wo er an feinem Altern 
Beuber, Friedrich Chriſtoph, dem nadmaligen Kloſterpräceptor tn 
Bebenhaufen und Spezial in Kirchheim, einen treuen Rathgeber 
für feine Stadien hatte. Die m fein Herz gepflanzte Furt - 
Gottes und die Gebete und Ermahnungen feines Vaters, ber, fo 
oft er ihn an ſeinem Geburtstag jegnete, jene Worte: „ber Gert 
hat AUS wohl gemacht“, zum Tert ſeines väterligen Segent 
naher, verwahrten feine Seele vor Verführung, und die Zucht 
bes Geiſtes, Die Liebe zum Wort Gottes und das Gebet Ietieten 
fon anf eimem geraden Weg. In feinem Umgang hielt er fd 
mar an wenige wahrhaft chriſtliche Freunde, bei feinen Studien 
aber vereinigte er Gebet, Studiren, Fleiß und Radfinnen jo mit 
einander, daß er fi während feiner 10 Studienjahre im Ste 
gu Tübingen einen großen Schah von Kenntntfien aus Büchern 
fammelte, wovon er fpäter felbft jagt, „er Habe bei mehrerer Reife 
bes Geiſtes genug zu thun gehabt, Alles in bie ‚gehörige Orb 
nung zu bringen, bie Bucht des guten Geiſtes habe aber nachhet 
die befte Reviſion barüber gehalten uns ihn Tünkiig angewiefen, 
bas Nöthigſte und Heilſamſte allem Anbern vorzugichen unb bie 
erlernten gottlichen Wahrheiten immer befier zu dem anzuwenden, 
‘ wozu fle gegeben fine.” Nachdem er banı amd) nod zwei Jahre, 
18991701, ale Repetent im Stift zugebracht hatte, wurde er 
1701 Diaconus zu Calw, wo er fih mit Agnes Chrittne 
Babes verbeitafkete. Seine Augend machte ihm anfangs bas 
Kiräperamt ſchwer, vafı «6 Ihm gieng, wie bem Propheien Jere 
mins (Kap. 1, 6.) Aber durch Gebet unb Fleiß überwand er 
Alles und arbeitete daſelbſt iin Weinberg bed Herrn mit vielem 
Segen. Namentli wurbe er der Jugend fehr nützlich durch bie 
Kinderlehren, die er mit vielem Geſchick und Eifer hielt. 

ALS nun der Hofprebiger Hebinger zu Ende des Jahrs 1704 
geftorben war, berief ihn der Herzog Eberhard Ludwig an befien 
Stelle, jedoch bloß als Hoflaplan, nah Stuttgart. Allein 
bet dieſem ſchwierigen Beruf on dem Hof de® den Jugenblüften 
üch mehr unb mehr hingebenden jungen Herzogs war es Ihm 

AP. 
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nicht recht wohl, obgleich es ihm au Muth, Redlichteit uni. Frei⸗ 
heit für feine. Vorträge nicht fehlte. Ga; wußte ſich auch nicht 
angenehm zu machen, denn er hatte „bie vor Menſchen mahr alq 
vor Gott erforderliche ceremonialiſche Geſchicklichkeit“ wicht, mb 
fo war es ihm erwünſcht, daß er. ſchen im Jahr 1707, ehe noch 
per Herzog in die Bande der Grävenitz verfiridt war, Brofeir 
for der Kirchengefhichte und Philoſophie am Gymnaſium 
md Mittwochsprediger au der Stiftefiege zu Gtutigart 
wurde. Vierzehn Sabre brachte er in Kiefer ruhigen unb anger 
nehmen Stellung zu und hatte viel Erbauung aus der wöchent⸗ 
lichen Zuſamenkunft vertrauter Freunde, welche alle im Predigt⸗ 
amt ſtanden und fi unter einander mit Gebet und gottfeligen 
Betrachtungen übten, wobei befonders der Diaconus Joh. Oechs⸗ 
In”) wirkſam war. Bei der ihm anvertrauten ftubirenden In⸗ 
gend und bei den Alten in ber Gemeinde war er für Verbreitung 
eines praßtiichen Chriſtenthums zu wirken .auf alle Weile und aus 
alen Kräften bemüht. Eine köſtliche Frucht dieſes Amtes ift 
feine im, Jahr 1718. und 1719 in 2 Theilen erſchienene „Eins 
feitung in bie Merfwürbigleiten der Kirchenhiftorie N. Teſtaments 
zur Beförberung ber Erfenutniß des Reiche Gottes und bes Reiche 
des Satans in ben Herzen der Menſchen, der finbirenden Iugend 
zum Beſten abgefaſſet“ — eine einflußreiche, jebt noch hochge⸗ 
ſchaͤtzte Schrift, welcher Spittler das Lob gezolt: „Weismann bat 
bie. Wahrheit als erſtes Geſetz des Kirchengeſchichtſchreibers 
txachtet.“ — 7 sie 
Kine gotifürdtenne Seele, ein um düs Heil der Kirche bes 
ſorgtes Herz, eine gründliche Gelehrſamkeit und geſchickte Deut⸗ 
lichkeit im mündlichen und ſchriftlichen Vortrag, männliche Tapfer⸗ 
keit, ſchädlichen Irrthümern ſich zu widerſetzen, und ein heiliger 





*) Joh. Oechs lin, ber Tochtermann Schellenbaurs (ſ. ©. 13), 
geb. 8. Febr. 1677 zu Göppingen, war 1719--1726 Diaconus an ben 
verkhiebenen Kirchen Stuttgarts, 1728—1732 Hoffaplen und non, 1733 
bis an jein 15. Oft. 1738 erfolgtes Ende Oberhofprebiger. Ihm wird 
ar gehörigen Grund das fon in Hedingers Herzensflang 1700 und 
1705 anonym fi vorfindende Lieb württemb. Uriprungs zugeichriehen:. 

„Run fey einmal das Ziel gefledt den frechen Miſſetha— 
“on Ermahn = und Erwedungslied. Im Würtemb. Landes: 
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Trieb, das ich ded Heilandes Überall anssubreiten, madyten Hz 
wirdig, vaß er tm Jahr 1721 als außerordentlicher Bro 
fefſor der Thenlogte und Stadpfarrer nah Tübingen 
Berufen wurde, wo dr denn auch am 3. Mai, dem Gedächtuißtag 
der Kreuzerfinnung, eintrat. Dan fagte ihm viel Kampf und 
einen ſchweren Stand voraus, wie bie aud eine un® noch er» 
haltene vichterifche Zufhrift bei feinem Amtsantritt ausprädt®): 


‚De Tiebe weife — ben Gott uns ſendet zum, 
ird taufend AG und Web, viel Kreng und Kummer finden. 
Jo er fafjet is unb bleibt in feiner Ruß. 
Ein treuer Lehrer kann im Glauben überwinden, 
Eso Toftı wohl Müb, Die Gnade aber macht, 
Daß man’s nicht art.” 


Damals firebte nämlich der Kanzler Matthäus Pfaff eine Ver⸗ 
einigung der Lutheraner und Reformirten im Lehrbegriff an, vor 
welcher Spener nachdrücklich warnte, „damit nicht aus zwei ge⸗ 
trennten Kirchen vier getrennte Kirchen würden“. Noch bedenk⸗ 
licher aber war ber Einfluß der Leibnig-Wolfiiden Philoſophie, 
bie, wie in Halle, fo aud in Tübingen gerade um biefe Zeit 
fig mehr und mehr geltend zu maden ſuchte. Namentlich war 
es ber damals im feinem Jugendfeuer ſtehende außerorbentliche, 
Brofeffor der Philofophie, Georg Bernhard Bilfinger, der fi bes 
mũhte, die Anfichten dieſer Philofophie als vereinbar mit ber 
hriftligen Religion darzuftellen, und ſpäter der Brofeflor ber Philoſo⸗ 
yhie, Fir. Sottl. Canz, ber fie dem kirchlichen Lehrbegriff näher zu 
bringen wußte, fo daß man in Württemberg anfleng, auf Wol⸗ 
fie. Begriffsbeftimmungen die Erklärung ber 5. Schrift zu 
bauen. Weismann beflagte tief, „was bor unglüdfelige Revolu⸗ 
tionen. und Grund⸗ſtürzende Fermentationen faft in allen Dingen, 
zutheuerſt in Religionsſachen, ſich immer gefährlicher zeigen und 
den ganzen Teig des Kirchenweſens verſauern“, und hielt ſich 
deßhalb um ſo mehr berufen, wie gegen Pfaffs Unionsverſuche, 
ſo noch vielmehr gegen die von ihm als ſchriftwidrig erfannte 
Leibnitz⸗-Wolfiſche Philoſophie bei aller Mäßigung ſich auf's Ent⸗ 
ſchiedenſte zu erflären, weßhalb Bilfinger von Tübingen abtrat 
und 1725 einen Ruf nad Petersburg annahm, von wo er übris 


® 
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ums nn D Jahren als Profeſſor Der Thrologie wieder zurück 
kehrte. Unter ſalchen Verhältniſſen war: es Für ;hie bibliſche Theo⸗ 
logie von ber größten Bedeutung, daß Weismann 26 Jahre laug 
in ſeinem theologiſchen Lehramt bemüht war, dauf alle Weiſe dqr⸗ 
zuthun, was bie wahre und urſprüngliche bibliſche Lehre ſey ab⸗ 
geſehen von allen Beitimmungen ber philofophijch = iheologiſchen 
Säulen. Er trug die Grundlehren „der evangelifchen Religion“ 
vor. Im Gegenſatz gegen bie damals . allgemein. übliche Sitte, 
ein theblogiſches Syſtem aufzuftellen und dann erſt Bintenbrein 
daffelbe mit Schriftftellen zu beweiſen, juchte er zuerſt gleichartige 
Schriftftellen über jede einzelne : Glaubenslehre zufamenzuftellen 
und genau zu erflären, bann aber als Ergebniß biefer Schrift: 
ftellen die Glaubenslehre felbft zufamenzufaflen, wobei er bann 
noch praftifge Winke für die geiftlihe Amtsführung und über 
bie Zeitverhäftniffe auf dem Gebiet der Kirche und theologifchen 
Wiſſenſchaft beifügte. Eine Frucht diefer an den Studitenden 
ungemein gefegneten Lehrweife, die ihnen zu einer dem Wachsthum 
bes Reichs ber Wahrheit und Gottfeligfeit dienenden, auf: einen 
tücßtigen Grund gebauten Gelehrſamkeit Half, find feine „Insti- 
tutiones theologicae exegetico-dogmaticae” vom Jahr 1739. 
Im Jahr 1726 war er nämlid, nachdem er ſchon am 7. Sept. 
1722 die Doctorwürbe erhalten hätte, ordentliher BProfeffor 
ber Theologie und nad Gottfried Hoffmannd Top (S. 47) 
im Jahr 1729 deſſen Nachfolger in der Probftei an ver &t. 
Georgenkirche und endlich noch am 24. Nov. 1730 erfter Super: 
attendent bes theologifchen Stifts geworben. Darnach wurde er 
audy miehreremal, 3. B. im Jahr 1731 und 1736, zum Hector 
- ber Univerfität ermählt. So erfolgreih er dieſe Aemter verwal: 
tete, ſo demüthig fpricht er ſich felbft darüber ans mit den Wor⸗ 
ten: „Wenn ich daran denke, wie viel diefe Wemter auf fi 
„haben, unb dasjenige dagegen halte, woran es mir, wenn das 
„Maß ver Treue voll feyn foll, noch immer mangelt, fo Babe ih 
„große Urſache, mic zu demüthigen. Wenn ich mich aber babei 
„erinnere, baß Gott, der die Pfunbe feinen Knechten austheilt, 
„nicht leiden will, daß man ihn für einen harten Mann halte, 
„Vertrauen und einfältige Treue gegen ihn in Gnaden anfleht 
„und fonderlich Geduld träge in Beiten, wo es von Jahr zu 
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„Tape rmer peter hergeht: ſo iſt mir uechte abrig geblieben, 

„als ihn beftändig um bie Gnade zu bitten, in dem Gexingen 
* treu erfunden werben zu laſſen. Ich Hoffe auch zu Gott, 
„baß denjenigen, welche wir ımtergeben waren, von ihm viel taus 
„ſend mal mehr werbe angeboten und gegeben werben feyn, als 
„es durch mich bat geſchehen können. Sonderlich if bem lieben 
„Bett befannt, mit was für Sorgen, Liebe und Aengſtlichkeit ich 
„mein Guperattendentenamt über das theologiihe Seminar getra⸗ 
„gen und daſſelbe Tag und Nacht feiner allerhochſten Trene ans 
„befohlen, wenn es nicht nad dem Sinne Gottes gegangen, mid 
„herzlich beträbt, und wo etwas Gutes und Gottgefälliges hervor: 
„gegangen, mich innigſt gefreut babe.“ 


So wirkte biefer treue Diener Gottes in feinen dffentligen 


Aemtern, während er daneben aud, wie in Stuttgart, für heilss 
begierige Seelen Erbauungsftunden hielt. Im Jahr 1745 gab 
er bie zwotite Ausgabe feiner Einleitung in bie Kirchengefchichte 
heraus, in welcher er mit offener Wahrheitsliebe, obgleich er ber 
Sevattermann des Grafen v. Zinzenborf war, ber Ihn ben „Ties 
ben Weismann, den gemäßigten und unbefledten Theologen” 
nannte, fi) gegen die damals gerabe in ber Brübdergemeinbe ein: 
reißenden Ueberſchwenglichkeiten, Gefühlsfpielereien und Abwei⸗ 
Hungen vom reinen lutherifchen Lehrbegriff offen ausſprach. 
Zwei Jahre fpäter durfte er Heim. Er war von Jugend 
auf kränklich und hatte viel mit Katarıh, Rothlauf und Yieber 
zu kämpfen; dennoch Tieß ihn der Herr ein Alter von 70 Jah⸗ 
ren erreihen. Er ftarb an einem Schlagfluß und Lungenentzün- 
dung am 26. Mai 1747 Nachts 11 Uhr, nachdem er noch ge 


feufzt: „Ab, Vater! Hilf mir aus biefer Stunde, do darum - 


bin ish in diefe Stunde gekommen.“ Sn einem auf fein Leichen: 
begängniß verfaßten Aufſatz über feinen Lebensgang hatte er es 
ausgefproden: „mir felbft laſſe der Herr nichts nachfolgen aus 
diefer Welt, als feirie große Barmherzigkeit in bem Sohne ber 
Liebe, famt allem dem, was er mir aus Gnaden in bdemfelben 
geſchenkt hat, daß es ewig bleiben folle.* 

Er dichtete in feinen jüngern Jahren mehrere geiftliche Li e⸗ 
der, von — und Aufnahme in G.G. fanden: 


56 Dane deiede, Ablcha. Ale. 1SPO-mU7R,, Pie, Pakt Rice 


O helles Bprt, pw eielie, if ein — ber aufhid.a 

z Yeti — don ben ide n &igenfgaften e —E de * 
Knappe Liederſchatz. 18 

„Was ſind wir mit bir, o Help’ — — e bes — 
Liebes: „Ach was ſind wir ohne sh u: Landes⸗G. T741 

und in &ob. Jak. Rambachs Hauo⸗G. 

„Wohl recht wichtig und recht nie — Parodie des Mich. 
——— Liedes: „AH! wie nichtig, ach! wie flüchtigr. Schon in 
Freylingh. ©. 1704 "und Hebingers Anb. WETTE 1708,. ws es 


aber anonym fleht. Auch im Würt. Landes⸗G 
(Irrtbümlich Sch. Cafp. Schade zugeiährieben.) _ 


Srommann*), Dr. Johann Uri, geb. am 28. Nov. 
4669 in Tübingen. Sein Vater war Joh. Andreas Frommann, 
Dr. und Profeffor ver Rechte, ein Mann voll Rechtes, ber Gott 
und fein heilige® Wort herzlich geliebt, ernfthaft und doch dabei 
jehr Tiebreich gewefen und am 7. Febr. 1690 geftorben iſt. Seine 
Mutter war Anna Tabitha, die Tochter des Dr. und Profeſſors 
ber Philoſophie, Johann Ulrich Pregizer in Tübingen, von dem 
er auch ſeinen Taufnamen erhielt. Nachdem er im Jahr 1693 
ſeine Studien in Tübingen vollendet hatte, trat er eine gelehrte 
Reiſe an und beſuchte auch noch andere Univerſitäten, wie Jena, 
Leipzig, Altdorf. Auf der Leipziger Univerſität hielt er ſich zwei 
Jahre lang auf und ſchloß ſich beſonders an Rechenberg und 
Joh. Qlearius an. Dann durchreiste er noch mit einem jüngern 
Bruder, Johann Andreas, nachmaligem Profeſſor der Rechte in 
Tübingen, Norddeutſchland und ſuchte namentlich auch Spener in 
Berlin und Francke und Breithaupt in Halle auf. 

Nach feiner Rückkehr im März 1698 wurde er Diaconus 
zu Böblingen und in demſelben Jahr noch in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Tübingen befördert. Nachdem er dieſes Amt in 
großem Segen dreizehn Jahre lang verwaltet hatte, wurde er im 
Jahr 1711 außerordentlicher und vierter Profeſſor ber Theo: 
logie, Abenbprebiger und Superattendent des theologiſchen Semi⸗ 
nars zu Tübingen, bei welcher Gelegenheit er eine Diſputation 
„de stultitia Atheismi“ hielt. Am 24. Mai 1698 hatte er 
fi mit Juſtina Dorothea, Tochter des Klofterverwalters Johann 
Iſaak Andler zu Bebenhaufen , ‚Despeiralbet: Aus, diefem 


liantenfascifel auf ber Stuttgarter Bißfiothel. — "Chr. Gottlieb Erb- 
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manns (d. i. Job. Jak. Mofers) Todesſtunden. Tũb. 1730. 
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As im Drenst Juli bet Jahe⸗ 1715, wenige — 
feinem frühen Tode, sinige feiner Beruaundten, bis bei ihm. af 
Vefuch waren, ſich verabſchiedeten unb chen bamals bie Pauperes 
(Curxentſchãler) ver jeinem Haus das Lieb: „Wer weiß, wie 
nahe mir mein Ende”, fangen, berief er alle acht Knaben in fein 
Haus und ließ fie in Gegenwart ber ſcheidenden freunde dieß 
Lieb ganz ausfingen, indem er ſprach: „er weiß , ob wir Alle 
wieder geſund und lebendig in biefer Zeitlichkeit zuſamenkommen 3” 
Am Sonntag darauf, Morgens früh, redete er auch wit feiwer 
geliebten Ehefrau non neuen herannahenden Trübſalen fchr be⸗ 
denllich und begeugte fein Berlangen nach ber: feligen Hinmela⸗ 
ru. Am 17. Rev. deſſelben Jahres 1715 nun, dem 22. Trimi⸗ 
tatisjeuntag, hielt er in anſcheinend befter Geſundheit unb Käwper) 
Irokt in der Georgenkirche bie Wbenbprebigt, bie. vom wahren 
Ekifenthum handelte. Da befam er plötli in der Mitte ber 
Predigt eine gebrochene Stimme. Er felbft, ſolches am fi fpi« 
rend, fagte: „Unſer Zuftand leidet es nicht, bie Brebigt Tänger 
sszuführen,“ und fehloß mit Conr. Huobers bekauntem Dank⸗ 
liede nach angebörtem Worte Gottes: „DO Gott, bu hödfter Gna⸗ 
denhort“. Weil aber noch einige Verkündigungen abzulefen waren, 
die er felbft lefen wallte, che er von der Kanzel gieng, fe faßte 
er biefelbigen in die Hände und machte den Anfang, gu leſen, 
fieng aber zugleich an, non einem Schlag getroffen, auf bie linke 
Seite zu finken, daß er fig mit ber rechten Hand an ber Kanzel 
halten muhte. Darauf liefen mehrere Berfonen herbei, ihn mit 
den Armen gu balten und betabzutragen. Unter unbefähreiblidgem 
Jammern der zugegen geweſenen chriftlicden Gemeinde über ihren 
fo plöylach vahingefallenen, wertbgefchägten Seelforger uns Predi⸗ 
ger wurde er nun in's nächſte Haus unb von ba, Abends ſieben 
Uhr, in feine eigene Wohnung getragen. Die linke Seite wer 
ganz gelähmt. 

Da lag er.uun auf bem Sterbebett. — ven 
Gerauch feiner Stimme wicher erlangt hatte, firämme fein Mand 
fort: und fort über non glaubigen, kraäftigen Worten. Gein Erſtes, 
derer. ausrief und immer: .‚mieherhalte, mer fein Wahlſpruch: 
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Ds Herrn Dillegeſchehe 1v¶ Obgleich mare‘ Khn:bat;: er Falle 
feiner ſchonen und mit vielen Reben fi nicht bemühen, fae er 
beunoch ‚aufs GErbaulichſte fort, aus. Gottes Wort: zwireben und 
ſtromweiſe den guten Schatz ſeines Herzens ansyzufdrlitten, intenl 
er :fagte, das Wort Gottes fuy feiner Seele Nahrung. Die: Wr 
nahme. feiner Wräfte,; bie er von Tag zu Tag, von Stund zu 
Giunb mehr ſpürle, nannte er die Predigt, bie ber. Herr ihm 
num halte, Oefters rief er ans: „Das Himmelreich Yeibet Ge 
wit, mb bie ihm Gewalt than, reißen es an ſich“ (Matth. 11.) 
— „Ol 08 iſt eine wichtige Sach' um's Sterben,“ fügte er, zii 
feiner Schweſſer, ver Frau des -Brofeflors ber. Rechte, Mich 
Sa, hingewandt, „das Chriſtenthum iſt etn großßer Ernſt und 
DaB Himmelreich mh Bewalt leiden. Au! farben HR: ein Wide 
tiges Werk!“ Ws feine Schmerzen immer heftiger wurben, be 
kannte er, Jeſus ſey Tein Treoft und Bicht:s gegen feines Erlsſers 
Leiden, der eine Dornenkrone getragen, Halten die ſeinigen 10% 


leinen Vergleich aus. Dabei ergötzte er ſich an dem Wahlſpruch 


feines Ahns, des Kanzlers Joh. Ufr. Pregizer (1650-1856): 
„Der Herr wird es erſehen auf dem Berge.“ Dann ermaßnte 
er noch bie Umſtehenden kräftig, bei ſolch menſchlicher Hinfällig⸗ 
keit ihre Ruhe und ihr Heil allein im Herrn zu ſuchen, zumal 
ba 26 ſenſt eine jo ſchwere Sache um's Sterben fey, und nach⸗ 
beus er’ dann auch ein Herzliches Bekennmiß feines lebendigen 
Glaubens abgelegt und für die Seinigen, fo wie für das Wohl 


feines Vaterlands, laut and einbringlich gebetet Hatte, entſchlief er 


em 21. Rov. 1745, erft 46 Jahre alt. 

° Der. Kanzler ber Univerfität, Johann Conrad Reuß, hieit 
ihm eine Gedächtnißrede und Dr. Johann Andreas Hochſtetter die 
Loichenprebigt über Pſalm 73, 28 —26., woraus ex vorſtrllie 
„das aufrichtige Chriſtenherz Mathanaels ohne Falſch“ und meis 
vete, Frommann ſey ein „Exempel eines ſolchen, den ber Kerr 
bei ſeiner rechten Hand gehalten und geleitet, welcher ſein einiges, 
höchſtes Gut allein in ſeinem lebendigen Gott geſetzt und geſucht 
und um deſſen höchſt vergnügende Gemeinfchaft und herrlichen 
Genuß in ſeinem Leben und Sterben ſich beküimmert hat.“ Die 
ganze Gemeinde, bie in großer Liebe an ihm hieng, berrauerte 
tief feinen Verluſt, und ſeine Schüler, die ihn nur ihren, Ehau⸗ 
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Allen, kurz geſagt: — 
m Berta ‚Seligmann “ "ller Kaps Kepb gewef 
o ſchlafe Teig benn, © benn, Gliae unter Zeit! 


Sein Gedaͤchtniß, als das Gedächtniß eines. Gerechten, blich 
uoch lange in geſegnetem Andenken in der Gemeinde und auf ex 
hechſchule. Sein Schwager und Gepaiter, Georg Convad Ba 
üer, Disconus und Prof, ver Theologie in Tübingen, rief 20 
Rhte long in jebem Jahrgang feiner „gotigeheiligten Poeſje 
in Datum feines Todestags, 21. Nov., das Aubenlen am ihm 
Inn Lefern in's Gebächtniß und pflanzte immer wieber .ecing 
Fihe Dipterhlüthe auf fein Grab. So fang er im — 
JS on ihm: 


— — isst. nit, ee 
im — g — Thon brei ee Sub in Gottes Licht F 


treu, wie er, ſtandhaft gewe en, 
De Rai nicht, wann er firbt; im Tob wich er geneiem.” 


Im hört das Kirchenlied: 


Da haſt ja Diefes meiner Seele" — von der Verleugnung bed 
Dell, Gebichtet 1702 ans Anlaß ber Beerdigung bed Kaufmann 
en sn Engel in Tübingen und ber gebrudten Leichenpredigk 

3 Strophen angehängt. Mit Beifügung von 4 burch Tafl 
ee — aus dem im Seo ingb- G. 1714 ent 
nen Viebe: „Ach! fieh, wie . mein A betrübt" aufgenommen ins 
Bürt. Lubes⸗G. 1741 und 1842. 


Hilter*), Friedrich Conrad, geboren im Jahr 1662 zu 


| luteröwisheim, einem bamaks wäürttembergifchen, jetzt badiſchen 
Narkiflecken im Kraichgau, eine Stunde von Bruchſal, wo fein 


dıter, Joh. Phil. Hiller, württembergiſcher Pfleger war, ber bie 
vem Mofter Maulbronn gehörigen Einkünfte zu verwalten Hatte. 
Scme Mutter war Agnes Cathatina, eine Tochter des Bürger: 
miles Joh.Caſpar Datten in Eßlingen. Schon im Gontu: 
hernium in Fllbingen, 180 er vom Jahr 1680 an bie Rechtswiſ⸗ 
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feufchaft ſtuvletegehsrie er unier bie" Fanglinge, welchertch be⸗ 
mühten, ihren jüngern Studiengenoſſen ein Vorbilb: ber Gottes⸗ 
furcht und des Fleißes zu ſeyn. Der Gehetmerath Helwer, ber 

fih in dieſer Hinfichk noch im Alter dankbar Hillers erinnert hat, 
bezeugt von ihm: „er bat Sonntags nicht nur mit öffentlicher 
Leſung der 5. Schrift, ſondern andy des Lutheri, Amb ꝛc. und 
anderer geiftliher Bücher, Verbietung aller Trink: und Spiel: 
Coinpagnien mich gelehrt, und ich muß ihm nachſagen, daß er 
fiife den Weg Zur Skigfeit'' gezeigt imb mich darauf eingeleitet 
har⸗ "Ueber dreißig Jahre lang war er als Licetitiat beider Rechte 
bei ber herzoglichen Kanzlei zu Stuttgart a8 fogenannter „Kan z⸗ 
Vefabv ofat* angeſteilt. Er war ein frommer Jurift und ein 
Suter Chriſt dabei, ber mitten in ben trodenen Berufsgefipäften 
elite Seele‘ mit” viel himmliſchen Gedanken ergötzte ung „neben 
Handhabungz ver weltlichen Rechten au Ehrifto in feinem Reid 
begehrte zu dienen und den Lauf des göttlichen Worts und Gt: 
tesdienſtes zu Beförbein*. "Cr war verheiralhet mit Marie Mar: 
garetha, einer Tochter des Oberraths und Kirchenkaſten⸗Advokaten 
Georg Lubrwig Zorer, die ihm am 21. Juni 1687 Bei ihrer 
Erſtlingsgeburt als Zwilling eine Tochter, Juliane Roſine, ge: 
bar; dieſelbe wuchs unter der chriſtlichen Erziehung: ihrer from⸗ 
men Eltern zu einer gottfeligen Jungfrau heran und wurde mit 
den: Troſtſprüchen der h. Schrift und allerlei Liederverſen fo ver 
traut, daß ihre Eltern fie oft im Schlaf ganze vollftänbige Lie 
berverfe fingen und Sprüche herſagen hörten, mit denen ſie dann, 
da ſie ſchwer angefochtnen Gemüths war, wunderbarlich geſtärkt 
und im Glauben erhalten wurde. Ihr Vater. leitete fie jo eifrig 
zum Bibelleſen an, daß fie bie h. Schrift ſamt Luthers Rand⸗ 
gloffen ſechsundfünfzigmal in ihrem. Leben durchgeleſen hat. . Ste 
verheiratete fih nad Dem Tod ihrer Eltern, bie fie bis an's 
Ende kindlich und treulich pflegte, 141. Auguſt 1732 mit M. Job. 
Gottfried Neuheuſer, Pfarrer zu Obertürfheim, und ſtarb als 
kinderloſe Wittwe qm 17. Jan. 1757.) Noch in ihrem Alter 


*) were ae: Nachricht/ von ber Frau Julianen Rofinen Neu⸗ 
Sammlung nürbicher Malerie zur Er: 
— im ann — (von Abt Steinmetz). 35. Stüd. 
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rühmte fie dankbarlich van ihnes Eltern: „Bde haben mir ben 
Weg zur Seligleit jo rein und lauter gezeigt, wie ihn bie Apos 
ſtel Chriſti gehabt. und wie er in bes Augshurg’ihen Confeffion 
mihelten iR, umt haben, mic. überhaupt bis zu ihren Tod zu 
lem Guten freulih angehalten, denn es ift ihre größte 
Sorge geweſen, daß ihre Kinder felig. merben möchten.” Gin 
ſolch treuer, chriſtlich beſorgter Vater war alſo Br. Conrab Hiller. 
In ſeinem Leben war er gar oft und viel krank, und in ſalchen 
Umftänden fuchte er den Herm unb erquickte feine Serle durch 
die heilige Dichtkunſt, für bie ihm reihe Gaben anvertraut waren. 
Am 28. Ian. 1726 gieng er, in einem Ulter von 64 Jahren, 
feine. Frau und feine Kinder zurüdlaflend, ein zu feines Se 

Freude, zur „Nerufelem ber ſchönen“. 

- Unter den in namhafter Zahl gehichteten geiftlihen Liedern 
befinven fi) mehrere Kernlieber, bie ſich ſchnell und wech zu ſei⸗ 
nen Lebzeiten, namentlich feit 1723 und 1725, ben Eingeng in 
Rirden 5:5. zu verſchaffen wußten und zumal beim württembers 
giſchen Volke ſich feſt einbürgerten, obgleich ex fie felbit für nichts, 
als für „ſchlichte, einfältige Catechismuslieder“ ausgegeben hat. 
Kine größere Anzahl derſelben nahm Peter Buſch, Pfarrer an ber 
Kreuzficche zu Hannover, in feine „evang. Lieberibsolugie: Hans 
nover und Göttingen. 1730.” auf. Hiller gab feine Lieber ger 
ſammelt heraus unter, dem Titel: | u 


Dentmal der Erfenntntg, Liebe und Lob Gottes in neuen 
eiſtlichen, Liedern, J rien und Cantaten nach Anleitung des 
Lutheri, inngleichen Sonn⸗, Feſt⸗ und —— 
irchenterte mit muſicaliſcher Compofitlon und Sinnbildern, dem 
dreyeimigen Gott, Vater, Sohn und 5, Geiſt zu Lob, Preis und 
Ehren aufgeritet von Fr. Cont. Hiller. Stuttgart. #711.° 

nr det Vorrede vom 13. Mai 1711 fagt Hiller: „Da ich bei 
einigen Jahren der meinen orbentlihen Berufegefhäften Unpäßlich- 
feit halber öfters nicht abwarten Tönnen, wollte ich bie edle Zeit 

nichr ir ——— laſſen, ſondern vielmehr' mich burch ein 
ſolches Geihäft in meinem Chriſtenthum erbauen.“ Und bie dem 
Werke vorangeftellte Zuſchrift if mit den Worten gegeben: „Meinem 
Blutdräutigam Jen Ehrtfto, wahren Gottes: und Marienfohn, bem 
Anigen Heiland ber Weit, Übergiebt diefe Mebeit mit ber Zuſchrift: 


| 


Magbeb. und Vveipz. 1757. G,279- 295. neh der ven iht ſelbſt aufge⸗ 
ſetzten Nachxicht, melde. ber ihr yon Pfarrer M. Phil. Day, Burk von 
Hedelfingen gehaltenen Leichenpredigt wit, Anmerkungen beigefügt iſt. 
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Bet. lage bt DR fTeeeeee 
Was du mir haß zuvor gegeben, 
Und bitte dich: Herr! laß doch mich 
Ze Na beiwem Weib und Willen leben. — 
h. — Gottes Blut von Suͤnde, Tod, Teufel und Heoll erldere 
ex." 8 
Der damalige Stiftsprediger und Gonfiftorialrath Ehrenreich 
MWeismann, der Beichtvater im Hiller'ſchen Haufe, Teitete das Lieder⸗ 
.r, WER noch durch ein beſonderes Vorwort nom 8. Zun; 1741 eim, 
worin er über feinen Herzensfreund das Zeugniß ablegt! „Den from- 
.men ˖ und Ehrifto tren gelehrten Juriſten haben wir beizuzäßlen ben 
. Autorem biejes Buchs, Juris Comsultam und bei Hochfürſl. K 
lang und wohlauctorifitten Advocatum ordinarium, als welder, 
was er etwa für horas zubscisivas feinen politiſchen Bexufsgeſchüf⸗ 
:, ten abbredgen- können oder wo ihn Gottes Hand aufs Krankenbett 
barniebergeleget und ihm Anlaß gegeben, feine betrübte Seele mit 
himmkiſchen Gebanken zu ergögen, bie meiſte Zeit dahin gewerndt, 
die Wahrheit der chriſtlichen Religion auf — Manier zu 
unterſuchen und die ganze Connerion des — Glaubensbekennt⸗ 
nifjies in ſchoͤnen, Kofbfeligen Liedern und Gedichten: vorzuftellen.* 
Und dazu jet Er dann gar wahr und lieblich Hinzw: „Gin frames 
Ä zul und Rechtsgelehrter im —— Reich des Kaiſers iſt wohl 
ein Prophet, Prieſter, Engel und Heiland zu nennen. Wer ann 
.Alles erzählen, was ein folder. thun kann? — IA bas: nicht: eine 
| große Ehre, Haß ein frommer Zurift kann ſeyn ein Engel im Neid, 
“ Apofiel — ein Eckſtein und Grundfeſte bes zeitlichen 
—F nl“ A Ä 


Neunzehn Lieder find mit orienmäßigen Weifen geichmüct, welche 
I * Bee — — und fts - Organift Joh. Georg 
tür ertigt. bat, — — 
| Die au in den neuern G.G. verbreitetften find: . 
„Gott giebt die Nahrung Jedermann“ — zur 4, Bitte 
_ im Gebet bes Heren. In P. Buhl gannsvetiſchem 8. 1730. 
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‚be Eine heilige 
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‚eve, Berg unb 


’ dem ewigen 
: H im —* 
‚4741, nachdem 
, Mürttembergs 
1732. aufge 
ind in den bei- 
den baitiihen G.G. jenfeitd und dieſſeits des Rheins. 1860 
unb 1865. 

‚Rudhet ARENA Tobtenbeine" — zum 3. Hauptartikel 
rt: 82. Haup 6:de9 Catech. XI. „Bon ber Kuferchung ber 
Toten.” ale in Wärttemberg in bem bon Hiemer Be “. 
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ia bie Laubes⸗ G.S. 194 aub 1842 Uhse: gleits, 
im Ebersborfer Ss 1742 und vielen neuern. aaa 
Ein von — in — — a ebichtete® Lieb 
fh ſchon In Hehiuger® sT00 mit der Glen 


.ü. C. H.“ 

Ger ih beine Liebe — ‚großer Schöpfer, wie 
ich wollt” — Lob⸗ und an, 
weiter perbreitet). 


Wieland"), M. Johann Martin, er ia Biberach um. 
Jehr 1685, gehört einem Geſchlechte der oberſchwäbiſchen Neiche⸗ 
fest an, dem auch der bekannte deutſche Dichter Chroſtoph Martie 
Wieland ein halbes Jahrhundert Tpäter entſtammte. Im Yale 
1705 wurde er in Tübingen, wo er Theologie ſtudirte, Manier, 
bei welcher Gelegenheit er umter dem Berfig des Dr. Chriſtoph 


Renchlin, welcher babei feinen bisher bewlefenen Mwfitlidken Iugends 


ſſeiß Herzlich rühmet, eine gelehrte Abhandlung ſchrieb und äffents 
lch vertheidigte. Dieſelbe handelte much 4 Petri 2, 9. „ven bet 
Warde der Ghriften”. Nach vierjäßeiger BVicariattzeit übertrug 
ihn im Jahr 17411 der Oberfiwadhtmeifter ber Sarde zu Fuß, 
Zchenn Ernſt Friedrich v. Balsberg, Herr. zu Schaubel und 
KHein-Bettwar, bie Pforrſtelle zu Klein⸗Mottwar, anderthalb rum 
deu ner ber Btabt Diarbad am Nedar, dem Geburisert Schi⸗ 
ers, in dem freundlichen, fruchtbaren BottwarsChale gelegen: 
Dieß wer feine exite und einzige Stelle, auf der er vierzehn Jahre 
lang als ein treueifriger ‚Dirte und Preblger wirkte. Eine ſchöue 
Peobe ſeines ebenſo umflchtigen ars muthigen und kräftigen ſeel⸗ 
jarzerlichen Wirkens legte ex ab an einen K. polniſchen und chur⸗ 
fääfchen Oberſten Namens Anton Johann v. Wartmann, wels 
er feinen Hausbeſttzer, den. Hicſchwirth Joh. Sal. Zulthatdt in 
Kin: Beim , am 15. Mit. 1724 in einem Gtreit, in den fit 
um einer geringen Usſoche miller mit einander geratfen warm, 
derch sinen Pifelenfäng enmorbet Hatte und beihals 30. Junl 
1722 enthauptet wurde Ea gelang ihm, unter ven gröfften 
Schwierigkeiten, vie ihm dieſer bis dahin ganz und ger gettlofe 
Mann entgegenfeßte, nad langem Ringen um feine Seele ben- 








sten I : 
on en u urh S en 1721: 
——— — 
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we deſzn völlige Vekehrang zu bewicken, ſo vaß verſelbe zalebt nichts 
andres mehr bezeugle⸗ als; „ih Hebe an Jeſu, wie eine, Klette am 
Kleid“, worüber Wieland banu ſelbſt einen. ger. merkwirdigen und 
umſtändlichen Bericht zum Druck gegeben hat. ) Mit jenem Pa⸗ 
{ron, ber ein frommex, gottſeliger Mann und der Schwiegerſohn 
des frommen Geheimeraths Phil. Heinrih v. Göllnitz (S. 15) 
wear, ſtand er in lieblicher Herzensgemeinſchaft. Wis: niefer nun 
einmal nach feiner Rüdreife von Tübingen, wo er fi längere 
Beit ‚aufgehalten: hatte, feinen bis in ven Tob tren geweſenen 
Parrer, der ſchon ſeit fünf Jahren fräntelte und dem Tob ent 
geganreifte, das erſtemal wieber fah und ſprach, fo fagte er zul 
ihm? „Hern:Pfarrer, id und Er werben biefer Tage mit einam 
dear ſterben.“ Und fo geſchah ed auch. Wieland flarb den 22. 
März 1725 an einem Donnerftag; feine Handſchrift Hört in ben 
Kirchenbüchern fon mit dem 19. Juni 1720 auf, an welden 
Tage fein eigenes Kind als letztes non feiner Hand in’s Tauf- 
buch eingetragen if. Der Guttherr abes ſtarb vierzehn ‚Tage 
barauf, am 5. April in der Oſterwoche 1725, gleichfalls an einem 
Dounerftag, : Der Stabipfarrer Chriſtian Bat von Großbotwar hielt 
ihm die Leihenprebigt. Er ift der Verfafker des ernſten Chriſten⸗ 
lieds, dao fir im: würntembergiſchen Volk tief eingewurgelt und 
an manchem Kranken⸗ und Todtenbette in feiner Kraft bewieſen bat“ 
„Ben, 9 — nicht: — — — verirrtes Schef“ 
gebrudt = ir in ©. Vo 
anf BR Er a. 1 au Frucht feiner reihen © — 
rungen ber Zubereſtung des Oberſten v. Wartmann zu ſein 
—E im J. 17. Su Wurt. Landes⸗G. 1741 unp 
‚Gesrgii”), David Sauſon, geb. 28. Sept. 1697 zu 
Peufien, wo fein Water Oberamtmann war. : Im Jahr 4717 
wurde er im theol. Stifte zw Tübingen Magiſter und bekleidete 
ſadann vom Jahr 1722-1737: fein erſtes geiſtlichee Amt 
Enzweih in gen, einem Dorfe an ber Enz bei Vaihingen, we 
er als Pfarrer, wie er ſelbſt jagt, „in der Einſamkeit nes Land: 


hi 


und Leipz. 17 
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lebens durch geiſtliche Dichtungur vie. Veſchwerlichkeit ded Amles 
ſich gewürzet.“ Im Jahr 1738 kam er als Spezial und Stadt⸗ 
pfarrer nah Backnang, wo er, 59 Jahre alt, 29. Met 1756 
farb, ein treuer Diener bed Herrn, deſſen „Priefterſtaat“ Cap. 
6, des 2. Bude an bie Gariniher geweſen und der fein Hirten: 
amt ſehr ernft genommen. 


Er befaß eine nicht gewöähnlie Dichtergabe, um deren wil⸗ 
len er auch verbientermaßen ben Dichterlorbeer erhielt. Schen 
wahrtend feiner -Stubienzeit hatte er ſich durxch ein großes hiſtori⸗ 
ſches Carmen, „des darchl. Haufes Würtemberg nenerdffneter Helden⸗ 
Saal. 1718.” und durch ein ſchönes Lieb vom Teinacher Sauerbrun⸗ 
nen: „Senke beine Augen in der Deinach kiefes Thal" bekannt gemacht. 
Seine geiftlihen Dichtungen, die meiſt in den Jahren 1725 — 
1727 ihren Urjprung haben und unter denen ſich manche eigent- 
lie Lieder von wirflid poetiihdem Werth und redter Glau⸗ 
bensinnigkeit befinden, gab er heraus unter bem Titel: 


„Uebungen ber Gottjeligfeit in allerlei geiſtlichen Dichtungen.1. Theil. 
Geiſtlicher Frühling und Sommer. 2. Theil, Geiſtlicher Herbſt und 
Winter. Tübingen. 1723.* 

n ber Borrebe vom 8. Sept. 1728 nennt -er fie anſpruchslos 
„unförmliche Reimlein“, mit deren Herausgabe er lange gezaubert 
babe, da er „erwogen, mit welchen höhniſchen Blicken unfre ſchwäbiſch 
gefleibeten Muſen pflegen bei hen Ausländern angeichen zu wer⸗ 
den.“ „Ich babe fie," fährt er weiter fort, „zu meiner eignen Er: 
baunng aufgeſetzt, und fie würben im Finſtern geblieben jeyn, 10% 
wit das Berl ‚guter Freunde biefelben an das Licht gendthi 
hätten. Die Einſamkeit des Lanblebens In mich zu dero Ausbrü- 
tung veranlaßt, mit welcher ich bie Beichmwerlichteit bes Amtes ges 
mwürzet unb nad ben Umſtänden ber Zeit meine geiitliche Vebung im 
benjelben gehabt.“ * 

WVon den mehr denn 40 unter gereimte Betrachtungen hinein ver: 
wobenen ober denſelben angehängten Liedern har Joh. Sal Rame 
bach, der dadurch am meiſten zu ihrer Verbreitung beitrug, 11 in 
ſein Haus⸗G. 1735 und weitere 8 A. Knapp in die 2. Ausgabe ſei⸗ 
nes Liederſchatzes 1800 aufgenommen. Die bedeutendern und belann⸗ 
tern unter denſelben find: 
„Gort, bu Brunnguell aller Dinge“ — ber geiſtliche Früh—⸗ 
ling. (In Rambachs Haus-G. 1735. Won Gottes Liebe, Güte 
und Barmherzigkeit.) 
‚Bott, wenn TG dieſen (deinen) Allmachtszeugen“ — 
rag Im geiſtlichen Sommer. (Knapps Liederſchat 


18380.) 

„Ich ſchrei aus meiner Sünden Tiefen“ — Bußlied. 
oder nach Rambachs Bearbeitung 1739: geil, 

„Ich ſchrei aus meiner Sünden Banden“ mmer. 


Log, Kircenlieb. V. F > 
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Tg DE — — 1850 mit ———— berf an" 
— —— bie Sinnen a ‚Brig im: 
„Treufler ef icht“ — im gef, Symmer mit 


au der —eS —— Kar nich — zeuch nicht die Hand ab von 
no mie, Bott, mein Heyl. (In HR nn Um göttl. Bes’ 
wahrung). 
— ihr alte an Ben — driedenolied. Auf 
Weihtnachten. Im geiſtl. Winter. 
— ‚Benn ih als in dem Geift ent date * eh 
ober ee mit Voranſte ung ber 
— — zehnahe 
es ‚Dteiainig gie —— poll Ehren, lied. Bra 
Oder nad) bem &. 1842 a 
DB Gott, den— — — ——— ehren“ a 
Benz mein erfreutes Herz BEDEUTEN, J Gebet, Für: 
ober nad dem. Magdeburger ©. 1742 mit bitt und 
Su Weglaſſung der erfien: 8 Steopgen, | : Dana 
I ia denen er Gott für feine Lebensführf. gung, aus⸗ 
zung banft und fih ihm sum Opfer geläeet 


„Umgürte mich mit neyen Kräften” Eu nie r 

ober nad) einem Lüneb. ©. und dem Würt⸗ Goites bei 

temb. ©. 1842: em Aufang 

a, ‚uUmgärte bie, 0 Gott, mit Kräften" — is 
ro ra 


e Rom Lehrſtand oder Prebigeramt. So inne mehr in neuen 
G. G. ſich einbürgernd. ; 


rang) Johann Andreas, geboren F Jali 1689 
zu Slutben wo fein Vatex, Johann Wilhelm Grammlich, Kanz⸗ 
hit Beim Conſiſtorium und Kirchenrath war und 1707 als Kam⸗ 
merath fach, durchlief die Kloſterſchulen Blaubeuren und Beben⸗ 
hauſen und ſtudirte im. Stift zu Tübingen: Theologie. Darnach 
wurde ep eine Beit laug Präceptoratsverweſer Im Kloſter Beben- 
haufen; wo ihn ber, Herzog Sbergaub Ladwig einmal a ihm 


— — — 


J 9 ia. Lieb zeſſe lben Inhalta, Daß, — als Probe. bes h. Ern- 
1 gelten fann, mit wechem er Gott um — Führung ſeines Pre⸗ 
m nelhe Ehre amgefleht, iſt; „Bilde mich, wie dein grsmpeh grober 
ik Selus, Ghript.— Beim Anfang . des KB „Rahrh,, 2 80r. 6 
rieſterſtaa 


7) Quellen: oh, Jak. Mofer — in ber, "Württembergia lit- 
kerata, viva: Deo, J. Tuh,.1223. vInd in ben Vermiſchten die würt. 
Staatsrechte, auch Eivil-, Kirchen, Gelehrte: und natürliche Hiftorie be- 
tgeffenden Observafiohes, Diplomat und andere Pieten. 1, Theil. Tüb. 
u, G. 64. - Val. — chero unſchuldige Nachrichten. 41725. &. 641. 
— 1732. ©. N. —A gougah. Poeſie. 1724. Vorr. 
©.6. — ra. ©. 3% 1351 (Grammlichiana). — Eafp. 
Wezel, Anal. hymn. 2. Bb. 4. Stüd. Gotha. 1752. S. 50 -64. 
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Überiengenen Pälher, Logik uud Poeſte, vortragen bürte. Er Tanke 
folge Gefallen an ihm, baf er ihn wor fi betief, um ihn prea 
digen zu hören, und lieh ihn dann zu feiner weiteren Auebilbung 
auf Die ſächſiſchen Uninerkiäten, unter welchen ex fich beſonders 
Helle zu längere Aufenthalt erwählte, unb in bie Ricberlanbe 
reifen. Hier Hätte ex bei Lüttich auf ber Mans beinahe daës Lan 
ben verloren, denn ber Kahn, auf dem er fuhr, ſchlug mitten im 
Fluß um; aber ber Herr, ber in fe manchen Fährlichkeiten felse 
rettende Haud Über ihm von Kind auf gehalten hat, ‚beivahrte 
auch bier buch fein Aufſehen feinen Oben. Go war ex fdam 
als achttägiges Kine mit feiner Muiter auf der Flucht vor bem 
Franzoſen durch einen Wellenbruch in große Waflerönstb geras 
then, Daß: er kaum nod ans den Fluthen gezogen wurde; fo was. 
ihm als Knabe durd den Muthwillen anderer Anaben eine Bohns 
ms Ohr geratgen, bie endlich and dem Ohr ausgewachſen unk 
nur mit höchſter Lebensgefahr wieder von ihm gebracht worden 
ift; fo batte er ald Student ein Gewächs in den Mund befoms 
men, eines Hühnereies groß, daß er bem Erftiden nahe war, 
allein unter mehr als 600 Stien mit eimem glühenden Eifen, 
die er während eines ganzen Bierteljahre zu ertragen hatte und 
worüber er das Gelübde that, Gott, wenn er geheilet würde, mit 
feinem Munde in dem Prebigtamte und font aus allen Kräften 
zu heiligen, wurde ihm zur Berwunberung aller Aerzte dieſes 
Gewächs ausgebrannt; fo flürzte er eadlich auch in Bebenhaufen 
jweimal mit einem Pferd einen jähen Berg herab, daß man ihn 
halbeodt von ber Erbe aufhob, und beidemal half ihm ver Bert 
treulich und Herzlich hindurch. Als er nun von ben Nirderlan⸗ 
den wohlbehalten zurückgekehrt war, mußte. er auf Waorbnung 
des Herzege mit dem Erbprinzen Friedrich Ludwig im J. 1716 
nach Frankreich vreiſen. Da erkrankte er zu Parjs am einem beie 
tigen Fieber, das ihn dem Tode nahe brachte; mr 
es zu allgemeiner Berwunberang wieder. 

Als er nım gu Anfang des Jahrs 1716 mit bem Erbpein 
zen wohlbehalten in's Vaterland zurückgekehrt war, wurde er ſo⸗ 
gleich zum Hofkaplan in Stuttgart ernannt, worauf er fi 
mit Juſtina Dorothea, einer Tochter des Regierungoraths Chris 
ftian Friedrich Jäger, 238. Ian. 1716verehlichte. In nem erſten 
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zur Jahren war Sam. Urlſperger und in den fölgenden Eier. 
Ir Hiemer ſein Kollege ala Oberhofprebiger. "Auf biefem unter 
den Nergernifien bes damaligen Hofes und den Ränken einer Mais 
treffe wie Wilhelmine v. Grävenitz boppelt fchwierigen Poſten 
wirkte ex im Geifte Hebingers , durch deſſen Predigten er in feis 
ner Jugend ſchon erweckt worden war und an deſſen Grab er oft 
wände Stunde. zugebraht und jein Annsleid ausgemeint. haben 
foll.. Haue .er doch auch im einer beſondern Schrift: „Unterricht 
sem Auftand ber. fel: Verſtorbnen. 1725:° die Meinung andge⸗ 
ſprochen, daß „die ſel. Verſtorbnen von bem, was unter den Men⸗ 
ſchen auf Erden vorgehe, Nachricht belamen und und näher wären, 
als man’ denke.“ Wie es ihm in dieſem Amte gieng und mit welch 
Achten. Chriftenfinne er es geführt, das zeigt uns ſein über Pur. 
23, 8. 9. gebichteted Paſſionslied: „Läßt du dig auch am 
Hafe fehen, Herr Jeſu, Hiebiter ——— worin er 
m 


Wer GSriRum recht von Herzen Tiebet, 

Der muß ein Spott bes ofes ſeyn. 
Wer fi in feiner Nachfo g' übet, 

Den tränfet ex mit Sallenwein. 

Denn bide Finfterniß und Licht, 

Die räumen ſich zufamen nicht. 


-&o will ih denn Heroben laſſen, 

Ich wähle Chriſti Schmach und Bohn. 

Es mag bie Welt mic immer haſſen, 
u Erhalt’ ih nur die Himmelsfron, 
— So ſterb ich willig Ällem ab 
— Und Ich’ vergnügt bis an mein Grab, 
Und ihn, ui Hedinger, bat dev Eifer um bes Her Haus fruh⸗ 
zeitig verzehret. Erſt 38 Jahre alt, warb er unter,langwierigen 
Krankheitsſchmerzen auf's Sterbelager gelegt, nachben er Turg zu⸗ 
vor einen Ruf als Profefjor ner Theologie nad ‚Gießen an bed 
heimgegangenen oh. Chriſtoph Bielefelds Stelle erhalten hatte. 
Red, in gefunden Tagen, deren er Übrigens wenige gehabt, hat er 
in feinen Paſſionsbetrachtungen (f. unten) dem von ihm erweiterten 
Liede Schmolke's: „Mein Jefusftirbt, was ſoll ich Teben“ 
bie. Worte vorangefeht: „ed wird freilid auch mit mir einmal 
dahin fommen, daß ich das Haupt neige und ben Geiſt aufgebe, 
D, daß ih aladann dich, mein Herr Seful erblide in beiner 
Tobeögeftalt, damit mich bie gräßlice Todeslarve nicht erſchrecke, 
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fendern ich im Glauben fie anfehe als bie Vynre in's ewige Les 
ben, daß ih vom Tob zum Leben hindurchdringe.“ In ſolchem 
Gleubentz⸗ uns Hollmngsfinn hat er. dann auch am 7. April 
1728 feinen Streiterlauf vollendet, nachdem er zuvor noch ba 
von ihm überarbeitete Lieb von Jeſu Leinen und Ted: Jeſu, 
laß dein Creupesbild" angeflimmt und mit beflen Schluß: 
morten al fein Beten und Wirken beſchloſſen Hatte: 

Rah mid, Jeſu, beine Bein 

Allzeit im Gedüchtniß halten, 

bein Kreuz mein Leben feyn, 
Wenn ich werb im Tod ertalten. 


Sey, 0 Jeſu, dann der Mann, 
Un dem ih mic halten Tann. 


„Sp wirb dann in biefer Zeit a 
Nichts, als Zefus, in mir fchallen, - 
Mein Herz wirb vor lauter Freud 
Unter Deinem Kreuze wollen. 

So wirb deln Kreuz allein 
Hier und dort mein Alles feyn. 

So warb an ihm erfüllt, was er fi glei im Anfang ſei⸗ 
ner von ihm verfaßten Paſſionsbetrachtungen, denen er dieſes Lieb ale 
erſtes einverleibte, vom Herrn erbeten hatte: „Laß an mir felbft vor 
allen Dingen gefegnet ſeyn, o Kerr Jeſu! was ich hier Andern 
gefärieben, auf daß, ba ich Andere begieße, ich ſelbſt auch naß 
werde und ein Zröpflein deines Blutes mein armes Herz erquide 
und ſtärke.“ Sein Yugendfreund, 3. 4. Bengel, damals Kloſter⸗ 
häceptor in Denkendorf (f. S. 89), hat ihn zu feinem Tod einge⸗ 
Ignet, während ber Sterbende Bengeln hinwiederum gefegnet Hat. 
In einem auf fein Begräbnig am 10. April aufgefebten 
dicht ruft ihm Guftav Magnus v. Walbrumm nad: 

Du ſaheß biefe Welt nur als ein Pilgrim an, 

Worin kein Sterblicher beftändig wohnen Tann, 

Drum iſt bein edler Geiſt für himmliſch-klug zu achten. 
Du wareſt flets bereit nad deines Gottes Winken, 
Den bittern Todeskelch mit Freuden auszutrinten. 

Berta Sturm aber, bie wohlbekannte „Würtembergifce 
Taken“, veranftaligte es, daß. Grammlich neben feinem geiftlichen 
Vater, Hedinger, begraben wurde, indem fie erflärte: „er hat ja 
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Seine mit geifklichen ee verwedten ˖ —— 
Erbauungsſchriften ſind . 


4; —— Betrachtungen auf Eye be6 gantzen An 
worinnen eine gantze Moraliſche Theologie ,. wie F eine völlige 

Feſt?, Sonn: und Feyertägliche Evangelien-Poſtill und ein auf aller: 

‚v: band’ Aufälle ge er zulän gliches Gebetbuch mit fhdnen Kupfern 
entbalteg ift. Stuttg.. 1724,“ (Neu herausg. von Dr. Böck, 2, Aufl. 
' Breslau. 1853.) Sn biefer Sarift von ver Grundtvig in feiner „Welt: 
chronik“ fagt, es ſey „das reinfte und erbaulichſte Bud, das fett 
Luthers Tagen in Mürtemberg erſchienen“, find am Schluffe einer 
jeben Betrachtung kürzere Verſe Beigefügt, welche aber nicht von 
Grammlich ſelbſt verfaßt fine, fondern, laut Vorrede, von Carl 
Auguſt Saltzmanu, beim Some de Bichfiih - Merfeburgi- 
hen Regierungswaths unb damaligem Hofmeiſter adeliger ftu: 
birender Jugend in Grammlichs Haufe, deſſen Schwefter mit bem 
befannten Probſt Ziegenbalg verkeirathet und milt — zu den 
Malabaren nach Tranquebar —— war. 


—F hriſti Leiden und Tod auf 
ickts Fiob Frank“) in Tübingen.“ 


Lieder im Idr 1722 erſchienen, 
SrammTich ie er Betrachtung ein 
ꝛn AO ohne Bezeichnung bes Ver: 
ixrrthümlich meiſt alle zugeſchrieben 
Lieder, die notoriſch andern Ber: 
eh habe mißgehanbelt“ Add Tram) 
— 2 a er8 G. 1700 SQ, 
leben“ (in Schmolke's 
a —— nur mit einigem Ver⸗ 
A ꝛs⸗Kammer“ (bie Verſe 30-37. 
\ willt bu, Seele, traiern 2”) — 
e son ihm nur nach dem! Metrum 
zeitetes Älteres Lied). Auch hat 
e in Blaubeuren, 6 Lieber dazu 
REN, aber. — ſein 


n — sgbet 
Ion male Pe 


— zur 12. Paſfionsbetrachtung 
über Lue: 22, 3, Dleſes iſt eure Stande und bie Macht 
ber Finſterniß.“ 


nen — — — 


— 


1) Der serie cin! ses in in feinen Iepte ten — er viel 
Truͤbſalen den Drüd biefer Schrift md if bald Bir arauf felig geftochen, 
nachdem er Noch in feiner beſchwerlichen REaBINAN, aus beifetden als einer 
Segensquelle viel. Troſt geſchöpft hatte, .- 


, *%) Neu herausgegeben Marburg. Baflor A, Ko pen 
AH —— und nun im Verlag der evang. —XR in Stuttgart 
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inf: usb .bümfer Regente? — zur 
en —87* har Ich bin cin König. A 
Pal Serle‘ r — en _ = 20, Pe: 
©. 35. 
us⸗ 
— ee hau die Plagen" — zur 22. Pafftond⸗ 


betra 27, 36. e haben .nwine 

unter ri B elpeite — J. & Kambact Haus:G. Tale 
„D! fo hängt benn ne rn zur 21. Paſfionsbe⸗ 

et über * krenzigten ihn daſelbſt. 

(In J. J. Ram — — G. ur .) 

„Geels, wach oh. beingr Bun — zur 15. Paſſionsbetrach⸗ 
tung über Matth. 26, 74. Ich kenne ben Menſchen nicht. 
„Berftummtes Lamm, das vor bem Scherrer ſchweigete 

zur 19. Paffionsbetragtung über Marc. 14, 61. efus 
aber fchwieg Hille und antwortete Nichte. On J %. * 
bachs — 1735,) 

Arifperger”), — Dr.. aus einer im — 
gichenen, im dreißigjahrigen Kriege nad Schwaben ausgewan⸗ 
weten Familie ſtammend, wurde geboren 31. Auguſt 1685 zu 
Rirchheint m. Teck. Nachdem ihn fein Alterer Vruder, Eſajas 
Natthaäus, ber nachmalige Spezial zu Tübiugen, in ven Sprachen 
wohl unterriätet Hatte; komie er nom J. 1099 an die Kloſter⸗ 
ſchulen darchlaufen und fofert 1705 im Stift zu Tübingen Mupk 
fir werben. Nach vollendeten Studien ließ ihn dann der: Ser 
zeg als einen talentuollen Jüngling, den er in Gegenwart des 
ganzen Hofs und verſchiedener fremder Prinzen gegen Locke und 
Beiret diſputiten gehört hatte, anf Teine Koſten gelehrte Meifeh 
ws Ausland machen. Br gieng zuerſt nach Erlangen, wo er in 
w Ritterakademie auf das Geburisſeſt bed Branpenburg:-Cutar 
bech ſchen Erbprinzen eine bffemtliche-Reve. hielt, auch nchreremen 
nedigte and die Tochter des. MlahemiesDivesters, Hofrathse Eit- 
Alan Fr. u. Sügeröberg, ber ſich Träger auch in Kirchheim auf 
gehalten Hatte, Jakobine Sophie, kennen lernte und zur Braul 
gewann. Dann reiste er in dem kalten Winter 1708, ba er 
einmal dem Srfrieren ſehr nahe war, über Jena, Halle und Leip⸗ 
zig va Holland. Ws er aber nun dort nach Englaud Wer⸗ 
ſchiffen — — im Kandll ein nn. Snem — Bet 
— — — — — 


Ousiten; — Img Urbecgiſcher — vom Au 
1763 Yu 1764, — —2* niß Herrn Sam. Urlſpergers von 
J. M. —VB Auge 
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Am '"wieber an’, bas "Bo. wer feleuberte und kaum 
wit dem Tode verſchonte. Mitten unter den tobenden Wellen im 
Angeſicht bes‘ Todes fühlte er fich Präftig zw Gott gezogen und 
kesute im Gefühl feiner Sünde und feines Unvermögens fih auf 
biefen Felſen ſtellen mit allem feinem Hoffen unb Vertrauen. 

Den Felfen A er in bim Meer, 

Der harte Sturm ſelbſt ſchlug ihr ber. 

Da ſah er in den Fluthen 

Zum erſten für fein Heil bes Lammes Wunden biuten. 
Er hielt fih nun längere Zeit. in Utrecht auf und wollte ohne 
merllihen Wink Gottes, der ſich feinen. Herzen auf dieſer See: 
fahrt vol Angft und Noth recht nahe gelegt hatte, nicht mehr 
ah: England; gehen. Da Iab ihn fein damaliger Schiffsgefährte 
bei dem Seeſturm, Anton Wilhelm Böhm, Hofprediger des Prin⸗ 
zen Georg son Dänemark, ein, mit. ihm in Londen ben Tutheris 
ſchen Gottesdienſt bei ber. beutfchen Kirche in ter Sanoy und hen 
des Prinzen in ber Kapelle zu St. James zu verfehen. Das 
galt ihm als ein Ruf der Gnade und er fehte im Sommer 1710 
non: Oſtende ans, nicht. ohrie große Gefahr ‚von Seiten ber Kaper⸗ 
ſchiffe, nad England über: Wie auf feiner Reife, fo hielt au 
bier ber Herr feine Hanb über ihm und ließ ihn während jeines 
smeijährigen Wufenthalts in England große Liebe und Achtung, 
beſanders auch bei den vornehmften geitlichen und weltlichen 
Standesperſonen in London, Drford, und Cambridge, fidh erwer⸗ 
ben. Ws er ſedann im Juli 1712 die Rückreiſe antrat, wur— 
den ihm . zwei ZJünglinge von angeſehenen engliſchen Häuſern zur 
Aufficht mit nah Deutſchland gegeben, und er reiste nun duvch 
Hollaud über Hamburg und Hannıwer nach Berlin, wo ihm. ber 
Umgang. mit dem :Baron v. Canftein, dem Gründer ber erſten 
Bibelgefelichaft, ver ihn auch mit Probſt Blankenburg, Porſt, 
Reinbeck, Gebide ıc. bekannt machte, zu vieler. Erbauung und 
Gegen gereichte. Zuletzt verweilte er noch Fängere Zeit in. Halla, 
we ihn. Breuhaupt unb Anton liebgewannen, namenili aber 
A. H. Francke es war, der durch feine Lehren fein Herz erfaßte 
und mit ihm in einen innigen Seelenbund trat, alfo, baß er ihn 
wo im Alter. als feinen geiſtlichen Water geſchätzt hat; 
Er war noch nicht Tange in feine Vaterſtadt zurüdgelehrt 
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uihatte dort «iR. cnige Mouate Winnrintäbieefte werichen ,: nis 
am Seume 17413: uf bie Pfarrei Stetten im Nemethal 
berufen wurde, wo bis vor einem Sabre nach ber ſtille Wint⸗ 
venſiz der eblen Herzogin: Mutter Magdalena Sibylla geweſen 
wor, num aber frech genug bie Maitreſſe des Herzogs, Wilhel⸗ 


mine vd. Gravenitz, fich eingeniftet hate. Zu Ende Augufts tewf 


a, nachdem er fih am 3. Auguft mit feiner Braut in Erlaugen 


vermählt hatte, auf feiner Stelle ein, von ber er aber ſchon im 


folgenden Jahr ale Heflaplan nah Stuttgart berufen 
wirbe, und noch war fein ganzes Jahr verfioflen, je war er ber 
its Dberhofprepiger und Conſiſtorialrath. Hier 
in der Sofluft und mitten umter ben Wergeruiffen, Die Bermeld 
des Berhältuig des Herzogs zur Grͤvenitz unb deren Treiben 
von saugen Lande gab, bier, we ed bopyelt gegolten hätte, feſt 
zu ſichen im Zeugniß von bes Herrn Gebot, banden ihm Diem 
ſchenfarcht und Rkdficht auf Menichengenft die Zunge und er ge 
ri in große Seelengefahr, feinen Herrn Jeſum zu verleugish. 
Qwohl er tie lautere evangeliſche Wahrheit verkündete. umb es 
8. aich beim Hof bewirkte, daß das malabariſche Miffions⸗ 
wert kraftigſt unterſtützt und einige Commiſſionen hiefür gebildet 
wurden, an deren Spitze der Schwager ber Gräͤwenitz, ber Ge 
heimerath Sittmann, ſtand, vermied er es dennech, bie herrſchew⸗ 
vn Sünden dee Hofs, worüber er innerlich Leib trug, zu ber: 
va, und kam fo je länger je mehr in eine Prebigtweile hinein, 
nahe die feiner Serge befohlenen Seelen ſorglos und. ungefsört 
auf dem’ Abweg dis Berberbehs fortwarkeln lie. Das vermahm 
fin treuer väterlier Freund Frande mit ‚tiefer Betrübnißz; wub 
6 derſelbe im 3. 1717 auf feine Meile nach Süddeutſchluud 
auch nad Stuttgart kam, fo gieng er vor Allem Urlfpergern, 


ge ier ihn mach deſuchte, in die Eirche, um fich zu Aberzerzen 


ob ihm das Gerücht die Wahrheit verlündet habe ober. ob: es eine 
Verleumdung ſey. Ev traf es aber wie man: ihm gefagt hatte 
und gieng nun aa ber Prebigt voll Wehmuthe zu ihm und bes 
auote ihm mit heiligen Echtes: „uch höre, :Wriber:,. dai beine 
Bertekge wuungellich find, aber bie Sänben deines Hofe berüßeft 
ka’ mit keinem Worte. Ich komme alſo, bir: in Mamen Sottes 
m jagen, daßdu ein Rummer Dun bit: (Feſ. 66, 10.), 1b 
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enu oa; airht ·Uncheheſt ae: ab: tigen Lhrer Die Mahrcheit 
feet: herauaſagſt, fo gehſt Du verloren inotz aller einen Erkenni⸗ 
wi”. Betrübt nahm FranckeAbſchied und gieng. Am Charfrei⸗ 
tag: 4718 aber. redete darauf der Hofprediger, Ber die Weahrhoit 
bdieſer brüderlichen Beſtrafung tief empfunden hatte, „im Pewußge⸗ 
jſeyn, daß durch Ehriſti Kreuz ihm bie Welt und er ber Welt 
gokreuzigt ſey“, ‘mit fo: viel: Gruſt und Freimuthigkeit über die 
am Schwaute gehenden⸗ Sünden, daß ber. Herzog, der ſeine: Per⸗ 
fen sangegrifien glaubte, ihmuſagen ließ: „er: ſey ſchon Willens 
geweſen, ihm von der Kanzel herunter zu ſchießen; wenn er kümf⸗ 
tigen Sonntag; ſeine Praͤdigt nicht widerrufe, jo merde ev ſich beim 
Reichſkammergericht beſchweren amd: da Tünnie:. er,Meil er ein 
Majeſtätaverbrechen begangen/ habe, leicht dem Kopf verlleren. 
Sin Eweignih:im. ſeinen beichtvöterlichen Verhälinitz. weiches. man 
Met bäfen Aufchlag der Sräpenit bekannt zu machen drohie, Hodke 
ves Hergogs Born wollends: uf. Hüfte gefleigenk.: : 318’ vnn 
Mrlkperger: antwarten, ließ:  „wiberkufen: könne er ash: Teinen Kalk, 
er müfje daher Sr, Dirchlaucht / überlafien., gu: thun, was: Die 
Febben ‚fir. git: finden,“ fo. wurde: ev: Artetieti: md - Veranfil 
tung gu feiner Berurigerlung gemacht. Nachdem ‘er. aber auf 
abchmaliges Befragen feft bei: fetser vorigen Gröfärung gablieben 
war/ ſo marde ihm ‚für die nächſte Woche fein Tadestag heftimmi. 
Darauf ließuer ſeine Ban und vier Binder kommen und fragte 
ſie, was ſie zu feiner Bade jagten? Die Frau antmortete: „Pia 
ver Mann! Dein Tod wird: mich und ‚unfere Kinder in- has 
‚griäßte leibliche Elend ſtuͤrzen; ich bitte dich aber um Wohtes wil⸗ 
den, verleiugne die Wahrheit nicht; ſonſt bliebe ber Fluch auf mir 
und meinen Kindern liegen.“Geiröſtet über. dieſe Aumort und 
aufterichtel durch einen won ſeinem älteſten Töchterlän ihm zuge 
ſchidden Troftſpruch 2 Cor. 18, 3323: „und ich warde in sine 
Korbe zum⸗ Fenſter und durch bie Mauer niedergelaſſen und enk 
zunnran® feinem Händen“, ließ er dem Herzog fagemı ſein 
Kork ftünde ihm: alle Tage gu’ Dierk. 4%: Dieter: logie min ha 
Iokeswehheil: feinem Minifter, dem Wcheimerntk v. uSchtz, gur 
Mierſchrift vor; allem ‚ber. Miniſter übergab; fein Amt und: G 
wer Degen: ante ſagte: „Sur. Bardkuhtl bier riſtt mein Aut 
und meine Ehre,ich unkerfihuckber beimaı Dluiſchulden " Bier He 
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ge euftuumde‘,; zutsı:aber feimen- vum. Tom. unemibehulichen: Nech 
nicht zu verlieren, beguägte er ſich, ven YHofprebiger ‚Bink abzw 
ſeken, Ließ ihn aber nicht nur ohne alle Berfergung, fondern new 
bet: ihm fogar auch, aufoärtige Dienfte zu juchen. Dick geſcheh 
im April des Jahrs 47183. Zwei Jahre baranf war berfelbe 
Minifter mit dem Fürſten bei der Wachtparade, als eben Wr 
fperger voräßergleng. Da machte ber Miniſter ben Fürften auf 
ihn aufmerkſam web ſagte: Guer Durchlaucht hatten, fe Tamge 
biefer Mann uch im Amte var, Ed uns Segen; aber feilbem 
wir emeen Schmeichler hier haben, geht Alles unglücklich. Wol⸗ 
len Sie das Bbfe wieder gut — fo — ie * wenige 
Ana zu verſorgen.“ 

Dieß geſchah. Urlſperger — zum Spezial uud Steht: 
pieruer in Herre aberg eruammt und hieli dert am Wbwchtöfeft 
1729 feine nachher gedruckte ‚Antrittäpeehigt. So ſagensteich beri 
fein Birken war, jo kurz ſollte es auch ſeyn. Wuf- einer im 
1722 unsernemmenen Bejunbheitöreife hielt er in Augslung ci 
far am jährligen Kinderfriebenkfeft. übertragene Gaſtpredigt über 
335. 3, 16., vier Bewegungsgründe zur Uebergabe bes Dergens 
ws Gott vorſtellend. Und als nun im felbigen Jahr od bet 
Sentor und Paſtor an ver Hauptkirche zu St. Anna, Zoh. Bap⸗ 
tiſta Nenz, ſtarb, ſo ergieng der Nuf an ihn, in deſſen Stellezu 
iteten ,„ während er gerade auch in die Stelle ſeines verſteebenen 
dreundes Böhm als Hofprediger der Töniglih deutſchen Hoflapelle 
mSt: James hätte eintreten ſollen und gehofft hatte, im Jannar 
1723 wa England abreifen zu können. Nachdem er fi ner 
fr Yug&burg entihiehen Yatte; jo erheben: feine kümftigen Eule 
legen bafeibfi alsbald einen geimaktigen Lärmen gegen ihn wegen 
amgeblider ben Papiſten günfiger Swihmer in ber Lehre vom 
Zuſtand der Seelen nad dem Tod in feinem gerade nun dm 
Drucd erſchtenenen Buch: „der Krauken Geſundheit und der Sterbenden 
Leben⸗.Nach ſeiner Ankunft machte ihm ketrn einziger einen Der 
ſuch und glei came mächſten : Sonntag prekigte der Diesotud 
Sehneider won Irrthümern, die. man wisereufen nehfie, oder man 
hütte eine Bergebnug ber Sanden zu hoffen. Bereits regte ſach 
auch iwer Pobel ab es fieng un, zu Whäskichleit zu kommen. Er 
abet ‚er. bau: Soma auf ſeimer Seite : hekte, ſtand auf Jeimer 
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Wllung; ode ur: feine: Benafhung nannte," und’ auf- beme :Eichuiht 
wett: „fein. Rath‘ iff wamberbarlich mud Flihret es herrlich hin⸗ 
at Enplih, am Sonntag Judien 1723, konnte er fein : Wat 
wirllich antreten, das er baun auch noch: ein halbes Inhrhundert 
lang zu Augsburg in großem Gegen und als ein hell: leuchten⸗ 
Geb, weithin in bie. Lande hinaus’ feheinenbes -Licht verwaltete. 
Allmaͤhlich legte fi jener Sturm feiner. Öegner und er kam in 
den Genuß: der ihm gebührenden Achtung umb Liebe. Wie. er 
ſchon beim Reformatious⸗Jubelfeſt 1717 von Eitutigari aus bie 
Binterftügung der bänifchen Mifſion an der wmalabariſchen Küſte 
berieben hatte, ſo that er dieß mun much am Jubelfeſt der Augs⸗ 
burgifchen Confeffion im Jahr 1730 in Augsburg. Namentlich 
aber entfaltele:: er: dis. "größte: Chätigleit für die in ben Jahren 

1782 und 4733 wertriebenen evomgelifchen Salzburger, die zu bier 

Kom Tauſenden durch Augsburg zogen... Er forgte nit nur. ſur 

den beften' Empfang und Verſorgung diefer unglücklichen Glau— 
benſgensſſen, er fammelte nicht nur, buch Wort und Schrift 
mädhtig an Die Herzen anklopfend, freiwillige, aus ganz Deutſche⸗ 
land zuſamenfließende Beiträge für fie, ſondern empfahl fie auch 
Tem Koͤnig von Preußen zar Aufnahme im feine: Lanbe und. Wirkte 
fir Anlegung eier befondern Enlonte in Pennſylvanien in Morbs 
ametifa, Lie den Namen „Ebenezer“ erhielt. Er hat darüber 
Bericht erftattet in ven. „ausführlichen Nachrichten von der Königl. 
Großbrittaniſchen Colonie Salzburgiſcher Emigranten”, als beren 
Feviſehuug er 1760 noch das. Budı „amerikaniſches Ackerwerk 
Gottes”? erſcheinen ließ. Daneben ſtand er auch im ausgebehnteflen 
Briefwechſel init den angefeheniten Männern’ Gottes rings umher, 
mamentiich niit Abt Steinmetz Im Kloſterbergen, Freſenius in 
Frankfurt, J. A. Bengel in Stutigart, und wirkte für alles mit, 
wodnurch das Reich Gottes gefördert und die Berehrung Jefu ver⸗ 
hervlicht werden konnte. Seit 1726 hielt er zu Augsburg Soun⸗ 
tags nach dem öffentlichen Gotlesbienft in einen Saale auch. roch 
bvbefſendere Erbauungsſtunden,: die recht gefegnet waren. 

. Ver Kreuzeswille Gottes prüfte ihn aber fort und fort, zum 
Ta recht auserwählt zu machen. Am 8: Mai 1736 flarb. im 
zw Erlangen pibtzlich ein zwanzigjcchriger, die Theologie firbirens 
ver Sohn anf der Heimreiſe, ala: er ihn mh -.gehmlähriger. be 
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wirnbeit ie Heble als eintn Gabe beſter Huflumg, Beben un 
wehren Chriſtenthums välerlih zu mmarmen ermarice. Dead 
an Glanbe fiegte in dieſer Net, wie. er ibm fonR ſchon oft: im 
ſeinen Amisnöthen Wash und Gieg gegeben hatte, wobei allenak 
des feine Rebe und Doffuung war: „Bott führe es herrlich hin⸗ 
aus.“ Im Jahr 1747 drehte ihm innerhalb 6 Woden die brais 


ſache Gefahr des Mordes, Diebſtahle und Brandes, wobei er 


dann aber auch bie gnadige Vorſorge Gottes auf eine austzezeich⸗ 
wie Weife exfahren durfte, alſo, daß fein Glaube nur noch mahr 
geſtärkt wurde zu weiterem Erdulden, als nun weh ein Verluß 
nach dem andern unter ben Seinigen ihn betraf.. In dem orten 
Vierteljahr 1758 farb ihm nämlich fein Tochtermaun Holeiſen, 
Pfarrer bei den Barfüßern, eine an bett Diaconnt bei St. Anne, 
Barry, verheirathete Toter, und fonft noch mehrere theure Ver⸗ 
wonste und Freunde, 1760 fein anderer Tochtermann, Paſtor 
Wenndrich in Poſneck, und 1762 fein dritter Tochtermann, Burry, 
jeber mit Zurädlafiung einer Schaar non Waiſen. Pen feinem 
Söhnen blieb ihm nur Jehann Auguſt, der nachmals nielbefannd 
geworbene Nachfolger feines Amtes im Augsburger Seniorat und 
Stifter der „Geſellſchaft von Freunden und Liebhabern chriſt⸗ 
licher Wahrheit und Oottfeligkeit”, welder un Amtegebülfe 
wurbe. 

Am 31. Aug. 1763 warb fein langes, an 1 Erfahrungen der 
Tune und Barmherzigkeit des großen Gottes reiches Wirken durch 
die Hanfzigjührige Amtepmbelfeier gebedat, wie er als zim moch 
räfiger neununbfiebzigjähriger Greis au ber Beite feiner mit ihm 
trenlich in Freud und. Leib jo lange Beit. verbundenen Gattin 
fern durfte und wozu Glückwünſchungsſchreiben von ben ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands famen, namentlich vom würi⸗ 
tembergifchen Conflftorium ," von ben Städten Herrenberg und 
Kirhheim, von Mümmern, wie 3. ©. Deinger, Ernſt Bengel, 
G. A. Frande ze. Am Morgen dieſes feftlichen Tages betete er 
mit ben Seinen das Gebet auf den 31. Auguft, bas in Sturms 
Morgen: und Abendandachten“ über bie Worte: „ih will dich 
Infien. alt werben, 2 Moſ. 23,26.” ſteht, und forderte fie nad 
gehaltener Anſprache auf, mit ihm Part’ Loblieb: „Lobe, Tobe, 
meine Seele, ‚benu,ber heißt, Herr, Zebaoth“, zu ſingen, welches 
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Wet:sjchens Berja weni: Refvain Ina: „vielzu, viel zu; viel zu klein 
Bu äh, vaß mir ſo großem Glanz mir leuchten ſoll iin: Gen 
venſchein.“ Wie er bei dieſet feſtlichen Gelogenheit es vor Gott 
fi erbeten hatte, ed möge ihn, wenn er wech älter merken dürfe, 
nur! immer ernftlicder, forgfältiger und unetmüdeter arbeiten’ Iafs 
fen: an dew Vertranten Seelen, daß fFeine Iohteri Lebsustage lauter 
Buß⸗ und Bettage, lauter Glaubens: und Eiktevierungstäge) lau⸗ 
ters Lob⸗ uns: Danktage, ja lauter Zubereitungstage:feyn: mögen; 
damit, wenn: das letzte Stündlein auch ſchnell ſchlüge, er als ein 
am ſeine Lenden geglirteter und wachender Knecht erfunben werde: 
fe : wirkte er noch fort bis in's Jöchſte Milter im Dienſte des 
Serie, dem er. früh zu bienen angefangen: hatte. Nachdem er 
eimige Zeit zuvor. im den Nuheſtand verfetzt war, weil feine Kör⸗ 
perfräfte den Dienft endlich verfagt: hatten, rief ihn. der eur. als 
einen ſiebenundachtzigjährigen Altwater zum ewigen Ruheſtand heim 
am 20. April: 1772. In ſeiner Tobesſtunde hatte er Bm Troſt 
im. Herzen, womit: er einft fein ſchönſtes Sterbelieb: „Sofl ich 
mein Haupt im Tob nun. neigen? geichleffen aa 
a Auf Gottes Gnab, auf Jeſu Treue | 

ei Die FR f bes Heil'gen Geiſtes Kraft, 

ohn' Ende benedeye, 
a 1 meinte Pitterf af. 
bot Gottes Lamm trägt meine Sind; 

ale, ‚3 ‚bin verſoͤhnt und Gottes Kind. Ä 

. Seine aus vsehten Herzensglauben uloſſenen, oihliſheſcia 
— Rich er. Stehen au ſeinem oben. — .. — 
buche, deſfen voller. Titel iſt; | 


— Kranken Geſuudheit und ber Einen — ber 

‚‚Terimäßiger. Unterricht für Kranke und Sterbenbe nad göttlicher, 

Heilsordnung und ben meiften zerſchiednen Seelen» unb Lebens: 

ufläinden, Selten und Guren in Gebethern, Beirahtumgen una Lie— 

dern vglal ſſet, und nebſt einer aus ſchriftl. Ueberblei des ſel. 

r en gez — und am bie Hälfte ergänzten en 

' Aeitung: fit Sim Bi P — auch — En nen — — 

aus von er. gar "(or sy. 

heran B; 9— 16 Deu aufgefg bei 8. Riehm in Lud⸗ 
Bin ver 


, Fer —* enthält Sl Sc e nebſt Seufzern und Sprüchen, 
ini Theii⸗ find 12 mit einem Gebete ER en 
he — een deren un * ee —* 

na „nem verfertigtæ Lie en 
. „man fi) vorgenommen, bie Herzen a enwede, ihnen das Nöthigfie 
Zu bei Zelt! zu ſagen und; wo möoglich, fie hufnalle Faͤlle klug zu 
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‚under, dah ſie trachten lin felgen Stand. zu Bauusen, 

„fie die Nothwendigfeit zu einer wahren Siunesänderung erfennen 

und erfahren, von ber Wahrheit eines — en Lebens aus dem 

Eran in gehöͤriger Ordnung überzeugt und dadurch kräftiglich 

—* en werden, den Fön Slaubensfampf zu Tämpfen, ber 

igkeit — entgegen * ge und das ewige in im Speifo: 

‚als bie a be, au engreifen.“ 

va berna Re au f bernden Herzenafreunde — ans 

Bengel haben hiezu, der erftere eines, ver andere zwei Lieber 
beigeſteuert, —* Ghrifeph Adam Jager v. Isgers« 

er IV, 498) vier, und vielleiht no Anke reunde 

vd fo ba die Urlſper etihen Lieder 68 der Ermanglung jedet 
zung mehr laſſen. Doch dürften 

il be bebeutendere, von benen fich bis * kein anderer Veriaſſer 
nden ließ, Urlſperger zugehdren *): 

Die ne bu gerechter Gott" — Lieb von dem 
beften a zur, 3. Betrachtung von dem —— Arzte. 
Das erh — e Lied; auch im Pfälzer G. 1860. 

‚Meines Leibes matte Blieder" — Sieb von der Vrfadhe 
ber Krankheit. Zur 2. Betrachtung von bem | N 
Urteile, woher die Krankheiten kommen und wohin fie zielen 

„Mit dir hier (Here), Jeſu! will ich [heiden‘ — 
lied von einem ſeligen Ende nad ben 7 Worten Rn ie 
Kreuz. Zur 9. Beratung von dem feligen Ende eines Sun 
benden. 

—— ſind des Todes Knechte“ — Lieb vom Buß⸗ 
und Glaubenskampfe auf dem Kranken- ober Todtenbette. Zur 
5. Betrachtung von einem ber bewährtefien Mittel. im 
Krankheiten und ſonderlich in geiftlihen Anfechtungen. 

eSolli — Haupt im Tode neigen" — Lied von dem 
krafti ſpruch tes h. Geiſtes. Zur 8. Betrachtung wen 
dem Ft en Zujprud, den Seligſterbende genießen. 

“ Meicht von mir, ihr Trauerfiunden!" — bie Hoffnung‘ 
der ewigen Seligkeit giebt dem Herzen in manderlei. — 
—* Ruhe und Zufriedenheit. Aus dem Auhaug, be⸗ 

hend in einigen erbaulichen Todesgedanken. 


weiſſ enfee**), Philipp Heinrich, wurbe gehoren 6. Gebr. 
1673 zu Vichberg, wo fein Water bei fünfzig Sabre lang Pfar—⸗ 
rer und zugleich gräflich Limpurg' fer Conſiſtorialrath war. Im 
Jahr 1697, nachdem er in Tübingen fein theologiſches Studium 
vallendet and. an einigen Orten vicgrirt a wurde ‚er Pagen⸗ 





* Durch die Aufnahme in bas —8* — ee, vom 

br 1732 kamen 43 und durch ie Aufnahme is A. Kuapps Fieber: 

de 1837,10 3 weitere in em emeineren — Die lehtern m 

en mit *bezeichnet, bie erftern ſind ohne dieſes Zeichen. 

— Quellen: Ber Chriſtenbore Bon re Bart. 1847,. 

3. S. — 84., Rr. 14. ©. 130 —* Be. Sn Kt 
6,07. _ G.. Pregipere gongeb. lee, —* 
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praceptor zu Stultgari. Im Jahr: 1703 am er als Rlofter: 
Hräceptor nah Maulbronn In demſelben Jahr hatte 
ſich bie Mutter 4 Bengels ale Witwe. mit dem. bortigen 
Klofterverwalter Glökler verhejrathet. Er fand nun an dem jun- 
gen Bengel, der ald Gymnaſiſt oft zu ſeinen Eltern nach Maul⸗ 
bronn kam, großes Gefallen und, zog ihn mit vöterlicher Liebe 
an ſich. Es bildeie fich daburch zwiſchen Beiben ein fa: inniges 
und herzliches Verhältniß, daß fle quch ſpäter noch, beſonders vom 
Jahr 1716 am, nachdem Beugel gleichfalls Klaſterpraceplor in 
Denkendorf geworden war, durch wöchentkichen Briefwechſel bie 
vertrauteſte Freundſchaft mit einander pflogen und über Alles, 
was Amt, Herz und Haus betraf, fi, ſchrieben. Rührend ift 
befonders: die Demuth, mit welcher der ältere Weiſſenſee feine 
Arbeiten, namentlih Gedichte und eine Ueberſetzung ver Briefe 
bes Cicero, der Beurtheilung bed jüngern. Freundes unterwarf. 
Die Würze aller Ihrer Unterrebungen war die gemeinichaftlide 
Liebe zu dem gemeinfhaftlichen Herrn. In Maulbronn verh ei⸗ 
rathete er Sch mit Maria Dorothea, geb. Schreiber, mit ber 
er in ıguber undı::glüdlicher Ehriftenehe lebte. Do kamen auch 
Drangſale Über bie Ehegatten, beſonders die Kriegenoth machte 
iguen viel Sorge, fo daß Weiſſenſee mit ſeiner ſchwangern Frau 
im Mai 1707 hei bem verheerenden Einfall der Franzoſen, um⸗ 
(dwärmt. nen. beftänbigem. Kriegslärmen, und unter allerlei Drang: 
fat, ſich nach Hall flüchten mußte. Unterwegs war ber Wagen, 
in dem ſie fuhren, zweimal umgeſtürzt. Das Beten aber, das 
fie fleißig trieben ‚ xettete fle aus biefen Röthen. Das Bat er 
auch bezeugt, als er in jeinem Liede: „Jeſu! Hilf nz 
fang: „Beten kann retten aus atlerfe Nöthen.* 

Das Jahr darauf Fam Weiffenfee als —— —— — 
nach Blaubeuren, wohin er mitten im Winter mit einem neu⸗ 
gebornen Kindlein durd eine vom Feind ausgefaugte Gegend reis 
fen mußte, ‚jo daß die Eltern famt ihren Kipblein öfterd ohne 
Bett im Stroh und auf der Erde Hegen mußten. Bierzehn Jahre 
lang wirkte ev bier als Mräceptor dieſer Kloſterſchule für bie 
Heranbildung ‚Tünftiger Diener am Torte Gottes, welches er den⸗ 
felben tief in’8 Herz einprägte. - Namentlich. bildete er bier im 
Jahr 1717 und 1718 den fünfzehnjährigen Kloſterſchüler Frie⸗ 
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trih Chriſtoph Detinger, ven bekannten nachmaligen Prälaten von 
Kurrhardt. Detinger erzählt nachmals felbit, er ſey zu Weiflens 
fe in's Klofter nah Blaubeuren gefommen, weil feine Mutter 
ganz eingenommen gewefen fey von ber Politefje, Geſchiclichkeit 
und Anmuth im Vortrag Weiſſenſee's. „Weifienfee,* fährt er 
weiter fort zu berichten, „war nicht nur babeim in ber Naturges 
„ſchichte, fondern er war auch eim tiefer myſtiſcher Theolog, ber 
„reellentefte Poet in Württemberg, der ſchönſte Redner, ber aceu⸗ 
‚ratefte Geometer. Diefer brachte mir ganz neue been bei von 
„ver Myſtik, von dem Gebete, auch von Telemachsé Zucht durch 
‚Rentor , welches franzdfifhe Buch er mit uns gar ſchön trak⸗ 
‚tirie. Bald hernach fam A. H. Trande nah Blaubenren. Dies 
„fer reformirte dem Weiſſenſee feine myftifhen oder Arnold'ſchen 
‚Seen und bielt den Alumnen ſchöne, eindringlicde Reden.” Mit 
weder Lehrertreue Weifienfee fein Amt an den jungen Zöglingen 
bes Bredigtamts verrichtete, ift befonderd auch baraus zu erfehen, 
baß er vie löbliche Gewohnheit hatte, jeden Alumnus täglich nad 
.bem Abendgebet zu fragen, wie er feinen Tag zugebradt, was 
für Züge Gottes an fein Herz gelommen, was für Gedanken 
und Entjchliegungen er auf die gute Seite lege? Dabei war er 
aber keineswegs finfter und pebantijch in feinen Erziehungsgrunds - 
fügen; er wußte jugenbliche Unbefonnenheit von eigentlicher Schlech⸗ 
tigfeit wohl zu unterjcheiben und gönnte ben jungen Leuten uns 
Weidige Erholungen. Doch Gott wollte auch ihn noch immers 
im in die Lehre nehmen. Er hatte in Blaubeuren bie fchmers 
zensvolle Prüfung durchzumachen, feine zwei einzigen hoffnungs⸗ 
vollen Söhne durch einen frühzeitigen Tod fich entriffen fehen zu 
muͤſſen. Er trug aber dieſes ſchwere Geſchick mit filler Er⸗ 
gebung in den Willen des Herrn. In diefem Sinne dichtete er 
fein Lieb: 
Unfer feiner lebt ibm felber, 
Keiner ſtirbt ihm felber bier, 
Was wir Ieben, was wir fierben, 
Kommt, o Herr, allein von bir. 
Du mußt helfen, tragen, dia . 
Du bif ‚unjer beftes The 


Bleibſt im Tode, bleibſt im Leben 
Unfer Troß und unfer a (8. 1.) 
6 


Kon, Kirenlie, V. 


IB Brite! I, 1000 EEG, We At ir. 


Narr. Mu; es Scheiben obet bleiben 
Unfre Lieben oder wir; , — 
dir uns einverleiben, 
ſey unfre Sorge hier. 


Selig, wer entſchläft im Frieden, 
"Selig bir, die noch nicht todt! 

' :.Sitib bie ‚Lieben auch gefchieben 

2... Bind:bie Geiler bod in Golt. G. 3.) 
Ein — Töchterlein bloß blieb ihm nad) — mit dem er, 
als einem neugeborenen Kindlein, in Blaubeuren aufgezogen war 
— die nachmals berühmt gewordene Dichterin Magdalena Sibylla 
Riegerin (vgl. unten), welche er unn für feinen Sohn erklärte 
und deßhalb auch im die Schrift nicht bloß, ſondern auch in die Mater: 
und: Meltgefhichte und indie Ton⸗ und Dichtfunft einführte, Er 
erlebte die Freude, fie am: 31. Aug. 1723 mit. dem ‚Damaligen 
Dost Emmanuel. Rieger in Blaubeuren: trauen und während 
mancher glüclicher Jahre ihren und ihres Gatten in der 
en Nähe genießen zu können. 

Das Jahr zuvor war .er in bie Stelle — Wendel Bil⸗ 
— als Prälat der Kloſterfchule eingetreten. Er meldete 
feinem Freund Bengel in: einem Brief vom 22. Febr. 1722 den 
Tod Bilfingers und. ſetzte noch bei: „Ich bin nicht nur im Ger 
müth, fondern auch im Leibe darüber niebergeihlagen.. Dazu 
kommt noch die Plagevon allen Seiten, bie idy ſchon Jahr und 
Tag bulden muß und die nun völlig einffürmt, ich werde ber 
Amtönachfolger des Verſtorbenen werben. Welches Alles wich 
enger einziehen. und mid, mehr zum Herrn ſchmiegen hrißt. Ic 
halt. es für höchſt wahrſcheinlich, daß von mir deine Rede ſeyn 
wird, und doch, weil ich's nicht gewiß weiß, iſt mir bange auf 
allerlei Gattung der Verſuchung. Der Herr aber, dem ih mid 
um ſo ſlehentlicher aufopfere, wird e6 mir gewiß in keinem Falle 
an Weisheit, Treue, Demuth und Zufriedenheit fehlen laſſen. DA 
daß doch der Gott des Friedens uns drei hier im Frieden zu⸗ 
ſamenfüge (den Prälaten nämlich und die zwei Präceptoren), daß 
doch ein Muſter des Göttesfeiedend Übeig bleibe an einem Ort, 
wo fonft alles voll Cloud, Jammer und, Berrüttung iſt.“ Ein 
anderer Brief vom felbigen Jahr zeigt uns, in welcher ungemei— 
nen Thätigkeit Weifſenſeg war, „Im Jahr 1720,“ ſchreibt er, 

„hatte ich der geſchriebenen und empfangenen .‚Bsiefe. 1114, im 
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Jahr 1721 fogar 1347 und nad dem heurigen Aufang bürfte 
bie Zahl nicht geringer werden. Ich bin oft barüber Ichwennks 
ig und nadfinnens, daß ich mid fo ſehr vermannigfaltige, ba 
doch immer meht Zeit wäre, in bie Einfaltigkeit und Geile 
zurückzukehren. — Der Herr hält mich nad feiner lkebreichen 
Beisfeit unter kurzer Zuchthand, fu daß ih wir mandymal felbft 
ein Wunber bin, mis Ih meiner Schwachheit uneradhtet in, meis 
sem Amt mit ziemlihen Muth und Kräften fortlomme,* 

Im Auguft 1727 wurde ev als Brälat von Hirſau im 
ven engern Ausſchuß der Landſchaft nah Stuttgart berwien 
In einem auf jeinen Abzug von Blaubeuren gedichteten oo 
voflen PRO wird er gerähmt als — 


Mann von Glauben und Gewiffen, s 
Don (fine Wiflenkhaft, von Wahrbeit, Treu’ und Ehr', 
Der fiets auf Gottes Ehr’, des Nächten Heil befliffen, 
Der fih um Zions Bruch und Joſephs Schaden mehr, 
Als eignen Nothfall Fränfet“ ꝛc. 
N Praͤlat von Hirſau, mit welcher Stelle auch ber Sig im 
Emfiftortum verbunden war, orbinirte er im Jahr 1738 in ber 
Kloſterkirche zu Hirſan in Gegenwart des Reichegrafen Heinrich 
XXIX. von Ebersdorf den wohlbekannten M. Fr. Chriſtoph 
Steinhofer (ſ. unten), ver als Kloſterſchüler in’ Blaubeuren feine 


ttene Pflege zu genießen hatte, zum Hofprediger in Ebersdorf. 


&r war auch einer der erften, ver fih in Mürttemberg des Mifs 
Mötejend und ber Helbenbefehrung annahm und für die Miſſio⸗ 
Mr an der malkbarifchen Kälte in Oſtindien viele reichliche Col⸗ 
kin zuwege brachte. As ber gewaltihätige Herzog Carl 
Kerander von Württemberg, ber in öſtreichiſchen Dienften zuv 
Iefpoläfchen Kirche Übergetreten war, im Jahr 1737 mit dem Ums 
Rarz ber kirchlichen Verfaſſung des evangslijden Württembergs 
umgieng und mit Hülfe der Sefuiten das Land wieder katholifch 
mahen wollte, ſo daß man fhon von ber Webergabe der Stutt⸗ 
garter Stiftsfirge und der Klöfter im Lande an Fatholifche Pries 
ſter ſprach, wurbe anf Weiffenfee, deſſen Bruder fih in völlige 
Abhangigkeit von dem Juden Süß, des Herzogs allgewaltigem 
Rinifter, verftridt Hatte, während er felbft auch, wie er noch im 


Sehen Alter oftmals fchmerzlich beflagt haben fol, fich zu fehr 
— —— — Ber Va 
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um deſſen Gunſt bemühte, die Schmach gelegt, ex ſey einer von 
denen, welche ſich bereits zum Abfall erboten haben. Das gäbe 
rende Volk wies mit "Fingern auf ihn; er aber litt dieſe unver: 
diente Schmach geduldig und zu immer gründlicherer Buße und 
Selbſterniedrigung. 

„Mam ſcheint auch um jenes Verdachtes willen, und weil er 
jedenfalls mit dem Miniſter Süß zu vertraut geſtanden war, 
nach dem am 13. Maärz 1737 mitten in der Nacht uud in; folden 
. Kürze eingetretenen Tod bed Herzogs, daß das Volk jetzt noch 
meint, er fey durch eine böfe, geifterhafte Gewalt getöbtet worden, 
Weiſſenſee nicht mehr gern in Stuttgart gefehen zu haben, und vet: 
feßte ihn deßhalb im Jahr 1740 als Probft und General; 
fuperintendenten in das Kloſter Denkendorf. „Dur 
Glücksſpiel und Menſchenhaß“ ſey er auf diefe Stelle gekommen, 
jhreibt feine Tochter, bie unterbeffen wieder mit ihrem Vater in 
Stuttgart zufamenleben konnte, wobin ihr. Mann im Jahr 1731 
a6 Amtsvogt befördert worben war. In Denkendorf Hatte er 
noch einige Monate den Genuß, mit feinem lieben Bengel, ber 
bort noch Klojterpräceptor war, al& deſſen Vorgeſetzter und Mit 
arbeiter zufamen zu ſeyn, bis Bengel im Jahr 1741. ala Brälot 
nach Herbrechtingen fam. Er verlebte nun vollends feinen Lebens: 
abend in ftiller Gottesruhe, und ber Herr fättigte ihn mit langem 
Leben und zeigte ihm fein Heil. Seine Frau, mit ber er alles 
zeit in. guter, friedevoller Ehe gelebt und die mit ihm gran ges 
worben, gieng ihm zuerſt in, bie Ewigfeit voran, 67 Jahre alt 
309g er nach Denkendorf, und 94 Nahre alt zog er von ba ‚heim 
in die ewige Gottesſtadt. Er farb am 6. Yan. 1767 als ver 
ehrwürdige Vater und Senior der evangelifhen Kirche Wärttems 
bergs und Hat nun erfahren dürfen, was er einft 45 Jahre zur 
vor. ſchon gejungen: . — 

Dann erſt fangt des Chriſten Leben 
Und das rechte Wohlſeyn an, 


® Wann er fi zu dir erheben 
Und bein Antlik hauen kann. 


Er Tiegt in der Denkendorfer Kiofterkicche neben feine Frau ber 
graben. 

Nach. der ihm inwohnenden vortrefflicden Gabe in ber geiſt⸗ 
lichen Poeſie hat er das Büchlein des Thomas a Kempis von 
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ber Racfeige Chrifti im Jahr 1718 im deuntſche Verſe gebracht, 
auch mehrere Gantaten und fonfige Gedichte verfaßt, Selm 
wenigen Lieder bat er mitgetheilt in folgenden zwei Schriften 


feiner Freunde Urlfperger und Grammlich — 
1. in „ber Kranten Gelunbheit und ber Sterbenben Leben’ von Sam. 
uelfperger Stuttg. 173. (1. ©. 78.) 
Hier findet fi neben einer Probe Teiner Fe ðe 
folge CEhrifti von Thomas a Kempis Über Buchl 
ad wie bald ift es um bi geſchehen“, einem Seid über —8 
‚Gap. 5. und noch zwei andern poetiſchen Stüden, z. B.: „Das 
re auf dem großen Weltmeer”, das Sieb: 
„Liebfter Jeſu, liebſtes Leben, bu dat ac ge: 
Ben’ — Lieb vom beflen Pa tienten. Betradtung. 
(Zu uuterfheiden von W. Peterfens Lieb ihn Anfangs.) 


2.in ben „vierzig Betrachtun ge — — riſti — ns Tob“ von 
Grammtid. 2. Aufl. (1. ©. 70.) 

Unter ben bier sefnbtiden —— gehösen nad Angabe 
Balth. —— in. ben „Zieberbitern bes Würt. G.'e. 1789." An⸗ 
Yang. Letzte S. folgende 6, bie ſonſt gewöhnlich Grammlich Zuges 
Helen werben, Weiffenfer zu: 

' ‚Der Tob tommt an, ba foll i ringen“ — zur 10. Paſ⸗ 

fionsbetrachhtung über Luc. 22, 44. Es kam, daß er mit bem 


Tode 3, — — 
us⸗G. un apps 
ein mild — — ederſchat 
‚Es bleibt dabei, es J gethan“ zur 3. "geben, 16 wi 
tung über Matth. 26, 15. Was woni ihr mir geben, ich 
ihn euch verrathen. 

„Sefu, darf's ein —— wagen" — zur 11. Paſſionsbe⸗ 
trachtung über Luc. 22, 48. Inda, verräthft bu des Menfchen 
Sohn mit einem Kuß ? 

„Jeſu, hilf beten — — du — (Treuer) — zur 9. 

Paſſionsbetrach ung: Let ‚%. „Betet, baß a nicht 
in —— fallet.“ er in's Wärt. . 474 


‚Seyb gern bt: ihr Arfus Bande” — zur 14. Paffionsbes 
i trachtung über Luc. 18, 42. Und fie nahmen Jeſum unb ban- 
en i 

Was legen bu?” — zur 18. Vaffionsbetrahtung über Marc. 
44, 50. Und bie Jünger verließen ihn Alle und flohen, 


3, In einer alien Same ort nom Jcht 1722 fand fih ver: 
„Unfer Keiner lebt ihm ſelber“ — Begräbnißlied. RB 
‚7.8 Aufgefunden von N. Rnapp und erfimals gebru 
in, heilen Lieberſchatz. 4837. 
Stfher*), Dr. Ludwig Eberhard, wurde geboren 6. Aug. 


1695 zu Aichelberg bei Schornderf, wo: fein Vater, Matthäus 





% Duellen: © € ‚ Bregigers & eb. Poeſie. Pors. 1727. 
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Fuͤcher, nachtnals pon 14699--1722, in Onhhepparb.si -Pinres 
war. Er ſtadirte im Stift zu Tübingen und wurbe dort im 8. 
1716 Magiſter. MM Reyetent des thehlogiſchen Seminqrs rief 
er im J. 1723 ee en. den Stipen⸗; 
binten gu: Pa m 25 =. De 
wißt. — — 
nee it, x 
- Stundftein unfres —— 
baut und, lernt vergebens. 
mit reiner eh. — 
heil'gen Stand 
a ihr werbet’s finden, 
und — Sand Besimjnben. _ 
zottes feinern Haus. 
TEL Ohm! Chriſto iſt es aus.. 
Zilber d'rauf wird geitnden, 
j, Heu und Stoppeln ſchwinden. 


we teinen Wurm nicht ſcheun, 
‚anfangen Int zu Ideen." N 

Im Bahr 1.227: wurde. er Pfarrer in Zavelſtein, bei 
Teinach Im Schwarzwald, wo er am 6. Trintfatisfonntag feine 
Antritiapredigt üben: Möm.. 1d, I BB. mit wieler Erbauung 
hielt. Von hier aus wurde er 1782 als Profeſſor ber Poe⸗ 
fie an das. Ober-Syumalinm zu Stuttgart..berufen, wo er 
zugleih Mittwochöprebiger war. Im ſchwãbiſchen Magazin von 
gelehrten Sachen Heißt es son ihm; „Fiſcher hat fi in Tübin- 
„gen vor Allen, beſonders wegen feiner Stätte in ber Philologie 
„und in ben ſchönen Wiſſenſchaften, herporgethau, und hätte, wie 
„feine. Beitgenoffen fagten,, darin den Yon angeben Tünnen. Am 
‚Symaofium masten er und G. C. Rieger” (welcher pen 1721 
—1733 Brofefior an demſelben war) „den guten Geſchmack wie 
„ber aufleben und ‚hatte beſonders die Dichtkunſt als eines feiner 
„Benfen einen großen Gönner und Beſchützer an ibm. Diefer 
„Mann ‚wäre in jedem Fady groß geworden.“ Am Jahr. 1742 
twirnhe er an Georg Courad Riegers Stelle Stadtpfarrer bei St. 
Leonhard, 1743 nad Riegers Tod im April des genannten Jahrs, 
an:: deſſen Stelle Stadiſpezial an. der Hoſpitalkirche anb 1744 
Dberbofprebiger und Conſiſtorialvath, was er bie an 
ſein Ende blieb. Als ſolcher verheirathete er ſeine Tochter an 
ben Hauptmann Phil. Friedrich ©. Rieger, ben Sohn feines ehr⸗ 
wurdigen Coſlegen G. C. Rieger, — in ben Jahren 1758 


yıt 
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mi 762 oe Ober der allmachtige Ohnfkling des Herzege Aal 
mar, von dieſem aber dann ſchnöd bebanbelt und gefangen ge 
fegt waurde (vgl. unten). Neben feiner Oberhofpredigerſtelle er⸗ 
hiell er 41746 die Abtei Dirfau, 1748 die Stelle eines Bebcht⸗ 
nater6 bei der regierenden Herzogin, ber evangelifchen Bringeffia 
Eliſabethe Sophie Friederike von Branbenburg- Culmbach, mi 
welcher ber Herzog im genannten Jahr fih vermäßlte, vie aber 
im Jahr 1765 des Lana wieber yerließ, um bei des Herzogs 
ausſchweifendem Leben ben vielen Mißhandlungen zu enigchem, 
denen fie außgefept war. Zuvor machte er im J. 1753 bie Reife 
des Herzogs mit feiner Gemahlin nad Italien mit, wavon er 
eine ſehr angiehende Beſchreibung verfaßt hat, Im I. 1750 ers 
bielt er mit Bengel und Zafinger bie theologiſche Doctorwürde, 
wurhe 1752 Mitglied des größern landſtändiſchen Ausſchufſſes amd 
41757 endlich Mitglied des engern Ausſchuſſes, mo er ſodann bie 
Abtei Hirſau mit ber Abtei und Seneralfuperiutendenz 
Abelberg vertaujcie. 

Bon biefer Zeit an begamn nun für ihn eine wichtige poli⸗ 
tiſche Laufbahn. Der Ausihuß hatte damals ſamt der gangen. 
Laudſchaft mit dem Herzog ver fi) alle möglichen Vebergriffe in 
bie Gerechtſame der Landfhaft erlaubte und das alte gute Recht 
‚ feines Volkes mit Füßen trat, gewaltige Kämpfe, Beſonders 
nachdem ber rechtſchaffene, freimüthige Landſchaftseonſulent, Ich. 
Jak. v. Mofer, im Yabe 1759 der Landſchaft entriſſen und ef 
die Feſtung Hohentmiel gefebt war (ogl. unten), ſcheute fick ber 
Herzog nicht mehr, es offen auszusprechen, daß die Verfaſfſung 
nichts tauge, daß bie alten Gerechtſamen bloß dem Ungküd ober 
her Schwachheit der TFürkten abgezwungen ſeyen, alfe nichts gel: 
ten und nur noch ber Wille der Fürſten „tiefniebrigft zu vers 
ehren“ fey. Der ſchamloſe Dienſthandel, ben ber Kirchenratho⸗ 
bivector Wittleser trieb, die gewaliſamen Aushebungen zum Muli⸗ 
. tärbienft, bie Erpreffimgen, bie Frohnen, ber Wilbſchaden erdrück⸗ 
ten faſt pas Rand. Da deckte der im September bes Jahrs 1763 
ainbernfene Landiag alle Grenel ber bisherigen Regierungsweiſe 
mef, Matt dem Herzog, wie er es haben wollte, Gelb gu verwil: 
ligen. Nachdem wun der Herzog bie Hanptſprecher „ſtrafwürdige 
Verbrecher“ geſcholten und ben Landtag aufgelöst hatte, bevoll⸗ 


1 
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machtigte dieſer ben engern Ausfchufß, alle Mittel zur. Wahrung 
der Verfaſſung zu ergreifen. Hier lenkte und beherrſchte nun 

Fiſcher alle Schritte des Ausſchuſſes als ein Mann von Geiſt und 
Gewandtheit und voll Entrüſtung gegen den Herzog, weil dieſer 
. feinen Schwiegerfohn,, den Oberften Rieger, fo ſchmählich behan⸗ 


bdelte. Auf fein Betreiben reichte der Ausſchuß am 80. Jul 
. 1764 eine gerichtliche Klage gegen das verfaſſungswidrige Beneh⸗ 


men bed Herzogs beim Reichshofrath ein und wandte fih num 
an die Könige von Großbritannien, Dänemark und Preußen, 
welche bie württembergiihe Verfaſſung garantirt Hatten. Auf 
mehreren Landtagen wurde darüber unterhandelt, wobei Fiſcher 
meift durch feine Klugheit und bie Feinheit feines Geiſtes den Ber: 
Handlungen die Richtung zu geben wußte, daß das Vaterland 
feine Sreiheit erhielt. Im Jahr’ 1770 fah er noch die Früchte 
feiner Arbeit, indem in biefem: Jahr endlich, am 2. März, ber 
Erbvergleich zwiihen dem Herzog und ber Landſchaft zu Stand 
fam, wodurch der Herzog alle ältern Landesverträge bis 1758 
ſamt allen daraus fließenden Rechten und Freiheiten au für bie 
Aalanft anerkannte und alle feitherigen Mißbräüuche abzuftellen 
verſprach. Es ift dieß die magna charta Württembergs, und 
Fiſchern hauptfählih Hat fie Württemberg zu verbanfen. Manche 
freilich wollen e8 demſelben verbenten ,. daß er, ehrgeizig, wie er 
war, dem engern Ausfchuß, welcher bei den Streitigkeiten, die 
bem Erbvergleich vorangiengen, eine fo hohe Bedeutung und ſelbſt⸗ 
ftändige Stellung erhielt, nun nach geſchloſſenem Erbvergleich zur 
Eigenmacht verhalf und feine Alleinherrſchaft auf viele Jahre be⸗ 
gelindete, namentlich, daß er und durch ihn der engere Ausſchuß 
fi$ weigerten, dem allgemeinen Landtag nun Rechenſchaft zu geben 
von der feitherigen Verwendung ber Landesgelder oder ber Ber: 


waltung der fogenannten „geheimen Truche*, aus der der Staates: 


prozeß ‚geführt worden war, wie es bie Prälaten Reuß von Lorch, 
Detinger von Murrharbt, Baber von Alpirsbach und ber Age 
ordnete Dann von Tübingen beantragt hatten. Er ſtarb jedoch 
bald darnach, ein. Jahr, nachdem fein unglädliger Schwiegerſohn 
Nioger aus ver Verbannung wieber zurüdgefehrt twar und ber 
Herzog ſich mit ihm ausgeſöhnt und ihn zum Commandanten 


> 
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um Heheneſperg gemadt Katie, m Zehe 1775, in cum Her 
on 77 Jahren. 

Fiſcher gab eine von chriſtlichem Ernit und Froͤmmigkeit gen 
gende Schrift heraus unter dem Titel: „Sammlung von breißig 
zeiſtlichen Betrachtungen über bie chriſtliche Lehre ber Wahrheit, 
wie fie ift zur Gottſeligkeit. Stuttgart uud Ludwigeburg. 1747.* 
Er half Dr. Tafinger als Mitarbeiter da6 Würtembergifge Sans 
be8:©. vom Jahr 1741 beforgen (ſ. ©. 20), in melden Ad 


von ihm folgende vier kirchlich brauchbare und = * um. 
Lieder finden: : 


‚Es 7 ein LERlih Ding und Zeugniß un Buene — auu 

ben Reformationstag, Auch im Württemb. ©. 

„Gott, ber bu groß von Gnad und Ste - — Ernte- und 

⸗Jeit. im Bürttenb. G. 1842. 

Hert gel u,ber bu ſelbſt von Bott als ar tommen” — 
auf ben Einfegnungstag eines Prebigers. Auch im Württemb. ©. 
En aan ie Ben San Bairifgen &G. für jenfeite und biefleit® 

es Rheins 1860 und 1865. 

‚Biehhen Sefu, fteh, die Kinder" — am Zage der Schul: Vifitatton . 

und bei der Schulprebigt. 


Bengel”), Dr. Johann Albrecht, geboren 24. Juni 1687 
zn Winnenden, wo fein Vater, Albrecht Bengel, ver mit einer 
Urenkelin des Reformators Joh. Brenz, Barbara Sophia, Toch⸗ 
ter des Conſiſtorialraths und Stiftsprebigere Joh. Lorenz Schmid: 
Yin zu Stuttgart und Prälaten zu Herrenalb, verheirathet mar, 


°, Quellen: Joh. Jak. Mofer, Beitrag zn einem un ber jeigt 
Ichenden Iuth. und veform. Theologen. Züllihau. 1740. S. 56-66. — 
Jak. Bru ers — —— Tages lebender berühmter Schrift: 
era 2. — Ta = ae 1748 Son en eg e 2 wohl 
getroffenem niß). — Tafingers gebt. rebigt en 
Beerbigung, nebft Berfonalien. Stuttg. 1 I a MEI gelenies 
zunerläffige Nachricht von bem Leben, d Sqhriften Bengels in 
den Paſtoralſammlungen. 19. "ran, 1788. & S. 367--ABA — 
Bengels Lebenslauf, erfaßt von feinem Sohne Ernft Bengel, Diaconus, 
nachmals Amts⸗Sypczial in ee ie * 3. Ausgabe bes are 
Test. Tub. 1773. — Pfarrer M. m nun im 
(Bengels Urenkel, Herausgeber bes — — oten), Dr. * 8 Le — 
und Wirken, meiſt nad — — Sun 
1837 , und in Pipers evang. Kalender. ©. *— 
— Decan J. Hartmann zu Tuttlingen in se — Enchel. Bd. 
n. 1854. — Dr. Ockar Wachter in Stuttgart, Bengels Leben. Stuttg. 
1865 (nah weitern handſchriftl. Quellen). — Dr. Balmer in Tuͤb 
Benge en ne Auswahl —— — in der Evang. Voltsb 16 io: 
thek. Stuttg. 4. W. 1864, ©. 3 
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e Dineanus! Yelie.: Er verlor banfelben HERR, ba’er erſt fethe 
Jahre alt war, durch eine anftedende Seude, von welder er de 
Anem Krankenbeſuche in dem Filial Hertmannsweiler ergriffen wor: 
den war. Damit war ber junge Bengel zwar einer Stüße ſeiner 
Wohlfahrt, aber nicht des himmliſchen Vaters Votforge beraubt, die er 
um ſo nöthiger hatte, als im felbigen Jahr noch feiner Mutter 
. Baus ſamt Hab und Gut von ben Franzofen in Aſche gelegt 
werde. Bin: Freund feines Vaters, der Präceptor Dav. Wendel 
Spindler in Wirinenden, nahm ihn bei feiner Verſetzung felbigen 
Jahrs nad Marbady mit fi in Koft und Unterweljung unb von 
ba, als dieſe Stadt gleich darnach, noch 1693, durch die Franzofen 
singeäffhext Morben war, nach Schornborf und zuletzt auch noch 
im J. 1699 nad) Stuttgart, wo er Lehrer am Öpmneflum ge: 
worhen war. Shop zu ber Beit, als Bengel feinen. Vater ver- 
kon ,: fan: er iw: einem Herzlichen ,. kindlichen Gebetöumgang mit 
dem Hera und hatte. viele göttliche Rührungen an feiner jungen 
Seele zu erfahren. In der Stadtkirche zu Winnenden waren 
mehrere Sprüde aus bem Brief: an. bie Römer angeihrieben ; bie 
bereiteten bem Knaben eins. ganz beſondere Freude. Die Kraft 
des göttlichen Woris drang. hergeftaft in jein kindliches Gemüfh 
ein, daß bei ihm ein kindliches Vertrauen zu Gott, ein Ernſt im 
Beten, ein Verlangen nach einem beſſern Leben, ein Vergnügen 
an der h. Schrift und eine heilige Scheue vor dem Böſen ent⸗ 
ſtand. „Es gieng“ — ſagt er ſelbſt — „immer etwas Wichti⸗ 
ge in meinem Hergen: wor, welches machte, daß ich in dieſen 
jungen Jahren ſchon das Ernſthafte dem Lappiſchen und gbttliche 
Dinge allen andern vorzog und nichts mehr bewunderte, als was 
zit’ gottſeligem Ernſte und Beſcheldenheit vorgebracht turke.” 
Allen geräuſchvollen Zerſtreuungen abhold, war. er gern in ber 
Einſamkeit mit ernſten danken. und Teihft! in’ feinen Freiſtunden 
mit.beom; ‚heiligen Bibelbuqh oder. Arnds wahrem Chriſtenthum. 
Synhomis guidnem Kleinod, Joh, Gerhards Meditatlonen; Fran: 
Amel und Schadens Eimleitungen zur Leſung der. 5. Schrift ac 
beſchaͤftigt. er war eine von bier felterien Seelen, bie von Kind 
auf in ber Kaufgnebe bleiben. Zrüge fm hatte er aber auch aller 
Vet gancrlihe Anfehtangen zu. etleiven, zwijſchen die hinein er jeboch, 
beſonders bei ſeinen erſten Gängen: zum be Abendmahl, :yon. her 
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Suutieikgleit intteh- Vie ‚immigfien ‚Erichenählidh beten. wocalb · a 
ſelbſt bekeunt: „nein beiler und -größier Lehrer weinen angehenden 
Jänglingsjehre war Boti feäber, Br bat dieſes Ihlüpfrige Alter 
wis ſeiner fletigen Woche vor Abweichungen bewahrt.“ Ala fein 
Mutter im Jahr 1708 Ach. zum zweitenmal wii dem Kloſterver⸗ 
walter Joh. Albr. Gloller in Maulbronn vecheirathet hatte mai 
er nun dert von Sutgärt aus Here Beſuche machte, zog ihn 
der naechmalige Prälat Weiſſenſee, ber damals Kloſterpräcerntor 
in Maulbraun wer, N 
(..& 80) 

Hm Herbſt des Jahrs 1708 Im er in da« eeloliſ 
Stift zu Tübingen. Hier hatte er an Dr. Chriſtoph Reh: 
lin, Andreas Adam Hochſtetter, Matthäus Hiller und Gottfried 
Heffaun (S. 47 ff.) gottfelige Lehrer in ber Thealogie uud im 
Ubendigun Chriftenthum, bie ihn nach Spauers und Iuandas 
Grundfaͤtzen unterridiieten. Zugleich war gerode gu ber: Beit: Im 
Stift unter ben. Altern Stipendiaten ein ungemeiner Eifer für Dir 

Gouſeligkeit vege und ein Kreis gettssfürätiger Sünglinge beste 
fih na dem Vorbild der Sindirenden zu Hale und Leipzig zu 
einen Brüserlichen Verein für praltiſche Schriftlenntnig und Ichemr 
kiged Chriſtenthum verbunden. Diefen ſchloß ſich ber junge Bon 
ml ven ganger Seele an. An diefer Zeit geſchah es auch, daß 
rie Zweifel, welche bei Wahrnehmung jo vieler Woweidhungss 
wier. den verſchiedenen Ausgaben ben h. Schaft in ihm aujſtit⸗ 
gen, ihr semöhtien, hei feinem Gepriftftubinn nicht nur Aeibig 
ja beten ,. jonhern auch wit ber genaueften Pünktlidgkeit auf allg 
Einzelnheiten bed götslichen Worte zu merden, Go legte ex hier 
ſchen den Grund zu feinen: fpktern ausgezeichnetas Arbeiten über 
das R. Teſtament. (Ein ganzes ehr lang waren - übrigens: ſaine 
Studien durch eine. ſchwere Kraukheit imterbuschen, während de 
er ſich zur Pflege in Maulbronn aufhielt und in feinem Geiſte 
meift mit dem Spruch untexhalien wurde; „ich Werbe nicht ſter⸗ 
ben, ſondern leben und des Herrn Werk verkündigen,“ Pſalm 
118, 17. 
Nachdem er im Hero 1798 feine Etudien vollendet hatte, 
wurde er zu Anfang des nächſten Jahrs Pfarrverweſer in Metzin⸗ 
gen unter Urach, im J. 1708 Repetent im Stift zu Tübingen 
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mb Ir 1713 Siabtvicar in Stautgart, alo gerade fein VOeh⸗ 
ter, Dr. Hochſteiter, Obethofptediger daſelbſt war. Den Schluß⸗ 
ſtein erhielt ſeine religiöfe Jugenbbilbung durch eine von ihm im 
Sommer 1713, unternemmene gelehrte Reiſe buch Deutſchland, 
wo er fih namentlich bei A. H. Prande In Halle längere Zeit auf: 
Belt. Bon dem Gegen, ben biefe Reiſe für ihn hatte, ſchreibt 
er -felbft von Sale aus: „Ich ſchätze es für eime große Gnade 
‚Gottes, daß ich fo viele herrliche, lebendige Beifpiele davon fehen 
„kann, was Die Kraft des Herrn aus ben Menſchen zu machen 
„vermag. Bis dahin war ich faft nur für mid) allein em Ehriſt, 
„bier aber lerne ich einfehen, was: e8 um bie a und 
„bie Verbindung ber Heiligen if.” 

Nah feiner Rücklehr in’s Vaterland⸗ im Er 1713 
wurde er Praceptor unter den Klofterfchilern zu Dentenborf 
und hielt daſelbſt am 7. Dez. 1713 feine Antrittsrede über bas 
fein ganzes Erziehungs: und Unterrichtsgeſchäft in’s hellſte Licht 
feßenbe Thema: „Der Weiß in ber Gottfeligfeit als der ge⸗ 
wifſeſte Weg, zu wahrer Gelehrfamfeit zu gelaugen“. Dieſes 
Lehramt, als defſen Hauptaufgabe damals noch galt, bie Zöge 
Inge für das geiftliche Amt zu bilden, verwaltete er in Denken⸗ 
dorf 28 Jahre lang, von feinem 26. bis 54. Lebensjahr, an 12 
Promotionen ober beiläufig 300 Munmen ‚mit ungusgefebtem 
Fleiß und im größten Segen. „Was bei meinem Aufzug nad 
Denkendorf,“ ‚fo fagt er ſelbſt, „zwiſchen Gott und mir vorge 
zangen, "hat mir einen guten Grund meines Aufenthalts daſelbſt 
gegeben.“ Er Hatte auch am Schluß des Biebes: „Der König 
In der Hohen Stadt”, das er fih ein halbes Zah hernach zu 
feiner' am 5. Yunt 1714 frattgebabten Bermäßlung mit Johanna 
Regina, der Tochter des Dieljährigen Landſchafts-Einnehmers Friebr. 
En — den Emſqhlnß anegeipredien: | 
B Mein’ Tage will ich Hinftighin - 

Die Alles Fleißes treib 
Tu Es fell mein Amt, —* — Gewinn, 
Kunſt und Ergötzung bleiben: 
Daß ich den Herrn, den Alles ehrt 
‚Uns deß ee Ar ig währt, | _ 


‚Bon ihm gelernter fe _ 
mit voller Stimme — 


— 
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Sein Ant wer ihm fo wichtig und theme, daß er mehrfade De 
mfungen auf ein theologiſches Profeflerat in Tübingen und im 
Ansland ablehnte. Er zog in dieſer Pflanzſchule für den Kirs 
denbienit treffliche Schüler und Adte Bilanzen ber Gerechtigkeit 
keran, dem er ſuchte, wie er felbi bekannte, bie Mefteringenh 
inſonderheit zur Chrerbietung gegen heilige Dinge: zu gewöhnen, 
fe vor dem Leugnen und ber Unreinigkeit zu verwahren un 
ihnen fein frühe einen Samen von ben Sachen beizubringen, ‚bie 
ihnen mit der Zeit beim Kirchendienft am brauchbarſten ſeyn möch⸗ 
ten. Während er fie and mit allem Fleiß in vie klaſſiſchetz 
Schriftſteller einzuführen fuchte, verfchwieg er ihnen bie Gefahren 
dabei nicht. „Der Geil, ber bie heidniſchen Weiſen beſeelte“ — fa 
fagte er ihnen offen — „iR ein Geiſt det Uchermuths, ver Eitel⸗ 
keit, der Weltklugheit, des Egoismus, der Sinnenluf, Es thut 
daber noth, dag Stupdirende ein Herz zur Philologie mitbringen, 
das mit Verlangen, Bewunderung und Verehrung der gättliden 
Weisheit erfüllt iR," Mit feinen Lehramt. in Dentenborf war 
auch ein Predigtamt yerbunden, welches er als eine wahre 
Herzenbſache mit entfchiebener Vorliebe verſah. Se. gelehrt er 
ſchrieb, fo einfach und natürlich, faft katechetiſch prebigte er, fe 
daß and Kinder und gemeine Leute ihn ohne Mühe veriichen 
tonnten; fein Endzweck dabei war wicht der Beifoll der Menſchen, 
Imbern die Ehre Gottes, die Liebe zu Jeſu und das Deil bey 
Venfgen. Am liebſten trieb er Dabei bie Grundwahrheiten vor 
Ganube, Liebe und Hoffnung and nahm. feine eigenen Herzenebe⸗ 
bärfnnifie zum Maßſtab deſſen, was er in feinen Brebigten als 
Geelennahrung bei. Neben etwa 1200 Briefen, bie er des 
Sabre als Rathgeber vieler angefochtenen Seelen an Leute vog 
hohen und niebere Ständen, in her Nähe und Ferne, zu ſchrei⸗ 
ben Hatte, führte er mit feltener Gelehrſamkleit und tiefen Meiſtes⸗ 
blicken gefchriebene ſchriftſtelleriſche Arbeiten ud. Mon 
zählt deren breißig, woron. Janptfählih von unvergleichlichem, 
bleibendem Wertbe find feine Schriften über bie Kritit des N. 
Teftaments,. in denen er es ſich zur Aufgabe machte, den reinen, 
unperfälfchten Tert des N, Teſtaments - aufzsufinden, - bamit Nige 
mand, mie es ihm als jungen Stipendiaten gegangen mar, durch 
wie verſchiedenen Lebarien Zweifel bekaäme am ber Mattlichleit her 
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Shots’ Teer jäne Geffätung des N. Teftamente "Un 
in o n, oder zu dveutſch: jur Helgefinger“, nich veſſen Vollendung 
im Jahr TAB: er wir: freusigemm Damk gegen: ben ‚Seren den 
Kneir jagen LWbheſung anſtimuee: Höchſter Formiver dev lovrich 
fen: Dinger, endlich feine erfläitte Offenbarung Fohanni« 
TEO rd 1TAG. und die bibliſche Zeitrechnung (orda teriporues; 
174 15, wobei er freilich bie Zeit ves Kommens Jeſur zur Au 
richtung ſeines Friebensreiches auf Erben genau auf Bud Ray 
hinraus berechnen wollte und ſich dabei eben. Muſchte, ba die Reit und 
Gründe Ver: Vater ih ſelbſt vorbehalken hat. Er?ſagie Abrigens 
ferbfe: - „Bote Perkft das Jahr 1836: ohne merkliche Veränderung 
vorbeigehen, To: waäre freilich ein Hauptfehler in meinen Syfkem 
und man mtb eine Unterſuchung anftellen, wo er ſtecke? ‚Sollte 
aweſſen auch die Aufſchließung der prophetiſchen Zahlen unrichüg 
fein, To behält doch bie Auseinanderſeßzung ber Sachen nebſt ihrer 
praktiſchen Anwendung Ihre Richtigkeit." : Jedenfalls. wedte er da⸗ 
vurch in- weiten Kreiſen eine Bereitſchaft und Sehnſucht auf jenen 
großen Tag, und lebt deßhalbheute noch im Mund des Volks 
als ein Prophet. Dev Hauptſache nach gieng ſeine Anſicht dat⸗ 
nf hinaus: es flehe eine dircchareifende Veränderung ber kirch⸗ 
Ion und polſttiſchen Verhäliniſſe Eutopa's bevor, und ohr vas 
ronviſche Papſtihum zum Antichriſtenthum ſich entwickle; werden der 
Unglauben und der Fanatismus mit feiner Lehre vum Innern Wort, 
Sotintanismiasi und Baptdmus-gufamenfiteffen unb das werde bein 
daß den Boden auofloßenz erſt anf“ ven Sturz des perſönlichen 
Antichriſts werden die beſſern Zeiten bes taufenibjäheigen Reiche 
folgen: Bon dieſemi erwartete: er. jedoch wicht ſowohl ein zritliches 
Wohhieben ‚als: vielmehr in: ungeitörted, frohliches Wachſsthum 
des Reichs Gotnes auf Erben unter ganz gewöhnlichen, aber gott⸗ 
geſegnebenn Bertätiniflen,; woson ur fagle: „das »Evangelium bed 
weist ſich⸗ ann In doller Kraäft, Jaden und Heiden beten. den 
Herrn ar un folgen ihm. DaB. Rue ie nun Gottes und 
— Geſalblen.“ 

A April Tal, als er ſahlte, daß feine Pe — 26 
betuf Midi! mehr gewachſen feyer:, legte er fein Kloſterpräceptovat 
meder uns ende Brälat zu Herbrechtingen, wo erw 
ſtiller Eenſainkeir⸗ lebre ws: um. fe ungeftörken dom Brebigtamts 
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fh wibmen, founte Gr hielt Bien ſa aindeingliche Neebigtes, hei 
die Leute mit Verwunderung und Freude ſprachen: „Sole Bros 
diglen Haken .: wir in unjerem ganzen Leben voch nie gehört." 
uch häelt ex vielen heilſsbegierig gewordenen Sprlen Erbomuugeftunn 
ven über bie Offenbarung Johanniſs, welche er bann im Jehn 
1747 umier dem Titel: „ſechzig erbanlide Neden Abem 
bie Offenbarung“, drucken Kb, Wie find ein Veblingébuch 
der warttembergiſchen Bemeinihnften gewarden. Am 10. Qu 
1749 Hielt er feine Abſchiedspredigt in Herbrechtingen una ixak 
als Conſiſtorialrath uny Prälat von Alpirabach nah 
Stuttgart über, wodurch er nım aus feiner Einſamleit heraus zur 
Yeitung der höchſten Angelegenheiten der vaterländiſchen Kirche 
berufen ward, In dieſem Wirlungsfreis ihat er vwlelızus geiſti⸗ 
gen Belebung der üußerlihen Stirchanperfaflung; er beilagte oft 
das vocherrfchende woltlicge Regiment in ber Kirchenperwaltung 
und hatte den Seufzer allezeit auf bem Herzen: „Ad! va bie 
Sülfe aus Zion Eüme und ber Herr fein gefangen Volk erläfete.", 
Neben dem, daß er in ber Landſchaft ımb berem engeren Aue 
ſchuß, ſowie im Gonfiftorium ſaß, wo es feine beſtändige Abſicht 
wer, Gottes Ehre zu beſördern und zu zeiten und. dem Mäkez 
nach Möglichkeit Abbruch zu thun, bemühte er fd auch, einen 
keinen Privatgemeinde in Stuttgart zw. bienen, und el; Ger⸗ 
bauungsſtünden in feiner Wohnung. Auch bat er Geſung 
vn uns Kranken, bie nach dev evangelifgen Wahrheit ſich fchnn 
ten, aus der reichen Fülle ſeiner chriſtlichen Erklenntuiß und GEr⸗ 
ſahrang mit ber jreudigſten Bereitwilligkeit Belehrung, Eemahs 
sung und Trofl. „Geriugere,“ jo jagt er einmal won ſich, „ſeha 
ich am als ſolche, denen zu Dienſte die Größern ba ſind,“ Seine 
außere Erſcheinung ſchon fläßte Ehrfurcht ein, und ein, dran 
Knecht des ‚Herrn, Pfarrer Härlis in: Buladh., hezeugt,“) wie en 
ein als fichenjähriger Knabe im Schr 1748. „als cm finnliches 
Geſchoöͤpf einer ofjenen Tafel zugeſchaut, hie. Herzog Carl um eincm 
— u wu den — des — a — — 
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IE ee Petlode. he. n. J. 1088 1786. Die laih. Rice. ' 
kem Angenblick aber, da feine Augen benen des Prulaten Bengel, 
‚ber ale Landftand auch zur Tafel gezogen mar und ben er gar 
nicht gefannt Babe, begegnet ſeyen, ſey er wie won dem kräftig⸗ 
ſten Magnet durch die Augen, bie voll Licht: und Leben waren, 
und durch bie Stirne, anf ber er das Wort „Ewigkeit“ zu Iefen 
meinte, im. eine anbete Sphäre hineingezogen worben uns biefer 
Anblick Habe eine große Veränderung ſeines ganzen Herzens be⸗ 
wirkt und ihr ganz zu Bengel und mail deſſen zu Chriſto Yu 
sergen. ni 

. In demfelben Gegen. wirkte er auch kn feiner: Familie. 
An feiner Frau, Die ihm zwölf Kinder gebar, hatte er eine Ge- 
balfın, wie er ſie fuchte, die bereit war, mit ihm im Aufblid 
zum Herrn Fteude unb Leib zu theilen. Gegen feine Kinder, 
von benen ihm in den Jahren 1715—1726 ſechs in ber Kind: 
heit: wegftarhen,, war er ein weifer, liebevoller Bater. Er hielt 
mit ihnen regelmäßige Hausandachten, wobei er befonderd Arnbs 
wahres Chriſtenthum, Francke's Predigten und Dr: Heinrich Mäls 
ters Erguidftunden benübte. 

Er war fein Leben lang, eigentli ſchon von Gebint an, 
ſchwaͤchlich und Fräntlich, und drum auch jäh getauft worden. So 
hatte ev auch von ber frübeften Jugend an fehr viele Atefe Eindruͤcke 
vonder Ewigkeit: während mehrerer heftiger Krankheiten bekom⸗ 
men. Ex fagt einmal: „ſonderlich gab mir biäweilen einen ge: 
ſchwinden Stich die Ewigkeit, die ber Menſch vor fih Bat, ba 
ohne peinliche Furcht vor dem Weh, ohne wirkliche Freude für 
das Wohl. die Ewigkeit an ſich ſelbſt mit ihrer großen Wichtig⸗ 
keit mein’ Innerftes durchdrang und fchätfer durchläuterte, als 
Feine Widermwärtigkeit zu than vermag.“ Demnach traf ihn ber 
Tod wohl vorbereitet. As endlich neh die gewöhnliden Ber 
ſchwerden des hoͤhern Alters hinzukamen, fo bewog ihn bas je 
mehr und mehr, „vom Umkreis zum Centrum ſelbſt zu geben“. 
„Ich Halte. mid für einen alten abflerbenden Baum,“ fagte 'er, 
zund freus mich über junge grüne Jünglinge und Streiter, bie 
in bie Lüde treten. Je mehr ich mich ber Berühmtheit unter ben 
Menſchen entziehe, deſto ſüßer wird mir der Genuß des Bewußt⸗ 
ſeyns ‚Gottes. Auf feine väterliche Diskretion lebe ich fort, bis 
er mich am Ende zu ſich bringt. Ich weiß nirgends etwas auf⸗ 


| 
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mpeifen, als: zutinen Jeſum. Ich befehle mich meines geiweneit 
Schöpfer, weinen ſehr wohlbekannten Exldfer, ‚meinem beiwährten. 
Ttbſter And begehre nichts Andres, als. aufrichtig vor ihm zrfime: 
den zu werben.” Die lebte Keantheit kam Über ihh..an' 
kinemt. Bebutiötug, 2A, uni 1752, nalen aber erſt im. Okiober 
reiht: überhand. Sein Kronken⸗ und Gterbebett war ein wahren 
Ausdruck feines ganzen Vebens. Nicht dallzu viel Worte ,: aber 
beſto mehrere: Kxafts ‚gefläffentliche Vermeiduung aller Weitläufig⸗ 
biit; aber cin: zu, Gott orhabenet und ie. ihm. gernßtes Herz, 
welches immer. in der Stille fortieiste,.:.wie. ed: an. ven Gebärben 
mirzunchmen war. Es ſchien, er habe. gleichſam Alles zufamens 
gepart auf ben letzten AWdruck, von ber Welt. Dennda begte 
e daun, obgleich leiblichganz ſchwach, bei der Feier des h. Abeud⸗ 
mahla, das er mil. den Seinigen genoß, mit vielen Werten uch 
geeher Kraft fein Glaubensbekenntniß ab ‚und ſprach eine halbe 
Stude Lang bie Beichte und ein herzliches Gebet für Kirche und 
Saterland und alle Menſchen, ſo daß die, weide es hörten, es 
die Tage ihres Lebens wit vergeſſen haben. Man fang: babei 
den 10.. And 110Vers aus dem Lied: „Wer weiß, wie nahe mir 
min Ende.“ Br iaber bezeugtez „Mein Grund iſt das Vers 
trauen, welches ich in Kraft des he Geiſtes auf das Hoheprieſter⸗ 
Han. Ehriſti ſeke, im welchem mir Alles geſchenkt iſt.“ Us ihm 
m legten Augenbſidenoch bie Schlußworte des Württemb, Con⸗ 
Imationäbcleins. zugerufen wurden nberr. Jeſul dir lJeb ich, 
de leid ich, dir ſterb ich, bein bin ich todf and lebendig ma 
ih, © Jeſu ewig g. Amen.” fo. zeigten er, bei ben Worten 
Dein Bin ich⸗ mit ber, ‚rechten, Hand auf die Bruft, feine Eins 
— auzuzeigen, und, ‚ent{dhliet hierauf ſtil and fan 
2. Nov. 1752 fienfundſechzig Jahre dl alt, ‚Se ‚farb ‘er, wie ſei 
Shüler_Detiuger ſagte, „nad. feiner Fo; . « wollte, nicht, aift- 
lich pompös ftarben, ſondern gemein, wie man unter. bem Ges 
Idäfte zur Thür Hinausgeforbert wird; er ſprach; er werde eine 
Beile vergeflen werben, aber — in's Gebachtniß kommen. 
Ja wohl! Geined gleichen iſt nicht in Württemberg!‘ Dr. 
Taſiager, der damalige Stiftsprebiger in Stuttgart (ſ. ©. 21 f.), 
bat ihm die Leichenpredigt gehalten über Ebr. 7, 24. 25., und 
ber... Grankfurtex,, Omien. De. J. Phu Freſeniue⸗ Le ihm ein 
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Denlklmal ber. Riebe: anfgefebt, in welchem en. Nagekb amrıefhı 
‚me Säuls fället! Ein Licht verldſchet! Eine: Schatzkagrmer 
wind verſchloſſen Ein bibliſcher ſtraft⸗Theologus mimemt. Ab: 
ſchied! Senfzet, ihr Unmündigen! die Väter gehen Schlafen, usb 
die: Kinder finb ‚noch: nichten volljährig. Die Kraft-Theologie wei⸗ 
der nud die falſch betühmte Kunſt breitet ch: aub: Der Lern 
——— ſich und idie Schaalen bleiben gurüd,*: - — 
Reben 4 Liedern, die Bengel nach dem Frangeſic·n — 
Mabem⸗ Buyen., weiche ſie Im: Gefaͤngniße gebichtet, und. Poiret 
1721 herausgegeben hat, und einem, das er sch: dem Lateiniſchen 
ded Moiret verfaßt hat, ſind won ihm, abgerechnet das vein pers: 
ſönliche auf ven Tob ſeines einzigtn, Tang.'zum Tod kraufk ge⸗ 
weſenen und dann vier Wochen nach ihm, 25. Juli, heimgegan⸗ 
genen Bruders, Joſeph Beugel, Erpeditionsraihs una Vogts im 
Sulz, in feiner eignen letzten Lebonszeit unter dem Titel: „Die 
im Tod ſelbſt unzertrennte Liebe” verfaßte Lied: „Mein VBru⸗ 
ber ſtirbt, das einige, das Lebe”, nod:.8 frei: gebichtete ‚Lücken 
vorhanden. Diefe Poeflem finhen fh geſammelt theils in Burke, 
teils in Wächter Biographie, ſowie auch in beBilehtern : Büch⸗ 
lein: „Okhriftgehanten Br. BVengols. ns a — Sa bffent⸗ 
lichen Gebrauch ſind gekomen . hi vo: 
Der König in ber- in Stabi" — Arle über ben: Hodgelt: 
tert Pfalm 116, 1. 2, Am: H0& —— Beggels, . Juni 17 

bei ber Hoch eitmufit gefungen. on ei napp für einen Lie 
derſchatz 1837 zu Atem allgemeinen —— A a Zu 
cu Wort des Vaters, rede bu‘ — 

Br des reformirten franzöfifchen offers Een ie tr 719 
an ee 

— Eu in Boom 2 Röntins ethnner & VEch 
Wurttemb. G. 1842; mit den 3 letzten VB ſchon Im‘ und im 
„Ach, wi Verne ee 


„Bott Tebet! fein Name ne Leben und Stätte — zur 
‚Stärkung; für feine. feit 1738 mit dem Sul —— ums 
nachmaligen Stuttgarter IR of: und, Reife Mebicus Albredt Rein- 
Bart Neuß‘ verheirathete u. Tochter, ‚Sophie ———— ver⸗ 

RT.) gedent an- deine — SET uns uld' 988, 8 t⸗ 
teslamm“ — von dem glaubigen und geduldigen Leiden. Gr 
mals anonyın in Sam. Urlſpergers Krankenbuch „ber Krauken 
Geſundheit und dev Sterbenden Leben. Stuttg. 1723." zur 5. Be- 
trahtung von einem der betährteften "Mittel in allerlei Kranfhet- 
ten und fenberlich in. geiſtlichen Anfechtangen.. Im Sturt⸗ 
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‚Witeler!: alle Rraft ber Worte" — Summe Sumunilrun‘ ciuaft 


erbeuden Ehrifßen nach ben Vis Worten bes Gekreu igten. a 
—— en in Urlfpergers un le: R 


Wadtuing vom fel. Ende n. inne * 
©, Geſaug⸗ und Gebetbuch. 1833 und Im unb im Württemb, 


An Betreff der Anlage, eines — a fg 
Beygel ainſichtsvpll dahin gnägeiprogen: „Etwas Schönes märg 
es, wen 08 bei dam Kirchen⸗Geſanghuch zu einer allgemeinen 
wd.Ipnguilgen Gleichheit gebracht ‚werben Tönnte. Es wüßte 
obay vos men auf geſchehen; was ſich für Geſange an Jen Sag 
km angelegt. und Kraft bewigien hätten, darnach müßte man frqf 
yon und gleichſjam von Haus zu Daus die Stimmen Jammeln, 
Cine ichͤne Einxichtung bei einem Belangbud wäre, wenn man 
ale Lieder, dir man Einem Berfaier wären, yufamenfellte, bie 
Leherdich ter felbit: aber dex Beilprpnung nad) auf einanber folgen 
lee,” . Der Ichtege Winf.itt in manchen num G.G., 3. 2, 
um Pfälzer ©, 1860 und dem Bairiihen ©. 1865 wenigftens 
ia den einzelnen Rubxiken zweckentſprechend beachtet morben. , 

.„ Die Herxn huter Lieder srllärte Bengel für „allzu, geyeims 
un ſüß“, wie gr überhaupt ſeine kirchliche Daltung dadurch bes 
währt hat, Bol ar, bei alfer Achtung, vox bem chriſtlichen Ernß 
ber Hexruhuter, in einen beſondern Schrift: „Abriß ber, Vrüdext 
vorimbe. Smutjg..1751.* offen feine Bedenken gegen ihren Lehr⸗ 
a mit, Kiche, unb Ernſt ausgeſprochen bat. , 

An Bengel xeihen fi num feine Sgüler und Bereher 
in geiftliggen un weltlichen Gtanbe:, 

‚Hrorz*), Dr. Johann Chriſtiau, ein Schüler Bergelß, 
warbe geboren 5. Jani 1712 in ber bamaligen Reihsftaht Heil⸗ 
bronn am Medar., wg, jein Vater, M. Job. Phil. Storr, der: 
Sehn eined mit Spener befreundeten . Schönhorn’igen Beamten. 
aus Franlfurt a. (M., ein thathriftliches, Mann und Kiferer für 





) Quellen: ine handſqhriftl. — € Stores. _ Bor 
rede zur 3. Aufl, bes Epiſtelpredi Bude Stuttg 6. ©. a 
bem von feinem Alteſten Sohn, Gottlob seien, verfaßten Lebenslauf 
und dem von Aa Tohtermann, Diac. Götz in Waiblingen, nahmals 
Stabtpfarrer an St. en in Stuttgart, en Denkmal). — 
Görhftenbote. 1832. Ru. 4. — J. A. Bengels Leben von — 
Stuttg. 1832. ©. 1372, a 
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bas Belenntkf dei Kirche zwelter Stabtpfartero und Sholarch 
war)uQuo er evſa eia Kıtabe von acht Jahren war, ash, 4720 
der Vater und Bald folgte demſelben auch'die Multer, bLine⸗ Tochter 
des Dr. Michaei Föriſch, Profeſſors ber Theolagie in ‚Zähingen, 
nachmals in Nena, im Tode nad, ſo daß er Hin it 8 Geſchwi⸗ 
flein ein dater und mätterlofer Waiſe⸗ war. > Bater und "Mutter 
hatten ihn berlaffen, bamit er- fräße dem Vater Im Himmelganz 
ju'een. würde.“ Und viefer wachte and" mit 'feiner vterlichen 
Fürforge ganz befonders über ihn. Zunächft ertuadite! eritgen “in: 
ſeinem Bathen , dem Bürgermeiſter Wacht in Hellbronnieinen 
treuen Pflegvater, der ihn liebreich in fein Haus aufnahm: Made‘ 
dem'er dann das Hellbronner GEhmnaſium durchkaufen/ wirrbe er 
im 31 1726, ob er gleich ein Auslandet war, aus Rückſtchteanf 
feinen verdienten "Großvater mütterlicher Seits burch : einen beſon⸗ 

dern Gnabenakt bes Herzogs von Wirrttenederg: in! Die Kloſter⸗ 
ſchule zu Dentendorf'anfgenommien ! wo er an: Johann Albrecht 
Bengel einen rechten Lehrer - der Göottſeligkeit bekam, Ser 
ihm auch zeitlebens eine: vaͤterliche Zuneigung bewahrte.nIn die⸗ 
fer Kloſtetſchule nahm ihn der Hert duch bereits An’ feine Kreuz⸗ 

ſchule. Von Kind auf war''er nümlich krank an den Augen’ und 
fonnte bereits‘ bei ſeinem Eintritt in Denkendorf irtf dein rechten 
Auge nicht mehr tefen, ja audy' am Tinten zeigte ſich nun allmãh⸗ 
lich der graue Staar, fo daß er im Winter von 2727 — 1728 
eine Operation am rechten Auge vornehmen luſſen mußte. Als⸗ 
dieſe nichts half, machte mar! ihm ven Vorfchlg; Das Studium 
ber Theologie aufzugeben; allein im Vertrauen auf ſeinen Hertn 
und Gott wagte er es dennoch, fortguiftubieen"Anb feihe Doffnung 
ließ ihn nicht zu Schanben werben. Sein’Augenüßel warb etibe 
Hd durch ‚andere Mitiel gehoben, er: aber“ hatte’ darunter vecht 
beten und ſich an Gott anlehnen geletnt. “Im 31720 wwrde 
er in’ die Kloſterſchule zu Maulbroͤni ib - LAS in vas theolb⸗ 
giſche Stift zu Tübingen aufgenommen. Von ſeinem Aufenthalt 
im Stift ſagt er ſelbſt:? „Bier war wer Ort' des Segens "und 
en zu meiner zeitlichen und. ee Glüctzigtat. Ich war. 


an — its 11T, 
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9) Webet die‘ bentioärbigen Umfänte bei ae Zob * —2 
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war verwahrt vor ben Lüften der gend, ja Hatte einen rechten 
Haß und Edel an allen verkleiden Dingen und an denen, bie 
fid damit einliefen. Doc wer es keine rechte Sinnebänberung, 
kein Ringen nad dem Himmelreich. Mein Herz war dabei jehr 
hoffärtig, eitel und leichtſinnig. Es Hatte aber Gott in Tübin⸗ 
gen ſchon nor einigen Jahren ‚ber mehrere Studenten im Klofter 
erweckt, die mad Jeſu Tauterem Sinn von ganzem. Herzen zu 
wandeln fi bemühten. Da ih num ihre Thun und Laſſen in 
ber Stille vor mich auf's allergenauelte beobachtete und nichte Ans 
deres fand, als redlichen Ernſt zu Gott, fo dachte ih: fo bift du 
nicht! bein Chriſtenthum iſt Faltes, tohte® und leeres Weſen gegen 
dieſen Ernft. Und dieſe heimliche Meberzengung gieng mit mir 
auf und mieber und ich überlegte bie Sache von allen Seiten, ab 
ich nicht köunte felig werden, obme wich durch Gemeinſchaft mit 
ihnen eher durch ſo ein befonderes Weſen bei ber. Welt verächt⸗ 
Ih zu machen, bia endlich am Abend vor bem erften Adyent 
4731, na ich eben zur Beichte gegangen war, ber Tiebe Gntt 
meinem wankenden Gemäthe den Ausſchlag gegeben und mid 
einsmals -eime innige Reue in meiner Seele ankam über meine 
Sisherigen Sünden und ganz elendes Wefen, bie mich gebrungen, 
aus Ber Geſellſchaft, bei der ich war, bet ber aber. nichts Bäfes 
gevebet wurde, wegzugehen und meinem Seilanb zu geloben, von 
Neuem fein Eigentbum zu werben, es gehe, wie «8 gehe; bie 
hemmen: Stubenten möchten feyn, wer fie wollten, fo müfle chen 
ich file meinen. Theil: ein anderer Menſch werden und mid, um 
Bott, Jeſum und. fein: herrliches Reich auf eine ganz. andere Art 
befteeben,, als bisher. Und das verſprach ich. nun Jeſu, es gebe 
hardy ‚böfe und gute Gerüchte, Ehre oder Schande, Freude ober 
Lend', welcher ſelige Sutjdrluß des Anfang war aller. wahren 
Gnade, Lebens und Segens, fo. ich bis auf dieſe Stunbe von ver 
guten Hand meines Hirten anpfangen." Da warb es mit ibm 
recht ſo / wie ex: in feinem köſtlichen Liede: „Es A etwas des 
——— jeyn".;Ängt; 
; Bon Stund an kaun ich nicht mehr mein, 
De Melt und ihrer Lüfte ſeyp, 
2 Die mich bisher gebunden! 
an, Herr,. ben ich fo ſehr hetrübt, 
J— De — mich viel mehr ae ee —— 
ei Yat mich Aberimu 


* 
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Der — Gang feinis innerlichen Lebeus zieng zwar nod durch 
vielerlei Abrwedshingen von Friede und Kampf; es gieng ihm 
aber doch darunter die Gewißheit von dem über die beſten menfh: 
Yıhen Schriften hocherhabenen Werth: der h. Schrift als Gonmes 
Wort und von’ ber Bebeutung der Stelle Bud, 1, 36.: „Sehe! 
bas iſt Gottes Lamm“ immer völliger auſ. 1 

bSo kam er denn als ein innerlich won "Gott ’gelchtter Then: 
koge, nachdem er 1735 feine Studien vollendet ‚hatte, an verfchie⸗ 
deile Drte'al8 Vicarins, 3. B. noch Nagold, Güglingen, Lud⸗ 
wigsburg, Sulz und Großaſpach, wo fein älteſter Btuder Pfer 
rer war. Im 3. 1737 wurde er Hofmeiſter bei einem Hem 
v. Gemmingen in Kirchheim, dem nachmaligen Geheimerathöpräf: 
denten, und dann im J. 1739 Hoſpicatius und Pogen priceptet 
‚cm Hof ber verwitkweken Herzogin Johanne Eliſabethe,“ det‘ ih⸗ 
maligen bielgeprüften Gattin des Hetzogs Eberhictd' Ludwig /die 
Allgemein geſchätze wegen ihrerFrömmigkelt atıd strenger Tugend 
ihren Wittwenfitz in Kirchhein ‚Hatte. Her: blieb er’, bis en zu 
Ende des Jahrs 1743 Pfarrer’ zu Hirſan bei Sal: wurde, 
don wo er aber ſchon anı 25. Februat 1744 nah Stuttgart 
8 Diaconus bei St. Leonhard berufen wurde. Am 20. 
November wurde er ohme fein Geſuch als: Hottaplan ame 
ſtellt. In demſelben Fahr Harte er ſich auch mit der eimzigen Tochter 
bed Stiftsverwalters Roslin In Backnang, nachmaligen Pilegers Mt 
Eßlingen, berheirathet; an bei er eine Ehefrau gefunden, „wie iſuüe 
Gott feinen Freunden giebt”. Roch hatte er fein Ptedigtamt bei 
Hof, vor dem ihm bange war, weil Johannes und Jeſus ſelbſt 
Wenige bei Hof gewonnen haben,“ und vas er. nut’ angenommen 
hatte, damit er nicht der Menſchenfurcht bezüchngt würtde, nicht 
bier Jahte bekleidet, als er ſich einsmals in ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
bunden ſah, in einer Predigt gegen bie bei ben Vermätlungs⸗ 
feierlichkeiten des Herzogs Carl, welcher ‚AS, 4748 die Prin⸗ 
zeſſin Elifabethe Sophie Fuͤterite, Tochter bes Markgrafen Frie⸗ 
drich von Brandenburg⸗ Culmbach, heimfUhrte, veränftalteten Luft: 
barfeiten eines Carnevals, pie manchen Anlaß ‚gar Sünde geben 


bb yietı! Alqtecceeis WE. Die Bilktaubatger: 3. Chr. Auutx. 103 


!iutsten ‚und im: dem ſtrengen, alt⸗prodeſtantiſchen Shuttgurt. wöch 
m; meu waren, offened Beugwif; abzulegen, wie er auch in 
8. 2. feines Lieds: „Es if etwas" gegen bie. Weltiuft ge 
zeuget hat: i 

Schau an bie Welt mit ihrer Luft 

Und alle, die an ihrer Bruſt 

In heißer Mebe Liegen! 

Sie eifen, und find bo nicht fatt, 

Sie trinfen, und ihr Herz bleibt matt, 

‚ Denn e8 if lauter Trügen. 

Träume, Schäume, 
> im Herzen, 
gi enfchnierzen, 


” Oudlen 
Iſt bie Luft betrog'ner Seelen. 


Seine Presigt machte einen folden Einbrud, daß Diele, welche 
es bereits im Sinne Hatten, fih Maskenkleider machen zu Tofien, 
dich unterließen unb bie Maskerade nicht glänzend ausfiel, Der 
Hetzog Aber wurde, ba dr ed für einen dffentlichen Angriff auf 
feine eigene Berfon und für eine perfänfie Beleidigang anfah, 
mrkbee fo ehtrüfet, daß er ihm feine Prebigt abfordern Ueß und 
von bem Geheimenrath verlangte, Store müfle don ber Hofkapla⸗ 
wei entfernt werben. Der Director defſelben, Bernhard Bilfinger, 
wafte. jebbchibie Bröhende Gefahr von ihm abzuwenden, und fein 
vaterlicher Freund Bengel, den er brieflih um Rath gefragt Hatte, 
vermittelte die Sache: dahin, daß er Storr, welcher nicht verſpre⸗ 
den wollte, in Zukunft anders zu handeln, indem er bie Mel: 
eig feſthielt: „Ein Knecht därfe nit für bie Folgen feyn, wenn 
a nur bes Herrn Wille the”, rieth, zu erflären, es gehe ihm 
Gottes Wille Über Alles und er konne fi nicht vorläufig ver⸗ 
biuven, in allen Fällen’ zu ſchweigen, werbe übrigens künftig Bei 
en in's Einzelne gehenden Ermahnungen alle Worte auf's 
Sotgfaltigſte überlegen.“ Dieſem Rathe folgte Storr und ie 
fo int‘ Ganzen: breisehn Jahre lang Hofkaplan. Ueber feine Wirk⸗ 
ſamkeit und Prebigtweiſe in dieſer Zeit giebt ſein würbiger Mei⸗ 
ſter, Bengel, folgendes Zeugni ab: „er hat geiſtliche Weisheit 
and Verſtand, einen herzhaften Eifer um Gottes Ehre und doch 
eine farfte Manier, vie Herzen zu gewinnen, eine fcharfe Urtheils: 
kraft, bei dern Gebrauch man kein mühſames Nachdenken, kein 
Haſchen nach Beiſall ſpürt, einen deutlichen, fließenden Vorttag, 
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im amfänbiges ,ı Pörfichiigen, liebliches Benehmen - ir hatun bei 
Hohen und Riedern, Fremden and Einheimiſchen gueien: Wingang 
und der ungemeine ‚Zulauf beweiſet, daß er: gegen ihre Pie 
. offenbar jey.“ 

Diefes Urtheil: beitätinen uns auch feine mit einer Vorrere 
Bengels vom 2. Dez. 1750 ‚eingeführten „Predigten über bie 
fonn= und fefttägliden Epifteln und feiertäglihen Evangelien. 

- Stuttg. 1750.” In dieſer Zeit war überhaupt fein Geift am 
fruchtbarſten in Abfaffung erbaulicher, gettfeliger Schriften, bie 
jegt nody unter dem württembergifchen Bolte in gefegnetem Ge: 
brauche ftehen und in gar vielen Familien zur‘ Privatandacht be: 
nützt werben, wie insbefonbere Bas „Beicht: und Communionbud 
‚für Befunde und Kranke: Stutig, 1755., daſß „Buß, Beicht- 
‚usb, Communionbuch. Stuttg. 1757.“ und dag; „hriftliche Haus⸗ 
buch zur Uebung, des Gebets. Stuttg. 1756," ;Daburch twnsge 
ex, in; ganz Deutſchland ſon bekannt, daß ey mehrere Rufe erhielt, 
za B. nach Halle und, Roſtock als Mrofeflor der Theologie und 
aa Frankfurta. M. als Prediger, die er aben, allenäußexliche 
Hortheile dabei hintanſetzend, zurühipied, um nd 

Dafür fegnete ihn denn nun auch ber Herr, indem ser ihn 
bafd zu den höchſten Ehren und Würden der württembergiſchen 
Kirche erhoab. Am 48. Okt; 1757. wurde er zum. Stadtpfar⸗ 
rer an St. Leonhard ernannt, worũber er ausrief: „fe: bin 
ich endlich von einer bißherigen Angſt uuh Furcht bei Hof, be: 
freih!“ Nachdem ex zwei Sahre lang dieſes Amt mit: neuer Kaaft 
an Leib und Seele: verrichtet unp namentlich auch mit allem Eifer 
der ausgedehnteſten Seelſorge fi) unterzogen hatte, wurde er--am 
28. Oft. 1759 .auf die Stiftsprebiger- unh Konfife 
rialraths ſtelle hefördert, zu: welchen beiben. Stellen er dann 
quch noch am 22, Mai 1765 vie Präbatur Herrenqaulb er⸗ 
hielt, ‚Obgleich: er immer noch viel andern Augen litt und· auch 
manche anbere Körperleiden an, feinem „Leibe der Demüthigung, 
welcher ihm ſchlafloſer Nächte und kümmerlicher Tage viel machte”, 
zu ‚tragen. hatte, ſo wurde er doch nie me, im Weinberg des 
Herrn :zu arbeiten. So ſuchte er auch noch durch. weitere Schrif⸗ 
ten Erkenntniß Gottes und Jeſu Chriſti zu verbreiten, z. B. 
durch feine „Handbibel mit. einer ‚Anleitung zum heilſamen Se: 
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beanch· des ar Baker een: Bowuchen  Iıben, ‚alle 
ab: jeher, bihlifige Bücher. Ginttg. 1.767,“ und bumch ‚feinen „Re: 
benslanf Zehn Shi nady ber Harmanie der vier Epaugeliſtan. 
2. Aufl. 1762." Das Ptedigen ſehte er his in fein Alter fort, 
denn es war ihm eine Herzensluſt. Sein Schwiegerſohn is 
bezeugt zen ihmn „alt: floſſen feine Reden wie gewaltige. Ströme, 
öfters. wie ein. ſanftes Del, welches unvermerkt und dech tief «ins 
bringt; wenn er von ben graßem Thaten Gaues zcheie, fe: war 
fein Mund voll Lebens und feine Zunge voll, Rühmeng; ſchlaſende 
Gänber weckte er wit Macht auf, Grweckte wies er, zum Leben 
and der Anferfiehung Jeſu, Selhſtgerechte zum: Ktreuze deqg Laws 
mb, verblenheten Heuchlern zog er hie Laxyve ab, Timuilienke 
lüe.en mit Gehuld zur Weisheit, Irrende mit Sanftmmih zur 
Wahrheit,“. Danchen hielt er quch, namantlich-: als: ihm. [gie 
veicdenen · Aemier mo wirkt jo. yiele Zeit wegnahmen, Priyats 
Erhauungeftunden theils für Kinder, theils für Erwacfene, ar 
ihnen mach. weiteren Unterricht aus der h. Schrift zu geben. - Einfts 
mal brachte er bei. range · Gonfigmationefeierlichkeit in ber Stifte: 
lirche· beij dan :Baufiemanben und ber ganzen, Gemeinde einen ‚tie: 
ſen Eindrack hexpor, alfo, daß ihrer. Bielen biefe Gonfirmatinn 
von. unverjierbazent Segen: geweien iſt. Er wandte fi mänlid 
en hie vor dem Altar perfemmelten Kinder: und rief ihnen, “ei 
den Taufftein weifenh, mit rhobener Stimme zu: . | 


Rinder i:bigfer Stein ig Zeuge . 1 

Be: mir und zwilchen — 
> eiter Herz nit n “ 
Feind und — ci. J lea 

PR SE RER * i Es verloren ‚jeb’n, 

ur A! wie nahe wird mirs gehn. — 
., in Nicht le, nicht verlosen, ee ee — 

. gieber neu, aus Gott geboren — BEE 
MWaͤhrend ſeiner ‚lebten Jahre, ba. er ‚unter ‚juarhniengen 
Körperleipen: unb Iontsgelihäiten malt und müde war⸗ von der 
Laft.und Sie bei her Arbeit; im Weinberg des Hexen uund vol⸗ 
lends am Probefeuer ber Trubſal, wezu Die Melt a4uch mandge 
brennende, Kohle geworfen‘, ‚feinen: Glauben :mußie yrüfen- laſſen, 
ſtudirte er: mit beſonderem Eifer und Liebe bie prophetiſchen Bücher 
ver ib: Schrifkrmettg vorfüßte ſich jein Alter mit bem thasren, Wont 


der Berheißung, namentlich dem von Jeſu Offenbarung in feiner 


% 
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"BR un Aline: Ummtſthen Mönikriiih,) isiräber er ‚(Mk be: 
zeugte/ vaß ihm biefe' Arbeit zur · Grweiterung uns Erfahrung former 
Hoffnungen auf bie zukünftige Welt und’ zur Ermunterung unter ſei⸗ 
nen beſchwerlichen Aemtern — LE sur en 
Außgeiragen habe. — 
7% Ein Jahr vor feiner — ihn Or feine me 
-Weftiger werdenden Bruſtbeſchwerbden, das Prebigtamt aufzugeben. 
Ett ward deßhalb im Jahr 1722 wer Stiftsprevigerſtelle 
enühlsben und erhielt: mit Beibehaltung feiner Conſiſtorialrathe⸗ 
iſtelle Arte der Prälatur Herrenalb die Prälutur AlUpirsbach. 
Am’ 3. Mad 17202; den Sonntag Miſoricotsias hielt er feine 
Abſchiedspredigt, worin er als feine Tepte VBitte an die Gemeinde 
Aa: Laufet alfo, daß ihr's ergreifet, daß Meines‘ ba: 
Hinten‘ bleibe und nicht ein einig's aus allen, bie hier zugegen, 
verloren "gehe. ' Nicht verloren, "Tr verloren, ucher neh * 
Sort’ geboren 0 DV 
Ein Jahr und eine Woche nachher Sicht Re hm fein rel⸗ 
chenprebigt. Die Bruſtbeſchwerben ensetett nümlich: zuketzt Inn einer 
Waſfetſucht, die ihn drei" Wochen Tang meifbeſchlummern machie, 
Huber dien Gegenwatt, Ordnung und Ruhe ſeines Gaͤftes Mat 
unterbrechen konnie. Sein würdiger äftefter Sehr, Gottlieb: Chri⸗ 
Plan,’ der hernach 20 Jahré lang (1777 -1797) in einer an: 
glaubigen Zeit als Profeſſor der Theologie in Tübingen noch einer 
der wenigen Glaubenszeugen auf veutſchew Mniverfitäten war, 
zeugt von den leßten, Tagen Teines“ Vaters alfo: „was er 
„ſprach, war jo zuſamenhaͤngend io fichtbarer Ansdrue einer 
„ruhigen Uebergebung in Wottes, Willen "und ‚Bei tiefer Demikthi- 
„gung vor Gottes Heiligkeit und gefüͤhlvollet Belenntniß eigener 
„Unbeiligfeit fo entfernt von ängftlider Sorglichkeit, fo vol zu- 
' ‚gerfitleder Vorausfegung der Etbatmung Bortds und ber Gnade 
„Jefu Chriſti, daß fein Ten, wie ſein Leben, der Übergeugendfle 
„Beweis war, er habe Yeglaubt / was er geehrt Bat.” In’ Fol: 
qher Hetzemsverfüfiung Birtfte ‚dr dann auch „in ſtolzer Muß Der 
Shen! ad im Frieben Gottes ientihlufem am 8: Mai:17781 - 
diti Seine geſalbten geiftlidgen Lieder 'erfhleden zerfteent in 
— kinzelnen — Bn ſeinemn „chriſtlichen 
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Bandbudy jur stlehung! ves Gebde un ron“ at‘ 1 
bas wiele hunbert mifenienekte: Kaulliid: 
„Es — rd eilande ee — in fell: 
ae et air. un Angt einem G. an on 
6 en m Nürttemb. ©. 1842 und 
Ravendberger — N 1854, Tote in ber neuen Autgase we 
A ber daſſung im Leipziger Stadt-G. 1844: 
„DO ſel'ger Staub, in Ebriflo fehn® —— 
„Ze zuweilen einfam feyn, iR nicht ohne Sn fe 
Thränen in Kebar. 

Hiller”), M. Vhilwy⸗ Friedeich, wurde geboren am 6. Jan. 
1699 in Muhhlhauſen gn der Enz, mo fein Bater, M. Johann 
Jakob Miller, ſeit 1696 Pfarrer war. Seine Mutter, bie ihn. 
von Jugend anf zur Gotteskurcht unh zum Gebet anhielt, hieß 
Maria Eliſabeth und war die Tochter bed M. Daniel Grieſinger, 
Pfarrers zu Grofglattbach bei. Vathingen an ver Enz. Da Hils 
ler kaum ef. zwei Jahre alt war, vderlor er feinen: Vater durch 
ben Tod, worauf ſich ſeine Mutter im J. 1706 zum zmeitenmal 
verheirathere hit -Wärgermelfter Weiß In Vaihingen, welcher auch 
Mitglied des engern landſtändiſchen Ausſchufſes war. "An dem 
bekam er unter gottlicher Votſorge einen rechtſchaffenen und treu 
geſennten Stiefvater. In ſeinem achten Jahre ſchon mußte ex 
bei dem Einfall ter Franzoſen, die Alles niederbrannten und mor⸗ 
beten, mit feinen Eltern: unter gefährlichen Umftänben his af 
Heidenheim flüchten, 

Das waren Vorbilder — zukünftigen: Lebens, in 
weichen %t durch viele Anfechtungen von außen und innen ſich 
durchſchlagen mußte, aber and; — wie ihm dieß gleichfalls ſchon 
in ſeiner Kindheit: durch Rettung von mehreren augenfcheinlichen 
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) Queblen: Hillers — vom 8; Mut. 1768 mit Wied 
m en feines So ne, Pfarrers ın en. 9 in Otto * Daun 
Nachrichten von ben Weberbiätern ne burgiſchen 
Schwabbach. 1775. S. 119—129. und in M. Rasmus dr, Kuh 
Iaten zu Anbaufen, chriſtl. Hausbuche. un 1808. — Vorr. 
S. vH. cheiſtrabote on M, Buiurkt. Jahrg. as3e. Ne. 1. 
Ehriſotere von A Rxap p. — 1888; — 28 geht. Vewer wor 
einem Abriß feines Lebens, won’ farrer Ehmann in — 
Reutl. 1844. — As ben’ Lehen Be, Hillere ——— bde le 
Sale: en m pipete ev aenber Rorh 1868 ©: 19— 
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Kipdesgaiahren vprachileatwan > Die treue Durchgükfe: Moauso 
reichlich erfahren durfte. : Aelchen nothgeprechter Heyzan gaben aber 
non „ichs: hen.beiken, Klang, zum Hohe ‚ner herrlichen, Gnade Bot: 
10 een erglenen andy. uf ſein weiches empfnglich⸗ 
ms 
‚Weriy.afignei, liebliche ¶ Gnaden zuce bad. b. Geiftea... &r banft bh- 
für bei ber > feines, Barabiesgärtleine" in ver erſton 
Zueignung Je u Ehrifto, feinem, Hera, ‚und. feinem. Geln folgen⸗ 
vermaßen;· nd II HIRTEN ey 
Ich denke noch ber Zeit, da in ben rlein ſien Be — 
un, Ich ——— nee 3 
räumet, noch danpn, aus der Jar ls: en Ye 
— vg — Rd ui Hanne u: nt 5 
nl men flo: als man mir bei ben Spielt : 


vi erie 7 a a. 
ER Binden, bi von mir auch —A un... 14H? 
li⸗ a N vl ie A —A it einen ei Dh nen en) BE REDEE 

119 Seiko — ans; 7 

Inst! Ach! wejhze air ‚mein, Hrn zu ‚einem. —— at no 

in Dieſßen frommen⸗ Giyn: nehm ‚ey ala. vierzehniaͤhriger ‚Knabe 

‚4743. mit ſich in. bie Kaſterſchuſe⸗ mach Denkendorfe mager 

br8 zum Jahr. 1718, untex; dev Uniücht und Geiſtekpflegg Ar, N. 

Bengelg, ſtaud, ber. damals gerade dort als Klofterprfceptaz; ‚ginge: 

treten „mar. und. ſeine Schüler ſtets auch recht ſeelſergeriſch perieth. 

Hengels Geiſt Hatte hamels Schon, han entſcheidendſten Einfluß.-auf 

ihn, ber berufen war, einmal der Hauptfänger der Bengel'ſchen 

Schulg gu: merben,; DIS. .er..jg0ah,;4716 ‚von: Bengel,, ingg ;in bie 

Kloſterſchult mad; Maulbronn, dam,, ließ er fh. wie ex. ſelbſt 

geſgeht, meine Zeit. lang in bie Schlinge des Sqtanß ziehen; Gaot 

aber hahe ibn, body. Richt verſtockt werden laſſen, ſondern nach dem 

Reichthum feiner Barmherzigkeit wieder zu ſich bekehrt“; er ge: 

rieth durch Verführung leichtſinniger Kameraden auf Abwege, 

ſaud uber balv wieder Dei re: zueVhtt. . Beſonders ſchön 
yefist et er pöpet: Melk, ih, ben! Liebe: „u 2 pi, ba AERE 

— An" ! i⸗ Hi: E a — — IL 
— 7) ‘Ss wo/ er aD einmal. ‚Habe daben — die ARD: 

Kilronsseib bei Wahhab kommend sus Beihiugen woxiberfliokt;: want 

— er ſpäter dem; — yon 5718 

119799 ner am. Dann vin al, Rınefoiien, — Am 

2 Su act mi ioie en en a — 2, 55... 
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güfl gNıhlerı nurgubenbe ‚. ziehenbe ‚: tungenbe,ceitentie inibe Goto 
tes. Ze: 2T7ED RE er dae throtagiſche Siiit/ In: Tübingen y 
gerabe 'abevuals ur 1720 Magiftek: werben ſollte, ſtarb fein’ Stiefs 
vater, deſſen Unterftügung er eben jet fo hochndthig zehabt hättey 
bob Half die Vorforge des himmliſchen an ihm bei feinem 
geringen Bermögen mit Ehren durd. en 
Rad vollendeten Studim wurde ex img. 1724 zuerſt brei 
Jahre lang Bfarrgehülfe in Bretfach, kehrle dann 1727 nad 
Haus zurüd, wo erſeinen Bruber Infurnitrte- und für bie Spe- 
sale zu Roßwaag und zu Vaihingen 
auch noch in Schwaigern 1728 eine 
kam er ale Informator zu bem f 
Nürnberg, ivo er vom a 1729- 
ſchah es, daß er, angeregt durd das ß 
mein ſchönſtes Licht“, das P. Gerhar 
Paradiesgärtlein gebichtet hatte, alle 
ſchen Paradiesgärtleins in Lieder bra 
gab. Er Hatte Hier aber auch viele, 
Anfehtungen zu erleiden, unter benen 
barmung jo xeichlich wiederfahren ließ 
fonnte: | | EL 
Ber einen, Waifen w ber — brig hat .. :; — V 
Doch, nen, Baier * zu — — 
un am = ift und elend am — er Bad on. on] 
——— niedre G dal, — 
ER atans 9 erwu n fein eh faitar, 
Der manch verborgen Rreus' art’ naffen — arg, 
. Ein bdjes Städe Zleiih in ſeinem ee * en 
Mit dem er it alle fiht und es mit Thränen ? hlet, 
Den manchen —* Plage und 'der auf Fünftighin « ° +. «€ 
St, ‚jehnen Hal beſorgt: weiß au vage 10, Bin... 4 
Wer aber Jeſum weiß er un ber ernäbret, 
Der für die Waifen jorgt, ber das Gebet u Tel 
21. Dee ſich erbarmt, der —* A g Yale heiltt... 
Der zwar verborgen kommt, je eilt, 
Der Leib und Seeke pflegt, * a aben ſegnet, Ind 
. „Dar gute Gönner lenkt, der, wenn das Muge regmt, ..,  :, ) 
— ee zur, Sonne wird, ber herzlich tröſten kann, 
et weiß auch, wer du bifl- umd'wa® dm mir getham. ' 


Im Spatjahr iri fehrte er nad Haus zuräd, würbe noch 


if 


einmal Vicarius, ‚und zwar, zu Hehligheim am Nieder, und hier: 
auf im J. 173%" ale Pfarrer in Wedargröni: nden ange⸗ 
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Kit, ui: aa: amoen Yhemtel: hakke. dur. werdierith Oul⸗ 
hehrungen burchiumacden, -werinbersbed ergnägtiin Ifneny Gotht 
nme HER: doe über: ihn ns 


yveden pfegte 2 ; 2192 ,1: 1 — rn 
sin md en 
= Ei bu mir aud aut Tage, e = 
Meine — Wu m ZIERT. 

I—1 Bu; — etz aha‘ 

— bie en 
Ant ala nn re An Buten EP AHNh 5 
ee RE hlaibt; mohl Bi peinen Qui. une 


Rothzeit Audguftehen, ke er a 
en “mußte, gerabe, bp eine ne Frau 
wi 


Geburt war. Er hatte ji ih näui⸗ 

y mit Maria Regina, ‚der‘ jüngften 

j Ir. Sciegarbt‘ au "Hei ie, 

"Gegeugt: Ich bat Gott um eine 

die mich liebte, und er hat nee 

ſeines Schabzkaͤſtleins nennt er’ fie ie 

erzen“ und for mit ihr, wie fie 

Fetzt noch erzählen; 1 in STägrigen 

Ehe ſtets von Einem Teller gegeffen haben. Im 3. 1736 'wurbe 

er unvermutbet al® starre ia Ua Eh wafen, Jeinen Ge: 

burtsort, berufen, , ort halte er.bei. pen. ba Gepgzaiiäyıns zu: 

gethanen „Hexren be# Orts Schulthriß und Gemeinderãthen) 

viele —— ‚im Dicke und. Gxultz or ‚pflegte. dann: ju fagen, 

daß fie ihm den’ Catehidmus get ‚hätten lernen ‚gemacht. Hier 

wandte er ale Nebenzeit anf. ben Wnterricgt Teipay Soͤhne und 

fieng eine: poetiſcht ‚eng 5 bes Lehens Feſn amt abzu⸗ 
faſſen an. u u Be II 

Nach zwölf When, an 4. Junt 4748, wärbe ten: auf bie 

Pfarrei Steinheim, Be: Beibenheim befürhesf, wo wo ihm 

Gott ganz beſonders ben Wegedes Kreuzes: under Demüthigung 

auserfehen bat, auf. dem allein auch feine köſtlichſten Kieherfrüchte 

reifen ‚tonnten, | Nicht nur hatte er bei einer ſehr zahlreichen Fa⸗ 

milie von fieben, lehenden Kindern mit — und Mangel zu 

tämpfen, ſopderi e es ertranfte ihm auqh ſeine rau etlichemal föb- 


/ 
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US: Sa eitkee. Siafeulelsen: Annsätbhrnng au Gheiuhähn, wosen 
bei anderthalb tauſend Seelen viele Anben hauue, wafß ihn: Ben 
ſwere Sähag; .bie Stimme zu werlieren, weiche fraͤher; und bes 
Imber# in feinen Kiaßterjahen, jo .win und jdn -.mab: Hamguak 
wer, deß cr beinahe zur Sefmufil gesagen worden wäre. Dielen 
ietene web allem. Aerzten wnergrünidiche,,. daxch keinerlei Slranake: 
mittel zu. hebende Zufall entſtand im einen halben Zahr nad weh 
neh wie eine:zunehmende Heiſerkeit, MS ade der Schall: Auri 
Stimme ganı. bahla wor unb er dadurch gu Öichtliden Mskdögen 
Mäften untüchüg wurde, Ar Tanne zwar ‚nad Borie machea,! 
be men:.im ‚einer giemlishen Mühe neriishen kannte, allein Dad: ger 
tingfte Geräuhie, machte dieſelben: unhörhar. Dice mer ihm. ‚im, 
vidjähgiger Kummer und die empfiuhlichite Buche ſeines Demächk,. 
io ven feiner Lieben Kanzel und von bem krüftigen Wirken ig. 
feiner Gemeinde ausgeichlefien zu ſeyn. Grein Ami hebielt. er 
jebod bei, indem er bie Privatiechhorge nad. foribejorgte, fürıden; 
äientlichen Dienft mußte er ober. eimen Vitar annehmen, mubı 
feine Söhne, deren Information er nicht wehr ſoriſetzen bounte, 
mußte er in. entfernte Schulen ſchichen. Gerade in dieſer leib⸗ 
Ken: Unbrauchbarteit jedoch made ihn Der weile Gott zit nen 
Einer Gemeinde, ſondern der Kirche überhaupt viel brauchbaver, 
als zuvor. . Er .tricb nämlich jebt das Studium des gotlichen 
Boris, dad er nie aufgegeben und für Nebenfache gehalten hatie, 
wu verbappeltem Ernfte indem. er vornehwlich alles Vorbilderu Jeſu. 
Chriſti und ber Birde des N. Teſtewanta4a im A. Teſtamendq machti 
forſchte, und mit einem David'ſchen, geänghteten und gebeugten, 
aber doch glaubigen Herzen ſchrieb und dichtxte er eben ber Bahr 
Imbuag: des. Lebhens Jeſu amd. mauchen ‚Anbexen Seine. givel: 
„Liederkäſtlein“, Dies Stimme dramg: hurd: aus. Würi⸗ 
temberg , tönt noch bis auf den heutigen Tag fort und erſchallt 
ſelbſt gay ben Gebirgen des Kaukaſus, an ben Ufern ber Weichſel 
und in den ſernſten Wäldern Amerika's, wohin Wirkemberger 
gewandert find. Während feiner verfaflenen Stimme habe er, fo 
gebt bie, Gage, aft in feiner Gartenlaubg,, figend, die Harfe 
geſpielt, deren er jehr kundig war, und vabej manchmal 
eines dieſer Lieder gedichlet, daa4 er dang im Stuirzimma nieder⸗ 
ſchrieb, oder ihm, wenn er es bereits über ſolchem Harfenſpiel 


43 BE Priloa nn. ERBE TER: RE RR: Ache 
and Yens @teiertt wis ern» — le Sei 
zigen!: wachgeſchrieben haben. ee. ee DENE 
7 An Kre .& ——— ſtimmloſe Marrerv sub! 
alonnerſchvockener Zeutze wer die Boulſen eildchen heimlochen 
Ränlen“ udgeferliuEr hatteq— Tilo Fein Sohn veizgählt, ; viel Sche⸗ 
doni⸗Berdrußßi⸗Hheimliche. Qücke, uffenbarr⸗ Miberwavigkrnen mon! 
bear dewaltigen /n/aber :Seichtefken helle eb: Gemrinden dien er 
ſchoiftlich und. münbbich, öffentlich und befowbers mit ber. Wahrs: 
bot Boktes vorpflegte, auaxuſtehen.“ Es hatte Bid Öemeimburmän: 
ligpännihrers Mitten mehrere hartte, sübeliuafiente Mliederi: wolche 
bie, Rvantgeit ihres: Pfarters ohne Mit beiden beurtheilten / und nach 
allerlei geheimen Umtrieben ſich zuletzt an den Sptznal nach Heir 
denheim um. Entfernung Hillero wandten. Auf hrem Wege nach 
Heidenheim, fg geht die, Sage, ſoll numı:die inwiefern. Abſtchu ‚abs 
gefandte Deputation win bufchriebenee Papier. gefunden . Haben, das 
ihvonu Bfarwer: auf: einem Spaziergang aus ber Taſche gefallen 
war, deffen Handſchrift fiesaber "nicht kanntenn; auf dieſem Papier 
ſey nein vortroffliches Lied zu leſen gewefſen, non. bein ſie .ganz.ges 
ruhrt wiwben:: feyen:," und. ſo haben flo nicht gefäumt , . ed: ken: 
Herrn ESpezial / ugrzwiegen mit bar Bitte," daß nicht uber: ſtimmboſe 
Hiller, ſondern ein Jehedar Mann, wie der, weißer‘ ein ſolches Rich‘ 
bee i machen Lünen, hr⸗Pfarrer feyinifellte:i, Der’ Spezial babe 
bald. ;hernang dier⸗Vargerſchaft Tin: Steinheim: auf dem: ſRathhaus 
verſammelt, bie! Veſchwerben ber: einen Bartek wulhug angehört und 
ihnen ſebarn/ nachdem ſie much einmal vorgebracht, einen ſalchen 
PfarrerDdetneini ſvoches Bieb machen Fine, wünjchen fie... ihren; 
eiherken: Pfarrer 18. Burfaifer :. des :Bicdes "würgeitellti,.. woranf : fie 
= Kann: mit Reue tung: Boſchzmung, über uch. /mit. ernenerter 
Liebe wieder angeronsmer: habew): Da: wurd's erfüllt, was ver iger 
Beton uns ıgehofft: Eh er © ine bat 
kette mi meine Seele a Wenn wir “hin { jehzt ſchon ſcheu — 


Bon viefer Hn oͤhle, ENRRE en ‚gehen, 3 ı 
‚Daß fie mich nicht zerxeißen, ‚Wird Gottes er eh. 
— 


— na ſchon befleigen. ‘Er wird nur ren. 

ni — N bat‘ we im an, = a — f een un 
| afft es zerrinne au ret hahen — 
‚got ber Kae Ienfet, ie müffen, body vor Allen 


Weil wohn wor er —J In ihre Binden! falle, 


toller dat ed nn ee ek, ie — 
J 








| 


Te ne Pr 
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Gele. Seinbfelögfeiten ſuchte Hiller ſteis mit faemfinlähigen rufe 
m beantworten, beſtaͤndiger aber mit prieſterlicher ee 
lien. Gein „= dabei wear ber: 

8 von —— 


von innen kann's gewinnen, 
Ser Geduld und Glauben hält. 


Nichts heißt 
Wenn nur Gna 

Unfer Herz zufrieden ſtellt. 
de fein eigenes Berhalten in Wahrheit und Gerechtigkett war, 
ſo achtete er muthig die Gottloſen für nichts, dagegen die gering⸗ 
fen und verachteten Frommen mit aller herzlichen Liebe hoch. 
Mit Einfalt und Vorſichtigkeit übte er ſtets die Regel Chriſti: 
„ſeyd kiug wie die Schlangen und ohne Falſch wie die Tauben”, 
und wenn Tehler gefhahen, fo gewann feine Gebulb jeberzeit, 
was die Fehler hätten verberben Fännen. 

Neben feinen dichteriſchen Arbeiten war Hiller aber troß feis 
nes Sprachleidens als Lehrer des göttlichen Worts nicht ganz 
unfhätig; er hielt wenigſtens Kinverlehren, wobei er Kinder und 
Erwachſene von Nahem befragte und feibft feine Fran zu Inte 
werten veranlaßte. Ebenfo hielt er aud) „aus bringender Be- 
fAmmerniß für feine Gemeinbe*, wie er felbft fagt, Sonntage 
Erbauungsftunden in feinem eigenen Kaufe, wo er mit einer leiſe⸗ 
ren Sprache ausreichen konnte. Es fol wahrhaft rührend gewe⸗ 
in feyn, wenn der milde, gebuldige Mann als Seelforger mit 
einzelnen feiner Beichtkinder ſprach, ſich anſtrengend, ihnen auch 
aus heiſerer Kehle das Lebenswort in’® Herz zu rufen. 

Die jüngſte feiner Töchter, eine fromme Chriſtin, die ale 
Wittwe des Pfarrers Fifcher von Unterhanfen im Jahr 1828 u 
Urad in ihrem 83. Lebensjahr ftarb, bezeugt von ihm, „ihr Ties 
ber Vater habe in feinem Leben nicht viel gerebet, aber befto mehr 
gethan. Er fey meiftentheild auf feinem Stubirzimmer geweſen 
und ber Erforfhung bes göttlichen Woris obgelegen; jedoch habe 
er, fo oft er zu ben Seinigen gelommen, ſtets eine fehr milbe, 
yriefterlicge Liebe und Freundlichkeit, manchmal auch ein kaum 
abgetrocknetes Auge mitgebracht, wodurch ihnen feine längere Ab⸗ 
wetenheit gar erquicklich erjeßt worden, und es u, wohl zu be⸗ 

Roä, Rirgenlich. V. 
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warten gechen, wir Vieleß, ar inegehein wite ſtiurne Horrn mei 
Heiland in dieſer Melt zu ‚tue gehabt: habe; Feine Minden: ſtyen 
von ihm auf ber einen Seite: wu feſſer Mrundqttzlichlett uk. ge 
hörigem Ernft, auf dex audern aber vohl, üherſließender Liche und 
Herzlichleit erzogen worden." Unb einer feiner Söhne, ber ehe⸗ 
malige Degenfelbifche, Pfarrer zu Fpbach Ksig. anderer wurbe im 
Jahr 1781 Profefior zu Maulbronn uns er Prälat zu Ans 
haufen, + 28. Jan. 1820), Bezeuget, ‚ade. ‚Beinigen haben oft 
grichen, wie ev ſich jn ben. Röthen im Derm. geſtärkte und erfsh⸗ 
von,, daß er ſeines Angeßchteg Hülfe und ſein Gotf geweſen; in 
jeinen zroſtloſen Umſtänden Kap gräſtender nnd köſtlicher Antem 
richt, Ermahnung und Math an feinem Munde Für ſie und; Viele 
im und außer ber Gemeinde,“ Sfin Leib mar fa mt Hein, 
ange. muntere Gottſeligkejt herrſchtg daxin und marhte ſtinen Um— 
gang angenehm, gewürzt, und lehhalt, MWenn ali hie wie 


Mebicin nit zur. Wirperberftellung feiner ‚Stimmg wirkte, ſo 


wurde har) feine Ihmane Natur und Geſundheit wiper aſles er; 
imuthen big zu einem hohen Alter geſtärkt, in wehdhen sr ſtelß 
grünend un: friſch blieb. Zuleßt wurde. ex aber des ebene. in 
gutem Friepen ſaft und in her, Melt ein. ganzer Fremdling, ‚ba 
er ſeufzte: „Nimm mich, Mühen Hin, im Frieen; doxt wixd Mies 
mand lehenßſatt.“ Rührend jſt es, wie, er. in. ſeinem hohen, Altoz 
und unfer, hen Laſten, ‚pie ihn drückten, feinen Gott und Erhalfer 
anrief im dem Siebe; . Ren mid. nit. Im ale, 
worin. ge fleht; ne ee 
4 bee Stimm und. Kae son , Bann dand und güße sahen, on 

RA fie du, ae — ‚als zu bem. Grabe reif, 

(auben fürfer rebe: Gieb, daß IK nur dag teen, 

ein Heiland, ſptich Für. ig I Dos eibig iA, ergrell. ji 

Deftets Hatte er, beſonders auch in dem Siebe: Brom 
meine Leibeshütte“, den Wunſch ausgeſprochen, ohne Yan: 
ges Krankenlager aufgeldst zu werden und einen ruhigen Heime 
gang’ zu haben, was bem durch fo langwierige Leiden geübten 
Mann wohl doppelt erwäünfcht geweſen ſeyn mag! Diefen Wunſch 
erfüllte ihm auch fein treuer Gott. Nah Vollendung feines 70. 
Lebensjahre, als er die meiften feiner Kinder verforgt fah, befiel 
ihn am 24, April 1769 Rachts unvermuthek ein Stickſchlägfluß. 
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Diaſer Ilse bie Atafp., Gaita ma Eayanıbic ihn der Spyonche, ie 
daß er my noch zu der herheigilenden Maashärigwe ſagen konnta, 
A en ihm wehe,“ Saglaich hernach ſtackte der Ahem, und er, 
ber in geſnher, Zät fo niel horquogeheiet, hedurfte un quch im 
enticheipenben, Apgenblic keines beſondern Saufzers wicht, um ſei⸗ 
mem Ian ‚Jang, geiundenen Gou ſterbend in die Arme zu. fallen, 
So geſchah. — — Wie..ey ſich's in jenem Liebe erbeten hatte; 


@ib wi Lap meine legten Züge 

Hagen nat a Shin. Sig N a sehn, 
nb gie o liege, 

{aß —— ‚Wie bie allen 


", Gem. RER belannte Praͤlat M. Magnuo er 
Reos, Der ihn perſönlich kannte, gicht ihm das Zeugniß: „Gr 
war tim. iwrearer, begabter Hnecht Gottes, der nad. ber Auweiſung 
Yetkerß »urch Gebet, Betrachtung und Amfechtung ein erleuchteten 
Ösiteügelehrter geworben ih.” In Demuth aber wies er allen 
Eigeambm von fi. In feiner Vorvebe zum Paradiesgärtlein 
äußerte. er fig fo: „Auf dem Titel der erften Ausgabe in Narn⸗ 
berg ſtehht mein Rame won. einer fremden Feder alfo: „Bot eiwem 
„Mrch es Breug Probirten Freund des Seilandes“ (Ph. Sr 
Hiller). Es kommt aber meinem Sinne dieß nicht glei. Ich 
„heiße Hein Freund, ſondern ein Knecht ober ein Gefundener des 
Heilandes. Durch Kreuz bin ich, Gottlob! geloffen, und trage 
„noch, aber yrobirt ‚und bewähet kaun ich mid nicht neunen. 
Ich Ache auch nicht gerne, dah ber Aufangsduchſtabe H. aun be 
‚Bent Heiland weinen. Namen bedeute. Er und ich And, nach 
„li m 5 
Bin ſchoͤnes Oelgemalde, das ihm in — 25. Lehenojahe 
darſnellt, we. ex blond, wit blühenden Wangen und hellen blauen 
Sagen, voll wilder, unſchuldiger Heiterkleit erſcheint, wurde vos 
einger Zeit mit ſeinem Namen aufgefunden und befinbet fich im 
Bein des Pfarrers Better in Schlierbach, der. mit einer Urenkelin 
Hillers verheirathet ift. 

Hiller ft der geiſtliche Dauptfänger des evangeliſchen Alts 
Württembergs und erfüllte ven Beruf, bie Forſchungen und Gaben 
Bengels der Kirche und dem Vollsleben vermittelt der Dicht⸗ 
kunſt anzueignen. Das geiftlihe Volkslied in der Achten Volks⸗ 


J 
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und Blbelſprache ER bei ihm zu ſinden und’ · dabarch·ufad rauch, 
wenn wir zurüdbliden auf bie Entftehung des deutſchen ‚Kirchen: 
lieds, wenigſtens bie beſſern feiner Meder, ganz dazu angethan, 
ale Kirchenlieder in Gebrauch zu kommen. „Seine Lieber. fliehen“ 
— iſt mit Weit bezeugt worden Y — „am Abendhimmel der 
volkschümlichen Hymnik, wie vie leuten Strablen 'berfintenben 
Sonne." Guſtav Schwabe*) Kat Ihn fogar P. Gerharb, dem 
Hiller jedoch ſelbſt in aller Befcheidenheit gehn: Pfunde: gegenüber 
von feinem einigen zuſchrieb, kühn an die Seite, ‚geflellt mit ben 
Worten:: „Miller ift, nicht der Correctheit, aber: der Anlage nadh, 
nächſt P. Gerhard ber größte, leider aber nur unter den. Stillen 
"im Lande bekannie geiſtliche Liederdichter, gewiß der größte des 
18. Jahrhunderts.“ Und Alb. Knapp, der das Verdieuſt hat, 


Ihn in höhere und weitere Kreiſe eingeführt und feinen Liedern 


ben Weg in die neuern G.G. angebahnt zu Haben, üußert ſich 
in dieſer Beziehung dahin: „P. Gerhard ift zwar nod vollſtän⸗ 
diger, als Hiller, Angelus Silefins übertrifft ihn durch Sm 
jugenbfichen Frühlingshaud einer unnachahmlichen Gottesfreude 
und holden Kindlichkeit, ©. Arnold durch ein. eigenthümliches 
Geiſtesfeuer; Hiller aber ‚übertrifft fie durch Mare Schriftmäßig- 
keit und biblifche Einfalt, durch feine Vielſeitigkeit und gebiegene 
Kürze, durch Entfaltung vieler nenteftamentliher. Grundgedanten, 
worunter das Tinbliche Lob Gottes, die tiefere Einſicht in has 
Geheimniß unfrer Verföhnung, wie der Leiden, die in Chriſto 
ſind, und das Warten auf des Herrn. Zukunft Die Hauptbeſtand⸗ 
theile bilden. Kein Dichter hat das göttliche Wort: fo mlelfach 
befungen, wie Heller. Darum wirft er. au int Bund wmit bie- 
fem Wort fo Eräftig fort, und jein Gedächtniß wird: nicht: ers 
WWichen.” Hillern gebricht es zwar an — 
Genialität, an der höhern Bildner⸗ und Geftaltungstraft, - 

unter der großen Maſſe von 1073 Liedern, bie num * ine 


*) von Ferd. Bäßler, Oberprebiger in Neuftadt⸗ Drag, 
einer nase en Särift: ——— Liederfreude. Auswah sat 
ieber von der Zeit Luthers bis auf unſre Tage. Mit —— 

Einleitung, biogr. Skizzen nn erbaulichen Zügen aus bei Geſchichte be- 
rühmter Lieder. Berlin. 185 

ee) in den — für N Unterhaltung. Leipzig, bei Brod- 
haus. 1840. ©. 1434 
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wihänbigen Sammlung: „Ph. Fr. Hillers fümmtlide geiſtliche 
Keder, unverändert herausg. von C. Chr. Eberh. Ehmann. Reut⸗ 
Ingen. 1844.“ uns vor Augen gelegt find, finden ſich freilich 
sah manche wmatie, als Kirchenlieder wenig taugliche Licher, 
bie öfters and bhlaße Meimereien eines Bibellpruds find, 
Alein Hillers Lieder tragen das Kennzeichen an fi, daß fie auf 
ben Knieen vor Gott gebichtet find von einem lautern und eins 
fültigen Bibelchriſten; es find Herzensergüſſe eines zu Chriſto, 
dem Sohne Gottes, befehrten Mannes, ber fich ſelbſt über fein 
Singen dahin ausgefproden hat °), „Buße, Glauben usb Liebe 
wählen ber reblide Grund unſtes Geſangs heihen. Wahr iſt'e, 
unb gewißlich wahr, daß Jeſus Chriftus kommen iſt in bie Welt, 
die Sünder jelig zu maden; fo muß id in ungefärbtem Glau⸗ 
ven Engen von meinem Elend und Gottes ewiger Gnade. Wie 
wer Get des Glaubens mein Herz erfüllen muß, daß ich rebe, 
fo muß es auch heißen: „Ich glaube, darum finge ih." Seht 
4 wirten Hillers aus reicher innerer Erfahrung, mit finnis 
gem Berftänbnig des Bihelmorts und in Tunfllofer Redeweiſe vers 
hakten Lieber unter dem Volle Träftig fort, und ber Grund bas 
von iſt, wie A. Knapp treffend fagt, „theild hie Bünbigkeit, mit 
„ser er den Kern einer bibliihen Wahrheit volksmäßig und mit 
„verborgener Hohheit in wenige Verſe zufammenfakt, theils bie 
‚Klarheit, womit er die Grundgedanken ber Schrift verlegt, theils 
wie keuſche Beſonnenheit, weldhe die Schrift und deren Kernfinn 
ie zu übertreiben fucht und beſonders auch bie Liebe zu Gott 
‚umb Chriſto mit geziemenber Ehrerbietung und nüdhterner Würbe 
„derbindet.“ Durch letzteres namentbich zeichnete er ſich vor ber 
tändelnben , füßlichen und überſchwenglichen Richtung ber jüngern 
Halle'ſchen Schule und der Herrnhuter fehr vortheilhaft aus. 
Sein Sohn fagt ganz bezeichnend von ibm: „er Hatte feine vors 
zäglihe Gabe und Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt dem Worte 
Gottes aufgeopfert, nicht das Wort Gottes der Dichtkunſt nach 
Art fo vieler neumobifher Dichtkünſtler“; — und das gerabe ift 
es, was feinen Liedern in ben Augen aller Liebhaber des gött⸗ 


) in ber Vorrede .zu ‚den beiden legten heilen von „Arnbe Tata 
diesgärtlein geiftr. Gebete in Liedern.“ 
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lichen Wortes viefen Reiz unverwelklicher Schönheit und Jugendb⸗ 
friſche verleiht? 0 , IR 
In folgenden von ihm herausgegebenen Werken traten‘ ſeine 
Lieder an's Licht, von welchen betreffenden Oris die in den neuern 
G.G. und. im Volksgebtauch“heimiſch geworbenen nun namhäft ge⸗ 
macht werden follen)) 
1. „305. Arnds Baradiesgärtlein geiſtreicher Gebeter in 
Liedern von :M. Ph. Fr. Hiller. Vier Theile. Nürnberg. 179 — 
... 1731, In länglichtem —— (2. Aufl. Tübingen 1244 
in Octav. 4. und letzte Aufl. Tüb. 1785.) Davon erſchienen zu: 
nächſt befortbers: Ä Be wa 


rd 


"© Nümb. 4729 Mit einer poetchchen 
. ', meinem. Herrn und Gott! unb einer 
v ag an bie Prinzeſſin ouiſe Friederike voi 


iller: „Des ſel. P. Gerhards hexrrliche⸗ 
In ſchönftes Fichte“ ri bie Gelegenheil 
a. Daß ſolches eine gluͤckliche Ueberſetzung 

Gebeis von der Liebe na Chriſti fe 
viel Geſchmack daran gefutiden, als —9— 
ß ich es gewaget, das ganze Para dies 
zu verfaſſen. — 6s iſt ein. Vortheil 
nn een Mer in einem Werk ſchon Geiſt und 
„Kraft vorfindet und er weiter keine Sorge haben dasf.,. als um 
„etliche gemefjene Sylben und gleichlautende Worte, Di ee 
„mih um jo mehr auf, es mit biefen beiden eriten’ Theifen zu ber: 
„ſuchen, ob einigen, bie gerne fingen, eine Gefälligdett geſchehen 
„Tünnte, wenn man die ihnen fo beliebten Geheter in Lieder ver- 
„wandelte. Sobald ber Verfafier diefer Gefänge mehr Verficherung 
„als jetzo hievon haben wird, ſollen bie beiden andern Theile nach⸗ 
„folgen. Man kann mir bie bejondere — des ſel. Herrn 
Gerhards nicht fo viel entgegen halten, als oft ich mir ſolche ſelbſt 
„vorgeworfen. — Der Herr fegne dieß zu feinem Preis, Bis er in 
| een Porgtiee in dem . unaufhörlichen Jubeljahr unſer Lobgeſang 

‚ſeyn wird. 

Dieſe zwei Theile emtfnäten nach der Ordnung bes. Arnd'ſchen 
.. Paradiesgärtleins die Lieber über die 4. Claſſe, begreifend ‚alle chriſtl. 


— 





— 


) Wenn auch diejenigen Lieder hätten nambaft gemacht werben fol- 
len, welche A. Knapp aus ganz beſondrer Vorliebe iller in ſeinen 
Evang Liederſchatz aufgenommen bat, jo Hätten müſſjen 256 namhaft ge 
mas werben. So viel enthält die 3. Ausg, vom Jahr 1865, während 
196 ir der 2, Ausg. 1850 ftehen. Nur bie aud im Munde des würt: 
— Volkes ganz und gar lebenden Rieder find. davon namhaſft 
gemadyt. 

Hiller iR nun auch in feinem ber neuern G.G. mehr unvertreten, wäh⸗ 
rend er noch im ag den G. für ini — felbft in ber neuern 
Auflage veffelben, A ettin 1853. fehlt. "Die meiſten haben 56 Lie- 
ber von ihm, das Württemb. &. 1842 but 92. ag web 


— 
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oe den %. nie Ss und’ üßer 
—— Bo 
des Baterd, bes Sohnes und bes h. Geiſtes. Bei ber ledtern af 
iß jcbes Gebe im zwei Lieder getheilt, bei ber erſtern nicht, wehhalb 
jedes Lieb tiefes 1. zu. länger gefaßt If, wobei Hiller ber Mei: 
- Wang war: „eb iR ja kein Geſen, man alle Berfe firtgen müfle. 


fhmedt, efle von biefen Früchten bes Parabiefe® fo viel er ma 
u vo ber wi fersh 
u." 
hi Bon biefen Lieben ber beiden erften Theile bat Joh. Tal. Ram⸗ 
bach 1755 eime namhafte Zahl in fein Haus⸗G. aufgenommen unb 
der württembergiſche Synobus that Hillern die Ehre an, in bad 1741 
ausgegebene Bunde ®. 7 aufzunehmen. Bald darnach erfienen 
dann aud andre noch aus biefem Liedetwerk in Krchen⸗G.G., ek 
4. ©. in dem von Steinhofer re Ebersdorfer 1742 (8) 
von Steinmetz Bann en r 1742 (9), dem Augs — 
— a. .9) In neuern G. G. haben fi hievon einge⸗ 
Tg 
ET Ekafie za 
ung für bie Lie o and ber um dieſe W. G 
— — — ————— — en 





DU bedentendſten vetſelben, wa e in netern A G.G. 
feine Btätte meh nden baden, — 2 j - 


—J Herz, Herr Jeſu Chriſte — Gaſſe J. Nr. 6. Um 


appo Moberniſtrun 
„Gott, bet re erben ” 
On, gnäblgfer Erbarmer” — Elafle l. Rr. 2. Um Gottes⸗ 


rcht 
„Du großer —— tsgotte — Glaffe II. Nr, 55. Dantſa ung - 
Kin bie Shöpfun sa — 


nn Leider Here der Welt” — Elaffe I. Nr. 85. 


iz. 
„Bott, din du bie Leute kliebſt“ — Elafie 1. Ir. 35. Um Friebe 
un 
„Herr, We Liebe Spteget® — Claſſe 1. Nr. 66. Theil 1. 
Wunden Chriſti. (In —5 — ee) 
Je ſu — Gottesfohn” — Claſſe M. . 56. Theil 1. 
Menſchwe € 


rdung Ehrifti. 
AIhr Wunben, trieft, trief, offne — -Claſſe I. 
Nr. 66. Theil 2. Wunden Chriſti. Wilrt. ©. 1741. 
mis a > Claſſe Nr. 56. Theil 2. 
erdun 
O Scham meine Wonns, ——— marterviid — Claſſe 
9. Thl. 2. Leiden Chri 
nn ade ai getreuer Bater" — slaſt 1. Nr 44 Um 
riſtl. Mi 


eit. 
‚„Antheilbare S reifaltigteit” — Ela mM. Ne. 73. Dam für 
bie Offenbarung ber h. Breifaltigfeit. 
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Ach Gott, bei mel. bi" :—. Elafle 1. Mr. 12, 

Das andere & w sen 5. Geiſt und feine Gaben 
und um bie H | 

oder nach de Ch. Fr. Neauders 1774 mit Voran⸗ 

ſtellung ; und Anſchluß von V. 15—21.: 

„Nicht um eirn But ber Zeit“ — (im W. ©. 

1792, 142 G. aus dem Schluß des 18. 

Jahrh.'s). 


‚ah, laß mich weiſe werden” — Claſſe J. Nr. 14 Das 
britte Gebot. I. Um Weisheit. (Leipz. Stabt-G. 1844.) 
„Allerdemüthigſter unter ben Knechten“ — Claſſe II. 
Nr. 63. Eine andächtige, tröfllide Danffagung und Belrady: 

tung. des h. Leidens Seht Ehrifli. Theil 2, 2 
oder nad dem W. ©. 1741 mit Weglaffung non V. 1—6. 
und 13—16.: . 

„Einiger Mittler und ewiger Priefter“ — bie fieben 
Worte Chrifti am Kreuz. (Auch im W. G. 1792 und 1842.) 

„Der Meberwinder Zeus Chriſt“ — Claſſe I. Nr. 65. 
a 2 ni —— ——— Chriſti und 

r die erſelben. el 1. - (Im Straßb. 
©. Augsb. Conf. 1866.) h ’ 

„Gott, der du Allen güätig" — Claffe J. Nr. 10. Das an- 
bere Gebot. I. Um Gottes Gnabe und Barmherzigkeit, welche 
iſt das Fundament unfres Gebets. (Schon im W. G. 174 
und 1792, wie nun aud) 1842.) 

„Sott der Wahrheit und der Liebe! — Che. Nr. 51. 
Dankfagung für das geoffenbarte Wort Gottes und 5. Sala: 
mente. , Theil 2, (Schon im W. ©. 1741, wie in dem von 
1792 und 1842.) 

„Suter, Gnäbiger, Getreuer“ — deßgl. Theil 1. 

‚„Heiligk und gerechtes Weſen“ — Claſſe I. Nr. 39. Um 

Mäßigkeit und Nüchternheit. (Schon im Augsb. G. 1759:) 
ober mit Weglafjung von V. 1-7. nad W. ©. 1842: 

„Gott, bu bift alleine gütig*. 

„Herr 46 deiner Glieder Ruhm“ — Claſſe I. Nr. 71. 
— ns für die fröhliche Himmelfahrt Jeſu Chriſti. (W. 


„Herr von unendlichem Erbarmen’ — Claſſe I. Nr. 6. 
Dankfagung für die ewige Gnabenwahl in Chriſto. (Schon 
im W. G. 1741, wie in dem vom %. 1842 und im Bairi- 
fen ©. 1865.) 

Ih danke bir in glaubensvoller Reue" — Claſſe I. 
Tr. 67. Zum Gebet um Buße und Vergebung der Sünden 
aus bem’Xeiden Chriſti. (Schon im W, ©. 1741. und Eflin- 
ger ©. 1767, wie im ®. G. 1792 und 1842.) 

„Jehova, Herr und König" — Claſſe I.. Nr. 24. Das vierte 
Gebot. V. Gebet ber Unterthanen für ihre Obrigkeit. (Im 
Porf’fchen, Ravensb., Wernig. und Straßb. ©.) 

„Leutfeligfier Herr Jeſu Chriſt“ — Claſſe I. Nr. 33. 

ünftes Gebot. Um chriſtl. Freundlichkeit gegen ben Nächſten. 
Schon im Ebersd. ©. 1742 und Augsb. ©. 1759.) 
oder nach der Neberarbeitung im Leipz. Stabt:®. 1844; 
„Der du die Liebe felber bifl“. 
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b. Die zwei legten Thetle. Nürkb, 1781. 
Sie enthalten bie Lieber über bie 3. Claſſe, begreifend bie Gre uk: 
und Troftgebetlein unb über bie 5. Glaffe, begreifenb die Lo b⸗ 
BSESDDERFOERENTENN, zur Ehre und Breis des Namens 


"De Gebete find Hier nicht Bloß in zwei, ſondern in mehrere Sy 
ber getheilt, zugleich aber iſt in einem Gebet einerlei Gattung ber 
Reimen beibeha ten worden, obſchon jebes Lieb immer wieber eine 
anbere Melodie vor gezeichnet erbielt. Hier: 

‚ad Bott des Simmelsl Iajfe mir" — Glafle IH. Nr. 89. 
Das b. Baterunfer, .. außgeleget. Abi. 5. Die vierte 
— F W. ©. 184%, Leipz. Stabt:®. 1844 unb Bair. 

‚Du sehder Gott a Hanse — * Im. Nr. — —— 
bet in theurer Ze ungersenot on im 
G. 1742 und nun im Hamb. pr Arie 0. 2 * 

oder nach ber Faſſung im Leipz. G. 1844: 

„Du befter Trof der Armen". 

‚Du Glanz von Gottes Lite, Jchona’s Angefiähte“ 
— Claſſe V. Nr. 136. Ein Lob unſres Side Jeſu Chriſti, 
wegen ſeiner Liebe und Wohlthaten. Theil 1 

en Hr —— Faſſung in Schaffs beutfcheni Amerik. ©. 
ila 

„Du Glanz vom ew’ gen Lichte, von Gottes Angefichte”. 


32% a baß bie Heiligen* — Elaffe IM. Nr. 116. Der 
Glaube. XXXIX. Der britte Artifel. Ich glaube 
ee — der Heiligen. (Im W. ©. 1842 und Bair. 


„Wie —88 Be 8 ben - — — Maſſe V. Nr. 136. 
Ein Lob unſtes 3 * ſeiner Liebe und 
Wohlthaten. = Im and Schaffe deut⸗ 
dem Amerif. 

Ge find im a Zr — die ſich in dieſem Liederwerke 
finden, — Früchte ſeiner erſten, noch feurigen und wallenden Liebe 
zu Chriſto aus ſeinem jugendlichern und kraͤftigſten Alter; 297 find 
nad Arnds Gebeten gedichtet und 4 in einem Anhang beigegebene 
enthalten „eigene Gebanten”, find aljo frei Bora, ae ber: 
felden: „OD Zefu, meine Wonne⸗ ſ. tn ber Note ©. 


2. A Liedberfäflein. In zwei Tbeilen. — 1762 
u 

neber daſſelbe ſpricht A. Knapp folgendes Urtheil aus: „Es weht 

„darin überall neben ber lauterſten Ehrfurcht vor ber h. Schrift eine 

„io — erbarmende Liebe und Weitherzigfeit, geraası mit unüßer: 

„börharen Buß: und Gewiffensfimmen, daß es fich wohl erflären 

„läßt, warum alle religiöfen, jo verfchiedenen Parteien bes evan⸗ 

„ gelifchen Wůrttemberge dieſem Dichter ſo herzlich zugethan ſind und 


— 
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 „größbe geiſtliche Segen auf das, altwurttembergiſche evangeltiche Bolt 
„von biefem Buch aus en if und es unter beihfelben das ge- 
: -„fegmetfle Anjches 5* Es spiegelt ſich auch darin gang ber 
„eigenthümliche Gei und Grundion Altwürttembergg db Wie 
 „theien 6 ben Aldvürstembergern ifl, zeigt der tührende Vorfall, als 
„eine württembergiſche Colonie in Gruſien, Madſchar bei Karaß, von 
einem tſcherlkeſſiſchen — überfallen und in Die Sflauerei ge: 
„Thleppt wurde. Dazumal, al® man bie Söhne von den Vätern, 
a „röcder ms Mutterarmen xiß, zerſchnitten die ylaubigen Eltern 
1: 14noch in Eile zwei Hiller’jche Shaptäftlein und gaben ihten weinen: 
„te. Kindern eingelne Blätter mit, damit ſie in der Wiurſte, wohin 
‚Me nun pilgerten, noch einen Halt ſür die eu und ein himmli⸗ 
ſches Manmı hätten.” 
+ Der erfbe Theil erſchten unter dem Tkelı Li 
„Geiſtliches Liederkaſtlein zum Lobe Gottes, veſtehend aus 366 
kleinen Obden Über fo viel bibliſche Sprüde, Kindern Gottes 
zum Dienft aufaelenet Sn M. Ph. Fr. Hiller. Stattgatt, bei 
er Mit einer Lucien — en Zueignung an ‚feine nee: 
„die iR u el N feinem Se, bie. ex Sn den Wor⸗ 
„ten, bie 
Nur Jeſus bleibe bei ung Beide 
‚So fingen wir, wenn wir und — u. 
‚Sein ewig Loblied, ich und bu. 


In ber Vorrede jagt er: „Es if ohne mein Vermuthen an 
mich ‚begehrt worden, etwas auf bie Art des Solingen 
Schagfäftleing (1. 8b. IV, und etlich anderer zu ver: 

‚- fertigen. Mir iſt's eing, drenbg an em Worte Gottes irgenb 

u: befgnderz zu. dienen, da ich eg im Osfientlichen num nicht mehr 
hun Fan“ (um ſeiner — wille Hirn — „Ich ver- 
meinte, baß pi an — Liedern, die eigentlich vom Lob Got⸗ 

EURE In 0,8 nd Ienf feinen Meberfluß haben. Da- 
— ch ——— — ae oe im 
a eine f i ne Dde, bie — lich, ra e An: 
$, auf das Lob feiner Elgen{e ten, auf ben Ruhm 

und auf den Danf für L ne ohliheten gerich: 


— 


]: 


ri 


— 


— 


* 


Hier finden ſi bie Feder *): | 
ar ,‚Denk'ich Ber: ortentroner — Joh. 19, 
„Die HR le ——— — Matth. 14, 5. Sie 
— wurben 
— * ‚Die —8 Darf woͤhl — ne xheſſ. 4 
= Es jammre, wer niqht — — dies 1, 3. 


ä ie tin u 18 sekibtigen! Meter * rt · dezeichnei 
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En kl n Han Mahn 
ober mul Dre Hafftıng bes Reipz: — vp 18 


‚Sort in’ des ann Heiligthum“. 
—8 se vH Gnab und risheit bafl" — Pfalm 


® wet, ;gerergee, Aber Alle Thronen? — Röm. 
Saaep. vom Gläcke und Geſchide“ — Pſalm 

nd Singej Sen, beun Gott if Liebe" — 1 Joh. 
,‚èWas freut mi noch, wenn du's night biſte — 
Pſalni 43, 4. (Auch Im Mälzer G. 1860 und Schafle 


deutſchem Amel. ©. 
WBlie gut iſt's, don Bet Sänbe frei? — Röm. 6, 17. 


b. Der zweite The 


etrahiyng ti und ber 
——— al 3 Lieberfäfl: 
Iein. zweiter | Chriſti lieb 
haben, zum er, Pfarrer 
in Steingetm [.* 
An — . 1767 ſagt 
er: „Ih danl t bas 1762 
ausgegangene jeyn laſſen. 
Man hat bag an mich bes 
gedrt, welcher t hat. Nun 
. gebet er enbli vornehmlich 
FR das Lob nachfolgende 
M t arten der 
ultunft uı erichtet. 
Dieß iſt ‚der 5. Es iſt 
bie evang. Lei 13. Betri 
u, 3, 12. 13. es I, 2, 28. 
‚und Dftenb, : iedern mehr 


‚ Gebete und aͤrmahnung en.” 

Mit den Klängen ee 366 etwas langern S ruchlieder 
biefes Theiles Hat Die hs | ba@ begleitet und 6 a auf was fein 
‚großer - Meifter, einen unterbeffen erichienenen 
Schriften über die DO fenbarung Johannis hingewieſen — 
und ſo im Verein mit ihm in weiten Kreiſen eine Bereit ach 
auf das Kommen ded Herrn und eine Sant nad ber 
Vollendung bes Reichs Gottes auf Erben gewed 

„Die Schwäche ber Poefie unb andere Fehler: — fagt er 
in. ‚ader Demuth, am Schlufje feiner Vorrede, — „halte man 
einem alten Manne zu gut, ber mit Andern wartet auf bie 
Barmherzigkeit bes Herin zum ewigen Leben.“ 

Die Lieber biefes ‚zwei Jahre — ſeinem Tod erſchienenen 
zweiten Theils haben am meiſten, Cingang beim Volk ſowohl, 
als in 29 “ a" 2 zumal ——— 
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@ 


‚Ghriken wenn das Kreuz und Heüdt" — Röm. 

78,15. (Im Brüberbühle) 

‚Das Lamm am Kreuzesftammen“ Ap.⸗G 
ober er we Sallung. im W. ©.: 7 9 

— N 8 Lamm) am Kreuz ge er entfchlief. 


= ee willvom Himmel nichts“ — 1 Joh. 


„Die Beichwerben, diefer. Erben" — Er 2, 14. 
Jefus Chriſtus iſt unfer Friebe. 
„Die Snade if geſchäftig“ — Epb. 1 
„Die a ſey mit Allen — —— Offenb. 
2, 21. (FJaſt in allen neuera G. G) 
„Die Bnade wird doch ewig leyn“ — Bi ei 3. 
„Die Sünden find vergeben Joh. 
oder nach der Faſſung * Leipz· G G.'s Lore) 2, 12. (Aud 
„Dem Sünder it vergeben“ im Bait. 6.) 
‚Die Weisheit dieſer Erben" — 1 Cor. 2, 6. 
‚Die Melt fommt ein zufamen‘ — 2 Cor. 5, 10. 
(In manchen neuen G.G.) 
‚Ein Ausblid in die gerne" — 1 &or. 15, 33. 


„Erfäredt nit vor ben Bräften“ — 1 Cor. 
118, 48. 


— ge mir beinen Geift zum Beten“ — 1 Theſſ. 


err, meine Leibeshätte" — 2 Petri 1, 14. 
erz, freue — der — — If 16, 22. 
(Im Ravensb 54.) 
Pa — dem Lebene — Phil. 3, 14. 


) 
einer befondern Arie gefepmäit, 


j tus gab fih und“ — 1 Petri 2, 21. 
; ftus bat vollbradt“ — Joh. 19, 30. 
Stadbt:G. 1844 
i fe a und der Chrifi im Streit“ 
16. (Im Brüderbüglein.) 
; eo nun bienet" — 2 Cor. 6, 4. (Im 
ı &. 1863.) 


fen Grade” | 
T goflung im W. G. 1842: Eeuc. 23, 42. 
»rfluchbeladen“ 
‚tig bleiben" — 1 Joh. 2, 28. (Im 
*" Brüberbüchlein. ) 
ae mn Herr, bie Worte wägen" — Matth. 
‚mein Gott, an beiner Gnade" — 2Cbt. 12, 9. 
Mein Gott, In beine Hände" — Aus 31, 6. (Zn 
Bunfens allg em. SG. ‘und ©.:Bud. 1833.) 
„Meine Laufe frelet mid" — A. Geſch 16, 33. = 
‚Mir iR Erbarmung wiberfahren" — 1 Tim 
1,13. (Faſt in allen neuern G. G. 

Mit beſondrer Arie und neuerdings von Preſſel in 
allen feinen V. V. zu einer treffl. Compoſtidon ver⸗ 
wendet. 

Rus fürbiages. Leben forgen“ — Phil. 4.5, 6. 


b.:0re- pict, Diqh tertucio. mb: Wie Mädheikerger: BI. Bi. Bier. 428 
en stipeibene _ ep. 4,1. (Im 
’6, ben Zorn ft häufen’ — Röom. 
Btrafe find erfaffen‘ —  Mattb. 


| m), laßt uns Gutes tbun® — Sal. 
(Aug tm Lelpj. ©.) 
‚Sieht bein —— zu dir" — Matth. 21,5. 
(Aut im Bair 
® ‚So lang i bier 204 walle" — Pfalm 119, 9. 
(Aud im Pfatzer © 
„Unter Jen Kreuze | ehb’n” — Joh. 19, 25. * 


* ‚Bater, ſieh anf unſre Brüder— 2 Thefl. 3 1:2 
. Belt, be Alter” — Bfalm 1, 9. 
Biel beffer, nie geboren” — Joh. 3, 16. (Auch im 


Porſt'ſchen ©. 
® a wir arme Menſchen Hier" — Hiob 


Reiät ihr Berge, fallt, ihr Hügel — Jeſaj. 
54, 10. (m vielen neuern ©.® ©.) 
‚Wenn ih mir auf viele Fahre“ — Luc.12, 20. 21. 
. Wer ausbarrt bis an's Ende" — Matth. 2, 13. 
— „Bir Simeon verfhieden" — Luc. 2, 30. (Au 
im Straßburger und deutſch Amerif, 
— eh noch von ber Heimat ee — 2 Cor. 
(Auch im Ravensb. ©.) 
, sr ee bein, 9 Gottesſohn⸗ — 1 Theſſ. 1, 
9. 10. (Auch im Reipz. ©.) 

Dieſes Lieberfäflein mit der Geſammtzahl von 732. Spruchlie: 
dern im Acht ſprüchwoöͤrtlichem Styl, welchem kurze, erbaulicde An- 
merfungen über ben betrefleuben Sprug beigegeben find, enthält bie 
reihen Gnadenerfahrungen bes teifen, gealtertien Mannes, und zu: 
mal für die im zweiten Theil enthaltene andere Hälfte berfelben ilt 
Knappe Wort: „Des befle Wein, wie in Gena, und bie köoſtlichſte 
Gabe war Hillern bis aufs Ende vorbehalten.“ 


3. „Kurze und erbauliche Andachten bei — und heil. Abende 
mahl, aufgeſegzt von M. BE. Sr. Pfarrer in Steinheim. 
m und tuttg. 0. %° (Rah Seinlig zwifchen 1762 unb 

Zu jedem Gebet IR ein „ganz neues“ ieh beihegeben,; To daß 
dadurch D. Beicht » und 13 Abendmahlslieder geboten ‚Werben, Hier: 
„Abend iftes und worben” 1 — Abendlied am 


oder nach W. Tage, da man 
„Bleibe, es will: Abend werben” zum eg 
- gegang gen. aue. 

Zum Tiſch bes Herrn will m gest geben‘, — Dieb eines 
— — nach dei ge 8. 1 ! ss welt⸗ 

zu u" kifde gehen" ehrbaren - 

j s Unceiften. 

4, „Beiträge zur — Gottes im Geiſt und in der Wahrheit, oder 
er undAbend-Andahtennahbem GebetbesHerrm, 

in Hebundener Schreibart, nebft einigen andern Gebeten und Lie: 
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f£ = b n v —X Stutt art, bei 
E Bra, 4 —T 35 einen feiner 
sm —S rt mit einem 
nung bon I — ai en Beicht⸗ und 

enbma n, 
—— Die en ee —— 
re orgen⸗ 
u 8 Bed — ——*8* be⸗ 

e Orden, , „ 
. —2 —— & tiebene, — "Mo miieh 
— 3 lem mi sl — -1r Yoanslich, mit bem 
efrain: af fa Jelum ein“. 


| med un 2,6 feiß A zur uge Morgenlied, mit 
J ET an . — —* wirt, male, du, ine: mi bem dim⸗ 


) I wer] u a 


5. ‚Das profaifche Bert: Neues Sof ol Vorbliber Jeſu Chriſti 
I ech des ganze Alte Teſtament.. zur Berehrnug ber göttlichen 
— in ſechs Schattenſtücken (ie: — mach Ebr, 10, 1. Col. 

‚ 17.); ſamt einem Anhang und Beleüchtung. Gtutig. 788. 
Si N findet fi, unter ben zuvor von se an unter dem Titel: 


17, Die Reihe der Be Jeſu CEhriſti Im A. Teſtament? einzeln er 


en eften im 6. Heft: oder Schattenſtück vom J. 4757 das 
ige, auch Nr. 4, in ber 2. Anag. von 1804 angehängte Lieb: 
Seins — Fe als König" — Lied von bem 
rößen Erlöjer, Über Sheſ. 1 1. 22: ‚Den 28. Aug. 1755. 
in allen neuern G. G.) 
ae CJIrrthümtich im DW. ©; 1848: dem. Skrbtpfarrer M. Joh. 
— Seiz in Bietigheim, Oetingers Tochtermann, zuge⸗ 
eben 
Neben ee auf bie Gefammtzaht von 1073 fich belaufenden 
. Sebern An Er noch mande andre in Alerandrinern verfaßte Poe⸗ 
ass 3. B.: „Sottgeheifigte Worgenſtunden lie 
* en — des Eyanes, nach etlichen Sprüden h. Schrift 
— ewenbet. ZB“ 7748.", aus welchen Knapp In der E —— 
118, 2-48. viele Yuszüge mitgetheilt hat, and: „Das Leben 
Z - efwichetfi,:'hes Sohnes Gottes uniires Herrn, in - e&ihbner 
— nach den Schriften der h. Evangeli 2 Cheile. Tuũb. 
— Ben — “a — nateg dem Titel: „Pie Ibien eben 
einan Jü mn — EN: Nr 4.nge⸗ 


* om a ; ln not 


— M. Moriniign Brkarie Kohriffoph, geb. 
16; Jan. 1706: u Diwen nen Stäbtigen a Buße ben Ted, 


m zn } 

I ——— — Die hew dſchriftl. Gelbſtbiogranhi⸗ Steinhefers vom 
%: 1337 im Artchip der Brüber-Unität, abpebrucdt in feiner „tägl. Nah⸗ 
ad de: Glaubens nach der Epiftel an bie Ebräer. Ladwigob.u E. Riehm. 

4:0: Einige befondere Umſtände du den letzien Stunden bes fel. 
sun’ Speziafs Steinhofer. Tuüb. 4761. — Steinhohers: ErBärung des 
uBriefs Kohannis, nebſt eini * — aus ſeinem Leben. Tüb. 

1102 amburg, 184 6 ” $ farter M. Burfi — 

8. und ausfüßtfiher im — Set, 56 nat 


hoc. Defeat, Ya, Me: — 9 Knapp ——— hlerpe. 
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ma jein Mater, SppoigChrikenh Mrinhaker, 47021759 guck 
Digconps. uud hann Gtabinfarser mar, Geige Mutter war Say 
hina Dawothen,. geh, Audler. Bon dieſen rechtſchaljenen Eltern 
ward er früßgeitig zug. Furcht. Gottes une zur Erkenntnißz Jeſu 
Chriſti exzogen. Ramentlich ühte auf feine Seele nom her erſtey 
Kinpheit qu dia im. elterlichen Haug woapnende Großmuttar, bie 
Docter Steinhoferin, den gejegustiten Einfluß aus. - „Sie mar,‘ 
ſeat er, „eine Hanna uulxes Haules, veren Gebet und Segen 
nf ihre Nachkommen gefloſſen. Sobald ih zu einigem, Verfſand, 
ziß gekommen, ſuchte ſie mich zum Hexru Jeſu hinzulgiten unh 
mir fine Liebe und Erkenntniß in'q zarte. Herz zu prägen, auch 
man alle reizende Sachen ber Welt wichtig und angenghm zu 
wachen.” Go brachte er bexeits einen guten Schatz her. Erlkennt 
us Jeſu aus der Schule zu Kirchheim u. /Teck, die ex, nom 7, 
Yahr.om Kefuöste, 4720 jn’e Mofter Blaubeuren mit, wo er his 
Irene Anmejlung bed damaligen Klofterpräceptgrs Weifienfeer (S, - 
79 fi). genießen burfte. Im Kloſter zu Bebenhaufen aher (1722 

—1725) unb ‚während des philoſophiſchen Curſet zu Tüpingen 
wurde fein Herz dem Herrn etppas frember, ba er mit allzu grafes 
Hegierde der Gehehrſamkeit nochjagte, wodurch allmählich auch bie 
Weltlup Eingang fand, obwohl bie heimliche Zucht feiner erfien 
Liebe zum Deren niemals ganz, wid. Der Deimgang fpiner 
Großmutter aber und ein unglüdliger Sal, baran er ein Halb 
Jahr lang ‚gefährlich zu Bett Fiegen mußte, war in der Hand ‚hat 
Seen, gerade als er 1727, zum theologiſchen Curs übertreten 
Inte, das ſcharfe Zuchtmittel, Zas ihn aus feinen eitlean Gehanken 
und, Weltahfiien wieher nüchtern machte unb die in her Jugenh 
empfgngens Gnebe in feinem Herzen wigber erneuert. Bon nyg 
an war fein ganzes Beſtreben darauf gerichtet, „au, piner grünhe 
iichen und Säriftmäßigen Ertenntwiß ber Heilewahrbeiten zu ‚ger 
langen und bem Heyrn Jeſu ein brauchliches Werkzeug. zu feinem 
Dienfte, zu werben.“ Hiezu war ihm beſonders ber Zutritt, in 





— 8: 332-865. unb An ber von * beforgien — ver ma 


ten über die —* Evangelien. ‚St 
gen erläg ber 5 — — zo RK Wi 
—— der Brüder:U Supp — von Herzogs 
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128 Birite'Weriobe. "Wet. J. 6801786. Wie Bit. ira. 
Dr. Wetenlanns (S. 50 FE.) Haus und der Emgang mit erivedi 
ten: Stubirenben ſehr förderlich. Mitten unter. feine Studien Hin: 
ein wurde er 1729 auf einige Zeit als Bicar zu dem MWendpte⸗ 
biger Gutmann nach Biberach geſchikt, wo es ihm Mär: wurbe; 
was zum Dienft des Herrn am Evangeltum und zu citer’ gefege 
neten Arbeit'an den Seelen gehöre. Nuchdem er dieſelben uber Wieber 
fortgeſetzt und vollendet Hatte, unternahm er Im Jahr 173%‘ eine 
Reiſe nad Franken und Sachſen, hauptſachlich „um da, wo recht⸗ 
fhaffene und berühmte Knechte Gottes ſtanden, zu beobachten, 
werche Methoden fie zur Führung erweckter Seelen gebrauchten 
und wie durch ihren Dienft das Reich Gottes geförbert würde.“ 
Auf dieſer Reife ſuchte er auch den Grafen v. Zinzenberf 
in Herrnhut auf, den er bann anf feiner Reife durch Wurt⸗ 
temberg im 3.1733 begleitete und ber es fofort, nachdem Stein: 
bofer im felbigen Jahr als Nepetent im Stift zu Tübingen ebn⸗ 
getreten war, betrieb, daß er, weil er ihn nicht als Pfarradjunkt 
für Herrnhut erlangen Tonnte, von dem Reichsgrafen Heinrich 
XXIX. von Reuß als Hofkaplan für bie Heine, Aus 'ver 
Herrſchaft und dem erwedten Theil des Hofgeſindes dort nad 
Spener'ſchem Mufter beitehende Gemeine nad) Ebersporf Im 
Voigtlanbe berufen wurde. Das geſchah im J. 1734. Nachdem 
er dieſe Stelle einige Jahre lang verſehen hatte, twurbe er; um nun 
für die ganze Hofgemeinde als Previger eligefegnet werben zu 
konnen, von feinem alten Lehrer, Weiſſenſee, ber unterdeſſen Br: 
lat In Denkendorf geworden war, ih der Klofterlirche zu Hirſuu 
15. Juni 1738 unter Anwohnung feines gerade damals in Tele 
nad im Bab ſich aufhaltenden Fürſten auch als befien Hofpt e⸗ 
Kiger feierlich ordinirt und dann zugleich als Dorfprediger und 
Waiſenhaüsprebiger beſtellt. Dieſen verſchiedenen Aemtern wib⸗ 
mete num Steinhofer mit aufopfernder Treue und unter faſt fiber: 
menſchlicher Mühe feine ganze Zeit und Kraft und ſuchte nach 
bem Vorbild des Apoftels Paulus Allen Alles zu werben , ohne 
etwas für fih zu ſuchen, es fey Ehre oder zeitliche Güter ober 
Semädlichleit oder etwas Anderes. 9. J. Moſer , der zugleich 
mit ihm in Ebersdorf wohnte, bezeiigt von ihm: „Sein öͤffent⸗ 
licher und. befonberer Bortrag war vortrefflich, überzeugend und 
hinreißend; er gieng auf eine Aenderung des ganzen Sinnes, als⸗ 








Wir Hd, Aeciad (vb Sk Wiuitchllttgerr: Uituliehie: 4ER 
bin anf Weine ft iA6,: veffen Ergeeifung in: Biombed,: Bernie 
hatt der Bergebung ber Sauden uns ſeines Gmnbehftandee‘, dar⸗ 
uf eined vorgnägten;: aber helligen Vandels, Beriimäiuug neu 
Velt und immer welter Bilyung im das Die: Chriſti +- anf 
eine ſo wadjerädtiche: uud wuh- dabei herzliche, lieiweiche und euam 
gaijche · Weiſe, wobel das: Herz nicht ungerübet bleiben Lonate, 
Und fs wor and fein Umgang gegen alle Arten von Menſchen 
ſe Aebrelch un feine Gedulb mir manchen zigenflanigen oder fenfl 
uwotigen Seelen recht bewanderangewurbig. Er bezeigte zwar 
Immer. vine ‚verbächtige -Reigung anf: bie Iinzendorfiſche Parthie, 
js:er -fieng Rufemocfs: an, nicht nur Die Materie Bon den Ger 
meinen nad Zinzendorſ'ſcher Lehrart abzuhandeln, funbern and 
dae ſch Jährlich anfehnlich mehrende Häuffein der Kinder Gottes 
in Ebercvorf nad und nach auf bie Art der Herrnhutiſchen Bes 
menden einzurichten. Indeſſen prebigte er bach fonft das mt, 
tzelium nach feinem ganzen Inbegriff. und dev Schrift in dem Ber 
weife des Geiſtes und ber Kraft, und ich halte die von wir ihm 
nachgeichriebeneri Reden Tür einen. reiten Schatz.) Er miqbil⸗ 
Figte umb widerlegte ferner die umrichtigen Lehren umd aber 
Dinge des Grafen und feiner Achtenger.“ Sein Herz zog ihn 
aber nehr und mehr nach Herruhut Hin. Und als er auf einer 
Weife nach ver Lauſitz Ah im OMeber 1745 oft in Serruhut 
aufachalten und hernach and im Dezember am einer Brüperinmsbe 
in Murienboin Theil genommen Saite, fieng;er nach ferner Rücs 
pe: beſonders zu Weihnachten un: Neujahr ſeche herruhutiſch me 
eben. 'em von der erſten Wunde ˖ Jeſu. Der geöfere Theil dei 
Geuceinde, welche ſchon feit Tängerer Belt deren: Selbſiſtäubegken 
Gegenlißer den mehrfachen Verfuchen Zinzendorfs, es — 
des Grafen v. Ruß, fie gernz weit‘ Hertahut · zu verbinden, be⸗ 
Yuuptet — —— dwar er a — 


ba 





nad im zu8 erfbienen ala ‚Säglice Rab 
rung Den * * —— Jeſu en 1. nad der Epiftel an 
bie Ehräer. Schleiz. 1 1746. 2. Nah der Epiftel an bie Eoloffer. 
von 1751. 3. * wigtighen Schriftſtellen aus an Leben Jeſu 
83 Reden. grantf. 1764." Namentlich Nr. 1, hielt Bengel für ein on 
ee a benüßte es zu feiner eignen ai uung. 


Log, Kirchenlled. V. 


0 Buritlinden, Wike.it: Dr 1D-AHUE ee Beil. Bire 


aſein nachden ya Anfeng ig Jahrs 1.240 Angene Achten Wanle 
ber den 42: Muhang: zum. Hermhuriſchent G. in, ide Hänbe ;befams 
men holten, wutben durch Ihren Zmssreilen, in:ainen elwrühläg Yan 
guäßten Theil; der Gemeinde gugweilenben Vewegung Dis. Wornta⸗ 
a Blut: Feſu erfahren” ı 7 ., Sesverhen. in Dint ;&. Las 
wer? und: „Der alten Pietiſten austreiben“ zu Lalungömerntes, 
Und nu wurde, nachdenn Gteinhafen Icon. anf. der Zanker Das 
der⸗ Synode in Holland ; darch ſeina Drsinatianı zum: „Rüßifchef 
“Wan den lutheriſchen Trepus imn den Dienßt der Brähergermeispe 
übergeireien mer, im Dezember 1746 dar Fürmliche. Anſchluß 
Ebersdarfs ‚on: die. Herrahuter Brudergemeinde in Hegenwart Zins 
zeudorjs wolſzogan. Damit mar dann ober Saginhofers Thätigkeia 
in Ebersdocf abgeſchloſſen und ‚ev ſchickte ſichrnan, einem ander⸗ 
weitigen. Rufe. ber Zinzendorf'ſchen Pilgexgemeinde zu felgen. "im 
Januar 4747. verkieg er Ehersborf.und begab ch zunächſte im die 
Wettarau, wo er ala Inſpector bet, Seminare: in: Lindheim ein⸗ 
wat und ſich 3. Febr. 1747 wit eingem Fräuletin Darothes Mile 
helnina v. Molsbarg vermählte ,. die in Eherederj zur Nraderge⸗ 
meinde ubergetreſen und ihm. durch's Laos, das w zwiſchen mn: 
veren. ihm ewipiahlenen Juagfrauen entſcheiden ließ, zugehallen 
war.*) Darnach mar er noch in verfchiehenen. Andern Gemeinde⸗ 
ſtationen in: der Wetterau und Laufitz Ihätig..,, Allein es. hielt, d 
wicht lange Im Dienſte der Brdergemeinde aus, ir her damals 
bie. Fluthen einer bedenklichen Gefuhla⸗ und Phantaſiehchwarmere 
immer. hoher ſtiegen, ſtatt, wie er bei ſeinem Meberieikt. gehafjt 
beste, allmohſich zu verlaufen. Namentlich Dis eigenthümliche, 
phonaſiſche Lahrart, Zinzandqrie von ber. h. Dreiginigkeit made 
Un. dam Bibmann, zu heſonderem Anſtah, und als, er gallend⸗ 
ig Herhſt 1748 auf. dem Gemeinianl zu Herrhrag Divaa Hits 
davor ibm. win ex ‚hate, „ie Ohren alien”, entſchlaß er: -Kchy 
nachdem er ſich feither, wie er bekennt, unter vielen Seufzern 
und Gewiſſensſerupeln durchgeſchmiegt hatte, die Sache der Herrn: 
ee zu verlafſen. Freblich that er dieh ohne a mann⸗ 
eu 3% St ® ie ie im Pre um — = 


' * 


J 
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Kche Dfenkeit und Deradheit nach der angedornes Art einer 
weichtichen Biähigfeit, Er-uuhm mimlich von Bingenborf gegen Enbs 
des Jahre 1748 no eine Miſfſlon nach Wrttemberg an und 
zeb daun erſt 14. Febr. 1749 in einem Briefe eu Binzenberf, zu 
deſſen wicht geringem Unmillen, feine Aemter und rl 
Wisı:r nen ber Brübergemeinbe erigalten hatte, zurüd.*) 
Umtlos hlelt er. ach wun eine Beitlang in feinem Boterlonb, 
. mb zwar abwechſelnd bei feinem Mater zu Owen, gu Stutigark 
und ‚Tübingen, anf, nud nahen ſolches als eine Zeit ver Demüs 
Wigung uns Innern Geimmlung ver dem Deren bin, Erf nach⸗ 
dem er fi vor bem Senfikoriem über bie Lauterkeit und Reir⸗ 
kit ſeines Lehrbegriffs gehoͤrig auſsgewieſen und gelabt hatte, bie 
herruhutiſchen Formen in Wurtenberg nicht einführen zu wol⸗ 
km, wurde ex ſodann noch im J. 1749 zum Pfarrer in Deb 
Un gen unter Urach ernanut. Während einer vierjährigen. Wirk⸗ 
jauckeit in dieſer volkreichen Gemeinde des Uracher Albihalee, ma 
ihen die erſte Einrichtung ſeines Haushalis bei feiner Minelloſig⸗ 
It manche Serge mochte, er aber auch köoſtliche Erſahrungen no 
ber treuen Durchhilfe Gottes machen darfte, beguügte er ſich nicht 
og mit Prebigen, wonon ‚fein im 3. 41758 erjdgienener und die 
ker dere Jahrgang 1752 der Erangelien mit möglicher Einfalt 
und Demilichleit gehaltenen „ der eriten Fahigkeit heilabegieriger 
Gemütger angeyapten. Predigten enthaltenden „enangelifcer 
Slanbensiguund in Pudigten auf als Sorn⸗, Feſte m 
deiertage *”) cin Löfkliches Daugeik iſt. Er ſuchte auch die bee 
ſan, heiläbegierigen Gerlen zu Hans tiefer in den Grund bes 
h. Schrift einzuleiten und durch Halten von Privawerſammlungen, 
worin ev ganze bibliſche Bücher auslegte, geſunde und gemurzel 
Dikelhriften: heranzubilden. Ein Feind aller Geltirerei , hielt e ex 
ee ee 


©) peber dieſe veriebe in — Leben vgl. „das Leben 3. 3 
Mofens, darge gefett von Auguf ae Pfarrer Hi Gaisburg. Shutig, 
1868.F 8. 146 f. — 181-190. 

”) %. Knapp Bat fie, aufs Neue durchgeſehen, im Jahr 1846 zu 
Stuttgart bei Belſer wieber herausgegeben, und * J. Moſer hat 77 
side in feinem wege Baraber ge (f. u 


g9* 
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> Im Jahr 1708: wutde er ſodann Pfarreru in FawvieJſtebü 
auf dem Schwarzwalde; wozu das Bad Teinach gehört, und von 


dieſer Arbeitöftätte Haben wir als Frucht den: Fevcugeliſchen Glau⸗ 


bensgrund aus dem Erkenntniß bes Leidens Jeſu.! 20 Brepigten, 
Tab. 1754.“ Drei Jahre ſpater überteng! im ver Herzog dns 
bejonderer gnäbigſter Abſicht“ Die Pfarritellerin: dem großen, durch 
feine weit umher hauſiren gehenden „Krämer bekannten Markt: 
flecken Eningen unter ver Achaim, ganz im: der. Rüge der alten 
Reichoſtadt: Reutlingen. Er füllte. dem best eingeriffenen Sitte 
verberben teuer, gegen das ein ſtreuger Geſetzesprediger vor rhrke 
vergeblich ‚gearbeitet Hatte. Min 125. Sonntag nad. Trin. hielßenev 
dort feine Antrittsprebigt über ben Spruch: „errefte beine Seele *® 
(A Mof. 19, 17.) Mit liebreichem und body. unbeſtechlich :erufte 
Sinne führte er an dieſer verborbenen Gemeinde fein Amt; das 
Wort der Wahrheit ‚unter. fheter Fürbine recht theilende ſtrafend; 
bittenb, drohend und ermahnend in aller Gedulb und Lehte nk 
feine Arbeit war, „da er weit "Fieber als ein Friebensbote eb 
himmliſchen Königs, denn als ein geiſtlicher Amtmonn des irdi⸗ 
ſchen Herzogs unter feinen Kirchtindern wandelte“, tnicht vergebens; 

er hatte, wie er felbit ſchreibt/ de Freude, daß manche Sexrlen 
zur Erkenntniß des Heils in Chriſto : gebrafit. und" zu ber; Zahl 
der: Auserwählten geſammelt werben konnben, allenthalbeü aber 
fein: Evangelium ein guter Geruch und ein bleibender Segeintzerr 
Offenbarung, ver Wahrheit in ver Zuhörer Herzen“ vor Gott ge⸗ 
worden iſt,“ Als ein helllenchtendes Licht hatte ihn Get‘ auch 
Eningen geſedt / namentlich auch dazu, duß viele Theologie Studirende 
von Tübingen Ar Licht an dem ſeinigen anzünden Ionntm; Wis 
4— 7 Jahre vorher zu Detinger (ſ. unten) nach Möwibberf:iuni 
dann ſechszig Jahre fpäter zu Pfarrer Dann 'nudh Defchäegek: rib 
Möffingen: fo kamen zu ihm nach Eningen’ aus vr borcichbtrren 


-Aniverfitätsitadt ihrer Viele, jo oft & nur angieng, um im Um: 


gang und Geiftesverkehr mit dem in den Geheimniſſen des Reichs 
Gottes fo wohl erfahrenen Vater auf praktiſche Beife‘ bie, tete 
Baftoraltgeologie zu lernen, Es war. aber. auch in einem 
‚etwas Unausfprehfiches?, das auf Iedermann, dern mit ihm gu 
ſamenkam, tiefe Eindrüde machte. | 
Zulegt wurde Steinhofer noch im Jahr 1768 Spezial 
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un Haptsforrer zw Weinsberg ram Fuhß ber: alten 
Weibertreue, wen: er am 6. Mai feine Mnteittöpreiigt hielt 
Detiuger war fee Borgämger und hatte bert bie nächſt vorauge⸗ 
gangenen fieben Jahre gewirkt. Hier reifte vollende feine edelſte 
Geiſterfracht — die „Erllkrung bes erſten Briefe Johans 
nis. Tüb. 1762.*, ein Bud, von welchem A. Knapp bezengt, 
eh es „an heiligen Bebenshuft und tiefen Blicken in hie Gnade 
mnb Herrlichkeit ehe, wie in vie Natur des inmern Lebens, 
ſchwerlich vow einem Andern erreicht werde, — einem ſtillen, im 
Heiligtum des Deren amgezünbeten Rauchopfer gleich, defien Duft 
ben Gnadenthron des Ewigen umwallet." Sein bamaliger Bicar 
in Weinsberg, der im %. 1814 zu Sulz geftorbene Decan J. 
Grarg Bauber, fagt, er Habe in ber Zeit, als Steinhofer an die⸗ 
ker Werke gearbeitet, eine Salbung und eine überirdiſche KAar⸗ 
kit in feinem ganzen Weſen gefühlt, bie er nie vergefien unb 
noch weniger fhldern Tünme; es ſey bei Ihm das Francke'ſche 
Eiewert wahr geworben: „fahr "bin, was heißet Stund und Reit, 
ich bin fchon in der Ewigbeit, weil ih in Jefu lebe.“ Mit feir 
nen Hauogenofſen — ſein vierzeftyähriger Ehebund blieb kinder⸗ 
les — habe er in ber zartlichſten Liebe, aber ſtets mit großer 
Sammlung des Gemuthe gewandelt und alle feine Worte wie vor 
Goit, vo in zwanglos herzlicher Einfalt geredet. Es habe ein 
ganz eigener Ftiedensgeiſt das ganze Haus durchwehet, das auch 
dem Aermſten willig offen geſtanden und ungefucht ein Sammel⸗ 
Wa der bewährteften Chriſten geweien ey. 

Gar ſchon und rührend if die Geſchichte feiner letzten 
Krankheit. Am Sonntag Septaageſimä-im J. 1761 hielt er 
feine lehzte Predigt fiber das Evangelium von den Arbeitern im 
Weinberg, worin er vorftellte, „wie es niht an Jemands Wollen 
ober ‚Zaufen, ſondern an Gottes Erbarmen liege, wenn er in ba® 
Reh Gottes kommen folle*, und mit dieſem feinem Haupt⸗ 
thema von her freien Gnade Gottes. befhloß er fein Zeugenamt. 
In felbiger Nacht noch bekam’ er Heftige Schmerzen im Unterleib . 
und hatte nun, ein rechtes Schmerzenslager durchzumachen. Unter 
ablen feinen Leiden bezeugte er aber einmal über das andere, daß 
ihm innig wohl fey, und fo blieb er auch ſtets in einer Keitern 
und lichten Faſſung des Herzens. Er redete zwar nicht mehr 
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ieh, weil ſn Athen ſtets gchemuit wear ‚ı deſto mehr lt beici 
en Seit ununtorbrochen Tag und: Recht, wobei em: wit: false 
Himude hoch empor: hieit und fie in einander ſchlug, mie menn Er 
Chriſtum faffen: wollte. Als man ihn vdeßhalb zur Schorung fer 
ner ſchwachen Leibeöträfte mahnte, weil fein Geiſt ja denied im 
Heiland ruhe, jo antwortete ewı „ja! ich möchtt aber gerne gang 
bei ihm ſeyn!“ ·Dabei übte er auch fleikige Fürbitie für feine 
Bemteiride; für feine Freunde und Angehörige, und Allen, bie Ake 
beſuchten/ beforiderd den Erweckten, gab er, Jeglichew mark ran 
Zuſtand ſeines Herzens, noch «ein hoilſames, paflendes: Wert’ ner 
Lehre vnd Vermahnung. Als ernnun denilich fühlte, daß ed mit 
feinem Sterben ſeine gute Richtigkeit bekommen würde; ſagit m 
sl Muths und Freudigkeit: „Spwecht mir jera nichtonmtthr ‚ul 
„Aufkommen'““. Ich bin: ſchon ganz ins der Ewihgleit! Es vie 
an meinem Leibe ein: Band. nach vem andern: amigdlöst, ih 
‚bite: jet nur uf meinen Herrn un bike mar; base Bach 
„Tommen möge. Der Kampf ift nun. gelämpiet, der. Glaube iR 
vorhin, der Lauf It vollbracht; num 3. mir ‚beigelegt ivie Krone 
„der Gexachtigkeit. DI ich Yabe sit. ja ıhavon geyrediget, als ob 
vi ben:iinswmel ofen und. die Herelichkeit nor mir fühe! Wie 
„wird'a nun feyn; wem ich zum: Schauen gelange7? Jetztemerde 
ish gu genießen bekommen, mes ich geglaubt hahe. Ich habe 
„in dieſer Kraukheit Vieles gelernt, was mir Licht geben wink, 
„wenn td hinüber fomme," Er jſegneie zuleht euch. keine Tau; 
eine Chriſtin vol ſchöner Herzeuseinfalt und Demuth, and ſeinen 
an Sohnes Statt angensmmenen Neffen, Ludwäig Chräftian 
Steinhofer.“) Als ſie ihm dann noch am Morgen - nes Lk 
ae 1761 an ſchönen Ders des en — — je 
— Er iſt der Verfafſet dig im — mb ih —* Liebet 
7 nt geſalbten A nn ben — * nn en n 
it —* — — —— Zene — Far 
ter oft! „Meines gortfeligen Dheima und geikliigen — herliget Man: 

Mr und beffen Gebete, ‚bie ich öfterg in find, a und — 

ce 


in seine Seele gebruiigen und Haben mich er 
he, der min ao oe ber — 
ofer, geboren zu Tübing i undek —* —* 
nach Mundelsheim, —28 a Bit h,ı nn nah Ruberööetg Ar Mi 
nach Welzheim, we er 23. Mär; 182 











RIP TR. A. Die WAicccer: u BE 85 
un 1 Ih hab he au veinen Beib'run) ſ. 10, ſo Michelle 
&« das ganz freuablich nid: ſprach mei lalleadet, gebrochcart 
Gtiueme wech. ein herzliches „Uhmen*. Werige Minuten Barıf - 
wer os unvermertt wingefchlafen. Um 14, Bebrnar, eitwerk Werte 
ng, "warb er unter unzaͤhligen Thräuen feiner vielen chriftlichen 
Freunde beerdigt, Wollt er als Beihenent 2 Tim. 1, 12. uw 
Bil, 1, 20--Di und wis: Leihengefänge: „DO wis ſetig feyb tft 

ih, ihe Wremmen“ uns: „Wortieb ! — ik ne 
wrgeſchvieben Hate. | 

A. Krappy ſagt zanz treffend von Steinhofer: „Et dilder deun 
Amtelomaun zwiſchen der Herzensheolegie der Vrüdergemeinbe 
unb zurtfchen ber ſtrentzen theologiſchen Schute I. A. Beugels, Die 
ie ihre Lehren genau ar bew Prufſtein ves gottlichen EBortes 
u grundlichet Aaelegung deſſelben hielt. Er vereinigte in MM 
49 Liristiche Lizde zu der Perſon deo Hellandes rs 
Bene Brundlichken, nebſt deſſen ernftem, prieſterlichem Sinw: 
Dieß giebt feinen Scheiften ſene milde, heilige Salbung, Die 10 
hin ab tiefſinuig duhrr ſließt, jone lichte Nabliche Klarheit, aus 
weile ein geubtee Auge doch immer dab tiefe une * 
Vorres Gotteo hindurchſnametrn fleht“ 
Steinſofer dat In hycinologeſcher Vegehung ded veciech 

er Seransgeber eines trefflichen, wi belaumten Senn ug 

zu ſeyn, u. von Tim — 

— in einem hinkengſtehen — der Arten, 
ewern un n Lieber, ber Gemeine in Ebersdorf Pr 
Bfentigen 2: bejonderm —— Eberddorf. Mi: 
Hhus. 1742. „a 1. 1745’ mit 814 Lieb $ 
ber N. Bir Dorrebe Br ine find * 330 len reis 
nt: Ohr Verföhn nung bed Lammes mb gur Untet! 


Kalkung a ateftiaen Geweinihaft an Einem Leiße 
dienlaom“, en ihm ſelb ſt verfaßte, eble Kieb über folde 


eo ten Rbnko! ſieh auf deinen Gamın" — von ber — 
Gottes und des Lammes. 
ober nach A. Knapp Im Liederſchab 18768. | 
LuRbeig fith auf beine Kinker 
Böldhel*)-M. Johann, ber Sehn net Raufmanus Zuden 
rias Poſchel in Tübingen, wo gr 29. San. 1711 geboxen wurde, 


—5 Dueilen: Sammlungen — ee — Wahrheit und 
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Da: Jahe 4725: Lam::er dnıhke Mleiberfäpeie un ißTeubeunum 
welger damale Meiffenien eis: Prolai wereub;ili:@. 70 ff. 
und: bien ſcheu kamen Gnadenguüge ew Arm: Harz, die ihn, gu 
erften Erwedcung brchten. Als er.iaben ‚bahn :47R8. imıbie Ser 
erſchule nach Bebenhauſen usb mem ba: im Juni, 1780 ıin das 
theol. Stift nad Tübingen kam, gerieih er wieber in den Well 
finn,. bis er in. der Mitte feiner Tübinger Studienzeit unter der 
Einwirfung des ſeellorgerlich wirkenden Stiftsſuperimendenen Dr. 
Weis:mann (ſ. S. 50 ff.) auf's Neue mächtig von der Guade 
Jefu ergriffen wurde. Bei feiner beſondern Begabung wurde er 
nun häufig veranlaßt, in den frommen Verſammlungen gu reibem, 
wobei fein eigenes Herz bon ben vorgetragenen Glaubenswahrhei⸗ 
hen weniger gene als Aubere, und fo. gerieth er nach feinem 
eigenen Bekenniniß in Gefahr, aus den Schranken heraubzulem⸗ 
manu, „in welchen dis Demuth und Giufelt regieret uud uns ga 
ben Weißheit., bie: göttlich tft, Führe.” Ohne bie Sünbe im 
innenften Grund feines. eigenen. Herzens reiht. anzugreifen, legte 
ec ih. nun ou. viel licher auf. das Studium der Böhmerfchen 
Schriften, bie ihn auf gefährliche geiſtliche Höhen: führten uch in 
‚ eine feparatiftifde Richtung hineinbrachden, kei; der er ſich mit 
allerhand Sarupeln wegen der Berwaltung der Sakramente im 
einer gemiſchten Gemeinde. trag und fich, als er nun nach vollen: 
deten Studien Bicar an einer vaterländiſchen Kirchengemeinde vers 
ben: follie, für unfähig. hielt, -cin Kixchenamt anzunahasem.. Da 
folgte er um ſo lieber einem Rufe des frommen Reichsgrafen 
Heinrich v. Reuß der ihn gerade, als er kurz vor Weihnachten 
1734 :000 theologiſche Examen beim Conſiſtorium in Stuttgart 
machte, als Lehter der gräflichen Sohne nach Ebersbosf be- 
tief. Um diefelbe Zeit war auch fen älterer Lanbssmann Stein⸗ 
hofer am dortigen Hofe als Kaplan eingetreten . ©. 128), und 
ber Einfluß biefes Bibelmannes, ber bräberlihe Umgang mit fo 
vielen Kindern. Gottes an biefem geiftlich fo. regſamen Orte, wo⸗ 
durch er reiche Gelegenheit bekam, „bie. unterſchiedenen Erfennt- 
niſſe, mancherlet Geiſter, mancherlei Gaben, Führungen u. ſ. w. 
zu erfahren“, brachten ihm wieder auf ben vechten Weg zurädt; 
er, hatte fi in ber Stille jommeln unb zur Einfalt und Demuth 
zurůckkehren gelernt und einen ſolchen Segen an Jemen inner Men⸗ 
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ihn, anbahren.: Web mm. Vinkenunie Teienmen Samt: „Alam ch 
bie Bexinhe ‚meinen, Muienihalis im Fbercherf anfahe ur. :ike als 
in Shb meinst Hübrung hetoachte, fo Tan ich bie Kumuberiunge 
Önttet..äher meine Seele nicht genug beivunaern. DG mädbee 
hicſe Zeit nicht amberb wenuen, alt etmchiheild mein Srnbien 
(Get. 1, 17). anberniheilt meiwe förberkichken: nlabeweifdäm 
Ihre. Zu Eheredori ſchentte mir Bett Zeit, bie h. Sihrift ae 
von Grumafpsaden durchzugchhan unb usgine Gelsuminig von :ber 
ſelben ‚berichtigen zu laſſen. De fand üb, daß in Abkuaheuse 
Davids, Pauli ainfältiger Slaubensihrslogie mchz: Kraft HR ‚zur 
Befriedigung bed Herzens, zur Uebertvimbung der: Welt, zuun Les 
ken des Glaubens, als in: allen Myfileen, und: im ‚Lytkews-Alaber 
chismas mehr Weisheit, ale in Böhme’s Thesfonble." Sain 
Seupimunich, nachdem ihm das Elare Berftänbeig von. ver. Medi: 
feeigumgslehwe auftzegangen war, wat num ber: „Ah, daB das 
Vrünlein ber Liebe und Ruhe aus den Wunden Jeſu mein Herz 
vet verwöhnt machen möchte gegen alle trüben, Iäcdherichten Bruns 
nen, bie fein Waſſer geben!" Nach drei Jahren hatte er feine 
geiftihen Zögliuge noch auf auswärtige Umiverfitkten zu begleiten 
und befwichte mit ihnen vom Herbſt 1737 bis 1738 vornehmlich 
Halle und ern, wo cr wit wanden frewmmen und gelehrien 
Männern wöher bekannt wurde. Im September .1738. berief ihn 
van ver gleichfalls Fromm .gefinnte Graf Caſtell zu feinem. Hof⸗ 
woiger an Rehweiler im Elſaß und ‚übertrug. ihm au den 
Dienft, an ber bortigen Gemeinde. Rach zwei Jahren kehrie ey 
ws Vaterlaud zurüd, grundlich geheilt van, allem Seyaratismne, 
io daß er bekeumen konnie: „Mun weiß. ih, daß bie Liche zu 
Ice und ‚der. Hunger. nad: bem Deil ber Seelen einen. Buck 
Gottes über alle andere Kleinigleiten binüberfehen macht. Ich 
wer, daß wir Teinen Ruhm bavon haben, wenn wir unfrer 
Mutter Schande aufbeden ; daß wir nicht einzeien follen , was 

wir nicht beſſer aufbanen koͤnnen; daß wir nicht verberben ſolen 
was Immer 'nedy ein, Gegen ft; -baß wir: das nicht: wegiverfen 
ſollen, was her Herr nicht wegwirft.“ Er hatle nun den herz⸗ 
lichen Wunſch, im feiner Heimah burd Führung eines ordent⸗ 
lichen Yrebigtamts, Jeſu Seelen zu gewinnen“, und dieſer Wunſch 
wurde ihm bald gewährt, inbem er fih 24. Mar 4741 ‚zum 
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wre DINO THUN GEH aa fa pet 
HH vann gr vetehkichte alt Idhannd Louſeder Yintedtaffe: 
wo: Toqchter des Stiftsdiaeoͤnus Bertenbt Schmid’ ir! Sinitgett. 
Ken nur Tores: ſollle fer Wirken im Baterlamve' ſehyn. "fe 
Ri 1782, Dem Gedächtnißlaig der Apoſtel Philippas Kind 
Herkobus, hatte er nach vem feiettäglichen Evangelium'dieſes Tages 
Zet. 14,114; über’ „Ste fellgen Vohnuntzen In Heinſe tires 
herantliſchen Vaters“ gepredigt, gleich darnach erkraukte er nd 
fſchon am 4. JemiU74 2u wurbe er; tm! éinent Alter dom SO 
Fahren,in eine dieſet ſeligen Vohnungen heimgerufen. 

Eine koſtliche Wer "Tekher. In: Ebersvorf gewortienenEv. 
Feind Be eig" wahren Wegs RE bes m. 
vor Stan ie 
‚Eiimbt MUS gutehglen a” — Beten 


7 Kinem —— : Beben Chr: : > 
. „unter W offun ven Str. 7—11. 15, ie & ei "Steinp a —FX 
ſein Ebe 02 aufgeniöinmen und bon da ins Eß 


nn 4767,. —— wihrenen BG, ar B ehr aa ve. 
vensb. G. Bielef. 1854, , mit "Bloß 7 Str. im Straßb. ©. 18086. 
chi fin reform. ©. — — —* iſt — 

et Bensrinfch atich 


: fenstnsgat je Dh Srum 
.. büchlein es vollftänbi —5* eint — non Ir, Wilh. Kru er ge⸗ 
2 end „bie Marfeilla 4 HR rap {3 X . —* 


fat gr Grrhu Spenen und anipe zuzeſchrieben) 

"itgehinger"), M. Friedrich Chriſtoph, der Thebſobphh "nik 
beit "wärtterhbkrgtfchen Theolbgen, wirkt 8. Mat 1702 zu Sop⸗ 
bingen gebbren, wo ſein Väter, Ibhann Chriſtoph "Deiner, 
Stadiſchreiber war. Stine Mutter," MRöoſinch Dorothta,'toal "eine 
Ehren des Votzto Zub: CEhriftoph Wolffing dr’ Weinsderg und 
Tübingen und zuletzt Amtsbbgis in Stuttgart. "re ſtiner arkten 
— Be sr e — au ee Sqwenit —— Mal. 


— u Kon ‚rt f} 1, ı a a ee 22 u > A “rgnn" 
RR — 7 — De ee 


Ein Ausz e e 
—53 Me — Ken "und — * en. ae 3 it 
mrätig. 31 Aufl; 1831. = a. enbutr Bon: Butt 183 rt, 
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sis de Vchocador· uchargägen ccuacha; nadue wirt Ih mei mei 
sda6 elnfhktige Bxicheriet, wihl cr mgtwhhnlich wnhigen Wi war 
une oft ann Eekhinſchene. WS ce aien ſchoſechriges Tuabe 
wer, Tamw:en :wicher in daonelterliche Haue nad Gäppiagen’uub 
erhielt nım an ſeiner Mutter Bruhen, bem BE. Wölffing, tina 
geitebfürdztigen Informator, der ihn aber Hart hielt: aut rile 
waumwwilidh ‚dicke "Dicker auquendig Teines lieh. AO er bu-:nias 
mel 'zwildgen: ‘feinem echten und ſichenten Ya: nee Lich 
‚Gcpweing dich hief zu deinem Goti“ zu lernen haue, bat er Get 
um Verſtüneniß Stelet Liedes, woranf er eine Innere Grieuchucig 
iber Sie, Worte deſſelben erhielt, daß er⸗ ſich wa in Goft-aufges 
kinsuigen zıupfand: um für fein ganzes Beben ein inncres Licht 
suädbebielt: Er Hatte auch Ditens bei, ver Nacht fahr eindrick 
Ile Triuure Yon ben Gefanguiſſen ber Tinfelögei: ned) dem Bobe; 
Dirhe guten Gimbrüsde  verier : ck aber tmıf ‚Tüngene Zeit "weicher 
aus.see harien Befanklung , : wie ww; wicht bloß nem feinene Dies 
formater,' ſondern and) ‚von feinen ‚Brätepigr, ' Kocher, singen ade 
ia Schultyrannen, 58. in fein eistzehntes Juhr zu. erdulüen hite, 
Er bekannte es hernach ſelbbſt: „ber Burn und chem menden 
mich fo 508, bak Ih finden lernie tele ein Hiuburgiſcher Schif 
fer, und dargus folgte ſedann "ein von Gott abtrüuniges Beben 
un widie Sünben der Jugend, voch immer mit viel Zaum wih 
Bewohrung.” Seinme Klagen: Iradhte er, ohne daß er ed: garhri 
werbew wärs, in Vorſe we lernte fe vor Born beuikte Verſe 
madyen , dichtete auch "sche ſchickliche Diven anf allerlei Gelegen 
ie. Er wollie ſchon and 'hemt eerlichen Heuso entlau fen um 
über Oulbenn mach Mneriba if’ Schiff fig: begeben, als ua 
eudlich fein Dates auf feine Witten aus der Schule bed Tram 
nen wegnahm. Da warb feine Mutler eis Machte An Ir 175 
von einen: Blutſturz -übesfallen,, : daß fie wie tet. amf here: Wiekbe 
Ing. Sr: mber warf’ ſich im obern Zimmer’ auf. ſein Angeſicht vve 
Bett und ibat mit voller Zuverſicht um ihr Leben , wabei fie "Ay 
wos Alien freie: meh beten horte. Deßß aber Ceit- Fein Gut 
abärel hat/ das "bat Ye = m — a. scher Sröäuidung 
gehn ent Toben u ertragen "2 

A er Ratte / nuu Pe — — lieferte fier ihn ta 
gerih 1747 in die Mlofteri gute u Binubontun:ieien, um 
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Um fen Mntteurödht seh "berälenien 1 Pünfharr ärchtand ! Meifiengee 
(8: 38 ffrd denichen yuriafen > Wer PMepie.ichen Schaler una 
denr ;öffentlidien Abenbgebet zu fragen, : le eu feinen: ag: zuge 
beacht/nube was fin: Züge Gebiet. an⸗ fein Herz: gelammen?. me 
führte. auch den jilägen Detimgen In bie SBottfeligkeit- ein, bancken 
aber . andy: marttendlich "ini bie Dichtkanſt und Naturgeſchichte. 
Bwande,,: der keinmal auf MHeſuch much: Blaabeuren kam uub.am 
bie: Kloſterſchuler eindringliche even hielt, die Ihn: tief rührben. 
fanb ein: beſonderes Wohlgefallen au einem, ſolchen Primue ber 
Poomotion was ber einfältige Friederle unterdeſſen geworden war, 
und ließ Hann hernach von Halle aus immer gfühen. Im Eloſſter 
zu Bebenhamnſen, in bat er 25. Dit. 4520 nach drei, Jahren 
Wergieng und An: dem der chewänbige Prälat J. Andreas Hoch⸗ 
fetter und dic: Kloſterprüceptoren Weismünn unb Conz ſeine Leh⸗ 
rer waren‘, werk. ieriinld sein Jünglinge ven guier Gehalt mund 
wegen ed Saudirens beruhmt von ber Meßteitelleit. und allerlei 
VBorſpiegelungen geitlicher Ehren, mumendlich auch duvch feine. xhr⸗ 
geigige Mutter, gereift,, bie achte. zu ſtudiren, zumal: ihm 
auch das num: der Dheologie ſonderlich wegen der⸗ Austhei⸗ 
Inug- des h. Abendmahls ſchwer vorkam. Dadurch kam. er im 
oinen haxten Kampf hinein, weil en:fo viel Neigung zum: Welt; 
als: ya Sott hatte Da: warf er: ſich endlich auf Hochſtettero 
Rath: in ‚feinen: Rommer auf dic Kniee ver Gott, Darkber Batkı 
ihm der Ein :: „ad iſt's / hernach, Wenn du auch bie: prädktigfäee 
Meeidea tiägft ,: zur. befehlen huſt und allen: Bipfel Der. Shren 
erweidgii 9: 26: äfl. doch veſſer, Gola ga Dinen; den; Gott zu dienen 
heißt macht Frei: Jay; und nun ılennie: er @botd and gauzecn Her⸗ 
zen bitten; ihen alle Abſichten auf bie Welt aus der Sesle zu 
nehmen link bieß geſchah ſoglaich / fo daß er jetzt vollkemmon 
entſchloſſen mar, bei der Thenlegie zu Bleiben. Nun war ‚er: aber 
auch : am. Etund aar ein ganz anderer: Menſch, war nicht mehr 
gehant: in Kleidern, gieng wicht mehr in Geſellſchaft, redete wenig 
u ah einzig nur in: @ottes Wort, fo ui alle Mitſchaler ſich 
ſeine  Beränberumg: verwunberten und, da’ fie ihn oft in feinem 
Zimmer burd ein Fenſterlein beten fahen, ihn auch baten:;: wit 
ihnen zu beten. Weil er aber nun anf xinmal bei’ ganzen Grund 
von thealogiſchen Wahrheiten gamz. Har:noifien wollte, Ta kamt: cꝙ 
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abzehrte nnd eine Geſchwulſt am Mb Helen, mewäber. er nad 
deus mußie Dei wurbe ihm na: Meifte Gottes allg, feine 
Yinenkotäinisen, idie Fluche, dev Wirken ‚yegem ſeine Miguse zu r.nen 
Sagen geßellt: und er erfuhr "dis: Busppfalmen:: unb "was; Damil 
empfunden. - m dieſe Beib gerieth rer:;in Gemeinfzuft mit Jahen 
rirten, deren Untähier Fricucich Mod: war. (ſ. 8. A), : Ne 
wei: Winrtelfahren uber: fon , wahrend der er "nie Meuifter aut 
WU gepelft Heite, ob fie aus Golt: fire, ſagte er ſich von den⸗ 
ſelben wieder los. Unterdeſſen war er im Herbſt 172in 
Stift nah Tübingen gekommen. Hier wurde er durch Pro⸗ 
fchor Georg Vernh. Bilfinger, ber fein. ‚vertrauten: Freund wear 
und beffen Collegium er als gine erbauliche Predigt von Gert, 
von der Welt und von der Seele des Menſchen räbmte, ganz im 
die Leibnitziſche Philsſophle und deren Monadologie eingetaucht. 
Dabei tricb er auch Malebrauchede Philsſophie und halte ih mit 
feinem Freund Beifchlag ein eigenet varweltliches Syhen ven 
Gifte gebildet, bis ihm durch den ale Phaniaſten verſcheicenan 
aiten Palvermũllor Joh. Caſpar Obenbexger gu Tübingen. mm ' 
deſſen Muhle er bofters vorüberſpagierte, akob Bohma's Sie 
tm: „66 die rechte Chenlngie” :in Abe Hank: gegeben warden. Do⸗ 
Werth fand er vie Widecktgung feines: singebildedn Gyhtemd,, au 
er hat es hernach filbſt Bekannt: „Matt peinigte mich duxch piede 
Shhairezen in meinem / Innern weht. ſeinem Wari,, bad ich. jene 
Seuntbildung der Gedanben haben fahren aud anderß alten lafa 
ki, nämlich Aach nen GErnudideen ‚nen, Propheten mar Apeele 
Han. num dieſe wcha zu erforſchennlech ea vichtd blah die Mike 
vier, Namentlich Augaſtin, Fehr fiihig, ſaudern verkiefte: fich avch 
in das Siudium der vabbiniſchen und labbbaliciſchen Ghriften 
anb choer Phileſophie. - Denw.ce Yatte-aefgank, „Ile menffen Mies 
tmulew eines rechten / Gottes galehrden muäfien.. ihre Aniiichung una 
Bildung haben: 4) durch die Stimme der Weisheit auf der Mafle, 
vi bu wach die Philoſophie, 2): duxchi den: Stan und Meiſt, (Bude 
ſcbe und Beift’y. der; h. Schrift, 3) Dur; die üshen Mnikungen 
Gsttss:* " Se: gieng er. Ja; ſehn er ſih nm and ann Reh ri 
Steinbofer, augeſchloſſen un mit Den Schraßtfonichung: unk' dem 
Sur Dengela, weidien. er ſo oſn beſuchae. daß ma ab. Aha, che: 
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werk: zii Streben gah⸗ Ser, Binmeinde gan: FR — 
Wette, voch join eigenen Meg. bo al en da en re 
‚1: Ye Jahr 197 20 wiichen er Magiſter ER ui Yalıızaa7 An 

wosam Seeabuhett: feineg. Mubden, Mit; der an; Reis in iuniger · Mel⸗ 
ſteobezichuug Yeitanben Tec. Sariki deren glaubigen Hingaug einen 
Neſen, nuchhultigen Eiudruck auf ihn machte/ Ami: Schluß ines 
Gebichtes das er ihr: „gun Sedlchtnißz innigſter Vereinigung be 
Gr in: Ehrife“ als. Denkmal feinen. kindlichen Kiebe verfaßte, 
rufe er; der ‚feiner. Zeit als —— — — 
kr ‚galt, Bra en ee 


2 4 Mütter ſeyd Ihr mir nun nach dem Fleiſch Atthen 3 


TAT - — Ad in: dem en — Be ie nr 
w 3 ‚ we 
ud münfche, Su —* ob wenn 


Tu or mi Euch uch mir. entgegen möge fuͤhren, 
8 ung, —* —Se bed Lammes möchte zieren. 


Au ac er im: Herbſt 1727 ‘feine theslonifhen Studien: ick 


-._ — 


Grit vollendet Hatte, blieb en wech ariderthalb Jahre in Kübiegen, 


um wrei jüngere Vrüder in ihren Studien zu unterflägen,, ‚und 


vann tet: er an Guorgh 1729 ‚: fa: wenig. Geld. :;ihm . auch ſein 


Border vazwii gegeben Hatte; eine Meiſſe burd Deuifhlampn 
an. Auf veeſelben fveusts: et ſich in herzlicher Liebe an allen Lich⸗ 


habern Chriſti über die mancherlei Gaben des Geiſtes, die ihm 


Dr begegneten, ſo Sehr verſchieden ſie jonfe in Verſchiedenen waren. 
Sa: Frankfurt verkehrte: er laämgere Zeit nit: Kabbalifſien, beſacht⸗ 
Benin die Stparafiftengemeinde im Derleburg, trof im. Teams: 


A. G. Spangenberg zuſamen, Der hamald. als Magifter'.vafeisft 


VBorlefungen und Erbaumngoſtunden hielt, beindkte Irernuf:: Halle 
Berlin Waiſrahaus umfah: und :üben de heilige Philsſßo⸗ 
le Vorlecſragen Hell, und gienig wach Beriiufj eines halben 
Jahrs kam Grafen Ritzendorf nad Herrnhur, dem er aber, ſo 
ſehe auch dieſer bemüht: war, ihn in ſeine Geſechtopunkie harrein⸗ 
zuftellen, öfrers frei heraus erklärte, daß ev von ihrer Sprache M 
Serchdun nicht ein Wort aunehmen ind gleichwahl ihre Gemein⸗ 
Ihatı Kicben wolle, Bor da an wurde er im: Herb 1780 al⸗ 
Nepetent ‘ins: Seift nach Wübingen zuwüdgerufen, wo er von ſei⸗ 
wer! Anhanglichkeit m Böhme abtam und fich mit gottliebenden 


Yirgfitagen: wie Köln; Bechtrer/ Glbckler/ Cihtweislark: Ofieße 


j 


| 


| 
| 





BE Bi Ahäraleit. M. Die Weletizniberume  Kpilnses 443 


S. Tre sminiächihän Gikemunestunben veheb.; Fir hen 
Zinzendborf im März 1733 nah Tübingen gelommen wer, was 
fine Gemeinde als eing Augsburgilche Religionguerwandte aner: 
kennen zu laſſen, reiste Oetinger mi Ihm. 16. April andy Herrn 
hat ab, um ihm bei.einer neuen Uxberſetzung bet N. Teſtaments 
as bie Hand zu gehen. Boy feinem bayıaligen Aufenthalt in 
Herrnhut fagt er felbft: „ic Darärie ‚ba bes: Gireäilike mu Grier 
chiſche über Jahr und Tag und erklärte Wie Spruche Salomo's, 
erreichte aber weinen Zwed nicht, ‚Der Herr Graf hatte einen 
Plan, die halbe Weit Chriſto zu welerwerim, aa. da war er 
viel zu jäh barauf ‚ als daß ihn bie h. Särift int mäßiger Er- 
tenntniß hätte aus feiner Bilbermacherei ausführen können. Ich 
verließ unter viel ausgeſtandenem Kummer bieje Gemeinde, ber 
ih jagen mußte: „„Ihr Reber mehr auf des Hetre Grafen Lies 
der, ald auf der 5. Schrift.““ Er gieng nun über Leipzig, Ber: 
lin und Klofterbergen wieder nad Halle, wg er unter Dr. Jun⸗ 
fer Medicin ftubirte und babei- ſeine dort begensenen Vorleſungen 
über die 5. Schrift, inebeſondre über bie Sprüde und Hiob, forts 
ſetzte; von da gieng er nad) Hollgud, wo er in Anſterdam bie 
Gigtelianer Überfeld und Bromner kennen lerwee, und übte fich 
dann noch in der mebicinifhen Praxis bei Dr. Kämpf in Heſſen⸗ 
Somburg, dem Haupt beri borfigen: Inſpiririen, ben er mit Site 
der Bengel'ſchen Scheiften faſt von feinem Separatismus gehetit 
Ye. Nachdem er ſich nun übetzeugt hatte, vwie er voch Teine 
gegrünbete Sinigkehr unter Allen auswärtigen Semeinſchaften ai 
treffen Bunte, begab er fir im Juni 1787 in von raterlandiſchen 
Kirchendienft zurück und teat im feine Drbnung wieder als Weper 
tent: Im Stift zu Tübingen ein, wo er auch bald wiecher 
ömen Kreis -Ironimer. Stipenpinten um ſich verſammelt Hatte, - 
Jm Jahr 1798: Hätte! er Helfen Im ſeiner Vaterſtadt Gop⸗ 
Pingeh werben können, nahm aber licher die Pfarrei Ditfen 
ber Calw an, weil er meinte, er Hätte auf dieſer Meinen Pfarrei 
mehr Dreihrit, der Wahrheit nachzuſpüren. Num verheirathete er 
N 22. April 1738 mit Chelſtiane Dowanbes, Ver 21jahrtgen 
Tochter: des Staotfgreibere Joh. Beledr. Linfenmann in Urach, 
He ihm zehn Kinder gebar, wovon: ihn aber nur vier Uberlebten. 
In dem zu ‚feiner Hochzeit genichieten Carmen „Holber Bräus 


ft und Pete pe NT. Ar! he Dh ν 


ram; — Sorree la —— er ehren Shit da⸗ 
— aus Nase . OLE ame tn 

er rein treues Herz, Das bie Glaybenäterz” —— 
7. le neanchem Kampf errungen, oo kroae 


— he, Lüſte ſchon be ae eh 
— jebt Geh "der u ir und niebermärter ne 


Te oetweheh und’ nicht, Stiße⸗ Gnabenligt, 
0 I Eine Schweſter Boaut zu nennen, ae a u 


5 —X 
oh Bu 1 Er geht Bor bir bu da Scwiht 


J. — ef 
“ Hüfer Fleiſch und Bein’ Bft bu ewig jeun, | 
1: Une ern fo erfeiinen — 


en Namen yeuzuen 
re Yon Biber er's ſeyn, Als 116 bief: „Dein und Dein!“ 


Zas iſt aud) der Grund In dem neuen Bund, 
7. Der uns Alles brauchbar machet; 


Wenn: auch das Verderben warhet, 
Macht uns das geſund In der Trübſalsſtund'. 


— Mac’ uns nur vecht gleich Hier in beinem Rei 
ir Dr gebetigter anzuhangen 
. mo, a 


ihr. Berlangen, 
das Reich Und die Kraft zugleich. 
rt, ung groß, Unfer Gnadenloos | 
rn durch hie errungen, ° " 
üb, unb Tod, bezmungen; 
— von ‚uns Io8, Sey uns nur recht groß. 
Yan, Jahre hexnach, 1743, fuchte «x * Pfarrdienſt zu Sch a — 
hie im bei Heidenheim, um in die Nähe, Bengels zu. kommen, der 
damals Prälat ig Herbrechtingen war; ſie beſuchten ſich gegenſei⸗ 
tig fleißis, Die Offenbarung Johannis, über big. damals Ben⸗ 
sel Erhauungsſtugden hielt, wurde ſein tägliches Haudhuch. Sin 
verfaßte ſeinen⸗, hiſtoxiſch⸗moraliſchen Vorrath pon kqtechttiſchen 
Nniasweifungen”, und kam endlich iu. ber Theologie ſo weit zu 
Stand, bar. aß, was er glaubte, ohne Zwaifel, glaubte. Zum 
Jahy 1746, Zum, ar. Torana. auf. bie, Pfarrei Walddorf bei 
Fübingen. , Dies, fing. er um bes emblematiſchen Cheologie auilien 
17 .bemm er. ſchrieb jetzt an feinem „bibliſcheemblematiſchen, Wär 
terbuch“ mm, um. zu mehrerer Exkeuntniß der h. Schrift und 
ihre Phyſik, an, Chemie zu treiben, jedoch ohne Abbruch on feis 
nem. Amir. Dieſa Beſchaftigung henützie er; deun auch dazu, itraff⸗ 
Lupe. Axzneien, zu, fartigen, dien ar. on arme Kranke unentgeldläich 
antiheite, mir er abmehem auch ber. väterlichfvennhlide Seelen: 
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ag der Ierenden bs Mberinnnbghen,..hu-Tplnanı Gammeinda wars; 
Hier ſammelten ſich um ihn quch, wie um. Steinhofer, jn Gais 
vw (ſ. ©. 132). und fpäter um Dann ja Mäffingen, finpiggube 
Janglinge non Tübingen ‚ber, die im ſeinem Hauſe mit .ühm beie, 
ten und benen er den Sinn. ber h. Schrift und der Natur ent⸗ 
filfe, Inter, biefen waren J. 8. Zridgr (j. ©. 450) unb Mh 
M. Hahn. Er trug auf ſie ſeinen frommen, mildeu Sinn über, 
„jene Bienengzt, die ons. allen Alumen Honig zu stehen weiß 
und ihn dann unverweilt zum gemeinfchaftlichen Stamm uub. 
Stock trägt, und Achtung gegen, den von Öott in ung gelegten 
Verſtand und Trich zum Willen.” Hier ſchrieb ‚er aber ‚auch 
kine Schriften vom. sensus nommunis, in den Sprüden und, 
dem Prebiger Salome, ſowie die Erklärung der Palmen ‚vom, $., 
1748. Bon, Waldborf wurba er ‚im, J. 1752 ala Spesi.gl, 
nd Weinsberg berufen, wo ar ficben ſchwere Jahre Lang. im 
Beinberg des Herrn zu azxbeiten hatte. Gein mündlider Bor: 
irag bed Woxts Gottes wollte ‚bei, den ‚Weinsbergern. nicht og: 
fangen und fein Wahrheitßzeugniß war ihnen ein Geruch ped, 
Todes zum Tode. 8 ‚bildete, fig fogar ein folder Haß ‚gegen, 
im aus, daß bie fhmäblicfen Läfteruggen «gegen ihn und {eng 
Grau und Tyachtey verbreitet wurden und er feinen Fejnden Ihr, 
Unrecht von der Kanzel mit ‚ven Worten vorhalten mußte; „e9 
# weit und ‚breit kein jo. kaltſinniger Ort in der Bruderliebe, alß 
eier. DI daß euch eing heilige Furcht anfäme, abſonderlich dige 
Inigen, weldge wie Jannes aind Jambres Moſe widerſtanden und 
Ian Prieſter muthwillig wmit, Koth beſchmießen, ba er num, wie 
Rlug (Sach. 3, 3.) upreine, Kleider quhat! Kiebe Zuhdrer l eg 
iſt noch auf den heutigen Tag alfo: wenn ein rechtſchaffener Leb 
ter das königliche Geſetz ber Liebe und Freiheit treibt, ſo wider⸗ 
ſteht ihm Alles." " Um jo mehr: wirken abar nun nach feinem 
Tode ſeine ſchriftlich hinterlaſſenen „Weinsberger Predigten” *) 
an vielen Herzen im Segen. Sie haben, fi beim chriſtlichen 


en, andy fernen Wegzug unter dem Titel: „Mi: Detins 
Herzenberg, Reden nad) dem allgemeinen Waßrheits» 
Er Arte "hei, über die ſonntägl. Evangelia und die Felertage 
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Koch, Kirchenlled. V. 409: vet en 


4a Wehe Yeriobe,: np. A. 3. Mo⸗. Ve nith. Wir, 


BAt: in Warilemderg vielen Cindy derſchafft, To vieles für Die 
ungelehrten völlig Unverſtanbliche fie auch enthalten. Am 20. 
Aprik 1769 zog er von Weinsberg ab, nachdem er feine Ab⸗ 
ſchiebspredigt über Pſalm 66, 13. 14. gehalten Hatte, „Ir 
Weinsberg" — fagte er felbft — „wurde ich durch viele aus ber 
Kölle entftändene Lügen ſehr gepraſe, bis mich bie Laſternungen 
eudlich hinwegtrieben.“ 

In Herrenberg, wohin er vom Gomfiftorkent als Spezial 
verfetzt wurde, bekam es nun aber der muthige Vertheibiger ber 
chriſtlichen Wahrheit und Freiheit ruhiger, obgleich er auch Hier 
feinen Fuß Breit von der Wahrheit wid. Es follte aber auch 
bei ihm beißen: „Hier und dort ift feine Ruh.” Im J. 1762 
verfiel er, nachdem er, fich bereits unwohl fühlend, zu einer bruͤ⸗ 
derlihen Zufamenkunft mit Kanzler Reuß, Spezial GIädker, 
Stiftoprediger Store, Spezial Becherer und Senior Köftlin ge 
reist war, wobei ſich bie alten Freunde ihrer algen Berbinbung 
anf'Chriftum erinnern wollten, in eine ſchwere Krankheit, an ber 
er ein halbes Lahr dem Tode nahe darniederlag. Als er nun 
des Nachts einmal In ver Fieberhize von Gedanken geblagt war, 
fürberte er eine Tafel und ſchrieb den zweiten Theil der „icbifchen 
und himmliſchen Philoſophie vor ven Pforten ver Ewigkeit“, was 
fein letztes Teftament ſeyn ſollte. Nun fanb er Ruhe, unb ale 
er endlich, ba bereits alle Hoffemng ſchien aus zu feyn, durch bie 
Arznei eines Freundes wieder Gergeftellt worden war, arbeitete er 
vollends ben erfien Theil Meſes Bus aus. Ph. Matth. 
Hahn, der nachmalige Pfarrer in Kornweſtheim und Echter⸗ 
bingen, war damals fein Vicarius. Was biefer Zeit ſtammi 
fein Lieb: 

„gi i 9 nn et le al Willkommen, Liebesfhläge! 

Dem jeyb ihr geſund. 

ſt's wahr, daß ih mich. as & — Jeſusliebe, 

o muß men Sinnen Und 

Steh'n im Kreuzesgrund. 

Und im Daulkgefühl für feine Genefung fprad er in dem mit 
ben Rüti auf die ausgeſtandenen großen Schmerzen verfaßten 
Liede: „Ah Herr! wie lang wird mir fo bang ver ya 
ausſprechlich Schmerzen!” das heilige Gelübde aus: 
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ee a tobiten 


— t mir eine duſt tw’e * t 
Tb zu ren 


Kraft, bie Leibenfchaft 
ira — A (nie, 


In demſelben Bi . noch wurde er auf bes Herzogs Befehl 
Prälat in Murrhardt uns als ſelcher 11. Dez. 1765 auch 
in bie Lanbſchaft eingefährt, fo daß er ſich bald im Ghntigent, 
bald in Wurcherbt aufhielt, grüßtetttheils aber in lehterer Stabi, 
wo er ber „Schriftphüefophie“ mit. Ruhe oblag. „Nun iſt weis 
tee nichts ndthig" — fo Teprieh er als ein eimunbfiebenzigjähriger 
Geis — „als daß ich mi mit verbundenen Augen von Bett 
„Tühren laſſe und über Allem ohne Kummer bin. Ich made 
„mir wenig aus zeitlichen Dingen. Wir haben bier Teine blei⸗ 
„benbe Statt, fondern die zukkenftige fuchen wir. Inzwiſchen fehe 
„id von Weitem, daß meine -Rehre von der Schriftphiloſophie 
„aufſchießt wie ein Reis une wie eine Wurzel aug bürrem Erd⸗ 
‚reich. Ih will mid aber — In folder Demuth. ſtaud ben 
hochbegnadigte Mann — „wierhale auf. die erworbene Gnade vers 
„Teffen , ſondern ats An Bettler vor ihn Tommen, der nichts hat 
‚une nichts kann, alsdann findet weine Seele Muhe und ber 
‚Geift Jeſu giebt den Gnadenkraͤſten eine neue Form. Diele 
‚beruhigt das Herz und vermehrt die Gnabe un den Weichen: 
ser fein Ende hin bezeugte er, daß ſeine ganze Theologie ſich 
in De. Luthers ſtatechismus conecatrire. Am Offerſeſt 1778 
hielt cr feine lehte Predigt Yon der Freube Aber den Aufer⸗ 
ſtehungstag. Von da aber wurde feine Zunge allmaͤhlich ſchwer / 
er ſprach 'auch zu Haus immer weniger und auch bie klate Ve⸗ 
ſinnung verlor ſich immer mehr. Rührend iſt folgendet Bericht 
Aber feinen damaligen Zuſtand: „Detinger hatte bloß noch eine 
„einzige Vorſtellung unwandelbar feſt im Herzen: „„daß Colt 
„mein Heber Bater und immer bei mir und um wid iſt und 
„wich hört, wenn ich zu ihm bete.““ Die ungemein vielen ge 
„lehrten, tieffinnigen Sachen, womit ſich jonft fein umfaſſender 
„Geiſt getragen, waren alle weggeſchwunden, er wußte nicht ein: 
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„mal, daß er Prälat gemefen "ik noch he" Anfangs lachelte 
„er nur etwa vom Fenſier aus auf-bie unten: ‚tpielenden Kinder, 
„bald Fam er aber auch zu ihnen hinab, ſehte ih am Ende auf 
„den Boden und fplelte mit, gieng auch wohl gar mit in ben 
„nahen Wald und jaudhzte mil vor Freuden, wenn bie Kinder 
„jauchzten über den fchönen Blumen und Erbbeeren, die fie fan 
Aben. Dabei verließ ihm. aber jene Hauptvorſtellumg nicht, mb 
„want die Beiglocke Läntete, fultete der: Alte. ſeine Hämde, 
„rote ein Kind, beiete aber mit den: Kinberwi auf ſolche eindringende 
„bewegliche Att, daß deren Maunche nicht: mit dem. Mund ‚allein, 
„Sondern ‘mit ganzem’ Herzen mitbeten mußten. Ja! es ſind da⸗ 
„mals viele Leute mit gedrückten Herzen zu ihm gegangen: „und 
Zznoch gerröftet worden durch fein; kindlich ſtarkes Gebet zum: lie 
„ben: Vater, dev Alles hört. Man jand ihn ‚and oft auf den 
„Kniern vor . feiner. Biber liegend unnd ‚beienb, wobei er die Be: 
„fuchenden nicht achtete,“ Kin: Jahr vor feinem Ende ‘konnte er 
ger nimmer reden und zuletzt wurde er vollends erſt recht wie 
ein Kind. Sein Leben erloſch, wie, ein Licht/ am, 10. Febr, 1782 

nad) eimer achizägjährigen Dauer. 

Sein Leichenſtein tft heute nach im. ber Mutrhardier Stabi⸗ 
lirche ber Kanzel gegenüber aufgeriäjtet zu ſchauen und antpäll 
bie. denlwürdige Zmfchrift: Hier anht. die verwesliche HAPE cms 
Geiſtes, der in vielen Schriften Iebt- und, machbem,. er ſein Tag: | 
west vollendet haue, ſtille der Stun harrie, um⸗unqusſprechliche 
Werte zu lernen, Leſep! gebe, lerne, ja lang es Tag aͤſt, wirklen 
und dann raſten,“ Bet. feinem Begräbniß bielt. Digoonueı M. 
Ginuer wie Leichenvede über: 2 Tim. 4, 12, *) Gr hat den, Nach⸗ 
ruhen, daß er: geweſen ſey „ein: rechker Many Motte, ‚Ha ‚Claus | 
betisheld, mit einer Gewalt des Gebehes ansgerüfteh,., yajg, auster . 
Iaujenb jrommen Dienenn Gottes haum Finer, nit. einenz ‚Lehen 
Bid in den Zuſamenhang ber göttlichen: Gedanken in der Natur 
und in ber h. Schrift, ein feiter Damm gegen ven. bei ben da: 
maligen Wählerungen der iefen EM äberjaufenden Strom 
——— 1 io. N ni ade fr hi 


9% Ste. ift in der 2. Auflage von Detingert Epiſſel vabigten: abge: 
un unfer bem Titel: „Schilderung eines Mannes, der jeiner Zeit 
un Seſchlecht gebient, oh! bu es für jekt. a; erkannt 
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feigiet Neelage. Er achtete bie Schmach Chriſti für jede Ehre 
und war gern ein Schwärmer vor der Welt, Jeſu zu lich, er 
ſchwaͤrmte aber and Ehrfurcht gegen bie Warte Jeſu nie zu viel 
ber: zu, wenig zu ſagen. Er warb ein Belehrier zum Simmel 
wich, imbem ſein Glaube ſich nährte und wuchs durch Wahrheit 
in. ber Einſalt, durch tägliche Erneuerung nach dem Bilde feines 
Scäöpfers und bar mmverrüdtes Hinſchauen auf ven Ichten Tag 
Yen Chriſti und bie Stadt Golles.“ Bein ganzer, zu Jeſu auu⸗ 
ſchließlach gerichteier Sinn ift in ‚dem Schlußvers ſeines Licbes: 
Zu Zefwrigt die Sinnen“ enthalten, wo er fingt: 
Mein Schönfter. und mein Liebfler! 
— —A— es ae Reinke Sonne, 
Seeh mir immer ſchön! 
Gieb, daß ich mit dem Auge 
Der Kinfalt vor dir tauge, 
Alg eine Taube In dich glaube, 
Und dich nehme bin. 
Mit einem messen Willen 
au bu mich fo er 
aß ich fort ewig In dir felig, 
Rein geboren bin! a 
Detingers theologiſcche Bebeutung iſt die, baß er im 
Gegenſatz gegen allen philoſophiſchen Idealismus umb jebe Ber- 
flüchtigung und Verflachung ver bibliſch-theologiſchen Grunpbegriffe 
einen chriſtlichen Realismus begründete, nad) welchem bie Herr⸗ 
lichkeilt Gottes das alles durchdringende Element im Reiche der 
Natur fo gut, wie in.ıbem bes Geiſtes tft. und: das. Chriſtenthum 
nicht bloß als eine geiftige ,. fittlich:religläfe Mächt „ſondern a8 
reale, :getitigsTeibliche Srnenerung und "Verklärung ber Natur und 
des ganzen Weltbeftandes erſcheint. Chriſtus ift ihm der Bau: 
meifter,, Herr und AJurechtiteller der Natur, welcher die von ihm 
ale dem’ ewigen Wort gefchaffene Welt, nachdem fie burd bie 
Sünde das: göttliche Leben fait ganz verloren bat, vermöge jei- 
ner Auferſtehungskraft ernewet und zur vollen Gottesherrlichkeit 
zurückführt und ſich insbeſondre aller . derer, bie am ihn glau⸗ 
ben, nicht nur bier in ber Melt zu ihrem Velten annimmt, fon 
bern ſie amd. endlich in fein Reich und feine Refidenz erhebt und . 
gar zu item Geift mit ihm Macht, daß zuletzt, wie aus Gott 
| alle Dinge. ‚gelsmmen,, fa durch Jeſum in Gott alle. Dinge wie 
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160 Sixete Werietei ige. Un: I:AC0BOMATEE Dith Falke. - 
der georbnet werden, auf VER’ Gr ſey Wlles in Wilden, Das 'tk 
Detingers „heilige Phllofopbiet. u: 3. 5 
2. Mb den Stempel ſolcher hekligen Philofvphie, folder hohen 
und vealen Schriftphilbſophie, tragen unter den geifllidken Did: 
tungen, die er im Mannesalter tefchaffen Hat’; nachdem er als 
Knabe fon unangeleitet Verſe zu machen angefangen und dann, 
in den Negeln ver Poettt von Weiſſenſee unterrichtet, «ls Jungling 
durch Gelegenheitodichterei ſich hervorgethan Hatte, vovnehmlich 


1. feine Schriftlieder“), die er während feines Pfartlebens zu Hirſau 
1738 -1743 theils über einzelne Schriftflellen, theile üͤber ganze Bücher 


 — — — 
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*) Aehnliche —— hat auch Oetingers 1 Johann Lub⸗ 
wig Fricker, gedichtet über die Epiſtel Jakobi, welche, A an ber Zahl, 
‚feinem „Spiegel ber Gerechtigkeit ans der Epiſtel Jakobi“ in 5 Lectionen 
angehängt find und aus welden A. Knapp Im Liederſchatz. 1837/65. bas 
Lied mittheilt: er, F— 
„Selige Freiheit vollkommenet —— vierte Lection. 
Cap. 1, 1—27. me: Oh yon ver”, 
Daffelbe erfheint mit dem übrigen 3 u nem Gehicht über „bie Ber: 
einigung ber Wahrheit und der Liebe“ zuerſt gebrudt im ber nach feinem 
Tod, wahrfheinlih von feinem Freund, Pfarrer Ludw. Chriftoph Huzelin 
in Steinenbronn, herausgegebenen Schrift: „Unvollffäridige, jedoch braud- 
‚hgre Ueberbleibſel aus den hinterlaſſenen Handſchriften eine. Binfichts- 
und Erfahrungs:vollen Mannes, des jel. Herrn Pfarrers J. 8. Friders, 
Lehrers: bei der Gemeine zu Dettingen unter Much. Im Jähr 
Drei weitere Gedichte von ihm, die fih aber nit zu Kirchenliebern 
Unterjefingen mit in ber Schrift: 
‚ber Kirchen⸗Geſch. des 18. Jahrhun⸗ 


ung mit einen ſonſt wicht nähen Be⸗ 
a ihm in — neuern G. G. bie 
eder zugeſchrieben: „An unſers Königs 
nd: „DO: aß doch bald bein Jeuer 
ꝛr.“ 
rechtmäßig zugehörenden Lieder, auch 
ein Kirchen⸗G. ober in ben Ds 
ie ausführlichere Schilderung bes Le⸗ 
en. Er iſt als eines Chirurgen Sohn 
9. @Bäßrend feiner theoleg. Stubken- 
HR: 1747-1752 trat,ex durch ‚fleifige 
f mit’ dem bort wohnenden Fr. Chr. 
adung und wurde buch ihn auch im 
hematif .eingefeitet, woxauf er dann, 
uͤhmte Naturforfher und Aftronomen, 
.....,.areer pt Prendig bei Anatm in Mäh—⸗ 
zes, und Georg Neßtfall zu Wiefentbeih in Franken, ſomje auch am 
Niederrhein Terfteegen und den alchymiſtiſchen Myftifer Dr. Med. Collen⸗ 
buſch in Barmen aufgefugt Hatte, nad) det Rüdtehr in's Vaterland 1767 
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ver größte — im isigander feiner Chprifien 
E at ne un "=, 


nach eben bem 
Geiſt eit nd Det wid It 
SE 
ummaxiſches Lieb über ben ul | * 


ben 
—A 1, Spißel Jo annis und 1. 


ı ih 
tin a te 
ber über bie 


Sure — —— we er als 
teen eifciger Prediger und Seelſo ber geiflicde Water 
— Menge von —— Seat ee und unker ber mitt- 
Titel 


üblfgen MID wurbe, eime tieffiunige Schrift ſhrieb mit bem 
le Weisheit im Staube, ur ae man in ben 


alergeringfien ge nſten —ES auf bie einfäͤltiglich leitende 


— achten ſole; ale ein Berſuch einer ewa u 
n lebenben —— gefammelt.” und bereite 10. Sept. 1766 im 37. 


—2*— Bere 
zu — iR ange we in multalı 

‚ep nn, made Gi nger bush dieſen ſeinen Säliler auf bie 

gebt jr. D De de eg von rider: „er bat ein ganz neues 
—* e lunden, Selen er mit mil, ba id noch Paſtor 
in Walddorf war, conferirt, dieſe —— LA pſycholo sgilden Be- 
— — theben.“ Als Ober⸗Gymnafiſt in Stuttgar 

apier 


erfand er bei tiefer Einficht in die Theorie “ Muſik ein eigenes mufl: 

han Bahla Bußenfift arcen Tonmie ma mokel er mit! soke Guclb 
en te AD en Euc 

(ion, 0x Zomverbältzäfte In abet ausdrüdte, fonbern bur erh 

ber Mufit md Mat t in bas Gebiet ‚er Philoſophie und De 


— — es Be 
n zu nd in bie ung bat 
er auch wo v —— Machemabiler Euler eine —2* 
über bie und Yyertpflanzung des Tone aufgekelit. 
erichien gebrudt — in Oetingere⸗ —— Hellbrumm. 
1753, wuter dem Ktel: Grunbegriffe ber 
kenb erweitert, sugleih seit Oekingere „ — des anna a 
prer bes allgemeinen Sinmr in Iteini Sprache im ber „ 


sisie IS sensum OummuMnem . Aocodit nova Analysis musion Be 
sensu communi illustrando, um Utteris ad adeptos paycholagoe, iM 
uibms imitanter ad quasstionikus de sapiontia Salome 


superaddenen ;, auotare ". Ok „ Deranp in Weinsberg, Tub. 
1959.5° Hier andet fih no Als fandrer Yuhang son 87 Seiten bie 
j„‚brevissima theorine musicae analysis“ Frickers. 


it" und Dann, bedeu⸗ 


her Bes ' 
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ee, nebſt einigen Keuen Liederm bes, Astoria‘ 
na NE und einiger —— 110, ber Matth. 16, 25.: „Bin id 
noch nicht keüſch vom Irrthumsg'täufch“ vom 28. Juli 1739, 
. Anderwarruß finden ſich ‚nach ſolche Lieber : jiber den 
Zu Inhalt des Briefs an. die Römer, deſſen Summe er barge: 
sr degk im ber Schrift: „Kurke und einfältige Darlegung zum 
— Verſtand ver H. Schrifft. Tüb. 1738.“.deo Sriele an bie 
Galgter und bed: Briefsan Die Ehräer,; . 
Den Stempel feines tiefjinnigen Geiſtes tragen aber auch 
2. ſeine frei gebichteten Lieber, 9 an der BAHT, in’benen er feine bei 
"Gelegenheit perſchiedenkr Lebenseteigniffe ihm gewordenen frommen 
‚Srregungen auefphjgt Mehrere find. [dom bei ber Shilderung fei: 
nes Lebensgangs erwähnt,‘ und’ folgende zivet’ fehen; während bie 
andern faft ganz unbekannt find, im rifllihen Volksgebrauch durch 
ihre Aufnahme in das fogenannte „Brüderbüchlein“*) für die rif: 
ı, lien Pripatgemeinſchaßfeen yunäch in ürktennbeigt.. u „0: 


st 


7 Du hältſt una denaroch an der Hand‘: —. bei der Hochzeit 


‚ feines älteſten Bruders für .beilen Schwiegervater, Dr. Mau: 
dert, gebichtet,. Auch in .Finapps :ev. Liederſchatz. A und 3. 
Aufl. 1850/650. !. — — 
Hinweg, verwöhnte Pflegel. Willkommen, Liebes— 
20. Shlägel" Ach nur-durch Jeſum. An eigener Melodit 
" Eine Sammlüng der'ö einge. Jen Eleber nach 
— er Schrift: „M. I Pi Detingers Lebens-⸗Abriß, 
> itivorfen. Zum Dtud befördert won’ Freunden, der 
Hriften. Stuttgart, bei Haffelbriht. 1849. &, B- 
28 Lieder (nicht 29, denn ein Lied'iſt boppelt nf 


— At, 9’ fret gedichtete unb.19 Söctule, u | 


nzelne Säriftftelen und 16 fiber apoftolifhe Eh: 


2 Id... Das Römer:Epiftellied if in 5, bas Satobi- 
nd das Balater-Epiftellied in 2 Lieber ‚zerlegt und 
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SE Evpiſtellieder auf 16 gebracht. 
 AMofer**), Dr. ‘jur, Johann Jakob, ans cinem anjehn 


Hohen Beawtengeflegt in Württemberg mit dem adeligen "Ber: | 


Base A u 
En, BAR a ET ae J Br 13 1 Le 
2) &8 murbe von ben Hanptleitern der Pietiſken in Württemberg, 
Bürgermeifter . Hoffmann. in Leonberg, nachmaligem Gründer ber Ge 
meinde Komibal, Miller Boley in Berg und Weber Conrad in Marbach 
1802 in Drud gegeben und hat im:fsiner 2. Auflage. Reutlingen. 4830. 
hen Titel:: „Sammlung: außerlefener geiſtlicher Lieder zum gemeimfhaft: 
lichen GBefong: und eignen Gebrauch in deiftl. Familien.“ (Erxſchien 
auch zu Bolton im liter. Comptoir. 9%.) « Be ee 
4°) Quelten: Leben $. 3. Moſers, von ihm ſelbſt boſchrieben. 
Statig. 4 Theile. 1777 4783. — Fe. Lenberhofe, Züge aus dem 
Lebeneg. J. Mofers. Heidelb. 1843. 2, Aufl: 1852. — Dr, v. Grün: 
eifen, Dberhofpe: in Stuttgart in Bipers ed. Mulender. 1852. &: 219- 
220: und in Hetzogs RealEncyclop. WB X. 1808. S. 82 ff. — Mm. 
Schmid, Pfarrer in Gateburg, das. Leben J. J. Mofers: Aus felner 
Selbitbiogrhphte/ den Weinen und Famkieridapieren "bargeftellt!-‘ Stutt- 
nr Er — Erfp.'Wezel, Anal. hymm. 2. 8b. ‘Gotha. 17%. ©. 
= a ED 2 e äü26 
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Ne RER mw: Welleebueg⸗, ven welchem ber Mept 
Bel. Mofer' von‘ Hervenberg burch den Kalter Minnienilsen Bd, 
ana torge in den erblichen Reihenpel: erheben wechen 
war, werde geboren zu Stutigart 15. Ban. 4704. als. der Sohn 
ws tvortigen Erpewittonerathe gleichen Nemens. ‚Seine Diutier, 
Helea "Eatbarimi, zine Tochter. des ‚Superinienbenten Jeh. Dad: 
ziemm Mißlet in Werden, nech veſſen gb fie: za.ikesm Anper⸗ 
wandten, dem Oberbommanbeenten vi Schalli nach @hsttgert über: 
geflebelt war! . Schon in früher Jugend zeigte Kr ıbenwortagembe 
Gaben; Beſonders mc im lateiniſchen Bersmacher, nud Hatte ı be: 
reits In ben Simberrjahren: eine große Vegierde, Vücher zu hrej⸗ 
en’ Wie er Fach am Dachern ud) nicht fatt leſen Tonnta,ı während 
tele Kumeraden fpielten. . Wie gonliche Gnedenhand Kewahrte 
Ka I: diefer Reit: meßreventhl anf. eine vecht augenfeheinidge: Weiſe 
In Laeusgefahren aller Art ver beni Tod. Nach dem Tobar fe: 
es Waters, 7. Yan. 1747 , bezug er als fechgeiueiliriger Ming: 
Ing bie -Uinboerität "Tübingen, ‚am ' die Rechte gu ſtudiren Mir 
ıaybektete hier fo fleißig, daß er ſich alle Morgen um zjoch Uhr 
bar den Nachtwächter wecken lieh; ſechlechte and wolliiſtige Ge⸗ 
fellſchafr mied er und ſuchte dagegen feige mb geſitieie Stbden⸗ 
ten aufur Auch hier ſuchte ihn die erbarmende Liebe Goties, ohne 
daß er es für jetzt beachtet hätte, er warb nämlich auch hier aus 
alferlei en a, einmal vom ernten im Reder, 
rettet, © .ı 
’ Sion im — — Fo er ſiar von, eitler Che⸗ 
fucht, doch auch von dem Wamſche :geleitet, ſeinen Multer, woelche 
ſieben Kinderizu ernähren hatte, wicht: mehr Täftig zu fallen, 1.220 
zum’außererdentliden Brofehfor dar Rechte ta Wo: 
hingen machen, und Hell Vorleſungen. Er hatte jedech manche 
trübe Stunde, weil fich bei dem jumgen Profeſſor keine Zuhöcer 
einſfraden wollten und unter ſolch hattem Anfang: weher VBeſol⸗ 
dung noch Brod da war. Deßhalb reiste ‚er, nachdem er: (ih 
von’ ven Herzog‘ Eberhard Ludwig ben Regierungéraths⸗ 
titel endeten Hatte, im Herbſt des Jahrs 1721 mit ‚fahr. weni⸗ 
gem Geh und: „Im. Schlechter Figur? nach Wien, um boft fen 
Glück zu malen. Hier fand er balb Zutritt in vielen vorneh⸗ 
‚men Hauſern, beſonders auch beim Waller: Kari VE ſelbſt, der 
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- ke che welbene Gunbenteite wit feinem Vilbriß ſchenkben q, 
bir Praͤlat von Gatiweig bot ihm ſogar aus Auftrag des Rede: 

kanzlers ein anſehnliches Amt und bie beſte Verſorgung an, wen 
er katholiſch werben wollte. Moſer berichtet hievon ſelbſet, Aru 
„war ich zwar, nud ich hatte damalse bei einem fo ehrbaren aud 

„unfiräffichen Wandel, daß nam mich vielfältig Audern zum Muſter 

eines tugendhaften jungen Diaunes vorſtellte, keinen Fuulen 
„wahrer Neligion, nicht einmal einer natärlichen, obgleich ich 

„mich'e gegen Niemand werten lieh; aber ich lachte bei dieſen 

„Unteag doch herzlich und ‚ngie zu dem Behlaten: „„Der Deu: 

„bel Tommi mir verdächtig vor; er biete mir gleichbald freiwil⸗ 

onldg auf meinen Luther fo viel auf; wenn er gefags häkte, ab 

„„ich wächt tauſchen wolle, fo hätte ich es mod im Ueberlegunz ziehen 

‚nnÜönnen, ba er mir aber gegen Vertaufchung meiner Ralen 
„mit der: ſeinigen zu der feinigem fo viel zulege, fo muſſe ſeine 

Waare jchlechter ſeyn, ale bie meinige.““ Nachdem er mm 
in Stuttgart im J. 1720 fi mit Friederike Roſene, Der 19jäh- 
Then Tochter des herzogl. Oberratha J. J. Biſcher, „bloß um 
ihres natürlich guten Gemuths willen", verhelrat het und einen 
wergeßlichen Verfuch gemacht hatte, eine Anſtellung im Baterlam 
zu erhalten, gieng er wieder allein. nach Wien, wo er am Reihe: 
vieekanzler, Grafen von Schönborn, Vorſtand der Reichskanzlei, 
einen Gönner hatte, und beſorgte dieſen manche ſchrifiliche Arbei⸗ 
ten. Der Verdienſt wollte aber nicht recht zureichen, ihn in Wien 
unb feine Fran ut dem Kinde in Stutigart gu ernähren. Eins⸗ 
mais hatte dr nur noch einen eingigen Gulden ums gerabe haile 
m auch feine Frau beingenb um Gelb gefihrichen, ſo daß er 
ſchweren Herzens war; ba ließ ihn Graf Schönborn zu ſich 
rufen, Pam ihm mit einem Hut voll Geld entgegen, des ihm ber 
Kaiſer, der gehört halte; daß er im Gedrange fen, zuſſellen lich; 
zugleich ſicherte er ihm einen anſehnlichen Schalt zu, worauf « 
wun vom allen Seiten ausgezeichnet warde. Se durfie er die 
göttliche Hand erkennen , die, wie fie die Vötel unter dem Him⸗ 
mel verfargt, die nächt fürn sub ernten, aud ihn verſorgt hatie 
ben Top ver Abend. Dech ſtellten ſich bet ihm nach eimiger Zeit 
buch feine angeitrengien Arbeiten allerlei koörperliche Leiden «ie. 
Daruri, / und am bew gefährlichen Berfuchen zum Abſall von 
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der·wangeliſchen Ririke ,. mefän ihen Reis ein hehher Wueik, umler 
Auberem auch bie Seaalle eines Reichöhefuntkä-igenien gebolen 
wwerbe;ıgu: onigehen, vahm er den Antrag des warttembargiſchen 
Se, ihn ala wirtlichen Regierungsrath mit vallem Ger 
halt anzufrdles, en, und warb am 25. Juni 1726 in kas Gele 
gum ben Düegievmgeräthe zu Stuttgart ale fünſundzwenzig⸗ 
zahriger -Züugling eingeführt. Hier zeichnete ax ſich durch ſtreuge 
Puünktlichkeit und uverſchutterliche Gerechtigkoit aus als ein Maun, 
ker gerade durchzieng und ungagänglich war für Nebenrüdfichten. 
Ya März 1729 aber kam er, weil er ih dem Willen her bes 
rhptigben hecrzoglichen Meitreiie, Orwenit, nid fügen wolle, 
8 Brofeffor der Rechte na Tübingen, und: Iehrie 
den von 1729-1732 verschmlid fein Lieblingbfacd, das deutſche 
Siaatsrecht, mit außerervenligen Beifall. Jetzi Hatte er green 
Zacang. aber auch von Neidern munter: feinen. eiherfädkligen Cel⸗ 
diesem wiele Plachereien und Jelndſeligkelten zu erdulden. Hier 
geſchah ea um , daß er, der zwar ſteis eine gewitſe Gou⸗tturcht 
m ſich: erug, aber had) dabei an dan widtigften Wahrheiten der 
Neligion zweiſelte, zum-Iebenbigen Chriſtenthum babehrt morbe. 
Em: Bedenken Speners. der einen Raturgliſten mit Jeh. 7, 17.: 
„ſo Jemand will deß Willen hun, ber wird inne werden,ob 
diefe Lehre won Bolt fen, oder ob ich von mir ſcAbſt rede“ gründ⸗ 
Ich abgewiefen hatte, war bauen bie nächſte Urſache. Dazu kam, 
daß der Herr im Traum mit ihm redete, Es traänmte ihm nam: 
üb einsmald, Bott habe ihn wor fi geforder und leſe ihm ame 
einen Vuche alle feine Sünden vr. Das erfägätterte ihn tief. 
Nun erlenue er dem böſen Grund feires Herzens und feh cin, 
daß er fo wicht Tönnte ſelig werden, weißhalb er freubig nach dem 
Erangelinm arifl. Zu gleicher Zeit wer and), vor ihm verbor⸗ 
gen, bei Aeiner Frau durch den Einfluß feines Bruders, eines 
erisedten Stubenien umb nachmaligen Syeziald von: Dirrmeng, 
und: einen driflicgen Kähterin , Weste Feldmeih, eine ſolche Her⸗ 
jenßorwimkcruung korgepungen , umb als hiefe Chelaute, bei beuen 
fe.. die Guade Gotus , eine Zeit long verborgen gearbeilet heuie, 
ohne va fie fi eiwad berfiber niitthellten, aus Farcht, es wmhable 
ehmebrbem enbern hinberlich ·ſeha, fidh eindmnie bei einer Laudſpagier⸗ 
fefkt-iee. Deren: gegemfritig. auffihleflen,. ba wer ihre Ferube 
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tu, Ne Nebten ſich ha dlefem · Srundeganz 'von Rene 
und’ noch diel hetzlichet, als Jemals / Nun fiengen fie. miteinei: 
der ves Herzensgebet an, waren ganz wie Ein Herze und Gine 
"Seele und ſuchten den Verkehr mit chriſtlichen Beton s es ſam⸗ 
ee A nach an ac einHänflein ernſter Seelen um ken 
Profefſor und es bildete ſich eine Erbanuugeſtunde; die 
Moſer lt großem Segen’ Hielt! ’ Seite Vorbilder waren — 
und Fruncke, deren eifriger Schüler er wutrde. 
1 Rüben vlelem feindlichem Druck bet feinen Scrtftfrlled, 
weßhalb ev: 1732 ſelne Profeſſorſtelle nieverlegte, gen 
es dei thur mun auch im Veiblichen durch mauche Noth nk Sor⸗ 
en) je Haß die Hausfrau oft verzagen wollte. Moßer lröſteie 
ſte ber, es ſehen nur Prufungen des Glaubens. Da: war er 
ewmal ſaſt ganz: ohne Gelb, fo vdaſße er dem Briefträger bed 
Botte nicht Bezahlen  Tonnte ,n:'nus-- fünf Thaler ausmedkk, 
aber ſiche "dat: in’ dem Vrief felbſt lagon 50 Täufer, dir ihm der 
Oonprobſt von Hildesheim ſendete, weil er ihn wur eine Nebel 
ehuäte. : Dadurch warb nannvdas Wertvanen ber Eheleute’ anf 
Gotes Hulfe ſo geſtuͤrt, Haß) fie, wenn in: Zukunfteauch der Bet: 
:rath zu Bude gieng, rule He: Huülfoſtunde Wortes wieder u 
deten; dabei flernudy'nie 3a Schanden wurbem -  n:: 
 ;Sd warb" Mofſer denn auch, nachdem der Herzog — 
dm Dezember "1788 zur Regierung gekommen war, ‘Bd. uk 
1704 wieher sauf former Negierungsrathöftelle ınnd 
Btwtigart berafen, Mit Thrunen inahm er Weiche von Ti 
‚Bingen, wo er 'fo viele Seoten ' für die Ewigkbeit geſtäckt hate 
Abs er: vor die Stubt gelemmen war, gaben fie ihm 'nddh unier 
Gefeng und mit. Sezgenerünſchen ein: brüdevlichee Gebeite. Mm 
Sturtgart'eranidte er ſich beſonders an ben Ppedigten bes From: 
men Stadipfritrers zu St: Leonhard, G. Konrad Nieger, umb 
dea Hofkapluns Oechtlin. Es wurteten aber feiner zahHufe Se⸗ 
ſchaͤfte, Die er mit: unglaublicher Thätigkeit und Schnelligkeit uw 
lebigte,/ Eg wurde ihm Has "unter der Megierung des ratholifch 
gewordenen Herzogs Alerauder bdoppelt widtige -aab ſchwere 
VDepartement der Religionsangelsgenheiten Abertragen. In dieſer 
Stellung verichafite er dem’ Eonfifterrum das: RNecht der ummiitel 
baren. Befehumg: ber’ Pfareſtelen, das ifen Gberharb Ludwig mb 
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ngenihei unil Wanne einher; Ian sen, halte dia ‚Malihh,:., Daß 
wicht ward Michsrvrädlung,,, ſondern duxch Erhebung „ber. Kirſhe 
ww em tagte Gegen. zufligbe. ‚Begen Gepapatifien. :spigte..er, 
Vieh Milde ad liebreiche Schoarung. WE, aber, einit der Father 
liqhe Gira Tagen anf dem freien Plok. por dem Schloß Siteliem 
WS Hei; Grappeubach eins Latholiſche Kirche mebit Klofker, wider, 
Zus und Mecht rbomsen um. jo ‚cine förmliche katholiſche, Milfien 
zu gründen, lieb win bucchgrsifenber, Entſchiedenbeit Klofen 
wib: Rice push. 300 Arbeiter vam vahen Heilbronn mit einepn 
Geumaube von, 50, Soldagen ſchlejfen. Scham wollte er aus 
kingehei Menfchenfurcht verleuguen, ‚beiivegen, gieng er ‚auch ‚eing 
wal, ala. ner Herios allen Kanzleiveripanhign "bei Styofe beioblen, 
halie, nit: ihren. Weibern, und, exwahſenen Töchtern auf, bey 
Gumena) ſich einzefinkan, nicht, anf den Hall und lieg, auch Mies 
ward man ſeinat Familis dazu; bey Hexzog wagte es nicht, ihn 
darüber anzuiaflen. Die Gpipartei.. aber malte ihn durch Gifß 
au dam: Wag ſchaffen. Anigeforbert durch Riegex, ‚hielt er auch 
als Regierungsrath Erbauungsſtunden und hatte die Freude, d 
auch feine Muler und ſeine, Geſchwilte wit. ihrzn Ehegatten in 
eine nähere Geiſtesgemeinſchaft min ihm Araten.. 

Zn Mai 1786 nahm em. ia einen durch, Geheimrath 
Ahmer in Halle an. ihn gelangiem Rai.nap Frankfurt au, da 
Dot. Buoishiar. umb Directonm er Mniparfität mik 
vn TüchiMaoheim ralhe an, .unchbem, er porher ‚in ‚Tübingen 
Doctor pen; Nochte aeoarden. ms. Da ſah, oher beirüßt ame 
ua alſeſaine, xedhichen ‚Meähyngen ,, her, Animerltät. ang ihren 
licfen Veriall herausniheljen, mollten nicht. anflogen, .. (Er, hatte 
in. ſeiraw Amt ra ued 17.7373 viel Vererꝛiß, der. ” 
ſiver Meſpond heit Anakaı ſon daß er, ol ap ‚heiligen Ropflänguien 
Mine icherhaupt an. hwpochoudriſcher, Melghchylig 3m 
leiden hatte und, ein halh Jahr ‚long au .aflen Geſchaͤften untüch: 
tig wurde. In dieſer Leidensſchule, in der er inkrünßig nach 
bleibende Friedens amd: Ruhe in Gott zayg, und eſliche Wochen, 
ng tigkc Wort bat, or moͤchte ihm eine geppiſſe, und bleibende, 
Verſicherung .ber . Mergebung ; feiner, Sijnden fhenfen.,, - ar; 
währe ihm Goqt, eines Gongtage,: da er had Evangelium vom 
beruhen sie. Dawaslies, hatis quqlſaen. ‚hören, eben ld gx Wichen 
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in ſolchem Gebete Thy: und NG im Seiſtonmot iktes Guriche ge⸗ 
ſtellt und um after Feiner Sanden willen vetklagt ſah, aıif vlur 
ganz fühlbare Wekſe feine Bitte, ſo bdaß er lobeins und dankemn 
vom Gebet amfitänb und vom Ftieben Bottes nun: ganz Uber 
ſchwemmt wurde, wie datein etngetaucht im tunen nad Buß, 
Seele und Leib durchdrungen. Von da an lebte er wun gang der 
Gnade, waͤhtend er ſeither immer noch“ in Seibſtgefalligkeit duvch 
feine eigenen Werte und cin heiliges Leben ſchön zu werben geſucht 
hatie. Und‘ von ba an rechnet er auch feinen’ eigentlidgem 
Onabenftamd, worüber er fi In feinem 1777 verfaßten Sets 
bekenniniſſe dahin ausſprechen konnte: Ich habe fekt 40 Jahren 
vas umnnterbrochene Beugniß, daß ich Bei Gott: um FJeſu willen 
in Gnutide ſtehe. Jeſus iſt and bleibt der Mittelpunkt zwiſchen 
Gott and mir, wie auch zwiſchen mir und Gott. Er IM mein 
Alles in Allem; außer ihm habe und will ich Leinen Gott, vid 


weniger einen gnübtgen Gott, am allerwentgſten aber einen 


Bater. Bon wir — vn es bis an ® Ende a > 
fchaft: 

Bu war Elende gu EEE Zu 
a. ik ar keit au bie Bergehung bung * un 


Lange’ ſchon Hatte er ſich gefehnt, vom‘ — Bst zu 


werben, doch befam er immer bie Stelle Math. 2, 18. gu: Bei 


Kt. Da Mıni mit einemmale ein Schreiben des Könige von 


Preußen vom 14. Februar 1799, bdas ihn auf Geireiben ſerner 
Eiderſacher feines Amts gu -Fratefurt „in haben? enthob. Er 
hatte nun zwar fr fich nnd feine Familie, die and ſteben Stu 
bern befland, widhh6 zu Toben; allein mit jenem Schatz ber So⸗ 

wißheir der Günbenvergebäng Kin Herzen und mit kem unbeeinge 
teen‘ Vertrauen af Gottet Vorſchung miichte er AG wit: wen 

Seinen auf den Weg nach Ebers dorf im Voigllande, wo lt 
graͤflich Reuß'ſche Familke reſtvirte und kine reéchte Chriſtenge⸗ 
meinde war (ſ. S. 128f.). Hier verlebte er acht Jahre, deren 
erſte ſechs er für die ſekigfte Zeit feincs Lebens rechnete. Er 
hatte keine Beſolbung, nur ein geringes Bermbhen, und iech vagr 
noch fein großes Werk Aber bdas' deutſche Staatsrecht, das er hler 
groͤßtentheils, vom A. bis 32. The, ſchrieb und durch BES er 
fig ektnen Ruf In ganz Eurdpa erwarb, hırf eigene Koſten vruckerr, 
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fo daß es oft inapy dei ihen Gerabung mb er camel wärhrere 
Bochen hiudurch mir no zwdlf Kreuzer baures Geld für. Ad: 
mb fein Baus Batte. Und voch genoß er Ruhe uud Frende im 
Vertrauen auf den Soft, ber die Bügel nährt und die Lilien Fick 
vet. Bon Hier aus Hatte er Im derſchledenen Baubebs un Neichs⸗ 
Angelegenheiten und im Auftrag mehreren Zürften, auch bes tolink«, 
tembergifchen Landſtande für Auftechthaltung der Neligiond⸗eReſer⸗ 
vaſien, manderiei Geſchäftotrifen zu machen, auf welchen ihen 
nauche Lebentgefahr drohkze. So wäre er eiumel beinahe mail: 
ſeinenn Reiſewagen im Speſſartwalbe einen jähen Abgruud hineb⸗ 
zeſtürzt, und ein anbersmal halte er bei einer Ucherfäwemmung: 
wilden Bamberg uns Geunad fi umb feine Gran auf einem 
werfen Ballen, ver fo ſchual war, daß fie nur feilwärks cimeık. 
teten. Aber auch hier Half ihm Gottes wunderbare Reiershaud 
Rai wurd. Wis jedoch in Ebersdorſ, wo damals Steinhofer 
Hofprediger bar, das Serrwmtiiige Weſen immer mehr Eingaug 
ſand und bie Eberedorfer ſich zulezt 1746 gäuglich mit ber Wrükber: 
gemeinbe vereinigten (©. 180), gefiel es ihm wicht mehr, indem. 
dae Herrnuhntiſche Weſen mit feinem einfachen uns wächterwen 
riſtenchum richt übereinfolumie. Ale nun Steinhofer then zub> 
I, weil er. fi) unverholen dagegen auönefpvochen Hatte, 17. Yen. 
1747 die Weetmehlsgemeinichaft aufſogte, ſprach er gamz er⸗ 
ent: „Strid IR entzwel aud ich bie freiil" web verlieh Gberd⸗ 
ef, um zum Laudgrufen Früebrich Gawi zu HefſfeneHo wer 
burg zu ziehen, ber Im als Gehrimrath amfichte, ba er 
kin Schulbemmweien und die Rugieruugbangelogunheiten in: Orbd⸗ 
sung beinge. Als dem Banberafen aber bie Veſchraänkungen, bie 
Meter eintreten Vieh, wicht wiehr INuger behmgien, zog or ſich im 
Onober 1148 nah Hanun zurück und ſchrieb dert weit gröͤß⸗ 
tem Fleiß Bilcher, namentlich auch ſeine Hanuaniſchen Bexichte 
von Religionsſachen“, in wenn er vor ben Ausſchreitungen ber 
Herruhnter Gemeinde, die bamals gerade auf's Höchſte geſtiegen 
werten, votich warnte. Auch errichtete er für kürftige babe 
DHantsbenmte zur Unierweifung in Stactegeſchäften und im den 

bei den Komzletuoliegien vorlommenden — eine — 
Anett: un Rumzbels Atademie. er 
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>: "Veaf leinen- erhaltenen Alsicagi z0g; er anblig. Teinen Schein 
ar utxũdlaſſeud, im: Ottobay 1754 8 einiger Sanbe 
ſchaftok onſalent nad: Gkuntgaght, getyieben von neblichen, 
Valerbaudaliebe. Anſangi genoß er ſelbſt has Vextrquen Bed Her⸗ 
zogo Carben der feat’ 1744. regierte und ihn, Aber: Vieles ‚befragke, 
auch ihm ı eiimal dd, Juli A756 ſchrieh; „Wollia Gott, 8 nächte 
ein Feder ifo: patriotiſch, mie ‚der, Hern Gaminlent: unb; ih, ‚48 
glenge: gewitz Seren. sub Lande . Mehl“... Prühels.iakte Iogan- 
wiewohl· mit Urecht, die Laudſchaft ein; Miiktzangn gegen. Ihren 
Shmjulenien: und: wollte ſich laͤngere Beit in nichts mehr keinen, 
beblenen. Ein ‚galt auch, weil, er denn, vararmien Votexlande durch 
allerbei Vorſchläge zu. Verbeſſerungenim, Poſizei⸗, Manufakturaæ 
Handlungoͤ⸗ und Stadt = und andeſaelonomie⸗Weſen aufguhalfen 
fuhte,:alS rim neuerungefüchtigar, Und ſchädlicher, Mann... 24, 
jedech Graf von Mentmartin. an's Naher fa ‚ber bed Herzogs 
Hexrrſchfucht in's Unglaubliche trieb und. feinen ſchändlichen Kiyften 
allem. Vorfchub leiſtetee, als mass: ham. der Landſchaft gehielerxiſch 
„unbegrenzten. mnb. uabeiägrärttten Gehorſam“vexlangte, gab ed 
einen: fortwaͤhrenbenuKrieg zwiichen dem Herzog ana deu, Raps 
ſchaft// welchen die Berſefſungkſcechte nicht wollte umſtoſſen Laflen. 
Berl man hiebei Moſer alr Canqulent der Laudſchaft Mat$: dah 
Wert führen mußte, und daſs auch unerſchnocen. that, ſo fial dan 
ganze Haßded Hfs und der, Grafen Mantmaxtin auf ihn. Alq 
der Graff ⸗NMontmartin! ſodaun, Mamens A Herzage hom engere: 
Ausſchaſ 300,000: Sieden 4 Banbeſ defeaſlonagelden; beim Krieg 
gegen. Preußen audi ber Manbichaftälngie / erlaugte undi·auf ſglcher 
Forderuug ro: Moſers Deufteluig ‚‚iwak hiezu / a Nemiligung⸗ 
des Landaago möthig jetz, beſtand/ ‚äußerte Mpfer: Che ih: widan 
Pflicht umb Mio. ıbambtid aunfli „.:iche — ich merimen > grquen 
Kopf: hergeben. !. Has alsbald ııbaraufı :. P.Jun 1759 dey 

engere Ausſchuß au / den Herzog eine nicht von Mofeuj nerfaßte 
— Abmahnung ı vor: feinen Rathgebern, Die lb: Feinde des 
Valerlandes und feines Zürften samgujehen ſeyen, hatte, abgehen 
licſſen,prach Montmartin gegen dan Berfaſſar: Dielen. Ahmahnung, 
fir ven en Mofer hielt, die Drahung ana „arı werde nicht ruhen 
bis eu: ſolchen unteridem Boden/ habe, umb, wenn ex, jelbft auch 
nit hinunter müßte.” Da erflärte auf shiei Qande / hienon Hofer 
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beik .engern Ausſchußßz? „es. gehet mir, wie dem fel. Luther, ber 
auf bem Meichötng zu Woruss geſprochen: „„Bier ſtehe ich ; ich Tann 
nicht aubers. Bott helfe mir!““ Wenn ih am In einem Spies 
gel vorauaſehen kann, daß ich in dem Geftengniß halb verfanien 
muß, fo kaun ich doch weder gegen meine Pflicht handeln, neh 
dag Vaterland ſtecken laſſen in biefer Noth ung nur mic ſalviren. 
Es gehet mir wie den drei Männern Dan, Gap. 3., bie das 
Bild nicht angebeiet, weil fie achten, unfer Gott, bem wir bier 
nen, kaun auch ‚wohl aus bem glühenden Ofen erreiten.“ Und 
je wurbe er denn ein Opfer für frin Vaterland, Am 12. Juli 
1759 warb er vor ben Herzog nad Ludwigsburg beichieben. Als 
er bort im Vorzimmer fo lang warten mußte, bis er angemeldet 
War, fagte er geſchwind ned, ehe er eintrat, zu dem anweſenden 
Oekeimfelretär: 


— * ohne Grauen 
Seu di n Chriſt, Wo er iſt, 
Stets fi laſſen Schauen.” 


Der Herzog kAndigte ihm nun feine Gefangenfegung 
an wegen ber rejpeltäwibrigen, ehrenrührigen Schriften der Land⸗ 
haft, die er verfaßt habe, und bebrohte ihn mit der allerfchärf: 
Ren Inguifition. Mofer antwortete nur: „Ew. Durchlaucht wers 
ben einen ehrlihen Mann finden.” Darauf mußte er fort und 
wurbe ſogleich unter Hufarenhegleitung nad Hohentwiel ab: 
geführt, wo er zwar ein ziemlich gutes Zimmer mit ſchoͤner Aus: 
ht gegen Conſtanz und auf die Schweizer Alpen erhielt, aber 
von dem fehr rauhen und liebloſen Commandanten v. Sommers 
ſtadt im ſtrengſten Gewahrſam gehalten wurde. In vier Jahren 
kam er nicht aus dem Zimmer; Niemand, nicht einmal ein Geiſt⸗ 
licher, ‚Burfte mit ihm fprechen, nicht einmal ber Gang in bie 
Kirhe war ihm vergönnt; kein Buch durfte er Tefen. WS .er 
beftig an Glieverfchmerzen zu leiden -anfieng, wollte man ihn 
nicht einmal pflegen ; die Koft war. längere Zeit nur für's Hunger: 
fterben; eingeheizt wurde im Winter fo ſchlecht, daß er fi, ob 
er ſich gleich mit allen möglichen Kleidungsſtücken zudeckte, faft 
bes Hark in ven Gebeinen erfrieren lafien mußte. Als baher 
einmal ber Eommandant mit feinem Hund erfhien und biejes 
alte, mürriſche Thier gar ——— gegen Moſer — ſagte er, 

Ro, ————— vu... 
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dadurch auf's Innigſte gerührt, zu dem Gommtanbantın: „ie 
gehe ihm, wie dem Lazarus. Weil ſith die Menſchen nicht über 
ihn erbarmen wollen, fo bezeuge Ihm doch dieſes arme Thier fein. 
Mitten, fo gut es könne.“ Des Härieſte, was jedoch dieſen 
Mann, vdem das Buücherſchreiben zur lieben Gewohrheit geworden 
war, begegnen konnte, war, daß man ibm gar kein Papier ober 
Schreibzeug gefbattete: Er erhielt endlich eine Bibel ws du 
Steinhofer ſches Evangelien: Predigtbud,. Da erquickte er ſich bemei 
befonders an den Pſalmen unb es giengen ihm oft die Worte 
bei: „Wer da fühlet Davids Bein, weiß, was Davide Pfalmen 
ſeyn.“ Namentlich Bielt er Ab an die brei letzten Verſe von 
Pi. 91. Es war fein ernflicher Vorſatz, als er „feine Univerſis 
tat Hohentwiel" Bezog, in ber beiten Erkenntniß und in der 

Gnade zu wachſen. Darüber berichtet er felbft folgendermaßen: 


‚Als ich in Hohentwiel in mein Zimmer gebracht wurbe, war es 
„mir ganz unvermuthet, als gehe etwas mit mir an ber Seite herein 
„unb als ob zu mir gefprödien würde: DaB iR Ber Friede Gottes, ber 
„dich herein begleitet. Sobald ich allein war, legte ih mid) vor ben 
„Herten auf mein Angefiät, opferte mich ihm von Neuem auf, bat ihn, 
„daß, da ih es ganz allein auf ihm gewagt, er mir nun am 
„teuten wolle, a hiefer SRroße auszubalten, und refolvirte mich, Diefe 
„ganze Zeit eigentlich und hauptſächlich zum Dienſte Gottes und zum 
„Heil meiner Seele anzumenben. — Der Hetr begleitete auch Alles 
‚mit Gnade, Segen und Kraft: und ber Pi ber Gnabe unb des 
„Friedens Gottes war oft Jo groß, baf ier viele fd vergrtügte 
„Tage gehabt, als in einem Leben jemals. Aber datauf gieng es 
ih a e8 von ie heißt Matth. * der Geiſt ihn in die 
e geführt, er vom Teufel verfft hrt würde, Ach mußte eine 
‚ie ge — he ausfichen. Es fielen mir gegen Fehr 
„Diele Stellen N, Zeflaments diejenigen Einwürfe non 
„Neuem ein, welche Bi und Religionspätter darüber machen 
„Unmen und zu machen pflegen, und weiter warb ich auch mit den 
„entieglichkien gottesläfterlihen Gedanken geplagt. Als ih einmal 
ſolche Sal ung befonders ftarf fühlen mußte, machte id das Lieb: 
„Ich bin ſchwach! denn mein Glaube, ber fonft Bat ae iR 
‚6 matt”, darin ich, flehete; 


3 :Mah mich ſtark! Jeſu, nern Herr und Gott | 
Mach des Feindes Lift zu Spott: 
Laß es ihm ja nicht gelingen, 
Mi vom Glauben ab — 
gif mir glauben, glaub in mir! 
enn ber Glaub fommt ja von die. Mach mid Mark! 


„Es koſtete manchen Kampf und Sieg, zwei Sabre laug — bie ber 
„Feind auf's Neue ganz unter meine Süße . 2 war, wie endlich 
„bei anbaltendem Gebet und Wachſamkeit ge 


Bon biefen Gebeten bat er für feine EHRE mande 


— 
— 
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aufgeſcheteben, noch mehr aber geiftliche Lieber, bie zu dich⸗ 
ten der Geiſt ihn brang. Um fie man aber auffchreiben zu Tüns 
en, mußte er die Spide einer Liptpuge und einer Scheere zur 
jeder und bie weißen Wände feines Kerlers sum Papier machen. 
Zuerſt Frabte er alle Wände wit Werfen voll, fo weit er hinauf⸗ 
wien Konnte, dann fchrieh er damit auf bie weißen Stellen fei« 
ner Bibel, der Steinheferifchen Evangellenpoſtille, fo wie ber: 
Deiefe, die er von feiner Frau und ſpäter aud ven feinen Kin⸗ 
dern zugeſchickt erhielt, ja enbli duch auf bie Abſchnipfel bes 
if gu unvernem Gebrauch zugelonımenen alien gebrudten Papiers. 
A nach und nad biefe Spigen unbrauchbar wurben, lernte er 
dieſelben auf dem Dfen jo lange wegen und dann auf vinem 
dämmen Stuhle fo lang poliven, daß er von Neuem damit fchreis 
ben lenute. Ueber tauſend geiſtliche Lieber waren «8, bie er fo 
Bintragte und dann nad feiner Entlaſſung abiärieb, um file 
hernach drucken zu laſſen. Sie find edle Zeugniffe, wie tief er 
überhaupt in die Erfenntmiß Chriſti eingebrungen war und wit 
welhen Ehriſtenfinn inſbeſondere er fein Leiden trug. Im einem 
berfelben fingt er glaubensmuthig: 


ch bin vergmägt: : &o if ber Geiſt bach frei 
o lang win Glaube fiegt; Und bleibt an Gottes Treu 
Liegt gleich der Leib gefangen, Und Zefu Gnade bangen. 


Mm einem andern, dem er felbft die Weberfchrift gegeben: „Seufs 
jr eines unſchuldig Gefangenen”, ftellt er Gott die Führung feis 
mr Sache anheim: 
Gott! ich muß gefangen fihen 
d A — ſchiditzen, 
Wie bu wohl weißt, ohne Schuld; — u 
Aber nicht ohn' deinen Willen; 
Drum wir du mein Serge Rillen, 
. Dei ich's trege mit Geduld. 
2 es auf dem Brennen 
Denen, die da helfen Fönnen: 
we felber meine Sad). 
gi zur techten Zeit und Stunde 
ir zum Preis aus Herz und Munde. 
Ich verlange feine Rad. 


Ja! in mandem Liebe hat er, felbit wenn alle fihtbare Hoffe 

nung auf die Dülfe wieber verſchwunden war und feine Spur has 

von ſich mehr zeigen Wollte, in umerfchütterlicher Hoffnung Gott 
f1® 
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bereits zum, voraus Lob und Mont geiggt..fün..jeime Gyrettung 
und gerufen; „Ich fing vorqus: Viktoria! Gott: — * Lamm, 
Hallelujah!“ Er. war deſſen in guter Zuverſicht: — 

„Dem ⸗Glauben und ber Hoffnung fehlt: es mon. 

on. Gott Hält, was er den Geinigen verſpricht. = 
Ein harter Schlag traf ihn im Jahr 1782 durch bie Kunde: u on 
dem Tod feiner: treuen Lebensgefährtin, bie ihm manden :füßen 
Teoftbrief in fein Gefängniß gefchrisken hatte. und als edle chriſt⸗ 
liche Dulderin Hauptfächlich. aus: Kummer über ihres: Manmes 
Schickſal 3. September dahinſtarb. ) Auf dieß warde er: jelbfl, 
an Häftweh und Gliederſchmerzen fe: erbärmlich krank, daß man 
ſein Ende erwartete; auf fein Geſuch jedech, daß ihm ein Geiſte 
licher das h. Abendmahl reichen dürfe, wurde gar keine Autwort 
gegeben. Er erlangte aber feine Geſundheit auf. eine ganz, außer⸗ 
oxdendliche Werje wieber, obwohl. er To ſchlecht war, daß er ſich 
einer Krüde und eines Stocks bebienen : mußte und ſſich damit 
deunoch faum einige Schritte weit ſchleppen Tonnte. Als er nun 


eimed. Morgens, 20. Sept. 1763, in der Bibel bie Geſchichte von: 


ber Heilung des Gichtbrüchigen gelefen (Matth. DB, 1-9.) um 
Sefu in feinem Herzen die ‚Ehre gegeben hatte , daß er. auch jeht 
noch auf dem Thron eben dieß thun könne, mo er Stauden an: 
treffe, kam gerabe ber neue Commanbant , Romgnn, ‚zum erften 
mal mit einem Arzt, ber eine Arznei verorbinete. Als dieſe Tau 


fort waren und Mofer noch keine Arznei über ben, Mund gebracht 
oder ein ſonſtiges Heilmittel gebraucht hatte, ſtand er in Gedan⸗ 


Ten auf und fand zu feinem Erflaunen, , daß er ſtehen und ohne 
Krüde und Stod einen Schritt — und noch einen Schritt — 
und endlich — das ganze Zimmer, durchgehen könne ohne alle 
Schmerzen und von Stund an geheilt fey. : Zum dankbaren An: 
denken nahın er nad feinen #Defvebung: — — freudig mit nach 
Haus. — 

Dieſe ae num endlich nochbem ih bie. Landſchaft nach 


— alleine . 


Üeber feine Frau vgl. Neue Mirpeitungen von Krafl. Btraßb. 
1844. — Chriſtenbote. 1844. Mr. — Schwäbiſche Frauen. Lebenb⸗ 


bilder. aus ben drei 5 ——— von Glodler, Regllehrer an 


Stuttgart. Stutſg. 18 








| 
| 
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lacgen Verzug’ 30. Halt 1764 Magen wegen dieſer ungercchten 
Gefangenähltang ihres Gonfulenten an den“ Yaiferlichen Hof get 
mmbt hatte, an ben bereitd im Dezember 1763 die preußifche 
Regterung in Berbindung mit dem Hubertöburger Friedensſchluß 
zu feinen Gunfter eine Vorſtellung Hatte gelangen laſſen. Der 
Serzog wollte ihn aber anfangs bloß unter der Bebingung frei 
geben; daß er unter Bereunng feiner großen Fehler und Ber: 
gehungen um Gnade Bitte. Dieß verweigerte Moſer jedoch ſtand⸗ 
haff, indem er erklärte, „er könne als ein mit Ehren in ber 
Belt bekannter und nım auf ber Grube gehender Dann feine 
Freiheit nicht mit dem Berluft feiner wohl und fauer erworbeneh 
Ehre verkaufen und fen feit entfchloffen, mit einem ber Gnade 
Gettes verficherten, gelafjenen Herzen Alles ftanphaft adzumarten, 
wos ferner vom Herzog. fiber ihn befloffen werde und ber Herr 
Ar Herren ihm zulaſſen möchte.“ Da erfolgte am 6. Sept. 
1764 ein KRaiferlicher Befehl zur ohnverzüglichen Enttaffung 
Noſers, die denn auh am 25. Sept. 1764 erfolgte. Er gieng 
neh 28. September in den Gottesdienſt, mo man gerade das 
Lid: „Sey Lob und Ehr dem höchſten Gut“ fang Er feldft 
aber Fonnte den „Preid der Treue Gottes nach Hberftänbenen Lei⸗ 
ben”, den er in feinem Kerker, noch mitten unter ben Reiben, ehe 
fih noch einige Außerlihe Spur von Hülfe zeigte, gedichtet beite, 
and banterfällter Seele anftimmen: 


Es Bleibt dabei: Gott ift getreu! 
So Tann ich jebe fagen, - 
Da Gott aus großen Plagen 
Unb ſolchen ſchweren Nötden, 
. Die mich faſt wollten töten, 
2 au herausgeriſſen, 
Daß ich mi wundern müſſen. 
Drum rühm' ich frei: Gott iR getreu! 

In einem wahren Triumphzug reiste er nun nad Stutt- 
gart. Weberall, wo er durchkam, namentlich in Tübingen, füllten 
fi Wie Straßen’ mit: Leuten, bie ihn fegneten und zu fehen und 
zu ſprechen ‚begehrten. Im erfien twürtiembergifchen Dorfe, Mm 
welchem er’ .kintehrte, börte:er den Schulmeiſter, den er. bort im 
Wirthahaus traf, obwohl .er fly ihm nicht halte zu erkennen 
geben wollen, ‚mit en nom a ihm fagen.: en 
uns: ohne: Öranien.“ 
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So kam er in feinem Stuttgart: wohlbehalten au and werd 
wieder in fein Ami eiugefegt. Die ſchwere Gefangenſchaft 
hatte feine Leiba⸗ und Seelenkräfte nicht geſchwächt, fo daß er 
felbft fagte, es fey ihm wie dem Daniel ergangen, pon dem er: 
zählt werbe: „fe zogen Daniel aus dem Graben, und man. fpürte 
feinen Schaden an ihm, denn er hatte feinem Gott vertraue" 
(Dan. 6, 23.) Er lebte nun noch 21 Sabre und ber Herr 
„Tättigte ihn mit langem Leben und zeigte ihm fein Heil”, wie 
er nad Pſalm 91. fi deſſen in feinem Kerker getröflet hatte. 
Der Herr muß auch den viel geprüften und oft Eränflicden Mann be: 
fonbers geſtärkt haben, denn ſelbſt noch im höchſten Alter gieng 
er aufrecht und raſch, und Hatte Teine Runzel in feinem Auge 
fit, fo daß die Fremden ihn oft den „alten Jüngling“ nannten. 
Noch war aber die Kampfzeit für ihn nidt zu Ende. Der Her 
zog zwar wandte ihm feine Gnade wieber zu, erbat fich Im 
November 1765 von ihm Vorfehläge zur Ausgleichung feines 


Zwieſpalts mit bem Landtag und bezeugte ihm ſogar 30. Imi 
4769, da er ihn perſönlich zu ſprechen begehrte, „Sie wüßten 


nun, daß er ein ehrlicher Mann, guter Patriot und getreuer 


Unterthau ſey und könne er ſich auf Ihre Protektion verlaſſen.“ 
Allein die den Landtag beherrſchende Partei im engern Ausſchuß, 


mit dem Oberhofprediger Fiſcher an der Spike (ſ. ©. 85 fi). 
empfleng ben aus bem Gefängniß zurückkehrenden Patrioten wit 


größter Kälte, Tieß ihm kein Wort des Dankes und ber Freude 


Seitens der Landfhaft zukommen, gab ihm beine Vergütung für 


feine mancherlei Verlufte und behiente fih Beim Landtag weber 


feines Raths noch zog fie ihn zu den Ausſchußfitzungen mehr bei, 


obgleich mehrere Deputirte und Prälaten, und unter diefen auch 


Detinger,, darauf antvugen. Und vieß darum, weil Moſer, ber 
auch hier wieber auf die Seite. des Rechts trat und: neben bem 
Ausgleich mit dem Herzog, ben ex beirieb und ber endlich 1770 
zu Stand Tom, auch bie landſchaftliche innere Verfaffung wiebe 
auf den alten Fuß ftellen wollte, damit nicht Länger, wie unter ben 
Bankesirrungen, zwei ober Krei:Perfonen im engern Ausichaf bei 
Ragiment allein in ber Hand behalten, ſondern ber. Landedver⸗ 
werfammlung und dem größern Ausſchuß ihre ungerecht entzetene 
Gerechtſame wieder eingeräumt werben. Ueber dem ward Tange 
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bin und ber gefämpft, bid eriblidg: bee engene Ausſchuß doch Sie⸗ 
ger blieb und Mofer, 18. Zufl 1770 ans den landſchaftlichen Diens 
ſten eutlaſſen wurde und feinen Conſulentenſtaat zurückgeben mußte. 
Selbſt feine volle Penfion von 1500 Gulden wollten fe ihm wicht 
bewilligen und der Kalfer mußte ſte ihm endlich zuſprechen. So 
dankten die Laudes⸗Bertreter dem treuen Patrioten uns Märthcer 
für die Rechte des Vaterlando. 

Nachbem dieſer Kampf aber auch vollends ausgefämpft war, 
trat wun eine freumbliche Sabbathzeit für Moſer ein. Geachtet 
als ein ebrliher Maun von feinen Mitbürgern, geliebt von fei- 
nen Kindern, bie ihm fo viele Freude machten, daß er meinte, 
„er dürfe fich kecklich unter die glüdlichiten Väter rechnen”, genoß 
er eines freundlichen Feierabends. Dis in'e hohe Alter fehrieb er 


noch Bücher über Bücher theils zur Erbauung feiner Mitchriften, z. B.: 


„Betrachtungen über die Evangelien. 1774.*, theils zur Begrän: 
dung der Gerechtſame im gemeinen Weſen bes engern unb weis 
ten Vaterlands. Einen europäifhen Ruf hatte ihm ohnedem 
fein deutſches Staatsreht erworben, das er 1737 zu Frankfurt 
aD. begonnen und 1753 in 26 Bänden vollendet hatte, das er 
aber dann noch 1767 mit einem „neuen Staatsrecht” vermehrte. 
Es find bei 600 Bände, die er im Ganzen geſchrieben hat als 
ber fruchtbarfte deutſche Schriftfteller. Sein Hauptaefhäft aber 
war, für fein Seligwerden zu forgen, ober, wie er fagte, „feine 
Seele zur Ausbeute davon zu bringen unb alle Augenblide In 
dem Stande erfunden zu — daß er vor Gott freudig und 
unbefhämt erſcheinen könne.“ — „Gilt noch ein Wunſch,“ ſchrieb 

er einmal an einen Freund, fo it es der, daß ich mit mel: 
nem Tode Gott preife, derfelbe Andern zur Erbauung biene 
unb id in der Faſſung in bie Emigfeit gehen möchte, bie ich 
ausgebrädt habe in dem Xiede*): 


Lobend will ih ſchlafen geben, 
Loben fen mein letztes ort, Ä 
Lobend wi ich auferfichen, 

Lobend gehen an ben Ort, 
Wo man ewig ungeſtöret 

Sonſt von nichts, als Loben, höret. 


® 
sung —* Hatte auch feine Frau Get ihrem — noch wit ‚m 
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Buben will rin bee: Bei, >... 2... em 
Loben in ber Ewigkeit... Ä 
Lieblich war denn nun auch ſein Enke, das er. — An⸗ 
vritt des Jahrs 1785 beftimmt vorherſah. Er befam unge: 
faͤhr, gegen die Mitte dieſes Sahres.: heftige Steinſchmerzen, bei 
denen er aber nit murrte und ſich en ui feinem Liebe. er: 
quidte: | 
SE 16 Die ueglauet. bien = 
Werd ih ſchon hier, wenn ihn mein Weit erbiiäkt, " 
Belebt von Kraft, geſtärkt und ganz’ entzüdet: 
Was wird e8 feyn, wenn Er wird mid — 
Und feine Herrlichkeit mid fehen Tafjen ! 
Auch ſang und betete er oft Verſe aus Hedingers Sterbelied: 
„Vermodert dieſe Hütte“. Zu, feinem Freund, Regierungsrath 
Breyer, der ihn oft beſuchte, ſagte er am letzten Sonntag ſeines 
Lebens, da ſie ſich über 2 Cor. 5, 8. mit einander unterhielten: 
„Sie werden ſehen, ich bekomme ein ſanftes Schlagflüßlein. Ich 
„bitte den lieben Gott. darum. Da wird es heißen: „„Denn 
„mein Tod wird ſeyn, als wenn ich ſchlief ein, weiß nicht, wie 
„Mir. g'ſchicht. “+, Wie iſt einem, wann man einſchläft? Man 
„kommt vom Bewußtſeyn, und dann iſt Einer drüben. Ach! 
„wär' ich da! ich ſehe den Tod als eine rechte Wohlthat an.“ 
ud wie er ſich's gewünſcht, fo gefhah ihm auch. Der Herr, 
ber ihm „mit langem Leben gefüttigt Hatte”, zeigte ihm nun aud 
noch „fein Heil“. Als er beim Abendeſſen faß, und zuvor noch 
eine ganz beſondere Heiterkeit an feinem ganzen Weſen zu be 
merken war, reichte er plöglich feiner treuen, Haushälterin, der 
verwittweten Frau Pfarrer, Dörr von Kufterbingen , zum lebten 
Drud und Segen die Hand, ſank in ben Seſſel zurüd und ſchlief 
ein. Sein Tod war das Einſchlafen des Gerechten und geſchah 
"am 30. Sept. 1785. Sein täglicher Seufzer war nun erfüllt: 
Ich ſchließe meine Augen zu Darin ich werd erfunden, 


An Zefu Herz und Wunder, Wenn ich erwach in biefer Zeit 
Darin ich fanft und fiher ruh, Undb An dem Tag ber Ewigkeit. 


— — — —h— = t 


) Aus B. 5. bes Liedes von Friedr. Greiff, Medikus und Chemi- 
Ins zu Tübingen: „Meise Kraft ift Hin: denn ich elend bin” war 
geb, 2. Okt. or, + 18. Nov. 1668). 


[ 
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Den Beinigen Hatte er wodh. bitedlinfenn. „Yen: dh snefkunlen 
Yin, fa gönnet mir die Nuhe und finget: Hallelnjahl — er 
durfte ja nun heim als ein Simeen von 84 Jahren. 

Am Montag, 2. Oktober, wurde er neben feiner Frau, nach 
ben er ein ſteies Heimweh gehabt, anf dem mittlern Kirchhof in 
ver Stabt beerdigt. Prälat Magnus Fr. Roos bezougte dabei 
von ihm: „Placide und fanft iſt dieſer politiide Gonfesser un 
‚ Martyr gefterben. Und wirb er nad bem jure publich divine, 
weiches bie lauterſte Gerechtigkeit iſt, wit ben Abrigen Simmeld- 
bürgern den, ber auf dem zn fiht, und das Lamm anbeten 
und Ihm bienen.*. | 

Sein Urentel, Robert Mohi, der früßere Etopteretäfshrer : 
in Tübingen, deſſen Großmutter, Beata, feine .zweiljüngfte, mit 
dem Kirchen⸗ und Expebitionsrath Mohl im Stuttgart‘ verheira⸗ 
the Tochter war, Kat in feiner Geſchichte und Siteratiir der 
Shaatowiſſenſchaften. 1836. Bd. HI. feine Bebeutung abs juriſti⸗ 
ſcher Schrififteller gewürdigt als Schöpfer. ber beuffchen, Staats 
wiſſenſchaft. 

Er pichtete viele geiſtliche Sieber, bie ein gufed Zeug: 
niß ablegen von feiner chriſtlichen Erkennintß und Erfahrung 
und von ben friedſamen Früchten ber Gkrechtigkeit, woelthe’Thm „bie 
hohe Leidensſchule“ getragen, in ber er auf Hohentwiel geübt wor: 
ben iſt. Sie haben aber größtenthelld wenig eigentlich, poctijchen 
nn und and, Sprache und Bersbau find, oft ſehr hokpericht ; 

ei fehlt Ihnen: wie Yale. Er Tegt. auch Felbib: baräder das offene 
Befenntni ab: „ich ‚Habe bei Abfaſſung berfelben auf meine und 
Anderer Erbauung, nicht aber anf bie Reinigkeit der Poeſie ges 
ichen, audi dei obBefagten Umſtaͤnden“ (weil er fie melft im Ger 
ſangniß die Lichtſchneuze in der Hand, geſchrieben oder wielmehr 
in die Wand gefragt) „gar oft nich barauf ſehen, noch viel darin 
ändern. tönnen und auch bei ber Abſchrift Habe ich es babei ges 
Iafien,, "wie ‘es’ mit’ Xhfangs in den. Sinn gefomnten iſt. Hat 
nur ie Sache ſelbſt einen Nuden, de mag: der Verb: immerhin 
ſchlecht ſeyn.“ Und in feinem von Mm ſelbſt Aezeihrieen Che; 
rakterbild fagt er: „Die Erfindungskait.ift vach ber einen Seite 
Bin art bei mit, bag ich an Projeften und Vorſchlägen ner: 

ſchoöͤpflich bie, os ber. ander. ‚ungegen ſchwach in abſtrakten Din: 
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geriet dm dem, was wee zur Zeche dient, beinıth Teine 
‚große Anlage zu einer reizenden Meba und Schreib - Art, zur 
Mufit, zur Poeſie, zur Malerei u. ſ. w. habe.” Se kam es 
denn wech, daß nur wenige in Kirchen⸗G. G. oder im Volksge⸗ 
brauch ſich das Bürgevrrecht erringen Tonnten, obgleich doch ned 
‚mehrere, und unter dieſen insbeſondere bie im Lebenslauf erwähn⸗ 
ten beiden: Storbelieder: „Ih möchte heim und; „Lobemb 
willig ſchlaßen geben“: deſſen nößig werth zu achten finb. 
+ Seine Rieder erſchienen ben Neihenfolge nad) in folgenden 
von ihm herausgegebenen Schriften: 
1. „Fünfzig geiftliche Lieder. Tübingen. 1732. in 12me. 
Du „Kltes und Neues aus bem Reiche Gottes und her Übrigen 
guten und böfen Geifter, beflehend in glaubwürdigen Nachrichten 
» von ullerler merfwürbigen Führungen Gottes, ſonderlich in dem 
Beat ber Belehrung, erhonlichen und erichreiklichen Ichten Stunden, 
erwedlichen Lebensbejchreihungen . . . nebft einem Anhang von er: 
boanlichen Briefen, unbefannten und neuer geiftllien Lie: 
bern. Id Theile. Frankfurt und Leipz. 173-1935’ Weit einer 
. Widmung an bie Königin Sophie M balgne von Dänemark. Jeder 
Theil Hat nur 2 big 3 Meder und meiſt nicht von Mojer. 
Hier zuerfi im 3. Theil vom Jahr 1733: 
ler Zeitlid- 


D Jyamı { $ 
keit" — für töbtlich Kranke Chernad) in Nr. 3. und 4.). Am 
er Pflzer Su 4860. 
3. „Sam eigentlicher Krankenlieder. Stuttg. 1757.” 
In der Vorrede ſagt er: „ich habe, in Ermanglung mehrerer und 
beſſerer, geitommen, was ich gefunden habe, auch von dem mei 
nigen manches hinzugethan.“ (Mit wenig eignen Liedern, 
worunter bie zutreffenden aus Nr. 2.) 
4. „Rob. Jac. Mofers, Köntgl. Däniſchen Eſtats-Raths geſammelte 
‚, : Rieder So zum Theil ſchon vormals gebrudt, zum Theil aber bis- 
hsxo res ungedruckt geweſen. tue. 1, Bb, 1766, 2. Bh, Kun“ 
VDieſe Gefammt:Ausgabe enthält 1190 Lieder mit einer Vorrede, 
i n Liederbichten mit der Lichtſchneuze und Scheere in Her 
e gegenwärtige Lieder entflanben. 
“ a ber eg ber übri n a ich au ae nad 
dichtet. meiner Gr e ich. bie mit ber 
L uns Shlieie gekrazte adg fäsrieden.“ a 
J ‚unter bie. Leute zu bringen”, ließ er fie partieenweiſe 
3 zer Seelen auf eigne Koſſen druchen und in Krank 
el ‚eben Bogen für einen halben Kreuzer verlaufen. So 
ei nn ya page 
J— | XLitder Don Breiug und Leinen (DU); Lieder 
ed erelkur (100); eleber über bie Beicht⸗Formul 5 
7... “Rieber.auf allerlei Perfonen, Umflänbe.und Zeiten (272): Lieber vorn 
on wahren ——— Diele, find alle im dem 2. Baub ge 
ſammelt. Am 1. Band finden fih unter andern Lieber fiber die 
n: Grundwahr haiten ser 'cuumg,. Weligton: nad; Anleitung: bes Würt. 


ab ‚ine Kerterlebeng beſchreibt und dann heifügt; „fo 
al Kur 
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dae A hi CO ar die zehn Bu te * 
(27), über en Ben Ar m über alle SteimBofert« 
an Seus:, Teiertagsge ale 


Sn biefer Sefammt: ausgabe de befinden 6 Totgenbe in Gebraug 
mene Lieder 

ans dem exfion Bank. 17661 - 
„@rohes Hirte aller Heerben* — Gebet um bie Auebrei⸗ 
tung bes Reiches Jeſn. (In bem Abſchnitt II. Lieder von 
Ss uns Sehr Chriſto) Im Würnenb. &. 1842 und meh⸗ 
urn — G.G., 3 B. dem Pfälzer G. 1860, Straßb. 


ans dem zweiten Band. 1767: 

„Ewigkeit! wie freuf bu mich" — don ber Ile Ewigkeit. 
(An dem Abfchnitt der 63 Lieber vom Tode, en Gericht, 
timmel, Höle und Ewigkeit. 

„Leiden iR jept.mein Gefdäf fte⸗ — in Krankheiten für 
Slaubige. Im — mit ber Ueberſchrift: „Lieb eines 
unter befondern Leiben im ver Bi — au zur. — 
flehenden glaubigen Chriſten. Ueber Ebr. 

Moſer mar zugleich auch einer ber bebeutenhffen us 
Iogen feiner Zeit. Er war 1748 im Befig von 250 Geleng 
bachers aus allen Ländern. Deutſchlands, aus der Schweiz, Ungarn, 
Lieſland, Schweden, Dänemark, Holland und Amerikq von allem 
möglihen Kirchen, und Religiensgemeinfchaften und hatte damals 
bereits ein gefchriehenes Hauptregiſter über faſt 50, 000 gebrudte 
dentſche geiftliche Lieder. Er wollte mit Eafp. Wezel 1731 cine 
Zeitſchrift: „Lieder-⸗Fama“ begründen und beabfichtigte ſchon 1729 
weiter auch em großes Uninerfal-Sefangbuh von 5000 Liedeyn 
und nach einem ſpätern Plan wenigſtens von 2500 Liedern in 
& Bönden herauszugeben und verband ſich hiezu mit Bilhuber. in 
Tbingen. Es konuten aber, weil es Vielen zu weitläufig, und 
boſtſpielig wor, bloß 3 Theile mit 14117 Liedern unter dem Tikel: 
„Evangeliſcher Lieberfhag. Tüb. 1730. up: und 1734." ex: 
ſcheinen. (ſ. S. 22.) . 

v. Mafer*), Friedrich Carl, Gehe, ber älteſte Sc 
des vowigen, ihm, als er erſt 22 Jahre alt war, zu Gimitgmei 
— 18. IR — ii ſtuhirte in Sons umd trat, — 


* f! F ⸗ 


* 
— 


_ u. in En tete Stagtäsfericon.. Dh. X. ©. Yes — Robert 
— bien ale —* Ronaibblatiern zur —* Zeitung. 
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drin, von Hellen⸗ "Homburg; wurde, mit; ‚bemielben, ale "Kanzleifecres 
‚tür in „Helfen : Homburg fche Dienſte, ſchied mit. demſelben "aber 
u wieber nad) zwei Kahren, während der er Hoſralh geworden 
war, aus dieſen Dienſten. — unterſtktzte er den Vater in 
‚her Leitung bey. von hemielben in Hanau. ‚gegränbeten Staats: 
and Kanzlei: ⸗Akademie bis zu feiner Rückkehr in's Vaterland im 
Jahr 1751. Dann begab er fi nad Frankfurt sM. und 
brachte hier im Jahr 1752 in dem. Zwiftigfeiten; ; welche zwiſchen 
Hehen⸗Dartiſlabt uhb, Heſſen- Hombuurg ‚übfehtbeblfn, einen Haupt: 
vergleich zu Stand, mit dem beide Parteien; ſehr wahl zufrieden 
warbn; deß halb ernannie ihn auch’ der Landgraf Ludwig VEIT. 
van ‚Dnflen aD aemftadt bald darauf zu. feinem bei. ber Reiche- 
ftabt Frankfurt acereditirten Fegatiönsrath: "Sn J. 1763 
ttät "er ſobann als Geheimrath und Geſandter beim ober⸗ 
rhekniſchen Kreife in Heffen- Kaf ſelſche und von’ ba im. Jahr 
1766 als Reiqchsvofrath in öſtreichiſche Staatsdienſte, 
woͤrauf khn daum auch Kaiſer Joſeph I. im ben Freiherrnſtand 
erhob, nachdem ſchon 1763 Ftanz J. ihm und ſeinen beiden Brit: 
Vern den angeſtammten' Adelsſtand erneuert halte. Am J. 1770 
wurde thin die Veribaltung ber bſtreichiſchen Herrſchaft Falkenſtein 
auf dem'linken Rheinufer "übertragen und von' da berief ihn im 
3.1772 die Gemahlin des Landgrafen Ludwig IX. von Heſſen⸗ 
Darmſtadi, Chriſtine, welche Friedrich der Größe die Zierbe und 
den’ Stolz des Jahrhunderis und Göthe' die gtoße Landgräfin⸗ 
Hihnte, th den Beffen: Darmſtädtiſchen Staatsdienſt 
zurück, indem ſie ihn als Präfidenten und Kanzler an die 
Spitze ver ganzen Landesverwaltung ftellte, hoffend, durch ihn 
ihrem Lande eine beſſere Gegenwart zu ſchaffen und eine noch 
deſſere Zukunft zu begriuden.Leider aber ftarb: bikfe/eble" Frau, 
der ihr Gemahl bie ganze Regierung des Randesrüberluffen: hatte, 
seähvertn :er fich wit Solbatenfpiel begnügte,. [hon nach zwri Jah⸗ 
ren. Doch führte Mofer fein Amt noch ſechs Jahre lang fort, 
—V 
ſah, daß. tkm ‚feine Feinde juubie er fi: durch feine entſchieden 
&riflige Stundfäge, ub. ‚fireng ( etliche, oft nit, mie glühen: 
dem Eifer ausgeführte Maßregeln zur Abfchaffung::-glker Mi 
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brüncha zugenotzes hate, über bewioyk gelnachken; waren. ‚cr 
Lanbgraf bezeugte damals ſellſt non ihm Ti. einem Schreiben au 
ſeine Finanzkauimen: „uh muß Moſer bie — — 
us lafſen, deß er mich aus dem Kothe gegogen.” Ar h. 
Ex kegab füh nun anf ſein Schloßgut Zmingenbrrg am 
usiern Redar im Qenwald, um bert in Nuhe und Stille knm 
Reit feiner Tage hinzubringen. Nun aber ſollten auch Aber he, 
wie über ſeiaen Baier in Württemberg, bie bitter Trübjalefiune 
ven fürfliger Kränkungen uud: Gewaltthätigleiten herrinbrechen 
Bei der glei nad) feiner. Entlefung auf: Betrziben feiner Gags 
ner angeorbneten Unterfuhung des Kammerzuftandes vom Anfang, 
feines Miniſteriums bis zur Zeit feiner Entlafjung fand fid fein 
veruntreuter Heller. Erſt drei Jahre nachher fanb man, da man 
eben ſchlechterdings finden wollte, 'I8,U00 Gulden und barüber, 
um welche man ibn in Anfpruh nehmen zu fönnen glaubte, 
Vorher aber fhon, im Dezember 1780, warb ex in einem an 
niehrere deutſche Hoͤſe gefandten Rumdfchreiben des Mißbrauchso 
feiner Gewalt und der Mißhandlung der Unterthanen beſchuldigt. 
Zugleich verbot man allen Verkehr mit ihm und verwies ihn, 
trotz mehrfacher Vitten um förmliche Gerechtigkeit, am. 6. Mai 
1781 ohne Urtheil und Recht, durch bloßen Gewaltſpruch des 
Landes. Er zug num von Zwingenberg, das er weil unter dem 
wahren Weri verkaufen mußte, nah Mannheim, we er aber! 
ie formen‘ Dermögendumfäntden fo fehr herunter kam, baß-::er! 
linie. und Gemäluefemmfung, Garderebe und Koſtbarkeiten, 
ſabſt - fürftliche Deſchenle aus Moth werlanfen mußte. Iwar weht 
fig ver kaiſerliche Reichehofrath in Wien, "wor dem er im Jechv 
4737 den. ungerechten Handel gebracht bette, feiner: allen Erruies! 
on, Mein der Landgraf Tiefe: ſich nichts abgewinnen um: Füge ſich 
baraus: nicht, belegte vielmehr wur auch noch den :Meft’ dus 
Mofer' ſchen Vermögens, bir in einem Haus und Gurten in Darınk 
ſtadt beſtand, mit Arreft und häufte noch viel grökere Schäündun⸗ 
gm und Läſterungen auf Mofers gulen, ehrlichen Namen. A. 
nan endlich der die zur. Erſchopfunte verfolge Mann ia:chriſt⸗ 
liher Nachgiebigkeit dem: Ihm Hürnftig geftimmien Hongsheirar' 
am 14. Febr. 1785 erklärte, ‚von feinen Mage abftehen mb dem 
Laubgrafen, der ihm für feine: treu ! geleiftelen unelgennürkigen! 
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Disnfte zum aumen Mann genmeht habe, es Überlaffts gu malen; 
wie er das Alles vor Gett, aller Menſchon: leuten und Hödfiem 
Ridhter, .. verantworten möge, ſo wurde ihm nan bas getade für 
ein Bekenntniß feiner Schulb gedeutetnDer Landgtuſ ſpreich von 
eier: „Kugel vor ven Kopf“ und am 20. Febt. 1787 wurbe Ihm 
Iecpejäheige Feſtungeſtraft mit Behaublung als Miflelhäter gube⸗ 
Yamai.; Unten: folgen: bitten Kränkuugen und Trübſalen wußte 
er {ih immer wieber bei feinen. Seren und Goit zu ſtätken, denn 
es. hatte: ſchon 3) Jahre zuvor in feinem Siede: „Der Wen tk 
gut) ber: burg daß. SUSE: u me en — 
gelernt·· 


Me willihet bad Herz zum — — findet, nel 
ip Je ‚wind auch der 8 iebe Bluth entzüinbet; ES a ! 
‚Man üllet fi dem Mann, ber vol Erbarmen, 
A In feine Arten: J 


dh 
fein Thränlein wird umfonft allhier vergoffen,, 
Sie bleiben dott ee wi chloſſen, BER 
Und werben, wenn's einſt gilt, die Toeu belohnen, 
Perlen zu Kronen. 


Zuletzt geht Alles qui! auf rurzes Leiden 
1* —E Vol Him ale 


ö = win — * ve Be Kine — 
EGr wollte nun ſogar ſich ſelbſt en 3. — — 
ben ‚an, deu: Landgrafen :erHläuie.er. feierlich, ſich, als mean er 
feine -WBinerrebe hätte, der Verurtheilung unterwerfew. zu. wollen 
falle der Fürſt hieß. auf ſein Gewiflen. und eigene Benantiwortung 
nahm. :: Schon zmuchte ſich ber funfundſechtigiührige, iu he: 
un geworbdene Mann in der Stille beveit :zum wirllichen Autrul 
feiner Kenlerreiſe, um in ber Feſtung neben feiner Frau, vderen 
Anwefenheit:er ſich ausgebeten hatte, mit ſchriftſtelleriſchen Birbeke, 
ten ſein letſztes Thnanenbrodezu verdienen, als ih der Barmftäbten 
Zeitung eine einpärembe: Erklärung erſchlen, weiche bie überdwir⸗ 
gende Werechtigkeitsliche und Großmuth des Landgrefen pries, 
„mit würde man es mit Mofer kurz machen‘. Bun nahm ax, 
überugt nom her ewigen Unwerföhnliäglert des. Kürften, jeine Es 
klärung zirück und ließ dem Rechte wieder feinen Lauf ver Dem 
Reichshofrath. Mittlerweile. aber, ehe dieſer ihm Recht verſchaffen 
kannte, ward der, Kandgraf — im: April/ 1790 — ver Goties 


— —— > 
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Mqhiſtuhl ubgehervent: Beine: Schwes und Naqhſolgers, 16 18308 
wiorbenen: erfien Großherzyge yon Heſſen⸗Darmſtadi, erſtes Ge⸗ 
ſhäft war, Moſer den erlittenen Schaden zu erſehen und dazu 
u dem bebrüugten alten Mamı cine jährlide Peuſton von 
000 Gulden auszufegen. Nach dieſer giüdikicken Aenderung fein: 
u Berhältuife, werte er die treue Durchhülfe ſeines Sottes erde) 
lranen durſte, begab er ſich mn im Degenber 1790 wo. Diane 
hie, ww er fortfuhr, FR mr goohem Macernd als qrituich 
witifher Schriftfiellee hervorzuthun im den viekfeitigfben und zahl⸗: 
reiten Schriften, deren er im Ganzen bei 70 verfaßt Hat, und. 
unter denen feine Geſchichte Der Walbenfer. Zurich. 1798. and: 
ver paͤpſtlichen Runtien in Deutfälanb, Fraukf. und Leips. 1788, 
bie bedeutendſſten find, va feim.württembergiiches Vaterlaud zurück 
ms lebte in ber Rube des Privatlebens zu a 
w «10. Ron. 1798 Fark. 

Auf feinem jchönen, hellen Augeſicht, das noch im Bild ge: 
ſchen iſt, ſpiegelt fih nad A. Knapps Zeuzniß feine Feuerſecle. 
Kit nur als rechtlicher Staatsmann, ſondern and als Cheiß 
wer ber Sohn ganz das Ebenbild ſeines Vaters, — ein treutr 
Anhänger des Spener'ſchen Pietiemus, ein ensfchiebener Segner 
des politiſchen Antichriſtenthums und aller falſchen Aufklärung 
wbr Schelmontolerenz“. Noch jeht fprigt man, wenn man Bew: 
ve weißen Deutfchen des adhtsehnten -Syahrhumnberts redet, Mubsi 
wwhen „brisen Dieser — Vater uud Gab”, 

Wie fein Mater, fo malte. ie 6 an. ns ae url: 
iu:Zeit, ale geiſtlicher Licherbicter bekannt. Beine Bohlen 
hahrn aber eine gefeiltere . und gebildeiere Sprache und eben: 
mehr das Herrnhutiſche Gepräge. Zuerſt erſchien von ihm anf. 
dmemı Fingzeldruck 1754 eine große Ode von KU Gtropfen: „Babe. 
fang des 5. Geiſtes.“ Seine eigentlihen Lieder erſchienen, 
54 an ber Zahl, von denen mehrere ſich in den neuen G. G. 
der achtziger Jahre des 18. Jahrhunderte eindhcherten, in fol: 
unben zwei Sammlungen: 


1. ‚Rieber und Gedichte, Eiingen. 1762,°. (Anommn) 
‚Der Weg iſt gut, der ut das Beiden a ee 


Kreuzweg. 

oAdſelig, mit vergnügter (verjü N Riargein — 
see beim 5. 4 —* —2 78 euren allgem; de 

Geſang⸗ und Gebetbud. 41833.) E 


478 Wirte Beltebi, : Uta iii 3. BO TER Mer Duke Re. «! 
ar Bebihie, Maine und: Heber des Feiherra Wr 
2% ae kenn see Öfeiteendenn — Ditertilb. Bertat 
en, 
ma wBftikN), Chriaeph Cau Subınig Reidpfreiberr., auß 
einem alten: ſchleſiſchen Nittergeſchtecht, geb. 20. Jan. 1712: zu 
Gruͤnftadt im Leiningen ſchen bei Mormsa. Seine Matter, Anne Veata, 
geb. vl Vreitſchwerdt zn Ehmngen bei Bbbliugen, vier Stunden mon. 
Stuttgart, verldy er, da er noch am kleines Kind von zwei Jah⸗ 


ren: war, und. auch fein Vater, Quirin Heinrich v. Pfeil auf 


Hubd⸗ und: Rodderborf, ber. unterdeſſen märttembergifcher Ober⸗ 
hofgerichts⸗Aſſfeſfor und:..Bebenhaufen’feher Mogt zu Luſtnaus ‚bei. 
Tübingen geworden Wan, ſtarb ihm an Pfingſten 1722 weg, ba 
eb erſt 10 Jahre alt. Devſelbe num feiner: Jugend ſchon, als 


ey. zu Halle ſtudirte, durch U. H. Francke erwedt worden, dex 


ihn als Kind oft zu ſich in fein Kämmerlein gerommen. und. 
dort gelehrt Hatte, auf. vem Knieen Gott um feinen Beil. | 
Geiſt anzurufen. So verſpürte er denn auch ſeit feinen wierten | 
Jahre’ Stimme, Zug und Macht bes. 5. Geiſtes an feinem Her⸗ 


zen daße er fpäter darüber austuſen konnte: „Gott, der fig aus 
dem Munde der Winden eine Macht bereitet, erhörte Doch mein 


Gebet." 1: Einsmald kam AH. Fraucke von: Halle auf feiner 
Gollectenreiſe im J. 1747 nad: Tubingen und vom:da auch zu 


felndm Vater nach Buflnau. Da geſchah es, daß er beim Ab⸗ 


ſchied dem lieben, frommen Knaben die Hänbe auf's Haupt legte 


und ihn beteud amd ſegnend zum Dieuer des Herrn: weilte, Er: 


feibſn hatte auch eine außerordentliche Luſt zur: Theologie; ſobalb 


er⸗ſchreiben konnte, ſetzte er, noch in ſeinem vüterligen. Haus, 
ganze Predigten auf und. grebigte auf: Stühlen, auch in der 
Kloche — man ben: ksta ee — | 


ale: EEE N Eng ! 


— — 1 — 

> Ouglien: — de⸗ Reichs —— 8. €. feil, 
ihm ſe en: Ben 1769. und feine Nachſchrift vom J. 2.0, Pie 
ben ev. Glaubens: und Herzensgefängen. Dintelshähl. 1783. :— Dim. 
nus Eduard Tianch mann In: Goͤppingen (jetzt Stuttgart) ‚in, der, biogr. 
Borrebe zum: riſtl. Hausſchatz in geiſtl. Liedern v. Pie eilg (nad ben 
handſchriftl. Urkunden im Schlohardiv zu Deufftetten). — Das Leben 


bes Awißk: Dickens, uud: Minifters, 6, C. 2. d. Pfeil. Nach, beffen Hin- 


terlaſſenen und Papieren. Bearb. von, — Merz (Decan 
in Marbadı). tuttgart. IECH oo 1 man 


B.:Der yet. -Digierfreie. bi. Die -Mäünttanergee: v. Die. 4772 


bie Kartzel Adlien unb, wit einem weißen: Hemb als Ghochenb 
bekleidet, predigen laſſen. Wenn er nun and kein Prebigtamt 
iberfommen Hat, fo ift er gleichwohl in der Schule des h. Gei⸗ 
ſtes ein Prediger der Gerechtigkeit geworden. Den vater⸗ uni 
nutterloe gewerbenen Watſen nahm: ann nad) einiger Zeit fein 
Dbeim „ Juſtus Gottlieb p. Pfeil, Oberpforrer in der Neuftabt 
vn Magvebuug, ein frommer Prediger, in fein Haus auf, we 
‚im fehr viel Guta geſchah“. Rad ſechtjährigem Aufenthalt das 
ſelbſt bezog er als fechszehmjähriger Küngling, ein Jahr ned 
Francke's Tod, bie Univerfität Halle, um bie Rechtéewiſſenſchaft 
za ſtudiren, denmn die Luſt, eiwas in ber Welt zu werben, über 
wog hernach bie Triebe, die er. einft ald Knabe zum theologiſchen 
Beraf in ſich verfpürt Hatte. Zwar hatte, als er zum erſtenmal 
vie Kirche in Halle befuchte, der Geſang des Lackmann'ſchen Lite 
vb: „Ad, was find wir ohne Jeſu“ einen unausſprechlichen Ein⸗ 
rad auf ihn gemacht, allein, wenn er aud trop mancher Ver⸗ 
dungen ver groben Sünden bewahrt blieb, zu einer Erwedung 
fan es nicht bei ihm. Kr. legte fich eben bloß auf's Studiven. 
Als er jeboch 1729 auf die Umtinerfität Tübingen überſiedeite, 
hatte der Umgang mit feiner einzigen, ihm von allen feinen Ges 
ſchwiſtern noch übrig gebliebenen, in Stuttgart wohnhaften Schwer 
der, Loniſe Amalie, die gerabe im erſten Bekehrungseifer ſtand, 
einen ſehr heilſamen Einfluß auf fein Herz. Der Geiſt Gottes 
rofte ihn über feine feitberige innerliche Untreue mitien in aller 
nkerlichen Mechtichaffenheit, und am 10. Gonntag nah Trin. 
4780 wurde er bei Betradytung ber Thränen Jeſu über Serufas 
Im in ‚eine folde „Derzenöbewegung zu Jeſu“ verfetit, daß fein 
„ganzes Harz wie Wachs am Teuer zerfloß und er ben feflen 
Vorſatz faßte, fi biefem Erbarmer aud fo, wie feine Schmeiter; 
zu übergeben.” Da gab er denn and, feinen Gefühlen Ausırud 
in feinem erſten geiftlihen Liede: „Weinender Jeſu! wat 
weint du für. Thränen?“ Nun Fam er auch in. Verkehr mit 
— Stipendiaten, unter denen ſich namentlich Oetinger jel- 
wer geiſtlich annahm und ihr in bie Schrift einführte (ſ. — 
er 

. Kine akademiſche Preidaufgabe über die Berbeenfte des. —* 
PR Württemberg fat dad deuiſche Neid, bie er * vor feiner 

Rod, Ritgenlien. V. 
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Belehrung ia Inisinifher Spracht ausgearbeitet hette umb hie 


dann, von ibm in's Deutfche überjegt, in Drud gelommen war, 


erwarb ihm ſolche Anerkennung, daß er 1732, erſt 20 Jahre 
et, als Legationsfernetär des württembergiſchen Reichs⸗ 
begdgefanbten. in Regensburg exnanit und fo im bie diploma⸗ 
tiſche Laufbahn eingeführt wurde. Zwei Jahre varauf: pers 
mählte er ſich am 12. Dt. 1734 zu Regensburg mit Anna 
Maria, geborne n. Furſt zu Kupferberg und Kenlenberf, bie 
auf ganz eigenthümlicde Weiſe fein eigen wurde. Gr hatte näma 
bich Gott gebeten, ihm. feine kümftige Lebemndgehälfin zu bezeich 
nen,. mobei er es im Glauben gewagt hatte, ſelber das als Merk⸗ 
zeichen gu benennen, daß bie hiezu. beſtimmte .Zuugfrau ihm eim 
Lieb : von der Hochzeit des Lammes übergeben ſollte. Als er nun, 
ohne bit dahin irgend Jemand etwas geſagt zu haben, wach einie 
gen Zeit zu einer Hochzeit geladen war, geſchah es, daß eine 
ſchöne, fiebzehnjährige Jungfrau, welche gedruckte Hochzeiagedichte 
austheilte, wie ed in Regensburg Sitte mar, ihm ein geiſtliches 
Lieb Über die Hochzeit des Lammes überreichte... Alsbald war es 
ibm gewiß, daß dieſe für ihn erwählt fen, und obgleich er hei 
eingezagener Erkundigung ‚erfahren hatte, daß ſie ein ‚bei gewöhn⸗ 
lichen Bärgeröleuten aufgenommened uub erzogened, für: feinen 
Stand nicht gebilbeted Mädchen wäre: jo vermählte en. ſich trok 
ber. mannigfachſten Schwierigfeiten, bie fich bawiber erhoben, 
dennoch mit ihre, nachdem er:.fie nur noch zubor in eier Er⸗ 
ziehungsanitalt zu Regensburg batte ‚unterrichten und bilden af 
fen. Und fiche da! erft nad mehreren Jahren ergab es ſich, baß 
fie von abeligen Eltern abflammte, welche aus Ungarn der Pet eni+ 
fliebend., unterwegs von ber Kramfheit hinweggerafft worden 
waren und bieß einzige Töchterlein hinterlaſſen hatten, welches 
dann nad Neganeburg gebracht und von jenen Bürgerslenten in's 
Haus aufgenommen worben war. Sal bald nadber ſand fi 
fogar au noch der Adelsbrieß der Familie vor. Die ehliche 
Berbindung mit diefer Gattin, an der er zeiilebend mit außer⸗ 
ordentlicher Liebe hieng und bie ihm zwei Söhne. und breit, Töch⸗ 
ter gebar, von welden nur die Töchter am Leben blicden, 


wutrde für ihn aber längere Beit eine Schule ber Gedulb und 


tengenben Wiebe, indem bie durch ein ſolches jekhftermähltes. Zeichen 


I ’ 








1; Detigbek; Diäsafrie. Sb, Dieläuttbergm v, Weil: 179 


wit igen verbunbene Lchandgefährtin. einen matfisiichen Saung zum 
Stel; hatte und ſeins Liebe in ihrem Weltſinn nicht vecht zu exe 
wieberun geeignet war. Zuletzt aber wurke fie doch wech uniag 
ſeinen tveıen Bemäben und smabläffigen Beten; wie eu ſelbſt be⸗ 
tsante, „kom Baier zum Sehne gezogen, alle, daß fie fein 
wa.“ Seine Verheirethumg hob auch das vertrauie Berhältuik 
uf, im das er durch die 1733 ſtatigehabte Weberfiebhung feines 
Schweſter nad: Herxuhnt als Hafmeiſterin der zehnjährigen Toch⸗ 
uer des Grafen Zinzendorf, Beuigna, mit dem Grafen getreten 
wmar. Er war ſchon nahe daran, „mit. ſeinem ganzen Tempera⸗ 
wentäfener“ und; Hexrnhut zu hem „hochverehrten Maune“ zu 
jicken und ‚bem „Leinen Häuflein“ fi anzuſchließen, zu welchem 
er ſich in Retzensburg bewits, mit Bert: und That belaumt Hatte, 
Da nun aber ber Graf fi in feiner Hoffnung, ihn für feine 
Sehe gamz zu gewinnen, geiänfsht fah, fo lhoten ſich hin Bande 
mi Seruuhut, zumal nachdem feine Schweſter 1736 gu Neuwick 
xſterben war, nöllig auf, und Beil ſchloh fi zum Erſatz bafür 
nicht Iauge darrach au J. A. Beugel au, befien Schriften über hie 
Offenbarung Ichannis ihn mächtig anzogen (ſ. ©. 95). 

An feinen Außerkidhen Lobenkgang sieng «6 ‚wun bald van 
ner Shernitufe zur andern. Rech fünfjährigem Aufenthalt im 
Regendburg durfte er, erit 25 Jahre alt,. 1737 als Ju ſai za meh 
Negierungsrath in Stuttgart eintreten. Als er In bae 
RegierungdsEollegium,, wo feiner ſchwere und bedenungtvolle 
beit: wartete, eingeführt und: beeidegt merken war, zebeie er mil 
bem Gott feined Heils alfo: 


Wohlan denn, bein Knecht iR hie 
Und hat die ethan 

Dein iſt das Amt. se % hab's von dir. 

Mit bir tret ich es am! 


Gib, daß ic — ſeh', 
Mit en ‚Yarl . 
Gib, daß id —— — fieh” 
Bei dem, was era unb wahr, 


Gib, daß ich nur, iu ne bi 
Nah en Willen — 
Und nach der Arbeit führe mich 
Dort ein zu deiner Ruh. 
Was ihm bei ben gehäuften Gefchäften dieſes Auıteb, auf welches 


ven. 1745 das eines Tutelarrath dr Bräfipemsen :folgue, 
12* 


— 
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son Zeit und Kraft Abrig blieb, verwandte ex auf bie Befgäftis 
gang mit dem Wort Gottes und auf die Arbeit am eignen Her 
zen. Nachdem er dann vom J. 1749 an in wichtigen Staatege⸗ 
ſchüften an verſchiedene Höfe und jofort an die Reicheverfamm⸗ 
Yung nad Regensburg gefonbt werben war, wobei er mande bes 
ſchwerliche und geführkiche Reiſe zu machen hatte, auf bereit .einer 
er des Nachts zwiſchen Göttingen und Nordheim durch Umwerfen 
des Wagens den rechten Arm brich *), durfte er im Oftober 1753 
wieder nad) Stuttgart zurüdlehren und wurde nun nicht Lange 


darnach vom Herzog Earl Eugen 15. Sept. 1765 zum Kreis 


Dirtectorialgefundten am ſchwäbiſchen Sereißtage ernannt, 
worauf er fein Tutelarratho⸗Präfidium niederlegte. Und: als nun 
der berüchtigte Graf Diuntmartin, ber ihn als vorheriger: Gothai⸗ 
fcher Reichstagsgefandter hinſichtlich jenes Eifers und feiner „pfeil⸗ 
geſchwinden Fertigkeit" im Behanblimg dev Geſchäfte vom Regen: 
burg ber wohl kannte, 1758 des Herzogs. Minifter wurde, zeich⸗ 
nete ihn diefer durch fein beſonderes Vertrauen aus .umb :enrpfahl 
ion dem Herzog, fo daß biefer ihn an feinem Geburtstag, 411. 
Febr. 1758, zum geheimen Legationsrath und bas Jahr 
hernach an demſelben Tage zum Geheimrath ernannte, als 
ber „ohne: Somepion mit eimigem Gollegio unter. Ihm felbft 
fleben und Bienen Tolle”. Ä 

Es ift in hohem Grad bedauerlich, daß Pfeil aus Dankbar⸗ 
Beit für folhe große Gnadenbezeugungen fich den herzoglichen Weis 
[ungen zu möglichſtem Gehorſam verbunden erachtete **) und Montmars 


*) Bei biefem Borfall fang er zum Herrn: 
„D gib, daß ih fortan mein Lebenlang 
Dich unverrüdt im Herzen feit umfang 
Und meinen Arm gebrauch zu feinem Dinge, 
Als wo ich deinen Willen, Herr, vollbringe. 
zu biefem Zweck heil’ den zerbrochnen Stab, 

en Arm, den ich nur bir gewibmet hab. 

Die Heilungskraft für Krumme und Lahme 
Iſt ja in dir, bu theurer Jeſus-Name. 
Den Slaubensarm haft du mir ganz gelaffen, 
Mit dem will ewig, Herr, ih dich umfaſſen.“ 


») Er fette ſelbſt fpäter einmal, durch Schaben Flug geworben, in 
feinen „fieben —— 1768.“ bei Beſprechung der Enthauptun 
Johannis bes Täufers die Bemerkung bei: „die um große Herren fin 
und ihnen nicht widerrathen, wenn fie Bbſes vorhaben, haben's mit zu 
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tins „nligefigiges Werkzeng“ war, jehiit denn noch, alt biefer ben 
Herzog zu immer gewaltibätigern Schritten gegen bie Rechte bes 
Landes drängte (f. S. 160), ftatt, wie es doch feine Chriſten⸗ 
pflicht geweien märe, zu rechter Zeit von feiner falſchen Weliſtel⸗ 
fung zurüdzutreten. So kam es, daß er im ganzen Laub als 
Mentmartind „rede Hand“ galt, ohne bie Liefer nicht thuu 
koͤnnie, was er that, und zuleit ſelbſt lagen mußte: „es weich 
Jedermann, au alle Fromme und, Wehlgeſinnte, von wir ab, 
Da, we ich ver Hülfe, des Rathe und des Gebets am meiſten 
beaurft Hätte, da ließ mich Ales aus einem großen Lamdſchafta⸗ 
Euthuſiasmus ſtecken“ Darüber mußte ihm dam and ſein 
Din, in welchem er — wie er meinte — „manches, obfehen 
nicht wider Gottes Gebot, doch wider fein Herz uns feine Nei⸗ 
gung thun mußte”, je länger deſto beſchwerlicher werden. Aber 
dam erſt, als er im November 1762 des Herzogs Gunſtling, den 
Dberfien Rieger, durch Menimartin fo ſchändlich gekürzt fchen 
sd ſich von demſelben ſelbſt auch noch mit den Worten bebroben 
laſen mußte: „ich leide Niemand um ben Herzog, ben ich widgt 
alle Augenblide au fond ruiniren kann“: wurbe e6 ihm emblich 
zu viel, vew ber Willkür eines gewaltſamen Menſchen abhängig 
zu ſeyn und alle Augenblide auf ven Gruud vernichtet Werben 
zu können. Da fhrieb er feine Geranfen in ben Werten 
nieder : 


5. iR genug, unb hohe Zeit, von num an aufzubären, 
In Dienft der Welt und Eitelkeit fein Leben zu verzehren. 
Ste Tohnt mit Undank und Betrug. Es fl genug! 


Es a en "ie [don zu viel an ben vergang'nen Tagen. - 
ich nicht auf das Spiel hinfort au ſehen. wagen. 
en Ende bricht doch jeder Krug. Es iſt genug! 
Es iſt genug, genug gelebt, des Fleifhes Sinn zu ftillen, 
un no Rauch und ODunſt geftrebt, I ee der Menſchen Willen, 
un = im Flug. ſt genug! 
ache zu bie Thür ber Welt und Sünde, 
Ich — Leibe: In Seelen Ruf, | die ich bei Jeſu finde. 
An's Ende denken machet Hug. Es iſt genug! 
So ſuchte er dann um ſeine Entlaſſung nach, und als er 


dieſe am Tag des Hubertéburger Friedensſchluſſes 13. April 1763 


verantworten, wie viel mehr die Schmeichler und Jaherren. Hört das, ihr 
Rinifer und Rüihe!“ 
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erhalten Hatte, ‚zug: er ſich on WMjſchriger "mirdtenibergikäier 
Dienftzeit auf fein nicht Tange vorher von. dem Ritterhauptemma, 
Freiherrn v. Holz, erlauftes, gerade auf ber Gtenze des [demäbis 
fihen und fnkiſchen Kreifes gelegenes reichsummittelbares Ritter⸗ 
gut Deufftetten in dem damals gu Preußen gehörigen. Auſpachi⸗ 
ſchen Gebiet zurüd: als „in fen Pella“, am eine „Retinahe” 
wor dem kommonden Montmartin'ſchen Berberben zu gewinnen. 
.Mach wenigen Monaten jrdoch trat er in die Dienſte bes 
Konigs won Preußen, Friedrichs des Großen, gegen weichen er 
im Dimfte des Herzogs als ſchwäbiſcher Kreis s Directorial- 
Seſandter ıbarz yubor noch während des fiebenjährigen Kriegs 
agirt Hatte: Dieſer ernanmte ihn⸗ 6. Sept. 1768, zu nicht ge⸗ 
ringem Schrecken des Herzogs und feines Moͤntmurtin, sw feinem 
Geheimrath und accrebdirten.preufßifgen Miniker 
aber. Geſandien bei dem ſchwäbiſchen und frünkiſchen Kreiſe. Ex 
dbenützte dann auch aldbalb feine neue einflugreiche Stellung, um 
die Loselaſſung Ir J. Moſers zu bewirken (ſ. S. 185) ,. Meist: 
martin zu ſtürzen und dem Württtemberger Laude in ſeiner troſt⸗ 
loſen Lage, In der alle Rechte mun Füßen getreten wurden, durch 
die hohen Gatanten der landftändiſchen und Religions⸗Verfaſſung, 
Preußen, England: und Danemark, Hülfe zu ſchaffen. So wollte 
er vor dem württembergiſchen Bolke wieber gut. machen, was er 
im Dienfte des Herzogs an ihm gefünbigt hatte, und fi im Ge: 
wiſſensdrang beit aus Württemberg. mitgenontmenen Stuchel aus 
dem Herzen ziehen, Und a Vorhaben —— ihm — voll⸗ 
ſtändig. — 

Set preußiſches Amt, in welchem er - lets Als zur gu⸗ 
friedenheit ſeines koniglichen Herrn zu machen mußte, jo daß er 
1765 ‚das, Großfrenz bed rothen Adlerordens erhielt, wahrend 
Kaiſer Joſeph IT. ihn in den unmittelbaven Reichofteiherrnſtand 
erhob, geſtaltete es ihm, in Deufſtetten wohnen zu dürfen, 
wo er fi feiner Grundholden in dienender Liebe mit. perfönlichen 
Dienitleiftungen felbft bei den Aermſten nad allen ihren leiblichen 
mb. geiftlichen Bebürfnifjen recht väterlih annahm. Die Zeit, 
die ihm feine Geſchäfte und geſandtſchaftliche Reifen als Staatsmann 
und feine Sorgen als Gutshexr noch übrig ließen, verwandte er 
auf feine Lieblingsbefhäftigungen, die Liederdichtung und: erbauliche 
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Schrifterflärung,, füwte ‚auf den Metefwedhfel mit chriftlidgen 
Freunden. 

Während feine® zieamzinjährigen Aufenthalts in Deufitetten, ' 
wo er, am 1. Märg 1781 no im Dienite ſtehend, fein 50jähs 
riges Amtsjubiläum feiern konnte, blieb er auch nicht von mans 
herlei Leiden verſchont, bie ihm eben vollends außzeitigen 
follten für bie Ewigkeit. Im Winter 1769/70 brach ein gefähr- 
licher Bauernaufruhr wider ihn aus, weil er auf guter chriftlicher 
Zucht und Ordnung beftand und die meift katholiſchen Bürger 
feinen edangeliſchen Herru haben wollten. Die Aufſtändigen be: 
mächtigsten ſich der herrſchaftlichen Güter and drohten ber Herr: 
Haft und Allen, die treu zu ide Hielten, wit Mord und Brand, 
Im diefer Drangfal war aber Jeſaj. Cap. 26. fein Troft und 
Halt und er durfte banıı auch ben Aufruhr Bald wieder geftilkt 
und Alles in's rechte Geleiſe zurückkehren fehen. Im J. 1778 
aber verherrte dann ein ſchreckliches Hagelwetter die ganze Mar⸗ 
kung und 4779 kam auch noch Waſſer- und Feuersnohh. Am 
10. Oktober brannte naäͤmlich das Haus feiner Tochter, Dor. 
Maria Magdalena, vermählt mit Baron Alexander d. Seckendorf 
auf Oberzenn, nieder, und am 12. Februar deſſelben Jahrs war 
ihm feine Lieblingstuchter, Beata Lonife, vermahlt mit dem An⸗ 
ſpachiſchen Kammerherrn, Hofe und Regierungsrat Julius Hers 
mann v. Soden, im erften Wochenbette geſtorben, während bie 
völlige Verweltlichung feiner Älteften Tochter, ber 1778 zur Witiwe 
gewworbenen Oattin des würtiembergiſchen Obriſtlieutenants Baron 
v. Metz, für ihn „die allergrößte Uebung in ber feligen Kreuz: 
kirche“ bis an fein Ende war. Und mit zunehmendem Alter 
ftellten fi dann aud ‚bei ihm mancherlei Eörperliche Befchwerben 
ein. Doch half ihm ver Kerr immer wieder freulich durch. So 
war er einmal 1774 von einer langwierigen Gichtkraukheit fo 
hart angefaßt worden, daß er anderthalb Jahre lang keinem Fuß 
rühren konnte, Da flehte er den Herrn am 25, März 1776 mit 
ganz befenberer Inbrunſt am Hülfe en und fang ihm im rechtem 
Glaubensdtang ein Lied, Worin er ſeine ‚felfenfehte Zwwerſicht auf 
das Eintreten der göttlichen Hulfeſtunde ausſprach, — das Lied: 


Ew'ge Ste, Gott! wer iſt, wie bu? 
Dar vergibt Sünben mad fiegelfi fie zu. 
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Gottlich aus ewigen Gnaden und Hulden 
Heileſt du, mehr als barmherziges Herz, 

4 All unſer ‚Elend, Gebrechen und Schmer;. 


Amen! fo wird es an mir auch geſchehn. 
Amen, ja Amen! ich werde noch ſeh'n, 
Daß du mit mächtigen, göttlichen Armen 
Mich aus unendlichem Gottes⸗ en 
Wieder geheilet mit eigener Hand 
Und mir bie Hülfe vom Himmel gefanbt. 
Und fiehe da! ben dritten Tag darnach Tonnte er pltlich und 
unverſehens in feiner Tochter Haus, dahin man ihn noch hatte 
tragen müſſen, zu Jedermanns Verwunderung wieder zu gehen 
anfangen, daß er nun re: ein Danflied anftimmte usb 
ſagte: — 
„In deinem Namen ſteh ich aufgerichtet dal 
In deinem Namen geb’ ich Hin. Ha elujah!* 
An. den legten Jahren feines Leben& verließen ihn bie för: 
‚perlihen Schmerzen faft niemals, er trug fie aber gebulbig und 
Ri in der Kraft bed Herrn und feinem Herzen entftrömte noch 
in reihen Fluß Lied um Lied. Es war, ar er in. jener, Zeit 
einmal geſchricben: 


30 fing, jo En ich fingen kann. 
nd athme Erdenluft 

Ich finge fort auf meiner Bahn 
Bis Hin zu meiner Gruft. 


Ich finge mich zur Welt Binaus, 
Wo ich fein Bleibens Hab; 


: ch fing und finge mid nach 8 
38 finge mid) zu Grab. m 


Ich finge nit im Sterbeton; 

Sch weiß von feinem Tob. 

R fing in frohem Siegeston 

Des Todes Hohn und, Spott. | 
& * er auch am 13. Juli 1780 zwei ——— des 
Anfangs: „Heim!“ ſchreit das Kind, der Fremde ſatt“ und: „Die 
Hütte, drin ich wohne, fällt“. : Bei.weltlichen Geſchäften pflegte 
ex oft zu jagen: „wie wirb meinem Geiſt fo wohl ſeyn, wenn 
er. von dem Dienſte ber Eitelkeit erlzst und in das hinmliſche 
Weſen verſetzt ſeyn wird.“ Im Auguſt 1783 legte ihn ein 
Wechſelfieber auf's Krankenlager, von dem er nicht mehr erſtehen 
ſollte. Leſen, Beten, Singen war ihm num die liebſte Unterhal⸗ 
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tung. Moment erquidte er fi viel. au Wplteredorſa Lies: 
„Chriſti Wunden (B, 93-17) Mit dem 41. Februar 1734 
ſawanden feine Leibeöfräfte auffalleny dahin, während die Geiſte⸗⸗ 
häfte noch friſch und lebendig blieben. Er ſprach jrtzt Kein Wort 
mehr als von Jeſu Liebe, Leiden und Tod. Am 14. Februar, 
ſeinem Todeatag, bezeugte er, wie getroft cin wahrer Chriſt ſter⸗ 
ben Eönne, Sterben fey einem Kinb Gottes ein wahres Vergnü⸗ 
gen; jo bitter ver Tod as ſich felbit fey, fo werde er doch durch 
Jeju Liebe verfüßt. Zuletzt wiederholte er noch einigemal die 
Borte: „ich bin gewiß, daß weder Tob noch Leben, weder Gegen: 
wärtige® noch Zuküuftiges mich ſcheiden kann von ber Liebe Sek 
id, die ba iſt in Chriſto Jeſu, unfrem Herrn.” Darauf faltete 
a unter dem Gebet feiner Gemahlin feine Hände, ſchloß feine 
Augen und entihlief Mittags 3 Uhr. Im Bli auf fein eigen 
Grab hatte er in feinen letzten Jahren das ſchöne Lich gefungen: 


Am Grab des Ghriflen finget man 
. Bom Gieg mit lauter Freuden, 

Er bat vollendet feine Babın, 

Eraulver Kreuz und Leiden, 

Gekaͤmpfet * guten Streit 

In Glauben und Gerechtigfeit; 

Rum ruhet er in Yrieben. 
Ws feine ſterbliche Hülle am 18. Febr. 1784 in die Gruft 
unter der Schloßkapelle, wo er oft und viel allen geweilt hatte, 
eingeſenkt wurde, fang man feiner Verorduung em das von 
War hiezu ſelbſt verfaßte Lieb: 


Singt Heil, fingt Tauter Heil an meines Brabes Schwelle. ' 
Der allerletzte Feind liegt überwunden ba. 
Wo if dein Stachel, Tob? wo ift bein Sieg, o Hölle?. 
Singt meiner Bahre nach: Triumph! Viktoria! 
Seinem Lebenslauf, den er felber aufgefegt und darin er gerührt 
bie Wunder der Gnade Gottes befingt, hat, er unter dem Datum: 
„Deufftetten, den 21. Mai 1769" die Aufſchrift gegeben: 
Das ‚Merleuswücrbigfle von meinem Sebenslauf 
er 8 fiejet ober hört, der merfe ja darauf) 
Hp, daß mein. letzter Hanch noch zeugen ſoll und kann: 
ri, großen Sünder, mid, and mid nimmt Jeſus an,” 
Er war ein ungemein fruchtbarer Liederdichter, ber his 
in's höchſte Greiſenalter hinein, und da am ergiebigften, gedichtet und 
faft jeden Gedanken, der in ihm aufitieg, und jedes noch jo Kleine 
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Lebensereigniß In Verſe, freiii oft bloß In Reime gebracht Hat. 
Viele feiner Lieber betreffen die beſonderſten und eigenflen Ber: 
Yaltniffe und find dabei vol frappanter Wendungen und Interef: 
fanter Auffaffungen. Andere finb an alte Liedanfänge angeknüpft, 
z. B.: „Ad bleib bei uns, Herr Jeſu Chriſt“ — „Freu dich 
fehr, o meine Seele” — „Hinunter iſt der Sonnenſchein“ — 
„Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht" — „D wie felig find he 
Seelen” oder mit vielen Remintfcenzen ans ältern bekannten Liedern 

vurchwebt, von denen er einmal fagte: „Die ältern Yernhaften, 
unnachahmlichen Lieder der alten Kirchenväter, Luthers unb an: 
derer Männer Gottes, find mir ſtets gegenwärtig im Herzen unb 
geben mir bei jever Gelegenheit den füReften Troft, Erguidung 
und Stärkung; ber Geift der Bibel herrſcht in denſelben und fle 
find mir das Brod, fo das Herz ſtärket und niemals entleibet. 
Ste werben auch, wie bie Pfalmen Davids, ein güldenes Kleined 
ber Kirche Gotted bleiben, fo fehr man fie zu verbrängen ſucht, 
wenn alles unfräftige, wortreiche und geiftleere Zeug, das man 
heutzutage mit einem verberdten, geilen Geſchmack an ihre Stelle - 
feßet,, ven erborgten Schein gänzlich verlieren und wie ein abge: 
ſtandnes Glas gegen Jener Juwelen-Glanz anzufehen ſeyn wirb.“ 
So gebricht es zwar feinen Liedern meiſt an der rechten Origimaliekt 
und höheren dichteriſchen Geſtaltungsgabe; fie find chen Liebe 
eines einfältigen Bibelchriften, befjen tägliches Brod die Bild 
war. Uber wenn fie auch gedankenſchwerer und doch dabei körni⸗ 
ger‘ und bünbiger feyn ſollten, fo find fie doch ganz und gar aus 
Tebendiger Herzenderfahrung gefloffen und fein von ber alles Den- 
ten weit Überfteigenden Gnade Gottes in Chriſto Jeſu ſeliglich 
erfülltes Herz iſt darin gleichſam ausgeſchüttet, wie er auch ſelbſt 
einmal ven benfelben befannt hat: „ein ganzes Herz ift in bie- 
fen Gefängen treulich und Anverheift, fo viel e8 mir bekannt ift, 
offen dargelegt. Ja, Hier iſt's, mein offenes Herz! Er kennt 
feine Tiefen. Wenn noch ein Tropfen Blut im meinen Adern 
fließt, der fer Anathema, der nicht Sein eigen iſt.“ Und ben 
großen Zweck, den er dabei unvetrückt m =. hatte, ſpricht er 
mit den Worten aus: 


Moͤcht ih bie blut'ge Majeſtäͤt 
Des Warts von deinem Kreuze, 
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Ush-feine Ratpelicität - 

Mit einem foldhen Reize 

Befingen, daß fie überall, 

Wer’s liest und mer es hörte, 

Das Herz im Leib, wär’ es von Stahl 

Und Stein, zu bie umkehrte! 
Unverfennbar find übrigens auch An Pfeils Liedern die Anflänge 
an Zinzenborfs ſüßlich tändelnder und überfchwengliher Manier 
und die Spuren bed Herrnhuter Typus, was ſich von feiner 
hügern Berbindung mit ber Brüdergemeine herſchreibt (f. S. 
178), während er auf ber andern Seite auch ber Sänger ber 
Schriftideen und insbefondere der apocalyptifhen Ideen feines 
Freundes J. U. Bengel genannt werben Tamm. Daß fi) aber 
fäne Lieder in ber Zeit ihres Erſcheinens nicht fo verbreitet Gaben, 
wie fie Deflen würdig gewefen wären, bat wohl ſeinen Haupt: 
und darin, daß die zuerft im Drud erfchienenen aus den Jah⸗ 
ven 1741 — 1749 gerade tbeild mimber gelungene Schriftlieber 
Über die Pſalmen, theils nur für den Meinen Bengel’fchen Kreis 
von Glaubigen anziehende Ofienbarungsliever waren, und jeine 
hebeutendſten, aber noch ganz In ber Weife ber erften Häffte des 
18. Jahrhunderts gedichteten Lieber erfi in ben Jahren 1782 
und 1783 durch den Drud verbreitet warden, wo fie nidht mehr 
nah tem Geſchmack der Zeit waren, benn der Nationalismus 
mobelte nun die G.G. um unter dem Einfluß ber modernen 
Yeefie, wovon bei Pfeil nicht die geringfte Spur zu fehen war. Erft 
u der neuern Zeit fangen Ne nun an, fi Bahn zit brechen in 
% G.G. und Lieberfammlungen (in A. Knappe Liederſchatz 
1850 finden fih 26). Die verbreitetften follen beireffenden Orts 
nun nambaft gemadyt werben. 

Die Zahl feiner gebrudten Lieber belauft fi auf 940. 

Sie erſchienen in folgenden Werken: 


1. Evangeliſcher Liedberpfalter, unter eigner Erbaunng im Worte 
Gottes verfaflet und nun and zu Andrer Nutzen gemein gemacht 
von C. &. 8. v. Pfeil, Herzog. Würt. Regierungsrath und Präfes 

Consilii Tutelaris. Stuttgart, bei Dielen, 1747. 

Mit einer Vorrebde J. A. Bengels: aus Herbrechtingen vom 15. 
an. 1746, worin ‚er diefen Pſalter einen „mit Nesteflamentlichen 
"Sachen illuminirten Bfalter” nennt, fofern hier „bie Erfüllung, bie 
durch Jeſum Chriſtum geſchehen if, ja auch nad geſchehen wird, in 

die Weiſſagung des Pſaltero eingetragen’ iſt.“ 
Am einem eignen Vorbericht jagt Pfeil, er habe nicht die Sprache 
überfeßt, jondern ber Nupanwendung feri, bach mit Chefurcht nach: 





2. „A pocalyptifche Lieder von ber offenbarten Herrlichfeit und Zu: 
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gedacht, und fey ber Sade und nicht Finfliden Wörterfpiel nad: 


gegangen. 
Ich 309 aus jedem Wort 
Den füßen Honig immerfort, 
Wie aus ber Blum bie Bienen. 
Das ift noch täglich meine Speig, | 
In anderm Ton, in andrer Weis | 
Die Palmen zu befingen. 


Jeder Pſalm ift meiſt Vers für Bers in ein Lied, mandhmal au 
noch „in ein andres Lied“ verfaßt, fo daß es im Ganzen 214 Pfalm: 
lieber find, ‚von welchen aber bis jet Feines einer Verbreitung ſich 
zu erfreuen hatte, Sie find a proſaiſch gerathen. Ihre Entflehungg: | 
zeit find die Jahre 1735—1745. 


an en ee 


funft bes Heren für die, welche die Prob Bengel’ihe Erklärung 
und Reden über dieſelbige zu leſen pflegen. Zweite, berichtigte 
und vermehrte Auflage. Memmingen, bei Zac. Fr. Stoll. 1749." 
(8. Aufl. 1753.) i 
, Mit einer Widmung an ben Grafen riebr, 9 v. Seden: 
dorff, Kaiſ. Geheimerath und Feldmarſchall, Reihs-General ber 
Cavallerie und Gouvernenr ber Feſtung Philippsburg. 
Die erſte Auflage war gleich ein Jahr nah dem Erſcheinen von 
Bengels „erflärter Offenbarung Johannis“ mit 53 Liedern erfdgte- ' 
nen unter dem Titel: „Lieder von ber oftenbarten Herrlichkeit umb 
ufunft des Herrn. Ehlingen, 1741." mit einer Vorrede. im der er " 
‚ erflärt, er babe biefe Lieber verfaßt nicht jowohl um ber Zierde im : 
Rede und Boefie, als vielmehr um Ermunterung fein jelbft und 
: Anderer willen zu gewillen Glauben und freudigen Warten auf 
ven Tag Jeſu shrit Nachdem dann aber 1747 Bengel® „Sechzig 
Reben tiber bie Offenbarung” erichierten waren, dichtete er noch wer - 
tere 17 Lieder und — bie 53 bereits gedruckten um, jo daß er 
nun in der 2. Auflage 73 Lieber darbot. _ j 
Die zwei erſten Lieder erithalten einen „Jummariichen Vorbegriff 
und eine „Dankfagung für bie große Gabe ber Offenbarung Zeju : 
Chrifi*. Dann folgen 68 Lieber, welche bie ganze Offenbarung . 
ſchrittweiſe Abſchnitt um Abſchniit poetifh umfchreiben, zum Theil : 


»4 Lo 0a 


“un. 


... mit 30--86 Sirophen, und ſo freilich meift auch in fehr profaifcher, . 


v8 
#4: 


trodener Weife. Einige Goldförner, die nun hervorgeſucht find, be- 
finden fi) aber darunter. Es find die Fieber: “ 
. „Auf, mein Herz, bein Heil ift nahe — Offenb. 3, 20. : 
Abendmahlslied. | | | 
„Bet-Gemeine, heil’ge dich‘“ — Offen. 8, 3-5. Bon den | 
mitwirlenden Gebeten der Heiligen unter den göttlichen Ge | 


mn ir „ 


u — 


im wichten. (An ben meiftere neuen G. G. | 


) 
„Ein Chriſt, ber Nam und Wert (That), das Thun umd 
das Belennen" — Offenb. 3, 14: 13—20. . Straflied, 
oo Mer Seelen, wie zu Sarden ımd zu. Laodicea. | 


DD wie heilig ifl. die Hütte” — Offenb. 24,.1—5. 
RR oder nad U. Knapp 1850: Die Hütte Gottes bei . 
Heilig, heilig ift die Hütte“ den Menfchen. 


„Bilger-Schaar! mit beinem Wallen! — Offene. 21, 
58. Verheißung, für den Durftigen: groß, für den lieber: 
i ., Winder. noch größer. ——— u, 


> 
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„Wer Hat ein Ohr, ber här verguägt” — DOffenb.:2, 
ober nad Knapps leberarbeitung. 1850: T. 47. 26 
„Wer Obren bat, ber höre wohl“ —23. 3, 
12. 21. Die Belohnungen ber Ueberwinber. 
Durch dieſe Offenbarungslieder allein hatte Piel als Ginger 
Dengels fh Eingang in den Blaubensfreifen bes württembergifchen 
Boltes veriafit, wie fie nun aud neuerdings-als ein Anhang zu 
einer neuen Ausgabe ber von M. Erwft Bengel, Diaconus in Tüs 
Bingen, 1772 herausgegebenen erflärenden Umfchreibung der Offen: 
barang Jeſn Ehrifi ale ein Be aus bes ſel. Dr. 3. A. Ben: 
gels Arten Offenbarung und — Reden, von einem Berein 
Sriftlider Männer in Württemberg auf Neue zum Drud befördert 
worden find zu Reutlingen bei Kurk. 1855. 


3, „Unswahl frei gedichteter Lieber in hanbichriftlihen Sammlun⸗ 
des Archivs zu Deuffletten, wonon ein Theil — die Lieder von 

1730 bis 1769 — fünf Octavbände fült und darnach zerfällt — 
in einen Herzen&pfalter (Lieber in allerlei eignen Herzens 


erfahrungen). 
— und Pſalmen bei Außerlichen Führungen und Um: 
nben. 5 
in einen Hauspfalter. Mit bem Motto Pſalm 119, 54. (Mor« 
— , Abend⸗, Wochen⸗, Tifh-, Kirchweih⸗ Wetters, Geſinde⸗Lieder 
w 


u. ſ. w. 

in einen & önntagspfjalter (Feft:, Sonn: und Feiertagslieber nad 

* den Evangelien 1746— 1748, meift mit Bezug auf Predigten feiner 
Lieblingsprediger G. C. Rieger in Stuttgart gebichtet. 

in einen Rammesblut:Pfalter (mit Baffione:, Ofter:, Abend⸗ 
mahls- und Beichtliedern, auch Lob: und Danfliedern auf Jeſum, das 
Lamm Gottes, vom 3. 1760— 1768. 


ein anderer Theil noch weitere nad 1769 His an fein Ende 
bin gebichtete Lieber enthält. 

Diefe Lieber, „eine Frucht feiner einfamen Unterhaltungen mit 
bem Worte des Lebens, eine Erholung in gefegneten Stunden bei 
feinen weitläufigen Berufsgefhäften, eine Anwendung jeber äußern 
Begebenheit auf das Innere zur — —— und Erneurun 
im Geifle, in der Buße, im Glauben, in ber Liebe, in der Hoff⸗ 
nung, jum Wahsihum bes inwendigen Menſchen, zum Preis unb 
Anbetung Gottes und Borbereitung zum fel. Weber ng in jene 

. ewige Hütten“, womit er bei feinen Lebzeiten nicht ent ich zu ers 
fheinen begehrte, —— er ſich, nachdem fie zum Theil 10-15 

} neh zu feiner und ber Seinigen Erbauung bagelegen, zulegt in 
olchem Alter doch noch als Zeugniſſe der Thaten Gottes und auch 
ber darin enthaltenen Bekenntniſſe feiner mannigfaltigen Fehle zur 
Berberrlihung ber ihm widerfahrenen Gnabe nah dem Beifpiel 
Davids Iffentlih darzulegen und, ehe er zu Grabe gieng, befumms 
mahen zu laflen in folgenden zwei, eine Auswahl derſelben dar⸗ 
bietenben gebrudten Sammlungen®): 


— 


) In ber Neuzeit hat Guſtav Knack, Paſtor an ber böohmiſchen 
lutheriſchen Kirche zu Berlin, eine Pfeil'ſche Lieder-Auswahl veranſtaltet 
und in zwei Heften unter dem Titel: „Evang. Hexzensgeſänge von C. C. 
L. v. Brite im Drud erjheinen laſſen. Das 1. Helt, Berlin. 1850. enir 





Por 


\ 
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a: Fvangellſches Geſangbuch, beſtehend in "Pfaknien umb Boigefängen 
nd. geil en nennen Liebern. Aus eignen Erfahrungen, Empfin- 
buugen, &rmunterungen und Uehungen des Glaubens, ber Liebe 
und der Hoffnung, Die in Chriſto Sefu ift, bei mancherlei Außerlichen 
nnd innerlien Umſtänden und Führungen von dem Jahr 1730 bis 

: : 1784 in der Stille dem Heren gelungen von G, €. Lubwig, Meichs- 
frei unb Pannerherrn v. Pfeil. Herausg. yon Joh. Georg. Schel⸗ 

‚bern, ie und Gtabtbibliothefar in Memmingen, Mem—⸗ 

:, mingen. 1482." — EEE 

tiefes, jogenannte Memminger Geſanghbuch, mit einer Vor⸗ 
xebe des zur eg hiefer Symmlung von Pfeil befonbers 

-; , gufgeforberten Prebigers Schelhorn dom 11, Juni 1782, enthält 
eine Auswahl von 264 Liebern vom erfen Liebe am. das ex 1730 
am 10. Zeinitatisfonntag gelungen, bis zu den nod im J. 1781 von 

” Hm in ber Stille gefungenen Liedern in chronologiſcheni Infamen⸗ 

N,“ Hang, fo baß fie gleidfam „ein Tagebuch von ben bedeutenpfien Be- 

ebenheiten bed Lebens ihres hohen Berfaffers* bilden. "Die ans ben 
hren 1730-1753 waren vorher dur eine genaue Cenſur Ben- 
dels und feines Tochtermanns Phil. Dav. Burk gegangen umb an 

": den nachherigen Bat er nach d „Senfurmobns“ dieſer Männer 
vorher noch gefeilt und öfters wejentliche Veränderungen vorgenom⸗ 
men, Pa er fie Schelhorn zuſtellte. 

2 ier: ze 

„Mein Heil Fommt! Zion, fiehe!" — ein Morgenlied. Heut 
iſt N. Tag des Heils, Am 1. Abventsfonntag, Rain. Pia, 

11—14. Bom 3, 1755. (Im Pfälzer G. 1862.) 
„Den Heilig, Heilig, Heil’gen Gott“ )— bie Gepurt 
: oder na A. Knapp 1850: aus Gott. Am 
750 beifger, Heil’ger, heil’ger Gott“ Pfingſtfeſt. 1748. 
„Der Vater fieht’s, Kind, laß e8 feyn” — ber Vater 
ſiehrs 1761. (RAin Zfulzer &. 1860. unb Schleſ. &..1863) 
„Eins ift noth! ne bieß Einer“ — ber wiebergefun- 

— bene Jeſus. Am 1. Sonntag nah dem Feſt ber Erſcheinung 

Se Chrifti. Ev. Luc. 2, 41—52. Am 7. art. 1748. 

7 048uter Seelendirt“ — ber gute Hirte Mm Sonntag 

Miſerie. Dom. den 28. April 1748 Bei ber Ampereur bes 
0° Diacont J. Fr. Bolzen in Stuttgart (nachmaligen Spezials 

— in Marhuch und Calw, und ig Probs in Herbrechtingen). 

Evang, Joh. 10, 42-16. Epiſt. 1 Betr. 2, 11-25. 

„Herr, bei jedem Wort und Werte" — Jefns unfer Vor: 
bild 1 Betr. 2%, 21. Vom 3. 1761. (Im Pfäler G.) ! 

0 gHbrt heut ber Weifen große Frage” — bie weifefle 


— — 


— 
— 
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fer Orinung. Hefte wohlfeilen Preiſes find „zum Beſten ber 
äußern und innern Mifjton, ſowie der Binelgefelignft* gedruckt und die⸗ 
Fee jomit zu weiter Verbreitung der Pfeil’fhen Lieder in den Volks— 
eifen. . 
Für gebildetere Kreife gab Diac. Eduard Teihmann in Göppin- 
en, jet in Stuttgart, aus Pfeils handſchriftl. Nachlaß eine ſchöne 
ammlung von 413 ftoffweife zuſamengeſtellten Pfeil'ſchen Liebern ar 
Andachts- und Erbanungsbuh heraus unter bem Titel! „Ehriſtlicher 
Hrusihas in’ geiſtlichen Leber. Stuitg. 1882 23 — 


». Den yiek, Dichtrkreia, bs Die Deienbengenr- Bil; 19 


De 3 re Gin 4748. Go. Math. 2, 1— 


Jeſfu, hu allein ſollg mein Führer ſeyn“ — Aefus 
mein Yührer. 1761. (In Daniels G, 1342.) 

‚Sein fomm in unſre Mitten" — big Bergebung aller 
on it in zulu Blut zu finden. Bein Genuß bes h. 


benhmahle. 17 
‚Sefug geßern, Sein“ ee — Abpentslied. Am 
mit 8.6. und 7. im Pfaälzex &. 1862; 1. — 
„Hoſianna Davids Sohne“ an Matth. 21, 


(Benz im Straßb. ©. 1366.) 

‚Kreuzes R wi) beine Shmerzen" — Jeſu Kreuz ber 
Sünden Spiegel und dae Glaubens ewig's Siegel, 1740. 
„Mein Sterben if ein Gang zum Leben" — ber Tröfter 

ber 5. Geift, ber Tröfter im Tode und Sterhen, Am Sonn: 
tag Eantate. 1748. Joh. 16, 5-15, 
‚Rurin ae Blut und Wunden" — Ubendfeufzer. 1733. 


er ©.) 
& ‚Segnet uns zu gute Legt” — Jahres:Ende. 1753. (Im 
Eiberf. ref. G. 1854.) | 
‚Wohl einem Haus, dba Jeſus Ehrift* — lieblichet Bild 
eines Haufes, das dem Herrn dienet. An ben Eltern Jeſu. 
Am 1. Sonntag nah dem Fer der Erſcheinung Chriſti. 1746. 
(Im Württemb. ©. 1842 und vielen andern neuern G.G.) 


b, ‚Des Reichsfreiheren Ehr. C. Ludw. v. Pfeil evangeliſche Glaubens⸗ 
und Herzensgefänge vom %. 1763 bis 1783. dem Hermm selugen. 
von einer Geiellichaft hriflicher Freunde. Dintelsbüht. 

: 7783." Mit einer poetiſchen Zuelguung an bie mit ihm verbunde⸗ 
nen Freunde, in ber er ihnen dieſe Lieber nermacht ale „eine Gab 
son Todes wegen”, und wit den Werten ſchließt: 

Das Heil in Jeſu — das ift der Grundgedank, 
ara! alle durchgewebet, 

Das iſt der Geiſt von dem Geſang, 
Dep Odem fie belebet. — 

Singt, meine grauen Haare: 

„Heil m und Herrlichkeit und Mat?!“ 

Ihm fing ich bis zur Bahre, 

Sr biefem fogenannten Dintelsbühler Geſangbuch, befien 
Brud unter feinen Augen geihah, find 340 Lieder nad) ben Jahr: 
gengen georhnet, in beuen fie entfianben find. (Nicht weniger alt 

ieder find vom Jahr 1780, vom Jahr 1731 no 65, vom 3. 

1782 noch 36 und vom J. 1783 noch 66.) 

In einem befondern Anhang vom J. 1783 ſind uodh 52 Tängere 
Lieber wiber den Unglauben der Zeit in trodenem Schul: und 
Kanzelton, eigentlich bloß gereimte Auffäge, mitgetheilt. 

ier: 


er; 
„Am Grab des EChriften finget man" — 1780. Dan 
finget mit Freude vom Sieg an dem Grab ber Gerehten: „bie 
Rep bes Heren behält beu Sieg.” (Im Leipz. Stadt⸗-G. 
„Bürger unzählbarer Kreifel‘ — vom 3. 1783. Noch- 
meliger Aufruf sur Verehrung und Anbetung Jeſus an alles 
mas Dbem: hat, in Damen. Hmmoln, ai. GErden und unten, ber 


% 
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eben, zu beugen das Knie und gu bekennen, Daß FJeſus 


ſtus ber Herr ſey zur Ehre Gottes, bes Valets. (19 —2 — | 


Anonym in abgefürgter Ueberarbeitung (11: St.) in 4. 


Knappe Liederſchatz. 1337/65. 


‚Der Sereäten Seelen find x Gottes Hand“ — 1780. 


Weish. 3, 3. (Daniels G. 1842. 
„Der Glaube hilft, wenn nichts mehr helfen Tann“ 
1768. De allmädhtige Glaube. (Am Elberf: ref. G. 1854.) 


‚Der Bater zärnt von Herzen nicht — vom J. 1782. 


Das väterlihfte Vaterherz. 
„Heiligt eud, ihr meine — J. 1782. Reine 
Chriſtus⸗Glieder. Irrthuͤmlich Lavater —— 
Ram Über alle Ramen“ —  Jefuß, 
2. Yan. 1781. Im Havensb. ©. - 1864. - 
DE „Nun weiß th 6 nun if Jeſus mein 1767. Seliges 
EM beim 5. Woerrdma hl. 


Außerdem hat Pfeil noch einen namhafien Theil der bibli⸗ 


m Namendtag ben : 


ſhe Bücher in gereimter Ueberſetzung und mn banb: _ 


ſchriftlich hinterlaſſen, z B.: 


ad, Bud Hiob unter dem Titel: „Ein Rreuzgefon am. 1 
ie Sprüchwörter unter bem Titel: „Der backe zu Zion.“ 
. Ber Prediger unter dem Titel: „Der ont; glihe Prediger,” 
Das Hohelied unter bem Titel‘: „Gone bes Bräntigamg, ber 
Braut. und ihrer Geſpielen.“ 


— — 


Die Wajeſtats Spruche der Weisheit Salompnis an bie N | 


‚für einen gewilfen großen Prinzen gemacht,.:1746. 


- Die Sittenlehre des Jeſus Sirach, nach der Tat; Ueberjegung in Aleran: | 


drinern veimweiſe überjebt. 1769 


Die Bergpredi in Jeſu nad den Dengerſchen Summarien und An: ' 


merkungen. 1 
Das Baterunfer, in Berfen augsgelegt. 1788. 
Die vier Evangeliſten nach der Bengel'ſchen Harmonie mit dem 


Titel: „Die Geſchichte Jeſus — des a Gottes,“ 
Die Apoftel- Geſchichte 


Sämmiliche Briefe der Äpoſtel. 1781. 


Er hoffte, dieſe Bibeldichtungen, zu denen er ſich bei ſeinem 
täglichen Bibelſtudium lange zuvor Collectaneen und Anmerkungen 


niedergeſchrieben 'hatte,' jo daß er mit der Verſifieirung eines ein⸗ 


zelnen bibliſchen Buchs in unglaublich kurzer Zeit fertig war, 


zum: Druck zw Bringen, um damit „zum Preis des göttlichen Na: 
mens und ber Wahrheit des, Evangelii mänchen Stauden zu ſtar⸗ 
ten“, fam aber damit nicht zum Ziel. 


nieg er”), Philipp Friedrich, ‚geb. 1. Oft. 1723, zu Stutt⸗ 
gart, mo fein Vater, Georg Eonrab Rieger; der nahmalige durch 





*) Duellen: : * Fr. Sölllere feinen yeofaifhen Schriften: 
„Bas Spiel des Schickſals. Ein — aus einer wahren: Geſchichie⸗ 


b Rs wich Dihtertieit: d. Qbe Pürtterkeuger: Ph Sa. Ringer: AND: 


fine. jalkumgsrallen Predigen benihnue.-Stapkipeziel, ſeit chaena 
Jahre ale Brofeflor am, Dher-Bymnaflum angefellt war, Seine 
Rutter, Regina Dorothea, war bie Tochter des Conſiſtorial⸗ und. 
Rirhentaths. Heinrich Scheinemann. Bei feinen trefflichen Keunt⸗ 
niſſen und ausgezeichneten Anlagen wurde ex ‚gleich nach Bollem. 
bung feiner juridiſchen Stubien in feinem zwanzigſten Jahr,! 
1742, ein Jahr vor dem Tod feines frommen Vaters, been, 
ölteiter Sohn er war, Auditor bei :einem preußiſchen Kürnffiers 
vgiment. Kurz vor Ausbruch des fiebenjährigen Kriegs trat. er 
zu Anfang bes Jahrs 1756 in: Den vaterländifchen Dienft, ine 
ben er Regimeutöquartiermeifter bei. bem in Ludwigsburg garni 
ſenirenden Kreis⸗Dragonerregiment mit Hauptmauns⸗Rang wurde. 
Kr blieb aber in Stuttgart wohnhaft, weil feine Frau, die Toch⸗ 
” ter des Oberhofpredigers Dr. Ludw. Eberh. Fischer (vergl. ©. 87). 
Dee Stabi nit verlafen wollte. Als ibm nun einsmals der 
Hherzeg den Befehl zuſchickte, fi zum Regiment zu verfügen, ſah 
ea bieß als eine Ungnade an und dachte jekt auf Mittel, fi beim, 
Herzog zu empfehlen, was ibm auch bald in hohem Grade gelang. 
Er war nämlich ein Mann voll Genie amd raftlofer Thätigfeit,; 
za Allem geſchickt, was er. ſeyn wollte. Weber Alles wußte er 
wit feiner beitern Launs und feinem geiftreichen Wefen Reiz und 
Leben asıszugießen. Den Werth diefer Eigenſchaften erhöhte eine 
capfehlende Seftalt von faft herkuliſcher Stärke, in teren Daltung 
&ne angeborne, aber durch edle Beſcheidenheit gemilderte Majeſtä 
MB Der junge Herzog fühlte ſich vom Geil, des jungen Ries 
xrs bald ganz bezaubert, und es bilbete fih in Kurzem ein wma 
grtrennlich ſcheinendes Verhältniß zwiſchen Beinen, Rieger wurde 
des Herzogs Günſtling und Geſpiele, der an feinen Lieblingsaben⸗ 
teuern den thätigſten Autheil nahm. Als nun im J. 1757 ba« 





(mit mangerleı Ausihmüdungen und fagenhaften Umftänden verwoben). 
ürttemb. Dentwürbigkeiten von Präceptor Hoc in Beilftein. 1819. 
1, — et ophronizen von Dr. Paulus in Heidelberg. 
824. Heft. 2. S. — Corina be von Zeitgenoffen und 
Pi enzengen) und Seft 5 — . H. 
Echoff in der Ey. Berg L Bb. 
feld. 1851. tft ein ohne alle Quellenangabe 8 hf a er — 
druck meiner ga in u 1, “un 1847. 335— 
a 


Roi, Biräentie. v. 43 
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Krebs: Dvaponertegintent mit ben Rekchstruppen in's Ted tückte, 
machie ihn der Herzog in den erften Tagen des Dezembers zerm 
Moalor beim Generalfiab und geheimen Kriegsrath und gab tum 
verſchiedene Mufträge, die er ſtets mit einer bem Herzog beſonders 
angenehmen Schnelligkeit außrichtete, wobel: er ihm dann gewohn⸗ 
lich eiwas Meues, das er auszukundſchaften verfiand, zu erzählen 
wußte. So machte er ſich dieſem unentbehrlich, ſtieg bald zum 
Dberfien, war, ohne den Titel zu haben, Wice-Präffdent: des 
Kriegsdepartements, und Batte eine eigene Kanzlei und Kaffe in 
feinen Haus, um bad auszuarbeiten und auszuzahlen, was ber 
Herzog nicht den gewohnlichen Behörden übergeben wollte. Hatte 
biefer ſchnell Geld nötig, jo wandte er fi; an Rieger, der dann 
oft nad einigen Stunden fon 20 -30,000 fi. von Bürgerlichen 
Yamilien zu Stuttgart herbeiſchaffte, bie er punktlich wieder bes 
friebigte. Während aber ber Herzog fert und fort im Gtrubel 
ber Genuſſe fih umtrieb, vergrub ſich jebt Nieger unter After 
und Büchern und widmete fi mit bem angefirengteften Fleiß den 
Geſchaͤften, deren er ſich auch bald fo geſchickt und vollfommen 
hemächtigte, daß jebe Angelegenheit von erniger Wichtigleit duvch 
feine Hand gieng. Aus einem Günftling und Tuftigen Geſell⸗ 
ſchafter war er nach Verfluß kurzer Friſt erfter Rathgeber und 
enblich Beherrſcher bed Herzogs und feines Landes geworben; 
Bein Weg zu diefem, als durch Rieger. Er — alle nn 
and Wärben. 

Dabei war er zwar dienfifertig und nichts — als FOR 
rauſcht durch die demuthsvolle Unterwerfung, mit der ihm ſelbſt 
bie Erſten des Landes begegneten; auch war er uneigennühig, fo 
daß er Manchen, die ibm Geſchenke beten, mit Stochſchlägen 
drohte. Sein Anſehen dazu zu gebranden, daß er viele Glück⸗ 
lie made, die ihm dann, ald dem Schöpfer ihres Wohlftandes, 
buldigen follten, dieß war ber einzige Genuß, wornad er ſtrebte. 
Allein diefer Ehrgeiz und Stolz, mit welchem er feinen Wirkungs⸗ 
kreis allmählich auf alle Verwaltungsgegenitände ausbehnte, und 
fein feuriged Temperament, das ihn oft zu harten, unbefonuenen 
Handlungen hinriß, fo daß er einmal einem Oberamtmann, ber 
ihm einen Brief unhöflih Beantwortet Hatte, in deſſen Kanzlei⸗ 
ftube mit feinem Stod eine tüchtige Tradt Schläge gab, Weil ber 
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Herzog, dem tr den Brief gezeigt, im Scherz geäußert hatte, ein 
ſelcher Brief verdiene eine Tradt Schläge, machten ihm viele 
Kelder and Feinde. Und ward Die rückſichtsloſe Härte, mit ber 
er ven Herzog in feinen übertrieben Milttärplanen und in fels 
mem bie Rechte der Landſchaft mit Füßen tretenden, verſchwende⸗ 
Aigen Treiben unterftähte, machte er fich zuletzt im ganzen Bande 
verhaßt. As der Herzog im 3. 1757 ſechetauſend Dann an 
Frankreich abgab, um fie gegen Friedrich ben Großen in's Felb 
a ſchicken, beſorgie Rieger die Aushebung mit ſolcher Strenge, 
ba er alle Ader 18 Jahre alten Jungen Söhne in den Häufern 
und fogar Sonntags in den Kirchen überfallen und die Wider⸗ 
ſtrebenden in Ketten in bie Kafernen abführen ließ; als aber ſo⸗ 
het ie J. 1759 die Landſchaft bem Herzog das Selb zur Unter 
Yltınz feines Abermäßig großen Soldatenflandes verweigerte, war 
& eger, der ihm rieth, das Landichaftsgebäube mit Militär: 
Mm amzingeln, und als dieß geichehen war, in den Landſchaftoſaal 
eintrat und ber verfammelten, eingefhüdhterten Landſchaft 150,000 
Guden abpreßte. 

Während Rieger fo in der Gunſt des Herzogs immer Höher 
flieg, gieng ein anderer Gunſtling befielben, der Minifter Graf 
v. Montmartin, vol Neib und Eiferfacht insgeheim damit um, 
Meger zu flürzen, bamit er den Play allein habe. Längere Zeit 
finıpften Beide mit aller Macht um ben Alleinbeſitz ber Fürſten⸗ 
wi. Snbli gewann es Wontmartin durch feine größere 
Sſlauheit dem arglefen Rieger ab, der nichts von niebrigen 
Mnteri wußte. Er beſtach einen Schreiber in Riegers Kanzlei, 
der defſen Hanbichrift tänfhenb nachmachen konnte und es fpäter 
mf Sem Tobtenbett bekannte, er babe für Montmartin falſche 
Krefien Riegers und einen falfchen Brief fchreiben müſſen, in 
welchem Kieift, der General eines im Jahr 17623 bis Bairenth 
vorgebrungenen feindlichen preußiſchen Heers, an Rieger insgeheim 
bie Mitteilung macht, daß er ven Herzog für feine Feindſelig⸗ 
teit gegen Preußen in’ Stuttgart überfallen werbe, und deßhalb 
wit Sieger unterhandelt. Montmartin ſchickte diefen Brief am: 
Freunde nach Baireuth, die ihn dort auf die Poft geben: follten, 
und als nun ber Brief in Stuttgart angelangt feyn mußte, medte' 
erden berauf Hflig vorbereiteten Syergog, 28. Nov. 1762 Nachts: 
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ein Uhr, daß er ſelbſt mit ihm auf die Peſt gieug und den Brief 
wegnahm. Als dieſer das falſche Machwerk geleſen Katie, gerieth 
er in blinde Wuth hierüber, und nun brach an demſelben Tage 
noch jählings ein Donnerſchlag über Rieger los, ‚ber in volllkom⸗ 
mener Sorgloſigkeit davon nichts ahnete. Die Wachtparade war 
der gewöhnliche Ort, wo Riegers Stolz bie größten Huldigungen 
eiunnahm und ex im einer. furzen Stunde eine Größe und Herr⸗ 
lichkeit geneß, für bie er den ganzen Tag über Laſten getragen. 
hatte. Eben diefer Ort nun, an dem er als einem Gott fid 
hatte huldigen laſſen, wurde zum fchredlihen Schauſpiel feiner 
tiefften, erbarmungswertheiten. Erniedrigung, In dem Augenblid, 
dba Rieger arglos mit feiner gewohnten Miene auf den Paxade⸗ 
plaß (dem jegigen alten Schloßplatz) Keraustrat, um fih dem Herr 
309 zu nähern, gieng berjelbe raſchen Schritt ihm entgegen und 
riß ihm unter dem Ruf: „Schändlicher Verräther!“ mit eigener 
Hand den Orden von der Bruft, worauf Graf Wittgenflein ihm 
Degen und Achſelſchnur abnabm. Wie vom Donner gerührt 
fonnte der Unglüdliche nur noch die Worte ftottern: „Ew. Durds: 
laucht find falfch berichtet.” Allein der Herzog rief: „Rur zu 
gut berichtet] " ftieß ihm. mit dem Stod auf die Bruft und brüllte; 
„Hort mit dem ſchlechten Kerll* Da warb nun Rieger von ber 
Parade weg, Angeſichts des ganzen Offizierdcorps, in einem. elens 
den Wagen, der am äußerſten Ende des Paradeplatzes bersit 
ſtand, unter Huſarenbedeckung und unter dem Hohngeſchrei bes 
Volks, das ſich ſchnell auf den Straßen ſammelte, zuerſt auf die 
Feſtung Hohenaſperg und dann am 5. Dezember nach Hohen⸗ 
twiel abgeführt, wo damals gerabe auch der edle Landſchafts⸗ 
Conſulent Moſer, der die Rechte der Landſchaft wider die Gewalta⸗ 
ſtreiche des Herzogs, deſſen Werkzeug Rieger war, heldenmüthig 
vertheidigt hatte, in Ketten und Banden ſeufzte (ſ. ©. 161 ff.). 

Der Commandant zu Hohentwiel, Generalmajor v. Romann, 
war fein Feind, weil er ihn — obwohl mit Unrecht — dafür 
anſah, daß er ihn beim Herzog übel angefchrieben und von feir 
nem Regimente weg auf diefen Platz gebradt Habe. So hielt 
ihn denn auch berfelbe jo fireng und Bart als möglih und ließ 
ihn in eines der ſchlechteſten Urreftantenzimmer, bad bloß mit 
einer Bettlade und einem Nachtſtuhl verſehen war ,. einipersen. 
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Der’ damalige Wear in Hohentwiel, DE. Siegel, nachmaliger 
Pfarrer in Laichingen, belauſchte den Gefangenen in ber erfien 
Nacht, bie er in feinem Kerker zubringen mußte, und durfte zu 
feiner großen freude Hören, wie er mit größtem Eifer betete. 
Nach zwei Wochen wurde er auf drei Tage in ein beflere® Zim⸗ 
mer, im dem vorher Eonfulent Moſer gejeften, gebracht, bis bie 
Zimmerlente ein Geräft in fein Gefängniß hineingemacht ˖ hatten, 
mitteift deffen ihm das Effen Kinuntergelaflen werben Tonnte. WIE 
er die Handwerkéoleute jo arbeiten hörte, glaubte er nicht anders, 
ale das Schaffot zu feiner Hinrichtung werbe aufgefhlagen. In 
Hefen drei Tagen las er bie Leidensgeſchichte Jeſu und ſtreude 
die erbaulichſten Anmerkungen in Abſicht auf fich ſelbſt dabei ein. 
Bar er mit dem Lefen fertig, fo betele er, las ein paar Lieber 
und fieng wieder von vornen an, wie er fi auch alsbald von 
der Frau des Commandanten eine Bibel und ein Gefangbud ers 
beten hatte. Eo tt dieß ficherlid dem Segen feines vor Gott 
derflärten Vaters zuzuſchreiben unb ein Beweis, wie ſchwer gute, 
in der Jugend empfangene Einbrüde von Gott und feinem Wort 
ſich ganz awsldichen laſſen, daß ein folder Mann nun fo bald an 
Gottes Gnade fi Halten konnte. Am vierten Tag wurde er in 
fein voriges Zimmer zurüdgebradht, und von ba an hörte er ſech⸗ 
zehn Monate lang feines Menfchen Stimme, fah feines Men: 
ſchen Aug, nichts ale Mittags und Nachts eines Menfchen Hand, 
die fen Effen herunterließ, eine Laterne anſteckte, und, wenn et 
gefpeißt Hatte, wieber ausldfchte, in den langen Wmternäcdhten 
mußte er fechzehn volle Stunden in ber Finſterniß harren. Ben 
Geſang der Kirche konnte er hören, aber weiter nichts. Wie 
ſchmachtete er da nad einem Gottesdienſt, wie fehitte er ſich nad 
Zuſpruch! Alles wurde verweigert und er tief unter die Würde 
eines Menſchen beraßgefett; fein Zimmer wurde ihm nicht gerek 
nigt, daß die Auft ganz verpeftet wurde, kein Meſſer, keine Scheere 
zugelaflen ; Bart und Nägel blieben ber Natur überlafien. Rechts 
neben dem Ofen batte er fein Plaͤtzchen, auf welchem er knieend 
btele Stunden lang fein Gebet mit foldger Inbrunſt und unter 
Bergkeßung fo vieler Tränen täglich verrichtete, daß ber Boden, 
auf welchen feine Thränen Berabfloßen, ganz ſchwarz ward. Oft 
verlot er aber feine Faſſung wieder und Lam bei ber heftigen, 
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Smellen Hufbraufung zbie ein Hauptzug ſeines Weſens war, ga 
ein hefliges: Jammern hinein, fo daß .msan ‚oft. ganze Nächte ang 
auf dem Wal jein Wehllagen und Schreien veruahm. . Des 
ganze Land aber ſah in dieſem jammervollen m bas Wal⸗ 
ten des vergeltenden Gerechtigkeit Gottes. 

: Ein Mann nur uahm fi in chriſtlicher Liebe. be, Unglüg- 
lichen. an und erſchien ihm als Engel. des Troſtes, — der ein 
hatbes Jahr nach Riegers Gefangenſebung in Hohentwiel neu 
eintretende Garniſonsprediger, Jak. Friedr. Dettinger, nachmaliger 
Waifenhauspfarger in Stutigart. Das Wehklagen des Gefange⸗ 
nen, das er ſo oft hörte, ſchnitt ihm durch's Herz, und obgleich 
der Herzog fo erbittert über Rieger mar, daß Riemand eine Für⸗ 
‚bitte wagte, fe machte er. ſich doch zu Fuß auf den Weg ung 
"Stuttgart und, erbat ſich beim Herzog eine Audienz, im der ar 
exzãhlte, wie v8 dem Oberſten exgehe, und freien. Zutritt, gr, dem 
Gefangenen forderte, der ihm ald Beichtkind augehöre und für 
weilen-Seele ex Gott verantwortlich ſey. Der Herzog hörte ihr 
geduldig am und gab ihm ber Befehl an den Commandanten mit, 
„dag Rieger in mildere Haft kommen und von bee, Garniſons— 
prediger fleißig beſucht werben ſolla.“ Ohne Scheu .txat ern 
bei dem Gefangenen ein, der in ber ſchauerlichſten Geſtalt, mit 
lang gewachſenem Barte,<al& ein tegähnlicges Gerippe, wit. den 
tiefen Furchen des Grams in dem erdfahlen Angeſicht, auf einem 
unter feinen Thränen vermoberten Bette lag. Alo ihn dieſer jah, 
war er ihm gleich einer Engelserſcheinung; er rief ihn auf..räß- 
zerwe Weile entgegen: „Wie Tieblih find bie Füße ber. Boten, 
die den Trieben verkündigen!“ Geduldig ließ er ſich bie. Hände 
yon ihm Halten, während er geſchoren, gereinigt, und umgelleibet 
wurde. Er durfte nun die Gottesdienſte beſuchen und bisspeilen 
auf der Veſte fpazieren ‚gehen. Bon nun an arbeitste Dettinger 
mit upermäbeler Treue und Geduld an bem tief verwundeten 
Gemüthe Riegers, Anfangs wünſchte er beitändig feine Verur⸗ 
teilung zum Tode; ja, er warf fi einmal vor Detlinger und 
dem Commandantien auf die Kniee nieder und hat fie wit einem 
Thränenguß und den höchſten Beſchwörungen, fie möchten doch 
dazu helfen, daß das Todesurtheil über ihn beſchloſſen und: aus⸗ 
geführt werben möchte. Er berief ſich dabei darauf, daß er nun 
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Wett im Gehet hie: unenätiehhar gähtlädhe Beriicgeruug halten 
babe, daß es gehlgehen werda. Deßhalb wolle ae au lange kei⸗ 
wen Troſt und Teine Beruhigung gelten laſſen. Mehr uub mehr 
glang aber ber unzemühsten Thätigkeit des treuen Geelforgens 
bie heilfame Sur an Riegers Seele, unb bie Ermahnungen feis 
us chriwürkigen, in Gott ruhenden Vaters, bie jegt mädtig in 
de aufwachten, thaten noch bad Ihre Er Lam gu immer 
sränblicherer Selbſterkenntniß und aufrichtiger Neue über feine 
Günden uns. berıte num om Muſter des Günberheilennes, ber 
fig Troßt wach, „ſtille ſeya und Schweigen, ſtille foriglauien uub 
ie Zagen unverzagt bleiben“.. Er brang immer näher in Im 
Genuß Der Liebe Gottes ein und wurde in ſeinen ſchweren Base 
ben ganz froͤhlich, gelaſſen, mit Gott und in Gott vergnagt. 
Und deu MWorte Gottes ſammelte er ſich nun einen ſolchen Schatz 
na ſeiaee Einſamkeit, bag Schubart, der nachmals auf Hohen⸗ 
qg zırhe ihm. zufokenttaf (ogl. Bb. V.) betngte: „Es M 
wir kaum jemals cin Menſch befanmt werben, der bie Wibel Io 
a Mark und Geift verwandelt Hätte, wie Didier.“ Da Tone 
ed alfo Rieger in feinem damals zgedichteten Lieder „Blaubi 
ger Zen, auf Bertrauen“ vricht aus ber Erfahrung fingen: 
‚Das befte Brob ift Thränenbrod”. 

Endlich, nachdem er 1460 Leidenstage in feinem traurigen 
Kerber Hase zählen müſſen, warbe er im Sanur 1767 ſeiner 
Saft ontlafien. Der Markgraf von Baben unb ber König ven 
Nacemark, ein Garant der württenbergiſchen Berfeftung, hatten 
ich Für ihn beim Herzog verwendet, ber nun, nachdem Diontmnr:- 
tin, der nieberteädtige Nebenbuhler und Todfeind Fiegers, eum 
Si Bundy das Anbringen ber Landſchaft gezwungen worden Inat, 
das Felo zu rãumen (S. 182), arilder geſtimmt war. Ererſchien uun ie 
Guettgert unter. den Titel eines däniſchen Oberſten, ven ex mhe 
rend dex Verhandluugen über feiwe Rosinfiung erhakten Hatte, uuh 
Ichte gerunme Jeit zu Stutigart ganz Mill und verkungen ik 
Schooß ber Seinigen. Amſ eine Binlobung des bameligen Prime 
ya Couis, nachmaligen Herzogs Babwig Eugen, Brubevd bed 
Hergegs Kart, ber Hi in Waſſerlos bei Hanau aufhielt und we 
jein Bentber böhe mit ihm gemacht, gut zu machen gebnchte, be 
gab 1x fi eiut Zeitlang zu memselben web haelt ſich mm auch 
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rin Hombarg unb til Diimernart auf. "Bach einer Abebeſerncheit win 


etwar vier Jahren kamſer im Sommer des Jahrs 1772: wieher 


mac Seuttgart zuräd, werauf ihn der Herzog eines: Tage zu fich 
af die Solitude einlud. Beim erſten Anblick feines Here ge 
rieth er in. eine außerordentlichr Semüthsbemegung: Dieſer aber 
‚ungermte ihn und. ſagte zu ihm: „Bleib Er mein Freund, wie 
Er 28 immer. war.” Darauf zug er ihn zur: Tafel,..bei ber Rie⸗ 
gar, welcher durch die wahren Beweiſe der erneuerten Freundſchaft, 
bie ihm der Herzog gab, ſich wieber gefaßt hatte, auch wieder feine 
alte Munterkeit und Unterhaltungsgabe zeigte. Als ihm deßhalb 


ber Herzog beim: Auseinandergehen zurief: „Er iſt immer noch 


der alte Nieger!“ erwiederte er: Bei dm Würitembergern roſtet 
alte Liebe ntihtit Bald darauf brauchte ihn: der Herzag, ber 
hen. damals bie Akademie. von der Solitude nach: Stuttgart ver⸗ 
Inte, die untere Kaferne zur Aufnahme derſelben einzrrichten. 
Mon ka am genoß er’ wieber das alte Vertrauen des Herzogt 
Er erhielt fein Oberſtenpatent zurück, wie auch den Orden. Als 


"Um dieſer angehüngt wurde, dachterer, mie ex nachher: ſelber ver⸗ 


dauten ließ, an die Worte ans Herbergers Valetlied: „In meines 
Serzend Grunde dein Ram und rn: allein — all' Zeit 
und Stunde.“ — 

Rod sim ſelbigen Jahr —— ihn der — zum Com⸗ 
mendanten auf ber. Veſte Afpeng und bald darauf zum General: 
major, fd daß ein heiterer Lebensabend für ihn hereinbrach. Am 
Worte Gottes hielt er feft und erwählte es ſich zu feiner lieb ſten 
Behäftigung , dichtete auch mad frommes, geiftliches "Lieb und 
fegte ih mit glaubigen Männern, wie Lavater in Zürich umb 
Pfarrer Hahn in Kornweſtheim, In Verbindung. Oft nach: dachte 
er auf’ ſeinem Aſperg an feinen „Schmelzofen“, wie er fein Ge⸗ 
fengnig in Hohentwiel zu nennen pflegte. Mein vie ihm amge- 
borne Haärte und Heftigkeit ſeinas Weſens war felbft: in diefem 
Dfen nicht ganz::weggefchwmelzet worden und ber chriſtliche Getſt 
ber Liebe vermochte fein Raturfener mit gang zu mildern. Er 
betlagte vdieſe launiſche Heftigkeit, bei der er aus "ber geringſten 
Berauluſſung To in Wuth gerieth, daß er bien im Geſicht warde, 
frie und fhäumte, haufig felbft -gur buterlich mit bem Ausdruck 
„naturam expoliss farca, tamen usque' reditit,“ und ge 
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Waudte oft: und viel: wider ſich ſefbſt des Apoſteks Zuruf an Die 
Galater: „Wie wäret ihr dazumal fo ſeligl“ Er verſah feinen. 
Soften mit dem raſchen Teuer und der Uneigennühigkeit, 
bie man zuvor an ihm gewöhnt war, bi an fein Ende. Ueber 
Hefen Amtsgefhäften fiel er in mancherlei Diſtraktionen, bie fein 
Gemüth nicht mehr In der vorigen guten Faflung liegen, kam 
auch je und je wieder in's Fuchen hinein beim (Erereiren , was 
er freilich nachher immer bereufe; doch hat er Grund und Boben 
we ganz verloren. Den Ausbrüchen feines heftigen Tempera⸗ 
ments , unter bem befonbers auch die Soldaten zu leiden hatten, 
jo daß lang nad feinem Tode noch die Sage anf Hohenafperg 
ging, ex ſchreite mit feinem eiſernen Stödihen, geſpenſterweiſe 
umher, begegnete ſeine Frau oft dadurch, daß fie nach, ber Schade 
tel lief, in der er ben langen Bart von Hohentwiel zum Gebädhts 
niß aufbewahrte, um feine heftige Laune zu zähmen. 

Seine Heſtigkeit war auch die Urſache feines ſchnellen Todes, . 
Er pflegte im Zora das Kraftwert im Munde zu führen: „Der 
Shlag möchte mid rühren.“ WIE er nun 15. Mat 1782 mit 
ber ihm ‚eigenen pebantifhen Sorgfalt ben Spital beſuchte, mp 
ein Soldat Tag, mit defien Aufführung er unzufriesen war, fagte 
er zu demfelben: „Kerl! da Kiegft du nun!" Der Solbat aber, 
ver, dem Tode nahe, den Befehlehaberftok nicht mehr fürchtete, 
bezahlte ihm mit einer Antwort, die ben an blinden Gehorſam 
veöhnten Mann jo aufregte umb ergrifi, daß er auf dem Heim⸗ 
wg mitten auf bem Feſtungsplatz vom Schlag getsdtet nieder⸗ 
inte. Der Soldat erlebte noch fein Leichenbegängniß, kroch, 
ld der Sarg vor dem Commandanturgebäude fland, mit Mühe 
ms Fenſter und fagte: „Gelt! da liegſt du num an“, "legte 
fh dann wieder Hin und flarb. 

Rieger liegt in der Dorfkirche zw Aſperg gerabe Binder dem 
Altar begraben und fein Grabftein trägt eine Inſchrift, die mit 
ben Werten fließt: „Die Welt wer ihm zu enge, er flog; vom 
Schlage getrbffen, wie im Sturm’ gen Himmel am 15. Mei 
1182. — Hallelujahl“ = 

Beliebt und weitverbreitei wurre in Würktemberg kein, def 
halh and, wenn glei nur verkürzt, in das Landes-G. 1842 auf: 
deno murenes erwectiches Paifionstied om Bild Chrifi; 
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urn — eh, Jeht, mp 
h a ügen Anden In ! 
mb ber Melodie bes Lieb 


*. Mit diefer Ueberſchrift in. 2 
n jeinem Gefängniß zu Hohentwiel 
t einer „Zugabe“ von zwei atte- 
it «des 131. Palmen ( „Niebriger 
in dem „dreifahhen Geſchenk für 
1, we au feine Namens⸗ 
chiffre R. trügt. Im: Brüberküglein 1802 findet es ſich dann uam 
mit 8 weitern Verſen, welche a Dav. ns ‚38m 9 
dat und von benen im W. ©. 1842. Nr. 
umteg die Rieger ſchen eingefeheltet Ans, 


: Bum Schluß iſt nun vn u eine Disterin nüßerer 
Erwägung werth ¶⸗ 


iegerin y, Vagdalene Sibylla, die Tante des Vorigen 
und Tochter des Prälaten Phil. Heine. Weiſſenſee (ſ. S. 79 ff.), 


ean Geeuife unbe htermannS; X, Den u der ihn 
nannte, liebte es, in geſegnetem Gebrauch ſtehenden Lie⸗ 
. hinzuzudichten ober de nmyudichten, wie 3. B. Lau 
d, immer ingiter. feige ig zum Himmel an“ und ver 
Lieberarbeiten in einer Ka anonym und ohne Jahr: 
? in 12mo, wahrſcheinlich noch vor 1753 erſchienenen 
‚Under dem. Titel: „Gnade und Wahrheit im ge 
uf. zerſchiedene Weife gepriefen*, wo Nr. 5. 7. 8. 9. 12, 
bören. Erne vermehrte Octan- Ausgabe hievon erfchien 
unter — Til: - „Gnade und Wahrheit, die durch Jeſum Chriflum mer 
en i einer Sammlung von alten und Baum Liebern auf verjähie 
bene —— gepriefen. Zwo Abtheilungen. Tüb. bei Fues. 1776.“ (3. 
Ausg: ub. 2) — Nr in Abth. I. die Numern ı 4.537. 
11. 13. 20—23. 6 und in Abth. IL. die Numern 1. 8. 10. 
12. 13. 19. ihm a E Hat ſich aber feines feiner Lieder auch nur In 
einem einzigen ©. ag ri aa weßhalb Nie ausführlide Sch hilberanug 
feines vehenagange in Bd. II, der 2. Ausg, 1852. ©. 217-225, bier 
nun wegbleibt wurde 26. Zuli 1714 zu — als des Prückp 
Sohn geboren, mar 1726 Bengels Schüler in ver Kloſterſhhule zu Dem 
. Tendorf und dann, nachdem er 1729-1733 feine Studien im Stift se 
macht und fid u gründlich befehrt hatte, Bengels Kinder-Inform 
und Amanucnfis in Denteitboxf 1733-1741 unb dann auch noch deſſen 
Bicar in Herbrechtingen, big ex. 1742 Pfarzer in Bolheim wurbe, wor 
er ſich mit in britter Tochter, Maria Barbara, 33. Juni 1944 ver: 
heirathete. Im Jahr 1750 wurde er Pfarrer in Hebelfingen, 1708 Spa 
—7 in —2 — „nd. 1766 Spezial "N Kirchheim. n,/Xed, wo er 
Marz 1 
»*) Quellen: Frau Magd. Sibyllen a erin En ca Lebenslauf, 
F— biiliche 5 Einer ge * von i — a. p a 
in ihrem „Verſu niger geiſtl. und moral, Gedichte. Franff. a 
86 Kat. Bruders Bilderſaal verühmter er 
feller, Bd. 8. 5, Bein Pmgekurg: 1786 (mit ihrem jhänen Mi 
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den Ar, abs 5. mad Alnfterueiepier im Wantirem tum, M. 
Dezember 1707 geboren wurde. Ihre Mutter wer Maria Dau⸗ 
en, geb. Sachreiber, und ihre Pathin bie werwilliuete Heczogin 
Mogbalena Sibylla von Wärttemberg (©, 24), nen ber fie and 
isre Taufnamen erhielt, Bon ihrer Kindheit ſchreibt fie u 


„ih ſog ein Sopiweh fen an Mutterkrüflen ein 
und trat gleich ale ein Rind in biefen Leidensorden.“ 


Da ihre Matter nämlich fie noch unter dem Herzen trug, base 
tiefelbe bei dem Maubeinfall der Franzoſen rinen großen Schreden 
durchzumachen; beide Eltern flüchteten, von beftäubigem Kriegß⸗ 
lärm umſchwärmt, nah Schwäbifh Hal, wobei der Wagen zweis 
mal umſtürzte. Noch kein Vierteljahr aber war verflofien, baß 
das Kind unter Ichensgefährlichen Unftänden zur Welt geboren 
war, fo mußte es im März 1708 bei bes Vaters Aufzug als 
Kofterpräceptor zu Blaubeuren eine beſchwerliche Reife über die 
sone ACH mitten im tiefiten Schnee mitmadgen und fait erfriss 
rn Daher die außerorbentlihen Nerven s und Kopfleiben, mit 
benen fie yon Kind auf ihr ganzes Leben lang zu kämpfen hatie, 
die fie aber als eine gute Schule der Weltentfagung, der Demuth 
und Geduld ſchon in der Jugendzeit erkannte, Als Kin hatte 
fie auch einmal die bewahrende Gnade Gottes, die über ihr juw 
geb Leben wachie, vet deutlich zu erfahren; fie ſpielte Binter Dem 
Lleſter an dem dort befindlichen Blautopf, ber Quelle bes Blau: 
Fihchens, und flürzte ‚hinein in das tiefe Wafler; allein Get 
wie fie durch einen Maurer, ver gerahe auf dem nahen Dad 
cheitete und fie alsbald herauszng. . Weil ihrem Vater feine 
zei hoffnungsvollen Söhne geflorben waren, fo erllärte er fie 
für feinen Sohn, weßbalb er fie auch weiter führte, als es fonf 
bei Männchen gewöhnlich iſt; er machte fie unter ben außerorbents 
lichſten Fortſchritten frühe ſchon nicht allein wit der h. Schrift 
auf's Senauefte bekannt, ſoudern lehrte fie auch Natur: und Melt; 
white und ließ fie in ver Muſik grünblig unterrichten, zu der 





I. Sr: 74-8. —  Säwähiiße Frauen. —— aus ben 5 
lebten Jahrh. von 3. PB. Slödler, 1 Gmman in Stuttgart. Stutt 
1865. — Die Biographie { Fe on Emmanuel Rieger im GE riſten⸗ 
beten: saw Butt. Jahrg. 1838. 
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Mk große dreigung ·hatle aad verch deten harmoniſchen Mäng ihr mu 
gerlüumter Geiſt uberaus gerelzet und zu Liedern und Geſang ers 
venlich aufgemuntert wurbde, „daß fie mas Kraftiges geſchmecket 
und hernach auch, zumal unter des Vaters Vorgang und Leitung, 
Sieber dichten Yernte®.: Schon in ihrem 10. Fahre konnte fie 
ihre Stimme naht nur zum. Singen regelmäßig brauchen, fon: 
dern auch auf dem Cavier zu einer vollſtändigen Mufſik den 
Generalbaß ſchlagen. Dabei konnte fie von ihrem Vater, beffen 
Liebe fie In fo hohem Grabe genoß, daß er fie faſt immer um 
fich haben wollte, bezeugen: 
Wie —J— er nicht mit mir die Knie? 
Wie oft ift er vor Gott gelegen, 
Wenn er mit Thrfnen, Kuna und Sem . 


5 weiß, und ich es nie) 
ur Magb = Braut mi 


& war fie, den RER aus ihren Namensanfängen „tt 
Etillem Weſen“ ſich bildend, zu einer geiſtreichen und fittſamen 
Jungfrau von 16 Jahren hetangewachſen, als der fromm geſinnte 
Stadt- und Landvogt Emmanuel Rieger in Blaubeuren, welcher 
auf Empfehlung feines Bruders, des theuren Gottesmannes Georg 
Conr. Rieger in Stuttgart, ein Jahr lang bie Koft an Weiſſen⸗ 
ſee's Tiſch Hatte, um ihre Hand freite. Als fie 31. Aug. 1723 
ven Ehebund ſchloßen, verfaßte berfelbe ein Gebet, in bem er 
Gott darüber fo anredete: „An meinem Eheftande laſſe mih und 
meine Ehegattin in deiner Furdt wandeln, leite und in bei: 
ner Wahrheit, erhalte uns int Glauben und Bertrauen an dich, 
befeftige unfere Herzen in wahrer Liebe, ftärke uns in der Hoff: 
nung, ftehe uns bei im Kreuz, erhöre unfer Gebet, fegne unfere 
Nahrung, und erhalte und zum emigen Leben." Bei folcher 
Sinnesart ihres Ehegemähls, von dem fe ftet mit Frepden rüb: 
men konnte: „ein Mann nad meinem Herzen, Ein Herz mit 
mir in Freud gen Schmerzen“, führte fie denn aud eine red 
glädlidhe, von Gott mit Frieden gefegnete Ehe, und durfte babei 
"and; vier Jahre lang noch mit ihrem ‚zärtlich gelieblen Vater zu⸗ 
famenleben , 516 berfelbe im Mai 1727 ale Prälat von Hieſan 
und Conſiſtorialrath nach Stuttgart berufen wurde. 

Im Jahr 1730 kam fie. ah CKalw, mo ihr Mm als 


„Br Der ut. Widtnbalt. We. Die Wänttauierger Wlogenin; I06 


Weit unb VBogt angeelit wurke, und in diehan Fahre wor ei 
u, daß fie anfieng, „zu. Gottes Preis die Nebenſtunden cine 
rihten und was zu reimen und zu dichten,.“ Die füpkeem. 
Jüdte Davon find „andäch tige Sonntsagsäbungen“, hie 
fa als ein herrliches Mufter einer Gott und Menſchen wohlge: 
Mligen Sonntagsfeier auf jeden Sonn⸗ und Feſtaag im. Kirchen- 
jahr auffeken Sie fang Yiefelben am Glawien uud bereitet Da 
wi ihren Gatten wande Freude. Zugleich erfreute fie and; 
ww ihrem arme aufgemuntert, bem fie ihre Frflingsverfuge 
gwismet hatte, ihre Anverwandte und Fraunde wit allerlei. lichs 
ligen Gelegenheitsgedichten, vie ih Burg. edle Einfachheit jm 
Schriftton auszeichnen. 

Schon nad einem Jahr, im Jahr 1731, erhielt ihr Mann 
dee Amtsvogtei Stuttgart mit dem Nebenamt eines Rents 
tommer-&rpebitioneratbe. So war fie nun wieder nach bloß 
fürflägriger Trennung mit ihren geliebten Eltern zuſamen; neun 
Jahre lang fellte ihr dieß vergönnt feyn, bie tor Bater im J. 1740 
ermals vos ihr getrennt wurde, indem er als Prälku in's Ass 
fer Denkendorf kam. Zwar warb fie von allerlei Truͤbſalen 
heingeſucht. fie trug biefelben aber mit Geduld und gotiergche 
ner Faſſung. Die Nerven: uns Kopfleiden wurden im. ihrem Ehe⸗ 
Maub immer heftiger, und beſonders im %. 1737 hatte fie wich 
wäzumahen. au einem lang anhaltenden Wagenkuampf, Wworunden 
"in —n zu — dichtete, in dem fie umiee Huneren 
ir . ' 

dahr en . beiner Sucht, beng' feltfen — Riten, 

Damit ih mich recht lern’ in beine Wege Ichiden, 

Und ae Bin age vor bir gebulbig, willig, AL, 

Bw nn ben 3 erreichſt, ber mei 14 afft unb will. 

gel — mich bein Rai, aus —* s Hütten fliehen, — 
n Will erw au mein Will' — ih werd ER ‚gem vollziehen ; 
r Bin ich deine Magd, mach s nur durch Jeſu Blut 

— einz'ge ding' ich aus) mit meinem Ende gut.“ | 
Si⸗ durfte aber auch erfahren, wie. Gott gleichwohl feine ſchühende 
Sand. über. ihr Leben hielt, vornehmlich im J. 1742, da eines 
Tages ihre Pferde mit dem Wagen, in dem fie ausgefahren wqx, 
burchgiengen und fie in biefer augenſcheinlichen Lebensgefahr einen 
fühnen Sprung vom Wagen wagte und unverletzt geblieben ift. 

Alle möglichen Heilmittel Hatte fe ,. zwar Inmer Frachtlos, 


SWR Veriede. RR 1. ONE Dicht, Miche, 


gegen hre Körperliche Leiden verſucht; eichts wollie heafen, es 
warb vielmehr nur immer:ärger mit ihr, wie einſt bei bem ſyro⸗ 
Yuämijiichen -Weibe (Marc: d, 26. 26.). Da-nabm fie, der vie 
Fer vergeblichen Arzneien, ſamt ber Lu zu leben ) genz über: 
druffig, wieder Ihre Zuflucht nebſt dem: Gebet zur’ Poeſie u 
beten anmuthigen Schweſter, der Muſik, und darubet befänt fe 
die Gedichte des förſtlich Weißenfels'ſfchen Arztes Dr. D. W. 
Tril her (ſ. nnten), zur Hand. Dieſe flößten Ihr das Vertrauen 
ein, er werde ihre Leiden am beſten zu beurtheilen und zu Tim 
dern wiſſen. Sie wandte Fb daher an ihn im einem’ poetifchen 
Schreiben und klagte ihm ihre Noth. Hier — a * unter 
Anderem von ihrer Perſon: 


fie ſucht und findet zwar bie wahre Parnacee 

in ihres Heilandé Mut, in ſeinen tiefen Wunden, 

in dieſer Hebergab': Herr, pur kein Wil geiheh*, 

fo oft fie Troft bebarf, au in ben Köwerfier Stunden ; 

die fiärkt fie mil Gehutb, ihr ſchwacher Glaube ſiegt, 

wenu gleich Beraugit und Muth bisweilen unterliegt. 

Dis von: Trilier vorgeſchlagenen Mittel thaten denn nun auch 
wirklich die erwänidte Wirkung, wenigſtens ſo, daß die Schmer⸗ 
zen ſich bedeutend verminderren. Zugleich bat fi Triller von 
ihe ihre ſamtlichen Gedichte aus, da ihr ſchönes Talent ihn ame 
200: Im ihrer Beſcheidenheit bedachte fie ſich Lange, ihm dieſel⸗ 
ben zu ſenden, Ya fie dieſelben nur „insgeheim zu ihres Heilands 
Auhme gebochtet habe“; enblich. gab. fie feinen wiederholien Bitten: 
nad, und dieſer, überzeugt, welchen Dienſt er dadurch den Freum⸗ 
ben einen rinfach biblijchen Poeſie leiſten würbe, gabvieſelben 
1743 im Druck heraus. Sie wurden überall mit großem Bei⸗ 
fall aufgenemmen. und bewogen bie Uniperfität Göttinger, bie 
Berfafjerin Traft der djeſer Univerfltät vom Saifer Cart VI. ver⸗ 
Viehenen Vollmacht, 28. Mai 1743. zur Faiferliden ge 
Irönten Didterin zu werben und "ihr den Lorbeerkranz 


zu Überfenden. . So ſehr ihr dieß nun Freudigkeit zu wol⸗ 


tern Dichtungsverſuchen ae, en blieb ſie er dabei 
und bekannte: 
J Nicht mir, nein! ſondern Gott, der mich dazu begehrt, 
Nee Tab bieh flehie 


Sey en Furcht allein!’ 2 
geheilic ia unde ihm zum Dienk gefallen ...; 


% Ber dc. Viqeccecde. WB. Die Winibenibergesr: Mein.” ZU 


Ca inne Glanz teaf fie tu Jehr 1758 darch den 
ſchnellen Berlaft ihres gelichten Mannes, defſen Frommfeyn, wie 
ſte daukbar bekanute, Ihr immer fo wohl zu ſtatten gekommen wer 
md der Ihr in allen Stücken zum Nutzen und Erquiden diene 
VBihrend einer achtjührigen Dienflsifung mis Stabipogt von 
Stuttgart und Regierungeruth hatte er in Gemeinſchaft ut ſei⸗ 
nm Bruder, Georg Conrad, dem Stabtſpezial, zum größte 
Segen Stuttgarto gewirkt, den jetzt noch beſtehenden Armenforde 
we VBerpflegung ber Armen gegründet und zine Urmemworbuung 
verfaßt. Bott war mit ihm und gab Ihm Kraft une Klugheie 
u jemem Werte. Shen feit 1757 hatte er ſich in ber Stille 
mm To» bereitet, indem er die Abnahme feiner Kräfte Ipärte 
wur fich ohne Dorwifien feiner Frau dad Buch: „Adami verfäßte 
Tobesbitterleit. Leipzig. 1721.” kaufte. Da reiste er am 6; 
debr. 1758, an weldem Tage fein Schwiegervater feinen ſechs⸗ 
undachtzigſten Geburtstag feierte, ohne feine rau, die eine 
Krankpeit zurüdhielt, nad Denkendorf, um mit den übrigen Kin⸗ 
bean an dieſer Familienfkeude Tpeil zu nehmen. Weber Tiſch 
wurde ein Lieb norgelefen, das feine Frau auf biefen Tag gedich⸗ 
tet hatte und das ihn bis zu Ihränen rührte. Er ſchrieb hie 
ſchmerzliche Wehmuth der Abwejenbeit feiner Tray zu, allein 
plöglich wurde er, ba bie Familie nach zu Tiſche ſaß, neu einem, 
Schlagfluß ‚befallen und ſchnell nach Stuttgart zurüdgebraht, zu 
mt geringem Schreden unb Jammer feiner ſehr leidenden Frau, 
wo ex dann zwei Tage barauf Hark. So warb fie unerwartet 
ſchnell zur Wittwe, in welchem Stande fie dann noch 23 FJahr 
lang zu Stuttgart lebte — als eine rechte Wittwe, die ihre Hoffs 
nung auf Gott ſtellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag 
und Racht (1 Tim. 5, 6.) Dabei pflegte fie auch fleißigen Vers 
Ihe mit Glaubensmännemn , vor allem mit ihrem Genatter, ‚dem 
Spezial Phil, Dav. Burk in Kirchheim (ſ. S.201 fi.) der ihrer 
Yeilbbegierigen Seele wiele heilfeme Winte und Mahnungen gab. 
Einsmals, es war im Jahr 1759, legte fie ihm in einem Briefe 
die Frage vor: „wie made ich es bad, daß ber bewährte Trofl, 
ben wir in Jeſu Ehrifto Haben, mir auch lebendig wird und ich 
wahrhaft jagen könne: ich weiß ihn, ich falle ihn?” Da. mahnte 
fie Burk, doch ja nicht ferner aus Erkenniniß und Aufweilen 
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ihres zeiſtlichen Wachsſhums ft einen Qrutgd zur Anſprache an 
Seit und zur Hoffaung ihres Heils hexausbringen, za wollen, 
fonken. nur ihr: Richts, ihre ganzliche Untüchtigkeit zum Giten 
immer tiefen. zu, exlennen und alles Recht auf. den Zugang zu 
Gott bei Zein. allen zu ſuchen, ur Te ward ſie mehr. und such 
va: daau Verkänbnig der; „Redakfertigung und heren Verßcherung 
tm Herzen und. Gewiſſen nad. hem, Wort; Gottes“, warüber 
Bel: 1767. eime. tvefflicho Abhandlung geſchrieben hatte, hineinge⸗ 
führt, hab Be ihn 1761. ein. rechtes Triumphlied Aberfenden 
bonnte aind vollends in bes Welt der Melt. entfliehen larnte. 
Enid. durfte. fie mach wohl vollbrachtem Pilgerlauf am. Leiten 
Tag des Jahres 1786 ia einundachtzigſſen, Lebendjahr beim zum 
Herrn, weranf „fie fi . AR juvor gefreut badte mit ben 
zum: - 


Wie wii in it. Engel:Weifen, 

Ausgeführt und Beimgebracht, 

Dich, mein Gott, ohn’ Ende preifen 
un Als nach beinem Bild. erwacht. 


Ihte eine lautere und kindliche Liebe zum Herrn athmenden Lie 
der in ſchlichtem Bibelton‘, 72° an der Zahl, Handeln meift von 
Beratung ver Eitelkeit, Erwägung'der Ewigkeit und flillen Ge 
Taffenheit in Bott, find bis jetzt aber, obwohl mehrere been 
werth wären, nit über Württemberg hinaus in Gebrauch e⸗ 
— Sie flrden‘ ſich in folgenden zwei — — 


Keuter, Wa balenen Sib. Kiegerin, geborner 2 Weiffeneein Berfuß 
eiftfichen und-Moralifchen Bebichte, in ben Drudt' Ib 
= Ba ar — Vorxede ‚begleitet: un Dan, Wülb, Trillez, 
‚ac Med. D. et Archiatr. assov. Wr B le ber De ein 
und Hofrath in Wittenberg). Frankf. 
ns ..: Neben einigen —— bit biele — 
67 Lieder unter dem Titel: „Undä e Sonnta sübungen 
“In geiftlicden Liedern“, — Triller ae and Spruchreich de Lieber® 
.. nennt und vom ihr IE vor 13 Yahren, alſo 1731.30 Calw, im ihren 
Nebenftunden zu Gottes Preis und Gott und Menfchen wo hgefäl 
ger Sonnta offer anfgefeßt, um bie’. Feſt⸗ Sonn: und Feiertage: 
Texrte is geiſtliche Lieben zu bringen, begeichuet. Die ‚befannien 
‚unter benjelben find: 
ruf, auf! betrübte Sinnen!* — auf ben Sonntag Rente 
re Evang. ent 45. 
sagt mein Herz: Wo willt bu sen — auf ben 
aa Philippi und —* — Evang. Jo 
Ba — en is üben! — un den 1. — veq 


I: Il, Te .Trin. ee Yhı 


Dis ph; Dittereit. ec. Die -Dieelıfpen:- Mineitng DIR 


: 9 € Ie®. — RK: 1. wg 
a r —X — 1842 ‚a pm 
Er Ernie ben 3. Bonn 

erie sein gin“ 
Febr nad) Knapps Sichere Mh 


aß ER: "is 1er —*8 
„Reit, wir warten feines A Ev. Matth. 1 


2.,Magb. ©. — * un a auch en 


Gedichte R en Mit einer Vorrede 
Era Trillers, el —8 ü — n 
a — Philoſ. un J genäht rſtl. We Beienfef 


die Dt Ware * on 
Bitte berg, mar An in bon 5 — — die 
nn Ki en Wilhelmine, Mark: 


1 zu Braudenkur Oft. 1745,, finden 
— — he reiben er in — in einem 


Morali fe! edichte“ betitelten a Gult nicht mehr 
—— geiſtliche Lieber. Unter dieſen 
ſoali bie ofung, bleiben” — "über die gepriefenen 


De 
* 
"Sell fetten. a 


‚cc. Die Oberlaufiger.*) 

‚ Die Obexlauſitziſche urſprünglich zur Krone Döhuws ger 
Wirige Markgrafſchaft, welche fich ‚beim. Ausbruch des dreißigjah⸗ 
tigen. Kriegs 1613 mit den aufſtändiſchen Böhmen sur Harſiel⸗ 
king. une Aufvchthaltung freier Religionsübung. eanföderirte und 
umjchben: Külfehrunpen gegem der, Kaiſer zuſagte, hatte im. Jahr 
124. ver. mit dieſem gegen vor ‚König. Friearich von Bahsten 
höndete Churfürſt Johann Genug .i.. von Sachſen nad der 
Eqhlacht am. weißen, Berg vnrläufig unten, dem .Tikel eines Alnkera 
Hands: für. feine Kriegsloften: und: daun durch ven von ihm nach 
der Röwplinger Schlacht mit dem Kaiſer 30. Mai 1635: abge⸗ 
ſchloſſenen — —— — nn. Rn — 





wer — Sam. Groſſer, wector in Ebsrliß, Lauſſuibiſche 
ürbigfeiten. Leipz. 4714. 4 Bände: = € Erzählung von den Lauſitzi⸗ 
Den Biber eunden. Leipz. 1720. — Dietmann, Oberlaufigifche Prie⸗ 
erſchaft. — Gottlieb Friebr. Otto, Prediger zu Sriebrichporf, Xericon 
der jeit bem 15. Jahrh. verſiorbenen und jetzt lebenden une 
Schrif und fler. Gorlitz. 180%. 1809. 4.Bämbe. — M.. 

Peſcheck, — ber Poeſie in ber Laufig. Eine gelronte ie, 
— Aus, em, Zanfitiifchen Mapazin Bd. KIV. —* ——— 

rli 
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MG Vierie Nerlobe. Udihu. 11. J. WEBO1UOR, Die kath: Rice. 
Petit: ober Kar fie: bie Krone Sachſen nur nah inꝰ threr ſudweſt⸗ 
lichen Hälfte mit den Hauptſtädten Zittau, Löbau und Bautzen 
ober Budiſſin tm Beſitz, während die nordöſtliche Hälfte mit ben 
Hauptſiãdten Lauban und Gärlig zur preußiſchan Propinz Säle 
flen gehört. In dieſem zuvor großentheils ſlaviſchen eher. wen 
diſchen, im Laufe ber Zeiten jedoch durch und durch germanifirten 
Lande hatte ber berühmte Rector Chriſtiau Weife*) am. bem 
Synmafium zu Zittau, wo Marz vor ihm Chriſtian Keimann ſchon 
das Feld bearbeitet hatte (46341562, ſ. Bp. IH, 371 fi), 
durch feine eine Menge von Schülern aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lanbs..anziehenbe breißigjährige Lehrihätigkeit vom, Jahr 1678— 
1708 bei dem nachwachſenden Geſchlecht ben Grund gelegt zu 
fner fi) mehr und mehr über das ganze Land qußbreitenden 
befondern Rührigfeit und Fertigkeit auf dem Gebiete der Didt: 
kunſt. Er wußte e8 bei ber großen Bewunderung und Nad: 
ahmung, die er allerwärtd bei feinen Beitgenoflen fand, durchzu⸗ 
jegen, daß die Anleitung zur deutſchen Poetik in allen Gymnaſien 
als eigenes Lehrfach eingeführt wurde, nachdem er ſchon 1675 in 
dee Vorrede zu feiner Schrift: „Der grünen Jugend notwen⸗ 
dige Gedanken“ fih dahin. ausgeſprochen Hatte: „Diefes fm 
„meine Gebanten; Tofern ein junger Menſch zu etwas Rechtſchaf⸗ 
„fenes will 'atıgersiefen. werben, daß er hevnach mit Ehren ſich in 
4ber Welt Tann ſehen laſſen, der muß etliche Mebenſtunden sit 
„Verofſchreiben zubeingen.“ Freilich wird ihm babel, weil er im 
Gegenſatz gegen die Ueberſchwenglichkeiten und fchiwälftigen Phan⸗ 
taſtereien ber zweiten ſchlefiſchen Dichterſchule für tie Poeſie den 
„proſaiſchen Ausdruck* in. allen Bezbehungen maßgebend machte, 
ber Vorwutf gemacht, er babe ein Heer von. Dichterlingen beramı 
gezogen, bie nichts denn nuchterne, trockene, haubinerfämäßige Re: 
mer gewejen, und er deßhalb „der Vater der Wafjerpveten” ge 

ſcholten. Allein er hat bei jeiner entjchiedenen evangelijchen. — * 
benslüchtigleit, die ein ‚Prost ſeines De war, die um 


— neber und ſeine ———— Sqchuler wie Goufe Hoff⸗ 

Sam. Groſſet, Mart. Grünwald, Neunherz u, ſ. w. vgl. Ab⸗ 

—— orthobere. Dichter, wo fie näher geſchidect nn gerohrbigt wer 
en ſollen. 


ne 


Der piel. Dichterkteie ee. Die Wbevinilher: Binlätmg: 247 
Idee perfönfichen Deſtang ſlehenden Oberkauffyiihen Schaler ick 
mr füsßende ‚Heime: machen, ſondern au glauben gelehrt und 
wm mandgen edlen Mroben feiner eigenen poenſchen Thätigtelt ge⸗ 
wit, wie bes Wert Gottes und ber barauf gegründete Glaube 
ver Lebendners aller geiſtlichen Dichmng Teyn ml. Und dis 
mm. uhht wenige Potter ' Bcliler bald auch von bem durch Spe: 
mr: angeregten newer friſchen Glandendleben ergriffen wurden, 
ward dadurch bei ihnen in die gelüufige Form , bie fie jehenfatts 
von ihm überkommen hatten, vollends ber belebende Geiſt ge: 
er, fo daß in ber Oberlauflg ein reges frommes Dichterleben 
emporzublüben anfieng, das manche edle Früchte trug. Bu An⸗ 
fang des 18. Jahthauberis fleugen nämlich hauptſächlich bie 
Iferen Schafer zu Gorlithz, Joh. Chriſtoph Schwedler zu Nieder⸗ 
wie und Andreas Nothe zu Verthelsdorf, von welchen bie bei⸗ 
ven legdtern amd die Dichtkauſt pflegten, mit awsgezeichneter Er⸗ 
we gothltigkeit genz in Spenerifchem Gelſte für Verbreitung 
eines lcbenditgen Chriſtenthums zu wirkten an-anb die Gemahlin 
und nachmalige Witte des Oberlaufigiigen Landvogis, Henriette 
Catharine v. Gersborf, fürderte ihre Beſtrebungen als eine „Rute 
ter in Piraelt auf alle Weliſe. 

Ma dent frammen: Keeiſen, Wie fi mun In ber Dsclauftt 
Viiseten end in denen ein innines, zartes Gefklschrikienthrum-beie 
wild. war, giehgen geiſtliche Lieder Herner, in welchen 
heuptſachlich bas innere Gelfteslehen,. wie es unter der Bearbei⸗ 
tung des h, Geiles : :fteßt, beſchaulich dargefſtellt und alermeift; 
Im: Unterfgled- wor der Sullefhen Weiſe, bei aller ſonſtigen Ber 
wandiſchufſt und Verbindung mit Kalle, bie dem Sünder Hm 
Hauben'zu Thell werdende Erbirmung, wenn auch von Welſe 
her nıtt minder poetiſchem Schwung, gepriefen wurde. In dies 
ſen Oberlaufipifitien Liebern trägt deßhalb und die Andacht nur 
Haft ſelten das Gepräge herber Zerknirſchung und demuthiger 
Bupfertigleit,, wie ſie dieß vorherrſchend in der Halle'ſchen Hat; 
jondern mehr das eines bebaglihen und feligen Gefühle des Erz 
(ftfeyn®,. ber Erledigung von der Knechtſchaft und Strafe ber 
Sünde durch Jeſu Bußkampf und Tobespem. Und hier iR auch 
ui die Wiege der Herrnhut'ſchen Lieder zu 
ſuchen, bie biefen Grundcharakter mit den Oberlcuſtthiſchen gemein 

14* 
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haben, wie deun auch pie. miziflen Liederdichter ame den iberlam: 
figichen frommen Kreifen mehr oder weniger ‚in perſonlicher Be⸗ 
ziehung zu dem Stifier der Herrnhat'ſchen Brübergemeine, dem 
Graßen Nie; Ludwig v. Zinzendorf, flanpen. Und dieſer hat 
ſelbſt auch feine eigenen Lieber, die: er vor dem Jahr 1734 ober 
foweit er: fie ohne befondere Beziehung auf Dewenbut’fche „Gemein: 
gegenſtäͤnde“ gebichtet Hat, zu biefer von ihm: fo. zn. ‚Ober: 
lauſitziſchen Deconomie" gerechnet. J 

An der Schilderung der einzelnen: Glieder dieſer — 
gebührt, wie billig, die erſte Stelle jener ehrwärbigen „uber 
in Iſrael“ — 

v. Bersdorf*),: ‚Henriette Cathariue, die Großmutter 
Zinzendorfs, wurde geboren 6. Oft. 1648: zu Sulzbach als bie 
jüngfte Tochter bes Treibern Carl v. riefen, nachmaligen dur. 
ſächſiſchen Geheimraths, Gonfifterialpräfidenten uns Oberhofrich⸗ 
ters in Leipzig, welcher damals noch Geheimrath des Pfalzgrafen 
Chriſtian Auguft war. Sie erhielt eine fo forgfällige und viel⸗ 
feitige Ausbildung, daß fie bei. ihren vortrefflichen Geiſtesgaben 
nicht nur bie h. Schrift in ihren Grundſprachen leſen und vers 
ftehen lernte, ſondern fih frühe auch in der Tankunſt, Malerei 
und Dichtkunſt ausgezeichnete Kenntaifie und Fertigkeiten erwarb. 
Manche jetzt noch vorhandene Oelgemälde zeugen von ihrer 
Kunſtliebe, und durch deutſche und lateiniſche Gedichte, die fie 
verfaßte, erlangte fie als Jungfrau ſchon ſolche Berſihmtheit, daß 
ein Morhof, Scherzer und Andere fie in ihren Schriften belobt 
und befungen: haben. Dabei wer fie in. ſtetem Briefwechſel wait 
ben vornehmſten Gelehrten und Mottesmänuern. Im Jahr 1672 
wermähdlte fie fih, 24 Jahre alt, mit dem churſächſiſchen 
Geheimraths⸗Director und Landvogt der Oberlaufis, Freiheren 
Ricolaus v. Gersdorf zu Dresden. In dieſer bedeutungs vol⸗ 
len Stellung wußte fie ihren Einfluß auch auf. Staats⸗ unud 
Kirchenangelegenheiten in. ben höchſten re a e 


5) Quellen: Hiſtorie a MWiebergebornen in Sachſen von Chr. 
Gerber, Paſtor in Lodwis. 2. Anhang. Dresben. en S. 39-87. 
— Der Sraf v. Binzenborf, eilt. von 2. €. Freiherrn v. Schram: 
tenbad. Gnabau. —_ a e Legion ber lauf. 
Schriftſteller. Sb, L- 1808, ©. 46 a 





b. Der pitt. Diditertieie. cd. De Obelaufifuri 5. 8; v.Genöterf. 213 


bie Sache des Grangelumd mit Erfelg geltend zu machen und 
bie Beftrebungen der Männer, welchen bie Beflerung der Kirche 
am Derzen lag, namentlich des 16836 in Dresden als Oberhof: 
webiger eintretenden Spenen, wie hernach auch ein U. 9. 
Francke, P. Anton, v. Canſtein und Anderer auf alle Weiſe zu 
ſardern. Je Iömger je mehr erglähte fie von heiligem Eifer für 
bie Sache bed Reihe Gottes, und Die Bebrängniß und ber Ber: 
fall der evangelifchen Kirche machte fie oft recht trauernd um ben 
Scharen Joſephe. Bei ſokchem entſchiedenen Chriſtenthum fehlte 
et ihr denn auch nicht an allerlei Spott und Anfechtung, aber 
fie achtete ſolches für Kinderſpiel. Weberhaupt war fie von ganz 
beſenderer Stanphaftigkeit und zeigte ſtets eine mit ruhiger Bes 
ſennenheit gepaarte Thatkraft. So gieng fie einsmals, als ein 
wmibörlich brädender Schmerz im Kopfe fie auf den: Gebanken 
beahie, eine Operation möchte ihn heben künnen, auf ihr Em, 
Omfbennersborf im der Dberlaufig, beſchied bie Aerzte dahin, 
Die ſich trepanicen, und erft nachdem fie dadurch glücklich geheilt 
war, ſchrieb fie Ihrem Mamme nad Dresden, wad fie geihem 
hatte 


As fie nun 23. Auguſt 1702 nach dreißigjährigem Eher 
ſtande, in bem fie 13 Kinder geboren batte, zur Wittwe ges 
werden war, nahm fie für immer ihren Wittwenfig in Große 
kennersborf. Dort erzog fie dann au vom %. 1704 an 
. em ſpäterhin fo bedentungsvoll in bie Geſchichte des Reiche 
Oktes eingreifenden Enkel, den Grafen Ric. Ludwig v. Zinzen⸗ 
berf, nachdem ihre Tochter, Charlotte Juſtine, im J. 1700 ihren 
Gemahl, den ſächfiſchen Miniſter Georg Ludwig v. Zinzeundorf, 
ſchen ein Jahr nad ihrer BVermählung durch den Tod verloren mb 
ſich nun wieber mit dem preußiſchen Feldmarſchall v. Natzmer im 
Berlin verheirathet hatte. Der unter ihrer:Erziehung jo wohl ge⸗ 
rathene dankbare Enkel pried auch in manchem feiner Lieber ven 
Gegen des frommen Borbilds feiner edlen Großmutter und ihrer 
jorgfäktigen Liebe für fein zarted Gemüth, fo wie ihrer feltenen 
Hergen®güte und Glaubenaſtärke. Namentlich in einem Gedichte, 
das er ihr Für ihren lehten Geburtstag verfaßte, redete er fie mit 
den Werten an: 
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— ab Baz EI 
"Hat Ft und Aber; mehr zu Süngern, Mio J — 
Wie kann ich dann‘ jehund or: Ch et’ 4. 


Da heine ‚ganze Ark von Chriſto Sehr pricht? u — 
.Großhaunersdorf wide ihr, wie fit — rechtes 
Tuſculauum oder. Gynmafium;, mo: fie ſich wit: ven Ihrigen in 
ber Gnttesfuncdt, Selbſtoerleugnung, Berſchmähnng ber Welt und 
Naoffolge Ehriki: übte: Zunächſe war ihr tinliches: Wert, ihren 
Nächten mit Rath und het zw. dienen, Alle Armen fanben ihr 
Herz und ihre Hand ſtets aufgeihan ; ſie hielt ſogar einen eigenen 
Laboranten, einen Medirus mit Namen Johi Engelhard, - der: für 
die Armen alle nöthigen Arzneirn beveilen und fle ‚ihnen ohne 
Entgelt reichen mußte. "So war fie eine rechte Tabea, voll gutet 
Werke und Mmofen, die fie that. Mlermeiſt war ihr Haus auch 
eine: Zufluchtoftlitte vieler: :umv: des Glaubens willen Bebrangten, 
uf bie: fie immer: cine beſondere Sodge verwmendede. Sie hatt 
es im Jahr 1705 Hewast,. ala fte bei Gelegenheit der. .Kubnung 
bes, Kaiferß: Joſeph 3. zu Augsburg mit deſſen Gemahlin; Eleo: 
wore, zufamentraf, derſelben die evengeliſche Lehre in ihrer Lauter: 
keit vorzuſtellen, wie fie auch zuvor ſchon beim Kaiſer Leopoelb 
ſich für bie im Salzburgiſchen hart bedrängten Teffercber Ge 
meinden in einen poetifchen Aufchrift ‚verwendete, die: fie ihm drch 
den Kanzler Stratemann überreichen ließ. US. dann im: Juni 
4722 drei. mähriſche Familienväter mit Weib und Kindern: rum 
des Glaubens willen flüchtig: in Hennersborf antangten, nahm fie 
Alle hülfreich «bes ih: auf, daß Fe fi: dann auf der Höhe des 
Hutbergs der zwiſchen, Oroßhennersdorf“ und VBerthelsdorf 
Hegt, aubauen und fo. die erſten Gründer Herrnhuts werden 
deunten, für deſſen Anſtalten fit. dann 1725 zweitauſend Thalbe 
ſpendere. Dabei verſtand ſie es auch, bekümmerte und: angefoch⸗ 
iene Seelen mit: großem Troſte aufzurichten, denn fie wußie, 
was Gefetz und Ebangelium ſey; die h. Schrift war it Schaz 
und da war, and: ihr Herz. Gottlob Adolph, der in ben letzten 
6 Jahren ihres Lebens ihr: Paſtor in Großhennersborf. wur (ſ. 
©. 235), bezgeugt von ihr: „fe Hatte: in gtlichen Diugen fo 
„tiefe Einſichten und durch Gewohnheit ſo geübte Sinnen zum 
„Unterſchied des Guten und Böſen, daß fie Andere behren und 
„man bei aller Gelegenheit von ihr lernen konnte. Ihre Er: 
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„lustnih won Ehriſto unb Am: dahin gehluigen. ganzen heiligen 
‚Slaubenslehre, die fie aus göttlihem Wort nicht allein in ihrm 
Kinder⸗ und Yugenbjahren gefaſſet, fonbern auch hernach durch 
‚Holides und unermüdetes Forſchen und Meditiren erlangt Halte, 
‚war recht herrlich und vorzüglich, alfo, daß fie bauen auf's 
‚Srünplichte reden und fchreiben kounte.“ 

Sie hatte zwar in ihrem Wittwenſtande auch allerlei Bes 
werden und Laften zu tragen, aber — wie ihr Enkel in bem 
denkmal, das er ihr in ber nad ihrem Tod erichienenen Samm⸗ 
Img ihrer Lieder geitiftet bat, begeuge — 

Mr bewährte Mittel war: Beten, Glauben, Stilleſehn 

‚Und auf ihres Gottes Winf weber Kreuz noch Arbeit ſcheun. 
hat fie auch in ben leisten poetiſchen Neujahrogedanken auf 
Maahr 1726, die von ihrer Hand noch vorhanden find, als eine 


hehietagte und wohl erfahrene Beterin ben Herm angefleht: 

ser! ſtärk in mir die Zuverſicht, durch's Creutz auf beine Huld zu 
auen 

Ind nur in Allen, was mich trifft, das Bee hir ſtets zuzutrauen, 

sn Biller Hoffnung ſtark zu feyn: fo geht in didfter Finflerniß 

dein Guabenlicht mir immer anf. Deb Hin ich fiher und gewiß, 

Ua) forge nur für bieß allein, wie in ber ganz gelafi'nen Stille, 

I act Glauben und Gebuld ich meinen Lebens-Reſt erfülle. — 
immer ab, den müden Geift burch beiten Beiſtand zu erquiden, 
deß nur von inneg meine Ruh, bei aller Unruh, die ih noch - 
Rad, deinem Willen dulden miß weil dieſes ird'ſchen Lebens 2 
ir noch auf meinem Naden llegt, zu keiner Zeit geftört muß werben, 
die nad) erfüllten Leidens: Maß du felbft auf jener neuen Erben er 

—— Ruh mich bringen wirſt, wo mir den ſeligen Genuß 
8s Himmels⸗Friedeas nicht mehr  Härt Teia = Vurah, noch 
2 erdruß. 


du ſolcher Ruhe durfte ſie dann endlich auch, nachdem fie fich 
ibor noch aus Großhennersdorf, von dem ſie ſich in den letzten 
12 Jahren niht mehr verrüdt Katte, zu dem ehrwürdigen Schwed⸗ 
let (j. G. 225) hatte tragen laſſen, um für ihren als nahe be⸗ 
vorſtehend geahnten Heimgang feinen letzten Segen zu 
und dann auch über das von einer Anhöhe aus ſichtbar 
ihten Segen ausgeſprochen hatte, nad kurzem U 
das fie 28. Februar befiel, enbli eingehen ale ei 
ige Sanna am 6. März 1726. War fie Bier eir 
und brennend Licht mit ihren Glauben und Lieben, | 


RE ierte Periebe: WEM IR J⸗ 1680708, :: ld lathi Ecche 
nun bottgleich — ‚eine er en ih het — 
Meiche.. 

Graf Binkenborf, — lteſter Enter von ' fanfzehn, ste fie 
erlebte, verfaßte: für: ihre:-Beetbigung das Lieb: „Die Ehrißen 
gehn von Ort zu Drt getabe durch ben Jammer“!/ das als, Arte” 
nach der von ihm abgehaltenen Barentation: gefungen: wurbe. In 
verfelben befanitte er won ihr: „Sollte man: von ihrer Herkunft, 
„Gaben und wohl verdienten Ehrenzeichen viel Redens machen, 
„so würbe th body behaupten mehflen, daß Alles das, was man 
„von ihr am meiften gerühmt und. rühmen würde, ihre wahre 
„Größe nicht ausgemacht. Dawn ſo viel dieſen hächſten Abel 
„und Fürkrefflichkeit anbelangt, war ſie der Welt eben ſo unbe- 
„kannt, als andre ihres Gleichen, und ihr eben fo zuwider, daher 
„‚dieſe ihren Haß nicht geſpart, und mag von ihr mit Rechtge⸗ 
„ſagt werden, daß fie. ihrem äußern Beruf. nad) ‚mitten in ber 
„Zeit gelebt und gleihwohl die Welt ihr und fie der Welt ge 
„ereuzigt geweſen.“ Am 26. Mai 1725 hatte er ihr noch im Ä 
erfte „Sammlung geiſtlicher und lieblicher Lieder“ gewidmet, „ber F 
mit man” — wie er's im ber Widmung ſagt — „ben Herrn 
ſpielet an einer Stätte, barüber Ihr Segen ruhet, an einem 
Orte, wo man auf ben Grund bauet,, ben. Em. On. gelegt | 
haben.” Und’ in dem Abſchiedsgeſang ben er dann über dm 
Grabe biefer wesähten Mutter in Sheael? gelungen, rich er | 
u | 


Schlaf wohl, bu Helben⸗ ‚Stier! gelobet ſey der et: 
Der dich, den eblen Reſt ber auserwählten rauen, 
Die fih in Einſamkeit bein Seelen:Mann vertrauen, 
»: "Bis: hieher aufgefpart zum Dienft der Wanderer. en 


iſtlihen Lieder gehören zu den beſſern ihrer 
: des religiöſen Gefühls iſt in ihnen mit Klarheit 
' Nüchternheit ber, Betrachtung, gepaart. Dr. Paul 
le bezeugt von, ihnen in der Vorrede, mit ber er 
e Sammlung berfelben eingeleitet hat: „In benfel | 
unb Leben in nicht geringem Maße. Alle Find aus 
n Anbrunft und langer Erfahrung, hervorgefloſſen. 
das Gemüthe ſtark aufwecken und durchdringend 
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fd: im "Orande ber. Seete Muh Der Sqehrifi.“ Sie er⸗ 


fhienen — | ; 
Loeceingels in 8.9. vom Jahr 1696 an. Es fiib dieß bie vier 


„Befiedl dem Herren 610 at beine Wege" — van ber 
chriſtlichen Gebuld und Belalfendeit.  Pfalm 37, 5. Erſchien 
ſchon im neuvermehrten geiftr. &. (don Porſi) Berlin. 1711. 
und im Freylingh. ©. 1714, Jetzt noch in manchen neuern 

8,8. ——— beſonders ſeit ſeiner Aufnahme in Bunſens 
allgem. G.⸗und Gebetbuch. 

„Immanuel, deß Güte nicht au zählen” — vom h. Vers 
nach Gott und Jeſu. Schon im Celle'ſchen G. Luneb. 
1696, im Darmſtaüdter ©. von Züehlen 1698, im ee 
&. 1704, im Porſt'ſchen G. Berl. 1711 und herna auch 

errnhuter G. 1735, im Würt. ©. 1741, Wernig. G, 1746, 
auban’shen G. 1749. Am den neuern fehlt das Lied. 
. „treuer Hirte beiner Heerhe" — vom En ber Rirde: 

Schon im Porſt'ſchen G. Berl. 1711 und non. G. 1714. 
Hernach au von Zinzendorf in's Marche'ſ . 1731 aufs 
genommen, ſpäter in's Herrnhuter ©. 1778 umb in ber Nenzeit 
au, buch Bunfen und Knapp empfohlen, in manche Kirchen 
G. G. übergegangen. — 

„Wohl dem, der Jakobe Gott zum Helfer ſich erwah⸗ 
let" — von des Glaubens Freudigkeit. Schon im Porſt'ſchen 
®. Berl. 1711 und segfingd. ‚ 1714. Bon. Zinzenborf 
auch in bie 2. Ausg. bes Bertbelsdorfer &.'8 1726/31 umb 

in's MWarche'ſche ©. 1734 aufgenommen. 1 

2 — kurz vor ihrem Tob anonym veranfalteten Sammlung unter 
itel: 


Geiſtliche Singeſtunden, d. ti. Auserleſene geiſtliche Lieber, 
welche nach dem unterſchiedenen Herkens:Zuftande glaubiger Chriſten 
ans eigner Erfahrung von einer vornehmen Standes-Per⸗ 
fon zu unterſchiebenen Zeiten auffgeſetzei worden und nun aus 
Hoffnung zur Erbauung auf andern zu einem feel. Gebrauch mits 
getheilet worben. Löbau. Gebr. bei Ehlert Henning Meimere. 
vd. ] s f 


An ber Borrede ohne Datum und Namen if von den bier mit⸗ 
getheilten 79 Liedern geſagt: „Sie find von eimer vornehmen Stans 
asien eſchrieben, welche Gott in ihrem ganzen Leben auf gar 
vielerlei W eh und unter vielfältigen innerlichen und 
Snßerlichen Denrüthigungen auservählt gemacht Kat. Dannenhero 
hat man Hier nicht bloße Saft: und Krafitlofe Künfteleten, ſondern 
ben Kern einer wahren Serbend:Theologie, die voller Geiſt und Le⸗ 
den iR, zur ſuchen. — Es werben fromme Seelen, bie in vielerlei 
Anfechtung fallen, hieraus mande Erquickung und Stärke fire ihren 
inwendigen Menſchen bekommen, wern fie erferinen werden, wie 
Gott feine Kinder niemals ungetröftet und unerquider lafſe. Sol: 
ches hat auch die treue Streiterin Jeſu Chriſti an ihrem Orte reich⸗ 
ih erfahren, welche ihr Herz in dieſen Liedern bei den vielfältigen 
Abwehslungen des Kampfes und ber Ruhe vor Gott und ihrem 
Heiland: Jeſu Chriſto ausgeſchütten bad. Sie hat aber auch des goͤtt⸗ 
lichen Lobes nie vergeflen, wie ber Herr ihr Herz getröftet, wie 
dann hier einen ſchoͤnen Vorrat von ‚ihren Danfliebern finben, wich. 








218 Merte Periche/ Aufn: Bi, J. 1880--1166, ."Bje Tulläs Bürger 


Ja man karte wahl — waß von Davib jagt i Cap. 47,9, 
fie habe dem Heiligen, dem Höchſten, für ein jeglich Wert mit as 
Ihönen Liede gedanket.“ 

dern aus en 79, fefenen geiſtl. 
imers, dem gleichfalls in ar . 
) Kirchen: ©, Löbau. 1725.° als 

a einer Ka mn Standes-Berfon" 


et e hene Berthelsdorfer G.s 
ide Sieber“ wie bie bloß bas 
$mmanuel , deh Shte” im fih faffende 
mung an feine eu verjehen 
darche'ſchen ©. 4731 noch 2 weitere 
n aber bloß 3 eine Stätte im Gefang: 
but 1735 und 4737 gefunden Haben, 
1778 noch ein weiteres: „Teuer Hirte‘ 
er num zwei ber feitherigen weggelaf: 


ich davon yo im Gebrauch erhalten: 
ichteit“ — Neujahrstied. 
den“ — von ber en Borforge 
—— G. 2. Aus — und 
; durch bas —æ . 1740 
« — verbreitet. 
— * frieden“ — von der chriſt⸗ 
— Then Geduld und Getaffenpe Im Budiſſiner &. 1727 und 
| in einigen neuen ©.6. 


3. in = * ihrem Tod veranſtalteten vollſtändigen Sammlung 
n ‚alles ihrer Bei fien munter, dem Titel: 

Geiftreiche Lieder unb Pporrifche Betrachtun en der Sel. 
ner "grau Geh. Rashe-Directorin unb Lanb-Boigtin Beil. rauen Hei. 
mer Cath. Freye Frauen v. Gersdorf. Halle, im Waiſenhaus. 1729 

. : $ier find neben Betrachtungen über bie Sonn⸗ und Fe ſitage⸗ 
Ev ngelia, neben Paſſionsabetrachtungen, neben Neujahrsgedanken 
. d 14-1725) uab unterſchiedlichen iRlichen Betracht ngen in 
einem bejonbern. Abſchnitt und mit —————— Regiſter 99 Sieber, 
5 “et 1a), mitgeteilt. 
* alle 25. Okt. 1728 Dr. Paul Anton 
1 eine” poetiſche Auſprache au ben 


— dieſer Sammlung viele in ſein 

nd fo. weſentlich zu ihrer Verbrei⸗ 

ih zunähk in das Hannonet Ihe ©. 

8. — * Verbreitung, während 

F Kirchen⸗G.G. nur wenige und z. B. 
2ſich vorfinden. 

? nn als im ber Reit noch 


"yo — N ” - * 


Irrtha mlich wird ihr hie und ba much baß Joh. Miſt Majchörige 
—9*— ‚Ö Miudheit! Fin ich denn ber Weit“, bas fich. — neuen 
IArwenlifihen' Liebern. d6bL. findet, zugeſchreben 1 1. 
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= “ e2,, ermuntre bi n.micher" 
ne ie Ducide Shen nen t von Bo 
Mein 2 ermuntre bich vun Preiſe⸗ Gotteß. 


— 28 Wort, das Gott nad langem — von der gu⸗ 
kunft ghriſti 
— — een Faſſung 1766: —* 


@d etiug Chriſtian Lavwig, geboren 1678 zu Lobeſan, 
einem Stadichen in der Nähe des Peteraberges bei Halle au ber 
Saale, Alo frommen, in Speners und Francke's Schule gebil: 
beten Ganbibaten ber Theologie erwäßlte ihn Henriette Kath. v. 
Gersdorf im J. 1704 zum Hofmeiſter Ihres Enkels, des jungen 
Grafen Nic. Ludw. v. Zinzendorf, ben fie damals zu ſich nad 
Großhennersdorf in ihre Erziehung und Pflege genommen, hatte, 
und berfelbe gedachte auch bis an feinen Tod in dankbarer Erin⸗ 
verung "ber geſegneten Einbrüde, bie er bei der Zurhl und Unter⸗ 
weiſang dieſes feines erften Erziehers und Informators erhielt, 
weicher ihm ale Kind fon bie Lehre einprägte: 


Die Welt kann doch nicht geben, ı was wahre Ruhe bracht: 
Wer Yon zur Rab und Leben erwählet trifft cs recht. 


Gegen Ende bed Jahrs 1706 kam banın' Ebeling als Schul: 
reetor nach Gröningen im Fürſtenthum Halberſtadk, wo er fich 
verbeitathete, und im J. 1710 wurde er dem Öberprebiger Mul⸗ 
ler in Schwanebeck bei Halberſtadt abjungirt. Als dieſer 7723 
ſtaid, trat er In deſſen Stelle ein und farb, nachdem er 173% 
noch zum Kirchen⸗ und Schulinſpeetor ernannt worden war, zu 
Schwanebed 18. Seht. 1742 in eine Alter von 64 Jahren 
mit Himerlaſſung zweier Töchter und eined Sohnes, der Bei bes 
Baters Tod zum Diaconus in Schwanebech gewählt und brei 
Jahre hernach, obgleich er erſt 31 Jahre alt war, bei ſeiner ind: 
gezelchneten Tuͤchtigkelt als geiſtlicher Infpector beſtellt wurde, 
über Thon nach 6 Jahren dem Valer im Tod nachfolgtfte. 

Bon ſeinen ihm tm Manuſcript übergebenen Fiebern huat 
Freyliußhauſen 1714 in den 2. Theil’ feines GE 20 Meber auf 
genomnmen, welche den Mant des Iebenbigen Chriſtenthums und 
ben aus mancherlei Kreuzbeſchwer nah der ewigen’ Ruhe ſich eh: 


— —— 


Warten; bintftl. - Minuheilungen / es a:O bigers 
Hau — in ner nur Enmb be Damien Airhenkkite * 
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menden Dulder erkenten —— Davon —— fich weiter ver: 
breitet : 


„Auf, auf, mein an, Netraste _ en ur Verleugnung fein 
‚.: felbR und ber Welt, m Rapeneb. 
„auf; Seele, Jefuß, —— amm“ — Set, ‚19. Bon der geiſt⸗ 

lichen Vermählung. (Im Wernig. G. 173 
„Chriſten erwarten in allexlei Fallene — von ber Freudigkeit 

des Glaubens. Von Zinzendorf in ſein Berthelsdorfer G. 1725 

und in's Herrnhuter Gemein⸗G. 1735 aufgenommen. Steht in manchen 
neuem G.G., z. B. im Württemb. ©. 1842 und in ben beiden batris 
ſchen G. G. diefſens und jenſeits des Rheins, wo es als Lieb in Zei⸗ 
= allgemeiner Noth, Mißwachs unb en eingereiht iſt auch 
“ Schaffs deutichem Amerif. G. Philab. 1859. 
—— a — ih ſterben“ — ——— (Im 
ernig. 

"Henker, wurbe geboren 2. Juli 1658 zu 
— oder Jahma in ber Oberlauſitz, beſuchte das Gymnaſium 
in Bautzen und ſtudirte dann Theologie in Wittenberg, worauf 
er an verfchiebenen Gemeinden der Oberlaufig das Hirtenamt 
verwalten durfte. Im Jahr 1691 nämlich wurbe er Pfarrer in 
Merzborf, 1693 in Hauswalde und 1696 in Kemnig bei Bern- 
flabt, wo er. unter. ſchweren Kreuzesproben 38 Jahre lang in 
seihem Gegen wirkte. Schwedler in bem nahen Niederwieſe (f. 
©, 225) war fein.vertrautefter Freund und Henr. Cath. v. Gersborf, 
Zinzenborkd Großmutter, deren frommem Gemahl, dem Oberlans 
ſitziſchen Landvogt, er 1702 eine im Drud erſchienene, großen 
Eindruck machende Leihen: und Gerächtnißprebigt hielt, Hand mit 
ihm, wie mit Schwebler, in lebendigem Geiſtesverkehr. Graf 
Binzenborf, der ihn öfters aufſuchte und mit bem er ſtets freund⸗ 
lich verbunden war, fhähte ihn als einen „im Dfen ber Trübfal 
gelänterten. Ehriften” fehr. bach unb nahm brei feiner Lieber in 
feine erſten G. G. auf. Er hatte in feinem Leben bie ſchwere 
und große Kunſt gelernt, fih in’s Unglüd zu ſchicken und zu 
fagen.: „es muß gelitten feyn”, was er dann zum Refroin feines 
Liedes gemacht Hat: „Mein Gott! wie geht doch Fleiſch und Blui 
has Creutz fo bitter ein”. Und wie er folces sa dag fagt 
ex jelhft in. feinem Kiede über Pſalm 39, 10.: 


*) Quellen: Otto’s — der Oberlaufthiſchen Syriftſteller. 
Göckh. 2:85. 1602. ©. 581-584 


b..Ber pie. Aichtacaie. <a: Die Ciberianfiger: oh. Wiegen: FOL 
Gott Lob und Dauli einmal ; 5 
Die ro Kunft erfahren, — | e 
Dabur id mir in aller Qual — 
Viel Kummer kann — — 
Es breche, was ba will, ee 
So fol an Heifes & St jom: 
Mein > * mit ſolcher Art 
Die fan da Erden, — 
Darinnen er gemartert warb, 
Schftfelig überwunden. re m 
as nun mein Heiland hat gethan, 
Das nehm ih zum Erempel an: 
Ich wii gebuldig ſchweigen. 
Und wenn HR — * aa gt — 
Run ausgeſchw —— 
So ruft der ——— 
Aus meinem ſillen on A 
Da fol mein Mund geichäftig fenn, 
Da — ich mit den Engel | 
Da wit ih nit meh —— (Pf. 126, 2.) 
So konnte er dann auch, als im X. 1704 fein Haus ab: 
brannte und darüber Hab und Gut verloren gegangen war, in 
gottgelaffenem Sinne, wie Hiob, den Namen be 
Ioben, wie er es in dem im felbigen Jahr in F 
G. zum Drud gelommenen.Lieve: „O daß id ta 
gen hätte, worin er bie Rutbe zu küſſen willi 
derr ihm aufgebunden, und im Vertrauen auf den 
nanchesmahl unter vieler Plage burh Did und D 
Kpaft im Glauben ausruft: 


Wie jollt' ich aud im tiefften Leiden F 

Nicht —— — * 9* — 

Und fiele auch der —— 

So will ich doch nicht arg ſeyn. 

Nachdem er ſich fo. in einer langen Pruüfungszeit von 76 

Jahren als ein rechter Chriſt bewährt und von ſeinem Glauben 

gutes Zeugniß abgelegt hatte in Wort und That, rief ihn der 
Herr zu feinem ‚Lob zum höhern Chor am 24. Febr. 1734. 

Menger ift ein Dichter vom wirklich poetifher Begabung, 

befien glambensfeurige Lieder ihm unter ernſtem Ringen wider 

alles Naturfeuer falſcher Luſt vom Geiſt Jeſu Chriſti auf die 

Bitte geſchenkt worden find: „a Jeſu, tomm. bad; bu ums 

filge meine Flammen! Ad, Tag 'meine Lieber nur son beine 


222 WigteiPerlobe.: Alle. IR 1600-IRBR Re daXY Eehe 


Feuer ftammanıkt In eineni verfelden, beht 3: wer unten nam- 
baft gemaditen, ruft er dann auch zu dem ‚So, ber bie Liebe 
ift: „Drum Teuer, Teuer, Feuer Her! Laß md im Brande 
fehen, , ſtürz aus dein flainmend Liebehmeer, daß wir darin ver⸗ 
gehen.“ Dabei weiß er auch einen Früftigen Bolkston anzuſchla⸗ 
gen und treffend ein kurzes Bibelwort zum. Einſchlag feiner Lie: 


bergedanfen zu maden, nur'if er oft zu derb in feinen Aus⸗ 


brüden und fteigert fi, zumal bei, feinen Paffions - und Buß⸗ 
liedern, in Uebertreibungen bed Sefahlsangdrucks und in Anhäu— 
fungen von Bildern, ja. zum Theil; von: Anſchicklichen und ge⸗ 
ſchmackloſen Bildern hinein, ſo daß er, ſoggr pin. ganzes Lieb über 
Jeſu Hündlein aus Matth. 15, 27; fingen kounte bes Anfangs: 
„Ein krankes Hundchen ſchmiegt ſich dir, HER, zu den Füßen; 
a lag mid alleräumited: \Chier doch deiner. Huld genießen.“ 
ınter ‚feinen Lledern ‚fan; bie, in welchen er 
der unter dem Kreuze tröftet, und von biefen 
virklich mehrere zu den Kleinodien unſeres evan⸗ 
es und ſtehen heüte noch in geſegnetem Ge⸗ 
ttlob Seyffert in Kemnitz beſaß eine "große 
iftlicher Lieder von ihm. Mm G G! gedrudt 
bekannt, Bloß 32, nãmlich im Köbauer ©. 
und iin Neibersorfer ©. vom J. 1726°) 
ter Auswahl davou weggelaſſen und 1 iwei: 
mmen hat, 28; Bemerkenswerth iſt babel, 
daß, während noch Fein einziges Oberlauſitziſches G. ein’ fie 
von Menger Hat, zwei von jenen 32 bereits in. Freylin ghauſens 
G. vom 3. 1704 unb.:4744.gebrndt erfeinen.; Die verbreitet: 
ften und gebiegenften "lnter"venfelben find **):" 


‚Dir gehen in den (gehſt zum) Garten: (dort zii) beten⸗ — im 
Löbauer G. 1725 mis ber — Die erſte Bet⸗Schule deq am 


a en ; 22 234 34* a si - N 


9 Caſp. Wezels Angaben Im IM Band feiner Hyinnop. 178. ©. 
ren eur "TEh aber age —— ann ganz — * 
ührt auf 1. weg, bie wirklich dor 
Mehner ſche Rieder mie auf, als gehörtet N fe Menper zii Ipem. A 
9 Irrthumlich ſchreibt man ihm bas — anonyme Ked zu: „Dei 
au ‚Rrenz If meine, Päcbe, meine Lieb ift: Zins Chri — mehriheiaid 
weil e8 wei cin reibersharfer 6, febt, für b fi Urheber, man ohne, Grund 








b. Der yehi Milterkueit ve. DiE Oliriipet: Yohı Maker, 103 


teizubent in. 28, 06--48., md m Nelberodorfer 
G. 1726: Wohl ——— —* Im ®. '@. 1741 unb 1842 
unb no manchen neuern en 
(Zrrthümlich theils dem Spezial Joh. Eonr. Klemm zu Leons 
berg in an [geb. 1684, + 1768], theils Ben). Schmolke 
zugeſchrieben.) 

Du heilig’, beilig’s, Be An Weſen — og dem Lobauer 
G.: Dom Worte Gottes. O ob. 2, 5., nad dem Reibersborfer 
G.: Bewegliche rag vr en, Rice, Bon Binzgendorf im fein 
erſtes Berthelsdorfer G.: „Sammlung geiſt⸗ und iehlicher Lieber. 
1725.” aufgetommen. 

ober na der Faſſung Im — G. 1778: a 
‚Du heiligſtes und höchſtes W efenẽ. 

‚Sottl Der bu ſelbſt die Liebe Bin” — nad dem Löbauer G.: 

en Feuer ber Liebe Gottes; nach bem Neibereborfer: Fur Liebe 

en Gott und Jeſum. Der Valor Lubmig he Gerber theilt 
—28 Lied, das oft auch als Pfingſtlied aufgeführt wird, im 3. 
Theil feiner „ Rorie der Wiedergebornen in Sadfen. Dresben. 1725,” 
am Sälufle” eines eigenen Lebenslaufes ale ein „ganz neues Lich, 
das noch in feinem ©. zu finden“, mit. 

NarJeſus! Nichto als Tehnsl heißete — Neufabrlieb. — 
dem Reibersdorfer G.: Höchſtes Neujahrs-Glücke. 

O daß ich tauſend ungen Hätter — Lob: und Dank⸗Lied. 

on im Freylingh 04, bann In Berthelsdotſer G. 1725 
und im —— "%, 1135, fewie m vielen aältern und neuern 
G.G. — verbreitetſtes Ab mit mehreren eignen — 


| ne ker nad Spalbings Tmarbeitumg. 1780: 
O !önntih dich, mein Gott, vet preifen“. 


‚D Freude über Freude, wie a Id doch entzädt“ — Glau⸗ 


bens⸗Freude Über den Artikel: laube ein ewi & . Mit 
dem Refrain: „Wird das ih 9 eube ſeyn ?°' Knapps 
Liederſchatßz. 1850 0/65. 


a a wahres Haupt" — an es Ziehen kr Kirche Got⸗ 
Ti B, ah nenne d Be Siegeshern R ht 
„rin rium iktorial ber große SIeye ebt. 
as Oſterlĩied, In vielen ältern ©. & En! 
Troft, der mich ſehr dog — 
"nord 1 Che bı 9, 10 ud m 
Tu » Ye ' 
Reh: „Barum jollt ich mich beum i 
a ent der ee theol. Schriften 


Diac. im 
©. KR im — G. 725, 


wa Herausgabe verfaßt yauzde 
bersborfer ©. 172 


Ber des Kleingb wirt Ver Testing ſil. Rit⸗ 
texſchaft aus 1 Cor. 9, 24. 25. Schon Bu ni 114 und, 
nom Binzenborf in fein Beier & 172 —*R Kin 

eig alten und neuen G,G. weit verhreitetes 2 — 


‚Bie ſchwer, wie ſchwer gebt es doch her“ — Fremzigung bus 
Eigenwillens va en — Ich, aus — 26, 


buc. aa die. 








IE Warte Werieie. : When: 18. DIES BR; ie Kali Alec 
matere vp } Mauer —RX 
ek in ———— en: —* 
Mehnerx (Mehnert), M. David, geboren d, "tiber 1685 
za Nofien im Meißniſchen Gebiet, war zuerſt Recier in Döbeln 
unb bann feit 1702 Diaconus zu Seidenberg in. ver Oberlauſib, 
wo er, erſt AO, Jahre alt, 28. Juni 1726 ſtaͤrb. 

Als einem. erfährnen Hymnelogen wurde ihm die Anferti⸗ 
gung eines Kirchen-G.'s für die Gemeinde Seidenberg anbertraut, 
wozu der gräflich Einfledel'ſche Amtsverwalter ©. Hörnig in 
Reibersdorf (} 29. Febr. 1704) vie Koſten beftritt.. Nachdem 
ex den erſten Entwarf dazu fertig gebracht: und. bie Lieder aus: 
gefonbert Hätte, erkrankte er. jedoch töbtfih. und' Pfarrer David 
Zolluer zu Reiberborf G 8. März 1735). heforgien: dann voll: 
enb® unter ber Beihülfe des Predigtamts⸗ Candidaten M. Caſp. 
Gotthold Jentſch“) in Reichenau bie Derauögabe des Sefan 
buchs unter. dem Titel: 


„Ebangeliſcher Pfalter von geben Saiten b 1. Neneingerid 
. „tetea. Gefongbuh, weldes in X bequemen Aeechen 64 
„halb Pſalter von zehen Sr ten genannt. a us ſ. 33, 4.) „den Kern 
„Alter und Neuer Lieber des fel, —*88 Re ‚anderer 
„geiftteicher ‚selten an ber. Zahl 940, prbentlich — und 
„zugleich ii za h. Schrift, Zurzen, stlärungen ber - fürfom- 
‚ „menben | — Wörter und Rebensarten, wie ou Tanken rbau⸗ 
„lichen Ynmert ungen“ (in Schamelius Weife) „derfehen. “ ttou 
— ‚und 2 Leipzig Zu finden bei Io. Jac. Schöpfen, * 
„ler 


J 


ti" 


Mit einer von. Zöllner verfaßten Vorrede vom 1: %a 
Be den Kirchgangern zum Gebrauch ’bie Bel dena” * 
— — 1.Ne nam das S. in die Hand. Sch au 
höfen nit. Das. Auswenbigfingen — * 
eingefl ih — iR Bei Vielen auch eine U ir * — 
“ m feine Augen nicht auf dem Bahr fo: flattern fie. Bald 
ee "sn ai herum. 2% Brandt enem Mu md. Gebt doch feine 
* Aurime Delgdgen ab, wenn Andtei bem Herrn zu Ehren ein Lieb 
n anftiinmen. Rod vie: weniger Nine hindert zu ber, Zeit’ die Umſtehenden 
mit: unzettigem Geſchwatze. 8. Habt —* N ‚äugegen, Eingen 
Be tif em bloßes Sippen-Gepfär {Amos 6, RB. Eph. 


Im bi btefent! fog. Reiseroborfer'@tfangtig), deſſen Ab⸗ 


— — ‚gebeten dr Bauten 1681, ſtarb als Candibat zu Weir 
chenau 28. M at auch nehrere Lieber gebkchtet; wo: wel⸗ 
chen 7 in der nach feinem’ Es erſchlenenen 2. Ausgabe dee Aetbers⸗ 
dorfer G.'s vom 3. 1737 Aufnahme fanden, barufiter bas auch Re Menue 
Deeodner &. Abergegangente Lieb: Le 
du Blebreider Gott, sein, Gegensmortt. et 


ee) Eine 2. Auflage von biefem G., gleihfalls von Hoͤrnig Sefrit: 
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ch — 57 * a Me älterer * unter wer — 


anſthiſcher Landsleute und N tgenoſſen neben 
De en Se 30 von Schm * 0 yon Caſp. 
Neumann, 6 von Gottir. Hoffmann, 7 von Friedr. Gude, 5 von 
Chr. Weile, 3 von Matt. Grünwald, 2 von Gottl. Adolph, 
2 von Hent. Cath. v. Gersborf, 2 von Reunbers je-1 ven 
mann, Ebelmann, A, Rothe, Schwebler, entfiel * J. 
zehn Xieber von Mehner in nen ftiger Weife, * 
welchen weitere Verbreitung fanden 
„Hert, der du —5 bit, reis, Ehr und Ruhm zu 
nebmen’ — Bitte um Fröhliche e Entbindung. 
„Herr, meines Lebens Fürft“ aus Tfalm 143, 10. Buße . 
lied um rechte Ermeurung bed Lebens. 
‚Wie fo befümmert, liebe Seele?" — ans gerem. 34, 3, 
.  &reube und Tooflied, muthig gefaßte Troſſes⸗Gewißheit. 


Shwedler*), M. Johann Chriſtoph, wurde 2 Dez“ 
1672 geboren zu Krobedorf, einem ſchleſiſchen Dorfe Hart an der 
Oberlauſitzer Grenze, wo fein Bater, Anton Schwebler, Bauer 
und Erbgerihtsichulge war und ihn bis in fen 13. Lebensjahr 
auf feinen Gütern zum Aderbau anrichtete. Beil der Sohn aber 
eine fo -ausnehmende Begabung und abſonderliche Neigung zu 
geiftlichen Dingen zeigte, entihloß er fi doch noch, ihn Theolo⸗ 
gie ſtudiren zu laflen, und ſchickte ihn deßhalb 11.. April 1689 
auf das Gymnafiam zu Zittau, wo er 6 Jahre lang unter ber 
trefflichen Leitung des Reckors Chriſtian Weiſe geſchult wurde 
und an dem Hauptpaſtor Aug. Pofſelt einen getreuen und eifri⸗ 
gen Seel⸗ und Beichtvater hatte, von dem er rühmen konnte, daß 
er durch ihn „an feiner Seele mit vieler Bewegung, auch bis 
zur Bergiegung vieler Thrönen fehr viel genofien“ Habe. Im 
Jahr 1695 konnte er damn die Univerfität Leipgig beziehen, wo 


ten, hg von Diaconus Rumpler in Seibenber 1g bejorgt, im 3. 1737 
mitt 1002 Liedern, eine 3. Ausg. mit eben fo viel Liedern im . 1756 
(die und ba ned in ber Oberlauſitz im Gebrauch, 3.8. in Meigsberf). 
In moderner Geftalt erfhien talk die 4. Ausg. 1783 mit 650 ae bie 
5. Ausg. 1797 mit einem Anhang von A Liebern. 


*) Quellen: Schweblers evangelifhe Pofille „die Ruhe in Yefu“ 

— gber Predigten, welche 1728 aus ben Sonn⸗und Feſttags⸗ 

vangelien geprediget worden. Lauban. 1733 (mit ſeiner Lebensgeſchichte 

= ran nn): — Caſp. Wezel, Hymnop. Bd. IV. Herrnflabt. 

463 |. — Nachricht von a ae und der Amtsführung 

öffne Prediger... Bb. IV. — Dtto’8 m Ober: 
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er Samuel Carpzovs Schälet war "und 1097 Mugifter wurde, 
Jin felbigen Jahr no, gleich nah Vollendung feiner Studien, 
kam er als Adjunkt zu dem kranken Diaeonus Chriſtoph Adolph 
in Niederwieſe bei Greiffenberg in der Oberlauſitz, wo er 
mit dem im nahen Kemnitz in der Kraft Gottes wirkenden Joh. 
Mentzer in vertrauten Verkehr trat und dann 1698 nach Adolphs 
Tod Diaconus wurde. Seine Antritispredigt hielt er über 
4 Cor. 1, 4-8. Er ſchreibt von einer harten Probe, die er 
‚bemald, am 8. Oft. 1698, babe ausſtehen mäflen, wo ex aber 
dann zu feinem Troſte beim Aufſchlagen der Bibel die Troftworte 
Tob. 3, 22, gefunden Habe, . daß er dazu Jagen konnte: „pro- 
batum est. * Im Jahr 1704 rädte er fofort: auf die Pfarr: 
Belle in Riederwieſe ein, nachdem er fich mit feines Vorgängers 
Adolph Hinterlaffener Toter, Eliſabethe, verheirathet hatte. Dieſe 
gebar ihm vier Kinder, welche der Herr ihm aber zu ſeinem großen 
Schmerz alle wieder durch einen frühen Tuod genommen hat. 

Br wur mit einer gewaltigen Prebigergabe ausgeräftet, die 
er auch als ein Eiferer um das Haus Gottes treulid zur Ehre 
Jeſu verwendet hat. Dephalb war auch ver Zulauf. zır feinem 
Predigten außervrdentlich und das Anfehen und Bertratien, Das 
ev fi weithiu erwarb, ungemein groß: Aug. Gottlieb Spangen- 
beng, ‚der ihn in feiner Jugend hatte predigen hoͤren, berichtet 
über ihm: „Es iſt nicht felten geſchehen, daß Schwedler, wenn 
foüh um 5 ober 6 Uhr der Gottesdienſt angieng, ver 2 oder 8 
Wr ded Nachmittags nicht aus der. Kirche kam. Außer ven ver: 
ſchiedenen Liedern, die er zwiſchen feinen Borträgen fingen lieh 
(unter benen fih fein Auditorium immer erneuerte wegen bes 
großen Zulaufs der Menſchen), redete er die ganze Zeit hindurch 
beftändig fort. Zuweilen unterbradg er. ſelbſt den Geſang mit 
einer nachdrücklichen Ermahnungsrede.“ So- warb einſtmals, wie 
dieß der Graf Zinzendorf, der. ihn öfter aufſuchte, als Ohren⸗ 
zeuge berichtet, bei der Abendmahlsfeier ver 1. Vers bed Her⸗ 
berger’fchen Valetliedes gefungen, und wie nun bie Gemeinbe 
an die Worte zu fingen kam; „Dein eitel böfes. Leben durchaus 
mir nicht gefällt”, fo gerieth Schwedler in einen folden Elias⸗ 
eifer, daß er durch die Orgeltöne und ben Geſang hindurch mit 
feiner Donnerflimme rief: „Um Gottes willen! was finget ihr? 
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was gelaat end wit — ber Herr Jeſus gefällt wu aicht; 
ſaget ihe zu dem: „„du gefällt uns niht."* fo faget ihr bie 
VWahrheit. Ihr aber fpredget: „die Welt!?““ Iſt das nit 
die erfchredlichhe Sünbe, ba ihr doch wohl wiſſet, was ihr Nach⸗ 
mittags vorhabit, Dem allgegenwärtigen Gott vorzufingen: „„ber 
Belt ihr ſuͤndlich's Leben durchaus mir nicht gefällt!““ Nach⸗ 
des ex ihnen nun jo die Wahrheit auf herzdurchdringende Weife 
vorgehalten hatte, daß fie Alle, von ihrem Gewiſſen überzeugt, 
in Jammer und Thränen daſaßen, fagte er: „Nun, wenn's fo 
wäre, wenn’s. ſo werben follte, men bie Welt und ihr eitel 
böjes Leben zuwider werben, ber mag es nun im Namen Jeſu 
belennen.“ Da wurde enblich biefer Vers noch einmal anges 
fimmt, ober vor Augſt und Summer mehr geweint, als geſun⸗ 
ga, von ihrer Vielen mit ſolchem Vorſatz, der zum wenigſten 
zu er Stunde ein füßer Geruch Chriſti wor. So emft und 
gewaltig Schwedler aber auch das Strafamt auf ber Kanzel 
führte, daß er barüber 1713 durch eine ſcharfe oberamtliche Commiſ⸗ 
fion wegen angeblicher Uebertreibungen fih mußte unterfuchen Taf- 
fen und ber zur Belehrung ver Schwenkfeldter als Kaiſerlicher 
Commiffär ausgefaudte Jeſuiten⸗Pater Carl Pregnet ihn befehl: 
digte, er lehre Schwenkfelbtifh: fo fanft und mitleidig, zu⸗ 
traulih und allezeit beitern Angeſichts zeigte er ſich im Priyat⸗ 
verkehr. or 

So ftand er in ver Oberlauſitz ala ein heil ſcheinendes Licht, 
geße Erwedungsthätigfeit entfaltend, denn in ihm war eine bren⸗ 
ende Begierde, dem Herrn Seelen zu gewinnen, bie, errettet von 
der Sünde und des Todes Banden, der Heiligung nachjagen und 
um's bimmlifde Kleinod ernſtlich und trenlich ringen möchten, 
So gründete er auch nah Francke's Vorgang ein Waifenhaus in 
Riederwieje und förberte Privaterbauungs-Zuſamenkünſte, die er 
gegen das Verbot mit den Zufamenfünften der erflen Chriften 
rechtfertigte. Namentlih ftand er auch mit der in ben letzten 
Jahren feiner Wirkſamkeit durch den Grafen Zinzenderf 1727 
geſtifteien Brüber-Gemeine- in enger Verbindung, obgleich er fi 
nit ganz mit der Art und Weife der Seelenpflege des Grafen 
einverftanden fühlte. Derfelbe Hat am Tage Maris Heimſuchung 
1727 auf Schweblerd mächtige Predigten in Berthelsborf und 

15*.. 
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Herenhut das Gedicht verfaßt: „Die Glieber Sein freu'n Ad) 
ſehr“, wobei er freudig varüber ausruft: „So wird der Weg zur 
Seligkeit im Geiſte auspoſaunet!“ Rod kurz vor feinem Ende 
prebigte er In Herrnhut und fegnete dann die Gemeine im freich 
Telbe auf feinen Knieen liegend ein; im Jahre zuvor aber hatte 
fih auch Zinzendorfs Großmutter , Henriette Cathaxine dv. Gere: 
dorf, nachdem fie fi zwälf- Jahre aus ihrem Orte nie- verrädt 
hatte, noch zu ihm tragen laſſen, um vor ihrem Heimgang den 
göttfichen Segen dur ihn zu empfangen (|. ©. 215): Er farb, 
erſt 57 Jahre alt, in ber Nacht des 12. Yan. 1730', nachdem 
er kurz zuvor nur Über eimige Unpäßlichkeit gelingt "hatte, an 
einem Schlagfluß, fo daß man ihn bed andern: Morgens als 
einen Entfehlafenen im Bette traf. Zinzendorf fang ‚über feinem 
Grabe ein ergreifendes Lied „auf den großen Grenz Prediger 
3. Chr. Schwedler“ *), darin fidy die Strophen finden: 
Morgens von ber Arbeit geh'n, das iſt eines Menſchen Weife, 

Der fi, wie ber treue Schwebler, als ein Licht verzehren. will: 

Ihm war Tag und Nacht bequem, Gott zum Dienft , dem Herten zum 
Kürzlich if er eingefhlafen und liegt noch die — ſtill. 


Ohne Zweifel iſt der Knecht unter ſeiner Laſt erlegen, 

Und der Schlaf wird lange währen, weil er eben viel gewacht. 
Schlaf, du müder Arbeitsmann! Schlaf mit Jeſu Chriſti Segen, 
Deine Ruheſtunde ſchläget. Schlaf! du haſt genug gemacht. 


Treuer Zeuge! deinen Dienſt werden alle Alter loben; 
Und ſo oft die Kirche Ihre größten. Säulen nennt (Gal. 2.), 
Sp gedenket fie zugleich der Beweilung beiner Proben, 

Die in diefen unfern Tagen wenig ihres gleichen kennt. 


Wenn ein leichter Feder-Kiel Centner: Worte fallen könnte, 
D wie flimmt’ ich deinen Thaten, wahrer Lamms-Apoftel! Bei: 
Deinem Sinn, der Kichtereloh in ber Liebe Chrifti brennte 
Unb ung zeigte: wie das Leben, Leib und Kraft zu wagen ſey. 


Teuer: Flammen! bie, ihr nie angefchlagen, ohne Zünden, 
Donner:Worte, die ihr alles fehmettert, was ihr nur erreicht, 
Wie? :verfinfet euer Strahl? fieht man euer Licht verſchwinden? 
Licht, das ſich den Creutzes-Feinden als ein Schred-Comet gezeigt? 


Seht ein. muntres Helden-Roß! Gott und die Natur find Zeugen 
| | . (Hiob 39, 33.), 
Schred ift Preis für feine Nafe, ja e8 reucht ben fernen Streit. 


| *) Bol. Graf Ludw. v. Zinzendorf Teutfcher Gedichte Neue Auflage, 
Barsy. 1766. ann enden Tenijger Gebiäle 
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ı Stolze pfleget es zu beugen: 
Alfo —— = Se De te Schmehlers Kaubensfreubinfeit 


zu dahin, du treuer, Knecht ! wohl bekannt durch viele Siege, 
ete an den Gott der Götter, ber dem Sohne zugericht't; 
Sage: „Herr, es ifl gefcheh'n ! Millionen deiner Züge 
Fracht id an die MenfhensSeelen, aber Alle bring ich nicht.“ 
Schwedler war es hauptfählih, ber al8 Dichter den Ton 
ver Slaubensfreudigfeit unter den Oberlaufikern angefchlagen, und 
feinem durch das Gefühl der Gnade Gottes in Chrifto mit Fried 
und Freud erfüllten Herzen find viele in volldmäßiger und gedan⸗ 
tenreicher Weife den feligen Gnadenſtand eines Chriften befingenbe 
Lieder entftrömt. Drüdt er’ body die Örunbverfafiung feiner Seele 
mit der Schlußftrophe des über 2 Cor. 12, 9. verfaßten Liebes: 
„Laß dir an meiner Gnad genügen”, dem er die Ueberfchrift 
gab: „Das Vergnügen in Gott”, fo ans: 
Wohl mir, daß ich die Gnade habe, 
Daß Jeſus in mir mädtig bleibt 
Und auf zu Troſt auf meinem Grabe 
Dies Wort mit ſeinem Blute ſchreibt: 
Der hier in dieſem Grabe liegt, 
Der war an meiner Gnad vergnägt. 
Es waren aud nicht bloß 18 Lieder, mit denen er fo die Gnade 
Gottes in Chrifto Jeſu befungen hat, wie man gewöhnlich Nic: 
terd biographiſchem Lericon geiftliher Liederdichte vom J. 1804. 
nachzuſchreiben pflegt, fondern mehr denn 500. Gleich nad ſei⸗ 
nem Eintritt in das Gymnaſium zu Zittau "hat,er als 17: bie 
18jähriger Züngling unter Chr. Weiſe's Leitung und Anregung 
zu dichten angefangen und fortgebichtet bi8 an fein Ende. Die 
bo» ihm in dem Zeitraum von 1690—1716 gebicdhteten 
Lieder, 462 an der Zahl, finden fi, nachdem er fie zuvor in 
einzelnen feiner vielfachen kleinern Erbauungsfchriften, 3. B. dem 
„biblifhen Creutze, Buß: und Troftbücdlein“, dem „biblifchen 
Tagbüchlein“, dem „bibliſchen Paſſionale“, vornehmlid aber in 
dem 3. Theil feines „Evangelifh lutheriſchen Hausbuchs. 1706. 
41712. in 12mo.*, in welchem er ald Vorrede eine in hymnologi⸗ 
Tcher Beziehung werthvolle Abhandlung über die Kirchengefänge 
und ihre Verfaſſer mit beigefügten Anmerkungen giebt, Hatte er- 
ſcheinen Taffen, von ihm felbft ‚vollftändig gefammelt in.cinem 
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allen Anzeichen nach bereit8 im zweiten Abdruck zu Tag geirete: 
nen ©. unter bem Titel: 


„Joh. Chriſtoph Schwehler. Die Lieber Mofe und bes Lammes 
oder Neu eingerichtetes Geſangbuch, welche in ber Evang. Kirche Bei 
bem öffentlichen Gottesdienfte und zu Haufe auf ber Wallfahrt glau- 
biger Ehriften Hier auf Erden angeflimmet werden. Nach ber Orb- 
nung ber Lebenszeit ihrer Verfertiger eingerichtet. Bubiffin, bei Dav. 
Richtern. 1720.” 

Mit einer Zufchrift vom 8. Oft. 1716 an feine Gönner und 
Amtsväter G. H. Götze, Superintendenten in Lübeck, Ernſt Chr. 
Philippi, Hofprediger in Merſeburg, Ephraim Prätorius, Senior 
und Inſpector in Thorn, und Aug. Poſſelt, Paſtor prim. in Zittau 
(j. S. 225), worin er jagt: „Es find hier Lieder zuſamengeſucht: ein Dank⸗ 
Halleluja, die Gott danken für feine Wohlthaten, ein Buß-Hofianna, 
die zu Gott flehen um Vergebung ber Sünden, und ein Beih- Amen, 
bie zu Gott ſchreien um Hülfe und Gnabe.” 

Hinten if eine fhon vom 6. März 1714 batirte Vorrede an 
feine „Freunde und lieben Brüder und Schweftern” angehängt, in 

‚ welcher er fi über Titel und Zweck dieſer Lieberfammlung unter Be: 
zugnahme auf Offenb. Job. 15, 2—4. dahin ausſpricht: „Das Lied 
Mofis ift das bes Fürbildes, das Lied des Lammes das ded Gegen: 
bildes (Ebr. 3, 5.). Die Lehre von ber Regierung ber Kirche if 
in Mofe und deu dazu gehörigen Propheten und Palmen verheißen 

. und von bem Lamme und feinen u in bem Evangelio als 
erfüllt verfündigt worden. Und biefe Verheißungen und Erfüllun- 

en ober erfüllte Verheißungen find bie Materie, Summe und In⸗ 

alt des Befenntniffes im Liebe Mofls und bes Lammes. Denn 
beide befchreiben die Ordnung bes Heils unb aud bie Führung und 
Negierung ber Kirche. Mofis Ausführung ift ein Bild der Ausfüh- 
rung Jeſu; was Gott im A. Teflament gethan, ift in dem Neuen 
T. aud geliehen, dort im Schatten, bier in ber That, denn Pha- 
a0’8 zung ift ein Bild ber Stürzung des Thiers, darum heißt 
es Mofis und bes Lammes Lied. Und das fol aud der Inhalt 
unſrer Lehre und unſrer Befenntniffe und Lieder jeyn, das große 
Wert der Erldfung Jeſu Chrifti, welches bie Werke der Schopfung 
zum Grunde und die Werke ber Hetligung bei ſich Hat, nebfi ben 
barab bangenden Errettungen ber wahren Kirche von allen ihren 
ãußerlichen und innerlihen Feinden. So kommet Herzu und helfet 
mit beten und mit fingen das Lieb Mofis und bes Lammes, ich 
meine bie Lieder, bie die Drbnung bes Heils und ber 
Kirche erklären! 

Es find im Ganzen 806 Lieder, voran in chronologiſcher Reihen⸗ 
folge, mit ben im Originaltert treu bewahrten Liedern ber alten 
griehifhen und Iateiniihen Kirche und fobann ber Reformatoren 
beginnend und mit 7 Liedern Chr, Weiſe's und 1 Lieb Gottfr. Hoff: 
manns fchließend, 344 Lieder, an denen zu fehen feyn fol, was bie 
Kirche von Zeit zu Zeit für Belenner ber Wahrheit in ben Liedern 

Habt bat, und dann unter ber Weberfärift: „Mit Jefu Chriſti 
eegen!” 462 eigne Lieber Schweblers, bei denen größtentheils Jahr 
und oft ſelbſt Tag ihrer Abfaſſung beigefeht ift. 

Die bebeutenditen und verbreitetfien unter diefen, 3. B. im L8b⸗ 
auer ©. 1725 mit 10 und im Würt. Taufendliederbud mit 18 Nu⸗ 
mern vertretenen Liebern, von welchen bei 30 feinen Gymnafial⸗ 


. 
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inotkupfahetn 0 — uns bie en bis 
Ya 1716 an find folgende: abria zum 18. 


‚Ach Jeſul a, mid von dir un: effen’ — Joh. 
— geiſtliche Eſſen und Trinken Jeſu. Am 7. OR. 


‚as kommet, ihr nn Sünder” — ber udthige Ges 
erg bes Kbenbmapis. 1680 . Berbeſſert 1716 ben 31. März 


‚Auf, meine Seel, und thue Buße” — Jeh. 3, 16. Die 
gar Buße und Glauben leitende Liebe. 1764. FW. Visit. 
m mein Geiſt, und lobe Gott" — Morgen⸗Andacht und 


„Bis — hilft mir Bott" — über 1 Sam. 7, 12. Den 


en Lob! Ber meine Sünden⸗Laſte — der banfbare 
Commmnnica 

2, Lob! Jar babe Jeſum funden‘ — Hohen Liebe, am 

laubigen Seele geſundene Jeſus. Mit dem Res 

kei: Ich —5 n und laß ihn nid. 1709. Den 14. 


‚ste, Lob! ih Bin anf Bott getauft“ — Tauftamb, 1711. 
: ne, freue mid n — cube i 
36 ferne, Be > Fr n Jeſu | 


Ich babe mid an pri een: — Chriſti 
3 A Mit dem Refrain: „Bon Chriſti Kreuze — ih 


mi", 

‚Rommet, fommet! ruft das Leben” — Matth. 11, 3— 
30. Die Hülfe aus ber Tiefen. Den 14. Yan. 1712. 

„Lehr, nateriiüle mid, mein Gott" — aus „ber monet: 
lien — * 2. Tag. Pſalm 143, 10. Um göttliche 
Lehre. 1711 1. De. 

‚Mein Gptt und a eb mir bei und hilf mir" — 
Seufzer we dreieinigen Gott. 1712. Den 11. April. 

„Bictoria! Gott Lob! ber Sieg If nah” — das Tele 
Wort: Victoria! 1708. November. Ein präctiges Lieb. 

„Was frag ih nah ber ganzen Welt” — Gott über Allee. 
bem Refrain: „Herr, wenn ich nur dich habe.“ 

„Wirf alle beine Noth auf beinen Herrn und Gott” 
— Pfalm ob: 23, Das von Gott verforgte Anliegen. Den 


"Bu Jeſu komme bed unb thn rechtſchaffne Buße" — 

zu, an, in, mit, nad Sefu! 

Bon feinen weitern nah dem Jahr 1716 gedich te⸗ 
len Liedern, deren Zahl nicht angegeben werben kann, weil fie 
ſih in fchwer mehr aufzufindenden Schriften Schweblers, wie 
4. B. in feinem „Abriß oder Nachricht von der Kirche im Him⸗ 
il", in feinem „Salz und Friede über Marc, IX, 50.” und 
in feinem „Lehre, Gebet: und Geſangbuch. Löbau. 17241. zer: 
Rent finden, Haben fh folgende und die beiden mit * bezeidhne- 
ten bis in die neueften G. G. hinein verbreitet: 


— 


232 Bicerie Periobe. When. II. J. 1880 16: Me luiha Eueche 
be groß Gefhäft" — Pialmı9k, 15: 11m Aibauer 
Mein: Gott, Ih danke dir für beine Gnab ber Taufe" — 
im Würt. Tonfenblieverbuh 1732 und Kirchen-⸗G. 1741. 
En Den geht mir über Alles" — im’ Bubilfiner ©. 
*. Unfer Bandeliift im Himmel, richte doch bein Herz da— 
bin" — Phil. 3, 20. Im Herrnhuter Gemein-G. 1735 und in 
ben „Zweihunbert auserlefenen Liedern. Görlitz. 1747.“ (Von X. 
. Knapp überarbeitet. und im Liederſchatz 1837. irrthümlich als 
„altes mährifches Lied“, 1850/65 aber unter Schwebler8 Namen _ 
aufgeführt.) 
+ Wollt ihzwiffen, was mein Preis? Jeſus, der, 
Gekreuzigte!“ — (im Lauban'ſchen G. 1749.) 
no oder nach ber Faſſung im Hirfchberger G. 1741 
und den neuern G.G. mit Weglaffung ber 
Er : Hinter jeber der 22 Zeil-Fragen befinblihenrf - 
ftetigen Zeil-Antwort: „Jeſus, der Gern: | 1 Cor. 
no zigte!“ umd ‚deren Rebucirung an ben Schluß 2.2. 
| einer jeden Strophe: 
. „Bollt ihr wiffen, was mein Breid? wollt ihr 
lernen, was ih weiß" — das gewöhnlichſte Be- 
+ gräßmißlied-in Schlefien, mit einer befondern Melo- 
bie: bb g.es a c. b in Heſſe's Choralbuch für Schle: 
fen (vgl. Schleſiſches ©. Breslau. 1863.) 


.; &ude*), M. Friedrich, geboren 1. Dez. 1669 zu Göris— 
jeifen bei Löwenberg in Schleſien, wo fein Vater, Cafpar Gube, 
als Bauersmann lebte, Fam, nachdem er in Nieberwiefe und auf 
dem Gymnaſium zu Lauban feine Vorbildung erhalten Hatte, 
1692 auf die Unibeffität Leipzig, wo er 1694 Magiſter wurde 
und dann noch eine Zeitlang Anformator der Finder des Dr. 
Joh. Carpzov war. Im J. 1696 wurde er Conrector zu 
Lauban, wo er nun fünf Jahre Yang ber. treu verbundene Mit: 
arbeiter feines frühern Lehrers bafelbit, des Rectors Gottfried 
Hoffmann (f. unten), war. Er verheiraihete fih 1797 mit 
Roſine, eimer Tochter des Lauban'ſchen Bärgermeifters Joachim 
Günther, als aber Schwedler, ſein Herzensfreund, (ſ. S. 226) 
in Niederwieſe vom Diaconat zum Paſtorat vorrückte, trat er 
1701 in deſſen Stelle als Diaconus in Niederwieſe ein und 





> ‘ 1 
* H 


*) Quellen: Fr. Gude's Chrengebähtniß von M. Imman. Friedt. 
Gregorius, Archibdiaconus an ber Trinitatislirche zu: Lauban. Lauben. 
1753. — Nachrichten von jet lebenden luth. und En En 
— 546. — Caſp. Wezel, Hymnop. Bd. IV. Herrnſtaͤdt. 1728. 

FRE: to_ .r ‚ 








j 


bı Qer pink Dicpteriunk, as. Die Olxlanu: diexcich Be, NIS 


winkte hice ſichen Jahre lag mit ihm zu ſanem nigenm uub ‚ar 
Gemeinde Segen zufamen. Im Jahr 1709 kehrte er .jebah wie⸗ 
ker in fein Iiebes Lauben zurüd ala Nachfelger bes auf das Zilk 
Imer Kectorat übergeiretenen Ractors Hoffmann, vertauſchte aber 
Viele Lehrftelle Then nah einem halben Fahre wieder mit ber 
jrühprebigenfbelle an der Kirche zum Kreuze Chriſti in Lauban. 
dald darnach, im Jahr 1710, mußte er fih zu feinen großen 
Schmerze feine Frau dur den Tod -entrifien fehen und nad ihr 
ud jein liebes Kind dem Hera zum Opfer geben, worüber er 
vs Lieb verfaßte: „Wer will mich nun von Jeſu ſcheiden, ‚weil 
a mein halbes Herze nimmt” unb gottgelafien ſich dahin faßte: 


ae will ih gern ertragen, 

a8 der verborgne Soft befiehlt, 

Der Bald durch Freube, bald durch Plagen 
Mit uns als feinen Kindern fbielt. 

Er gebe Fuf und Herzeleid 

Nur zu gewifler Seligkeit. 


Im Jahr 1723 wurde er Ardidiaconus und 1727 nad 
Hottfr. Edelmanns Tod Oberpfarrer an feiner Trinitatiöfirche, 
am welher er dann auch 1746 bei guter Gefundheit-fein fünfzig: 
jühriged Amtsjubildum feiern durfte, das er um ſechs Sabre 
überlebte. Der Herr fättigte ihn mit langem Reben ton 84 Jah⸗ 
m und zeigte ihm fein Heil. Als er dann endlich Tebensfatt 
nd tobesmübe auf feinem Sterbebette lag und das Abendmahl 
guoß, bewegte er oft und viel aus Thebefius Paſſionslied: „Du 
fiber Schmerzendmann” bie Schlußftrophe: | : 

Laß beine Wunden an ein’ Artznei unfrer Sünben, 

Ay uns auf beinen Tob den Troft im Tobe gründen; 

Jeſu! laß an uns durch bein Creuz, Ansft und Pein 

N Leiden, Angſt und Noth ja nicht verloren feyn. 

Ind als dann die heilige Feier vollendet war, : vief er ganz cuts 
Al aus: „Dt das ift mir ein rechter Triumph⸗ urb Freuden⸗ 
a!" Und. felbiger Tag, der 6. März 1750, war doun auch 
kin Todestag. 

Eine Anzahl feiner erften Lieder bat fein Freund und 
Antögenöffe Schwebler in Niederwieſe ſchon' in "feinem Chang. 
Iuth, Haußbuch. Thl. I. 1706. S. 208 f. mitgetheilt, anbere 
ven brenender Jefusliebe erfullie Lieder erfchtenen. in dem mit 


äner Vorrede von ihm herausgegebenen . „neuvernyehrten ſeufzen⸗ 


\ 
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ven Turieliſublein Lauban. 1728.” und ſonſt auf Einzeldrucken 
ober als Anhängſel von: gedruckten Predigten. Sein Sohn, ME. 
Gottlob Friebrich Gude, Diaconns und: Katechet zu Lauban, Het 
noch zu feinen Lebzeiten dem von ihm mit „Genehmhaltung bes 
Raths der Städt“ gefanimelten und mit einer Vorrede vom 14. 
Nov. 4748 herausgegebenen „Neuen Laubanifchen Gefangbuch zum 
Gebrauch. beim öffentlichen Gottesdienſte und bei der Haus⸗EAin⸗ 
dacht. Lauban. 1749.“ ſieben zuvor ſchon in andern Laufitziſchen 
G. G. eingebürgerte und unten mit * bezeichnete Rieder einder⸗ 
leibt. - Die bedeutenbfien und verbreitetften find: 


Gottes Sohn bat uns von Sinden® — Slaubensfreuhigfeit 
in Ehrifto. 

„Herr, ich lege meine lieber us in biefer Wundernadf“ 
— Abendlied vor ber Chriſtnacht. Gedichtet 1718, da Jahrs vor⸗ 
ber, 1717, am. 24, Dez. eine entſetzliche Waflerflutp Nieder: 
deutſchland an ber Of: und Weflfee jämmerlich verbeeret Hatte 
(worauf bie in den Kirchen⸗G.G. weggelaſſene 5. Strophe: „Wir 
en jest ber Ruthen“ Bezug nimmt). Im Budiſſiner ©. 


Mun iſt der halbe Tag een — Mittagslieb. 
ar FO Jefu Chrifte" — Jeſusliebe em Zurteltäub: 


2 ſey gebriefen — Bibelleſelied. 

o geweihter Tag” — Sonntagslied. 
M. Gottlob, wurde 30. Oft. 1685 geboren 
1, der Oberlaufig, wo fein Bater, Chriſtoph 
8 war. Seine Mutter war Roſine Adolphine, 
3 dem benachbarten Greiffenberg. Als er zwölf 
Yahre alt war, ftarb fein Vater, der ihn bis dahin ſelbſt unter⸗ 
richtet hatte unb deſſen Abjunki wahrend ſelner lezten Krankheit 
der ihm auch im Amte nachfolgende Chriſtoph Schwedler geweſen 
war (ſ. S. 226), welcher hernach feine Schweſter heirathete. 
Nachdem er dann vier Jahre lang auf dem unter dem Rector 
Chr. Weiſe in ſchönſter Blüthe ſtehenden Gymnafium zu Zidiau 
eine tuchtige Vorbildung geitoſſen Hatte, Be 170%: die Uel- 


— —— 
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. ®) Omellen: M. Bottle aahl in —— Abolphe — 
— in der Vorrede Fꝓr der von ihm herausgegebenen letzten Pre⸗ 
u une Hirſchb. 1746. — M. Gottlob Kluge, Ball. prim. in 
— — Silesiaea. 1. Decade. Breslau, 1751. 
— Bon De ann unb ber Amtsführung rechtſchaffe ener 
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vrrftät Beipsig, wo er im Haufe bes Dir. Ounther wohnte mu 
4705 Magiſter wurde, Im J. 1708 machte ihn der Gencrul 
v. Reibaitz zum Hofmeiſter ſeiner Söhne, worauf er 1718 ale 
Mijnntt des Reckors Steinbacher College an der Wangeliſchen 
Schule von Hirſchberg im Schleſien wurde um fich 21. Rev. 
41714 mit Anna Maria, einer Tochter des Kaufmanus Chriſtian 
Schwerdiner von Greiffenberg, werehlichte, die ihm 9 Hinter ges 
bar. . Bon ba berief ihn der Kerr 1720 zu einem Arbeiter in 
feinem geiftlihen Weinberg nach Großhennersdorf bei Zt: 
tau in feinem Oberlaufigtfgen Heimathland, wo Henriette Catha⸗ 
me v. Geredorf (f. ©, 212 fi.) ihren Wittwenfih Hatte and 
er die ihm anvertraute Gemeinde als ein guter Hirte gerape im 
den benfwürbigen Jahren weidete, in melden auf bem zwiſchen 
Großhennersdorf und Berthelsborf, wo er feit 1722 den giau: 
benseifrigen Andreas Reihe zum nachbarlichen Eollegen Hatte, ge⸗ 
legenen Huiberge die Anſiedlung ber mährifhen Brüber und bie 
Gründung Herrnhuts durch Zinzenborf vor fi ‚ging. Ein Jahr 
nachdem er bie Freifrau v. Gersborf, bisfe „Mutter in KMewel“, 
beren Nichte, Joh. Magdalena v. Gersdorf (ſ. S. 288), durch ine 
Reve von der Wiedergeburt, die er in einer Vetftuwer gehalten 
hatte, zu eimer Heilfamen Aufwedung gebracht worden war; zu 
Grab geleitet hatte, wurde er durch einſtimmige Wahl 1727 us 
Dinconus nah Hirſchberg am die dortige evangeliſche Gnaden⸗ 
kirche berufen, - wohin ihn die Großhennersdotfer Gemeinde , "bie 
amt großer Liebe an ihm hieng, nur mit vieler Wehmuth ziehen 
ließ und wo er dann 1730 auf das Archidiaconat vorrüdte. Auch 
hier fand er feinem SHirtenamte mit ſolcher rühmlichen Treue 
vor, daß von Ihm bezeugt iſt: „Das Schaf müßte Lünen, welches 
fein eführtes Hirtenamt einer Macläffigteit beſchuldigen wollte,” 
Achtzehn Fahre lang war er fo an wer Hirſchberget Gemeinde 
unter vtelem Gegen , der fein Zeugniß ven Chriſto, dem Etzhir⸗ 
ten ber Schafe, begleitete, geſtanden, da hatte er, kutz bevor ae ein 
Sechziger geworben, 1. Auguft 1745 um 7. Sonntag nad Tein. 
bie Nachmittagspredigt über die Epiſtel Röm. 6, 19—23, zu 
halten. Unter eimer gariz eigendhlimlichen Atmtng, als eb Bus 
feine letzte Predigt ſeyn werde, Batte er die Prebigt gegen feine 
fonftige Gewohnheit völlig niedergeſchrieben und nach deren We 
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degung: ein: fo ſehnliches Verlangen, daß er ſich auch durch ermfi- 
che Hinderniſſe, bie inzwiſchen eimgetreten. waren, nicht best 
‚abhalten ließ. Selbit die letzte Stunde vor berfelben wollte ihm 
zu lange werben, weßhalb ex noch vor dem Seigerſchlag von fri⸗ 
nem Haus zur Kirche gieng, indem er ſagte: „wenn ſie mich 
kommen ſehen, werben fie deſto eher läuten.“ „So eilte reddit 
fein. &eift” — berichtet fein: College Gottlob Kahl, der dieſe 
Predigt hernach mit einer Schilderung feiner Lebens: und. Ster: 
bensumitande im Druck herausgab: — „ven auf ihn wartenden 
‚pPenrigen Roffen und . Wagen . entgegen, zu deren Abholung er 
mitets. im Glauben gefaßt und bereit war, wie er fih denn au 
„eines ſolchen Endes verſehen, das nicht auf dem. Krankenbett, 
„ſondern im Amte erfolgen würde. Bei dem andern Liebe vor 
„ſeiner Predigt nämlich erhub- ih ein großes Schloßenwetter, 
„unter welchem. er. auch anf. Die Kanzel gieng und. gegen *,2 
„Übr:gu prebigen anfieng, aber vor. dem heftigen Sturm. und ben 
Schloßen wenig gehört. wurde. Als er neh im erſten Eingang 
„begriffen war, fiel ibm eine Stimme vom Himmel in bie Rebe 
und die Hand des Herrn nahm bie Seele dieſes Gerehten durch 
„einen unvermutheten Feuerſtrahl plötzlich in einem Augenblik 
„bon ‚binnen. Es geſchah ein Donnerſchlag durch den Thurm und 
„den Kanzeldeckel auf des ſel. Mannes linke Seite des Hauptes, 
„dabon ſein Haupthaar zu brennen anfieng. Man ſah ihn noch 
„mit der linken Hand hinauf greifen, aber auch fo bald niebemy 

„ ſinken, und derjenige Mann, der ihm zur Hülfe berzufprang, 
„Härte ign. noch einen Jeſusſeufzer thhun. Alle Sorgfalt Mub 
„Mühe zu Jeiner Lebensrettung war aber umſonſt und Gut 
„wohn feinen Knecht als einen. andern Eliam vor den Augen 
nicht eines einzigen Eliſa, ſondern, ver gaugen Gemeinde im 
„Mekter zu fi in feine ewige Ruhe und Herrlichkeit. Aſe 
„wurde er tobt von der Kanzel, auf welde er vor eiligen Mine: 


wiern fräſch und geſund ‚gegangen, herunter getragen. uub von ba 


unchh Haus gebracht, Mittwoch darauf aber unter ber volkreich⸗ 
:„Nten Begleitung zur Erbe beftattet.” So wear fein Tod aud 
eine gemaltige Mahnung an: ſein Bußlied, mit dem er an den 
Tagen ſeines Zeugniſſes bie ihm — Seelen zur a 
———— ermuntent: hat: 
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Serie Fur Snigteit rg 
A eit mit Zucht und tern! > — 
AT: ne uns bereit, ” 
Det Wert als ein Donneriäla | 
rt als ein Donne — 
— Herzen rühren mag. » 


Er bat vier Jahre vor feinem Tode das im Verlag des 
Gottlieb Siegert erſchienene Hirſchberg'ſche Gelangbuqh. 
1741. mit einer Vorrede beſorgt. In demſelben finden ſich unter 
finem Namen nachſtehende drei, auf im neuern G. G. no er⸗ 
falten gebliebene Lieder, von welchen bie zwei erſten zuvor 
ſhon in Oberlauſitziſchen G.G., z. B. im Löbauer G. vom J. 
1725 ), erſchienen waren, das dritte aber wahrſcheinlich erſt in 
Hirſchberg verfaßt wurde und hier zum erſtenmal ſich findet: az 
‚Mein Herpe (Herz, ah) dent an beine Buße“ 

r — Be (Herz, ach) ß 


im Bredlamer ©. vom 3%. 1748 als in dem — gmi 
von 1863) - bebentende, 
ober in moderner Faſſung: Gnabdenzeit. 


„Bett, hilf mir, daß ich Buße thne” 
‚Rein Hirte, wie fo treulid" 


aud im Breslauer &. 1748 — Buß-Obe. 
oder a ber geflung bes ©. für Jülich, Cleve, Jeſus ber 
U Berg. 1862: gute Hiete. 


„Wie treu, mein guter — e” 
LEN Scligte t allezeit mit Zurdt mund Altieine 
Phil 





*) Dieſes „auserlefene Hauß⸗ und — Gefeangbuch. * 
Ode und verlegtö Ehlerbt Henning Reimers. 1725." führt ra 
Were Lieder von Hase Br Schwung unter &. Adolphs 
er auf. Es muß aber dahingeſtellt bleiben, ob fie Ihm wirklich ah: 
aphören da fie das Sirfäberger G. vom & 1741, das ex body ſelb 

orrebe beforgte, und deſſen neuere vermehrte Kuögabe vom %. 1752, 
He nach ne bei Imman. Krahn erfchien anonhm mittheilen, 
während bie drei oben genannten bad — mit ſeinem Namen 
bezeichnet find. Es find die Fieber: 

aa, —— nicht Schlafenszeite — aufs Feſt Michse⸗ 

„Auf, mein Geift, wo if sn Leben?“ — der Seelen Magaif- 

cat Aber die Worte Luc. 1, 46. 
Brecht, ihr Seufzer, liest ihr Thränen“ — heilfame paſ⸗ 
fions⸗Thränen. 

„Spott if ein Licht und wohnt in einem Lite" — 1 Joh. 

4, 5. 6. Bon Gottes Wefen und Eigenfichaften. 
„Komm, Seele, ſuche Ruh und Raft" — Luc. 1, 59. Bon 
‚ beffen Ramen und Aemtern. 
„Willlommen, großer Bottesfohn" - das dreifache Gehen 
ber Weiſen, Sol, Weihrauch und Mytrhen. Auf'o Feſt der — 
Meinung Ehrifti. Wurei ds 


ZUR Mine: Vecieie EHE 3188001786: Me Brei Piel. « 


». Sersdorf?),. Iohanıa "Magdalena, vermäßlte v. 
Geuſau, die Pflegtochter der Oberlauſitziſchen Landvogtin Henriette 
Satharine v. Gerddorf.(f..©. 212), wurde geboren 31. Dez. 
1706 zu Großhennersborf, wo ihr Water, ber Freiherr Gottlob 
Ehrenreih v. Gersborf, feinen Nitterfig hatte, Ihre Mutter, 
Dorothea Phil. Sophie, geb. Frein v. Schweinitz, eine Enkelin 
des als Dichter bekannten Landeshauytmanns David v. Schwei⸗ 
nitz (j. Bd, IL, 36 f.), farb, da fie erſt 11 Jahre alt. war, 
und nun wurde fie von ihrer frommen verwitnweien Groß⸗Tante 
Henriette Catharine v. Gersdorf in Großhennersdorf in aller Gott⸗ 
ſeligkeit erzogen und an Geiſt und Herz ſo wohl. ausgebilbet, daß 
fie nicht bloß bie lateiniſche, griechiſche und franzöſiſche Sprache 
erlernte und in der deutſchen Poeſie große Geſchicklichkeit erlangte, 
ſondern auch dem Herrn ihr junges Leben weihen lernte und 
demfelben zu Lieb und Ehr ganz im Verborgnen Manches in 
Verſen aufſetzte, wobei fie in aller Einfalt und Demuth als eine 
rechte Ehriftegjungfrau wandelte und immer: fleißig auf Get 
tes Wort merkte. Im ihrem. 17. Lebensjahre Tam. fie vollends 
über dem Anhören eines Vortrags, ven Paſtor Adolph (ſ. S. 235) 
in einer Betſtunde über die Wiebergeburt nach oh, 3. hielt, zu 
einer gründlichen Belehrung. Im Jahr 1740 wurde fie aus 
ihrer tiefen Stille, in die fie fih nah der Groß-Tante Tod auf 
lange Zeit begeben Hatte, an den frommen bäniihen Hof nad 
Copenhagen berufen als Hoſdame ber Erbpringeffin von Däne: 
marf und durfte hier für ihre Seele viel Gutes erfahren. Am. 
28. Aug, 1742 aber vermählte fie ſich mit dem Zreiherre 
Nudolph ©, Geuſau, aus einem. alten thüringiſchen Adelsge⸗ 
ſchlechte, welcher am Hofe de. Herzogs Chriſtian Ernſt des 
Frommen von. Sachfen⸗-Saalfeld Hofmarſchall war und dem fie 
nun in allen Werken und Geſchäften der chriſtlichen Liebe eine 
treue Gehülfin war. Die in Saalfeld gefundene. Ruhe und 
* Einſamkeit brauchte fie — zu . Diferung; indem fie 


) Qu uen; — gedrudte al von M. Lin d⸗ 
ner. Saalfeld. 1 — Bündlein ber 1. von Chriſtoph Bür k⸗ 
mann., Rürnb. Saramlın ‚1746. 9. — Baip.. Baur 
Anal. hymn. Gotha. Bd. I. Stüd 4. 1752. SB. — 
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ige weiße Zeit zum Gebet: nk Mort Gots amimenticie- uiih Ark 
Haus gottlich zu regieren trachtete. Beſonders wohliäuenb war 
ije dabei much der Umgang ınit der gleichgeſinnten Gemahlin bes 
Sammerjuniers v. Dieslau, Gherleite Sophie (j. Bb. IV, 441).*): 
Deren früher Tob im Juni 1744, fowie ber ein Jahr wor 
eingetvetene Deimgang ihrer edlen Herzagin, Chriſtiane Friederike, 
machten einen tiefen Eindruck auf ihr Herz, fo daß fie, von einem 
heiligen Ewigkeitsernſte erfüllt, auf ihr eigenes Eunde ſich beveis 
tte, als ob es ganz nahe wäre, wie fie aud in einem ſchönen 
Tranergebicht, das fie anf ben — der Freundin verfaßte, 
verjelben nachgerufen bat: 
Dein Geifl iR num gelangt zur 


Die ihren Heiland ſehen. Mein w 

Bo nah vollend'tem Kauf ih aı — 

Bir Ihmüden auch und -D’rauf, ns, 

Sobald ber Bräut’gam ruft in’e 
Du fi ngft nun fhon voraus bad or: 
Wir Heben Herz und Haupt bay a 


ab ihre Ahnung täufchte fie niht. Schon am 17. Dez. 1744; 
dem Tage Lazari, rief der Herr nach kurzem Krankſeyn ihte ihm‘ 
As Braut vertraute Seele heim. Als fle im Sterben lag, rief 
fie, die Hand dabei immer in die Höhe haltend, freubig aus: 
„O bu freundficher Jeſu! du reichft mir ſchon die Kronel o bie 
ſchöne Krone! Ach! ich bin es gar nicht würdig!" und bezeugte 
mad noch ihrem Gemahl, fie fey Thon in ihres Vaters Haufe 
vneſen und er habe ihr feine Herrlichkeit gezeigt. Ihre letzten 
Mete aber waren Worte von ber ewigen Liebe Gottes und ihrer 
Aigen Erwählung, indem fie, fo Iange fie ihre Junge noch regen 
fonnte, Außrief: „von Ewigkeit geliebet! von Ewigkeit erwählet !* 
SH warb es ihr felig erfüllet, was fle in der Schlußftrophe ihres 
befanttteften ‘Liebes (f. unten Nr. 2.) in glaubiger Hoffnung er 
bW vier Jahre zuvor ausgeſprochen hatte: 


&o bleibt es denn babet: ich ruh in deinen Wunden. 
Die mein feſtes 


Schloß, ba kann ich ſicher ſeyn. 
Im Tode werd ich einſt darinnen auch erfunden, 
Und dadurch geh ich einſt in's rechte Salem ein: 
Da werd ih ungefiört in Friebens-Häufern wohnen, 
Geſchmudt nah Kampf und Sieg mit einer Sieges⸗Kronen.. 


®) Uebet .. legte Stunden vgl. Bürkmanne Bundlem det der 
bendigen. Nürnd. 6. Samml. 1746, ‚9 ff. 
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Der Buperiittenisent Ben. Ausnen won: Saatfeld Htelt lie: 1%, 
Jaun. 4745 bie Leichen⸗ und Gebächtnißpredigt: über Rom. 8, 
23:36, ‚ daraus ev vorfichter „Die Offenbarung der Herrlich⸗ 
Kett.‘ Gotted: In der. Su und. en a armen 
ai — 

Die ‚ihre Naſnahne in die ——— neuer Bieter, 
—— 1752.*: ſind von — a ie 
weitet belannt geworden: 

‚Sort mein Gott, du'biſt bie. Bieber — 1 ‘eh. 4,8 #6. 

” en 2 A Y ben ENDEN Tao ige Ar — gen. "2 *empfane 

enem ie Abendmahl und erfimals gebrudt in Jena 1745 ala An⸗ 
* zu ihrer Leithen- und, Gedächtnißpredigt. , 

Rothr*), M. Johann Andreas, Zinzendorfs Patronatöpfars 
rer zu Berthelsdorf in der Oberlgufig., Er wurde geboren 12. 
Mei 1688 zu Life, einem Dorfe bei Görlitz, wo fein Vater, 
M. Aegidius Rothe, Pfarrer war. Nachdem er feine, Vorbildung 
7: Jahre lang als Schüler des Rectors Sam. Groſſer (ſ. unten) 
anf, dem Gymnaſium zu Görlitz und dann noch 2 Jahre lang 
auf bem Marien-Mogbalenen-Gymnafium zu Breslau genoſſen 
hatte, fieng er 1708 auf der Univerſität Leipzig Theologie zu 
ſtudiren an, wo er fi vornehmlich an Joh. Olearius hielt. 
Nach vollendeten Studien konnte er ſich wegen Gewiſſensſerupein 
längere Zeit nicht entſchließen, ein Prebigtamt anzunehmen, und 
fuchte feinen Lebensunterhalt durch informationen fi zu ver: 
ſchaffen. So hielt, er ſich nqmentlich in der Schweinigifchen Fa⸗ 
milie zu Leube jeit 1719 als Juformator auf und prebigte von 
ba ans öfters in ver, Nachbarſchaft, meift zu Görlig, in einer 
bie Herzen gewaltig ergreifenden Weife mit großem, Segen. . Als 
ihn da. nun einmal im %,: 4722 Graf Zinzenborf in. Großhen⸗ 
nersdorf prebigen hörte, faßte, derſelbe ein ſolches Zutrauen zu 
ihm, daß er ihn als Pfarrer für ſeine eben erſt von ſeiner Groß⸗ 
mutter erkaufte Herrſchaft Berthelsdorf zu erlangen wünſchte. 
Bald — Mr ber u Pforrer Zorn und 
—— ——— ä 


9 Quclten: seiten ie Yebender Gelehrter von Sämerf abI. 
Langenſalza. Stüd 4. 1751. 470 fi. — Caſp. Wesel, Anal, hymm. 
er J, A 1756, ©, FR. m. Ottp'8 Bericon — — 

eller. a te — 
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Iemam 19... ME ATIR, Betr Tage, am wehdem hie :Beuthelde 
beskr hm As ihrem neuen Ömiöheren hulbigten, berich er Nothe 
uf die Pfarrſtalle gu Bertheladorf mittelſt eines eigenhäudä⸗ 
ie Schreibens, worin er unter. Anderem alſo em ihn ſchrieb: 
‚Ga gehei demm hin in bin Weinberg des Herrn. Sehet de, er 
Widt Euch in feine ‚Ernie aus. Ahr ſeyp ein Mann guter Beats 
ſchaſt. Macht eine chene Bahn zu Lob eurem Gott. Beufi:ger 
ta: Schemeh wicht. An mir fallt ihr mehr einen getreuen Ges 
Willen: und eben Veuder, ale einen Batzon. haben. Ich,ab⸗ 
wohl ſhwocih sind. arm, will Guch durchkaͤnyfen helfen ‚in ‚ber 
Su. des Heern Jeſu. Gebet Bien, und mwachet aus bes Wüſte 
eine liebliche Hütte Gottes, und ermweifet Euch überall als einen 
gain Hirten, fo werdet Ihr, wenn erſcheinen wirh ber Erzhirie; 
die mivergänglicge Krone erlangen." Wie herzlich Zinzenborf ihm 
danale Lichte ,  ficht man aus dem Line: „Shriftum über. 
Allet Itebew*, das or Rothe. auf: feinen Geburtstag 12. Mai 
— umb: werke .ev ihm V. 8. alſo zugeſungen hat: . 


rt Diebe, Einfolt, Wahrheit 
Und ber Brubeuliebe Band, ’ 
Die befteh’n in Kraft und "Klarheit 
Hier und bort ine Vaterland. 
Lieber Freund, wie wünſch ich dir 
Diefe untgemeine Zier, 
Diefe Krone aller Gaben, 
Ghtiſtum Jeſum lieb zu haben. 


Dafür hat ihin dann ſpäter auch Rothe = — Geburtstag 
26. Mi 1728’ das Herrliche Lied gewidmet: „Ic habe — 
den Grund gefunden”. 

An 30. Auguſt 1722 wurde er in ſein Amt zu — 
berf' durch ſeinen Freund, M. Melchior Schäfer; Pfarrer zu Gör⸗ 
ſi, eingeſahrt, wobei dieſer bie weiffagenden Worte ausgeſprochen 
hat: Gott wird auf dieſen Hügeln ein Licht aufſtecken, das im 
ganzen Lande leuchten wird.“ Im ſelbigen Jahre noch verheira⸗ 
ihele fich Rothe mit Juliane Coneordia, einet Tochter des Diaeo⸗ 
ms Rothe in Rothenburg an der Neiſſe. 

Nicht Yange ſtand es an, fo bilbete fich in ber säcfen Näbe 
feines Pfarrorts ale beffen Filial die Herrnhuter Brüber-Gemeine, 
Rothe war es nämlich, der dem Grafen Zinzendorf erzählt hatte, 
wie er aus Beranlafiung feiner Brebigten in mn dert einen 

Rod, Kirkenlied. V. 
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mägriichen :Bimmetmaunmm, Bamsene :Ehrifian David, Tanne ge: 
lernt habe, ber ihm miigetbeikt, wie in Mähren noch vice glans 
küge Seelen feyen, die fi nach einer Zufluctöfätte feinen, wo 
fit. ungeftört ihres Glaubens. Ichen könnten. Dieg wurbe für 
Zinzendorf die Beramloffung, wurd dieſen Zimmermann Dauh, 
den er ſogleich aufſuchtt, die mährifhen Glaubensbriwer zu ſach 


nach Berthelsdorf einzulaben, bie dann auch: 6ald hetangezogen 


kamen und: ſich außerhalb be6 Dorfes Verthelsdorf wegen Groß⸗ 
hennercdorf Hin am Abhang Bes Hutbergs an ber Landſtraße, ine 
von Löbau nad Zittau Führt, anſiedelten. Diefe neue Gemeine, 
Herruhut gewannt, welche Rothe nen als Filial zu beforgem ber 
Jamı., vergtäßerte ſich bald fo, daß fich daſelbſt «in ſchöner Ta 
kungskreis für ihn erdffnete. Wr wirkte auch durch feine freie 
nab herzliche Rede wit hinreißender Beredtſamkeit und Zinzen⸗ 
borf Hate an ihm ein je braudgbared Werkzeug zur Beſörderung 


lebendigen Chriſtenthums für feine Gemeinde gefunden, daß a 


einmal bezeugte: „Ich babe Teimes Gleichen nicht wieder gefunr 
ben“ und ihn in einem feiner Lieder bed Anfangs: „Wie gut 


iſt's in den Armen ber holden Liebe u n* mit den: Worten 


zeichnete: an 
Die Lofung wahrer Streiter, Den echt zu lieben. 
Da man fich ſelbſt vergißt, . . — dieſen Schein, 
den Alle Tage weiter! Damit ie ben Trieben 
hr fleter Kummer iſt, Stets au fgebeitert ſeyn. 


Un, in den Gedenktagen ber erueuerten Brüberkinde, Gmaban. 
1820.* fteht vonihm geſchrieben: „Sonntags früh prebigte Hers Rothe 


— — 


„mit Gotteskräften, und es war nicht anders, als wenn ex in ben ' 


„erften Sahren feines Amtes alle möglichen Materien herausſchütten 


„und auf folgende dürre Zeiten einen jo großen Schatz ſammeln 


„sollte, daß bei den Geinigen fein Mangel dürfte verfpärt mer 
„Den, wenn gleich überall Mangel wäre. Wenn es brei ober 
„Dier Feiertage Hinter einander gab, jo wurde es weder dem Leh—⸗ 
„rer zu viel, noch den Zuhörern, ſondern der letzte Tag war ger 
„wöhnlic der herrlichſte und der Lehrer war rei in ber Gabe, 
„immer Einerlei mit neuer Kraft, Gnade und Geſchmack vorzu⸗ 
„tragen; der Prebigten vom Frieden ward Feine Seele müde. Zu 
„Mittag hielt er erſt Catechismus-Exramen und barnad) ober auch 


1 


* 
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jun defſen Sekt eis Umterredung wit feinen Zuhbrern, da man 
‚sum beräber us hinüber zanz einfältig vubete, betete, Niemand 
‚ber in allen Stüden ehrwürdiger unzufeher war und mehr zum 
‚Derzen fprach, ats Derr Rothe ſelbſt.“ So ſchloß denn mi 
auch Zinzendorf balb mit ihm und M. Schäfer und ſeinem Halle⸗ 
Ken Jugendſerund Baron Friebr. v. Waitewille ven fogenannten 
Blerbruͤuerband zur Sicherung der Herrſchaft Ehriftt ‚des Ge⸗ 
heuzigten, im Herzen der Menſchheit“, was ber Unfang feiner 
wdterobernden Mifjionsihätigteit war. Die Freunde verpflichteten 
Rd nämli dabei, nur bie Univerfalreligion des Heilands und 
kiner  SYöngerfantilie oder die Herzendreliglon, da die Berfon 
ws Hellaudes der Mittelpunkt tft’, zum Gemelngut Aller zu 
miechen, nicht bloß mit heiligem Wandel vorzuleucdten, ſondern 
u Für Jeſum zu wirken durch Umherreiſen, Briefwechfel, Ber: 
Welung erbaulicher Säröften und mancherlei mn in Halle’s 
Mer Weife. 

Fünfzehn Jahre lang wirkten denn nun ber geifteßfenrige 
Graf Zinzendorf und fein PBatronatspfarrer Rothe im Gegen und 
Eintracht neben einander, obwohl in den nicht gehörig auseinander 
gefedten Patronatss und Pfarrrechten, fo wie einerfeitö in dem 
Triebe Zinzendorfs, Immerfort in das Prebigtamt, zu dem er 
felbſt ſtets eine innere Neigung hatte, und in die Geelforge eins 
zugreifen, andererſeits in Rothe's Feſthalien am ktrchlichen Stand: 
punkt, in feiner mehr wiſſenſchaftlichen Lehrweiſe und in feiner 
Breimütbigteit, mit der er Alles frei und gerade heraus, Felbft 
von der Kanzel herab, Tante und wobei er den Grafen zuweilen 
mitten In ber Brebigt geradezu anredete ober doch Beutlich genug 
bezeichnete, mancherlei Stoff zu Meibungen zwifden Rothe und 
Zingendorf vorhanden war. So oft es aber auch gegenfeitige 
Auſtoͤße geb, namentlich als Rothe einmal im J. 1728 in Ab: 
wvefenheit Zinzendorfs die Maͤhren in Herrnhut zu beiwegen fuchte, 
den Namen „bbhmiſch⸗mähriſche Brüder“ aufzugeben und fid 
Eutberaner zu nennen, und fo weit auch Beide in der Art, vote 
fettiverifge Menſchen zu behandeln ſeyen, auseinander giengen, 
indem Zinzendorf ſolchen moͤglichſt nachgab und ſie mit Liebe gu 
gewinnen ſuchte, Rothe aber, ſolches Nachgeben für Verleugnung 
ber Wahrheit haltenid, es Busch Widerlegung ber Irrthirmer und 
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und ofienen Widerſpruch verſuchte: ſo einigten. fe ſich bad immer 
wieher mit reblicher Einfalt und Weisheit. in ihrem gemeinfamen 
ehlen Hauptzwech, zumal als auch Zinzenbarf das Berhältnik 
zwiſchen ihm als Patron und dem pfarramtlichen Wirken Roihes 
genauer gexegelt hatie. Rothe belennt, eq habe In feinen, Secle 
immer“ geheißen: „Laßt, wicht. Zank unter. uns ſeha, beun ‚wie 
find Brüder.“ Mit Dezug. anf biefe Berkältnifie. dichtele Bingen: 
doxf auf Rothe's vierzigiten. Jahrestag, 42. Mai. 1728, -da4 
Nine „Der du der Hexzen König kit und aller Kräfte, jener 
Welten“, 

.. Dog, bereitete ſich vurch ſolche ofters wiederlehrende Anſtaͤß⸗ 
allmählich hie. Trennung ‚beiver Männer ver, bie endlich im Jahr 
41737 erfolgte aus. Beranlaflung eines höhern Auftrags, bem 
Rothe erbalten hatte, es gehörigen Orts zu melben,, wofern ber 
Graf in Religionsſachen eiwas Bebenfliches vornehne. . Dex 
Graf fragte ihn in Gegenwart aller übrigen Arbeiter an ver Ges 
meine, ob er ha tun würke?. Und als Mathe erflätte:: „Aller: 
dings!“ fo fagte Zinzendorf in ber Uebexeilung: „So wären Gis 
ein Landegberrüther?“ Auf dieß gieng Rothe tief. gekränkt hin⸗ 
weg, und als vollends die Herrnhut'ſche Gemeine einen fremden 
Geiſtlichen kommen ließ, damit er ihr das h. Abendmahl reiche, 
ſo legie er ſein Amt in Berthelsdorf nieder und zog als Pfarvet 
nach Hermsporf bei Görlitz, von wo er im Jahr 1742 durch 
ben Grafen v. Promnitz als Pfarrer nach Thommendorf be 
Bunzlau berufen wurde. Hier empfahl er: der Gemeinde zu 
Punzlau, die nach wiedererlangter Freiheit des evqngeliſchen Gots 
tesdienſtes einen frommen Prediger begehrte, den bekannten E. G. 
Woltersdorf (vgl. Bo, IV, 501 ff.), der dann auch auf fein Ber 
wirten im J. 1748 dort Prediger wurbe, Zinzendorj, -obwmehl 
er: anfange ‚das Vergehen Rothe's an ber Gemeinde zu Herruhnt 
für ſehr ſchwer hielt, bedauerte doch bald Herzlich feine Trennung 
and äußerte öfters: „Ach! wenn id nur meinen lieben Rothe 
wieder hättel Er bot ihm fogar im J. 1744 durch feine Frau 
bie Stelle eines Divectord des theologifhen Seminars zu Mariens 
born an. Mllein Rothe lehnte es ab und erklärte fi öffentlich 
ſehr ſtark, wie er jagt, „von innen und außen gebrungen,. am 
ber lautern Wahrheit ohne Scheu Zeugniß zu geben’, gegen hen 


* 
nu 











» Dedyler: Dichtertetie. 06. Die Vberfaidfiger: J. A. Methe. Eh 


Herrahutia comus: Ex: Hlieb vollends bis an fein’ Ende, das am 
6. Juli 1758 erfolgte, in Thommenborf. Die Leihenprebigt 
vurde ih über 2 Chef. 2, 16. gehalten. Fünf Kinder ums 
fanden fein Grab; zwei Söhne 'und zwei Töchter waren dem 
henen Bater in die Eidigkeit vorangegangen. Zwei Jahre fpäter 
folgte ihm Zinzenborf im Tode nah. Unb vor bem Throne 
Chrifti, „Wo die Nebel verſchwinden, melde hienleden auch ſolche 
Herzen einander zuweilen entfremden, die doch im Grunde mit 
einander einig find“, werben ſich bie beiden Gottesmänner wieder 
zuſamengefunden haben. | | 
Rothe war ein ſehr begabter und [Hähbarer Mann, ein recht 
wiehrter un goltieliger Theologe, ein eifriger Prediger der Wahr: 
heit, der, was er dachte, auch ohne Scheu zu fagen magte. Zin⸗ 
zendotf Bat von ihm bezeugt: „Luther, Spener, Yrande und 
„Sthwedler waren mit allen ihren Gaben in feiner Perſon Bei- 
 jmm. Er war keinem Bauer zu dunkel und keinem Philoſophen 
‚zu ſeicht. Seine Feinde bewunderten tn, die Brllber, auch zur 
‚Bet ihres Mißvergnügens gegen ihn, erlannten und fühlten 
„ſeine Gnade, und was auch in den 20 Yabren in ber Gemeine 
„far Zeugen aufgefanben find, was ſich in biefen und jenen zu 
„verſchiedenen Zeiten für apoftelifde Kräfte im Vortrage bewiefen 
„Haben: jo ift doch Niemand unter ihnen aufgeflanden, ber fi 
„in der Menge ber Realitäten, beſtändigen Egalität, hinreißenden 
„Segen und forgfältiger Ableitung der Felgen aus dem Borher⸗ 
„gehenden wit demjenigen Rothe vergleichen konnte, ber von 1723 
„—1737 in Berihelsporf und Herrnhut gelehrt bat, oft als wenn 
„es Klammer vom Himmel regnete, und wenn es aufs Schlech⸗ 
„seite zu ſeyn fehtene, gründlicher und folider als Anderer Beſtes. 
„Billig bleibt bei der gunzen Vrübergemeine ein ewiges Anden⸗ 
„ten vet großen Gnaden, die ihr durch ihn gefchehen, und bes 
„Lichtes, dabei fie froh geweſen, nebit einem Sehnen, es einmal 
„wieber zu fehen, weil fie doch deſſelben feitbem gedarbt.“ Defs 
fen eingeben? hat dann aud bie Herrnhuter Gemeine im J. 1836 
Rothe's Grab in ihre befondere Pflege genommen und auf ihre 
Koften feinen Leichenftein wieder erneuern laſſen. Derſelbe iſt 
wit einem ‚Anker geihmüdt, an dem bie Worte feined unvergeß- 
lihen Liedes. chem: „Ih. habe un den Grund gefuuben, ber 
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meinen Anfor. ewig. —— — alte: En u: — 
Morten: : - ; ' 


Zengt, Feinde, — a * er im Beiben — — 
—* er beredt, gelehrt, gerecht geweſen eh. 


| Auf dem Gebiete ber peikligen Dihinng hat ih 


Rothe 

1. ihan in — Condidatengeit 1712 17 vielfach bene 
ſucht, ohne ſich jedoch damit beſonders bemerklich zu machen. Es 
waren haupiſächlich größere Gedichte, bie er, 44 an. ber Be 
in Einzeloruden erfcheinen Tieß, z. B.: 


er ſonderbare Nutzen vochiicha ffener keit. Zart 13, — 
— „Das raiſonable Leben als der E a ee, u ti, 1 in bie 
Melt geſetzt bat! Daf. 114." RER weht erben die 
Art ber wahren Weisheit. Dal. A714. “2, 


Auch sinige Lieder ſtreute er in bie — — 20 Heinen Er 
bauuggsfchriften; ein, durch bie en damals ſtatk durch die. ordent⸗ 
liche Predigt. des götklichen Wortes zum Heil der Seelen zu wir⸗ 
Ian befliſſen war. So finden ſich von ihm z. Du in ſeinent „er- 
baulichen Zeitpertreib gottergebner Seelen, Leipz. 3714.“, weicher 
aus „gar. feinen“ theils in Proſa, theils in-Verſen, thesis in 
Dialogen gehaltenen Andachten beſteht, 4 Liader. Dieſelben haben 
aber nirgends Aufnahme gefunhen. Auch in feimem Trabiat: 
Handreichung ber Worte Chriſti, den Kindern im Chriſtenthum 
gethan. Goͤrlitz. 1718.“ und vielleicht noch in dem und jenem 
andern Taaltate brachte. er einige ſeiner Lieder zum Druck. Es 
Kann aber darüber im Ermanglung der Einſicht dieſer fehe. ſelle⸗ 
sen Schriftchen nichts Näheres angegeben werben. Jedenfalls 
aber ſtammt aus ſeiner Candidatenzeit das viele Jahre allein non 
allen feinen Heben in ein Lauſitziſches ©. uns mean 
in ein Zinzemborf’sches = aufgenommme Lieb”): ' 


„Mein. Gott, ih dent an deinen Bunb‘ — gs! um allerlei 
Gnabengaben. Erſtmals im Lauban’fhen ©. 171 


2. Erſt währenb feiner Amtszeit in — 1722 
—1727, wo er mit ‚Graf Zinzendorf in nähere Verbindung trat 
unb biefem bie Brübergemeine in Herrnhut gründen Half, trat ex 


guten ie — Lu r. ' ® r ' — . 


+) Erf im Lauban'ſchen G. vom J. 1749 findet fi, neben bieſem 
Lieb noch das Lied: „Ich habe nun ben Grund gefunden”. 
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mit bedeutenbern Liedern hervor, bie ohne allen Schuudk 
und höbern poelifhen Schwung mehr nur in der gewöhnlichen 
geritten Converſationsſprache und oft faft mır in gereimier Proſa 
bie Erfahrungen und Bebürfuiffe des Geiſteslebens befprechen, 
babei aber ein zartes und finuiges Gefühl für die Gnadenzucht 
des 5. Geiſtes und eine innige, freubige Erfeuntnig von dem 
Segen bed Gunadenſtandes und der Gemeinſchaft ber Heiligen be: 
tunden. Es find 21 Lieder, bie zuerſt nur in ben ber Reihe 
nah von AI725—1741 zu Tag tretenden Zinzendorf'ſchen und 
Herrnhut'ſchen G.G. im Druck erfhienen, weßhalb fie auch Tüns 
gere Zeit von allen kirchlichen G.G. ausgefchlofien blieben, bis 
man erfuhr, dag fie von Rothe gedichtet feyen, Bon biefen ſind 
folgende wirklich werthvolle Lieber nun das Gemeingut ber gaur 
zen evangelifchen Kirche geworben, währen neben ihnen A weitere 
hente noch im dem Herrnhuter Brüdergemeindegefang heimiſch 
fu *): 


Des wahre Ghrikenabum iR wehelih leiter — erſtmals 
ae G. 2. Ausg. 1728/34. mit deu Ueberſcheift: Bon 
nre n 


‚Ban außer bem, was Gott gefeht, zu ſchwei⸗ 
en” 


oder in der Faſſung bes Ebersdorfet &.’s. 1742: nn 
„Bez auper dem, was Friede briugt, zu ſchweifen⸗ —— 

oder en ber Faflung bes Herrnhuter Gemein Bo j 

8.8. 1778 mit Boranftellung ber 2. Stropfe: Einf 

‚Mein Herze wallt, fo oft’s an ben (oft es infa 
— ante & b gefunb dichtet 1723 auf 
“ abe nun den Grund gefunden" — ge 1 an 
zendotfs Geburtotag, 236. Mat, aber den „Zrofl “ Be ⸗ 
Bent * Lrſimals im erthelsborfet ©. 2. Ausg. 1728 ih 

„Bom Glauben zu Gott.“ Syermuch auch im der he 

a ng der Edthniſchen Lieber. 1736. und in —2— Uni⸗ 





e) Es ind dieß bie Lieber: 
„Die Seelen, die ſich von ber Welt ganz unbeffedt bo 
alben" — vom ber —— des Reihe Ehriſti Durch feine 
gen auf Erden. Erſtmale im Herrnhuter Gemein-G. 1735. 
‚Kommt, Örhber! und ae ba Lamm“ — von bes Liebe 
Jefn zu Menſchen u ee gegen bie Seinem Erf: 
mals im huter Gemwin.d, 1735. 
„Röhbert euch im — Schwers, Mangel uns Shmad* — 
von: Seins u na Tuoh bei. in: umb Außerer Trübfal. Erſtmals im 
Vertheladorfer &. 1726. 
„Bor wahre: Herpennändsrung” — vom bes Vergebung ber 
Sünden. Erſmals im. Maxrche'ſchen G. 17. 
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2... were 1707, - Seit 1742 in ah Wr: Kar i 
‚ feinem neuern ©. und ift ſelbſt in engliſchen und ameri den 
9.8. eingebürgert. ' — 
„Puverwandt auf Chriſtum ſehen“ — :erfimals im ——* 
Gemein-G. 1735 in ber Rubrik: Bon den Führungen jn * Se: 
meine. Epb. 2, 21. Seit 1742 in Iuth. Kirhen-G.&. und jet noͤch 
z. B. im: Württemb. G. 1842 und Wernig. ©. 1867.: 
„Wenn Fleine Himmelserben’ — eriimals im Marche'ſchen ©. 


» 


1731 mit der Ueberfärift: Bei eines feligen Kindes Entſchlafen. 


Seit 1741: in luth. Kirchen⸗G. G., 3. B. dem Wünttenb. & Aa 
" Sn G.G. der Neuzeit, auch in Scaffs deutſchem Amerik. G. 
1859. — 


3. Nach ſeinem Abtreten von Berty elsvo rfund der 
Kuflöfung feiner Verbindung mit Herrnhut 1737 erſchienen von 


ihm noch 9 weitere, in Herrnhut'ſchen 8.8. völlig ignorirte Lie . 


der, nebft 9 früher ſchon gedruckten, in ben „Ziweihunbert außer: 
Iefenen theils alten, theils neuen Liedern zum Haus: und Pribat⸗ 
gebraud. Görlitz 1744." (1746. 1747.) Bon biefen fand bloß 
kirchliche Verbreitung: 


„Komm, Seele, geh’ in Gott zur Ruh” — von ber Geduld und 
Herzensſtille. Schen im Hunnover'ſchen Kiccheti-G. 1740: und im 
Magdeb. Kirchen⸗G. von Steinmeß. 1742. Al Kan 


v. Nee *), Graf, Micolaus Ludwig, ber Stifter 
mad Patriarch der Herrnhuter Brüder-⸗Gemeine, ſtammte aus einem 
alten öſterreichiſchen Adelsgeſchlecht, das 1662 ‚in den Roichs⸗ 

a : Be a SE 

*) Quellen: Aug. Sottl. Spangenberg, Leben des Harın Nic. 
Ludw. Grafen v. Zinzendorf, Barby. 1772 — 1775. 8 Bänke. — Duper: 
noy, J. C., kurzgefaßte Lebensgefchichte des M. 8. v. ‚Zimzemborf. 
Barby. 1793 (Auszug aus Spangenbergs Werf). — Joh. Georg Müll: 
Lex, Beleuutniffe merfwürdiger Männer. Winterthur. Bra: 1795. 
©. 1-30. — v. Schrautenbach, 2. C., Freiherr, der Graf v. Zin- 
zendorf und die Brüder-Gemeine feiner Zeit. Gejhrieben 1782. Heraus: 
gegeben von F. W. Kölbing, Prediger ber Brübergemeine. Gnabau. 1851. 
(Hauptquelle.) — Ein vorläufig gebrudtes Brudftüd: 8%. v. Shrau: 
tenbachs Erinnerungen an den Grafen. v. Zinzendorf. 1826. (Schrau⸗ 
tenbach, geb. *724, verbeirathet mit enter Nichte der Gräfin, Befiter von 
Lindheim bei Hanau, + 1788.) — Barnhagen von Einfe, Leben 
bed Sr. L. vi Zinzendorf. Berlin. 1825. 2. Aufl, baf. 1846. — Dr. Q. 
Tholud, Prof. in Halle, vermiſchte Schriften. Bb. J. 1839, Nr. & — 
Berbeet, J. W., bes Grafen R. 2%. v. Zinzendorf Beben und Charaf- 
ter. Gnadau. 1845. — Dr. Theodor Fliedner, Pfarr An Kaiſers⸗ 
werth, Bach ber Märtyrer und andres Glaubens: Zenger: ber ev. Kirche. 
3. Bd. — A. Knapp, Lebensfilzge bes Grafen v. Zinzendorf Anhang 
zu deſſen Sammlung ber geiftl. Gedichte Zingenborfs. Statig. und Tüb. 
48545 Kauf Grund neuer durch die Vinttäts:Direction evöffmeter: Litder⸗ 
quellen). — F. W. Kölbing, bie Hauptpunkte ın. Zimenborfs Lehre 





bi.Dar Piel Wähtesbete. wu DR Aerinufiger: a Biepenheub” AB - 
wrufenfanb-edgchen worden mar: ‚Geis: Suehpaier, Mar tube 
mus 0, Bingenberf, hatte ums; feine enangelaſchen Mlinuhandı wil⸗ 
be feine Erbgäter verlaffen und ſich zw Oberbing ‚bei Nüruberg am 
geſiedell, we er 1672 ſtaub. Sein frommer Vater, Georg Ludwig, trat 
in churſchſiſche Dienſte und werke Miniſter in Dresden, me tr 
ſich 1609 zum :zivelienmal verehlichte mit Charlotte Jußine, der 
Techtar des Qberlaufitziſchen Lauwogto Ric v. Gerodorf.Nibeo⸗ 


laus Ludwig, geboren 26. Mei 1700, war bie eingige Frucht 


diefer Ehe, unbSpener, von feinem Dretiäner. Außenthali har mit 
ver Familie auf's innigſte befreundet, war nebſt den Chueileitinr 
nen non Klachfen und van der Pfalz fein Taupaihe, der Al 
auch einige. jahre hernach, kurz vor feinem. Deimgang, mit ganz 
befonheen' Derzeutbetueguug uuter- Wuhlegung ſeiner Haude gu@ 
Fordernag ded. Reiches Jeſu eingeſegnet hai. Sehe Mochen wach 
ſeiner Geburt ſchon ſtarb aber dex Vatar, wernuf feine Miuider 
nad Großhennersdorf im die Oberlauſitz zu: ihren Glicen zeg, 
und. ſohora, als fie: 1704 zum zuniienmal mit: dem preußiſchen 
Feldmorſchall Napmer zu Berlin ju die Ehe drat,- ihren - vienjähr 
rigen Sohn hei ihrer unterheflen zur Wittive grworbenen . Mutter, 
ver: auch: sibren Eifer für’d Weich Gottes belamten -Senrietie 
— v. Gersdorf, einer — v. m ii ®. Ne 


ur, 


und den Def ER en unb dem Erjol e feines. gebene, & e Rrcenia 

bes Knaphſchen Werkes in Ulmanns Ctudien und Kritiken. 348. H 
TB. + neun), Lebensbeſchreihung Zimzenborfe "im: ber 

Sonntagskibliothef. Bb. UL Heft 5 und 6. 1847. — D, Der 

(Pfarrer Sefer in Lindheim), Zinzendorf in ber Wetterau. Frankf. 1 

5. Bilgram, Leben. und. Wirken "des ——— N. L. v. zeunberf, * 


S 
rung ihren Anſtalten und Gebräuche. Für Gebildete —— Stän arh; 
saufen, AA N x Mn. 6, 2 —* Zinzendorf Mm Gelzers En 
wer — R. — Es 
— Paria. 1860. mieder in t 
— —*8 in Five, rang Kalender. Jahrg. 1860. Er 
ee. nie. a Te —— — in P ee an 
zen dorfs un) Audw JEMEN allen n ber Er nt 
Herau 4 Dr. Klaiber. Stuttg. 4. 3b. 1864. ET 334, Ynteh 
8% ıt us, Lehrer am theol. en : * ee) 


Über-@ a — 
BL. VII. 18 18. 5 202) — der —E bes Ir 
fer: Mazeanorf. 
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arte: Dicfe batte ihn dann weh 6 Jahre Yang. in dee 


tween darfitchen Pflege aud erzog ihn mit ber Ihcbewellfien Sorge: 
ſalt, unterftützt von ihrer geiſtvollen Tochter Senriefte, für won 
Herru. Neben ben, daß ſis diel mit ihm Luthers une Gpenexs 
Schriften las, wies fie ihn am bhiebſten auf bie Perſon bes Hei⸗ 
fans ſelbſt und erfüllte feine Seele ganz unb ‚gar mit bem Ge⸗ 
banfen, daß wir einen Oett haben, ber aus Liebe für md ge 
ſterben ſey, jo daß er nachmals von dem tin ber. perjönlichften 
Heilano sollebe contentrirten Heszensichen jene Kinderzah ve, 
in: welrchen ſich die Hauptzüge ſeines ganzen ſpätrern Glaubens 
weſens voraus in einem Spiegelbild darſtellen, berichten lonnte 
U dachte 'wielmals, wenn's möglih wäre, daß ein anderer 
Sott, als er, feyn oben werben Könnte, fo wollte ich lieber weit 
Nom Heflaub derdammt werden, 60 mit einem anbern Gott felig 
fe. — Sonderlich bon meinem vierten Jahr an tft 66 nein be⸗ 
abiger Vorfat geweſen, ein getreuer Diener dos gefreuizigten 
Yehk: zu werden: Den erſten Nefen Eindruck anf mein Herz 
machte das, was mir meine Muller don meinem ſel. Porter unb 
deſſen berzläcder Liebe zu ber iarieryerfon des Heilanbse fagte. 
Der Stun, Chriſtum zu bekennen, ifl von meiner Großmutter 
und Tante in mich gelegt worben. — Ich erinnere wid auch 
einmal, ſehr darüber geweint zu haben, daß ich in einer Haus⸗ 
betftunde den Vers verfhlafen hatte: „„Unfer lieber Bater bu 
Ki, weil Chriſtus unfer Bruder iſt!““ ‚Diefe Idee machte tn 
meinem 4. ober 5, Jahr einen recht füßen Eindruck auf mic, 
denn ich ‚glaubte, daß ſonach Jedermann Berechtigt fey, mit bem 
Heilaund brüberlih umzugehen.” Go ſchrieb er denn 
and, während ſeines Kindesalters ofters zärtliche Briefe an ſei⸗ 
neu lieben Heiland und warf fie. zum Fenſter hinaus in ber ges 
willen Zuverſicht, daß dieſer fie finden und leſen werde. Wins: 
mals Sand mas ihn ‚ie: feinem Zimmer vor einer Reihe Stühle 
ftehhend und Ihnen prebigen, wie gut 'man es beim Heiland habe. 
Aber auch ſchwere innerliche Anfechtungen hatte ber früßweife 
Knabe bereits durchzumachen. „Im uteinem achten Führe,“ er: 
zählt ex, „Iam ich dan ein Lach, weides meine Großruuier vor 
dem Schlafengehen gefangen, im en tiefes Speculiren „darüber 
ih bie Nacht ohne Schlaf Ing. Die rakfimisieilen Ferm, var 


ne Wett. a Dr erhalte: m -Birgerhenb ObR 


Wipchiten cmihpsemen. ſach in meinen Gemüt uud ich warb bas 
wuuch fo tief Iindinpebundt, dech Alles, wad ich: Feiinemn naR 
Zweifeln bed Unglaubens gelufen wer gehn, mir ſehr ſeicht amb 
umpmlänglädh ſchien und keinen Ginsrud auf mai made. Sch 
faſgte aber Damals gleich den fehlen Gwihlup, ven Verſtand in 
menfchlichen Dingen fo weil zu braudgen, ale er laugte, im Geis 
hen aber bei der Ir Herzen ehahten Wahrheit fe einjältig- zw 
Heben, daß ih Re zu runde aller auderu Wahrheiten Tagen 
tauute md,’ was ich midt daraus herleiten Tommiz, gleich Wenye 
werfen? Uno fo warb von Kind auf feine: une nn Ihe 
welligite Gerzensthenlegie. £ 

6 er 10 Jahre alt geworken War, —8* ib feine PER 
mutter in das Wädagegium zu Halle umier: die Geißesyege 
KH: Brandes. Hier, wmgehen von Worien und Werken ‚Dur 
ee Ehrifti,: fang ex ala .zwälfiähtiger Anebe fein. erfes Rich 

van gekren zigten Heiland zu, des Achaugs: Sqchauet, mein ches 
MH Moſen zu gleichen, welche ben Puepur mit Daruen an. 
Bel ee zu ihm rief er in demſelben ans: 


Eyja ! wie lieben 210 jeßo bie Seelen, 
Kin Unbüd zum Wander entzäden! 


Belche 
Beil fe ie Sic en 
Rofen ber W gebrauchen, su 
ums lg wie Bienen von Dani aulauge. u: > 

Und als er in ſeinem 14. Jahre zum erflienmal das h. Mbenbs 
mahl feierte, wurbe fein junge® Gemäth von bem heiligen’ Se⸗ 
heimniß dieſes Sakramentes fo Hief ergriffen, daß er bad heinad 
in den Gemeingebrauch übergegangene Aed: „Auf, anf (Zst 
ja), es iſt geſchehen, ih Habe Gott gefehen”") verfaßte, 
in welchem er, entzäde von Beiligem Triebe, für Jeſum nun auf 
elwas zu — und zu wirken, den Herrn ——— 


Du — Liebe! Laß deinen Tod und Ben 
— gi — Triebe, EN en Erwerben 
MDa Schweigen 

. Bon beiger Tugend zeugen! _ Ti öffentlich. erjählen. 

— — — — 


«nt Herrnhuter Gemein-G. 1778 des Anfangs: Ich eil In Jeſu 
Mgl. Ziugendore ‚Tentiche Getichte. A786. ©, 12, - Se 


v 
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SE hattener Feige ſcher unten: fehnen:: Mitſchutern aterik 
Gerhindengen gu gründen goſucht zu gemelnfchaftlichem Beten uns 
Eerken für des 'Seilanes Sache. Und nun flihtete er unter den⸗ 
felben eine: ſich weit verzweigende BDerbindung unter dem Nauen 
uder Senfkornorden⸗, deffen Repeln waren, bei Jeſn Lehre un: 
niit. zu bleiben und derſelben twärbigtic; zu wandeln, bie Liebe 
gegen ven Nachſten auszuüben und heilen Beſſerung ſich angelegem 
ſeyn zu laſſen. Das Ordenszeichen befand im: einem -borngelröns 
tem Yefwehlin (Eee homo) mit der Umfcheift: ‚Nostra mo- 
dein‘ (unfrer Wunden Hetlung). Mit dem jungen ſchweizeri⸗ 
[hen Baron Friedrich v. MWattewille aber, mit dem er dann atıdı 
‘Idbenslänybich verbunden blieb, ſchloß er, angeregt durch bie 
Hallriſche Mifften in Oſtindien, noch einen befondern Bund mer 
Bekehrung der Heben, und zwar wer folder, an te Ach ſonſt 
Niemand machen würde. So war auch feine Schulzeit in Kalle 
eine’ Weiſſagung feines künftigen Wirkens, und er fagt. feihf 
hleraber: Die tägliche Gewohnhrit, In des Herm Prof. FZrande's 
Haus erbauliche Nachrichten aus vem Reiche Ehrifi gu- hören, 
Zeugen aus allerlei Ländern ‚zu. ſprechen, Miffionäre kennen zu 
lernen, DVerjagie unb Gefangene zu fehen ‚ı ingleichen bie bamals 
in vollem Flor ſtehenden Anflalten, des, feligen Mannes eigene 
Munterkeit im Werke ‚bes Herrn, nebſt verfchiedentlih wahrge⸗ 
nommenen ſchweren Prifungen“ (et hatte winter Kränklichkeit, 
eigem ihn hart halienden Hofmeiſſer und unter dem Spott und 
Hohn vieler Studiengenoſſen ‚mancerlei zu leiden) „haben ben 
Eifer in des Heren Sehe in mir. mächtig geſtärkt.“ Was im 
dem aufſtrebenden Süngling lag, deſſen kindliche Heilandoliebe nun 
ſich zum jugendlichen Heldenſinn ſtählte, das ahnete ſchon U. H. 
Frande, bex einmal. über. ihn ‚zu ſeinen Mitarbeitern fagte: „Dies 
fer wird einmal. ein, großes Licht in ber Kirche werben.“ Auf 
Oſtern des Jahres 1716 rief ihn fein Oheim, Dtto Ehriftian v. 
Zinzendorf, churſaͤchſiſcher Generalfeldzeugmeifter, der den Einfluß 
bes yalle ſchen "Pietiemnd auf feinen Muͤndel nicht gerne ſah, 
von Halle ab, um ihn nach einem kurzen Sommeraufenthalt in 
Hennerdborf zum Stubium der Rechte und zur nöthigen Ausbil 
bung ‚für einen Stoatsbienft auf bie ſtreng orfhodore Univexſität 
Wittenberg zu ſender, wo er im. Anguftneinixaf und, wie: se 
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feihR fagt, als ein „zigiver WeiiRf lebte. Bin Meibig er and 
aus Gehorſam gegen feine Anverwandten der Nechtögelchrieumkcit 
oblag, fo betrieb er dennoch nobeuber bie Herzendtheologie ohne 
Unterlaß. Im feinem Tagebuch aus diefer Zelt findet man bie 
Stelle: „Was ich biöher prefktist habe, ift: daß ich die Eitelkeit 
ber Welt immer mehr verachte und das meine einige Sorge ſeyn 
lafie, wie ich mit dem, ber aller Welt gebieten Tann, mich imm 
mehr vereinigen könne. Will Gott was Großes und feinem 
Reihe zum Nutzen Dienendes aus mir machen, fo biete ich bet 
ganzen Welt Trop und weiß, daß ich's ohne ihren Dank werben 
mäfle. Ich lebe Überhaupt der feiten Zuverficht, daß ich einmal 
ein hauptſächliches Werkzeug zur göttlihen Ehre werben bürfe, 
welches durch Haß, Neid und Rachgier bringen wird. Gott hat 
mir, Ihm ſey Dank! zur Beförberung feines Ruhmes einen un 
ermüdeten Geift gegeben, welcher nicht einen Augenblid ruhen 
fan." Das waren recht prophetifhe Worte, worauf Gott fein 
Siegel der Erfüllung gebrüdt Hat, Nach breijährigen Studien zu 
Vittenberg, wo er aud die Orthodoren ſchätzen lernte und in 
dem Streit zwiſchen Halle und Wittenberg in feinem Theile zu 
vermitteln fuchte, begab er fih im Frühjahr 1719 nad den 
Wunſch feiner Angehörigen in Begleitung eines Hofmeifters auf 
Reifen, und zunächſt nad Holland, wo er 

in Utrecht Vorlefungen hörte. Als er da in T 

vie Gemälbegallerie befuchte, traf er ein Gen 

der mit Dornen gefrönte Heiland abgebildet 

Borte ftanden: „Das that ich für dich, was 

Das machte einen tiefen, gewaltigen Einbru 

Seele, darüber er nachher felber befannt Hat 

ih bierauf nicht viel ‚würde antworten Fönnen 

Heiland, mid in bie Gemeinſchaft ſeiner Rei 

reißen, wenn mein Sinn nicht hinein wolle.“ Unt 

Srundton feines ganzen Lebens: „Der Umgang n 

mann ift Alles, was man wünſchen kann.“ Als 

über von 1719—1720 in Paris zubrachte, verm 

mit ihren mächtigen Reizen nichts über ben g 

der in fteter Erinnerung bed Kreuzesbildes, d J 
geihant,. in, ſelbigem Winter, in einem ſchoͤnen Liede eins Dank⸗ 


_ 
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Und To gieng er mit entſchloſſenem Sinn und gen Himmiel ge: 
wandter Seele durch das Pariſer Wolluſtsmeer unverſehrt hin⸗ 
burch und ſchloß ſich nur um ſo entſchiedener an die Glaubigen, 
auch an edlere Katholiken, z. B. den frommen Erzbiſchof, Cardi⸗ 
nal’ v. Noailles, an, dem er, als er ihn anfangs zum Uebertritt 
in die romiſche Kirche bewegen wollte, kurzweg erklärte: „Die 
Wahrheit meiner Kirche diſpenſirt mich, eine andere zu ſuchen.“ 
Bier unter den Katholiken, wie in Holland unter den Reformir: 
ten und aud in Genf, dad er auf der Nüdreife auffuchte, um 
ben Bater feines Freundes Wattewille Tennen zu lernen, befam 
er reiche Erfahrungen, daB bie Herzenereligion, bie Liebe des be: 
gnabigten Sünders zum Heiland, in allen Confeffionen zu finden 
und allen Lehrunterſchieden gegenüber als die Hauptſache anzu— 
ſehen ſey. | 
" WS er nun nadı einem Tängern Aufenthalt bei feinen frän 
imentlich in Gaftel, wo eine verwittwele 
lebte, im Frühjahr 1721 einen Befud in 
in ber Stelle des felig verftorhenen Barons 
bie erfte Anſtalt zur Bibelverbreitung ge⸗ 
Gehülfe werden, was er, um im Dienfte 
was Rechtes ſchaffen zu können, mit freu⸗ 
vollte. Allein die Seinigen, und barunter 
berfagten ihm bie Einwilligung, weit ft 
er in den Jahn ſchen Staatsdienſt treten 
e er benfelben unb trat im Herbſt 1721 
und Zuftizrath bei ber Regierung in 
trachtete aber dieſe Stelle nur als eine „Sr: 
e in einem im Ottober verfaßten Bevigte” 


*21 


8) Aub diefer Zeit ſammt auch fein Lied dom: ber Nachfolge ⸗Chrifie 
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en et mid a Welt mit Are 2 dal em 
wäre gar zu gern zu beinem Vienf var! 
währt mir lang, Docgen. en 
wishte. aber auch am Sqhluſſe beffelben, — 
gar feinem Dienſte zu — inbem er fang: 
Da IR mein sffes ba Tonne wich von inwen; 
ger, weht ein Luaple —* durch meiner Wbern Bach, 
er bir nicht eigen if, den treffe deine Rad. 
Mein ganzes Herz if bein, ie gange Kraft ber Bimsen j 
Und ber erläste Geiſt in bir zum Opfer recht, 
Der Menſch mit Leib und Sa IR ewigli dein Knecht! 
So war er beun zu Dresden befliffen, mit Wort und Schrift 
für das Reich Gottes zu wirken. Er fammelte einen Kreis er: 
weckter Freunde um fi, hielt mit Erlaubniß des Superintenben- 
ten Bal. Löiher in feinem Haufe öffentliche Erbeuungsftunden 
und ſchrieb au 1725 und 1726 anonym eine für das gebildete 
Bublitum berechnete und greßes Aufſehen machende Wochenſchrift 
unter dem Namen: ‚Dresbner Sokrates“), deren Zweck war, 
mittelſt verſchiedener theils in Proſa, theils im Verſen geſchriebener 
Diſcurſe die laue Vernunftreligion ſeiner Zeltgenofſen zu geißeln, 
ihnen ihre haltloſen Vorurtheile gegen das Chriſtenthum zu be⸗ 
nehmen und ſie „von dem Schein des chriſtlichen Lebens zur 
Wahrheit zu führen.“ Zuvor aber hatte er ſich im Fruhjahr 
1722 von feiner Großmutter das in ihrer Nähe gelegene Gut 
Berthelstorf in ber Abficht erfauft, dort aud unter dem Land: 
volk Seelen für Jeſum zu gewinnen, und fi dann 7. Sept. 
1722 mit Erbmuth Dorothea, einer Schweſter feines Freunded, 
des Grafen Heinrich XXIX. von Reuß-Ebersdorf, vermaͤhlt, um 
an ihr eine Gehülfin für feine Arbeit im Reiche Gottes zn be: 
figen,, weßhalb er aud) herfelben zuvor erflärte, wie ber Haupt: 
ʒwed feines Lebens fey, unter Schmach und Beratung Sgelfts 


„Seelenbräuti — o du Gotteslamm“, welches die zu einem befvndern 
Fed benützten Berie enthält: Jeſu, geb voran! — „Sol’s. uns hart“. 
Sehr 1732 gab er biefelbe men Daraus mit einer Widmung ' 

an den König Chrifiian VI. von Dänemark unter bem Titel: „Der 
deutſche Sofrates, d. i non e Anzeige verſchiedener nicht ſawohi wer 
befunnter, als vielmehr in Abfall gerathener Hauptwahrheiten im bey 
Jahren 1725 und 1726 in ber K. Reſidenzſtabt Dresben, bernad aber 
gefammten Tieben Vaterland a. Nation zu einer mm NE 
nach und uud aufgeiertiget.” {32 Dlseicd . —— 
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bie Seelen der" Venſchen werben. : zu: Hl, ‚und ſtenalfo Bereit. 
fepn müffe, „auf bed Herrn Wink alle Stunden ben Pilgerſtab 
in die Hanb zurnehmen unde mit ihm gu: ven Heidem zu: gehen, 
Ant: ihnen den Heiland zu puehigen.” In biefens Sinnen verfaßn 
er dann auch an "feinem Hedgeitiage bas:. untiengleichlich : fihäne 
Lied Über die Seligpreifungen: ber Bergpredigt: „Kran und 
Lohn beherzrer Hinger‘, morin er bekennt: Wir find 
Chriften nme allegeit mit Sreubigfeit durd Ehr⸗ und. GScuech zu 
geh'n bereit“ und tröftet: „wie ſanfte wird fe run, wie 
wird bie Ehre thun nad) Be Schande: wie blitzt der Glanz, wie 
ſteht ber Kranz! da ‚halten wir ‚den Ehrentanz‘ Und mir“ bem 
Gelübde ſchließet: 


Alſo müffen wir auf Erden 
Be Be Nie, als in bir erfunden. werben: 
Da Du haß uns je und je geliebt, 
u bajt erſt um uns geworben, ee ee 
wor Liebe gar genorben; — 


4 .* l. a 


— DM 
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Nicht lange nach. ſeiner Trauung nun eröffnete ſich ER ihn 
fein eigentlicher Wirkungskreis zur Förberung des Race Golick. 
Bei, ihm hieß es nicht, wie bei jenen Beräditern im STeichhth 
bes Herrn; „Ich habe ein Weib g genommen, darum kann ich nicht 
kommen,“ Auf dem von ihm neu erfauften Rittergut‘ Berthels: 
borf,. wohin er, 1722 den eblen J. Andr. Rothe (ſ. S. 240) 
a18 Pfarrer berief unb wo er eine © enerifche Eccleſi ola aus 
Ermwedten jommelte , ſtellten ſich, von bleſem angezogen , mehrere 
Mäprife Chriſten ein, bie um ihres, Glaubens willen ihr Vater: 
land. und Alles verlafien hatten. Er hatte denſelben, gerade als 
er feine Brautreife antreten wollte, die Erlaubniß zur Nieberlaf: 
fung, auf feinem Grund und Boden gegeben, und am 17. Juni 
‚4722 fälte der Mähriſche Zimmermann Chriſtian Dapib (I. 
unten) den erften Baum zum erften Pilgerbaufe. mitten im Walde 
am fegenannten- Hutberg bei Berthelsdorf, indem er dabei In ben 
prophetiſchen Ruf von Pfalm 84, A, ausbrach: „Der Vogel Hat 
ein ‚Haus gefunden und bie Schwalbe ihr Neſt, Nämlich beine 
Altäre, Herr Zebaoth, mein König wer mein Seit,“ Des: Dausr 


Were ER TE. 60. Die Wredpilier : ei Bine. DT 


Iefneiuri int Bukken) eisi: Aremmdzr Shaneizen; Miaenkrkäeik 
Georg Geig, hieit hie Eimweihungbrebe, ‚umbrer War ‚ad: anda,ı Wen 
Aeiſt vavaif Au, Mei. nenn Bichtrinfiung :kbnme ‚gau fänuneide 
vun Mamas, Serruhmt” gegeben werben. Denn ex:fahrich mm 
&: Jali.au den ‚Suafen: „Bott: ſegne dieſes Werkumed jningz 
Ebüt aub verſchafſe, bei Euer Exeellenz an dem Barge, heuer 
„Gatbens: Yeißt, eine Btabt. bauen, die nit ur ‚munter 166 
sBeorn Hut. Aber, ſondern va and alle Einmahner aaui bad 
H en e Hut: firhen, daß Tag mb, Nacht fein Schimaigen bei 
Almen: ſey“ Bald ſammelten fi nun immer mehrere. Hüchlige 
Euubenogenoſſen aus Mähren am: abe, bes Hulberges, ſa dah 
men 1225.deren bereits über hundert zählte: auch des / Grafen 
alter Iugenafreund Fr. v. Waueville, den er nun ben Zurufi 
‚Bet iſt wie Liebe“ aus fjugendlichen Verirrungen, in bie er. ge 
vorhen war, wieder für bad Beben in Gett gewonmen batia, : Lig 
ſich decjelbſt nieder ..umb‘ «6 übte eine liebliche Memeinde af, 
been Glieder enthhlaiten twaven ; für. den Gekreuzigten zu: leben 
usb zu ſterben. Am 12. Mai 1724 Iegte Zinzenaorf, bar... fo 
ot es möglich war, dieſe Gemeinde. beſachte, den Grundſtein zu 
eisen ‚Berjfemmlungähaue:, wobei: er . eine ewartifende Nede hielt 
unb Warteville, auf. sem. Orunibein, Inicenb, ein. falbungäwelles 
Mechgebet ſprach, daß: alle Amsuefenben in, Thruͤnen zenfloßer⸗ 
ME yon. bie Megierung: b. Jam. 1727 Plotzlich die Haltung non 
Soiseacfummlungen in Dreeden verbeisu Kalte, nahm er im 
Frũhjahr feine intlafiung . aus dem Sinatöbienfle ande zog u 
ganz: atich Vertheladeittf, aus ſich Hexruhut vpöllig widmen zu lie 
nen, bern. erifahichs,. Daß dort, ſeine von Ewigkeit her beftimunte 
Bro: ieh. Der .Eifhluh war. in, ihm.gereift, bier eine in 
fi geidflopne Dieb «Gemeine zu gründen, in der, wenn gleich: apich 
uniß ben ı verjchiedenartigſten äufgerlichen kirchlichen Belennimifen 
geſanimelt, Leu⸗ten vereinigt. wären., bie Ein: Hex; für, Jeſum, den 
Suhn Bote, haben und ein Salz wmürden, das noch der Chri⸗ 
Renheit bei dev. Penorſtehenden Beit eines großen Abfalls zu Nutzen 
turn Tänne. In der neuen Anſiedlung hatten ſich nun aber 
ueber. mielen xeblichen Bemisgern aus. dax Intheriiigen und rafox; 
wette Kirche auch maruche ſepacatiſtiſch⸗geſinnte, ciugebildgte- und 
fnelimeerifche: Santo eiagefuchen und ·die aus — herbeige 
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Wiekin den: Wärtiten:  uiiten ihnt ;wealte: Gerwsiulitu in fiung : mir 
fahren: laſſen. Es wurden daher in ber) jangen Damcinde up 
fange vice widerſprecheude Meinungen:sunb Behufüie kund. Mac 
vlelen :cinftlichen Abreibangen gelang es emblidh: ber.iznriehlen; ges 
yurtbinften und beſonnenſten Siebe des Guafen eine: Simigitug, im 
Yechen ar Grand zu bringen. Als ſie namlid. cines Tages alle 
ber ihm 'nerfamandlt warn und nicht weniger als axeihig wer⸗ 
ſchlerene Aafichten ſich gellend zu machen ſuchten, Batı er mu 
Stille ur: fragte jeden: Einzelnen, ob er nicht ein Sünder ſey 
wid durch el Leu hoffe ſelig zu werden. Nachdem ihm im 
Heben das bejaht hatte, ſo ſprach ev:. „Se. find meir ja Mike 
in der Hauptſache Eins. und Bnmen und berauf. brüderlich ver⸗ 
binden, vas Aubere wird ſich ſladen.“ Darauf ouiwark:er cite 
chriſt⸗bruberliche Gemeinvrdnang nad Art: ver erſten apoſiobijchen 
Diechenverfafſung wub ber alten maͤhriſchen Kirche und legte fie 
m IR: Mai 1727 der gumzew verſammelten .Bemtiwe var, 
nachden er. drei Tee ‚Tang'in seinem Gemeindath vother alle 
Gegenſtände ver Lehre und des Wandels duudhgerebet: hutte. Er 
hielt dabei drei Stunden lang eine tiefbewegten Rebe gegen bie 
Uebel vreligibſer Trernungen, worauf Alle ups Amtmphike ... er 
ſchaͤmt Mer vie traurigen Zerwürfnifſe, mit diefer Stäfa Hear 
Me Has reichten und frierlich verſprachen, im Weihe der Siche 
Ehriſti Eins feyn zu wollen.! Nun wurhen zuölf Maänner mi 
Gemein⸗Aelteſten und vier von dieſen zu Obere Jelteſſen, ber ref 
aber zen Vorſteher und Watterille gu: feinem. Beihilfen. .ger 
waͤhlt; man ordnete tägliche: Outtesbieuſte Morgens und -Bihemid, 
felbſt Tag und Racht / abwechſelknd fortgehende Stundengebete aid 
cineheilige Wacht des. Gebetes wider bie raſtloſe Thatigkelt ef 
bdſen Feindes an und theilte die Gemeine: tm kleiners „Bankegf‘; 
wie ſich mit groͤſner Offfenheit wechfelfeitig:: srmaheten und "som 
Glauben und in der Viebe flärkten.. Syo ward denn au felbigem 
Tage die Herrnhut’fhe- Brübergemeine geſtiftet.« Am 
13. Auguft feierten fosann alle Dash, Abendmahl, we’ volleuät 
die: verſchiedenen Senoflen Ein: Herz und. Eine Seele. wurden; 
indem unter viel Thränenfträmen eins fühlbare : Ausgießung db 
h. Geiſtes ſtattfand und der Gemeinbund. feine: görtkiche Veſteg⸗ 
lung erhielt. - Tu Noeulber dichtete ver Graf ſein / Meihelich 
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Mache deine Mauern n’rade, ' Sa es 
h 2° Deine Pfoſten rüber mit Wiut. X 
a Jeſu Leihen, Dein wir weiben, 
u Haben und daB Herz genommen, N 
0 Mean find wir zuſaͤmen Tommem - - , .. 0 0.’ 


> Run: wohlen, m _ Fertig ee 
— und wir u Ans  Glüner 
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Dom: Dean. at 
ee Und befle ’ F 
ann 9 unter Beil und © gen’ = 
Wie ein nieberlegen. 


Nicht lange ftanb es — fo: wandte nun Zinzendorf feine 
Ehengkeir für: dns Reis Gottes auch nach“ Uußen. Er hield 
w an dort fertige "Reben und zeugte don der - Wahrheit Des 
Evangeliums ſelbſt vor Fürften und Gewaltigen und fandte Brü- 
bet zu Erweckungsreiſen durch alle Länder Dentſchlande und auch 
md Dämentard ums: ben rirfflichen Oftfeeprovinzen, und als er 
auf einer Reiſe nach Kopenhagen, auf der er ‚den König zur 
Gründieng einer Kniverfitit bewegen wollte, „weiche die Welt mit 
dem Bndugelio erfüllin Tönne*, von einem Kammermohren bes 
8; Obenketimäftere Grafen von Laurwig gehört hatte, wie ſeine 
Schwiſter; eine Sclavennegerin auf ber: dumſchen Inſel St. Tho⸗ 
wo tin Wetten‘, ſchon lange ein ſehntiches Berlangen nad 
an⸗Evangelium trage,’ beirich er 26, da im J. 1732 eine Miſ⸗ 
rk unter den Regerkladen auf ven düniſchen Inſeln Weſtindiens 
ſe toi: am auß Erünland, begomen wurde (ſ. unten). Mit 
Staunen: konnte er Hann 1757 ſchon über — ———— 
ähtew, bie‘ von ihm ausgeſandt waren. N 
Mev ſo⸗ austedehnt wie feine Wirkſamkeit/ wurde — 
Wiveripruch, den er zw erleiden hatte, jo daß ſogar die fächſiſche 
Rogieruenig ihm’ bebauten Alez, Hevrnhut zu verlaſſen. Er zog 
bdeßhalb im Jahr 1733’ ma Tübingen und Tieß es ſich von 
ber vortigen⸗ theologiſchen Fakuliät, an bern Spitze ber’ Kanzker 
Wat: ſtand, beſtaͤtigen, daß die zu Herrnhut getriebene Lehre nat 
der ———— fumme und Herrnhut, fo wie es 
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iſt, ein Theilder evangeliſchen Krche ſey, auch ſehie Beinchii 
Einrichtung den Bekenntniſſen der lutheriſchen Kirche Nicht’ em 
gegenſtehe. Auf dieß durfte er wieber zurückbehren, worauf er 
ſich nun auch im Jahr 1734, überzeugt, daß fein Schriftglaube 
mit dem lutheriſchen Bekenntniß übereinſtimme, entſchloß, den 
geiſtlichen Stand angzunehmen. Er ließ ’fih daher im April 


1734 unter einem, fremben Namen: zu: Stralſund, wo er eine 
Zeit lang eine Hofmeiſterſtelle bekleidete, in der Theologie und 


Rechtglaubigkeit examiniren und "trat ſofort“ im Spätjahr «zu 
Tübingen unter Aufgebung feines Grafen». und Herrenſtandes 
förmlih in den geiftliden Stand kin, ' nachdem die ganze 
Fakultät ihm ihre freudige Zuſtimmung hiezu ertheilt hatte. Am 


vierten Advent predigte er nun zu Tübingen in der Gevrgen⸗ 


und in. der Hoſpitalkirche, ſo wie an andern Orten, iin Bfnlhr 
gen, Hirſau ꝛc. mit großem Eindruck. „Don. Kindheit au,“ fo 
erklaͤrte er der Tühinger Fakultät, „hatte ich ein Feuer in mei 
wen. Gebeinen,. die ewige Gottheit Jeſu zu predigen; ich habe bie 
Hauptabſicht, dem Heiland mid mit: Leib und Seele zu opiern 
und Chriſtum ‚öffentlich zu prebigen unb beſonderß anzupreiſen, 
ſchon zwanzig Jahre; nun bin ich vierunddreißeg Jahre alt, der 
Eifer iR. nicht erkühlet; ih will nur. dem Exempel Stephani fer 
gen und: mid). felbft verordnen zum Dienſt ber Heiligen. 94 
babe die Kirche heb und werth und verehre fir; meinem theuer⸗ 
ften Heiland werde ich, nach wie vor, Seelen: werken, Liebhaber 


gersinnen, Schafe jondern, Säfte bitten ,. Knechte miethen. KDmr 
jenigen Gemeine, der id mich feit. 1727 zum- Knechte gemadit, 


werde ih vor aflen andern zu helfen ſuchen und Alles. auf-bem 


Brobierftein ber enangeltihen Wahrheit prüfen? Unb. biefer &e 


meine pflanzte er nun feine ‚gerade damals über Conr. Dippelk 


Angriffen gegen die Verſöhnungslehre in volliger Mlarheit gemwon 


nene Meberzeugung- ein, „daß die Lehre vom allein vollgültigen 
Berföhnopfer: Jeſu Chriſti der Mittelpunkt der Heilslehre und 


ber Cardinalpunkt des ganzen chriftlichen Glaubens ſey und daß 


alle wahre Herzensreligion ſich anf. den lebendigen Glauben au 
den gefweuzigten ‚Berföhner der Sünder und. anf, Die aus biefew 


Glauben hervorgehende nerſduliche ‚Lichesgerneinfihäft..amit ihm. 


gründen müfle“, was er fo klar und warm befungen bat in ſei⸗ 





».:rugii..laihtetiite. ar. Die Selen: : 0. Dipzemhetl. DEM 


en uf ann. 24. Day. 1784 zu Räklugen: gehruditen ‚Licht: 
re, unfien. auserwääglies Haupt“. er 

Die Gogurer vor Bemeine rubten aber nick, bio dem Gra— 
fan num Türmlich der Aufenthalt in Herrnhut une ganz 
Sahfen verboten ward, obgleih mar hie Gemeine, nad 
engeficllter Untevſuchung, im ihrer bisherigen Form beitehen Tick 
und ihr Biſttenor, der. würbige Superintendent Löfdger in Dress 
ven, foger ein giufiges Zeugnig über bie Gemeine auf her Kanzel 
ıhgelegt un fte der feinigen als Muſter ver Augen geftelit hatte 
Firzenborf ertumg: ben ſchweren Schlag, ber ihm, nachdem er ger 
tie won feiner fogenannten „Beugenreife“ in ber Schweiz zu 
ractgekehet war, bung cin Reſcript vom 20. Mär, 1736 traf. 
wit: heibenmütgiger. Kafung, ohne alle DBitterfeit, und fagte babei 
ai Freudigkeit: „Ich kann unter gehn Jahren ohnedem wicht 
nah Herrahnt Tommen zum Dableiben, denn jet müflen wir bie 
Bilgergemeine fammeln,. und ber Welt ben Heiland verün: 
bg. Des mise. nım ‚unfere Heimath, wo gerade jetzt für 
ku. Schland bad Rewifte zu thun iR." Wirklich währte amd 
feine Berbannung von Herenhut gerabe zehn Jahre laug; er aber 
ieh viele Verbannung als einen Miſfione⸗Ruf vom Herrn an, 
aechbem nun feine Gemeinde gekräftigt fen, überall, wo fid 
Gelegenheit fänbe, in Jeſu Dienft: gefchäftig zu ſeyn, und vieſen 
Naf het er treulich wahrgenommen. 

Darum warb and: fein Leben nun ein vielbewegtes Manber 
kben , denn es 309 jetzt in allen möglihen Ländern 
uuher, Beden für das Lamm zu werben. ' Zunähft Yan er, 
unb zwar. gerabe auf fernen Geburtötag, 26, Mai, nad Frankfurt 
AR, wo er, noch nick wiftend, welche Stätte zum Bleiben ihin 
zeöfinet :werbe, am ſelbigem Tage fein geprehßtes, aber gottver⸗ 
tummenbed Herz dor jenem Herrn u in ” 
elfe: Abhefang ber denkwuͤrdigen Liedſtrophe: 

i Lamm unb zn Es jey geglaubt, 

7" Ab alles auf bie Gnade gewagt! 

tor, Bar nichts ſeh'n! Und must fleh'n 
Und danken dem, der's augel a 
“13 Ba iſt deiner Leute Stärt; 
— 8 iſt auch mein Tagewerk, J 
a ih auf der Gnabe fteh, 
03.7 Men ich nicht weiß, wo idh.gehl | ot: 


* 
— 


ER VDic⸗iti qtx iobe. Miqu A.I 1RRO-- MEET pie sie 
Bi Your tie un feinde Faulllel uam: Gurafenn Hrichat i 


tersbach eine Stätte angeboten auf dei Halbweeialtenu: Gig 


Ronneburg innder Wetterau, ugren: ſich mit der Ewziehung der 
sort. wohnhaftenn aumen Leute ud ihrer, Krnber⸗ Vofchaftiggte mb 
dius „Pilgengemeinet zur wandernden Heilandozeugeuſchaft grim⸗ 
dete zudann· reiste er mack: Liefland, wo er. wide Geiſtliche geiwonn 
und zahlreiche Segentpuren zurückließz, don da minh Berlin, "wo 


er ven König: Friedrich Wilhelm Eu für. ſich Kawanw und ergere 


fende Reben hielt, zu welcheii ſich dien vornehme: Welt jeirfehr 


herbeidräugte, daß einmal 42/Kutſchen vor feinem Hauſe hielia; 


hierauf verweilte sr auf dem Schloß Marienborn, as ihn 
Ber Graf / Yſenburg: Meerholz eingerüumt hatte; und: Wor wr ven 
6; bis B. Dez .1786.::thit . zehn. feiner. Mitarbeiterden: erſtu 
Shnodus der eunenierten :BrübersUnität" häelt und den: Gbebanter 
nusſprachn „Der»Deilnub wül: weiten: / mit mel". Boa dieſen 
Gedemken; erfirklt stieß er fich dann :nudy nach bee: Rayıı det ihn 
sinter.;feine.. Fröftige: Proteetion nehmenden / Kinigs von Prenußia 


ww: 10. Mai 1TB7 Durch den :Siberhofpuebiger. Basiel Yablandiy, 


den Träger des :nlten  brübenifchen :Bifchefthuum sr, welcher: Scheu? 
Jahre zuwor dem Dabpid Miſchmann⸗ bie ; Niſchofsweihe ertheilt 
Seite, damit ex ordinirte Brüder, zur Verwaltung: beriDafwamsene 
än: ‚bie : überferifchen Miſſionen amd SKplonien ſenden Fänne, 


Berlin zu einem Bifhof unkarbimwarku.. ber währt 


hen Beürerpemeine:orhiuiren, modurch dieſen ganze Ge⸗ 
weine, deren oberſte Kirchenleitung er: nun überkam, such iunke 
halb. des ganzen Gebiets der deutſchrevangeliſchen Kirche . ſelbſthdie 


fün ihven- außern Beſtand nöthige kirchtiche / Selbſtändigkeil eb 


AUnabhängigkeit und in den verſchiodenen einzelner Bänbermihr eigknee 
Lirchenthum bekam, wahrand übrigens Zizendorf bethemerten: „ich 


tnenne mid) dadurch micht von ber lutheriſchen Kirche; nun dann 


ich mich mit meinem Beugni nicht en Eine Rebigion binhen. 
Die ganze Erde iſt des Herrn und alle Seelen ſind ſein und ich 
bin mich Allen ſchuldig.“ Endlich zog eru nachteem er noch bie 
frohe Gewißheit "der: Dulbung Ber Gemeinen in Herrnhut erhal⸗ 
ten hatte, im Oktober 1738 über’8. Meer . am ben Reger: 
miffionen in Weftindten aufzuhelfen, De befreite er im 
Januar 1739 auf ber. Inſel St. Thomas big„ieit drei Monaten 
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im: Geiingeib:: Perundähtensen Wilifienäne: Much: eine Yüniyendie 
kein Gumwermene :uub ywebigte drei Boden. lang der Megerge⸗ 
minvortus Wort Soites, wornach fie einen großen Hunger 


⁊ 


eugte, und wermber. fie ſich taglich wehrte. inf ber Heimreile 
puckigte er der Schtfo gefellſchaft und ſchrich neben dem siweilen 
Teil feiner AUcherfigung des RN: Toftumentd, ver apoſtoliſchen 
Beisfe, fein coles Duch: „Ieremiae, ein Prebiger ber Gexechtig⸗ 
It”, werten er:.an dem VBeiſdiel des eremias geigt, wie ein 
Beige zu weniteln Gabe. Am :2, Juni 1739 tuaf er mil 
tinen ſehr geſchwachten av wit Schwäͤren bebediten Brper, weil 


u riner bedrängten Judenfamitie, ber des portugieftichen: Yaben 
Henne Acoſta, Reber Wochen lang feine Gajüse gegen einen 
emietigen. Vretterverſchlag abgetrelen hatte, bei ben Seinigen IM 

m wieder ein. Er ſchonie fi) aber nice mb freute 
WM, ſeine Kraft für. feiıan Plan zu verzchren, „bed Seilnuht 
Shmewi‘, 308. Bay. 17. ;: fe vich möoglich durch Gnabe sum: 
Aheen zu helfen: unb fa visk-.Geelem, ale ev Hänne, zur Sünden 
{belt und zur Beate zu biimgen.* Deßhalb uniernaken er wech 
in denrſelben Inhr feiner Nüdtehe eine Aulweife wach: Tübingen 
un prebigte in, Pfullingen, Reutlingen, Heilbrenn, Hall, Diner 
won, Hirfan uns vielen anbern Drien Württemeberge, und nach⸗ 
dem er anf ven Lod erkraukt, aber wicber genefen war, durchzetgz 
er auch noch prebigend far bie. ganze Schweiz. „Um weineß 
Planes willen! — fo ſchrieb er damtis einem nad — „beit 
ih vie Kuutzel Krb 'umd veifehe siner Kanzel ju Gefallen: 50 Meir 
int. Seine. Frau aber; bie ihm Hure Sorge mn fein Beben ande 
geſorvchen Hatte, erinkette er re — „DOD 
Denen. vom Jahr 1728 u 


—— Mean Senf — Am 
Durd's Gehräng Yon aub- und | 
ur tan von aup: 4 i nen, 
Das Gerqume gewinnen, % — 
Deſſen ene Ku hrach. — 
— er dann wieder einige — bei den Seinigen in 
Marienborn verweilt und mehrere Shnoden abgehalten hatte, auf 
deren einer er über ben vielem Km zu :::Dhren gelommenen Läfte- 


tungen gegen das Zeugen und Wirken der Brübergemeine prophes 
ti ausgerufen: „Ach! geht 4.18. Int, Io wird bald Niemand 


2UE MBinsindbeßjche.. Miifihe: 05. 75 MBO-Aiikeie ne. 


wer von Ghrifte,rfeinenh itit, feinaridBechliäneiignndink van 
zirtlihen Yangengi mit’, Abm ,. mon. heiuge einigen: @akiieht ivd 
wahrkeitigen: Menſchheit, vehen büirfen |. - Hein Merk Weineh her 
ben Schaden, beider. ndwgelifchen Kirche haramd; endiichen Iuuf, 
entjchloß er ſich im Auguft 1741: gu einer abermaligen Indiemer 
reiſe nach Amerika, denn ‚zu. ſeinem Mane gehdete 28 jeu auch; 6ſo 
weel heibniſcht Baller aufzuſuchen als mötzlich, nr: zu ſehen, 
er ferides ıfür alle Welt werzoſznen Vlates tbeilhaftig: merken 
Innen“ ‚irund: in Betreff Der sammen. Heiden wewres ihm imemer 
fe sum 9: Bury: „Dt mic mnbeſchariblich maancen mich in :ahoen 
Oertexmauern alle Heiden, Die noch kränsun, jet der Bnabenſten 
erſchienv“ Im September Tem er in Lom deon an,-nie Mewriklir 
Wer: hielti er ach. wa: biß PB Sept. ine 
Gonferang: mit ben. Brübern im Singlärd, wobei⸗ fie am Adi Sul, 
darch tie herrlichen Lofungen ıemes ung, ı Dfienb.3,:20. vi 
Fefaj. , wufgeimundert, hasauf kamen, weil Leonhari Did 
kersgf.i unten) fein Generaläktefkenamt: gerabe.: nisbeupelegti- Zul 
une: Kein allfeitig paſſenhet· Bruder füch, finden mollite,.: Jeſat Chair 
wäh, dem allgenugſamen Helene; yomıben fie’ twürfigten und 
hoffften, ıbaf er einen Bpegielbumb 'mit- jenem armen Brubervoll 
mechen möchte, daeſes⸗Amti zu überbeergen, worauf iſie ſtih name, 
woeil cd Lew ıhiehär ai: „Ya“. entſchied, ſeinen unmittelbarea 
Yuffoht Ahergaben und, ahm, dem hochgeglauhten amt. ber 
Gesteine, tindlichen Gehorſam undTrene -gelobten:, wahrendſie 
zuWleiä 12Bice⸗Aelteſten wahlten, die mun dir leitende Bere 
rad⸗Cenſeceng/ hilden ſollten unier; Aufhebung dea Generalvorſtehen 
amtes Zingendonfßſ Auf dieſen Feſtiag dichtee er. auf demmchift, 
das ihn dann gleich darnach Amerika zuführte, bat: bon ihsnoch 
aus ver See für den Dekannimaungeies,, in * Gemeinen nach 
London geſandte A“. Lieb: 


ommen, unter deiner © agr, 
Und das wit tajifond Freuben 
Du, der ba ift und der ba Mar, 


Br 
er 


Moon F ver bein / Wolk zu. x ee U. 3 0a) 
as feſthält an dem Mort vom Kreuz, 
Se Dem St Ar aller'Xe be; . on! 
x Empfahe von uns dlenfohtd a DI Te u 
J Die heil ge Aelt' ſten⸗ Ehre! unsre Sn 


J re . Wenu eine ürfenfrönun iR, | —— 
Br viele au verheben, u BREI 
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am must? uw oo AL MUT») 
taypnanle gun Layer en nen de Dez Zu Ze oo 
Rah eiger heſchweruichen Seereiſe, anf = in. feine ‚16jährige 
Tochter Banigua,. und Yang, Nilihmenm,. hie. Charpflegerin ‚bez 
ledigen Sſhwpeſtern, nebſt einigen Brübern. begleiteten, Eam..er..a 
29. Noy. 1744 in Nepp⸗Dorbe an mb ‚zmirkie, daun, in Penn 
ipFnaniez,. beſonders, in Philadelphia. und unter bay, wilpen 
Mdianern, in graßen Gegen.⸗Anf dzrai pexſchicdenen Reilen be: 
ſuchte er. die Delamasm, die Mohikaner uub his. Day grauſay⸗ 
Bew, Indianarſtamm bilpenden, Fchawonoq unten welchen er, 306 
Tage. Lang, ‚jein, ‚Zelt. qufgeſchlagen Haste, Io daß ex ‚Leine. Racht 
hines Lebend.firgen wer yah oft, mus wis durch ein Wunber.hgr 
nenden Dinabe, Gotteq bewghrt hlieh....n Philadelphia, Mon af 
yon Tejyben, auch. allerlej Laͤſterreden au -exleiben hatte, wie and 
da hier ‚ober ‚ber. fqliche Prophet her Offenbaruvon mb 
Ins Depigug Jen ein. kom ihm amkführtes. Mädchen, legte cn. 
Danie; bes. Boupganeurß, mittel. einer feierlichen Redern der. auch 
Berjogin Frauklin, heiwohnte, am freier für hie Gemeine. Sof: 
j8, winken zu Sönnen, ſeinen Biicpfe.- und Grafenlitel förmlich 
nieder, und lxbte fartan als Hruder Ludwig“, Von ‚bieler Reife 
kehrte gu im April 1743. machdem ex zuvor einen gefährlichen 
Heeſturm ‚beftanhen . und. feines. Heilandes . hülfreiche Anadenn ab⸗ 
erfohrem bakte, mac Deutſchland zurüf und machte amı 27. April 
sinen Turzen ‚ührgeaiegenden Yeſuch in, Derwnänt u. wo ‚bag, plühr 
Licge Eintreten des ‚außernchentklichen Mannes bei, ber, gerahe jun 
Semeinjasl „gerfonumglien, Gemeine, ginen.. tiefen Findruck hervpy⸗ 
brachte Man jgng,.cben den Ds) 0 0008 iſt denn nun grirarl, 
nenn. mqu ihn weiter frage 2", Den Selen, räumte ihm ſogleich 
ſeine Stefle ein „un er fang ‚fand: „me, finp ir. benn, zu Kaya? 
mir · wolln durch Fief umb Dähen, ‚Auch Läng, und, Zrtit 
Dede in Cbriſtj Seite zuh'n mir, gp8.r „And nun, hub arfo nach⸗ 
ben jar hie Gemeine. gearüßk, hatſe, Fine ‚gewaltige Rede zu hei⸗ 
ten ‚an. ühen ‚nie. Tageölpfung: „Der ha Lämpiet, eniHält. ſich alles 
Ping, 1.Eyıı In. A0-", ‚erftattgte bayujeinen ‚Reifcheright und 
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eiferte gegen das im fein) uubef "nf »getreiene Sehahr 
ren, zu einfeitig unx Fine mahrü⸗ rn teyh, gu wollen, flait 
einer wahren Unität vevjchiedener Drapen·der Lehrformen nud 
Kirchengemeinſchaften.ValtIhate gr‘ 13 die Seneralconferen; 
wieder auf und machte eine außer ber im London 1741 geſchaf⸗ 
ſenen Verfaffung Htehende'-ubfohite: Machtſtelluug fi ſeine Per⸗ 
ſon geltonb, woburch viel Schaben antgerichtet wurbe, weil er, ber 


Hin An Allein den Ton augab, wie allgemein zugeſtanden if, 
wohn ſeinerkbmantiſchen Indianerreiſe in den Urwaldern Bern: 


yetbandens/ detbunden mit nerveſer Gereizthetl, ‚ch krankhaſ 
Aerhohies Phamtufltletben!niltgebracht halte“, veis Ay in Der" Tine 
Achften Auiffaſſtiig unnd Ausmaluͤng des "Teibennden‘ Ehriſtus wi 
Veine? Wunden geflef und "Sie Gemeine‘ als die ad’ feiner Geil 
winde’hehorente und Wiebertten am Freuz mit Hm’ verloble Srnit 
Wid’Tenttt ’al6'de6 Vaters Schnur Ans Yen 5. Geiſt als bie fr 
is‘ Far Hochzeit im Fimmel Pflegende Mutter auffaßle, die ein 
deinen · glaubigen · Gemeinieder über als Mlchfinbet ‚bes hal. 
WARE ieh, die im der’ freudigſten Glaubenskinblichtett zu Pehen 
— uch Pflicht haben. TS vieſes ſwwarmerifche Phanaffie⸗ 

irben theilte flch man ber ganzen Gemeine mit, deren Glicke 
milten uiller beim Geſpolte und den Verſolgengen der badurth 
degeht "fie' zwiefach aufgeretzten: Welt nun. inimer kinblicher u 
Wenbiger zu werden Arebten,: varüber aber in’s Kindiſche verſielen. 
Hatte doch ginendotf unter ſeinen Mitarbeitern einer Bund dber 


Giauidenbtinblichteit gegen ben. Hellkib 'eftiftet‘;' "bei "er nach 
Malth. 117125. dert! „Otden der Narrchen“ nanttte mb göfteht'er 


voch ſelbſt: Nach ehe Wiederkunft add "Mmerifa Fuihte ich 
die Idee dirß nichts ganz Seliges, wenigſtens nie fo biel Selig⸗ 
er, ale EHrifti Ton ui wirt" erwotben Hat, im feiner Se: 


mieinde zu hoffen’ ſey, als bis man Im Herzen wieber zum Kinde 


wird, deil Gefchwiſtern deutlich zu machen; fie hat Jugteß gefun⸗ 
den und if arripirt worden. MBer’ aus etlichen' wenigen Hilb: 


Tiger Leisten iſt ball ’bihe große Socketät geworden: Die Sathe 
gab" za Mißbrtiuch Knlaß, weil— manflé nur von ver Seite bet 


Hirt nahm, micht von der Seite der’ Cfktfatt, Aufrichtigken 
und Orrabheit!“ Nnd dadurch Am ·ber rechte Heditgungbetuſt im 
Vergeſtitheft Hei "bei Grrnelne und riß, zumal bet det ſchuellen 
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dada Hk a N !n. wu Die em: ameea ER 


Vchre u dedccas d ht ale ie, Ahre⸗Acheit 

m unklar han, Tinte ar: hekkarır Ahehügamnlchte uheietkchuefn de haht 

der garni: Behigäbigkeit an :desfchenttkumng:, : habe ruitet ’ Trüliße 

bien, Vngebandenheit Naigang eilt; wobei ner durch bepriiiabug 

Ienbese Dewwahauugognade wien: Derſtaen in ageuitichet·fletſ⸗ 

Ihe ‚ünbeniehen abgewvenbes Shah.‘ :- Mas ·it der durch Binzes 

ef ‚übern die DBrükergemeitte gebundihe : ins won Kar herneich denbet 

Buy uf: Due. 22 ‚dd. meit "dem Fine „WA dytnmg ugre hf 

Insichuste. Icpuekinnenifche eitraum vum 135. ; ae 

Wangen wer abanı ber: Goaſ in Dtieber KAT die Miele 

nid zur Rüdiir nd Minen a an : RD Berti 1040vie 

Helge inmlenndug ber ;gur:. manerätiberteh -Mingäbtegifdien 

—AA 

un‘ verlange: haste und auch ‚tin Aalen davch dien Merianei 

Wr won 1 Mat’ 1.749 te ia beriklhen: Buiknanklt ge ‚> Abe: αα 

Sl) inhängier. gefunden Hesbbt:,. als: enunage Lich ı; Oberiariaht 

ui valRbabigen  Önwiffent-s. ‚unk: Bietpenfuciheit :rumieeliinnt non 

bare, glengen thus üben: dem: hweren Mhewight ;:: ich’ Sirien alle 
were: zu Scgenlieiieyei gernihenen: MWener aucſchen de meinen 
ar ihae difhebiang Beitend‘ her Wfeifburgkiiien Regierung LED 
traf, die Augen anf nud er ıerfanate mit aufuichliger Reus; 'haf 
un falſchar Geiſt m bie Gemeine eimgebusuigen fen: um eiße 
ichtfinwige Schmwärmerei in ihr übwrheub: gensenmer: habe, auufp 
Halb- ey ham. wm amd mr Smmbom, :chhe ver - ba rlheuhl 
IM ſemen Me mar ſomit Werleitung mei Beibersieilit vers 
thats, seine burdgresferse Nei mi g uni g beuflfbew -odis 
nehen, indem ar / au ulle Gemeinen cin: Husfchreiben richtete zıih 
wege: er ‚wit grofem Ernſte vie Schwñrnierei rigzten und dle 
Suffordeming orgehen ˖ biehj: „Ser zu mir, wer dem Herrn ange⸗ 
Dirt (AM. 32, 26,)!. nr wer ungehorſam it, ber wird toi 
EN wer er mel. en 
ı Saum wer mun aber dieſe umaere' Reftaurallon glacklich zu 
—* gebracht und. eine heilſame Ernüchterung eingetreten: "fo 
Wach 4753 Für bem Bupern Hauchact iur Bräter wine: Tchraere 
Nouhhzeut herain.Shr KErebis war ikkgen: ver wielfachen Verſchrreu⸗ 
dung ngefuerten um, die Glaubigern farerien nuun mit Send 
ven allen. Serten Bezehlung iur gemachten Vorſchfſe. Du all 
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ul deu raächlinn Hinikltgen »üheiaher ber ' auoliheig ge 1 Gretel 
10,1 Aa Mindhtöfinhuntenikefilngenie ebgemeant‘, ſach ſchetttich für 
St Geſeammtfchuldo werbiuklig machte anud - pi alimähiiger U 
nehlung deu: Zinfenn beveit / eriiärte:, Bgleich or burier mehrers 
in eh herbeih in! Behpuihgefämgeike ‚abgefäfhet zum nme: 
ve. Gr: Die, weitere Zukunft aberwurde nun Gaupifänuiih 
zur Sie: Beihäßfe inch uvifien mit: Neuren ⸗Joh. Friebr. Kober, 
der vor wenig Fähren sarfi aus: beim Dienft. dos Oberumtshaupl⸗ 
manns dv. Bertborf‘: in i Bauken: gun: &enickwe' sklengeireten mr, 
gr Einfihruug einen kinitktöfenen uch Maßgabe das Bar: 
subgtnt: beyizinzchten-@emetimen sunb eines beſeubern Miroeto ricraß 
Sie Berwioklung, bet Umitöltetumbgend; wobevqh zugleich· bie ‚ganze 
Ynitbiöterfafeng einen mciteyn: Audbau erhielt,indem wur wuf 
Diazenborfei; Minteng: auf: den Bigneben. bie Genitinen durch ſetbſi⸗ 
werte Deputitie Merirstung erhielten: un‘ mittehft: des dfumes 
aiiſchen Derbandoi "unter: allen Gemeinen  awih tin; Teßhafterer ge⸗ 
Niegeri Berband :izwifiben: shenhelben nach 1 Gor. 12. begrũubet 
wearbe ‚lie, ba nen da am ham aldi :feichfirme Trübſaloſtucht 
(Jene Workzeit bie Brhpenstieität daſteht ;nicht bloß ala eine ſolbſe 
Fan bige) Uniswögemeine ‚welche. ben lutheriſchen 'unb reformirten 
Keopası insfichTebenbiy gu vereinen ftveht, 'fonkern auch als eine 
wer imicen: vorſchiedenften Zamben: zerſtreute, aber durch ein ne: 
mweinfames :Vermögen ‚zu: einem Ganzen verbanbdene Gemeine. 

. . WDasklitı, war denn nun auch Zinzenderfs Tagewerk file bie 
Beübersiinität ; inı: ber: Hauptſache vollendet und fein Feierabend 
dam, cd ver .nald::'faftı. vienjähriger Abweſenhert im "Ami 
AT nad: Deuifchlau zurückkehrte, we: er fortan, wii dem 
Jungerhaus im Berthelsdorfer Schloß feinen Wohnſtig mahm wub 
meift it: der Stiflerdebte, Bald wußte er aber, nachdem "tk 
erſt am 28. Mai 1752 ſein einziger von ı fünf Söhnen no 
äbriger Bohn, Chriſtian Renatus, zu London weitseben war, feine 
Mierundbreißtgjährige treue Bebensgengifiwn 'am'19. Juni 1758: von 

Hy Icheiuen ſehen. Ihr Heimgang thatiıthne and der: ganzen GSe⸗ 
wen, ber .fbe ' eine ıtvene Mutter: undPrieſterin geweſen Amar, 
Gcheuwehe. sn Nach: em Wittwevſtand, während: ieflew ser 
win vechtes Suialeben Hühner in welchem ion; wie er ſagtel/ „ieß 
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mies Mllee Rubidie ..: je ‚out mei Aenniet, uchallken ihm Teianl 
„ut Weltnubelier, :rucl 00. für feinen :Bemaf ‚umungängilip 
wg u, er Bicermerm hlung,,. worauf ich: fich. bamsk 
su 22. Jumi:1757 mi Yana Rifikmann : Ch: unten), bei: ia 
Gnmeimbebieuft erpeobten mah bedzbegabtesr Gheupflegewim ber! Ichde 
yon Sqhaueſſern, trauen lieh... ı Seine Thhtigkikt: war num ‚aufı'kia 
einzelmen Gemecinen gerichtet, die da und ‚hart: gegulkmbet: wareng 
00. Narb, Renbietenberk, Zeiſt, Neuwied, Wiefky. Altena 
aber. richtete eu. fein Augenmerk auf: dia Pflege ber. eiagelunen Beulen; 
Yu. Hereniet, das nun. uni 1300 Serlen heraugewachſen wem; 
hielt er täglich Drei Geuteeriammsiungen und audſicheliche Beben 
iher bie: ewecialitanti. De disfer. Beit beang. or befauders bayıı 
wi, daß ein jeher Menfc. eine eu .Aumaine, (ie Seiſt mu 
Griſto werden mälle. Seine bamalige Herzensſtimmmug buidlf 
ih ſo aus: „N, mäcte.id, gefallen dem Martyrer für 
es, nem Treuen, den meine Seele: lichs , Dem Gott, den wuaiie 
Freud' ua: Wanne iſt; wıöchte ihm: mein Bang rwecht, meine 
Dentuschle nach ſeinem Siun und arine Haudelsweiſe Hhwe, gun. 
Ehre ſeyn.“ Ye ſaiem leitlen Liede, Das. en. 4. Mad 1760 fü 


be een dichteie, fang. wer. 0. DaF er BEE ERBE TR T 
a an mt „ve neuen —— M, UM 
— erg Det PR 

s rt | aufrichtig Mir RER IEN 
7: ott von Anfang Me. IR 


I r5 .® 
Er yerrichtete nun feine Arbeit, ‚vollends. mit. hem ie ‚du, 
treuen ‚Knete Chrifti,. der noch viel zu thun und wieig ‚Beih 
dazu Hat, wie ex einmal auch zu feinen Gollegen jagte: „Kinhery 
wir müſſen fleißig feyn, bie Zeit iſt turzl⸗ Viele der Etinigen 
ſahen ſeit dem Anbruch des Jahre 1760 einen belondern, lieb⸗ 
lichen, ſeligen Blick an: ihm unb ſeine Auten ofl vol Thräs 
nen, und Jemand belaufchte ihn einmal, wie er zu feinem Herrn 
fagte: „Ach fönnte ich Dir doch einmal. meine Plan perſönlich 
darlegen!“ „Bu Anfang. be ‚Mai. 4760 iertigte er nah das 
Laiuygsbüclein auf 1761, ‚mas immer, und. ſchon Set 1731, 
ſein liebſtes Orfhäft. war. Er Hinterlieh darin ber Gemeine 
in doj fünf Ichten Toageölofungen einen. Fhrexnhen Abſchiedsſegen, 
alß Höhe, er fie damit ned .nay einem. Heimgang bearſüßen nein 
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Ian; mit nen bier hehe Perlen. strlBe)) DEE Wr 
2A 1. ar Be, Brenn 
Ya 1 54.. Mai iurfentkter er: Jahr einem Kabcirehfieber, et alle 
ſchnellra Verlauf hatteri Miiigrend- ve ganzen Kauckhilt iolır sun 
aber! heilen: im; Time Gemcath sinkt mit fetkemn Hetrna ganyiri⸗ 
ninftenbewtn für: priee won⸗ Hevon / füritdeunagter Gertejrsomber ıia 
den: olich⸗ mh: dreißeg Juhren Feines Wiener Haken 


Yewmundi der Benleint. Wk Haibefudte, wurde naitreie Was 


bumidı beui gkichiudyiten: Lhebe empfing; Migu fein Ende rxicht imehr 
james werte), . Kaolg en seine mitſeiner Deniguu vermãhtton Be: 

gexfsän Fehaunes au Pattewlllendg werner), | Dicht au fern Belt 
figen und nfagte chen: weit Ah chen Sinnen: Kiga ſchwet ath⸗ 
abi. Nun ) mein tonken Johaumes, Ich ende tum: zus heine 
Yelland: ıgehenz;: Ach. bin⸗fortigz ichen Bin inıken Willen uitind 
Hetru ang lirgeben and er ifbimdt: wir zwifleden RB win 
wichbrdänger hier benuchan il je: bin hdy gang fertig: zursthngtg 
gehen; denn: mir ift nichts mehr dan Wege) Want fe der gun 
Sinfegeibe: fertige Funger uns Herrn fi moch⸗ einmeul dm 
wer, (dat here. ſich igegen” hunderi Schweſtern: und rüber leid 
eingefunden hatten, mit unbeſchrriblich vergnucten Dldrn ut, 


und bieje feine rebenbag „Blisfe, murben Hop. den Anmwefenden mit 


Liebeötgränen beanttiwanketr Dchi;t teen Ui Apiebeblid war ung: 
mein heiter und chmnifdid.. Es klar: Morgens zehn Uhr am 
9. Mai 1760, als der Stedftuß, ber bei ihm ‚eingetreten , ein 
Eübe Kb, "hilf er ftie Haupt Juructegte und 


— elut Yugen ! 


fur immer ſchlöz. "i&o erg fein irdiſches Leben bafin, "wie er 
font‘ 1738 atn Sthiutz des Liekes Wir danten” Gott, ben 
guirhen (a hefnngen hater —— MR SUSE ER. ne | 


SOSSE hit fo zZeugt markt ‚gnet a A 
— 17 DU unit: RB eıhaden inHerzen —— > Met le 


; e itte Be 
nid in ug on ned te SHE zeug zeigen nenn m En 


dar DAR wer a 


1. Gein Pe — ihr. moch init Dem Segen’ bes 
Serie, and ala! er die, Iehten! Wotte beſſelben? a 

FZricke andſprach, erfolgtke det’ letzte Athemzug des ·Manne⸗ 
GSones. Mic Leſuntz jene VTagesnhietz· Er Hatte’ fette Ernte 
Frei: ehe rt Loth Dankimt itztilinſchoir nit 
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seen :iteg Yen: Autgeniegbugwih:: Ben. Gurgı lallas 
. Asiehieliit 82 Weebiger, vie aus ben Seufchichasften. Segen, 
6 Hollaud, Engienu, Grönlaub web Necdaurcdika zumemen 
nern, Die Poſaunenbäñſer büeſen im Siaauszichen bie Melo⸗ 
He: des Stehlichen Liebe: „Si, ‚ode ſo Fetig- ſcafeſt nf. Wer 
Argus aber. ſprach amärude: „Es gehe wehl nicht he Thob 
won ab va: Due dieſee Samkoen in win: Eric ſäen ziaber sog ‚marke 
feine Joucht brigen zu feier Belt aub er. wich . feine. raid 
Iöyligs:rinbtingen mit Zub ne Dame, Wer das. bagrhet, Iprech⸗ 
Amnen. "N „Une. bie gantze Beniine Intiteurieteiuit groher Dtimmuy 
men!‘ Auf jenem Gwabfiein ficken die Werter: ‚Ex war 
legt, Frucht zu bringen, und eind Frucht, vie da hie - sı.n 
1. Galdge Brabpirift bat er auch verbient..: Grzählt. wm A 
wi, daß er. durqh ſeinen porfönliden Umgang anf die innere Ere 
mg. von immerhin Tüwigigtewienn ‚Seelen unmittelber over 
miilelber getviskt habe. Schrauienbach ſagt von hu: ‚or hu 
fine Stäbe erobert, Teint Schlachten geliefert: — er bat Ibren 
gehxhert”” ;.:unb Gerber”) neunt ihn einen „ro berer:in Reis 
‚ ber Geiſter, vergleichen die: Weit von Anfang war denige mod 
ſchen Hetı ı Er ‚Ionate: ſagen, vaß ex: in Herruhnt, Durscubade) 
Herrenyk un. Pilgerruh, Ebeesvorſ/ Nena, Upnferum,: Metur⸗ 
beat „. Bonbon, Ouford, Berlin; in: Geinionz, St Erg, Stc 
Themas, St. an, Derbior ,: Baläftinn, Sach, Bouememdii 
in Geoergien, uns: Snrolina, PBennfyioaien: :uuh Ötsinen ; med 
Ungern, Wilden und: Hettantattent, woßgichhen tw Lettlm, Diehd 
Ind, Efthlanb, Bittkayen; Ruhßland, am weiten Bier, iau Lah 
land, Norwegen, im ‚ber. Schweiz, auhn ver Juſci Mun, im Aechio⸗ 
wien, Perſien, bei. ben Voten ber ' Heinen zu Sub ab Bee: Sei 
mieten uns Wnblaner des Hervn habt.’ Und as Alled hatı cu 
derch die thorichte Ptedigt oem dem gekrenzigten Ghriſtue eine 
as: eine der gebiten Zeugen son a — — 
Seite Sen. A z 
Nicht minder — — ig in ‚einen * ehr 
Dayabuer aM en a, ı&r- Sa .. witklich ferlen⸗ 
Hl Kr Be 97 — oJ 

— * rat a | I 2 ivh In DUR 


*) Bgl. Wdrafen. Bd. I. Gtäd 1. 1802. W411: minsani 
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vallæxeurjgee Puectiniain meift ; dad > ANM Liebax geiichiehs:tkn 





hemen:.abab Taciſte und Hochhe Ann6. ſein /pan ber Bickandehe 


brennendes Herg tat feinen Suaheageit qu aa o ſein Aue und 


bia,in bir dehten hang, ſainet Aue Dienen Dad: Hervn verzeihen 
Lebens bewegie /andgeſprochen dei. Bir tieffie perſanliche Ergriſe 
fenhrit ‚non karı: Bisher Chriſti/ des Qefrougigten/ mit, dem sen. _ 


je; danger je mehr in’& innigſte und: weſentlichſte· ‚Kamera‘, 
mei: won, ‚aller deenen Seniimentalitäk; ‚gekweten. als als wink ‚De 
rem fi nerſichera Soustte, angehen, unter: bie beulensen, ‚nicht 
unden Die empfienem Bestiel‘ „schluker ennbnuelkiiakler jener 
Poeſien/ undıımau bat heßhalbı. nemw.ihen geſagt: ı „fein liababren⸗ 
nendes Herz han ihn zum: Dicker gemacht, uadugmanızı einm 
deſto adleren⸗/ jev mehr... er. zu Jeſu, Füßen bes Dichten vergeſſen 
Yaty'' ı retlich hat ver aber den Michter über: aba u @eblihn. pergeis 
fen, indem oern die aftbettiche Monm ad. die Poenit als Kit: ael 


⸗ a. — 24 — 24 


| zu ‚wenig :geilenk hat. Sien galt: ihm ale. Rebenſache über.bum 
kadıkkiligen : Hauptgedailen jan / den Allerlichendtwürbägfien une 


Serrlichfien, ; Der: ſein/ gauzes Herz füllte, nud jeumehrien.hei 
feinem ımielgeicgäftigem Wirklen fur Das Reuch: Mottes zum: Meder 


dichten erregt watd, ſo daß er anfing, ı mid falteker Gemikie 


gexermnarticiedorigze imprtpiſſven uk / vor vorſammelter Bemeit 
geradehin / aus? dem Khan zu fingen, wozunihn⸗ nach, ſainem en 
Dibmilg Ehe Giehriubiis „nie Bet, einem def, Daxam man den pun⸗ 
den mufmadit!",) jtxemmeife. undi von jekbitizuflohenn deſte auenige 
Yonnte sen. ! es mihig hbertienten. ui gehõoyig feilem.z Aber sah 
ſeheit / vom diefen Formmängeln mm: Abgeſehen von borErcentrici⸗ 
bb der Gedanken uud/ ſeltfamen, tänbelüben, baroden Seprachweiſe, 
in-bie,er wech amd nach verfiel; Tamıı. init: Recht an⸗heubeſſevn 
unten ſeintu Poeſien hohe Genialität der Anffaſſang umb pielſti⸗ 
ge Anſchauung, feurige Vegiſterung und ſchwungpolle: Fliagbreite 


ver Phautaſiennlyriſche Kraft nınb ihne Freiheit des Acadruckt 


bei großer Originalität gerühmt werden, und A. Mnappijag 
darin wicht/ zue viel, wenn: er behmmptehr.,, Im. eiggemtlicheti: Her: 
yensgefaugiiiie Chaiſtum wird, Zinzenborf, wohl ver Erſte, bt 


Reichite und Gemwaltigfte unter den andern Sängern feyn, 0b 


auch mit menſchlicher Schwachheit umkleidet und feinen Schak im 
irdenen Gefäße ivagenbe "cu 1 Lund a 0 hen gi‘ 
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Gi iR aber bei feiner Licberbäditueng wine frühere und einge 
fpitere Periode, wofür bas Jahr 1734 bie Hauptgrenzmarke bil⸗ 
et; wohl zu unterſcheiden. 

Die Lieder ber frübern Periode, vor 1734, und im 
mgerer Beziehung noch vor 1728, wo er, wie er jagt, „anbere 
Naterien in's Gemüth befam und mit der Welt nichts weiter zu 
tina batte, weil fie einander fremd wurden, Hingegen das feime 
Sache wurde, was zu einer Gemeine und ihrem Grunde gehört, 
u Jeſus und feine Gemeine ihm nicht mehr ein bloßes Objeet 
vr Berehrung und Bewunderung blieben, fonbern fein Leben wurben * 
(.S. 281), er ſomit in befonderfter Beziehung auf Herrnhutiſche 

‚Iemein-Gegenftände” zu dichten anfieng, bezeichnet er ſelbſt als zur 
‚Dberlaufig' ſchen Detonomie” gehörig. Sie find bezüglich 
ver Form, abgefehen von ben erften nabenhaften, noch unfertigen, 
aber durch ihre kindliche Einfachheit und Herzlichkeit anziehenden 
derſuchen, noch forgfamer behandelt und zeigen in nicht wenigen 
Süden, die zu feinen ſchönſten Liedern gehören, eine fo reine 
dermbildung, als wären’ fie eben erſt ganz frifch der Neuzeit ent: 
Iproßt, — ein Zeichen, was Zinzendorf hei ernſtlicher Intention 
auchr in dieſer Hinficht Hätte leiſten können. Webrigene fagt er 
ſchen in ber. Vorrebe zu der Hauptfammlung dieſer Lieder zu Au⸗ 
fang des Jahre 1735: „Meine Poeſie iſt ungelünftelt; wie mir 
iR, fo fchreibe id. Höhere und tiefere Worte pflege ich nicht zu 
gebrauchen, als mein Sinn iſt. Die Regeln fee ich aus ber 
Augen um’s Nachdruds willen." Bezüglich des Inhalts zeigen 
ſich in ihnen zwar auch noch die Grundanſchauungen bes Halle’ 
ſchen Pietismus, aber dabei mehr und mehr das Geltendwerden 

des vie duſtere Bußſtrenge in ſelige, kindliche Freudigkeit umwan⸗ 
—8* Gnadengefühls. Zinzendorf Hat ja zuletzt auch wirklich 
1729 mit dem Halleſchen Pietismus völlig gebrochen und iſt im 
ein kindliches Leben der innigſten Gemeinſchaft mit dem Herrn 
#bergetreten, nachdem er es, als ihm der Pfarrer Miſchke in Soran, 
ein eifriger Hallenfer, borgemarien Balız, er fey nicht wahrhaft 
brkehrt und fern Wirken alfo nichtig, weil er nie den rechten Buß⸗ 
taͤmpf durchgemacht habe, bei einer tiefen innern Demüthigung, in 
berrer in dem „Lieb vor einen Apollo“ (Ap.«Geſch. 18, 24.): „Hier 
legt ſich dir Ain.den zu. Fuͤßen“ (Marche'ſches G. — fi als des 


Rod, Kirchenlied. V. 
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h Geiſtes woch nicht theilhafſtig angeklagt, durch ch Kiefeß Frie⸗ 
bewsgefühl vom Herrn verſiegelt befonimen hatte, daß er wirklich ein 
Kind Gottes fey, und zwar nicht jebt erſt geworden, ſondern baf 
er's gewefen ey, ſeitdem er in. frühefter Jugend dem Auge bei 
VBaters zum Sohne gefolgt jey, worüber ed ihm dann klar warb, dah 
es ach :ein filled Wachſen in ven Heiland hiunein gebe von früße 
fer Jugend auf, bei dem man gerabe fo gut bed Heilande fen 
und ſeiner Gnade froh merden könne, als nad) einem Bußlempf 
und Durchbruch, bie fogar nur Folge eines beſondern Widerſtre— 

» ben ber fündigen Ratur feyen. Die Quellen feiner gur „Ober 
laufitziſchen Deconomie” gehörigen Dichtungen find. folgenbe: 


1: Manufcripte tm Herrnhuter Unitäts-⸗Archiv, erfimals zum Drwd 
‚ gebradt in den „Geiftlihen Gebichten des Grafen v. Zinzenderf, 
Piras und gefihtet von Albert Knapp. Stuttg. und Tb. 





*%) In biefer verdienſtlichen DER und theilt Knapp im Ganzen 
770 poetiſche Numern als eine Auswahl ber beten und jeht noch brauch⸗ 
barſten Poeſien Zinzendorfs mit, unter Beihülfe des Biſchoſs P. J. Gurk 
in Berthelsdorf und Predigers Verbeek in Herrnhut zuſamengebracht 
ars weit umher zerfireuten, vielfach ganz verſchollenen ober gar nie ge 
hörig befannt gewordenen Driginalien. Der ———— iſt aber u 
weniger, als getreu wiebergegeben, fonbern verſchönert und munbger 
gemacht für unfer jüngeres Gefchledt. Weber die Gtundſätze feine 
Zertbearbeitung, bie er vorher der Unitits-Direction aur Approbaties 
vorlegte, fpricht fih Ktrapp in der Vorrede S. XVvin f. dahin aus: „3% 
wollte bei biefer geitgemäßen Edition der Geiſteslieder Zinzendorfe Me 
felgen nicht meiftern, jondern ibm nur nach Maßgabe ber — Rüds 
ſichten auf unfer jüngeres Geſchlecht dienen und baher bie offenbaren Eruberans 
tien abſchneiden, das flüchtig Hingeworfene mit freudiger Anuerkennunz 
bes Kerns regulisen, ben Staub ber ältern Zeit abwiſchen, auch einzelne 
Lücken ausfülsn mit einigen Worten u. f. w. Zum Behuf einer zeitge 
mäßen und fegendringenden Herausgabe biefes poetifhen Nachlaſſes wer 
nicht nur eine behutfame Sichtung deffelben, fondern auch eine jergiäl 
tige Revifion und Gaftigation des Terted durchaus — ja ſogat 
als h. Liebespflicht gegen den großen Entſchlafenen geboten. iel⸗ e 
bedurften nur wenig ber Regulirung durch Nachbeſſerung im Räyihmus 
oder in ber Wortitellung. Dagegen fonnten andre im Kern ſchone 
Numern, deren mehrere von Latinismen und Frembwörtern wimmeln, 
naht ohne ſiarke Berfürzungen , formelle Nacbeflerungen , theilweife fer 
gar nicht a mancherlei Ueberſetzerdienſte on werben, wenn fit 
nicht fernerhin, wie feit 60—80 Jahren, im Staube verharten follten. 
Manche ber aus dem Herzen gefungenen Gefänge wurden neu recent, 
das Mark davon, unter Abſchneidung des Ueberflüffigen und Zufäligen, 
behalten, in ben Zettel, wo e8 durchaus ndthig war, ein harmoni 

lag gewoben ober ber Grundmelodie einzelne begleitende Stimmen 
beigefügt, bie f9 aus der Natur dex erfiern von jelbft ergaben." . 

eniger derändert if der Originaltert in der Sammlung: „Geifl. 
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"6b 51 Selle, uns feinen Enaben⸗ und Yüng- 
lingejahren, vom 3. 1712—1721, von benen Zinzendorf feld ae 
jagt * meiſt alle verloren fegen unb daß ex damals hefti 

Davon köonnen 22 als Lieber gelten u 
’ eo je —— Liederſchatz. 1850/65. als ein Abſchieds⸗ an Sierbe⸗ 
5* auf einen im Herrn Vollendeten einverleibt: 
„N, en Deinen Lit und Stern” — auf ben ſel. — 
— tät Tobias Friederich. 1732. (Bon Knapp mit A 
vermehrt.) 
2 Die letzten Stunden — — eren und Heilande auf 
diefer Erde. Wittenb. 1722. t einer Vorrede des De. Hafe⸗ 
sung daf. unb einem poetiſchen Borwort Zinzendorfe vom 28. April 


%6 find 24 .gum Theil auößere Gedichte Über bie vom Abendmahl 
= an bie —— in er er nn an 
mn Sram Zinzend hofmeiſter, Joh. Georg De 
wm Barthelsſsdorf, einem frommen Schweiger, ben er ſchon 1721 i 

: Aürnberg kennen gelernt unb im feinen Dienft — hatte, 
entworfen, von Zinzendorf überarbeitet und mit ſelbſiſtändigen Ges 
dichten vermehrt. Daraus finb von A. Knapp, welder im Ganzen 
14 Bieber dieſes feltemen Bücdleins mittheilt, feinem Liebericha 
1850 — —— auch zugleich ſeinem evang. ©. 1865 ale date 
e 

‚Ft i t t Erden" — Chriſfti Tod. Matt 
ben en Re auf Erben heiſ h. 


„Kant ber — ader glauben“ — vuc. 23, 39 —-48. 
u gr bu webl verfanden* — an Jeſu Grab. 


3. „Die Teßten Reden unſres Heren und Heilanbes Jeſu 
CH 16 ie — Kreuzestode, dag 14-17 Gapitel Johannie 
in alten 

Dem LEE wortlich verfificitten Gapitel iR ein längeres, 
zum er aus 60-80 Strophen beſtehendes Gedicht angehängt, und 

‚aus dieſen Gedichten bat — ſelbſt 14 Lieder a 
im e feinem großen Londoner G. Bd. I. 17%. (Nr. 1732-1744 

I Fe [don dem Marche'ſchen ©. 1731 und dem — 
emein⸗G. 1735 eingefügt. Davon find zu nennen: 
Sein bes Herrn, bu biſt erſchienen“ — Gerechtigkeit in 
riſti Out, 3. Gap. 16. Anh im Herrnhuter G. 1778 
(Strophe 2. un —* der Menſch ſich wie erſtorben“) und 
in Knapps Lieberſchab. — 
„Bert, dein Wort, bie edle Gabe" — um bas gettliche 
Wort. Joh. Cap. 17, 17. ©. 97. Im Herrnh. ©, 1718 und 
in Bürttemb, ©. 1842. 


„Herz und Herz ie aufamen” — Gemeinſchaft ber 
‚Deillgen se 17, Marche'ſchen G. 1731 unb 
. ©. 1735 im Gbersborfer ©. 1742 und 

* — G. 1842, fowie ben meiſten neuern G. G. 
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Lieder und Dichtungen des Grofen Yingenberf, een und heraus: 
gaarben ‚vog Dr, Daniel in Hall. Bielefeld. 185 ö 
‚ "8° 





TI6 Wirte Pirjobe. : Wle. G. ® 1880-1708. : Dte luih. Kick. 


rer 
n. Joh. ap. ‚ 11. © nappe 
—— — 


4 ‚Sammlung Geifliher und lieblicher Lieber, eine groß 
— * ern⸗vollſten alten und erwecklichſten Neuen Gin 
enthaltend.“ © 

a. Erfie Auflage. „NRebft einer Vorrebe bes Autoris, welcher man 
"Herr D. Marpetgers, K. und Chur⸗S. ObersHofprebigers, Gedanken 
von alten und neuen Lebern“ (den verfchiebenen Ausgaben von 

Bsorners Dreßöniihen ©. ale Vorrede vorangebrudt) „beigeflget. 

Leipzig, bei Ang. Martin. Auch in Goͤrlitz, Ebersdorff und. Ber: 

.. tholsborfj zu befommen. o. J.“ (1728. 

Diefes fogenannte Berthelsdorfer Geſangbuch wurde von 
‚Zingenborf verfaßt für bie. täglichen Pete Ben eseis ober 
„Singeſtunden“, bie im Schloß zu Berthelsdorf theild. vom dem bor: 
tigen Pfarrer Rothe, theil® von Zinzendorf ſelbſt, der von Deedben 
aus oft Hinfam und am Sonntag in benfelben bie Prebigt Rothe 
wieberhelte, abgehalten wurden unb für welche. ein Häuffein erwed- 
ter Seelen in engerer unb weiterer Berbinbung, das bieje beiden 
‚Männer als eine Spenerifche eeclesiola innerhalb der äuſetlich 
—— Parochie Berthelsdorf um ſich ſammelten, den Grund⸗ 
o ete. en 
n der Vorrede aus Dreiben vom 1. Mai 1725 giebt Zinzenborf 
bie Berfiherung, daß es fi zur Verhütung folder Auabrüde, die 
als fanatiſch oder ketzeriſch ri werden fünnten, „aller Beſchei⸗ 

. benheit und Vorfichtigkeit ‚Außerft befliffen babe, dabei aber niät 
gemeint ſey, fi deßhalb zum Richter Über andrer rechtſchaffener 

- und geiſtreicher Männer Gedanken und Ausipräche. aufzuwerfen, ſon⸗ 
bern nur gewiſſen ſchwermüthigen Seelen, bie ſich fo leicht große 
Gefahr und Beforgniffe vorzubilben oder. Anſtoß zu finden pflegen 
barinnen ohnverfänglich nachzugeben.“ 

In der an feinem Geburtstag 26. Mai 1725 ahgefaßten Bi 
mung an feine 40 Monate barnach heimgegangene Großmutter, die 

: auch ſchon in Hennersborf eine Speneriſche Ecclefiola, aber nur in 
Heinerem Umfang (f. S. 214), um fi gefammelt Hatte, giebt er 
ihr feinen Vorſaß fund: „Sch will vor bem Herrn fpielen, ber mid 
erwählet Hat, und will noch geringer werben in meinen Augen und 
mit ben Riebrigen, bie der Herr erwählet, zu Ehren werben.” 

Unter den 889 größtentheils aus dem Freylinghaufen’ichen ©. 
entnommenen Liebern dieſes &.’8 finden ſich neben mehreren neuen 
Liedern feiner Schwägerin, ber Gräfin Benigna Maria von Reuf- 
Ebersdorf, und des %. A. Rothe, 34 Bier erſtmals im Drud erſchei⸗ 


‚ende Lieder Zinzendorfs, von melden weitere Verbreitung et⸗ 


Iangten: 


° Blut und Wunden“ — an Weynachten 1720. Mit 19 


Strophen. Aud in dem Herrnh. G. 1735 fi. E. ©. 1722. 
Im 9. ©. 1778 bloß Str. 13. 15. 16.: — 
„Neugebornes:: und von Ewigkeit erlfornes”. 
- „SHriftum (Zefum) Aber Alles lichen” — Liebe zu 
Chriſto. Auf eines Freundes Sahrötag. 42. Mai 1722. 
Auch in allen Herrnh. G.G. und im Ebersd. &. 1742. 
.* ‚Blanz ber Emwigleit" — MorgensGebanfen. Im Ray 
1721 zu Berlin, Auch in ben Herend. G.G. 1795— 1741; in 
dem H. G. 1718 find Str. 9. theitweife und Str. 11. gem 


x 
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— Gesiigh Comupoftion eines befonbern Fiche: ; 
oo geh — (Ste. 2. 2 in bie en 


mwuen G.G. Übergegangen If. 
‚Jelnt Hat ein Wort gejagt" — — Matth. 
16, 4. 1925. Auch in allen Hertrnh. G 
® — — wet, beherzter Ringer" — 9 keiten 
.65, ms — an ſeinem 
Bee # 16 Str. Auch im 9. 
35 ff. us — neuen G.G., 3. B. bem 
Navensberger G. 1854. 
Im 8 °. 1778 Bloß Str. 1.2. und 16. in einer mats 
ten Ueberarbeitung: 
er ber bu uns erworben”. 
obt und erhöht bes großen Gottes Güte" — Tiſch⸗ 
— — ihm ſchon 1712 in feinem 12. Jahr auf dem 
bagogku zu Halle gebichtet and von Sreplinghaufen in 
kin Thl. A. 1714. aufgenommen. Auch in allen H. 


G 
„Mein Freund, wie dank ich's deiner Liebe" — 
es Hingabe au Jefum. 1723. Auch in allen 9. G. G., 
‚im Shersborfer ©. 1742 und in Knappe evang. . 1855. 
*° „D Riebe, die in fremde Noth" — — — lande 
Treue. 1725. Mit 18 Stro phen. Auch 41735 
—17441. &. &. 1742 und a Aging un & 3, 1741. 
Am Br. Londoner ©. « im 9. G. 1778. 
zerlegt in bie zwei Bien: 
IDer bu no in ber lebten Naht" — Str. 9. 10 (im 
Würt.. ©. 1842 und manden weuern G.G.), und: 
4. Der du um unſre Seligkeit“ — Str. 12. 13. 
Im Knapp'ſchen dicbeſheb 1850,65. mit Weg laſſung 
von Str, 14 
„Herr, ber bu ein gekommen, biſte — (Str. 713, 
17. 18. überarbeitet.) 
„Seelenbräutigam, o bu Batteslamm!* — Ne: 
folge Jeſu. Sept. 1721. Mit 11 Str. 
Auch in dem 9,8. 1735 fi. Im H. &. 1778 iR mit den 
on 2 Sehlußſtrophen unter — 2 Str. ans 
| — ber Ewigkeit" (ſ. oben) beſondre Lieb 


ebilbet: 
„Zehn! N veran nad (auf) der Lebensbahn" — (im 
allen neuen G. G. einheimiſch). 

Wie biſt du fo — roßer Regentes — 
Aria, welche nach der 1722 5* chehenen Verlobuug ber 
Gräfin Theodore von Gaftel mit Graf Heintih XXIX. von 
Reuß⸗Ebersdorf (welche er geliebt und ebelmüthig feinem 
ey en yakte), abgefungen wurde. Auch in ben 


„Wir int un jean: (unbantbare) Leute‘ — wider bie 
Unlittigkeit. Auch in ben H. G.G. 1735- 1741 
b. m 178 er :*) Ganz mit bemfelden Titel. Leipzig.” o. J. 
"(um 





ey Ya bie Mitte zwiſchen die 2. und 1. Auflage fällt noch bie Her: 


\ 


O7E Weste Puciode. Wiens. 0. 1000 Wille Antik. Arie. 


— Den mit einen ; befunidern . Wegen abgeſchleſenen 889 Liebern 
« +ser 3. Auflage DR: ein Anhaug von 1D0 amb eine Bugabe von 68 
weitern theils alten, theils veuen Befängen "beigefügt, jo daß bie 
‚- Mebergahl fih nun anf 1147 belauft. Hier erſcheinen erfimals im 
Druck 26 Lieber Zinzenborfs, von welden weitere Verbreitung er: 
rn. angten: | Be, Eee a Re 
0. #.,.Da fel’ge Liebe du!“ — bie Borfehung bes Heilandes. 
Auf des Lic. Gutbiers, feined Medici, Vetheirathmig. 1724. 
— Auch in allen H. 8.8. und im Ebersborfer ©. 1742. 
„Heiliger, Heiliger, heiliger Herr gebaoth" — Bil: 
200 m gergefang zur Höhe: 18. Okt. 172%. Auch in allen 9. 
G.G., im €. ©. 1742 und in Knappe evang. ©: 1855. 
„Reiner Bräut’gam meiner Seele" — Rein ab und 
1 Ehriſto an. 1721. Auch in allen 9: &.6: und im €. ©. 
— , So iſt denn nun bie Hütte, mein Freund, für 
no. u. — — des Herrn Ankunft. 1723. Auch im H. 
re) G. ee ae TE 
Sm H. ©. 1778 als eine einzige aus Str. 4. unb 5. 
5. gebilbete Biebfitopbe: . RE u 
a „Bott war’s, ver mid erworben”. 
ec, Dritte ſehr verinehrte und gebeflerte Auflage. Nebſt einer Bor: 
.rebe des Bditoris (in ber Hetinhuth am 30. Aug. 1731 mit Na 
< . mensunterfärift), worinnen bie Ordnung der Titel und zugleich eine 
I ziemlich deutliche Einleitung in das ganze Geſchäft'der Scigteit zu 
- befinden. Herrnhuth und Görlid. Bu finden bei M. Chriſtian 


Gottfr. Marchen. o. v0) J 
odruck auch erfchienen in „Herinhuth. Zu 


n:3° S unverundertem 
finden im Wayſenhauſe.“ 
Diefes fogenannte Marche'ſche G eſangbuch), mit einer 


sp 


’ 


ausgabe zweier weiterer Liederfammlungen — ein ber Pflege 
Hriftlihen Sinnes bei Kindern und Ungelehrten gewidmetes Lieberbud 
unter dem Titel: „Einfältige, aber:theitte Wahrheiten, in einer Samm: 
Yung der deutlichen Berfe aus Liedern. 1727.* und ein „rift-Torbolifches 
Eing: und Betbüchlein. 1727.”, mit einer Widmung an ben  Fürten v. 
fienberg, als Kaiſerl. Principal⸗Commiſſarius bei ber Reichsverſamm⸗ 
ng, in welches eine nambafte Anzahl vom Liedern des Tatholifch ge- 
ordenen Job. Scheftler aufgenommen find, weil fi Aingenborf damals 
wit dem Gedanken trug, bie eben neu — dergemeine in 
errnhut zu einem Sammelplatz für alle bisherigen Formen der chriſt⸗ 
en Kirchengemeinſchaften zu machen. J 

»M M. Joh. Gotifriebd Häntz ſchel, geb. 8. Olt. 1707 zu Seifhen⸗ 
nersdorf bei Zittau, wo ſein nachmals ale Paſtor primarius zu Zittau 
verſtorbener Bater gleichen Namens Pfarrer war, gebildet auf ben Gym: 
nafium zu Zittau und: feit 1726 auf bee Umiverfität- Wittenberg, 1729 
Docent in Leipzig, 1733 Katechet in Zittau: unb zugleih Pfarrer in 
zücdendorf, 1737 Frühprediger bei St. Peteb und Paul, 1742 Sub-, 
1745 Archidiaconus in Zittau, wo er fhon 5. Februar 1748 Harb, 
— ein geiftreiher Dichter, dem die zwei Aveiteri'.nerbreiteten . ſhö⸗ 
nen Lieber angehören: „Wie’s Gott gefällt, Has iſte mein 
beftes Wort” (im Neibersborfer ©. 1726) und: „SH Halte 
bih, mein Kefu, fefte* (im Bittauer G. „Andächtiger Seelen vollſt. 
©, 1745"), hat gegen dieſes Marche ſche G., zu. dem ex jeIhB auch durch 











bi: Ohr ist. Blind. vu Die Dschuafiiger: icnechecqh DES 
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a , Sub Briuzelfin: zu 
am 173} if nuw ug wahr en 55* 
—— Bertheleb orf beftimmt, 
Hit yum mädhfen Oöjert feinen Sm a ee 
renhut zum 8 t unb bann 
—* Sommer deſſelben Jahrs eine beſondre Brübergemeime dort ge⸗ 
grünbet, aber er ſah diefelbe gleichwohl noch nicht als ſeinen alleini⸗ 
gen Wirlungslrei® an, er was 1780 unter ben von Spe⸗ 


Buter 8 meine, 05 
ben, welche in berfelden 1127 — worben find, wie 
3. B. das Weihelteb für Herrnhut vom T. Nov. 197271 „OD ihr aus⸗ 
erwählten en’. So jagt denn auch Zimzenborf in bee Vorrebe 
zu bem — 1735 für dieſe ala Gemtin⸗G.: „1731 verlegte 
vr Mare eine Sammlung altes und weuer Lieber, welche eigent« 
ben Zwed batte, ben verfiTeueten Kindern Gottes 
hie und da au Dienen. Es war alfa ein Auszug aus den bie: 
ber zum Vorſchein gekommenen beiten alten und neuen G.G. Die 





zeiigafte “2 won Liebern bem Grafen v. Zinzeudorf, welcher noch am 
B. Fehr. 1734 bei ihm — ob er noch mehr Lieber habe, behülf⸗ 
Tich geweien war, zu ber 1734 einge Anklagefgrift aus⸗ 
geben lafſen unter bem Titel: in Anmerkungen über bie in bem 
——— G. (wofüs er ee irriger Weile hielt) befindlichen Irr⸗ 
er, Qerä ngen unb Redensarten. Mit Approbation ber theol. 
„salultät zu — (vom 2. DE. 1733), worin er nicht nur 
bebeuflüige unb famatiiche tendemziäfe Textveräuderungen, > DB. in bem 
3 verſtümmelten Liebe: „Es iR das Heil uns kommen ber”, über Weg: 
ung alter tier Kirchenlieder und ſeltſame, unbeutfche, dunkle unb 
babe varworrene Rebensarten, Kerr nn auch Über allerhand 
darin — — Miogt ‚38. Seit babe alle Ereatur aus 
gefhaffen und der Mei fey ein Std von Gon; bie 
len 3 buch ein beſonderes innerliches Licht erleuchtet; 
Ehriftum lerne man ohne Gottes Wort eriennen; bie Teufel wärben aus 
der erloͤſet; im Diefem Leben fep-: eine vBlige Wiedervringung bes 
— zu erlangen u. ſ. w. Und als noch im ſelbigen 
ix 9.6 Detinger gagen ihn zu Irgnkfurt bie Schrift; „Befler umb 
hriftmäßiger Gruub einiger theol. Hauptwahrheiten“ ausgeben ließ, 
ließ er noch zu Wittenberg 1736 eine „beicheiveme get ericheinen. 
Anh Reumeiter in Hamburg ſchrieb 1736 „auh Anlaß dieſes viel Auf: 
ſehen und Aergerniß erregenden Merheiichen:.'3, das den Grund ber 
—— ——— in ben Grafen abgeb, — — von 
aa nn Rieber und © Ara = 
vn Wal, Einleitung in Kai Streitigfeiten 
. ber er ‚Kirche. Bo. V. Ama, 1786 9723-729.) 





PEO: Mister Aaiode. Aq. HE. Si 16RO--AURE..- Me Dub. Mer 


:ı Genasfcewbenz, moza- in dem’ bemalkgen Juhmer bie 
Siebe vevanbafſet, und bie Holfzung einamber zur 
 Befferung. gu gefallen, brachte verihiebene Rieder 
‚mit binein, bie dem Editeri jelhft wicht: anftunben. "Die Ge 
meine zu Herrnhuth bat keinen Theil daran.’ - - 
‚Unter. ben 1402 ober wach einem ſpätern ee Anhang von 
.. 44 weitern Liedern verſehenen Abdrud. 0. % unter den 1416 
Liedern biefes: G's finden ſich bei: 400, wit Sicherheit : wenig: 
ſtens 72 ‚mene Lieber Zingenbarfs: neben den , nur mit 3. Aus: 
mahmen, aus ben beiden Auflagen = Berifelaborfer 8.8 menben: 
genommenen. 
: Weitere Berbreitung: erlangten: z 
' " „Der Ehrifen Stamd- if: ‚Hierzalfe bemandt" — 
9000, Gteeiterlied zur Beberwinbunnibe Boͤſewichts. Eu Au 
in allen 9. 86. 
: „Der Blaube bricht durch Stahl und Stein⸗ — bei 
ne ‚einer großen Gefahr. 1727. Umter bder Rubrik: Uwe. herz⸗ 
win % haften Ans muthigen Glauben. — —— und E. G 


D et HennefDem Hirten ‚org t daa K ein — * 
‚nach — Vorbild Chrifti 930. "Mit 18 Ste. Auch im 
— 9.8 1730 if. Im G. ig Aberarbeitet und abgeküͤrzt: 


„O Jefſubwär ſich armes Kindee 
9 „Die Ehriſtenegeh'n von Ort zu Ort" — Arie nach 
der Parentation am Gmb: ber Groß⸗Frau Mutter (Hent. 
0 Gath: BG). Im März 1726. : Au im H. ©. 
28 Fi TA, Fowieriu Dielen neuern Kirchen⸗G. G. 
* „Du ewiger Abgrund der feligen Liebe — bie 
Liebe Gottes in Chrifto. Auf nn — Dr Sabre: 
tag. 21. Sept. 1726. In allen 9. © €. ©. 1742, 
i „Breunblidget Immanuel, Heß‘ —* — 2 (frenet) 
FF Reib und Seele — bei der Taufe eines A 4724, 
0, Au in allen 9. G.G. und Ebersdorfer 6. 7 
“ „Seht, werft euch vor bie Majeſtate — Opfer im. 
ee Sqchmud. Auf ſeiner Gemahlin 25, Jahrsſtag, 7. Nov. 
17172858. Gedruckt zum Dresden. Auch in allen 9 GG. 
— untet der Anbrif!. Vom Anbeten Bells. E. ©. 41742. 
IR „Gsttes Guhrung fordert Stifte” — als? ts drei 
jährig — daß an Herr Schwager under — 
«bersbbrf! 1728. Mit 16 Stt. Auch — 
G. 1735 ff. unter der Rubrtt: Som Bilbe Em u 
= — im Eheſtande, E. &: 1742 und im W. ©. 1842. 
a iſt ‚aus Str. mn mit uebetarbettung 
— —** 
—— gern: ans oinst ber ee. — — 
3 ch bin ein kleints armes) Kinbelein“ — "Rinder: 
F 1ieb: 1723. ud in allen H. ©. unbim.®. &. 1742, 
ga der in manche neue Kirchen⸗G.G. Übergegangenen 
Bi Faſſung m Knappe ev. ©. 1856: 
„Ich Bin ein Kinblein,- arm und Tlein“ ' 
„Jeſu, deiner zu gebeten“ — Preis der Rebe Jeſu. 
— Jubilus Bernhardi.. Teutſch. 1730, Auch a allen H. 
ws GG. und im Ebersborfer G. 1742. 2 
° ‚Bor Seinen (Ken) Augenſchweben“ ——— Le⸗ 
ae ben. 1731: Auch in allen 6. 88 and’ in mehreren 
neuern Kirchen⸗S. G. 





o 


b. Moso yet er) WE Die Mieriuinfligkr: . worDiigenkutl. ZUR 


5: wrurfge 'Behig tr. 3735.” WER einen 'Boriebt aus Herrnhut 
zu Anfang bes Zahrs 1736, im welcher Zimgenbarf ſagt: „A 
- würde meinem Befer , daß ihn meine Gedichte: fo iatge müßlich 
: amäfiten., bie fie. ihm ernſthaft werden.” Nach ſeinem Tod wieder 
herausgegeben nntter dem Tuer ' ' > 
„Staf Yabw. v. Zinzendorf Tenifcher Gedichte neue Auflage. 
Barby. 1766 1° 0: Be N 
worin ech ‚einige Dben hinzugefügt ſind, die Ainzenberf ſelbſt 
ſchon für eine von ihm beabſichtigte neue Auflage bei ben, Jahren, 
darin fie gefertigt warben, eingerüdt Hatte, und der-Tert nach einem 
von durchgeſehenen und hie und de corrigirten Eremplar 
gegeben if.- -. - 
Es finden fib bier 130 & 
„wenig Lieder, d. i. bloße 
bie: meiften bei Gelegenheit 9 
ren 1713—1734. ‚Die Stüt 
— „find meift alle verloren ( 
mais heftig. web Bart. Ich 
aber ſelber nicht; darum falle 
werben mußten, ‘mit foldhen 9 
« " follte mir grame unk bie, Gele 
von ſelbſt abgeſchnitten wert 
weniger. Da ich gleichwohl· —— 
ſchwer und das kann man den Gebdichten von 1724-4727. eht 


deutlich anmerken. Da fd 6 age 
vor Augen und id war zın n Rabe 1 

änderte fi die Art nah u befam anbre 
Materien in's Gemüth um ts weiter zu 
thun, weil wir einander fre de das meine 
Sache, was zu einer Gemei ı einer jeben 
Seele und ihrer, Führung ! nb feine Ge: 
meine mir nicht mehr ein und Bewun⸗ 
berung geblieben, fondern rn .n in ben Ge 


Dichten felbR (jo wenig ihrer au find), deutſich wahrnehmen“ 
WVon biefen 130 Stüden finb 37 a 9 — lthele⸗ 
dorfer G. 1725 und im Marche'ſchen G.NR gebeuckt etſchlenen 
geweſen“) und 14 weitere, unter denen nur 5 vox 17314 veifeati 
ind, fanden gleich barnadh aud im erflen Herrnhuter Gemein: ©. 

135. eine‘ Aufnahme. Bon dieſen erfimal® alfo unter ben Ark 
Schluß des: Jahre 1734 geſammelten Teutſchen. Gedichten, gedrucht 
erſchienenen fanden weitere Verbreitung: 

„Chriffen find ein göttfih Bol — die Natur bet 
Chriſten. Für eine Königlihe Erb-Prinzeffin ¶ Chackorte 

Amalie von Dänemark, ber er das Marche'ſche G. als einer 
„angelehenen Magd bes Herrn” 1731 gewidmet hatte). 
1731. Mit 7 Str. Im E. &. 1742. Im 9. ©. 1778 abgefürzt 
urn mit 4 Str., Vollſtändig in. mehreren neuen Kirchen⸗G. G. 
.uꝛDu ewig's Liebeswelen bu” — völlige Hingabe an bey 
ar Herrn., Auf feiner, Gemahlin, 24. Geburtstag. 7. Nov. 


17 


‚.) Diejenigen unter ben Bei dieſen G.G. oben namhaft gemachten 
Liedern, welche hiezu gehören, find daſelbſi mit * bezeichnet. 


BED Aisske Ahkioke. Miſcha, Ei J. 1690 1UEE) --MirTushe Aicthe. 


ten 9,172 Mit 16 Ser. In den 9: GO 1738 Kr 14 
" undb  H. G. 4778. bloh mit 8Str. 
„Erreiter werben wollen’ — Buße * Chriſta. Auf 
Herrn Krügelfieine, Mediei in Heernhut, Verehlichung mit 
Anna Soldin aus Mähren, 1733. Mit 13. Str. In den 
0... Altern G. 6.8. mit 6 und 4778 mit 3 Str. 
‚Iefulein, man bat gelefen (fanı es Iefen)" — Kinder: 
er! Auf feiner Toter Bewigne zweiten Geburidtag. 28. 
De 41727. In allen H. G.G. and im Ebereh G. 1742. 
Am Pfähger ©. 1860. nad Knapp: 
T zehn Ehrifii an hat gelefen”. —— 
„Rath, Kraft und Held und un — Seli- 
E loquiam zu ander Jeſaj. 9, x alten ältern 
3 H. G. und im Ebersb. ©. 1745, im . &. 1773 aber 
abgekkerzt mit Umftellung ber Strophen . 30. 11.: 
„Rein Alles mehr als alle Welt”. 


| Das finb hie zur „Dberlaufigifihen Deconomie gehörigen 
Diener. Zinzendorfs. Am. Schluffe feiner „Teutſchen Gedichte“ 
gtebe er nun aber: noch ein Bien aus dem Jahr 1734: „Du 
unfer audermählies Haupt”... von dem er in ber Vorrede 
fügt: „Das letzie Süd iſt ein Plan meiner Lehre unb 
"Bei end, fo ‚Lange ich glauben und ‚wollen fol.“ 
en ger niß vor ber Welt 

r Gnad und Kraft, 
Blut, Beim — 
er Gefangenſchaft: 
aß wir Ihm ſchon auf Erden 
ch len banfbar werben.” 

mb dieſes bedeutungsvolle, über das Liedwort des alten 
Dherlaufitifcen Hantpaflors Martin Behme in Lauban: „Laß 
mich durch deine Nögelmaal erbliden meine Onabenwahl“®) ver: 
faßte Lieb: hilbet den Rebergang zu der in der Oberlauſitz bei ber 
Bradergemeine zu Herrnhut durch Zinzenborf anhebenden und 
alImahlich über bie Lande ber alten und geuen au fich ver: 
Beetienben ++ | h 





„D (Herr) Jeſu Chriſt! mein's Lebens Lit”, |. B 
ehme wvar $ Baden ar a 581 am Diaconub und oe i62B 
Hauptpaflor, 


Pi * 10. Strephe bes 1610 erſtmals im Druc — 
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©. Krüderliederdichtung. 


Die alte böhmiſch⸗mahriſche Bruͤder-Anität war durch den 
vernichtenden Schlag, der ſie wegen ihrer Theilnahme an dem 
Aufſtand der böhmiſchen Stände gegen den Kaiſer durch die 
Schlacht am weißen Berge bei Prag 7. Nov. 1620 getroffen hatte 
(Bd. IT, 413), fo niedergeſchmettert, daß fie im J. 1627 vollende 
ganz zu exiſtiren aufhörte, nachdem in dem genannten Jahre 
Amos Comenius als ber letzte Bruder-Geiſtliche aus Böhmen 
hatte fliehen müflen. Nur in Polen Hatte ſich noch eine Zeit- 
lang ein Zweig berfelben unter ben borthin Ausgewanberten ers 
halten *), ber aber dann aud bald untergieng. Eines nur blieh 
von ber ganzen Unität erhalten, bie unverfehrte brüberifche Biſchofs⸗ 
veihe. Im J. 1632 hatte fi nämlich noch Joh. Amos Comenius 
auf einer Synode zu Liſſa für den böhmiſchen Zweig ber ‚Unität 
zum Bifchof weihen Tafien auf Hoffnung, baf 
aftehen würbe, und als er ſah, daß er foldhet 
werbe, weihte er vor feinem Enbe noch, 1662 
john, Peter Jablonsky, zum Biſchof für ben 
Zweig, und biefer ertheilte dann feinem Soh 
Hofprebiger beim Churfürften Friedrich von % 





In Totnife, Eile 1656 durch eine Feuersbrunſi faſt ganz in 

gerept war und babei auch ‘alle bort vorhandenen Erempfarr bee 
5 bajelhfl peramdalteten neuen Ausgabe ber. vollkömmlichen ‚erition 
der böhmiſch⸗mähriſchen Kirengefenge vom 5 1606 (j. 8b. I, 413) 
zu Grundé giengen, veranftaltete „einer von ben Zerſtreuten“ 166?° no 
änmal eine Ausgabe biefer „Kirchengeienge” unter bem Titel: „Kirchen: 
und Haus unb Herzens-Mufica oder ber Heiligen Gotte® auf Erben Er; 
—— m Singen und Gott⸗Loben beſtehend, alt und'n 

u. ſ. w. Amſierdam. 1661.” Aber dieſe allerletzte Ausgabe zeigt v 

eube deutlich, wie der böhmiſch-mähriſche Kirchen ge am Erldſchen 
wur, benit fie beichräntt fi ſchon nicht mehr auef esta auf ihn, ſon⸗ 
dern enthält im ihrem 1. Theil die Pſalmen ber alten ifreelitiihen Kiech 
in Lobwaſſers un ber franzöſiſch calwinifchen en und 
in einem 8. Theil „Luthert und feiner Bas Gehülfen geiftreidde Kleber”, 


in dem. 2. Theil aber mit „Soß, einer geireuen f 

ber Böh milehen ie seht Gelingen‘ en ip mehr Senn. © er ige 
tendern VBrüberlie tweiſ „ar Tert und Melobie 
Iöwer", famit. ajs nicht. mapr im Behrand Äehend, ‚weggelafien, 
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maligen König Friedrich J. von Preußen, in Berlin 1699 dieſe 
Biſchofsweihe, nur bamit, wenn auch jetzt noch keine Ausſicht auf 
das Wiedererſtehen ber Unität wäre, das Bifhofsthum erhalten 
9 beſſerer Zeiten. Nur ſchwache Ueberrefte ber alten 
en ; Brüder: Unität, beftehenb in einzelnen zerſtreu⸗ 
cher Abftammung, die in tieffter Berborgenheit 
Haus-Andacht pflegten und bie Erinnerung an 
unter ſich lebendig erhielten, waren haupffaͤchlich 
m nahe an ber nördlichen Grenze Mährene in 
roppau, z. B. in Söhlen, Zauchtenthal und 
übrig geblieben. Aug, biefen waren bie erften 
tberg bei Berthelsborf auf Zinzendorfs Ritter⸗ 
1722 und 1724 eine Zufluchtsſtätte vor den 
ngen ſuchten und fanden, und welchen dann in 
a Jahren noch viel mehrere nachfolgten (. ©. 
offnung, bie alte Unität, bie auf bie Erzahlung 
ebendig in ihrer Vorſtellung lebte, wieder ver: 
önnen. Zu dieſen geſellten ſich aber in bem ſo 
rrnhut bald und nach zehn Jahren faſt aus⸗ 
)e Mitglieder aus ber deutſch⸗ evangeliſchen Kirk, 
ie Lebenskräfte bes Spener'ſchen Pietismus und 
zedanken Speners, „weil das äußerlich verderbi 
corpus ber evangeliſchen Kirche äußerlich nicht zu ändern ſey, 
ſollte man in demfelben und aus demfelben allgemady einige gule 
peelen ſammeln, ‚bie zu einem, Kirchlein in ber Kirch (ocelesiola 
ia, ecolesia) Berfonen geben mögen.” ‚And mit dieſem Gedan⸗ 
fen, feines Tanfpathen trug ſich auch Binzenborf; biefen ſuchte er 
pa inmitten... feiner Dorfgemeinde Berthelöborf mit Hülfe ſei⸗ 
nes Patronatspfarrers Rothe in einem Vereine Erweckter nnd 
daun in dem immer mehr vor ſeinen Augen erwachſenden Her: 
it zu verwirklichen, deſſen "Anfiebler er im Sommer, 1727 troß 
— anfanglich verſchiedenen Glaubensrichtungen als eine Drid 
gemeinde zu einer engen hrüderlich⸗ chriſtlichen Gemeinſchaft zu 
vereinigen herſtand, bie, weil die äußerlihe Gliederung und, Dre 
mang ben Gemeinſchaftsformen vet alten Beuber⸗Nnitãt, wie fie 
Comenius in feiner ratio diseiplinae vom Jahr 1660 darge 
legt hatte,. nachgebilvet war, fi als Gemeine ber mährtfihen Unt 
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tat anfah ‚ber had) ‚zuglei auch mit geößter Beftimmiges Alk 
Glied der evangelifch -Iutgerifchen Kirche, zu der fie nad Lehre 
und Leben gehöre, und ſelbſt auch noch als Teil ber ſachſiſchen 
Landeskirche und ber Verthelsderfer Parochie. Unb zur. Gt 
für die aufblühende Gemeine hatte Zinzendorf 1733 das „Bes 
denken“ ver theologifchen Fakultät in Tübingen nachgeſucht und 
erhalten, daß bie zu Herrnhat getriebene Lehre mit ber Angebur: 
giſchen Eonfeffion ftimme und dieſes Herrnhut, fo wie es ift, ein 
Theil der evangelifhen Kirche ſey (ſ. S. 259), mie denn aud 
ver Dresdner Superintenbent Bal. Loöͤſcher als Mitglied der im 
genannten Jahr nad Herrnhut geſandten Unterſuchungo⸗Commiſ⸗ 
fon zum Schluß des allgemeinen Berbärs ber verſammelten Ge⸗ 
meinde 10. Mai mit aufgehobenen Händen und naſſen Augen 
elärte: „Ihr Brüder und Schweftern, ich meine euch Maͤhriſche, 
mit Angſt habe ich bie Commiſſion angetreten; nun danke ich 
Bott um euretwillen. Ihr feyb eine gottesfürdtige Gemeinde! 
Laßtl's euch nicht zum Hochmuth, fondern zur Treue bienen | 
Folgt nicht dem eignen Beiftel Ihr Habt eben die reine Lehre, 
bie wir haben, nur eure Verfaſſung haben wir nichtl (ſ. S. 
261.) 

Während nun fo bie Binfidtlich Ihrer Außern Verfaffung und 
Ordnung in der alten Brüder⸗Unität, in geiftlicher Hinſicht aber 
ganz wefentli in der durch Spener angeregten kirchlichen Bewes 
gung des Pietiemus gewurzelte Brüvergemeine zu Herrubut in 
ihren erften Jahren bei ihrer Leitung durch den im Halle'ſchen 
Pietismus gefhulten Grafen Zirzendorf unter dem unwillkürlich 
überwiegenden Einfluß des Pietismus fi baute, trat mit bem 
Jahr 1734 ein bebeutungspoller Wendepunkt für fie en, in Folge 
defien unter Mitwirkung verfchiebener äußerer Umftänbe bald ein 
neuer Gemeingeift in ihr zur Herrſchaft kam. 

Zu Anfang des Jahrs 1734 nämlich gieng in den Glau⸗ 
bensanfichten Zinzendorfs eine durchgreifende Veränderung vor, 
„der Pfeil des Herrn ereilte fein Herz" — wie er. feldit be: 
kannte. Es gieng Ihm‘ über feinen Schriftforfgungen ber tiefere 
Sinn des Wortes „Löſegeld“ (Matth. 20, 28.) als einer nicht 
nur äußerlihen Gerechtſprechung, fenbern auch innerlichen Los⸗ 
fung und Umwondlung auf, und er erfaunfe hun erſt recht Mar 
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und beittte die volle Bedeulung bed: Satnopfers Ehriſti If. ©. 
2807, Dieſe neu gewonnene Erkenntniß legte er im Februar 
4743 in’ jenem benkwuͤrdigen Rebe: „Du; unfer auserwähliet 
Suupt“ mieder, worin er, was ſein Herz bewegte, alſo ee) 


- 


Laß ung in beiner Nägel Maal 

u. die Benadenwahl- 
b Aloe mar ber aufgeipaltnen Seite Bohn ; 
st: unjtre Seelen aus unb durch und an.“ 4) 


das wundervolle Din ng: u 
er h nkt's für Kinder zu getin i 
Und dann ger San ein Maun fig b’ran a F 
Und ſtirbt wohl, eb’ er's glauben Fann. 


Es ſind die Pre am gtäfetn eer, 
Es iſt bas Schibbole 


von kleinen He. 


SH lange eine Menſchheit if, 
&$ longe Zelus bleibt ber Chriſt, 
So bleibet dieß das A und O 
Bom ganzen Evangelio. (3.) 


Bas’ Wort, das an das Kreuz gemahlt 


.:g8Im Blut: Rubinensfeuer ſtrahlt, 
Das heißt: „Hier hängt mmannel! 
en 


A Ge b von Bazazel,) 


Darüber ſtutzt und fluch et wie. Natur, 


Und Gott betheuert e8 mit einem Schwur. (14.) | 
& lebe! ſpricht — Mann. 
Der + 


nichts als Amen ſagen kann 
Und ber unfehlbar Wort * That 
Im Augenblick beiſa nen dat 
Und was er will, oe &pt er ſich nit reu'n; 


Mein Sohn, mei SesnfoliHoperprieker feyat 
' Ben ner in dem Glanz des Lichte , 


... Gi flieht, und nei er. tage. nichts, 


im eht und greitt 


t die Sache an, 
ut nicht, w er ſonſt gechan, 


| *— übt fi veiber Diet und manderlei 13 


v lernet nie, was ein Erlbdſer fey. 


Wenn aber ein verlornes Kind 

Vom Tod erwacht, fi krümmt und — 

Und fieht das Boͤſe boſe an, 

Und glaubet, daß es ſonſt nichts kann, 

Berzagt air ich, es gebt ihm aber nah: Se 
Fnım ficht ſich'js um, jo flieht der Heiland ba. (20.) en 


„Wie geht Bird? — „D! «8 geht nicht gut! 


36 — r in meinem Blut 


r Sn —* „Mein Sohn! 
Niünmm hin die. Abſolu 


a ſp 


m Fendi —* rt — 








u: er DE Where: -- lang I >: Dr 

’ ben nenn Ge: ' er Fe Be 
eg thut, was Jeſus Heißt. = 

= — mit Augen an, u | 

Steht auf, bekommt ein unfichtbar Sn BB | 
UMb iR auf einmal mit rg ac fannt. (22) ' 2 
Erf heißt ber greunb die Seele ruh'n, u. 
Dann und barna was fan, 


Und alleuthalben ſteht dee Giun 

Der Slaubigen zur Gnabe hin 

Und finnet, wie er Rat und Tag 

Dem Bräutigam gefallen mag, 

Der ihn von dem Verderben 106 gemacht 

Und fichtbarlih zu Kron und Thron gebracht. (26.) 


Und fo befießlt ue nun, 
Der Dfinben Mugen Yufzatkun. (28) 


Da bin ich aud bein Unterthan 

Und melde meine Gaben an, 

Die Du mie Armen witgetheilt, 

Seitdem bein Pfeil mein Herz ereilt. 

Run fÜh’ Ich gern ein gute Theil ber Weit 

Gerettet und zur Rechten hingeßellt. (29.) 

Bean mich der herr Boten Tchiekt, 

&e Hall 16 mid für JA begiid 

D unfer allgemeines Haupt, 

Sb, daß man meiner Botſchaft giant: 

Mein Rufen bring in Herz und Obren ein, 

Und wenn ih auf dich weile: So erfäjein (30.) 

Diefes „A und O vom ganzen Evangelio“ der Welt zu 
verfünden als ein Bote des Herrn, um fie damit zu retten, hielt 
er deun nun jeht für feinen Beruf. Darum ließ er fih im 
Spätiahr 1734 von der theologiſchen Fakultät zu Tübingen föorm⸗ 
ih in den geiftliden Stand aufnehmen (ſ. S. 260), und am 
Thomastag veröffentlichte er har zur Tühlngen deſes Lich ale 
feinen Botenſchild durch den Druck mit ber Ueberſchrift: „Auf: 
richtige Erklärung, wie mir's um’s Herz iſt.“ „So wurde,“ er⸗ 
zählt ex ſelbſt, „Busch meinen Einfluß auf bie Brüder feit die⸗ 
fer Zeit das Verfähnopfer Jeſu unſte eigene umb öffentliche. und 
einzige Materie, unfer Univerfalmitiel wider alles Boſe in Lehre, 
und Leben.” Und Leonhard Daten wer General⸗Aelteſte der Ges 

suatl — nr Isne h U Fe | 
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meine, ſetzt bei: „Nachdem .iwie feitırbum he 7271 allen 
Dingen mehr Erfahrung ‚erlangt. und’ vtel wunbihiges derlernt 
hatten, begann im J. 1734 bie heilige Lehre vorm / Jeſu Wunden 
und feinem Verbienft;tng Einzige und‘ Allgemeine. und‘ "tlg Jeder: 
mann Nothwendige zu werden womii zugleich die freie Gnade 
und der ſelige Genuß der armen. "Sünder ſtark getriehen ward.“ 
Namentlich als nun Zinzendorf tm März 1730, aus Sachſen 
Vebenslänglich verbannt, Herrnhut perlaffen mußte ind an perſchiedenen 
Orten, zunächſt ˖in der "Wetteraw;, "ale Braeren und Schweſtern 
die fogenannte Pilgergemeine gwündete mit dem: Beruf, „in ber 
Welt umber den Heiland zu verkundigen“ uber dann bald 
auch felbft in diefem Berufe als ein: ‚(Eroberer her Geiſter, mit 
viel Siegen gefhmüdt, im' 'biefem Beruf die alte" und neue Welt, 
Chriften- und Heidenländer burchpilgerte , alfo, baß mittelft neu⸗ 
gegründeter Gemeinen bie Gemeine Hermput nicht miehr Als bie 
einzige daſtand, ſondern ſich verzehnfachte, weßhalb er auch, um 
frei walten zu können, von Jablonsky in Berlin, bein die Ge: 
meine die Erlangung der Succeſſion bes altebrüderiſchen Biſchof⸗ 
thums verdankt (f. ©. 283), zum Biſchof der‘ mãhriſchen Brü⸗ 
dergemeine weihen ließ: ſo hob 'ſich:das chriſtliche Gemeinleben 
auf eine höhere und freiere Stufe, als im alten Hexrnhut, und 
erreichte namentlich in ben Jahren 1739-1741 in ber Wetterau 
feinen ſchönſten Höhepunkt“); ver: Gottesdienſt wurde liturgiſcher 
ausgeſtaltet und big geiſtlichen Lieber floſſen nun in reichlicheren 
Strömen aus bem Schooß der Gemeine in dieſer Wetterauiſchen 
Zeit. Ihr Born war der freubige' Weit Hingebenver Liebe, wel- 

er durch die von Binzenborf auf’ den Leuchter geftellte Lehrẽ 
von "ber —— im Blute or eröffnet bat. ar Wahrend 
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uſalz in bei Moser, 
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won im. alte Heicuhut noch uhr weit geſelichem Eruſt mi 
Hheiligung des Lebens vang, erfafe man. nun im freubigen Glam 
ben gesabezu bie Verſohnung tm Biute Chriſti ale. den allwirk⸗ 


| famen und allgenugfamen Grund bed. ganzen newer, heiligen Les 


be3, Und fo war wun die Zeit fr bie Brüberlicher im. engern 
u eigentlichen Sinne gekommen, wie denn aud 17A0 auf bem 
Saedus zu Gotha im. Sant das Gaſthoſes zum Woßren. ber 

Rome ‚Brübeegemeine* und bie Bezeichnung ihrer Glieder als 


rüber und Schweſtern“ offiziell fefigeflsllt wurde. 


Das: Charakteriſtiſche dieſer Brüderlieder, 
wihen ber lebendige, kräftige Gemeinſchaftsfinun ber alten bah⸗ 
when Brüber, bie feurige und ſchwärmeriſchetändelude Jeſudliebe 
dei on Binzenborf mit Vorliebe bebachten Jeh. Scheffler (ſ. Br. 
W231) und der Heiligungseraft der Hallenfer Pietiflen in einer 
mibirnlien. Miſchung erfgeinen, bezeichnet Zinzendorf ſelbſt 
ia ſagender Weile: „Der eine Punkt, der von mir und ber 
riversUnität in's Herz gefaßt und zum Mittelpunkt aller Lehre 
mb: aller Lieder gemacht wurde, ift — das Erkennen des wahr⸗ 
hfigen Gottes In feinem: Sohne, was unter allen Apoſteln 
RMannes am beutlichften bezeichnet bat; Hierin zeigt ſich ber 
haupicharakter unferer Lieder — das innige Gefühl der Liebe 
des Heilands und ber Gemeinſchaft mit ihm; ein zweiter 
Bankı ift damit verwandt — eine Eimfalt und Andacht, Imnige 
kt an Brüder⸗Gemeinſchaft.“ Ehriflus der Ge 
Irengigte in -feimer Marterſchöne und Liebesgeſtalt und bie 
Gemeine des Herrn — das iſt alfo der Doppelquell ber 
Bnibetlienerbihtung, welcher zum Umerſchied ber Innigleit ber 
Spenertich: Francke ſchen Liederdichtung das Merkmal der Sin 
nigkeit th Gewand einer ganz eigenthümlichen, vertraulichen 
damilienſprachr von Kindern mit Gott als ihrem Vater unb von 
Vedern mit Chriſto, dem ewigen Gottesſohne, «ls mit ihrem 


| Hruder; zukommi. Und: wenn in der Oberlaufigifchen: Liederdich⸗ 


tung der Ton der Glaubensfreudigfeit bereits and ſchon zu vers 


uchmen iſt, fo iſt er num in den Brüderliedern, welchen Binzens 


dorf, in deſſen Liedern ein freier, mächtiger Licht: und Freu: 

denſtrom wallet, wie in krinen ‚andern, ‚feinen Stempel aufge: 

heilt hat, ſozuſagen“ die Dorminante: und der Grundaccord. 
Ro, Kirqhenlied. V. 19 


BRO Bierte Pexiain. MAWſchu M. SMF, Vie luth. Kirqhe. 


ie bellebie Hefrachtuug des proben : Mapiermusune: Aid 


ſalche Freude nicht, weil, man in Ghrifti Leiden nur ·ſ hrii 
Heurlichleit und bie eigene Herrlichmachung durch ihn erblikt, web 
die Freudigkeit mimemt ſagar in der graßen Mahrzahl ber: Veaü⸗ 
derlieder mehr unh mehr, wie C. v. Wimerfeld 43 richtig ge 
zeichnet hat, den Ausdruck „jchg bahaglichen Begnügtienus” am, 
denn der Künder, wenn er Zehn Leiden in. Chriſto „recht heſches 
will, Nellt ſich andächtig neben „Chriſti kaichnam für 08 xerwund't⸗ 
und nimmt fich bie rechte Zeit, „darüber ſich auszufzeuen.,. mad 
Freuden bis im Ewigkeit. in Jeſn Leiden ſeyn“. De. 8.8. 
Lange. ingt über die Bräderlicderdichiung: „Des Gefühl ver Die 
gehung an ben Berfühner, ‚wie er dem Glaubigen in ver ariaht 
genden Geſtalt feiner Liebeatreue, In ker geiſtlichen Kreuzseihie 
enſcheiat, bildet den Grundion dieſer Poeſſe. Die Herrſichke, 
der Gnadenxeichthum dieſes Gefühls, welches bie ganze Kirqhe 
Chrifti von Neuem erihüttert und im Glauben foribewegt hai, 
bildet ihre Kraft; die Aueſchließlichkeit und undogmatiſche Hal⸗ 


— 


tung ihre Schwöͤchs. Das mahrhaft chriſtliche, Areie-Lichenlchen 
in ber: Gemeine gah vielen ihrer Lieder eine ſolche Ivriſche Min 


fodt, Kraft und Schönheit, wie fie im Ducshichuitt hen Firdlichm 
Liedern weniger eigen iſt.“ 


SURFEN Ei 


Wer aber ſchon kei Bingenborf, ber hen Tppas Br Brühe: | 
kieherpichtung, ausbildete, Die äußere Form Der Lieben mangelhaft, 
da er fie für. Mebenfache achtete, ſo war dieſeg noch weht derx 
Fall bei den. mein wenig formknndigen Brüdenn und Schweſtern, 
bie is Der Gemeine fangen und bie meiſt nit gerade zu Die 
ern und Dichterinnen geboren waren, aber ala. Eindlichftemue 
Seelen durch bie Liebe Chriſti ſoſche wurden und, nos: bier 
Liebe gedrungen, manchen ſchöne, liebliche, gediegene Kied auf brw 


Gemeixnaltar zun Ehre Ehriftt: fpenbats,.. Des Liederdichten Mar 
bei. ihnen. Gemeindeſache, zuſamenhaͤngend mit ihrem nielen, Gier 
gen; manche Lieder warden ſogar van Verſchiedenen wit einanber 
oder nad einanber zuſamengehichtet, 

Aus ſolchen Kiedern pon ungemein großem Reiſhthum, beren 
Kern die Lieder Zinzendorfs, des Stifters Der Gemeine und Ihe 
ferlemvoliten Bialmiften, nen dem mm-veht eigentlich fegew kaun 

„eo fang.in feinem Herzen”. (Hot 3, 16.), bilden, ſchuf ſich 


! 
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min and) bla: Gemeine bold na zanem badeutungtvoſlen unb ent: 
fgeibenden 1784er Jahr ein eigenes Geſangbuſch. Es erſchien 
uner dem Titel; 


„Das Gefangbach ber Gemeine In Herruahuth. Löbau. N4u5. 
einer bie Anbetung des Lamms mitten im Stuhl darftellen- 
ben Titel-Bignette und bem Reim barauf: 


Bir dr ki ung einzig ber blutigen Wunden, 
Die er für uns alle am Holze empfunden.“ 
Nah ber Vorsebe Zinzeuaesis vom 9. Dei, 
Te auch eine thatſaͤchliche Rechtfertigung bu 
lich ber iht wegen der amkößigen Fieber bes | 
Theil gemarbenen Anfechtungen ſeyn, indem nu 
Befalt, wie fie in Herrnhut gebraucht werben 
une einge vernänitigen Gottesadienſtes), gelawır 
Deßhalh if quch die Liebexauswahl und Tettb 
ten Sorgfalt zur Verhitung weiterer Anfechtungen vorgenommen 
mprken. „Der Ge 0 "ur 


E * — jagt bie Vorrede — „ein 
Saih4⸗Hecx, M, Begehren alles und jebes, was an⸗ 
„berg bedenklich, ui unbequem ſcheinen mödte, mit vie 

. ‚lem Slip und Wi uud angezeiget. Das iſt glles nad 
‚sem Sinn ber G rt worben und Bat ber liebe Gott 
„beſagtem Herrn P. — und ba fo reine und nachdrügliche 


‚Einfälle gegeben, daß man fein Bedenken gehabt, fie an bie Stelle 
— undeutlicheren und unzulänglicheren Redensarten hin⸗ 
zuſetzen. 

Von ben IT2 Liedern dieſes Gs, deren Schlußlied das ben 3 
Ausgaben der „Sammlung geiſtlicher und lieblicher Lieber", alſo dem 
Bertheläborfer und Mar am G. zur „Erflärung des Kupfer: 
Tituls“ Vorangefellte Lieb if, find 440 Lieder — faſt alfo bie 

älfte — dem Geſangbuch der Hallefchen Pietiften, dem Yreyling- 
ufen’fhen G. vom Jahr 1704 und 4714, und 40 — gu ihrer Er⸗ 
neuerung in ber ernengrten Bräber-Anität — den Gantionalen ber 
alten bohmiſchen Brüber-Unität vom Jahr 1581, 1644 und 1666 ® 
entnommien, bie übrigen find theils Lieder aus ber Dberlaufigifchen 

' Dreonomie, bie meist ſchon im Berthelsborfer und Marche'ſchen ©. 
Ihre Stätte gefunden hatten, theils gen neue, „in ber Gemeine jelbR 
ka Ihren gegentokcnigen Inn: ımb am Zufland gebichtete* Lieder, 
und zwar überwiegend and ber joe ——— inzendorf ſagt 

mm zwar 2. Aug: 1740 tm ber Bo zur 3. Aus c „fie fingen 





N) Die meiten waren Übrigens bereits in lutheriſchen Kirchen⸗G. G. 
inheiwniih. Aus dem Caut. von 1531 find es 3. B. von ben in DBb. I. 
255. wanıhaft gemachten Liedern bie Numern 1. 2. b. 10., von ben 
26 f. — gemachten die Numern 6. und 7. und von den in 
I. ©. 125 nambaft gemachten bie Numern 6. 8. 12. 13. 10..16. 
18..18. 20. 26. 28. 36. 37,, aus dem Sant, von 1644 yon den in Ob. I. 
8.255 und 257 namhaft gemachten je die Numer 1, und aus be 
Kant, non 1566 von den in Wh. Ih ©. 414 unb 415 ngmbat gemad: 
san. bie Numern 4. und 9, des Geletzky, 3. 4. D. 7, 12. 26. und 27. 
des Hubertus, nebſt ben dem Libanus und Sctutſchko zugehörigen Nu⸗ 
mern. Zehn davon ſtanden bereits auch ſchen im Freyliagh. GG. 

19 * 
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u in ber: Gemeine vornehmlichund am gewähnHlägften' sehen" Hldieh:in 
ni.: ‚be5 Gemeine -jekbit verfettigten ir „hie, Ryalten Firkert,. ud, I6 
April 1739 hatte er bei der Herausgabe von 100 mweitern neuen 
— = a a r ee daß wir no 
‚beine ſolche Lieder machen können, alß;: Herr Ehriſt, der einig" — 
... „Wenn, tommt her Heiben Heiland“, „Run Een wir ben I. 
Geiſt· — „Valet will ich dir geben! — „Nun Freng sen, I 
. Ehrifteng’mein“ —— „Ein. feite Burg.“ Darum werten dieſe unfte 
Leiblieder bleiden, ibenn wir noch Talıfend Ahtdte madgten, und ber 
Heiland wird wie nicht fo weit verfallen Taffett, zu glauben, daß 
wire Gabe bis dahin: large, worin wir bei bet größten Einfalt bei 
Ausdrucks unerſchopfliche Salbungsgnade : Tpikren, fo oft wir fie 





© fingen: Alktein gieichwohl ſenden fi in biefem Gemein⸗Geſaugbuch 


+ Kfüt Herrnhut neben ben 40 Liedern ber alten Böhmiſchen Brüder 
"wur 40 ſchon durchaus bereits und zwar im Freyl. ©. ertthirktene Rieder 

des alten lurhetiſchen Kirchengeſango aus ben Meformationdperioden 
++ 4547-3560 und 4560-1613 (worunter 21 von Luther): Unter: 
Hr: ündert und 'unverkürzt ſind übrigens biefe „uralten: Rieder“ bier alle 
noch geblieben, während an bekannten Liedern der nächfifolgenden 
4 Merioden:, namentlich auch an Gerharb’fchen Liedern, manche Ber: 
 imberung und Abkürzung angebracht und z. B. flatt bes ſchoͤnen 
Abendliedes „Run ruhen alle Wälder" ‘eine matte Parodie: „Run 
1: uber Menſch und Viehe“ gegeben iſt. Ze “ 


“ 
FE 
Ä 


7 und mit benfelben 972 Liedern ohne Aenderung. 


Dritte Auflage. „Chriftlihes Geſangbuch der Evan eliigen 


‚Zweite hr unter bemfelben Titel, derſelben Vortede 
\ Se 


— — — — — al a — — — 


„.Brüder⸗Gemeinen“) von 1738. * en aufgelegt und 
e n 


na duxchaus revidiret. Zu Anden in obbeſagten Gemeinen. 1741." 


In der Vorrede vom 


redliche Gemüuther 
F — ſollte das G. in Gottes Namen Jaflen, wie es iſt 
th e 


n aber ‚ganz einfältig bekennen, wir fo art sicht And; wir 
den und gehen nad) um Men! Bu ande jern ae find 


1... Weichen umd geben nad und be | 
‚.. ‚in biefer 3, Edition Paffagen corrigiret, die man. mit einigem Schein 
1... ‚gwinnert bat, auch unſchuldige Worte, die, weil fie,durc beg Spät: 
n....fer8 Zunge vergiftet find, ihre, Einfalt und Schönpeis nerkieren. 


— — — — 


*) Oawider erſchien: Treuväterlicher Hirtenbrief an die teformirte 
Gemeinde; der Stadt Amſterdam, auf Veranlaſſung, des: entdecten mad 
‚gefährlichen Jerthümer,. der, Zinzenborfer und Herrenhutiſchen Bri- 


derſchaft zur Warnung geſchrieben von deu Predigern und Melteften bei 


I; 


+ 


Amfterdamer Kirchenraths. 1739. ..  n. 


20) Diefet veränderte Titel erflärt fih aus ben S:288 f. geſchilderten | 


gußern VBerhältnifien, unter melden nun Herrnhuk nicht mehr allein 
Rand, fondern.fich je länger je mehr in verfihiedenen Theilen der alten-und 
neuen Welt ähnliche Gemeinen nad Art der Herrnhäter Muttergemeine 
enter dem 1740 fkatuitten Namen „Brüdergemeine": srganifirten;' weißt 
alle dieſes 8: 18 ihr Gemein: ®. annahmen. no nl. 
ri 


! 


— | (ug. 1740 ift ‚mit Beziehung baraul, 
daß auch die 2. Ausgabe, obgleich fie ein ganzes Jahr unter eine 
. ordentlichen und accuraten Genfur gelegen und ber tebliche Genf, 
ein genuiner Wittenbergiſcher Theolog, Ketzereien nicht, darin geſehen 
batie,; Anfechtungen zu erleiden gehabt habe, gejagt: Es find viel 
(in unfrer Gemejne) der. Geb fen, gemein | 
Wir muͤſ⸗ 
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tz Wh. iR die ganze Mubril „von der. Salkıng’, Rx 164-170, mit 
.. guten. Wohlbebadt weggelaſſen worden . u. en 
. Somit enthält biefe Ausgabe in Wirklichkeit nur noch 968 Lies 
ber, obgleih bie Numerizung nah Nr. 163. mit 171 fortfahrend 
972 Lieder auweitt. — 
Um dieſes den Kern des Brüdergeſangs bildende ©. in feinen 3 
Auflagen Hat ih nun aber bei dem jedes Jahr neue Fieber. in rei: 
: ben Strahlen aussprubelnden Lieberborn in ber Gemeine allmäh⸗ 
li, und glei vom erftien Jahr feines Erſcheinens an eine große , 
Megge daſſelbe weit überſprudelnder Brüberlieder angeſammelt mit- 
telſt ſogenannter — Anhänge in fortlaufender Numerirung bis 
auf 2201, über welche ſich Binzenbor) bei Gelegenheit bes 8. Anbongs 
: 86: April. 1739 dahin ausſprach; „Ste befleben mehrentbeils aus 
Liedern, die Glieder ber Gemeine. nad: ben Umſtänden gebichtet 
heben, derinwen ‚wir uns van Jahr zu Jahr befunben, Für ein 
jebe® Wert dankete Devib dem Herrn mit einem Liebe, es iſt alfo 
natürlich, daß darin viele Spezialmaterien anzutreffen ſind, bie fich 
‚n eber in ber Rice, neh zu Haufe für Jedermann. fchiden. Denn 
die Art der Gedanken, bie ber eine unter ben Mohren, bex andere 
. ugter anbern Heiden, ber dritte unter ben Hottentoten, ber vierte 
ben Menſchenfreſſern, ber fünfte im Sturm, ber feste beim 
. io, der fiebente im Gefängniß. ber achte beim Erfaufen, ber 
neunte bei Anderer Zeugenti Be ee N 
„ uud Meigen, bie find freil 
Und in dem Vorbericht zu 
können benfelben keine ſolch 
langtun ‚bag zu einem 
.. wich. Es find jolde mehren 
Herzen gelungene unb nachg 
theils nach ber Weiſe einer 
., „alten und jungen ungelebrie 
u. Belt u N ohne große Medita 
aͤhre xe und Claſſen .au 
7 Vebanfen, darin man einige 
weil man fie von ben Autor 
‚„ Preife des Lammes frei befe 
,  wuhberl. Man achfet biefe 
Legitimation, welche en . 
zu ee Controvers noch erſt zu bifputiren. Wir find’ ihrer 
gewiß.” ki | | — 
. Der erſte Anhand, mit Zinzendorfs J—— „Du, 
unſer auserwähltes Haupt” an ber Spitze, erſchien in einem Ab: 
brud des „Geſangbuchs ber Gemeine in Herrnhuth. Daſelbſt 
zu finden im Wayfenbaufe. 1735." und enthält, bie Numericung ver 
Lieder bis Auf 999 fürtfühtend®), 27 weitereBieder, unter welchen 
fi jedoch neben 12 AZingenborffchen Liedern noch 6 Hus dem 
Freylingh. G. und unter biefen jetzt erſt Dreſe's bekanntes Lied: 
„Seelenbräutigam, Jeſu, Gotteslamm“ befinden. 


— 


.rY „eo ' a IT Er R ; — 
— 22** a — erg en — wer, 1 
BE Ze ME Ta EB LT a CC Ta Tasse . Pe ee he ey . » 
Dur Nachlaſſigkeiten ie der Correckur und um ber ſchon tm Gi 
fesbR- fi firrbenden folſchen NRumerisung willen in biefem- Abbrud Bloß 
auf 991. In Wirklichkeit find es aber auch bier 999- Rider. - - 
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Der zweite Anhang, bis auf'NE. 10010 il erfindet, "nk mit 
" a Zaun "®, verfaßt, als ee 

m, 42 tüberfteber ntit der Ueber: 
Pſalmen.“ — 


‚075, enthält SA Bruderlieder und 
r Anıık Nikſchmann. 

1404), erttHärt 28° Meder gleich⸗ 
ind den folgenden daraus Brü- 


4137, enthalt 33 Lieder, Wortnter 
r — | 


. 1196, enthält 59 Beüud erlieder, 
I ChorFeber auf's kleine Wiegen⸗ 
Te Madgenche. 

t. ABS , Cntha 09 Bruderliedet, 
„Wit laſſen es uns herzlich gern 


en fi nebſt dent 1. Mk der 
J. 1737 Belgefigt.:- 

70, emapit 116 Bilberitener, von 
ugabe Bilden, und wutde don Zin- 
der aftbere Theil des fießettteni“ ) 
n Weſtindien am 16. April 1739 
‚der Höhe won nfchant verfaßten 
iiſelben erwäßnt er, daß fiber bie 
und Bätrerinttten” "berfaft feyen, 
b „body etwas Baden werdent, bas 
Eonfeſſion erpreſſeit könne, wie 
ndet ſich ſein Mvbekancntes Lied: 


bden andern 7 der 3. Auflage in 
be vom 10. Jult 1741 berſehenen 
Geſangbuch die 7 Liebet Yun ber 
bie Cöfhnifchett Lieber als Anhang 


‚Der neunte Anhang, bis auf Sir. 1527, wobon. bie letzten 8 Nu: 
mern eine. „Zugabe“ bilden, enthält 157 Brüderlieder — 16 mäd- 
tig fängt num, der Liederſtrom anzufchwellen an — und unter biefen 
zum — 23 mit * bezeichnete Lieder, welches Jeichen gitzeigt, 
ddaß das Lied aus dem Herzen ober aus freiem Trieb des Herzens, 
bhne daß es bei vorangegangener Attoſinnuͤng atrfgeſchrieben vwocben, 
geſungen ſey“ — und zwar meiſt bei feſtlichen gotfesbterftfichen Ge⸗ 

legenheiten vor werfatfimelter Gemeine. 
Der zehnte Anhang, bia anf Nr. 1681, wovon bie ſetzlen 38 eine 
.  befondere „Zugabe” bilden, emihält eine gleich namhafte Anzahl von 
i = ar I rt; ‚ \ 


’ ’ — 
re y ii. ! ya 


e) Die Unterlaffung ber Numerirung bes Mohrenliebs im 2. An 
Bang iſt nun ausgeglichen, indem nah Nr. 1102. Nr. 1104. folgt. 
) In einer befondern Note ficht: „Man nennt das einen „An⸗ 
Da was fe in einem Gemeinch«ralter gefchelxben if. Wentt nun 
noch 100 Lieber in geraumer Zeit nadtommen, fo fine es „Zugabe“ 
zu den vorhandenen. u — 


/ 
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* — — under webchet⸗ Ab «ud Dane Gerzen gefungene 
Diet Anhanug mufaßt vordehmlich bie in den Jahren 1740 unb 
474% mſtandenen Weber, 3. 8. eiw Steh ei der Ginrichtang ber 
— — Gemeine 6. Jali 1740, de Lieb beim Friebens⸗Kuß 
Herrnhaag vor dem h⸗ 7. Jull 1741, ein Sieb vor 
dem Synobus zu Marlendorn im Serie 1744 vor Biuzenborie 
Abreiſe Über Lonbon nach Amedika⸗ 


u») ! 


wie 3. ©. bei ver Soanbftetalegumg fir. bie: bortige evangeliſche 
x 


4742, nebſt bem Nahtwädietiien Hei folder Nachtwache: „Herr 
Jeſu, wacht du nie”, ein bat — bes Zugabe Chorlieder 
r Herrnhaag vom April und Mai 
Aingendort fandte den Anhang aus —— bor Wacomick in 
ber großen Ebene Stefmisuum In Ganada nid einem Schreiben vom 
415. Okt. 1742 an die Vr — worinr 77 77 
nunmehrige Geiſtesrichtung ie en anrebet: 
im Deer der Gnaben* und fhnett litt: 
Müften und laure atf Wilde, wie fie anf ß 
- Seele handelt meht mtr dem Lantitte, als mit 
in biefer Gemäthsfaffung If bieſet ft. Anhang 
lommen.” 

Der zwölfte und letzte Anheng, Ws auf Re. 2201, wodon bie 45 
lebten NUMMER Eine Welondere „ be” Miden, enthäld nicht weni: 
ger als 339 Numern, woowrtled Ach Wei 20 Kturgita und Litaneien, 
namentlich die „zu Bell Warten, heiligen Bein“ mb die „zu ben 
runden des Mannes“ befinden, und andy noch, neben T griechifchen, 
5 lateiniſchen Hymnen,“ und 10 | iſch⸗ deutſchen Pfalmen, ‚ED ältere 
Kirchenlieber, wie z. B.: „Lin Lammlein gebt”, maift in veränder⸗ 
tes umb verkürzten Geſtall, jowie größere Lreber Über die ganze erſte 
Epiflel Johannis, bie Bugaburgijät Gonfelfion. und den Berner 
Synodus vom Jahr 153 einge a6 And, Die Brifperlieder diefes 
Anhangs waren theils ſchon 742 ‚zu Stand ekommen“, wie dieß 

ingenborf bereits bei WIRndUng Dee 41. Wange anbetete, theils 
aben fie ihren Bezug bie zuun Schiß Deo Tabız 1745. Cs find 
darumter aber Lieder Ber imgeheumligfien Art, vie fich 8 folde 
ſchon did; ee Anfänge fett Getußkerfreit, & B. „Hier 
jubilir'n die Kunden ber Nägelſchrunden, gewoeden ſo dus Hunden 
6 Scäfelein" (Re. 1977, „I Lammlein, beine Furchelein und 


} | ne Zt 2 j ; t 


2) Das Mb: „Du unwerglekälidi6 Lumee‘ Iommart bappeli vor. 
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— AUnd nichts geſünder und wun 


den dem Sünberlivddeleiun fe. — Nerheet (Rt: 21081) — 
„D Kirchlein mit bem blutigen Strich! bie Wundenee beſchwemme 


- Bi» (Nr. 21. 3; „Die Siehe, Die: Manıfactue vom Geil 


Mehanismo, beipvenget wit Blut zum ew’gen: Catharismo (Ar. 
2170.) — . „Herzel! ir hefinget doch alle Wundenſpalien, Inffet. mid 
bas Seitenloch für mein Herz ‚behalten? (Re 1974.) — „Bierfadke 


| Rägelöcpelein, bu allerliehfter Seitenf a ‚Mr. 1937.)  ‚;Hie 


5: Bir: cht ſich in — 
hinein“ en in. —. „Ein ſel⸗ 
in's Seitenloch, iſt wo [ ein. axmes 
as iſt ein wahres Sünglingeher? 
am Daun, ber alten Schwärz curi⸗ 
I). 7 ee Be ” n nichts 
jeyn” .w. In 
h, ber, — —— —* ſich die 
Wenn id) in meinen Winfelsier u 0 
— . Umden und Niß mein Bämmaeleie, - . . . iu 
Sind bie fünf Wunden meime. : : - - — 
IH leg mich in der Höhl vom Speer 
Balb: in bie. Läng', bald in. bie Bu: — 
Als wär fie mein alleine, Ba 
: Denn mein‘ Bettlein if * Rede: a 
i Und die Hände a rn N sung 
Und bie Fuͤßen s 
Brauche ich zu meinen: Küken. ee 


I. 


fi Hebe Pr. 2166. ſteht zu Tefen: — 
— freuet uns. unſer Ruf, WERE BEN 
8 Creutzes⸗Luft; Vögelein ſchuf, —— 

| ! fer Neſtchen im Loch, a ee 


‚gefunden haben. 


Sagt. an, ihr Thierlein ! wie ſchmedt es euch? 

Ah! — fingt ihr — „lieblich, ach! er. —X 

+ Unfer: Lebtage gr ums: wicht al er 
Mia me re 


In's Herz gefahren.“ | N 
Gelt/ theures Ehvolk! bu Tiebeft doch ' en 
Rchis bet's Lamm's ſein Se ao. 
Denkſl nichts, red'ſt nichts, thuſt nichts, le Wander een? 
Und — ie bu it angetrieben nr 
Boni ütterlein KB. * Geiſt). — — 


Goti Papa, Mamn und Bruber, Damm ee a ———— 
Blas auf breieiniglich beim Flamm a et 
Und du, Mann der Seelen :und Ghevater!. 5 
Sey du fo.nah beim ‚Peomsaien, 8 i. En —— 

Als bei der Braut, \,, ; BE 1 Be BE TE 't] 


Bis Hieher wurde dann eine Sammlung aller biefer ID Anfänge 
mit dem Zitel: 
- „Anbdang, als ein zweiter Theil zu bem Gefangbud bet 
Evang. Brüder: Gemeinen“ ohne Bun ahrſqheinlich 
zu Anfang des Jahrs 1746 ober: noch 1745) 


I 


PER — nn? me 
a4 nah wit 
— 3 — 


—— — mit 
r nt fie wenig Lieb» 
A. (lb fein, Bera 


laasbuc if. no werden 10U.” 


Be). rn... Ba ie 

"Diefer Anhang ME mit feinen. „Fagaben“ bat: u denn 
nsu vollends ‚mitien . in bie ©. 266. J geſchilderie Sichtungozeit 
br Bifibergemeine: Hinelngefügrt / wen —welcer Derrocuiſcher 
Seite"). ‚feibft, zugeftanben ift:. „In dieſer Zeif tig ein ſalſcher · 
Sn in der‘ Bräbergemelm en, der fi vom: Streiterermft ber 
erften Jahre und bem ———— zarten Gefühlschriſtenthum ver: 
inte zu ‚Spiel und Tändeld im Lehre und Leben.” Gs Kate ſich 
nun im .ben Brüberliebern, bie, ſchon feit ‚dem bereits von ben 
Bienelein auf den Ünnden wmb ber Blhutbethauueg handeluven 8. 
Anhang je ‚länger je mehr zy Tag, tretende Egcentrictät zu einem 
fo bedauerlichen Grad gefteigert, daß bie perfünliche innige Hei: 
lanväliche in eina tindiſch tändelude Ehwärmerei umgeſchlagen 
iſt, welche unter ganz und „gay: - ſinnlichen Auffaſung des Jeihen: 
ven Erlöſers ‚mit. dichteriſchen, aben fo ſehr das äſthe⸗iſche als 
nũchterne chriſtliche Befühl, verlehenden. Anstjalungen den „Mazı 
tamann“ : zu „feiern ſucht, .und.; die. Andocht. des Geiſtes, in 
einen krankhaften neruöfen Reiz verfehrt ‚exfrheint, wpbei ‚man. im 
völliger Berzüdung über Chriſti Wunden, nornehmlich ſeine Geis 
Immunbe ‚. die Plaura, ham. lieblichen Eheyolke“ vorſingt, ua 
er — in einer te ae — De laͤcher 


’ Pr 
, 41 — is % RE ' ’L, 7* * 


Ra In — hiſtoriſchen Nachricht "vom Brüber-Cefaygbug., Quabay, 
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ſicher Rebensatten, Ja Ei ii WARE" Bot aneeier Eipehdien 
* rühm Das comletiei,. Bein — Io armer 
Biker hak, dem's Seitenlo peter: " 

»  Hioge hatke Binzenbarf nicht blohz durch PR eigemen Sieber, 
Die er’ Feit Peirler' Ametikunbtreiſe ausgehen HER: fondeen auch 
dunch ſeine Wundeniheolagie den Kon — Unter Hinwei⸗ 
ſung auf 4 möfe 21 8.9. ti Joy. d, 14. 18. Tapt et aäm⸗ 
üch woörtlich ER BAR * | 

ieyert & 
h Y —— 
Fa sr ne 
inds —— unlet ſei⸗ 
ft Zeugniß fel- 
stnechts' aus Ser Seite 
eronnen ſey ey ob 
| en Erden: der Seil, 
R : it beiſauten ſehen 


4 ine, daß ie B 
J — = — dem geifl- 


oe bas de © hm 5 
BATTERIEN FE 
1 „von dori aus: m — ie Bande, — Freundes 
8 (9 Hohel. 2 Sul Wo Ende bie bange, Tünbenbelaftete Se 
e ufilex e Bieftin % Bilde und Bargefleltt wich, eitte mehr ſichete Zr: 
‘ item im bem: enmale Ihres. Heilands, dutq 
u ——— Beat gegt n0, Daher A rer erh 
Ger. 3 
VDatum = er bann atich A: FJeſus An wie Nieren ſey 
eite Sache, keiſte unb lehte in’ diefem Fache? ſo UM euch Wohl 
aber iſt aber ntır vboppelt zu dedatiern, daß er Bei der Hinwen 
fühl der Selen‘ anf Jeſu Winden nicht Wei dem edlen BR 
‚Bbn vle Laube geblieben iM; ſonbern Wie Gallen } die hr Feſu 
Wılttieh Ruhe gefunden, imit „ Wunpeithietkein® —Wuchhen⸗ 
ne „Kretuzluft⸗Vdgelein“ bergleicht, bie, voinn Gexiich 
Ber’ Verweſung gelektet, int derweſenden Wunben Ihre Nuhrüeh 
SAGEN mt" Abe, rd HRS gerabe meid Bezug A Benz‘ Ber’ die 
Verweſung nicht gefehen bat (Palm 16, 10.), feine dichteriſchen 
Bilder für die an Chriſtum glaubig gewordenen Seelen von der 
Verweſung entlehnte. F 
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"gan far den allzun delitauthchen Ton, YA MEIdheht in dieſen 
Vrũderlicern mis: den · allerbeiligfien Verſoren ber einigen Gotts 
Bett geeedet wird/ iſt Zinzendotf der Bortgüutiger geweſen, indem er, 
gewöhnt, im Glauben ueriraulih mit ſeinem Gott and Heiland 
a bei der Leichtigkeit, mit der er feine Gebanten im 
‚Reime Peflen Korte, und ſorglos im Ausdtuck in vbolliger Ber 
ſchmacksverwirrung dazu fam, ganz in ben im gewöhnlichen Les 
ven gungbaren Wusbrüden und fur auch dt dem bands bei ben 
höhern Ständen mit Iateinifchen unb franzäfichen Worten vers 
hentgten Eomueriatiensten mit und von dem Keiftgfien zu reden, 
wobei er einmal ſelbſt, mil Bezug auf biefe ſeine buntfchedige . 
Sprachweiſe ein Gleichniß von verſhtevenen Fin vorbrachte, 
bei welchen es ſich um bie innere Guͤle, nicht um bie Farben⸗ 

geichheit Bande , weßhatt et, „um des Gerantemerds willen, 
mi Schecken zu fahren pflege.” 

Als nun aber it wem Jahr HT bie Zeit der Ernüdhtes 
ang eintrat. (f. &. 26%), erkannte Zinzenberf veumiüthig folde 
Berierumg und wer auch redlich genmg, ſolches alobuls ſelbſt thats 
fachlich zu, bekennen, indem er im Jahr 1754 die AR Anhänge 
taffirte und am Wie Syevansuabe eines geſichteten Geſangbuchs 
gietg, Worin et bie Gemeine wieder mehr auf ben reihen Schatz 
geſunder bibliſcher Lieberdichtung wer Sehammintkirdge zurückführen 
Wollte, ohne jedoch das Schöne und Güte ihrer elgenthümlichen 
Geſange ſahren zu baſſen. Er ſetzte ſich hiefüt mit einigen Brü⸗ 
bern ſeines Jüngethauſes in London in Verbindung, namentlich 
abet: bebiene er ſich hiegu ber Velhütfe feines: Geheimſchreibers 
Johann Frievtich Fraucde, Direckore det Gemejn-Mufft, und fo 
erſchienen -im ſeivet HVauedenderei zu Bonbon zwen dene Geſang⸗ 
bücher: 

1. Das 08, fögenawnit größe Eonbontt Gefangrug Zi utler ‚dem 
rain zo tem Bote, he Sch % Be * m ang a 
ben Tagen Henoche bis hieher, Allen Kindern Gottes zu wers 
Rändigem Gebrauch überlafien. London. Band I, im Herbſt 
1 (wi 268 ichs.) E ed — Samt 758. 

(mit 1096-Biehern.) ge 
‚ Die im Ganzen: auf 3264. Taaneen A Sehmufersben RN 


per siefes. menihundien ‚ ale eigentlide: Tiederchremit. ‚barflels 
—— Belange, mit, net e wvon — Tg ST 








2ag Biere Desiabe, ıARBEÄMm-.KAııdsı MARTENS, Die mit. Micige. 


z Mefor⸗ 
Braun nie un > — —— geist in hit —*— 


13%) pn, In dat +6 


yon .s  ODRR) ven geordnet a ee quge 
——— — E en gar — Anh nn te we ee * 
te Uund Die aufgenvmmenen And ——— amgeſtaltet dver⸗ 


mi ıt, I". beſſert, J sl, t, ix —71 


2Pa⸗ [pgerappte, tleine London gr— Geſangbucch — in Auszug 
er aus bem großen zum — Gemeindegebrauch — Br oe mod 
der bein Wrfcheitten des 2. Banks deso großen. unter den Titel: 
13 — — Bi ü harx⸗-Geſang bah an Site hatmaniſchen 
mm N bon Ben u ‚Berfen, ebeten und Seuf⸗ 
may NA ſtehtude Lon 


— — mit ib 22307. Numern in 2 Bänden, ven: weldgen: ber, pe 

69 Numern Lehr: und Kirchenlieder und en enthält 
Aue Bent aber vlt dent beſondern Titel: „Der Geſang * 
rt Reijigens 7) zu Saron bie Abgigen,. unb zwar in 3 Bhegerm, 

F denen das erſte „von a enstheologie", das zweite „von I 
EI oe handelt und — be zenogeſprache inh Ge 
ntien + meidegeleng”) im ſich haft. 3 fehhen. ‚aber durch aus die: Lie⸗ 

der aus der ek Kirche, und find bloß Brüderlieder 
aufgenommen. 
ALDTIEE 2 gIm, Jahr 1736. bamen hjezu zwei Anhänge ‚seimer „welcher 
ꝓDa Lieber bes am 28. Mat 1752 Beimgegangenen Sa ns ap 
— —2 Bis Ent — eritmals im 
nt een k, ud 3 $ f nnd gen em. anhter mn — mit 

— — wei er Anhang der en erlieder von 
nd! Dr Lonbon. 1765.* Worin ſich —— die Tegten 
hiefen, Bee alten ae afgenonumen farben. 

viel aud ‚en den Brübexliebern uxngeftalie 


gehn 83 — Bye Mc dr jeboch immer noch ih bet Haupt 
aglehtin ae ab —— mb Eamı mm. vorigen G. mib feinen Ar- 

Be: ——— — und Fk auch Yen Non ten 
— ert Koh Miu n — ſich inzendorf fin gen 
sen Apeacheftr mi ne; Es erlebte 4 


on ‚jebte abr ra und und ar ‚em Be * 
EN a REP es nach ben TE nur „ein et F bie 
unten ae einen G.s der Brüidergemeine verſehen —* endlich 


seen 38, Varby ein ganz neues und vollſgändiges 
a u  » Wanbelte Semein.d. ausgegeben 2 das a ar! 58 
rt) Gebrauch er von dem in der näcfen —— bes 

Weitern bie Rebe feyn wirb. — 


a In, dieſen Geſangbichern. ber, Bruder⸗Gemeine ham Jahr 
1735-1755 find nun mit bekanntern Uräberliebern Efalgenve 
Bruker und BAnEREEn, vertreten; a 


dl . i nd nn or ner ; m. 
fern, i — ‚urasta’r rt er A De 
PO) Oh —— Votbericht bebenten Reigen“ eine Geſellſchaft, bie zu 
... Vergnügen —— a au freiem. nn zu Singen‘ — zu ſpie⸗ 


— ———— Niere) ri fe ——— Reigen bilden. 
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8. Binzendsrf*), Sf; Richkuire Pılneig / "er, Saiſſer 
ber erneuerten. Vrudex⸗Uniat, ſ. S. 248 - 2832. 


„Auf d [ — de des Glau 
*. — de an — — — en 
im 9. 6, 1778 mit 


‚Shrißi Blut un Ns daR iR sein. ‚Shwmu 
und Ehrenkleid“ — gediätet auf St. Euſtachius. 179. 
Andang VI. Na 1258. mit. 8 Str. Au im d. 8. 08 as 
DD Str. und in manden neun Kirche⸗ ßBßB. 

„Das iR undefhreibtih, wie anno Jejus- tiebt⸗ — um 
: Erwenerung im Geiſt. 6. Des. 47. Im Anhaug VE N. 1200. 
mit 4 Str. Im 8. ©. 1770 mit 3 Str.. - ” Kb. G. 1742. 


‚Deiner zen Sammelplag" — Grab Gebichtet um 
1749. Im 2. Anhang vom Jahr 1755 jum ich Brüber-@. 
London. 1754. 


ober nad der Faſſung bes ee &.%6. 1778: 
Aller Gläub'gen Dante er (im Birtteneb. e. 1842 
und Leipz. ©. 1844) B | 





— — 
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Ihm — folgende Numsern —* 
Gebra uch ſehenden Geſaugbuch der ev. B 
(nee Auflagen: Guadau. 1824. 1858.): 
102. 105. 113. 440. 154. 164, 163 210, 
%1. 283. 266. 359. 274. 282. 284. 288. 
320. 362. 365. 369. '373. 378. 388. 391. 
0- 424. 426. 428. 437. 445. 41 - 456 
454, 507. 509. hi1. 513-518, 538. 3 
* 551. 554, 565. 569. 572. 576. 573.. 684 
598...600. 601. 603. 606. 609, 5. 8. 4 
665. A92. 702. 704. 713-717. 749--7% 
7%. 759.62. 774. 789. 796. 798. 80 
.831. 836. 839. 840. 843. 845, 848 850. 
%23. 925. 933. -935. 949., 862. 963. . 
ee 988. 99 - 993. 996. Br 
7 av: 


1034. 1044 + 2044. 1050. 1052, wre 
1072. 1075. 4076. 1078-108. 1088 a a oa” Zoos, 
4096. on —A 1108. nic 4420. Aa 21127. 1189. 1242 
—11 ’ — — 14 „Al » 14 N} 
192 —11 —— 1210. Du a 
1471219. ee a 1234. 1236. 1242. 1246. 1251-1253. 
1260—1262. 1265. 1267—1270. 1274. 1277-1280. 1282—1284. 1286 
1289. 1291-1295. 1297 - 1299. 1301. 1302. 1307-1309. 1315. 1318. 
1327. 1328. 130-1332 1385-1338; 1340. 1342, 1351. 1962. 1354— 
1357. 1359. 1361. 1863 — 1371. 1374. 1399. 1381. 1382. 1384.1386-+139 8. 
1400 — 4402. 1405. 1409. 1441. 1418. 1417-1420. 7428-1490; 1439. 
1434. 1440. 1441 1850. 1457. 14641490. 1489. 1412. 147441477, 
1479-1481. 1494. 1527. 1830. 1586-1538. 1549. 1668, 1564--r55A 
1579. 1595. 1599, 1601. 1600. 1680 4632.: 1660. 1071. 1676. 168%. 
730. .1712. 1715-8718 1720-4724, 1728. 1733. 1789. '1743. 1749. 
Im Ganzen 4: 425 Linder ante! 1790. . alu hun! 
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j aupf; a3 Zeus al Tieb. 
iR 92 bem Dem eu 4 ‚Hitler hen an Hi hen am uns: 
to ei ® ang IM. init 44 
de G.'s. 1778: 
x | PA Sanpth rn an ERSTEN mit 7 Str,) ' 
‚Gelobet jey bie Majekät” — um a en. Zu Schaf- 
3— m 1146 aus dem Henen gejungen. — —* IN. Nr. 


N des ®. en a8 1 ⸗ 


er kim... 
5 rr,am Hiramelfoßttsise. — a fünem 
in D aus Be Oexrzen gelungen. Km An- 
im 9. ©. 1778, 


Zur late im Eberßdorfer 


— ie beim ewigen Sohne“ — Ehı- 
Er 22. Noy. 1738,, Im Anhang * 


ae — um Bereinigung mit Ehrifto. 
1737. Sm Anhang VL Ar. 1237. Auch im H. ©. 1778. 
„Ss lange Jeſus bleibt der Herr, wird's alle 7 — herr 
um". un —Fvendigkeit bei: Shaiſtl Inhrung. Im 3.1 edich⸗ 
Aber biefe Liedworte des Simon Meyer aus La za in 
— Sit 3. feines beim Verbot ber dortigen Privatve— mul 
= 1739 gedichteten Lieb: „Wenn es jet’ der Welt nad) 
Andhang U. Mr. 4768. Mit 13 Str. Aug im 5.6 A778 
"Ui 7 Str. und im Schleſ. G. 1863. 
„Sündel:und der Sünden Solb" + bie ‚begnabigte See. 
4738. Gebichtet auf ben Tod ſeines Geheimſchreibers Toblas Irle⸗ 
derich. Im Anhang VE Mr. 1190.. Auch im H. G. 1778. j 
‚Wir banten Gott, bem heil'gen Geiſt, der und" — bie = 
vechtig keit in. bem. Gekreuzigten. 1788. Sm: on An 
360° Yu im H. ©. 1778 und Ghersborfer © 
bobder In ber * bes Ruapp’ichen Bleberfch. 1850,86: 
Wir danken die, o du beiiiger Geiſt, ber Jeſum“. 


v. Ainztudor Gräfin, Erdmuth Dorothea, die 
— Gattin des vorigen, geh, 7. Now. 1700 zu Mhersporf im 
Boigtlande, too ihr Mater, der Reichegraf Heintich XKYVIM. von 


wur —— — A 
18 


t r [} 5 

0 ‘ 5 J 

hs i yıri i ‘ ! vw. ß t 
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) Quellen: 9. G. Spangenberg Lehen ben Grafen Nie. 
v. Zinzemonrf, Barby. Bb, VA, S, 2068 fi. — Kurze —— 
Kung mertwürdiger Mäyner aus ber Brüdergemeing. — Aefe⸗ 
mg I, 841. — Schxqutenbach, ber Graf Zinzendorf und die Bruj⸗ 
dergameiuna. Herausg. pon Kölbing Gnedan, 1851. ©, 826 fi. — 
E. W. arn ger, Gedichte bem erneuerten Vrübertirche. Gnadau. Bi uj. 
1659. G. 241. j. — GChrifliche Traumbilber, von Pr. er ea in 
Darbach. Stutig. 3. Aufl. Mb: 1,4861. ⏑⏑ 
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ab, reflbirke. Che: wer neine: Mieten der Benigna Maria 
EGEGBo. IV, 486 f.) pub ſtammte Kerhaupt até einer Familie, 
„bie Gottes Wort in Ehren bielt mh hei deu die Kinder Gottes 


und Diener Jefu, wenn fie aud fopf Mit Grhpnad) dedect waren, 


lieb und werth gehalten wurden”. Fhrer Uhnen eine, Ludomilla, 
König Georg Podiebrads pay WBähnun Toter, war eine Bes 
Ihügerin ber alten Braderkirche, und ihre Großmutter, mütter: 
fiher Seite, die Gräfin Benigua yon Soſis-Laubach, eine Zierbe 
des Speneriſchen „Jüngerkreifes. Im Jahr 1720 bekam fie burg 
ihren Jugendlehrer, Hohmann von Hohenau, den crften Eindruck 
von dem Verdienſte Chriſti und dem hohen Werth ſeines Berfdß: 
wengstobes und trat dann, In ber 5, Schrift fehr gelibt und auch 
in agbern Wifjenfchaften wohl bewandert, am 7. Sept. 1722 
als zweiundzwanzigjährige Jungfrau in die Ehe mit dem Grafen 
.S. 255 f.), dem fie im Ganzen zwölf Kinder gebar, wovon 
nur brei Töchter fie überlebten und die andern, außer Chriſtian 
Renatue (ſ. unten), frühzeitig ſtarben. Ihr Gatte bezeugte von 
ihr im Jahr 1747: „id habe 25 Jahre aus Erfahrung gelernt, 


| bap die Gehülfin, bie ih babe, die Einzige gewefen , die von 


allen Enden und Eden her in meinen Ruf’ paßt.” Dazu Hat 
er fie nämlich erwählt und ihr bieß gleich beim erften Antrag 
offen gefagt, „daß er an ihr für feine Unterfhanen und Anftalten 
und fein ganzes Vermögen eine Hqusmutter Haben wolle, um fo 
für feine Perſon das Beugniß Jeſu freier und ungehinderter 
buch die Welt tragen zu können.“ Unb eine ſolche Hauomultet 
und treue Ehegehülfin iſt fie ihm auch im vollſten Sinne gewe⸗ 
ſen. Sie hat ihrem Manne das Detail des Hausweſens abge⸗ 
nommen und ſeit der Gründung Herrnhuts den wichtigſten Then 
bes äußern Durchkommens allein beſorgt mit großer Treue und 
Sparſamkeit; ihr und ihres Mannes Vermögen war dazu ber 
vornebmfte Fond. Als der ſchwere Schlag der Verbannung im 
%. 1736 erfolgte, fang fie einige Monate hernach anf den Lud⸗ 
wigstag das benfwürbige eb; „Nun ift’s Seit, völlig an 
das Licht zu geben" (Uabang * in beten Schlußverjen fie 
ihren Glaubensfinn dahin ausſprach: 
Ei wie Teiche :,3 
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—* Körper in Herrnhut uruckzublei⸗ 
vem 1 Öatten die Beigwerbei bes Erils 





‚gend. möglich ı war. So zog fie benn | 
Te 


unächft auf bie alsverfallene KRonnebi 
f ihm unter en dort wohnenben Armen 


144 


i. Hietnv verlor ſie auch ihr Söhnte, 


or, durch den Tod, und als baiın am. 


3 Tögierleiu auf den Top trank, Tag, L 
Liefland weilte, kam plöblich ein "herr: 


efehl für die ganze pie bie 


ı fie fi) wenden ſolle. 
| A. dag ı er und immer ‚hinten nad ot 
. Jeden, laſſen und, ihm vorher danken , und. daß er auch bie h 
pieſ⸗ jur manderlei Proben i in⸗ und zaußerlich, die ich da erſch⸗ 


Fenn AN, einem wahren ak und feiner Verherrlichuug möge | 
Eisen, fen, .. Sie, bigab fi ‚nun zungchſt nad Frankfurt | 


arüber ‚Järeit | 
war ſonderlich ganz jermälmet dor dem 





9,2 und P n aus Rieffand zuruch efeheten dr 
maß —* Br 100 fie finger, ‚Zeit ‚Stich, wig⸗ | 
Fand „gi, keine, e ‚nad Weſtin ien unternapi. gi | 
er im Ottybe cheinen ſonute, auf Nimi nerisieber- 
jepen, Ab ſchiet ed fie Ta ‚üngebrugtem Slau aubenemütf 
bag. Yieb: "tur ii DEE VL ne | VERBBeTT Bus, hist nt) 
— illſt du nun Bot n? 

A RL ang nut de ne Sr dı an se 
nie Sri 5 ann ee 


Derideile zu Im | .: 
De weil er Di Seren Be 


2 Nach Sa — Id 
v: alles @ ä I. 0a 
Was er —* Mn DEE Be PIE! 


m AA Mehberkicberhiiftung. Grbfin Yrbmı Der. v, Binzenerki Il 


Aa feh bir — ad Beugung, 
Doch auch mit Ueberzeugung 
Bon deinem Zeugengläd, RR: 

ier fol Natur erfterben 

.: And gehen in’s Verderben, 

Weil ih in biefem Stüd 
Nur auf die Sache blid. 


Rah feiner Rückkeht im Yahr 1741 reiste fie mit ihm und ber 
Bilgergemeine nad Gmf: und war dort: die Mutter des Hauſes, 
welhes die Hauptwerkftatt der Brüberfadhe war und in mweldem 
ah die vornehmften Arbeiter, anfänglich auch bie Erztehungsan- 
falten ihren Ste hatten. Während der Graf dann, von feinem 
Sagengeift getrieben, 1742 wieder nad Amerifa gezogen war, 
begab ſie fich ſelbſt an Die Höfe in Copenhagen und Petersburg, 
un ſich in wichtigen Dingen für bie Brüderſache perſönlich. zu 
vawenden, und während ſie das ausführte, bekam ſie die erſchůt⸗ 
lende Trauerkunde, daß zwei ihrer Kinder in Herrnhut geſtorben 
[gen 

Bis zum Jahr 1745 behielt fie die Oberaufficht über die 
Virthſchaftsverhältniſſe der Herrnhuter Sache als eine umfichtige, 
verftändige Haushälterin von weifer Sparſamkeit. Als Almofen- 
legerin war fie bie Zuflucht und der Troft aller Befümmerten 
und Berlegenen in der Gemeine, eine Frau von Rath und That 
und unerjchrodenem Muth in Eritifchen und mißlichen Umftänden. 
Bejonber gefegnet war ihre von großer Weisheit und Erfahrung 
unterftügte Seelenpflege unter dem weiblichen Theil der Gemeine, 
Und bei dem alleın wollte fie feine Rolle ſpieler, denn fis war 
voll kindlicher Einfalt und ohne Affectation beſonderer Geiſtliſh⸗ 
keit, konnte bald eine Herrin, bald eine Dienerin repräſentiren. 
Spangenberg bezeugt von ihr: „fe war eine Fürftin Gottes unter 
item Volke in.einem patriarchaliſchen Sinne, da ‚fie in der That 
eine gefegnete . -Dienerin befjelben war; gegen bie Elenben und 
Rothleivdenden war fie mitleidig und mütterlih, und um das 
Kleinſte, wie um das Größte beſorgt, daher man fie auch „„die 
MNama““ nannte. Dos Köſtlichſte von allem, was von ihr gear 
jagt werden fann, war, daß ihr Herz mit einer fehr zärtlichen 
Liebe am Heiland hieng, mit dem fie in einem kindlich vertrauten 
Umgang ihre Tiebften Stunden zubrachte.“ Der Sinn ber, fol: 

20@, Ritenlieb. V. " 7 20 


©. 


306 Verte Petlode. Wh. M. J. 1680-006; ie huth. Ace 


genden Strophen bes von ihr in ſehr Früßer Zeit gebichteten Lie: 
des: „Was willt du dach, o Gott! noch wit mir 
madhen?“*) zieht fi durch ihr ganzes Leben: 


Das, was ich, treuer Gott, bier Sorgen nenne, 
Rt dies, damit iu nicht 
on mir etwas geſchicht, 
mich hernach von beimer Siehe trenne. 


And Diehes. iſt mein ein'ger Zwed una Wille, 
Daß nur allein dein Aug, 
Weil ih zu ſeh'n möt 
Mich leite und an mix beim Wert erfülle, 


u id) lege wid in beine Armen 
Als wie ein Meines Kind, 
Das ſich gar wohl befind't, 
Wenn's auf dem Schooß ber Mutter ann erwarten. 
Seit dem am 28. Mai 1752 erfolgten Verſcheiden Ihres einigen, 
zu reifen Jahren gelommenen Sohnes, Chriftian Renakus, 308 
fie fi) von den äußerlichen Beſorgungen für bie Gemeinzwecke 
zurüd. Dieſer Tod hatte fie viel gefoftet. Ihre Gefundheit — 
dem Leibe rad war fie ohnedem fehr ſchwächlich — nahm jeht 
ſehr ab, fie war müde geworten. Zuletzt verfiel fie in eine 
Schlafſucht, die einige Tage dauerte, und in diefer gieng fle hin- 
Über in die Ewigkeit, ohne fih’S zu vermutben, am 19. Juni 
1756. Der Graf fchrieb über ihren Tod an Spangenberg: 
„meine auserwählte Gräfin gieng juft ſo heim, wie mir's mein 
Freund (der Heiland) fo viele Jahre verfproden hatte. Sie fah 
weder Tod nod Schlaf; weg: Teyn und nicht wieder kommen, 
war Eins.” Am 25. trugen fie 24 der gerade zum Synodus 
verſammelten Prediger der Brüderkirche auf den Herrnhuter Got⸗ 
tesacker. Das Leichengefolge beſtand aus 1800 Perſonen. Zum 
Tert ihrer Gedächtnißpredigt gab der Graf die ganz anf ihr 
Befen paffenden Worte aus Sirah 44, 2—5. 11—15.: „und 
viele herrliche Dinge hat der Herr durch fie gethan von Anfang 
durch feine große Macht; fie hat weislich gerathen und geweiſſagt; 
fle Hat regiert mit Rath und Verſtand der Schrift; fie hat geift- 
liche Lieder gedichtet; ihre Nachkommen find im Bunde blieben ; 





*) Bereits im Berthelsdorfer G. 1728/31. 
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bie Base weben von ihrer Weisheit und die Gemeine verkümdet 
ife Rob.” Im der Grabſchrift aber, die ihre Ruheſtätte siert, 
wird fie genanat „eine Fürſtin Gottes und dis Säugamme (Jeſaj. 
49, 23.) der Bruderkirche im achtzehnten Seculo.“ ' 
Sie war eine Dichterin von ausnehmend ſchönen Herzende 
liedern und felber der, Ichenbige Beweis deſſen, mas in denſelhen 
von gründlicher Erleunntniß fein felbft und zärtlicher Anhänglich⸗ 
kit an den Herrn und bie Seinen enthalten if, Spangenberg. 
gt von denfelben: „man ſieht daraus deutlich, daß unfer Herr 
Jeſus Chriftus und fein für uns zur Vergebung vergofjenes Blut 
er alleinige Grund war, worauf fie ald eine arme Sünberin 
nd gründete; fie hatte biefes nicht nur im Kopfe, fonbern auch 
im Serzen, und baraus floß ihr Beftreben, dem Heiland zu bies 
mn und fein Herz zu erfreuen.” Beſonders zu nennen find außer 
wm bereits genannten ®): 
‚6 bleibt Dabei, baß nur ein Heiland fey" — 1734 Im 9. 
&. 1785. Ar. 615. Rubrik: Bom herzhaften air — Glau⸗ 
‚ben. Auch im H. ©. 1778 und Ebersdorfer ©. 1 


‚Sind wir denn au, daß wir das famm —28 n" — 1735. 
nn V. Ne. 1129. Au im H. ©. 1778 und Ebersborfer 


Souveräner (Unumfchräntter) ee — als Jeſus das 
Aelteſtenamt Abdermahm. 16. 1741. (ſ. S. 264.) Im Un» 
bang XI. Nr. 1790. Au * ge 1778. 

‚Bas liebſt bu, großer eelenmann“ — am — * 
Gemahls 26. Mai 1733, der dann anf ihren Geburtotag 

we ak bas Lieb verfaßte: „Kür uns verwunb’te® Lamm“. 

ans . 1735 Nr. 812. Rubrik: Bon ben geiftlihen Aemtern. 

uch im — G. 1842. 
| 

| 


Ritfhmann**), Anna, bed Orafen zweite Chegattin, 
geb. 24. Nov. 1715 zu Kunemwalde in Mähren, wo ihr Vater, 
Dagner David Nitfhmann der Ältere, fein Hanbwerf trieb. Der 
andere David Nitſchmann, der erite Biſchof der erneuerten Brü⸗ 
derfiche CH zu Bethlehem 14. April 1755), war ihres Vaters 





J In ben a a as rauch fiehen en 

G. 1778 die Numern: 14. 440. 563. 564. 574. 586. 592. 595. 610, 

845. 724. 775. 828. 919. 922. 978. 990. 1027. 1046. 1063. 1067, 3. 

1098. 1454, 1166. 1226. 1329. 1334. 1359, 1396. 1397. 1408. 1415. 

1416. 1436. 1478. 1484. 

| *) Quellen: Altes und Neues aus bem N re iogra⸗ 
phien von C. Zr. Ledderhoſe. Baſel. 1867.. ©. 12-46 
26 * 
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Bruderſohn und Hatte zu Anfang des Jahrs 1725, nachdem er 
im Mai des vorigen Jahrs nach Herrnhut mit vier andern 
Glaubensgenoſſen ausgewandert und daſelbſt in der Stunde ber 
Srunpfteinlegung angekommen war, bei einem Beſuch in Kune⸗ 
walde den Oheim veranlaft, bie Ketten, in die er bereits um des 
Glaubens willen gelegt war, abzuftreifen und nach Herrnhut zu 
entfliehen. Damals war Anna, die den Vater in feinem Ge⸗ 
fängniß oft beſucht und mit dem Verſe getröftet halte: 

„Band und Striemen find uns Kronen, 

Unfer Schmuck und Eigenthum, 

Und die Kerker ſind uns Thronen, 

Schmach und Schande unſer Ruhm.“ 
eine Heine Wollenſpinnerin von 10 Jahren und zog nun, als 
gute Boiſchaft vom Vater angelangt war, daß er wohlbehalten 
in Herrnhut angelangt fey, mit ihrer Mutter, Anna, gebornen 
Schneider aus Zauctenthal, und ihrem Bruder Johannes 
demfelben dorthin nach. Unter Gottes beſonderem Schuß, der fie 
den ihnen nachgeſandten Häfchern glüdlich entfommen ließ, kamen 
Mutter und Kinder nad dreimädiger Wanderung in Schnee und 
Kälte am 25. Febr. 1725 in Herrnhut an, von wo fie aber aus 
Mangel an Platz nad Berthelsborf ziehen mußten. Im Dienite 
ber Gemeine und am Herzen Jeſu, dem fie als eine rechte 
„Lammesjungfrau“ anbieng, hat fie fih, nachdem fie anfangs 
noch bie Welt lieb gehabt, bald fo vorzüglich herangebildet, daß 
fie fhon im 15. Jahr, am 17. März 1730, als Chorpflegerin 
ber ledigen Schweitern unter die Gemein-Xelteftinnen erwählt wurbe. 
ALS diefe Berufung an fie gelangte, fagte fie in ihrem kindlich 
einfältigen und gehorfamen Wefen: „ih bin des Herrn Magd, 
mir gefchehe, wie er gejagt hat.” Wenige Wochen darnach ſtif⸗ 
tete fie mit ihrer Freundin, Anna Schindler, und 17 andern 
Jungfrauen, die bei einem Liebesmahl verfammelt waren, mit 
dem Vorſatz, „rechte Jungfrauen des Lammes zu werden” (1 Cor. 
7,32. 34. Offenb. 14, 4.), einen fogenannten Jungfrauenbund. 
Während der erften drei Jahre ihres Amtes wohnte fie noch im 
Haufe ihrer Eltern, im Januar 1733 aber z0g fie mit 13 
Schweſtern in das Sungfernhaus, wo vornehmlid das Gebet ge: 
pflegt wurbe, oft ganze Nächte hindurch, und 1735 Fam fis in 
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bad Haus bes Grafen, wo fie ale Geſellſchafterin der Yieinen from⸗ 
men Gräfin Ben igna viele Segenttage verliebte. Au ihwenm: mans 
zigſten Geburtstag erlangte fie, was fie fon lange mit Gebet 
und Flehen ſich erſehnt hatte, „das Hohelied nach feinem tiefen 
Sinne zu erfahren und in das Bild Chrifti, der am Kreuze ſich 
für uns verbiutet Hat, hineingeſtellt zu werben.” Faſt wäre fle 
 baräber, zumal ba ihr Steinhofer und Delinger ben Rath; gege⸗ 
ben hatten, fi mit den Schriften ber alten Myſtiker zu beſchäf⸗ 

tigen, in eine falſche Myſtik und ſelbſterwaͤhlte Klofterfrauenähe- 
lichkeit bineingevatben. Allein ber Heer half ihr aus biefer Ver⸗ 
fachung heraus und zeigte ihr, wie fie felbit befenni, „daß ein 
Kindlein werben ver befte Weg für fie wäre.” Da fang fie 
bonn das Lieb: „Theuver Freund! Hier ift mein Herz“ und bei 
darin den Herrn: 

Binde mi mit Herz und Siem 

An bein Koch, das fanft und linde 

Einem Kinde, 

Da9 mit einem will'gen Stan 


Sic giebt hin 
Und laͤßt ſich die Gnade führen. 


und verfaßte fi zum täglihen Gebrauch auch noch die Gebete: 
frophe dazu: 


Die Einfalt und die Herzlichkeit, 
Die ſchenke mir zu einem Kleid, 
Die wahre Beugung unverrüdt 
m Strahl, der meine Stirne ſchmückt; 
in zartes Lieb'sgefühl bei allem Schmerz 
Und ein beſtändig pünktlich treuea Herz. 


As nun ber Graf im März 1736 aus Sachſen verbannt 
wurde, zog fie mit ihm in die Verbannung und bewohnte eimige 
Zeit mit ihm und feiner Familie als ein Mitglied ber neu ge: 
ſammelten PBilgergemeine das wuſte Bergſchloß Ronneburg in ber 
Wetterau, wo fie ih, während in biefer „Wohnung der Enien 
und Fledermaäuſe“ das Glauben recht in Anſpruch genommen war, 
hauptſaͤchlich mit der Pflege der in demſelben Schloſſe und ber 
Ungegend wohnhaften armen Bigeuner:, Iubene und Bagabunden: 
Kinder beſchaͤftigte und ihmen das Lieb verfaßte: „Du blutverivauike 
Üebe! errege deine Triebe in unfern Kinderlein“. Sie zeigte im 
diefer ſchweren Zeit bei al ihrer zarten Weiblichkeit einen fo 
männlichen Berftand und thatkräftigen Geift, daß Binzenborf ein⸗ 
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mal von ſicht brkaunmt hat: wenn man micht wußte, weg mm 
thun ſolle, ſo fand man bei ihr fteid guten Rath. vr. 

Im Jahr 1737 begleitete fe die Gräfin nach Eugland,n und 
abs fie. dann auch vollenss mit. ihrem Mater im Sommer 1240 
im Dienfl ser Brüderſache nach Amerika zu pilgern fich' entichkoh, 
Iegte fle in einem: befondern Schreiben an bie Gemeine 83. Juli 
ihr Ant 'ale Aelteſtin niever. An Pennſylvanien, wo fie 5. Dez. 
anlangte;, zeigte ſich eine offene Thure, und als: ber Graf mit 
feiner Tochter Benigna das Jahr nachher. eintraf; durfte: fie ige 
auf feinen Siegs⸗ und Segensgüngen Begleiten mb- pälgerte drei⸗ 
mal. wit ihm zu den Indianern. „DaB: leytemal“ — ſchrieb ſie 
 „campirten wir unter freiem Himmel 49 Tage lang: im 
Andianerlande unter giftigen Schlangen: und andern. wilben Thie 
ven; bod der Herr war alle Tage bei und, . wie er: werheigen 
bat, das Evangeliums erfüllete: das Lamb. und aud ich war mit 
dabei!" Nachdem fie’ dann noch 1742’ bie Geineine Bethlehem 
hatte aufrichten fehen „Lehrte fie 1743: mit dem Grafen und fei- 
ner Tochter wieder zurück und theilte nun mit Ihm feine 19tägige 
Sefangenfhaft zu Riga in Liefland und hernach auch noch alle 
die traurigen Erlebniſſe, welche die Gemeine trafen. Beſonders 
ſchwer litt ſie unter der ſogenannten Sichtungszeit, da ein falſcher 
Geiſt in die Gemeine einriß und ber rechte Heiligungsernſt ver⸗ 
ſchwinden wollte (ſ. S. 2606 f.). Gleich zu Anfang Hatte fie 
mit klarem und nüchternem, ernſtem Geiſte darüber einmal an 
die Brüder geſchrieben: „Ihr laſſet ein ungeſalbies, geiſtliches 
Schwatzen einreißen; Bann und Fluch bomme über alles leicht⸗ 
ſinnige Denken, Reben und Handeln!“ Sie durfte aber auch 
noch 1754 die Reinigung und beſſere Zeiten jerleben und: zuletzi, 
nachbem 49. Juni 1756 tie Gräfin Erdmuth Dorothea Jeimgegangen 
war, erwählte ſich gar der Graf hie arme Nitſannann aus: Kune⸗ 
walde zu ſeiner Gemahlin; daß an ihr Hanna'd Wort A Sem. 
2, 8. erfüllet warb. Die Gemein-Aelteften waren in feier ik 
len Einſamkeit, in die er fig in jenem Wittwerflanbe zurüdge 
zogen hatte, im ihn gebrungen, auf's Neue wieder Hand am das 
ausgedehnte Brüderwerk zu legen, und ſo entihloß er ſich, zur 
Gehülfin dazu die feitherige treu erprobte Mitarbeiterin zu wäh 
len, von der er zuvor ‚hatte rühmen können, fie ſey eine „apa 

















: nn Ae Wulkrrtietsnbiihtung: Süsse Riikenupen:. 1 


hin Mag: Sein Chriſti und Wen Zeberuniunigli für hu 
nlaent, was fie wirhläch ſey.“ Am 27. Zuni 1767 geſcheh zu 
Verihelsdorf ihre Trauung bush den Brüberbiſchof Joh. Beam 
hard Dober, und zwar in dem Seal und auf bau Stelle, wo fir 
ber Graf am Neujahrieg vor bald 32 Jehren zum milunmal, 
wie er fagt, „mit der Kohlpfanne zum Rändern gefehen Batte,? 
Drei Jahre fallte fie nach durch die heiligen Ehebande zum Diiewfhe 
für bes Herem Sache mit bem verbunden jene, wit bem fie zucor ſchen 
hierin eine fo lange Reihe von Jahren im Seife gang eind geweſen 
war. Und des Herrn Sache gieng ihr auch jeht noch über Alles, alfo, 
daß fie, obgleich fie. nach dem 1758 erfolgten Scheiben ihhres DO- 
jährigen Vaters zu kränkeln anfieng, ihre Geſundheit nicht achtete 
und. mit Freuden ihre Kräfte im Dienſt des Herrn umb ſeiner 
Oemeine verzehrte. In einem ihrer ſchönſten Lieber: Ach, mein 
verwuud'tes Leben!” hatte fie darüber ihren ganzen SHexzenafien 
nzefprochen Im den Worten: 
54 I va une — 
t meines lands km; 


hn — ewig lieben, 
elbe ich verſchrieben 


Unb — Volt, der Blutgemeir. 

Als am 5. Mai 1760 ber Graf töbtlich erkrankte, lag fle 
gerade auch ſchwer krank darnieder, und als fie ihr nun am 9. 
Mai vie Kunde von feinem Verſcheiden brachten, rief fie weinemb 
auf ihrem Bette aus: „ich habe von end alten ven feligften Pre⸗ 
ſpekt; ich werde bald zu ibm kommen.“ Und fo follie es auch 
sieben. Bon da an war ihr Geiſt bereits mehr im Dimmel, 
4 auf Erben; ihre Leibesfütte zerfiel zuſehende von Tag zu 
Tage und das Heimweh im ihrem Herzen wurbe immer maͤchti⸗ 
ver. Zwolf Tage hernach durfte fie, 40 Jahre alt, ihrem Ge⸗ 
mal im Tode wachfelgen am Abend des 21. Mai 1760. ie 
a ſich's im felbigemi Liebe zuvor ſchon beim Herrn autze⸗ 


Sollt's aber auch geſchehen, 
————— ch g — 


3 geh die Wunden aueh, 
die ich ar un | 
Geſetzet habe Ichenslang. | en 





BER Viertemipuuiäie: MER. FMH AGB Sie ieh, Rirce. 


Ya 38. Mi) dem Heimgangstagdes: unvergeſlichen Brafenſohus 
Ghriſtia Renatus, geichah Ahre Beerbigung / dabei fie‘ an Mriam 
Grabe. fangat: „Ey! wie:ts felig ſchlafeſt du“ und ber Sthwie⸗ 
gerſohn, Johannes; v, Weittebille, alſfo Betete: „Oiidu iu Freubta⸗ 
DOeb Werwandler unfrer Zährlein, wir ſaͤen Hier mit Thranen in 
die: Erde das Korn deiner Jüngerin: du wirft uns wich Freude 
ernten laſſen. Ihr und deines Jungers Gegen wirs auf der Ge⸗ 
meine und ihren Choren ruhen und zu deiner Stunde wird dach 
—— ehrwurdige Leiche weeder leben! Amen.“ on mir 

Die beſten und bekannteſten "ihrer Liedere), die denen: ber 
eeſten Semetun se N un gleich fominen' un — 
And: 


„Ach, mein: vermund'tes Leben" — im HM. Yräber-©. Londen 
n: „Anhang IL. 1755.:.und im H. G. 4728. Rubrik: Bon ‚ben Dienetn 
des Seren und feiner Gemeine. 
Ye ben eriien Orudentagen wird man von bem Aaiktkge- 
tragen" — von ber Nachfolge Chriſti. Im Anhang rd... Re. A061. 
und auch im H. ©. 1778, bebal. im Ebersdorfer ©. 1742. 
„Sheurer Freund, hier if: mein Herz! + Gerjentübergabe Am 
Anhang IM. Nr: 4970. mit::3 Stri une un 9. © . 1773 mit einge: 
fchalteter Str. 2. 4. und 6. we 
v. Binzendorf, Graf, Chriftian Renalus, der Sohn des 
Stifters der Brüdergemeine aus ſeiner erſten Ehe, geb. in Herrnhut 
19. Sept: 1727, wenige Wochen nad dem Stiftungstag ver. Brüder⸗ 
gemaine mad der völligen Heberfieblung. ſeines Baters gu: der. Be: 
ansine rin. Herrnhut, ein Pathe des Erbprinzen von Dänemark, 
genpßa die in feltenem Grabe. „Hriltiihfuhlime” Erziehung. feiner 
Gliern, durch welde ihre Kinder frühzeitig eine ſelige Meife Dei 
Geiſtes/ erhielten; darum aber nuc. wahl meiſt im znrter: ungen 
don. heimgiengen, wie, benn er von ſechs Söhnlein ber eingige 
ya, Süngkingsalteri: gelangende Sohn: war. :: As fein Vater ii 
Maink736 aus Herxnhut verbanmt.:wurbe, brachte ihnudieſer zu 
jener Ausbildung nach Jene, Wor er «won: 1787-1739 ‘blieb 
auhann den Vater haufig auf fernen Reifen begleitet, mament 
— van Rt oo 
) Weiter gehören ihr im — G. die Numern: 206, 2.4 
467. A79. 593. 609, 6. 641,6. — Le ae 4.3, 760. 764. 780, 3. 
800. 812. 833. 851. 103% 41054. :41062 .. 6.’ 4074. 1084. 1092. 1168. 
1221. 1222, 1263. 1267, 44273, 12:3 ‘1339. 4954. 1355 1410, 3. 
1440, 2. 3. 1443. 1483. Aer — 
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Ich auch nad Liefland, wo er’. 1748 mit demfelben 19 Tage 
auf der Citadelle in Riga gefangen ſitzen mußte. Es war bie 
gerade bie ſchwere „Sichtungszeit“ ver Wrübergemeine, ba bie 
mellten Bräber ur Schweſtern, namemlich in Herrechaag am Fuß 
ver Monweburg in ber Wetterau, uw fich ber junge Graß läugere Zeit 
aufhielt, in eine überipannte Gefichloſchwärmerei mub: Finktjüe 
Tonbelei inueben und Lehre; manche ſogar in Leichtſtan umb 
ailerlei Aubichverifungen geriechen. Auch er hatte⸗ Kch, wienvhl 
m redlichfler · Meinung, von »iefen Schwaͤrmereien mit feinem 
imig ımeichess: und phantaflereichen Gemuth vSllig hinvechhen lafſen 
a. tcẽc hlich raumelndem Spiel in ſchwarmeriſch weichlicher Zerfidi- 
ſenheit. Als aber ſein Vater im Jahr 1780 dieſe Berirruug ber 
Gemeine min Schmerz erfaunte usb, im Stuefeiler eines Moſes 
wteufewbi: „Ser zu mir, wer Dem Seren angehoͤret“ (2. DR. 
32,26. }, eine Reinigung vornahm, wurde Braf Ehriſtel von beunfchhen 
teiler aut Deutſchland, we Die Gemeine Herrenhaag im abe 
1759 -aufgeläßt: worden war, nad . England abberufen. Ber 
Schmerz über biefed Verjehen gereichte dem edlen Jürngling zu 
innigter Beugung und Beirüibniß, fo daß feine ihm fonft von 
Natur eihene 'Tiebliche Heiterkeit ſich in tiefem Ernſt verwandelte, 
bean er war vor Schred und Schweerz innerlich zufamengebrodgen. 
Bew da an reifte er, an einer Auszehrung kränkelnd, unter ſtik⸗ 
len aber. ſeligen Betrathtungen über die Leiben: des and für Ihe 
geſtorbenen Heilandes, daraus er einen friebenellen Glauben am 
bie Vergebung ſchöpfte, vollends ſchnell und gufchentt dem Tebe 
entgegen. 6 er ſein ·Abſcheiden -nuhbe, fühlte, erflünde er mit 
großer Freudigkeit, er werde zum Heiland fahren, fang noch einige 
Berfe, welche man ihm. zum Entichlafen anſtimmte, mit leiſer 
Stimme mit und verſchied daun am 28. Mai 17523. al ein 
Juͤngling von 25 Jahren fanft und innig ſelig in feinem Herrn, 
von dem er :befannt hatte: „Ih habe nur: Eine Paſſion, 
und die iſt Er; nur Gr“, wozu auch ganz -umb gar ſein Lieb 
timmt:: „D füße Seclenweite in en — in- — 
a Iong: 2 or 
0,77% bleibe Bei den — N ge 
—F a lieb, fo viel ich kann, 


Unb Ana mir alle Stunden 
mt A Bee bh 
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— all ‚ige ihm zu duie, a u 

— ge lang. be De Au regt, 

Mein Veigtes Stinblein- ſchlägt. 

— ſetzte ihm in der Lebeusbeſchreibng des En 
fen das ehrende Denlmal: „Um 28. Mai: 1762 gieng: -unjen 
Grafen einiger: Sohn, Sheikien: Nenatns, mit Freuden zur ewi 
gen Ruhe ein. Dieſer Borgang war dem Vater um: fo ſchmerz⸗ 
licher, da ihm nicht nur 'ein innig gelichter Cube, fondern aud 
ein ſehr thäteger Gchälfe im Werke des Hevrn entriffer wurde. 
Se oft ber Graf im der Folge darüber dachte, was then fein 
Sehhn 'geweien fen, gingen feirte Augen vor Danb⸗ und Schmer⸗ 
sentihrünen über. Mit inniger Wühreng Ins: er mach einiger Zeit 
feines fehigen Sohnes Scripiuren darch, in Denen er fo ick 
Zeugniſſe feines vertranliyen Umgangs mit dem Heiland Tenb, 
wie benn auch feine fehönen Lieber davon zeugen, daß fein gan⸗ 
zes Herz mit ber Liebe Jeſu füllt war. Sein Abſchied aus 
biefer Zeit: wurde im ver ganzen Brüberstinität beweint, benn er 
war durchgängig beliebt und geehrt.” 

Die Lieder biefes feltenen Junglingo in Chriſto, dem das 
Wort Yohannie, des Üebesjüngers, 1 Joh. 2, 13. 14.: „ich 
Habe euch Yümglingen geſchrieben, daß ihrt ſtark ſeyd und bes 
Wort Bette bei euch bleiber, und den Böfewicht überwunden 
habet“, tief in’S Herz geſchrieben war, gab ver Vater zu Londen 
im einem befonvern Anhang zum Pleinen Brüder⸗G. vom 3. 1754 
mit einer rührenden Borrebe vom 18. März 1755 heraus. In 
biefer Vorrede ſchreibt er Über biefen feinen undergeßlichen Sohn 
alle an die Gemeine: „Die drei lebten Jahre ſeined Hienichen⸗ 
ſeyns babe ih das Vergnfrgen gehabt, ihn meiftens um mich zu 
haben, und in der Zeit habe ich zewiß mehr bei ihm gelermt; "ale 
bei Feinem Lehrmeifter meiner Jugend: Was er euch Allen war, 
und inſonderheit unferem Haufe, das iſt euch noch unvergefien. 
&r wur ein Litwrgus, befien gleichen iht nie gehabt un Tamm | 
mehr erwartet. Er Hat endlich fein Sterben mit einer Liturgie 
geſchloſſen, deren Augenzeugen fi nicht viel anders autgebrüdt 
haben, als: „„Vergeſſen ter wisfer- Ichten' Stande, fo werbe un: 
jerer Rechten vergefient!"'— Mile jo ich mich über feine Lie: 
der ausdrücken? Gir find fen. letziat Wille an feinen Chor 











u.2 Veiberlieherbhiiiung. : Graf le. -ipmpint- mu: Binzbetl. „AH 


(nimlid) an den Ehen der ledigen Brüber).  Gie fine fein Teſta⸗ 
ment mit ung Allen. Wie inculciren uns bas Gedächtniß bes 
Märiyrers Jeſu Shriftd weit seiner zärtlichen und lieblichen Ernſt⸗ 
haftigkeit, deß Vergeſſen im Herzen, wie eines Todten, dieſes 


Sängers Caſus nicht werbden konnte: Er eilte zur memoria 
acramentali (Luc. 22, 19.), welche ein Arkanum für ‚bie Brü⸗ 


ber iſt, ihnen von ihrem Herrn hinterlaſſen, dagegen Alles, was 
nemoria artificialis beit und if, Nichts iſt. Und dieſe Ge: 
dichtnißkunſt hat bei ihm reuffirt. Sie ſtand alle Schwachheit 
br Hütte und des Gemüthes durch. Sein glückliches Gedächtniß 
mr ihm treu in ben kleinſten und größten Umſtänden und legte 
ijn niemals ab. Und fo hat's ihn am Ense in Fraundes Schooß 
und Hände begleitet zu der ew'gen Ruh.“ Seine Rieder gelten denn 
bo ausſchlietzlich der gemarkerien Verfon bed Verſöhners 
— von der er in dem fein ganzes Wefeh kenttzeichne 
ie: „Ih wünſch mir alle Stunden durch Jeſu Blut ukb 

Banden ein froh und ſelig's Herz“ bekannt Batte: 

So FH “a Are —— — 

werb bob BHLS nie fait, 

Und kann mid) oft der Zähren 


Bor Einbrud nicht eriwähren, 
Weil &r mein Herz verwundet bat 


uns wenn ih Pfalmen finge, 
: ne er — 
erſelben alt ſeyn. 
ch lobte en Wunden 
— alle — nden, 
Wacht' auf und ſchliefe damit ein. 


&r * fie im Geiſt auf Goltgaiha, wo ihm „das — genom⸗ 
un“ ward, in reicher, inniger Herzzerfloſſenheit“, woiſt in Ten 
ten Jahren feines Lebens, 1750 und 1751. Die baten uud 
klannteften derſelben, wie fie auch ale =. 2 ©. — aufge: 
Mneen warben*), ſind: 


= 1 
k i ' 1 “ 
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tn änferwer — mid: zu Jopen? — mit 4A Strophen, von wei: 
en Ste. 2. im er G. 1778 und im Württemb. G. 1842 über 
Arbeitet als Str. 5. bem Liebe: „D dbrüdten De To des⸗ 
maͤenen!, — aus. Strophen verfehlebener Brü berbickter com: 
ponirt ift, einverleiht wurbe. 
Auf, ihr nah verbundne Jefusherzen”. 
s — ge Leiden meines ean'gen sreunbes‘. 
„Für uns gieng mein Herrin Tobesndthen”. 
9 Ban mir alle Stunden“ — mit der befannten Str. 6.: 
Ich bin durch manche Zeiten, 
— Wohl gar durch Ewigkeiten 
Ar meinem Geift gereist. 
— an: mir’s den — 
el; an 
u —* Golgatha. Gott fer geprei@t !* 
„„Laß mir, wenn meine Augen breden‘ — eine auch im 
Württents. ©. mb mehrere anbere neue Kirchen⸗G. G. aufgenom- 
nn rl die ih auch im Nachtrag zum H. G. vom 9. 
ndet 
zo. Gottes, wer — Den vergeffen* — aufgenommen 
—7 rere neue Kirchen theils Dar, wie 3. B. in's Raventb. 
54, Sälef. ©. rt ernig. © . 1867, theils bloß mit ber 


IR wir in beifamen finden” 
„D füße Seelenweide in Jeſu Baffion“. 

Bavid*), Chriftian, „der Knecht des Herrn“ genannt, Er 
bauer von Herrnhut, wurde geboren 31. Dezember 1690 zu 
Senftleben bei Fulneck in Mähren. Als Knabe mußte er Kühe, 
Schafe und Pferde hüten, und als er herangewachſen war, kam 
er zu einem Zimmermeifter in bie Lehre, welcher famt feiner Fa- 
milie dem Herzen nah ewangelifh war. Bei dem fand er ein- 
mal oben im Dach ein Bud und las darin im Geheimen fehr 
fleißig.” Vorher war er em großer Eiferer in der Tatholifchen 
Lehre, nun aber kam er durch diefes Buch zu herzlichem Nach⸗ 
senten und zu ernftlider Bekümmerniß um. fette Seele und enb: 
Th zu dem Entſchluß, ſobald er werde ausgelernt haben, zur 
enungeltfchen Kirche: überzugehen. Ale er nun ausgelernt Gate, 
gieng er 1713 nad Ungars, um:bort evangeliſch zu werben; wel 
fie ihn aber dort aus Furcht nicht annahmen, zog er nach Deutf- 
land und kam enblih nach längerem Umberirren 1717 nad Gör⸗ 
litz, wo er mit dem Pfarrer Melchior Schäfer und dem Candi⸗ 

2 Ber | | 


59 Quellen: "Rus. Matchtigtea vom: ber Gerienführung * 
Davids. Herrnhut. 1783. 
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dem Pfarrer Schwebler in Niederwieſe, Iebenbigen Bangen: bet 
Herrn, bekannt wurde (f. ©. 225 f., 240 f.). Zu verſchiedenen⸗ 
malen zog er von ba nad Maͤhren, um von feinen Laudolenten, 
jo viel er Tonnte, zur Auswanderung gu bewegen, wobei er ihnen 
Reif. 19, 29. eiadriuglich vorbich. MI: er nun unm Mrafen. 
d. Bingendorf, mit dem er durch den bamals zum Pfarrer. in 
berthelsdorf beſtimmien Rothe im J. 17232 bebaunt worden war, 
ve Zufiherung erhielt, daß er fi mit feinen mähriſchen lau: 
kaösrädern auf feinem Gut niederlaſſen dürfe, fo führte er im 
elbigen Jahr noch ein ganzes Häuflein mähriſcher Erulanten, bie 
durh eine mächtige Hand ausgiengen aus ihrem Vaterlande, auf 
da Out des Grafen am Hutberg in ber Oberlaufig und füllte 
w'17. Juni 1722 bafelbft mit feiner Zimmerart ben erſten 
Ye zum Bau bed erften Anfichlerhaufes auf dem Qutherg. 
Gr mer fo eifrig in ber Ausführung der mähriſchen Lenie, daß 
acmmal ins Jahr 1723, als er einen Fußboden in bes Grafen 
has zu Bertheladorf bielte und kaum halb fertig wer, ſein 
Berljeug plößlich weglegte und one Hut AU Meiken nach Mäe, 
vn gieng, um Leute berauszuhrin. Das that er noch ‚öfters 
> hielt namenilich in Zauchtenthal und Kumewalde mächtige. 
Reben über Matth. 5., mweburh er große Regung verenlaßte. 
Men war er fo eilf bis zwölf Mal in Mähren und ift bag 
Min der augenſcheinlichſten Gefahr ven den ihn auffuchenhen. 
Gerichtsdienern nicht gefehen oder fonft auf's Wunderbarſte be 
Niet und bewahret worben. So wurde en ber. Begründer ber, 
nqheiſchen Pilgergemeine am Hutberg, aus ber ſich dann durch 
kb Grafen v. Fingendorf Mitwirkung bie Herrnhuter Brüberger . 
Wine geſtaltet hat. Derſelbe ſchrieb gleich zu Anfang. an ‚feine 
nihriſchen Anſtedler bie bentwärbigen Werte: „Geliebteſte Fremd⸗ 
Inge und Pilgrime, die der ewige Gott aus fremdem Lande hie⸗ 
kr geführt hat, wie ſelig ſeyd ihr, die ihr geglaubt habt! Denn 
d werben euch alle Berheifungen Gottes zufallen und Amen ſeyn 
in ihm Gott zun Robe durch uns. Seyd das Salz unter meir. 
tem Volle, Das Salz iſt ein gut Ding)” Der. Pfarrer Ser 
fr ven Goͤrlig aber, ale en: bei ver Asıtteinfühsung des Bfar- 
er Rothe: zu Beriheläbork.um 30. Auguſt 1722 zum erſtenmal 
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biefe mon Blipernemehne Weimöhte, ſprach über fehle propheliſha 
Worte aut: Gott wird: af: dieſen Hügeln ven Licht anfeden 
basiitn ganzen Lande leuchten wird; davon bin ich lebendig ter 
ſichert.“ So tft: 28 auch geſchehen, und Basib, ein in Gon ge 

—— geiftkraftiger Mann, hat bie Gemeine, in deren Dim 
mu mit Feuereifer arbeitete, ver empor’ blühen ſehm. 
Sein: tagliche· Bitie war: 


Erkenne nid, du Heiland akler Wett, 
A 1: v8 Eigenthum, erfauft mit blut'gem Gelb, 
ne: um treuen Dienft bei deinen ——— 
t O felig find, die deine Dienſte finden. 


Die fſelige, haemoniſche Gnade, in der anfangs Alles in ber Gee 
heine fortgieng, drohte aber im Auguft 1726 auf bebauerlie 
Weiſe geört zu werben. Ein feparatiftifcher, verſchrobener Lopf, 

der frühere Reuß⸗Ebersborfer'ſche Rath Keüger, ber ſich ber Ge 

meine anſchloß und anfangs einen großen Schein, von SHeiliglet 

und frommer Andacht verbreitete, verführte den größten Theil det 
Mmährifhen Brüder zum Separntismus‘, indem er gewaltig gegen 

Me Verweltlichung ber Kirche eiferte und. beffändig von der Reif 

wendigkeit redeie, and biefem Babel auszugehen. Dabei miſchte 
er aber auch allerlei Irrlehren mit ein, um derer willen jhe 

ihen Beitor Schubert in Ebersdorf die Ubenbinahlsgemeiniäh 
gefünbet hatte; er beſchuldigte nämlich den Grafen und den Pier 
ver Rothe, fie machen ben Heiland zum ewigen Gott, ber bed 
von der Marin geboren: worden fey, umb geben aljo ber Greatut 
die Ehre, bie mur Bott gebühre. Auf einmal ‚blieben bie mi 
riſchen WVrüper, den Chriſtian David ale SHeerführer an bet 
Spitze, vom Abendmahl weg und die Spaltung kam zulehk fe 
wert, daß David na Offenb. 193. ben Grafen „das Thier“ und 
bett Pftirrer Rothe den „falfcgen Propheten“ nannte und ſich beir 
halb fogar etliche 50 Schritte hinier ‚den andern Häuſern im 
Sans heute, damit, wenn Herrnhut ven. Gott heimgefucht würde, 
6 fein Dans wicht träfe. ME aber im Winter von 1726 af 
4727 Rrliger aus der Schwärmerei in Wahnfiun verfallen wet 
und in dieſem Zuſtand Herrnhut verlaſſen hatte, giengen bew 
Meiſten die Augen über ihren Irrweg auf and um Oſtern 1727 
zog nun Zimzenvorf ſelbſt von Verthelsdorf gang nach Herrnhut, 
um-bie 2ente dert unter ſeine beſenders Soeleupflege zu uthmen 
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min er dent andy vom Herrn fo wiinbaiber. gefeguei wen, ku 
in wenigen Wochen talk. vie gange Eimwmohnerſchaft nie; nungeraus 
‚kit wer und, die Selbſtgerechtigkeit und ben Hochmuth des bike 
herigen Teridens erkennend, ſich nnd ver Bemeinfhaft begnedigter 
SEinder mit: dem Herrn und muter einander ſehnie. Se ſtellis 
 Bingenbasf bes nun bie iniguwg, wieder ber umb wohne jogeit 
m Juni 1727 nad Anftellung ber BemeinsDOrbrumg Dauid zu 
men ber Gemeine⸗Aelteſten, denn er kannte ſein ireues Gemeiih, 
ib dem Heiland hingegeben war uns dem %. GR offen ftanb. 
Och zoz es denſelben balb fort ans dem engern Kraife Hesmänte, 
ch außen zu wirken. Gewaltig prebigenb aeg er in Schleſten 
ws Mäpren uınler, warb Seelen unb gieng den Gegnern Kern 
In mächtig zu Leibe, woraus eine harte Berfolgung gegen Die . 
meine und viel Verlegenheit entſtand. Er hat aber bei bem 
day erftaunliche Dinge präſtirt und mehr als hundert Seelen 
item ewigen Seil befönbert. Zinzendorf bezeugt von ihm: 
‚bat an Seelen unausfprehlidh. gearbeitet. Seine ungewöhns 
hie Methode, barin er nicht Wohl zu coreigiren und im bem 
Teil feinen Brüdern auch wie gehorfam geweſen, hat ber Ge⸗ 
me eine und andere DBeraniwortung zugezogen, welche weit, 
hitte zehen koͤnnen, dabei er aber immer treulich geglaubet bat, 
n map kann von feiner feineiwegen emiflankenen Verfolgung, 
ben, haf..micht ihr Nutzen größzer  geipefen, als ihr Schar 
ven." Im Jahr 1733 begleitete ex fohann wie erſten Miffionäre 
‚kr Gemeine nah Grönland, mohin er fpäter, 1747 unb 
nigs, noch zweimal zog und das Verſammlungſhaus aufbaute. 
Dana wirkte er, 1735 von Grönland zurfifgefehtt, In Hol⸗ 
land, wo wu Herrenbyd baute, und in Liefland, wo ex Brins 
lahof baute und in der lettiſchen Sprache, bie er nühfom ey 
krate, ꝓredigte; 1748 zog er hierauf nah Pennfulsanien, 
to er an dem Familienhaus in Nazareth bauen Half. Nach fei 
m Rüdlehr im November 1749 veißte ar dann im folgenben 
Ahr durch alle Bemeinen in Deutſchland und nahm fofort nad 
km Synodus in Barby feinen Wohnfig wieder zu Herrnhuß 
Hier überfiel ihn am 29. Januar 1751 felne letzte Krankheit 
ſo ſchnell, deß er aus der Gonferenz weggehen und, fi auf. fein 
Rufehett Irgen mußte. „Das mar,“ jagt Binzenbeif, „has jelägfie 
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uns bequemſte Venpo Für.ike nis alle, bie ihm lieb rhatien.niq 
Tann: saw. ihm jagen’; dw; wasadich Sanlketrafei,; haſnie gutige⸗ | 
macht, :geyyirWruber,: geb nun, ſchlafe; befiehl dem Lamm die 
Schauſfe, das ewig watt“; Ex: entſchlie/ am: 8. Februcit 1761, 
nachdem er karz zuvor die Veklannimachuug bed: kardfahaftiidien 
Bes ſicherauga decerets Für ‚Die Kivchenfreiheit der: Brüberpeiueinen: in 
Sachſen erlebt: halte... Schrantenbedy: jagt von. ihut:. :, Ehriſtim 
Davis. — ein apoſtoliſcher Mann, abe: mas je Einen unter der 
Verſtellung ſich denken kann. Nach Phyſiognomie, MGeiſ, Un⸗ 
ſtrüflichdeit, Art nud Woert das vollkommenfte Üben!; eines pe 
ſtele — nicht Paulus, auch nicht Johannes, + wie: manife ge: 
malt ficht,. wie aus ihren — ſie un. werben.f.: Sein 
Stun — der · F er 
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; Wir nur ſtets trbſtlich | ee 
‚Sp will ich dich bekennen je in 
F Und oft den Namen nennen, — 
Der mir ber liebſte Name ift. a 


An Heinen. Riedern, die ihm trog feiner mangelhaften 
Schulbildung ſo' wohl gelungen find, daß fie den Stempel der 
apoſtoliſchen Einfalt und Kraft, Annigfeit und Brädergemeinfchft 
Ber alten bohmiſchen Brüberliever an ſich tragen, kann man tie 
bivende Kraft: des Geiftes Chriftt recht deutlich wahtnehmen. 
A. Knapp theilt- 47-in fenem SONNE sog, nit, ‚Die 
beiten und Befannteften ſind *) ie 

ee Sans: Jeſu N en a — Amts⸗ unb‘ Berufen, gm 

ein tie er, beil’ge di ur mid — 

1321. * — ie. 5: are Ser re di 

rL rs 286.: „Ber unfern lieben König kennt‘ einperwebt äiſt. 

„O heilige Dreieinigfett, rebin? uns bod von 2 * 

"don ver an Liebe Und ein gteit des TWäftes. 
J hang Alk. Mr. 1065, due @.'6.,1778 iR.aub Stu. 2. Art. Sn. 

„Lied gebilbe : 

,D Sefu; eh unfer' Grund zum Harf er. — 

Send — gegväßt.zu (viel) —— a. 138: 

den . g IX. Nr. 1488. , Daraus iſt im — 778 mil 
oran are von Str. 2, und menojaden noch iger! bee 


sieh Sie Teslis und wie fein“... 
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— Sonft nog gehören ihm In dem derzeit gebränchuiffch — he 
Ressuın rt. 6:31, 3. DE: 166. - pe war Mar 
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XXIRCE 
ins Aidectirche aus 7 Märg 1706 Menu er 
bex, wiufein: Becken), der ; auukupalt: ini MR er Hr 
Herrnhut ſtarb, ald ein MAerthamuuſeinen iMachlonten ihefchlenis) 
we Deu er Vemohont bad Aapſerhenderieb. 
Dir Gerkelisg wmexseimem: Bc6i E fangeliurell milden sans Miebew⸗ 
Wertichsausgeimamierti Et: 'zaı 11 deitennı Athgehuden: Sehe a babe 
Meer ame were Yacht ug riäntendsrauf Hbenu Mn 
haidie. Deun spng.iät. ime:: Hu 1725 unmeefl eiüe rfeher Akkibene 
Ale um Harxan erpeifen „nd Shereikans, ‚mei sfich ferw. ältenen! 
Yppben, Martssufi* Zu: beuedblunfeitt einen nbere Aehamia:ı: Wem uch, 
Inh im Anfang. hei Qelegenheit, Tec Verſes du cndiıkhir bergen 
Icnlieh:. „Zu meines iHeenai runde⸗. rouidie Berſahnung 
Jin und ande on: für: umſere Nech fich gu Rab ıgeblutet .haby-Ifig: 
ſeinenn Herzen tief. singenuüdt „ und ſein ndbundk geimedtet' Bapiı 
langen, Yalssest. als Berföhner ıöitmen gm lernen I mmuchelihin .imm 
Jehn.1726 „auf ıssfaiuslirke: Weißer .r ‚keit sus. Febr ſagn en 
rfhlte: Immf. IT: mwrde m a Gehalſe bed. deliuſten / Mart 
tin /Linner Bei peu Seelenpflege dar Ichlgeh Brübesnangeftelkt; ı. Giri 
halte aber; kaum ein Bahr. micha Geſchaht/ 1uät.. grikigtein Gegen 
Werichieh u, Fo trieb es abe in gioßen Gkaubensfgeutiigfeit,: meh 
David Mitſchenca (ben 4734; m. lgpengagen: ‚bin Weauntfhäfk 
emedWeitindiiigen Negera — . Basen ches: beßräähr a fein 
—— u ame ae a ala 


ei Küng —— ——— ge, Männer a 
ber re Wentel —— Lieferung I" 1841.4 Bund‘ 
ex Mlanhenßzeugen ‚Mer... en) Kiuche aa Di! iheol. 
Miehme eine r —— N Kaiſerswerth. 
we ee in ober, geb. 23. Nov. 41703, war im J. 1724 ld 
—* nuch Hertichn gezozen und dunn hart: AT30--1 744: ale: Logret 
der, Gemeine, hiemuf in and und in ber Wetterau angefellt — ci 
u: Mann San ausgezeichneter — auch in den Grund: 
ragen ,: und: nit In. * vorz u dert * Ka — Berlin! 
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Sheiteig, — wäh ven Hrn "Malpchiht Aber Ye ttiurtzen Au 
fland der dortigen Neger euhalten ‚hatte, als erfker Heiden 
bote ber Gemeine am 21. Aug. 1732 auf vie weſtindiſche Juſel 
Su: Chbomme zu reiſen, um Tem: dortigen. armen Eiinndk bat 
Esmiscium "ze Serlüntigen. ‚Das Leos hatte Für ihn bei ber. 
Inge jögeraben eineine entfgkiken: es lauieit: ee 
Runben siegen) der Herr iſt min ihm. 

Mit EEE wei Thalern und einen non Briken erfnhitnen Duden 
ie der Talſche zegen fie’ gu Beh bie Gopenjanem Gier, wie as} 
der ganzen Retfe, mahnten ſelbſt glanbige Perfewen fie: von ihren 
Botgaben als einen uınügen wur allge: ſchweren Yitsternahum 
ab; un wen fie fügen, fie. wollen SHauen werben swb. mil 
den Megersi arlieiten, um ihnen mit der WBerfünbigutg es Gem 
geldumb beitemmen zu Wunen, fo wurden fie Über ſolchem Ul⸗ 
uichten Einfall verlacht. Dobet uber bezeugte Ten: Spätien: 
„dcr wundere mich ſelbſt, wenn ich an wein Verhaben denbt 
ich Tamm aber eben doch nicht anders, ale mrinem Tebebe einſul⸗ 
tig ſolgen und dem Willen Gets, wie ich glaube, dadurch Wie 
wi. YUnb:fo blieb: ex munter alla dirſen abſchredenden Sisber 
niſſen füntt feinem brüderlichen Geneſſen anbeweglich auf feinen 
Vorſatz. Eudlich gewannen fir im kluhglichen Hauſe Eingang 
bie: Königin und ihre Tochter ſteuenten fie zus Reife ws um 
mehrere Stantorãthe gaben ihnen ten göttlichen Segen weit den 
Berten: „fo gehet deun in Gottes Namen; infer Heiland Sat 
Mär sewsählt, fein Evangelium zu predigen, www en ſelbſt wor 
cm Hinmermami mai: eintes Mitmwiktermmund Gem. Un -B; 
Dt. 1732, an weldem die Tageslofung lautete: „Der Herr 
Zebaoth rüſtet ein Heer zum Streit” (Jeſaj. 13, 14.), traten 
fie die Reiſe an und nad zehn Wochen gelängfen fie, am 13. 
Degember, nad St, Thomas. Sie ſuchten abbeld vie Schwefter 
jenes Negers Anton auf, die dann mit ihrem zweiten Bruder 
viele andere Neger zufamenzief.e Da ward zuerſt ber Brief des 
Anton, worin er fie mit Hindenkung auf Joh. 17, 3. zur Be 
kehrung ermahnte, vorgeleien. Dann prebigten.. fie üben biefe 
elle, worüber die Neger in großer Freude in die Hände Aapf- 
ten, denn fie hatten bisher gemeint, das glauben zu dürfen fey 
nur ein Vorzug, ven die Weißen, ibre Herren, baten,» Selbiger 
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daj tr 5, alt re RE. 4: „Dem 
Arnıen wird das Evangelium geprebigt.” Num giesgen: fie. inuue 
madlich; 5 fe dich Keftige Meumtheitafälle im ee -umgefuns 
Den RU zu Aberſtehen Yallın, ben Negern, beſonders Soun⸗ 
Aenbs aa Soantage, ih rin Pauuugen and. Auch der viel⸗ 
Tage: Sport: von! Methzen und: Echwurzgen, den fie — als Mans 
führetr — zu x dulden Hatte, tere No nit: Syn Apeil 1733 
mußt. Nifchmann, der feitber durch fein Anmierfanbwunrt füs 
Kr bie Nerung beibient: Hatte, weruboibeicimaim ul Shesrine 
hat zur u: nt ah re Mober, daffen Topferhundwerke wid 
gieug, -allehh. Fi vieſer Glaubensprobe Wieh: er aber: get) 
wie er auch Ton m em: Delft, den er: bem -beimlchrenbeit 
Plakat an die Vruver in Herruhnt mitgab, ſich aitgefpredgelt 
Ki: Et iſt Saupt, rd wir Fr Slicder. Ich habe manche 
A gehabt und doch kein Leiden; der Heiland ſey hafıkr ger 
Er Es Hat mir zum Nuden und zur Staͤrkung gedient. Gr 
bet und tragt Der Seinen kleine Zahl und es hat fich doch uch 
(him vewieſen, Sch Er es if, der uns geſandt bat. Ich gaube, 
bih ich durch diel Haudreichung eures Gebers und durch did Gnade 
unſres Hellandes - nicht werde za Schauben werben in meiner 
Heſfuinig.“ Und fe durfte er dann auch bald bie väterliche Fre 
folge Goltes erftchren, indem ihm nach te Wochen der gotiee⸗ 
fürchtige Gouverneur Gardelin als Haushofmeiſter in ſeine Dienſte 
Maggi mit der Erkaubniß ſtets vie heiſtbegierigen Neger aufzu⸗ 
ſuchen Oögleich ea ihm. hier nun gut gieng, fo fühlte, er ſich 
dech nach einiger Jeit An feinem eigentlichen Berufe geſtort und 
bat behalb zu Anfaug des Jahres 1734 um feine Entlaſſung, 
Kofätif er zu Sappus eine kleine Stube bezog und nun mW 
Wachen für bie Bürger feine Nahrung verdiente, die meift auf 
Waſſer und Brod eingefchränft war; aber ihm war doch wohl 
babei, weil er num um fo ungehinberter ber Serlenarbeit an ben 
Negern abwarten konnte. Endlich ward er, nachdem er anbert- 
halb Jahre lang Feine Nachricht ‚mehr von Herrnhut erhalten 
hatte, am 11. Jani 1734 dark feinen lieben Herzensfreund 
Tobias Leubold und zwei andere Brüber abgelöst, die ihm zus 
gleich die Nachricht hrachten, daß er an bes feligen Martin Lin- 
ns 1er 2. 


Fa | 
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ws Stck gem. Ackinfen: der: Bamaias. in — 
erwmaͤhlet werben ſey. | 

Nachdem cr in St. Thema⸗ bie Daß. — —— 
haus großen Miffioneiwert, das ſaildem ‚ber Vrudergemeine vaw 
Deren: unter: den Negern annexirant morden IR,.u0g..0y nach einem 
räßsenden Abſchied von feinen Megerm.heim mab: kam am Di üeht: 
‘1735 now einem Negerknaben begleitet in Serunhut..an, wm -r 
nun bia zum Jehr 1744 das. Amt eines Aelteßan, meldet fi 
in der Feige auf alle Gemeiren erſtredie, mit ben. muurfterhaftehen 
Tree. und umten dem weichen Gegen deß Denn verwaltete. Ayl 
ihen, dem General⸗Nelteften, lag die Bäre der gungen Brüder⸗ 
Undsät, die bei: ‚der: Ausbreitung derſelben über: Euxopq un 
Amerita fehe ſchwer mar. Kr drug den Bang jeher, befpmben 
Gemeine, jedes zinzeluen Biere, jedar Aaiftalt, jeder Million anf 
feinem Herzen. Dazwiſchen hinein arbeitete er auch in hen Jah 
ren 1738 und. 4739 an der Belehrung der Inden in Amſterdam 
und wohnte deßhalb dieſe Zeit über mit feiner erſt ein Jahr zu⸗ 
vor am 13. Juli ibm anvertrauten dran, Ann, geh. Shin: 
ber, im ubenbhöd: unter großes Armuib und faurer Arbeit mil 
viel Beten, Weinen and Danken. Bald darauf, ſchan am. 4% 
Dez. 1739, farb ihm feine kreue Gchälfin in 26, Jahre, ihm 
Lebenß zu in > — legie ur im — 4744 ſasn 





) Anna ——— 0. Sinti, — — 
Kunewalde in Mähren, von wo ſie 725 nad — kam̃. * 
Nitſchmann, ihre Lanbemannin und FR a ,‚ Riftete wit 
1730 den Jung frauenbund (j. ©. 308). Vieſe Bean igde Rd gi 
Bi tete Lieder ol jarter Glaubensinnigfeit, von welden ba 

5° gebichtete eb: ‚Süßer Heiland, beine Gnader( 

Fi Nr. 4020.): die fat aum Glaugensbefeuntnig ber aan — 
4. und 5. Strophe enthält: 


Einem ſolchen armen Kinde, 

Das ſich für verloren Hält, a 5 
Krümmt und windet in ber Sünde, . u. 
Zahlt das Lamm das Löfegeld. 


Gnabe Arömt aus Jeſu Wunde, 

Daß man Abba jagen fann, 
Und man fieht fi von ber Stunde 

als ein Kind ber Gnabe an. 


Es gehören ihr in dem noch— a . ©. bie Numern: 
368. —* 542. 729. 1047. 1058. 1057. 6. dor. 1 1121. 1159. 1168. 
1175. 1353. 1357, 3, 4. 1406, 2. 4—7. "1408. 
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| Gmirallichefenmet wicber, worauf bie Gemeine, weil fein fo 
allſeitig paſſender Brwber mehr ich hiezu finden wollte, daſſekbe 
in jener deukwürdigen Synobals@onfereiz gu Lendon, am 16. 
Spt: 1744, Ref Griſts ſelbſt übertrug (f. S. 264). Gr 
hans un ben Bräbergemeinen_in England und Holland vor und 
wiste in reger Tphtigkeit für die Sache der Brüderkirche auch in 
Yiefland, in ber Weiterau und in Schleſten umber. Seinen Sinn 
uter ſolchem Neiſen und Wirken bat er in ben Sälußverfen 
vs Lies: „Nur Einer iſt ans aller Zahl“ dargelegt: 
Kuf feine Gnade 0 1 fo 
Und weidge feinen Schritt 
folget mir von Ort zu Drt 
n guter Gegen mit. 


ii Bin an feinem Kreuzpanier 
us unb auf, ber Reif’; 
Rit nniglicher Liebesgier 
Erzähl’ ih feinen Preis. 


Sein Arm it mir zur Arbeit geht, 
Erhält mir meine Kr 

Mein Glaub’ an n feine FRojefät 
Führt meine Wanderſchaft. 


m Jahr 1747 wurde er zum Biſchof der Brüberfirche ge: 
weißt und vom Jahr 1762 an war er vollends bis an fein Ende 
ein vorzüglich geſchätztes Mitglied der Unitätöbirection.. Er ent: 
ſchlief zu Herrnhut 1. April 1766. Dober, von Schrautenbach 
; „ein ausgezeichnet ehrwürdiger Dann“ genannt, bat bie befann- 
tem — gedichtet *): 
— König, auter treuer Führer” — ein Gemeine- 
Im. Im Anfang VI . 1183. 
er ‚Ober . ber Fa — G. 1778: 
‚Bu, unjer X an, I weiler Kührer”. 
Mar Einer if aus — _ Gebet eines — 
Im Auhang VEN, Nr. 1328. und auch im H. G. 1778, 
v. Wattenitle**, Baron, Friedrich, A üttehter 
Herzensfreund Er warde geboren 7. Febr. 1700 zu Bern und 
var als Knabe wit dem Grafen v. Bingenborf auf dem von 





®) Weitere elcher, uber ben —E find de, dem ira gebräug 
&. G. bie 


8. 924. 1204. 3 
. 1437. Ya 
“.) Kurze Lebensbeſchreibungen merfwürbiger Männer aus ber Brü⸗ 
— RNothendurg. Lieferung IH. 'I 


326 Bierie: Periede. Wichn. 11. ; Br BENUTER, DOu uth. Kirche. 
Francke gegründeten und göleitelen KQ. Mähngngikm in Helle 


Gleichheit ver Geſinnung vereinigte BVeide zu iuniger Freuubſchufi, 
in der fie mit. andern gleichgeſimnten jungen: Leuten im. J. 4744 


den Senfkornorden oder ben Bund ber BDekermer gründeten zur 


Uebung der Gottſeligkeit und Förderung von Miſſtonen ui 


ſolchen Heiden, deren ſonſt fich Niemand annehmen. mürbe [fh 


©. 23). Wattevbille warb aber im Laufe bder Jehre inndie 


große Mer eingeführt, Iekte meiftin Paris une genoß dort die 
Welt mit Geſchmack, während er auch über allerleirphilofgyäliäen 
Betrachtungen fat Schiffbrach Titt am Glauben. In folcher Her: 


zensftimmung fand er ſich um Wekhnachten“ 1722 aus Bern bei 
dem Grafen in Dresden ein:, gerade um dig. Zeit, als bie erſten 


Mähriſchen Flüchtlinge am Abhang des. Hutbergs fi) anftebelten, 
und begleitete ihn dann näch Hennersborf und Berthelsdorf, wo 
ſolches vorgieng. Nach wenigen Wochen ſchon warb fein Herz 
im: Umgang mit dem Freunde und in deu Betſtunden, melden er 
beiwohnte, wieber erwedt. - Zunchſt ‚aber gerieth er in eine ſolqhe 
Dunkelheit bes Gemüths, hab er fait an Gottes Daſeyn und 

eltxegierung irre geworden wärg und unzähligemal zu dem un 
bekaunten Gotte rief, ihn von ber Erde zu vertilgen oder ſich ihm 
zu offenbaren und ihn von feinem Daſeyn lebendig zu verficher. 
In diefem furchtbaren Kampf. feines, Janern, der ihn. am ben 
Rand der Verzweiflung brachte, nahm ſich das ‚bei Zinzendorfs 
Großmutter, der Landvogtin v. Gersdorf in Hennersdorf, woh— 
nende Fräulein Johanne Sophie v, Zezichwiz ſeiner Seele treu: 


lich an. Auch der Graf ſprach ihm Trof:gu, und zauch das 
einzige Wort: „Gott iſt die Liebe? wurde er ſo gerHätt, daß er 
ſich · vor · Goit — ihr eliche Stunden Hei Linem Kamen 
faßte und endlich den ällerherrlichſten Dubkhbruch "ins "der Fine 
feet gum Bicht- erlangte.: Das. gejchtih: me DV! fin. 1723. 
Als er Hann im März darauf: migen eines -Talfchen Berbachkel 


von reitenden Trabanten zu Hennetodorf aufſgegriffen und nad 
Dresden in Kerkerhaft gebracht wurde, wofür er keinerlei Ge⸗ 


nugihuung exhielt, ſo überzeugte ey, ſich vollends fa. kräftig bon 
ber Unglückſeligkeit des Weltlebens, daß er bier aller eingfie Samt | 
dem prachtvollſten Pe —5 — anfieng unb Bi: nun u 


einem beſtaͤndigen M itgehülfen 8.Grafen ve u meegts 


„nt ame Die Bukieeliehubhätungs Zelt v. Bialtedlie 627 
..„ My. bezos ieht eier eiaes Shbluhen im bes oc mellgeifdien 


. Bimmermenn Davis nen suhamien Hanie u Walde nm Dudäesg. 
Do zeſchah 06 an einem Margen in her Stile der Tagseränımes 


zung, am 12, Mal 1724, Hab en in dem leicht und mit Dünen 
Bänden. anigeführten Haufe alle bie über unb umier und neben 
ie auf allen Weiten wohnenden Meukben mit Taster Stimme 
30 gleicher Bads ihr Schet verrichten Hörte, Das regte ihm eben 
fels zu einem beuslichen (che muh zu eruflem Nachdenken über 
ma Sanze und über ſich feibk auf, alfa, daß er feinen Entſchluß 


für Beit und GSwigkelt faßte. Als mn der Zimmermeifler Dawsd 


ihm augeigte, wie er mit feinem Werklatz fo weit gelommen ſey, 
datßz man. Haute noch hen Grundſtein zum Verſammlungsheus legen 


Ye, je war ibm das alebald recht; der Graf and feine Frau 


an anhere gerade anweſende Freunbe von Heunertdorf unk Ber 
Wsborf muaadean eimgelaben und Nachmittage 3 Uhr gieng bie 
gdelerlichkeit vor ih, Nach einer nahwüdliden Rebe bes Gra⸗ 
fen über den Zwack dieſes Hauſes Iniete num Watieville, deſſen 
Herz vom jener erſen Morgenſtunde des Tages her im aufers 
ndenilicher Diagenemmenheit war, auf den Grundſtein nieder uud 
that ein Gebet, worin er alle feine Eupfindungen und Erwar⸗ 
ingen in -senpbeiifger Salbung vor Bott heraudſchüttele mb 
wedurch er hei Allen cine außerordentliche Bewegung hervorrief. 
Zuror Katie er unter ben. Gruubſtein, was ibm vom Koſtbarkeiten 
us Kleinodien übrig geblieben, beſonders einen Ming, ber fieben⸗ 
mel bunda'’& Fever gegangen und fein Glück hebenten ſollte, gelegt, 
au Siunbilbe befien, was für ihn nunmehr begraben war. Bu 
dieſem Gebet aber waren gerade fünf von hr. Dabid angeregte 
währifcge. Brüder, ächte Nachkommen ver alten mähriſchen Kirche, 
von der Metfe hergekemmen. Es waren Johann Toltſchig. Mick: 
chior Zeisberger and drei Davis Ritſchmann, ben eine, der Bater 
der Arna (G. 807), ber aubere, der nachmalige Syndikus ber 
Dũbder⸗Unitat, ber britte, der im J. 1729 im Belängnii gu 
Dlmäüb verſchiedena. Die gung Haudlnog wub tnsbejenkere 
Betrißie'a Gebet veraniaßke He zum: Bleiben. Run wohnte Ge⸗ 
eingreift om dieſen Dit. Viele ber Ihrigen kamen ihnen nad 


und braditen mit M& die Medite üwer alten mährifhm Rice 





Ing Vielwsiierlsne, ist; EEE DE Hr, Rice. 


SE fg Oi een IE lvuſo ila zDie er· 
. Bere Mühe Buibadktadge File Ger Biibehesc > nima⸗iumi⸗. 
rd. Okibbet vefſelbeni Jatzer vernikhle« ſich datai>tiiäfk: 
solle; aus Manbbaeden mit jenem Fraculein vi Feſſchib, Ver Ark 
Wevathevin feiner Seele/ weicher zwar ste: Natar' in eußeen ·iille 
eennhmenben/ Eltgzenfchaften vetſagti haiten denn Nſte wiet Mein, 
übelgebaud: aude Kahn „2 welchee Faber Va helknehiniendſte hehe 
Herze iin» Buſen fehl me herriiche Biamd in ügrent SSR: 
aoeſen:allgemeine: Dienktin,i Krankenwanterin, Aunesipflehätn. 
Ben: ihti unterfrüßt, :bientei er "jet ber Biäberdemeinel: auf ‘bie 
manduigfultogſte: Weiſe ut’ verſchtedentn Orten als Vorſteher Ko 
ereäheet:, an Hellande zurperrendtzel, zu Beaf'nc; anf bei 
löchen nind ‚gefaßenöllen: Meifen: in die Schwetz, nach Franktein 
GStiglanbe ſeit 1743 6 Biſchof, feit' 1745 als erſteo Weiler 
MAViis und vornchlicht lauch als train: and umnſfichtiger la: 
gebor and Gehülfe: der mihe ſeinerddrau⸗ ihnig befreumderen Sritn 
BZin zendoth bein Berwirltung: bes: Kaſern Sem einätiushärkten '' Rick 
Hinzenderfa⸗ Tob wir erı nadyı Geb. ber Confltuiranig: Det? BE: 
Muititt AT 0-75) wa Nafangen auch me ge Kerr: 
böcwetäbn: ſohr ManiggiGel ullbſeinem Wirken ſuchte et Mih ider 
ar an: die Spitze zu ſtellen une hlelt ſtets ven Van chtee Hu. 
momität 'upbirbeerlicher Liebe ein zu, on Wenn,“ le ie 
DSchtaulenbeach zeichnet, ein’ Mann dom: alleredelften Charukie, 
ber ‚on der: calkererſten Betten. Herenhuts am’ nie einer: Zweiden⸗ 
iglen anferwoefen war, ! Yutfelig;: heiten und ver⸗Frembrugfftaen 
Bene, uugenein ammuhig im Umgeacz.n Beine Aetzten zwang 
Hahranwaren sin. fthmerzhaſtes Stechthum⸗ wobeü ner: micht vieemial 
FehneGurtin ah Pflegerirr ammnver Ecte behalte: : Burftel Gie 
WIE im FR Da: ebté dr denn ganz zurůlkgezogen, Teft 
ine ber alleinigen Gefellſchuft : Teiınes - Atern Bocdevo: Rleslkus; ihm 
Mer. or er er vahrrndſten Geduld and Ergebung 
umher uſjervrderitl ichen Schmotzen / bie. faſt/ nicht zu Nvatzir msareh. 
sr: aichtumbfichenzigfben Ahr ſeines Albers entſchlunmertenrd am 
IR, Aprilen VIT- in ons Bruns Armen, nachdem LE) non Rh. 
Ay Ad; ala Qeichender Aufgegebem hatte; eine: Bea bfräte' Mi 
Behr Soizeudorf chen Familie anf Dach Wartberg. m 9 7? "" 





08 ‚Weide Vörhüiiiehe ii. ‚AK ve 5 U 


udrdr Witetenien Mare EEE aaa ı Thun Fein ianerſis werfen 
welt map Ey. 1.06 3m N , 
‚le, tontm,’ Umd ehren diatn Run u im — 
u Mr: 1006. .νν q. cn 
rg) Wttent te); Jahannes; ver —— — 
werGeteheriuhe des: Grafen, ehgontlich? Johaun Nichaebva wi⸗ 
wer Soher eines Meredgers zu Walſchleben Ik Thuringen, wo 
wiß. Dieter Vgeren erden Er ſtabirter VZ8I 
wieda Chewlägie;! we 'er' eintm. von Spangenberg geſtifteten arb 
niter ver Leitimg Johann Wiktfsimamms ſtehenden frommen Verkin 
rn’ Studirenden und jüingern Lehrern dbeitrai, Der Graf wahr 
Un. 8 Lehrer für ſeinen in Jena umtergebrachten Sohn, Chri⸗ 
Hm Menitu®, an md zog wit ihin 1730 nach Mukienborn, bei 
wide Antap bauch ven Hinuzutvili weiterer MWitglieber enes 
kuamın Jencafer Vereins dab erſte Thestogifche Brüberfeminn- 
ter (97391749): feihen Ynfang‘ nahm.’ Won ’jchl -dn trat 
a förmlich im’ nen Dienſt ber Dribergemeine, unb' ner Graf orb⸗ 
hie ihn L769als ebigen und Mitäheftew ber’ Ichigen Brübir 
u Herenhag.! Gewurbe bald einer‘ ber’ thatigſten Knechte am 
Werd des Horen in der Gemeine — leine gebdlegene Johamet⸗ 
ſiele. Wenner predigte, fo war es ihm, wie er es in dent Bers be⸗ 
ſagrr „Vom wenn ich der Oemeine was won Marterkamm erzählen 
ſo virden: meine Anyen auß, es rem ſich Beib und Seele? ( O. G. 
Nt EG6)Owrch / ihn hauptftichnich wars das Wort von Jeſu WMurter, 
lt ara Dion: vollende vie Magie Weide der Bricergemeinen“ Seht 
td wat er der Pertokotliſt uf: den Synoden und [an 1744 
ber na Gehülfen bes Gruſen; int. folgenden Sahr'dber' abop⸗ 
tele ihn end damzı beſondeter Liebe ver Haren Frievrich v. Wolte⸗ 
rille wor auf „er viſſen Nemen ihrem) "and 'mımı 20. Mai 1746 
Wrgaihm —— — einundytpergkefähehg ander Beu⸗ 
u n — RE 
ae FA Lehm dort ee gen nice 
— Arm: noch in: dein mettetin.S.: — — 
aeg Ann HR, Sp6, Ainfongen. „Splihe Sole mil.be 


—* = ellen: — Ei v. Watteville — ſeiner rege 
e uſamengetragen und herau von Wilh 

ter alone, TO. Axqeichrin nr ie va 6 bei Brhiergembim. OGnadau. 
re Heft 5.6. ——*6 Be DPD TE TEE 


AED Biaue Buche: Muukhp: At. Ii A Diet. Kick, 


wire BenigunanBufisa?) zur Abe ‚cine men ihm grteſten 
Jugend an in ben Wegen bes Seren gefikte und erfahecaa Men 
Zely,. m Fanftmuth sb Bäche und Demuth, hie ihre: grüße 
Ehre darin ſuchte, ihrem Heiland‘, dem le Mi mit Leib um 
Seele übergeben hatte, iu der TBelk zu leben und Srigmy Gemeine 
zu bienen. Un ihr Hatte er men auch In feinen Ghemeiekuien 
eine Ihätige Gchklin. Mia fie Ihres Voters Begkeiterin mad 
Benniylaanien nah zu ben -Eimbianermiffiowen: ſchon in ihrem 
ſach zehnten Jahre geweſen war, :fa wurde fie wun auch ihes 
Maomes ſtete, alle Mike amd Drangfal-trewlic theilende Begle 
teria auf ſeinen vielen and ft ſehr beſchwerlichen und gefähr⸗ 
lichen Lande und Seereiſen in der alben und neuen Mel, in 
Gchleflen;, Polen, Hollaud, Englaud Irlaend, Frankreich, ber 
Sechweißz und in Nordaucerika, Weſtindien und Groͤnland. Ze 
Jehr 1747 war er nämlich Biſchof der. Brübengemeine gewarhen 
(feit 1743 wear er Cocpiscopus) uns halte als ſolcher ſondelihh 
drei wichtige Billkationsreifen gs machen, bie eine, 1748 um 
1740, nach Nochbamerika zu den Indienern, die andere, 1749, 


auf Die, caraibiſchen Inſeln Si. Thomas, Groig und. Yan zu hen 


Negern, und bie beitte, 1752, zu den Brönlänbern; bie ihn un 


„Aßerock“, d. i. Liebhaber, nannten: Am: D. Mai 4700 Fan 
er am Gierbebeite ſeines Schwiegervaters, der ihn mar. immer 
feinen  „geireuen Johaunes“ nanate, und buufte ihn zum lehten 
Sälafe einſegnen, worauf er bumm noch 28 Jahre als Miiglicd 
der Unibikbireetion thätig wer mb In deren Auftrag nach Well 
gun und nach Norboarslina reiste. Mähren feiner Abweſenheit 
Marken ihm feine Beiden Söhne im Seminer gu Barby. Er 
ſelbſt eniſchlief ale ein 70 ãhriger Greis zu Gnadenfrei um 11. DE. 
1788, das Zeugniß dahinenleſſend, daß er war: „ein glaubitzer, 
lebhabender, iheilnehmender, verſtandiger, geübter, exfaheenen, 
weiſer, discreter und treuer Diener Jeſu.“ Sieben Monale 


nachher folgte ihm auch feine Gattin, die am 21. Mai 1789 zu 
Herruher enffhlief, umb fen Work in dem Bicher „Amf's Verdienſt 
ber hell'gen Munben* war nun an — — ſalige Arfals 
EG: - 


Geb. 28. Des. —— gehoren eu noch gahndunchüchen 
! un ’ 
—— 548, erg 


sa Mur» Die Muiberlishubuihtung. Neithana Me 


Ya jıw# ne et 
"Tuben Baksalhr ger in) Baden UNS Mir und fein. 


..‚Gpipe, Li eher zeigen ihn us ale nen Hauptſãnger ber -Bunhens 

herrlichkeit unter den Hrüdexn. Bon, jhm iſt omd..„bie Litanci 
zu dan Wunden des Mannes im Anheng KM. Mr. 1949., aus 
melden. im Hr G. 4778. has, Lich: „Würb’ge.. Wunben Jeſu“ 
bil iſt. Befaubers zu neuen“) find. van inen Siekern.:. 


„Dante awnjie Greshdemein" im — — 

oder mit Züeglaflung be ber Str. 1. im 9 1778: 
DS gerüfalem, ab 

winter. Lamumes a — im A le wi 
.. 26 Str. und im 9. ©. 1778 mit 18, a 3 de Diener X 
dern zu ſeiner Gemeine. 


ad, Matthäus, ber erhe Brydermiſſioar in ‚Sröne 
* gehoxen 4. März 4714 au Mankendorf in Möhren, map 
kin Bater gla geheimer. Anhänger be lautern Evangeljums Iebie, 
MR eineq Tages Ay Knabe meinte, weil er gin ſo kleineß 
Bick Kuchen befommen habe, ‚hatte, ihm. der Pater mit tiefem 
Einf; gelagt: „Mein Sohn, wenn, du fg, über, beine Sünben 
weingteft ,, Das wäre bir heſſer,“ Unb yon bg, ‚an war er "mei 
nur um feine Seligfeit befümmert. In feingm Jegehnten Jahr 
kam er in Dienft nad Zauqhtenthal bei ‚Sufned im fogenannten 
Kuhländchen, wo er durch einen: Veſuch hes Harrnhuters Martin 
Franke zu Oſtern 1728 eriwedt wurde, daßg er dachte: „ih muß 
meine Seele retten, wenn ich auch Hungers ſierhen müßte.“ Und 
darauf zog er, mit neunzehn Silbergroſchen in der Taſche, nach 
Herrnhut. Da war er; bern ‚zuerft Hausknecht im Waiſenhaus, 
dann mußte er ſich mit Wolfpinnen buysäbringen, womit er faum 
das Brod und Salz verdienen‘ Bennte. Aber er hielt aus — 


auf feinen Herrn —— Ber denn äh einem heftigen 


u 0. [2 u BE ee Tr Be Eos Ar fh 


— if? achbren, ya mod ii im ig 2 8. G.' bie 


9687. GBA 
Ei Ma 1 KL DE en * "ir. 


I — — — für —— — — —— Baſek. 


——— — in Sronteeen a es Mila — ah, An ‚m 
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ußtwingh; an’ rtapeun er Tech aus bem „gerktigen Wefen in: fane 
Gnade —* rang, als bet Freund feiner Seele fo lebhafl "hm 
ri erg RE als ſptache er zun thnne Friede ſeytmil bir“, 
al ihm darüber Friebe Freube und Micbe Mark und Bein 
durchgieng. Er ſthreibt felbſt beirüber: „Ich khat, was ich nur 
Ahun konnte mit Wachen, Faften und Beten, um it’ mir eine 
„gerfiigfaine Angft Aber meine" Shribeih zu erzwingen.’ Wo iqh 
Agieng und! ſtand, verfolgte mich das Geſetz, und‘ "je Mehr id 
„mich darunter mühte, beſto größer wurde meine angſtliche Unge⸗ 
wißheit, bis icht fo müßte "warb, daß ich Alles wufgab und zum 
„Heiland fhrie: „Ach! erbarme dich meiner, ich bin verloren!““ 
ſich, als ein Bote des Evangeliumt 

ben, obgleich nicht lange züvor feine 

nad Herrnhut ‚geflüchtet hatten, nid; 

Tage lang vor den Häfcern fich im 

mühen. Am 19. Yan. 1733 endlih 

n ſchon gefaßte Entſchluß zur Auofuh⸗ 

an Stach und der Zimmermann Davk 

Von feinem. Eintritt in diefem Lande 


— Ich ſah am Strand die Steine. 
Rn Und hie und da Gebeite, u 
— Doch keine Menſchen nicht. — 
Wir gien gen — wir brei Brüber” — 


* 50 Bekummert Hit und wieber 

Den: Mm Müternaht — denn es mas. licht, je 
went! I machten wir ‚die — en — 
— .. Da De bier mas werben mülfe, — 

— weiheten "bie" Stätt’ a2 — 


ae Be Hrtrn nis tiefem Sehnen . 
— ar nd mit Gebet und Thränen, — 
1 Milz UNTIEE ie man fo Was auf Soffnitrig ſut 


Und nicht umſonſt machten ſie ſolche Schlüſſe. Namenlos waren 
awar⸗ hier hie Ahhieligkeiten ugd Drangfale, mit denen je in 
den erſten Jahren zu kämpfen hatten — muhſames Erlernen. det 
grenlãpbiſchen Sprache dur. Hans Esede, ‚einen daniſch⸗eredenden 
Miffionar der ſeit 1721 bas Miſfionßwerk hier hegonnen hatte, 
Auebruch einen: verheerenden Blatternfenche, bie fie zulett felbſt 
axgriff, nachbem fie viele Mänke "Grönlänber in. ihren Halnen ge 
pflegt hatten, zweijäßriges. Aushleiben der Lebensmittel von Luzepe, 








9 ‚di Me Webesiicheiätiung: RER 3; BE 


Mb AR: Ei air: it Ruin ae Mayr ai ae eur, ser 
zu: all dem. yalliger Stumgfſinn prer :fwättiiige, Berachtuug/ var 
Griten der GOronlaͤuder, nie. Be unter. vielen Meighren rehldhbrie 
Darüber. ſchrieb Sieh iwnel an. Die: Meweine nad. Harrvhnuv) 
‚Kt heit. wohl recht kei un: „Berliam, gar ben Meg, mus 
ih. den Glauben.“ Fa: hier in der Weg. noch ger meuicilofiund 
Bir haben de zu unſcrax Molichen Beiusg: „„Beb :alle uuſve 
Gienen Hilfe werben." Wir werden durch Manes mans nice 
berzagen, ſondeen der Hut bad Serra: warten und, wollen von ſei⸗ 
um Ungefichte nicht weichen. Bft ben Deiben Zeit gelemmen, fe 
uhr bie, Fiaſterniß ench in Gröntaud. Lid und dhe Kälte: ſelbn 
m. Die ‚werben. und bie, eitlalten Herzen der Menſchen erwaär⸗ 
mes und zerſchmalzen. Wo her Darchbrecher iſt, da: uns: Aqu 
wu. leg. werben, ‚wenn, xs noch fo neriehet ausfieht.”.: Damals 
winhte. er auch bad. Beh: „Derr, umfer Meiſter, Icye 
us gläuben, daß wir. im Felſengrunde bleiben“ (Hung 
VL), warin ex, hoffend, wo fat vichts zu beiten war, ben 
* auflehte: J u 


Thu af, Dia Tharen find werfölafen; . = ee 
Dein Blut ift auch daher geflofien. 
O pflanz in deine Wunden ein, 
Was jetzt noch wilde Zweige jeyn, 
"7 Damit auf diefer raichen — J 
Pie man ſur ine halbe 08 | Pa 000 
Für Ficiſch und Blut pflegt amgafhin, : Se Wer 
. 1 Zu. Kurten beine Hutten —* 
Kein Wort noch mie, 
; Dein Gott und € ige, — 
"= Und’ beine treue 
MN Über Alles at = a 
BSitum gläuben Te x Seelen, — 
Noch beine Treue ne aa 
An diefem kalt: ı a SEE 
Denn du biſt auı ee 


Und feine: ‚Hoffnung ließ ihn micht zu Schauden werben. Endlich 
nach fiebenjäprigem Harren ward folhe Geduld unb fühlen 
Glaube mit Gegen gekrönt. Am 2. Juni 1738 hatte nämlich 
der mit FEN, N am 9. Aug. 1734 





9 it z5nfqh, 6. 16. April 1710 — 
in —*X A di En n nit nd —— Ort ae 
in dem —— noch gebraͤuchlichen M G. bie Numern: 77 


SIE Bierte Puliar:: GRNR. mgeuatiaucec WR dch. Kick. 


une Dil ER: ur eher OL 
die ame ya. Süsen! zum Befucyi mach NReu⸗DHerrnthut,“ wien bie 
Miſffeuoftation genäht: :warhe | gekommcen waxen,, Uach Akntzotem 
Giſtenche übers: das Setigretden ads. em Sonngello Sin :Seelım 
Yampf, Zieh: im: Goipfemarie: Sorgelefun MDaufragtenneintt derfel⸗ 
ben, Oemucel/ Rajarnack, nüher an ven Tilch treten, woll VBernuu⸗ 
derung mit hetoegler Gekmiine: Wie wu Hast. SDagernr Muh 
nocht einmal, denn Ach: müde nude - gern feltg Werben!" Wal 
ſolche Frage, bier : mad! ven Leikcem Erdnlänver gehört: hatu 
und. te chm Daran ach durch Mark reg: lgtanen 
Wirk: mit. großer Vewegung ·des Herzens ma Dhrauen im Auge 
beisganyen Ruth Gottes: zu unſerer Schefditi same, Wozu Dam 
auch uch: die: urtterbeffen nad Haus : gelonımehen Brände Sal 
und Vohniſch dadn Fhrige redeſen, ſo daß Stach ven: Kajcirnich 
det Ach. mit: 9 Perſonen entſchloß, zu ben: Brübem gu zlehen, 
alo Euſtling aus dem guönlänniichen Heidennolk ſamt Frau / Sohn 
und Tochter am: 29. Marz 13730 durch bie! Taufe: ver Gemliudt 
des Herrn einverleiben konnte. Und dieſen folgten balb much meh 
tere, angezogen von. bei! ihrer Leudolente, nach. Dar: 


— ——— — — 1 ae BR: a 45 PR j vr 


1421: ‚Da if ein Häuflein Serien! — BR im Anhang 
VIE. Re. 1260. (Seine —— findet ſih am nsans zu D. 
Com; Hiftorie von Geimland, Barby. Bb. IK::2,. Aufl. 17.70.) 


*) Zohan hr 
in Oberichlefie v8 war 
unb, durch bi ‚ade zu 
jeugen anfieng n, ihm 
aber Telleln a: ꝛr Ker⸗ 
kerhaft nach vi Hetrn⸗ 
Hut an, von n denbote 
zu Stach zog, ꝛx hielt 
er auch vollen! ehreren 
Be den, bie ı In und 

zum Pr üfions 
a Lichten zu ſei 
nes Herrn Fre Saup: 
168 wi on ( — 
Seöntärhifige überſetzt. In dem Derzeit en De H! Be ge: 
hören ihm die Liebernumern: 1339, d 570, wo er e8 als feine 


ude i t: s Ermwmäpl 

Bi iin — 523 Be Hi een MC 
r 

Si, nen, ſut. Bihler 














1 .!.ulüfte eG RE > 


nad can er meh; Deuiſqlacs uti, veqcocqete Th’ 1744 
wi, ARoſiva, geb. Stech *) in — en benz, nach en Be 
er 12. Dez. 1741 in Muriendork gu 
ben war, im Juli 1742 wieder im —— ein, —* welchem 
Ihre die Bruder elme reiche Etnte inter don Grduitkubern 
tem durften, denn CU gieng min eine große Erweckung vurch bier 
fe Bett, fo vaß Stach am 5. Juli 1747 auf dei; State Neu⸗ 
Herrahnt zu einer Erqhe, fie welche Joh. Beck von einer nach 
Denſchkand unternommeneh Rriſe daB gezimmerte Holz mitge? 
btacht hatie, ten Orunbſteln legen und fie unter ber Thellnahme 
von 300 bekehrien Groniknbern am 18. Oktober einweihen 
(inte: Unb dabei durſte er mit Loben und Danken aus feinem 
(ben das Jaht zuvor in Hoffnung Flebe die Bette 
anftintimen 
Wir feh’n nun auf ben SEN 
Wo wir fonf giengen weinen, 
en manches Haus unb 
Da wohnen fe et ame 
Bor See Angeficht 
SR wohl der Weltti 
Bis zum Jahr 1771 diente er unter mehrfachem Hin⸗ unb 
Herreiſen der grönlaͤndiſchen Miſſion. Im J. 1772 begab er 
fi dann nad) Niederlegung feines Directiondamtes in Neu⸗Herrn⸗ 
hut nad; Bethabara in Norbearolina, um bajelbft feine no 
Übrigen Lebenstage in Ruhe zu verbringen. Am 19. Jan. 1783, 
machte ſich die Gemeine in Salem ein eigenes Vergnügen dar⸗ 
aud, das fünfzigjährige Jubelfeſt der Bee: Miffion mit 
ihm feierlich zu begehen. Vier Jahre darnach, 21. Da, 
1187, durfte ber 77jährige begabte Diener des dein heim zur 
ewigen Jubelfeler. 
Weitere Verbreitung fand von feinen Fiebern * * 





654. Ihr gehört in dem berzeit noch gebräuchlichen H. G. bie Numer 


a 


MM. Bierte Auniaden ihn. ern Hier Merduth. Kirche. 


E mi 3) .»T .Cion 
gast it. : 
‚sis NAu ms ‚It no 








Fa, ih 


in Fejyaig Thealocie. weh, ichlaß, ſich gig, Seeds des, Fiteüſici 
A. Als Feommer, Handipet ‚fam „ET Äitg. Stohen LE. 2607 
Hanau. agb mar net Zepge nom dan bitißiſchen Ausſpraſchen“ 


und Geiſteskundgekungen der. damele nochnihter, Auſtreihuech at 


Hallen ſich doxt, jntgtz Dan Fehxatiſten quthahtenden jnſpirirten— 
Studenten⸗Vruder Tobigs , „Dein, und Auguſt Frjedrich Pakt 
ans, Halberſtadt, venen, gr ;fih ;hanp, un. völlig aniloß.., „Kr 
berichtet ſelbſt Darüber a. hie, Wfie rl .Dir- dom. Geiſſ Spk 
tes Ergriffenen redeten, waren majeftätiih und legitimipten ſich 
mit Geift und Kraft als Iauter göttliche Wahrheiten an unfern 
Herzen. Darum, und aber,eri nadihem.id weiter noch nachge— 
forjhet, was vor ein Grand bei dieſen Benten wäre und ob ihr 
Zweck und Sinn aud Tauterlih "auf, Jeſum gerichtet ſey, hielt 
ih mid zu ihnen.“ Es Kam num zwar bei sähe ſelbſt nie zum 

fhhengunten Aupfaspient, er, (Hrich, abe 

om Eifer, hie Auöfpragen ber Snfpieirten 

hbem er ſich einige Zeit in Hirjhberg aufs 

fenburgiſchen Hofſattler Johann viebrid, 

der. Betterau, ‚einen. der Vorſteher ber 
afatifgen Öemeinden“, ‚hie fh im An; 
m. gebifbet ‚Hatten, ale Gräflic, Yenburge 
eier nad Simba, un Sin deffäee 

Zekte dei Inſpirirlen an. chon 9l8 Zn: 

n vielen Separatiften ind Jnfpjvixteh bie: 
fer Gegend vpp Frankfurt aus umberzog, um fie für eine, eben: 
dige Gemeinfhaft nad feiner Univerfalreligion des Zeilands zu 
gewinnen, fühlte fi Neumann von demfelben angezogen, und als 
berjelbe aber dann vollend& nady feiner Verbannung aus Sachſen 


si — ah lasse bon Mr. a 


er a P 
„ 9) ehr. Rock nah ‚hie Zuſp. Gemeinden pon La St, in,hen wrote: 
Rentijcen Monatshlättern von Dr. Heine... Gelz ei Kyguf,,S- 
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YIab wem Mafen: Netkurg⸗WMachterabach zuerſt die. Menge; 
burg unb dann von dem Grafen Yenburg⸗ Meerholz Marien⸗ 
bern für ch und feine Brudergemeine als Zufluchtaſtätte einge 
vinmt erhalten Hatte, irat Neamann gang zu Binzenborf und ber: 
pigernben Veüdergemeine über und blich daun aud ‚der. Brühers- 
gemeine treu anhaugend bie an fein erft in dem hohen Alter von, 
%M- Jahren 4782 rwingetreienes Ende. 


Seine Lieder baden eine ganz beſondere eisen 
Innigkeit, Die bekanuseften find: ‚ 


ie et und Hör des Königs Lehte — Im Kntbang. V. 
1105. und im H. ©. 1778 unter ber Rubrik: Bon der criſt⸗ 
Tißen Kirhe überhaupt und von ben Gemeinen infonderheit. 
Du jel’ge Armuth bul mir von dem Herrn bejhieden*® 
„ — Matig. 5, 3, 2 Cor. 8, 9. Im Anbang V. Nr. 1157. mit, 
17 Str. und im H. ©. 1778 mit “10 Str. 
nn wie fo fanft verfhläfet du den legten ſchweren 
Stand" — Grablied, verfaßt für das 31. Mai 1736 auf bes 
Ronnebur — dreijährige Söhnlein des Grafen v. Zinzen- 
borf, Shrfien &ubivig Theodor, unter Antnürfung as: den An 
fang bes vom Grafen um's Jahr 1730 verfaßten, — im. 
Marche‘ ken G. 1731 mit 7 Str. und dann im H. ©. 1735 mit 
4 "im Yen Zum“. Sn Ankons fo we (@fären bu, 
du Braut, im en m”, V wi m 
5 Str., deigl. im Ebersd Er = 4 
ober nad) ber Faflung en . &. 1778: 
‚ey, — ſo ſanft nil@Läfe bu nad. mangın x weten 
nd" — fo auch im Württemb. Kirchen-G und Schleſ. 
S. 1855163 („Acht wie fo fanfte*) mit Einſchaltung — ſchon deut: 
den innn Zinendorf'ſchen Gra — im H. G. .1773..al# 
Str. 2 Bi eingefhalteten Strophe Sein Leiden hat bich feel 
gemadht”. 


‚Zpangenberg*), Auguft Gottlieb, Bifhof, geb. 18. 
Juli 1704 zu Klettenberg im Hohenſtein'ſchen in Hannover, wo 
fein Vater Iutherifcher Prediger war, wie er fagt, „ein treuer 
Bekenner der Verföhnung durch das Opfer Jeſu.“ Der fromme 


‚ Vater nahm ihn und feine drei Brüder oft auf feine Stube und 


betete mit ihnen auf den Knieen. Das Gedächtniß daran hielt 


— — — — · — 


9 le — nbergs — 1784. — Das Leben 
A. G. Spangenberge, — eva — beſchrieben von 
Jerem. Risler arbh — €. ve e bderhofe, das Leben A. 
G. Spa agenbergs. N sh. — Dr. ©. 3. Nisfh in Berlin, 
range sie Biographie in Pipers evangel. ——— Jahrg. 1899: 


206, Richeniieh. V. ee | a) 
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ihn von manchen fugenblichen Auoſchweifangen zuruck. Im Jahr 
1714 hatte er Vater und Mutter, Elifabethe, geb. Reſen, nick 
meht, und bald varnach verzehrte eine Feuersbrunſt fein bite 
liches Erbe, fo daß er fih ſchon frühe an Armuth und aflenlei 
Entbehrungen gewöhnen Iernen mußte, dae kam ihm aber. ger 
wehl zu Statten für feine fpätere Laufbahn, bei ‚der er oft mi 
Paulus mußte fagen Können, wie Phil. 4, 11-13. zu leſen 
ſteht. Schon in feinen Schaljahren zu Jlefeld, und beſonders 
vom fünfzehnten Jahr an, gieng eine immerwährenbe Arbeit de⸗ 
Geiſtes Gottes in ‚feinen Kerzen vor, daß ex dapon bezeuget: 
„mein Heiland gieng mir nad, mie etwa eine Mutter ihrem 
Kinde, das in's Waſſer oder Teuer lauft, ober etwa ſchon drin 
lieget, nachlaufen mag.” Sm 3. 1722 bezog er mit einem um 
feine Seligkeit bekümmerten Herzen, aber noch in geſetzlichen 
Velen, die Univerfität Jena, um hie Rechte zu ſtudiren. Als a 
aber einmal als ein Saft in einer Vorlefung des berühmten Cor 
teögelehrten Dr. Bubbens war, welche berfelbe Aber den Ernß 
des epangeliſchen Mrebigtamts nah Ap.⸗Geſch. 26, 29. hielt unb 
in ber er äußerte: „wer Theologie ſtudiren und ein Diener Jeſu 
werben wolle, der müfle nichts, als aflerlei Leiden und Trübfak 
um feine® Ramens und Werts willen erwarten, wer ſich dazu 
nicht eniſchließen könne, ber thus beſſer, fi bamit gar nicht ei 
zulaſſen“: fo machte bieß einen ſolchen Eindruck auf fein Herz 
daß er fich fogleih vornahm, Theologie zu flubiren, Buddeuß 
wurbe fein näterlicher Freund und nahm ihn in fein Haus und 
an feinen Tiſch auf, und im Umgang mit biefem gottſeligen 2eb: 
ver kam er'zu einer ernftlihen Erwedung, bie anfangs in einer 
großen Zerknirſchung und ſchmerzlichen Erkenntniß der Verborben: 
beit feines Herzens beftand, fo daß feine Augen nur felten troden 
wurben,, bald aber in einen lebendigen Glauben an den Heiland 
und in einen feligen Genuß feiner Gnade und Liebe übergieng, 
wie bei Paulo nah 1 Tim. 1, 15. Er äußert fi einmal bar: 
über: „Ich hätle gewiß kein Zährlein, das ich zu Jeſu Füßen 
weinen burfte, für ganze Königreihe und alle ihre Herrlichkeiten 
vertauſcht.“ Im %. 1726 hielt er ſodann als Magiſter in Jena 
gefegnete Vorlefungen und warb im 3. 1727 durch einen reifen 
ben mährifhen Bruber zum erſtenmal mit bes in Herrnhut ſich 





‚4 Die: Wehperticherbichtwnge Wugaft Aekiiieh Giengeniuns 929 


Kipa. Brübengemnime befand, werguf ar. Balb. au; perſoᷣvlice 
Dehensiihaft. mit Zinzendorf ſchloh, der Ihn in Jena zuid ben <5 
in Herrahut, aufſuchte. Der Sohn A. Hr Brandes, Profeſſon 
Gotthilf Auguſt Frande zu Halle, ſuchte ihn Tin Helle zu nee 
wingen, und bewirkta es doher auch, daß er inn Seytember 1732 
ale. Adjunkt her theologiſchen Faluliaͤt und Aufſeher ber Schulen 
au Maiſenhaufe in Halle argeſtellt wurde. Er gab jedoch ſeia 
un. Umgang und feine Berhiukumg wit. ben Herrnhutern nicht 
auf, nüherte fi auch im freier Weile. ben Seyaxatiſten in bw 
Vorſtadt Glaucha, mit welden er abgeſonderte Abenpmahläfeig 
der Glaubigen beanſpruchte, und verlor deßhalb ſchon nach einem 
halben, Jahre an Georgii 1733 feine Aemter in Halle, indem ein 
plötzlicher Befehl zu militäriſcher Ausweiſung ber Separatiften von 
Berlin eintraf, Unser zahlreicger Begleitung und nicht geciagen 
Weilnahme zog er aus Halle, um fi. mug ganz na Herrnhut 
ja wenden. Deun zum Dienfi an biefex Gemeine war er: ganz 
bejonders berufen. 

In Herrnhut wurde er nun bald in bie Gemeinar beit 
8 einer der Helferbrüder, bie mit ven Achteflen die Gemein; 
direchton hatten, hineingeſtellt und vom Zingenbosf, befien vertrau⸗ 
teſter Herzenzfreund er wurde, als fein Adjunkt mit Vorwiſſen 
der ganzen Gemeine berufen, Im Jahr 1735. begleijete er einß 
Brüderkolonie nach Georgien in Nordamerika und half ſie 
in der Nähe der Stadt Savaunah, mitten in der Wildniß, unter 
großen Beihwerdem einrichten. Bis nur bie erſten Hütten gebaut 
waren, mußten fie vierzehn Tags lang bei großer Näffe unter 
freiem Himmel kampiren. Rachdem ww: bort win ganzes Jahr 
unter Mühfeligkeit und Armut zugebrachk, wurde er im Februar 
1736 von Biſchof David Nitſchmann abgelöst. und bereiste nun 
Bennfylvanien, um die vielen dort wohnenden Selten für bie 
Brüdergemeine zu gewinnen. Dann beſuchte er die Inſel St. 
Thomas in Weftindien und gründete bart bie erfte hriftliche 
Negergemeine, indem er am 30. April 1786 bie drei Eritlinge 
unter ben Negern auf Jeſu Tod tanfte, Hierauf durchzog er 
noh einmal unter vielen, Drangſalen, fehweren Krankheiten, 
Schiffbrüchen ꝛc. Pennſyſpanien und Georgien und fam zu Ende 
des Jahrs 1739 zu Marienbern 'in ber Wetwaun an, wo ſich 

22* 
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340 Werte Perlode. Aſchn. u. 3. 4080-1766. 1- Die Iniy. Kieche. 
‚bie Direcion ber Brüberstinität demals aufhiektt. Dort Aber: 
nahm er das Hausvateramt und wählte fich "hiezu eine Grehülſin, 
die Wittwe Eva Murid Immig, geb. Biegelbauer, eine erfahrene 
Hibeiterin der Gemeine, mit der er ſich am b. März 1740: ehlich 
verband. Im Frühjahr 1741 wurde er nad Londen geſchickt, 
da die Bräütergemeine in England  itnmer mehr Unbänger fand. 
Er wohnte Hier im September 1744 jener merfwürbigen Brüber: 
konferenz bei, im welcher die Gemeine dem Seren Jeſu ſelbſt vas 
Aelteſtenamt übertrug. Ihm warb die Auffiht über bie 
Auffeherfollegien (das Gemeingericht) und bie La des Gene 
rafdiaconats Übertragen,” bei welchem er für alle Bebürfniffe 
der einzelnen Gemeinen, beſonders auch für das Kreditweſen zu 
forgen Hatte. Weberall follte er Rath und That bringen, und er 
erfchien ba wie ein Feldhauptmann, ber überall, wo es nöthig 
it, auch den Dienſt des Gemeinen thut. „Weil ih nun,” fagte 
er fpäter darüber, „unmöglich allenthalben helfen Tonnte, fo trieb 
mid das unaufhörlid zu Gott, meinem Heilande, und ich habe 
gewiß geglaubt, er würde zur rechten Stunde Rath fihaffen. Und 
mm Tann th fröhlich ſagen: „„Ja, er Bat es gethan!““ In 
dieſer Zeit Hat er auch das köſtliche Lied gedichtet: „Heil'ge 
Einfalt, Gnadenwunder“, in welchem er ganz aus den 
gemachten Erfahrungen heraus alſo ſingt: 
J ur geht Ffade, 
| 2 n — auf ale — 

De nidste — ale: Gnade! Guade! 

Und mag alles Andre nicht: 

Wer ſich ſo in ihn verliebet, 

Daß er feiner ſelbſt vergißt 

Wer ſich nur um ihn betrübet 

Und in ihm nur froͤhlich iſt: 

Wer allein auf Jeſum trauet, 

Wer in Jeſu Alles hat, 


Der iſt's, der auf ihn gebanet, 
Und gebt auf der Einfalt Pfad. 


Blutgemeine! fol ih fagen, 

Was dir meine Seele goͤnnt? 

Tahre auf dem Gnadenwagen, 

Der mit Feuerrädern brennt. 

Laß den Heiland Fuhrmann bleiben, 
Er kennt ale Wege wohl, 

Er weiß, wenn er far? fol treiben, 
Wenn er ſachte geben fell. 
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ne = 5555 er | — 
Ir Pas et ihter Sa 
ihr mohlgewagner ZürR! 

Er grũudele = in ber Grafſchaft York, anfangs unter — 
jachen Berfolgungen, indem das Landrolk fie oft unter dem Mark: 
„hinweg mit euch!” mit Steinen marf, ven erſten Gemeinert im 
England, Smithouſe, ber am 17. Zuli 1742 bezogen unbe. 
Rach feiner Rüdlehr aus Englaub wurde er am 15, Zumi 1744 
in Herrenhaag feierlich 86 Biſchof der Brüberfirde ein⸗ 
gefeguet und erhielt den Yuftwag, wieher nad, Umerils au veilen, 
um bie Hauptaufſicht über ſämtliche Brüdergemeinen und ihr 
Getteswerk unten Chriſten und Heinen zu übernehmen. Zinze⸗ 

berf hatte ihn für den amerikaniſchen Duiginalmanaı" erklävi. 
Am 29. Juni 1744 reiſste er nun zum zweiteumal nad 
Inerila- in Begleitung feiner Gran, und ordnete bier fürf Jehre 
Img die Augelegenheiten der Vrüderkolonien Bethlehem und Mege- 
nih, halj der bebrängten Indianengemeine in Gcelemele wieder 
uf und wirtte in großen Segen - für hie Belehrung ber able: 
2. Auch reiste er umter vielen Beſchwerden, aber auch under 
ſeuderbaren Proben ber gotilichen Gnadenaufſicht nach Onanbage, 
dem Siß des großen Raths der Jrokeſen, und erneuerte dem 
Bund, dem ſchon Zingendorf mit ihnen gemacht hatie. Es wir 
ein ſiegreiches Vordringen bed Reicheq Chriſti. Biele, ſelbſt die 
wildeſten Indianer, bebehrten ſich. Er nennt zei „orbentlice 
Offtziere des Satans”, die wie Bämmer geworben ſeyen. tms biefe 
Zeit ſchreibt er einmal: „Das Feld, das wir zu befürgen haben, 
„iſt erflaunlih groß. Wir find aber ganz Liebe und in Jefn 
„Wunden felige Leute, "Wir leben im fillen trieben bei allem 
„Betümmel um uns herum. Des: 5. Geiſtes Gnabenleitungen 
„uns unſeres himmliſchen Vaters Bedekung und Erhaltung unter 
„0 mancherlei Umſtäuden ift una fe handgreiflich, daß aft unfere 
„Herzen barhber zerſchmelzen.“ Als Johannes v. Watieville im 
Jahr 1749 anlam, um aud in den amerilanifchen Gemeinen 
bes Generuläkteflegamk: Zefa zu ‚verfünben, Iogte Spangenberg in 
Bethlehem fein Genaralaͤlteſtenamt feierlich zu Jeſu Fühen nieber 
und veißte im DMaber 1749 ua Europa zurück. Sin einer 
yorhen Dunkelheit jeined Gemuͤche Igngte er in London an, bege 
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er war Über bie Vorwütfe, die er ſich bei feiner Amtsführung 
zu machen habe, tief betrühi, je dah er dad Generaldiaconat auf⸗ 
geben wollte, was ihm jeboch gIkzendorf uußrebete. Am 21. 
Mrz 17584 vertät er dann zu Herrnhut Feine: treue Lebensge⸗ 
fahttin vurch' ben Tob, als gerade die Loſungn: war: „Dein Wilbe 
geſchehe,“ Zinzendorf hat an ihrem Grabe” bezengt: - „te hat 
geihun, was ſie koͤnnte; es if keine Ausſicht; Ihres: Gleichen Wie 
ber zu bekomnien.“ Noch zweimal reiste er ſofort, als ein: nie 
"züftenber Arbeiter auf bes Serin Fels, nach Anmerika / Dus 
elnemal, im 5.1752, ließ er unter unſäglichen MahßſelttrUen 
af Toner Reiſe von hundert engliſchen Meilen iu der Wildeiß 
wor Rordcarslina ein für die Germine augekauftes Grad Laub 
von 100,000: Morgen mitten im Winter umBmellen ,' 108 'nadyget 
die: Colenie Bethabara gegründet wurde. Muthlg Hieng’-er an 
viefes ſchwere Geſchaft. „Sqhwierigkeiten ſehe Ich not: tk 
Menge vor wir," ſagte er, „es iſt aber both noch nicht das, b 
wenn ich 800,000 Munn it Weib was: Rind: ur vetke 
Meer führen ſollte. Iſt Er nur mein gewogener Fireſt, fo will 
ich es gem Wagen Et ift es ja, Gott Lob und Dal" Wet 
Bieten Geſchaft wurde er fo: ſlebetkrank, daß er fih num anf 
Yen : Pier Halten konnte; ihr Weg gieng darch Morkiſte und 
Seqhluchten,· oft gieng alle Nahrung uns, daß fie einmal drei Tage 
lang nichts mehr zu effer Hatten. Das anderemal, ba er feine 
teyte oder. vierte Merfe nach Ameriku unternahm — es war vieß 
im Jahr 1754 — währte fein Aufenthalt ſieben Jahre bang. 
Zuvor enwählte er fih abet mod einmal rine Gehälfin, bie 
Wittwe Marie Elifubeth Mikſch, geborene Jahe, mit der er fid 
wm 20. Mat 1754 tramen ließ. Er pflegte Fe hernach wur 
feine Martha zu nennen unb zu fügen: „mirb mir von ihrer 
Herglichbeit und ihr von meinem flonsen  Mefen ein wentg zu 
Dheit, 19 wird uns beiden geholfen.“ Rum vrbttele er abermals 
was Oemeinweien in Pennſylvanien und machte ſich vie Predigt 
ne Evangeliums unter den Indianern zu ſeinem Hauptgeſchäfi. 
Bm J. 1756 bebrohten frinbfelige Smplaner nie Arliverurte mb 
Hatten "bereits die Brüder im Pilgerhaufe an bein Mahuwi ber 
fallen und getödtet, und bedrohten nun amd die Bethlehemöze⸗ 
one, in: ber Spangenberg wehute. Die Subiuinwe- ſchurnzen 
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ſchen ihre Beile wirb riefen: „Run wollen wir fchen, ob ihe He⸗ 
land im Staub if, fie vor unſern BVeilen zu reiten.” Da beiete 
Spongeuberg inbehuftig zum Herrn: „Lieber Heiland! du Samt 
nas nit umlonmme lahen, denn das waͤre eine Eihmiac für 
deinen Namen. Sept bitte ich, reite und, betenne dich gu und, 
als deinen Kindern,“ Gr bewafſneie fefort die Brüber uns ſtellte 
Wachen aus, fo daß Yie Indianer doch keinen Yngeifi auf die 
Brüberorte wicht wagten, obgleid fie überall umher braunten und 
mirbeten. So wurden 000 Brüber, bie fi nach Bethlehem ges" 
‚ Miätet Hekiert, ſamt ihnen gerettet. Spangenberg legte nun viele 
nene Gemeinorte an und ließ fi durch Teine Seuchen un Ge: 
' führen abhalten, fie zu beſuchen usb mitten durch bie giftigen 
Belle der wilden Jabiauer hindurch nuter ihnen umherzureiſen. 
Einmal wäre er in einem wildangeſchwollenen Strom, über bw 
u reifen mmthie, beinahe erirunken. 

In Phuladelßhia erhielt er im Jahr 1760 Die ſchmerzliche 
Nechricht von Zinzenderfo Ted, mit dem er ſeit dreißig Johren 
in ber innigſien viebes⸗ und Dienfifreundſcheft gefunden ‚max. 
Bald daranf wars er von feinem feliferigen Polen in Amerika 
abberufen, um der Brübergemeine eis sin Mitglied der Direction 
in Europa zu dienen. Er begehrte bas nit unb wäre liecher 
einſam für fi im ber Stille ober ımtes feinen lieben Heiden 
geblieben. Denn er ſchrieb hierüber kurz zuvor noch an Bingen: 
derf, der ihm ſchon lange gern anf dieſen Plat berufen Kälte: 
„Were ich mid anders recht Tune, fo find zwei Dinge vos: 
züglich an min, Das eine ift: ich bliebe Lieber ſtill und brächie 
die mir Übrige Beit des Lebens im feligen Umgang mit meinem 
Schmergensmanne zu, ohne don Geſchäften, die den Kopf vecn⸗ 
yiren,, behinbert zu werben. Das andere iſt: ich gienge germe 
zu Den Heiden, die von ihrem Gott und Schöpfer, der für fie 
ſein Blut vergofien, nichts wiſſen. Da lebt mir. mein Herz, und 
ich Könnte mich freuen, übes dem Geſchaſte zu verhungern ober 
in verſchmachten oder zu Tode gemartert zu werden.“ Um. 12, 
Jali 1792 verließ w nad einem herzlichen Abſchied bei allen 
eingelnen Gemeinen fein geliabtes Amerika und trat nach einer 
Abweſanheit von dreigehn Jahten am 12. Nov. 1763 im bie ge 
abe. ias Belfaal verfammmeste Bememe zu Herruhnt in bag 
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Augenblick ein, alsſie das Lieb ſangen? „D: Haupt well le 
"any! Wunden“. "Die Freude der Gemeine: one nung. Über dein 
VErfcheinen. Am "andern Morgen beſuchte er das Grab feines ige: 
‚Mebten Zinzendorf auf vem Hutberg mind' Übernahm nun :an- fe: 
ner’ Stelfe bie Dberleitung ber Brifvergemeine, — wicht. To genial, 
aber in den Währungen oft unklar And - von’ ber. Phantaſie be⸗ 
herrſcht, und öfters fo Heftig und im ber Heftigkeit manchmal «auch un: 
gerecht, wie Zinzendorf, fondern durch und durch nüchtern, immtir 
klar und beſonnen, ſtets mild, verſöhnend und gerecht. Nah 
breißig Jahre durfte ſich dieſelbe feines: reichlich geſezneten Diem: - 
ſtes MO Miiglied des Directoriums, das bie: Aufftcht der ganzen 
Oruber⸗Unitaͤt Hatte, erfteuen. Cr: machte nicht Zinzenborfs fies 
Aberwiegenbe Stellung geltend, ſondern ſtand "von Anfang an 
bis zum Ende ecollegialiſch neben den andern Führern ber Ge⸗ 
meine, biejelben nur innerlich ivermöge. jenes mädyigeren :umb 
Mlaberem Geiſtes überragend. Die Bruder⸗nitat, Deren ſynodale 
Berfaſſung'er weiter ausbaute, entwidelte ſich unter Mr mehr und 
mehr zur theofratifchen Republik. Er hielt ſich mer in Herrn⸗ 
Hat ind Barby auf. Zwei wichtige ſchrifnliche Wrbeiten vollen- 
dere er noch. vor ſeinem Ende, die ihm auf dem Synbdus vom 
JIdhr 1764 aufgetragene Lebensbeſchreibung des: Grafen v. Zin⸗ 
zendorf, welche er von 1771 an in acht Bänden zu Barby her⸗ 
ausgab,“ und die Abfaffang ber ihm im Februar‘ 1777 aufgetra- 
genen „Idea Adei fratrum, d. t. ver kurzgefaßte Begriff ber 
chriſtlichen Lehre der evangeliſchen Brübergemeitte.* Die war An 
eihe ungemein Tiebe Arbeit, bie er in der einfamen Stille eines 
GSartenhaufes bei dem Barbyer Schloß unter dem Gebet feiner 
Brüder innerhalb eines Jahrs vollendete und wodurch die Welt 
von ber Reinigkeit der Brüber-Unität in ber evangelifihen Helle: 
lehre Fräftig Überzengt wurbe. ' Er näßerte unter Vermeidung 
alles Hinausgehens Aber das unmittelbare Zeugniß bes Gchftes 
in Schrift und Erfahrung ven Vehrbegriff wieber der nildgterwen 
evangeliſchen Wahrheit, wie fie In’ den Bekenntniſſen der Tutheri: 
ſchen Kirche vorwiegend dertreiar'wat , nur. daß aber bie vermli⸗ 
tefnde Melanchthoniſche Richtung In feinem Werke: ſich wicht: ver 
kennen läßt. Und fo war burd ihn bie innere Annäherung: ver 
VBruder⸗Unitat an Pie: evangeliſche Kirche wieder zu Stand ge 
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brocht, mr. ba. ihre lirchliche Senterfellung im: Aeuhern ugh 
bit ſonftigen · eigeuhũralichen brũderlichen Einrichtungen feſtgehal⸗ 
ten und bewahnet wurden. Generalſuperintendenn Dr, Struqnige 
äußerte proppeiifeg-Hieräben : „Giewih ) unfere Rachkoman werben 
bie rißlicge Theologie wiader upn, den Bräpesm: holen müßen.“ 
Am 15.: Juli 1784: fererie er, umtar hexzlicher Theilnahme ber 
Gemeine en dieſem Ehrentag ihreq „gelinkten Joſepho“, dein 
fuͤnfzigjähriges Amtéejubiläum. Kr. befannia. dabei herzlich. ge⸗ 
richtt, ſein ganzes Leben ſey⸗ gin | über die Warte 
Ehr. u. | or: 


— | 
Yin An reichli N er HN eek ae 
eilen, fiilf’'n und tröften, —— und fegnen, a 


—— 
Ah ſchrieb en ein — an ak — 
male beginnt : 

„Hab' ich, wie &imenn, De: 
. Den Gott: und Meuſchenſohn j 
i Ki an mein Herz —— — 
ill ich, fobaͤd mir's glüccket, 
— oo. Frieden, Mel Ion Leise —— 
—* Geier H tte ſcheiden. 

In dieſem Sinne ſtehe ich durch ſeine Gnade und — nͤglich 
auf die Stunde, da er mich, als ſein mit ſeinem eigenen Blut 
alauftes Eigenthum, zu ſich nehmen wird." Noch acht Jahre 
ließ ihn Dex Herr zu feinem Lobe on ‚ber Gemeine ſtehen. Er 
blieb ſtets ein munterer Greja, ohne einen. einigen Aug des ver- 

drießlichen Alters. Am 26. März 1789 gieng ihm feine trene 

Lebensgefährtin, die 36 Jahre lang Freud’ und. Leid mit ihm . 

getheilt, im einundachtzigſten Jahre voran, Trotz ber ‚allmählig 

auch über ihn kommenden Beichwerben des ‚Alter, ba ger ‚megen 
ſchmzrzhafter Schwäche in den Füßen oft. zum Gig. des Lehrers 
geführf merden wußte, prebigte er noch in den Verſammlungen 
und hhieb sim Dienſt am Soangelig..thätig: bis ‚an fein Enda. 
In Jahr mi am ſuviiciadrigen — dem Herxn 
RITA ER: jr ze i ch, 
sur ' " 
n > ER hie —* N! mein Herr Seht, bein Rapefepn‘ im S- 
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ertragenen Generalalteſtenamtes, Isar er vor ber Kleinen Schaat, 
welche am 16; Sept. 1741 gu London bie erſte Erfahrung Ye: 
dor machten, allein noch übrig, umb begte nach einer ſalbungsrei⸗ 
chen Rebe im feſtlicher Berſammlung zu Betiheleborf, wohin er 
zulehht mit ber Umitätsbireetion gezogen War, fein OAffentliches Lehe: 
and Biſchofſsamt feierlich niever. Mit ben Frühjahr 1792 file 
gen feine korperlichen Beiden Immer Yoher, To daß er wegen gu: | 
nehmenber Engbrüſtigkeit bie vier Iehten Jahre ſeines Lebens Tag | 
und Nacht auf einem Stuhle ſihend zubringen wußte. Er zeigte 
jedoch ſolche Geduld und Zufriedenheit mit den Wegen feines Ile: 
ben Herrn, ſolche Heiterkeit und Nuhe, bag er Jedermann zur 
Erbauung wor, Auch ba raſtete er nicht. Oft aber ſagte er zu 
ben vielen ihn beſuchenden Bruͤdern, daß er fi wie ein Wan⸗ 
berömann nad) bem Ende feiner Wallfahrt ſehne. Wenn man 
iha fengte, wis er ſich befinde? fo enwicberie er gewohnlich r „ih 
vente über alle die Barmherzigkeiten, bie ber Heilaud aus Gua⸗ 
‚ den an mir thut.“ Einmal brach er in ben Seufzer aus: „Ach! 
mein Heiland! wär fh Bei dit!“ Selten lebten Geburtstag 
feierte er no 15. Juli 1792 in ber Mitte feiner Gollegen bei | 
einem Liebesmahl, und im Auguſt Meß er ſich auf feinem Alters: 
ſtuhl auf ein Erntefeld unter die Schnitter und Garben führen, | 
ſprach zu khnen von der Feldarbeit, bie er in Ametika ſelbſt 
gerne mitgethan, ſtimmie, ſie zum Lob Gottes ermunternd, „Rum 
bantet alle Gott“ mit ihren alt und ertheilte ihnen ben Segen. 
Allmahlig aber warb er Immer ſchwaͤcher und befand ſich meiſt 
in einem Fähen Schlummer. Wert er ſich zuweilen ermunterte, 
floß ſein Mund von der großen Gnade Gottes, feines Heilandes 
Aber. So endigte ver Patriarch der Brüdergemeine am 18. Sept. 
179%, nachdem er ſechzig Juhre lang ber Brübersiinität mit 
‚uterinäderem Eifer gebient, feinen achtundachtzigjährigen Pilger: 
lauf im Frieben und gieng zu feines Seren Freude ein, wu er 
beichtich ernten wird, was er hier mit Gebet und Thränen geſäet 
hat.“ AH ſeinem Begräbnißtag war die Loſung: „Chriſtus Hi 
mein Leben und Sterben mein Gewinn.“ | 

As er im Jahr 1784 feine Lebensbeſchreibung verfaßte, ber 
biefe, Schilderung entnommen ift, machte er den Schluß, mit ben 
Worten: „Ih flehe zu meinem Vater im Himmel, daß er wie 
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deihbe" fees Sohner zum Sqtheniet feiner Fußr machen wolle 
und daß durch den h. Gein fein Exangelium ſich bewelſen möge 
as die Kraft Gottes zur Seligkelt Allen, dle baran glauben. 
Das Hauflein feiner Kinder, das ſo gering und verachtet iſt, 
nehne er ferner in feinen Schub, bekenne fi zu ihm und gebe 
ihm feinen Frieden- Chriſti Blut und Gerechtigfeit, das ift mein 
Shmuck uns Ehrrakleibd. Das ift der. Grund meiner Hoffnung 
und das ganze Lied drüdt meinen Sinn aus.“ 

A. Knapp ſagt von Ihn „Er war ein unermübeter, hochge⸗ 
feguelat Arbeiter des Reiches Gottes, voll Demuth und Sanfts 
muth, durchaus nüchtern und Terngebiegen, badei heitern Geiſtes, 
ber Auch von feinem edlen Antlitz wiederleuchlete, — der Melanch⸗ 
thon der Bruͤbergemeine.“ 

Die meiſten ſeiner geſalbten Lieber von — Hal⸗ 
kg ſammen aus den 1730ger und 4740ger Jahren. Die ver⸗ 
bieietſten ſind *): 


Der, > man dur ben Kreugesten" — — Dferlieb, Am An⸗ 
8X, Ne. 1542. mit 9 Sar., bebel. im Ebersd. ©. 1742 * 
‚im ©. 1778 mit 7 Ste. 
x 8 — ruht — — zZ ag Gernein-falm im . 
Anhaug 2, — G.'s. N 
Sta, und im 9. Fa Ken mit 4 


„Die Kirche Chriſti, Die er geweiht: _ gebichtet bei einer Sy: 
nude zu Laueafter in Norbamerila Im Jahr 1745, Findet fih nit 
in den Anhängen, aber im H. ©. 1775-mit 7 Str. Aufgenommen 
alle neuen Liederſaurlungen von Bunſen, Stier, Knapp, Daniel, 
Raumer, unb auch in Eirchen⸗G.G., im Württenb. G. 1842 und 
Pfaälzet G. 1860. 

‚Beige Einfalt, Gnasenwunder" — von ber Einfältigfeit im 
Sf Im Anhang X. Na: 1889. mit 19 Sir., deßgl. im Eb. ©. 
1742. en u Seen und unter ben Augen Spangenbergs abge⸗ 
kürzt in 12 und überarbeitet im H. ©. re — in neuern 
Nirchen⸗G. G., z3. B. im Pfälzer ©. 1860 und g. G. 1867. 


Von weiteren Dichtern und Dichterinnen im 
HE wer Bruber⸗Unität, welche minder verbreitete Brüderlieder 
verfaßt haben, feyen - no kurz erwähnt: 

Srieb A — — Kleinlanghelm in der ————— — 
rzbarg und Bamberg 20. Ron. 

—— letnte ib 1720 während feine® ne bei 

ber — v. Gaſtell, als —— wvrutenknaben 


aaa gern g-® of ma 
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ef — ſeinen Bedienten au; 1728 wouche er 
"fin fen Snuoinee, und 4735 fein Geheimſchreiber. Auf Kenn 
8. Juni 1796, verfaßte ber Graf bas Lied: a 
" ey ber Sünden Sold! —* bin ich nunmehr aa ri 
302). Er wirkte weſentlich bei Einri a ber —— 
Herrxrnhut mit und ſchuf manche weue für. dert Brüderge⸗ 
ſang. Bon ihm if das Lieb: 
„Niemand Tiebet Gott zu viel" — im Anban vn. 
Nr. 1327. Au in A. Knappé Liederſchatßz. 1850 
„‚Braif, Johenn Michnel, geb. 28. Sept. 1714 gu ne. hei Mash 
gen, feit 1751 Brebiger in Bennfylvanien und jeit 1761 in Nord: 
carolina, wo er 1766 Salem gründen haff: ‚Hier ſtarb er and 
29. —** 4782. Am bekannteſten if fein Lieb 
F „Des Herzen Haus beieht aus vielen Steinen‘ - 
Pfaint 102, 15 ff. Im Anhang X. Nr. 1549, Mit 2 
BEE : Strophen. 
— — mit Str. 15—22. im H. ©. 1778 das ih 
je ge 
& ie 98 Indem Deut gerkuglig — 
— on gehören ihm noch in bem berzeit gebräuchlichen 
| -Famek 648. 655. 1392. 1 5 9 
Gründe, Eher, geborne Ma en = fa Raverowsky m 
einer urfprüngli polniſch⸗ üdiſchen, ſpäter zum € 


hriſtenthun 
übergetretenen Familie in or a, wo fe 21. Oft. 1717 geboren 


— — * 








„tr wurde. GSie verehlichte ſich 1734 mitt dem Maler und Bildhanet 


 . Grünbec in Gotha und trat mit demfelben 1738 in die Brüder: 
gemeine über. Er farb Ion 1742, worauf: fie Arbeitern im 
Wittwenchor wurbe. Im Sabre 1746 verehlichte: fle fich * zum 
" zweitehmal mit David Kirchhof, einem getauften Juden, mit dem 
fie —— ahre unter den Juden in Preußen und Polen wife 


nirte. Als fie nun wieberum zur Wittwe worden war, wurbe M 
257786 Borhebeein bes Wittwenchors zu Zeift, wo fie 13, DAtober 


4796 als eine ehrwürdige Matrone von 79 Jahren Rarb. Ihre 
Lieber find meift aus ben erſten Jahren nad ihrem Ginteitt in 

: die Brübergemeine 1739—1746. Am bekannteſten finb: 
„Dem blut’gen —— das ſich für meine Noth 


— Röom. 6, 13. Am Anhang a ugabe. Nr. 136. 
ach im Et. G. 1742 mb 5.6 owie im Säle: 
Hidden Kirchen⸗G. 1855/63 

abeiftt ein ſchönes Wort — en Im An: 


a ang VER Nr. 1293. Aug im 9. ©. je und A. 
Knapps Liederſchatz. 1850/65. 
Wenn as (Run hab) ih mein — Sach. 3, 4. 
te Im Anhang — — — Auch i m Ehersborfer & 
1742 und im — 
Ihr gehören auch in dem — eiuthlrchen H. G. die Numern: 
837. 946. 1065. 1447. 1449. 1470. 
beb M. Matthäus Gotifried, ein Neffe des Oberhofpredigers Filder 
+ (58.85 f.), geb: 30. April 1705 zu et im mürttember: 
1. Ant giſchen —* wo fein Vater, I, Raufmann und 
Schultheiß war, ſtudirte im theol. Ye = % bingen und wurde 


dort 1723 Magifter. Er war gerade Vicar in einem Dorfe ii 


Tubingen, als ber Graf Yinzenborf 41733 nad Tübingen Tam, 
" nd kenn. weil ex Geislfknöbchenten > Unbelehries ws 
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—— ju reihen, vos 
Gehe. der getade bar 
a. fam, — 

* ji trafen Geor 
Im November 17 r 

| fein ‚Bhefing 1756 bie Unive! 

Beſorgung des Waijenhaufes 

wurde er zum Presbpter be 

4745 Herrndut verließ und 

terau, in Schlefien und in 

wurbe er nad) Pennſylvanien 

berg bie Reife nah Amerika 

ber Brübergemeine geweiht. 

ein, wo er ber Nach olger bes 
ba fam er im November 1' 
unb ber umliegenden Gemein 
ter aftersmübe nieber und fla 
1787 als ein Greis von 82 ‘ 
noch eine ganze Reihe von ® 
Sprade, die aber nicht zum 
in H. G. G. re liebesfen 
bekannteften find: 
„Gebt, erhöht bie Maijetät bes —— Monarchen 
mit Ruhm" — ein Gemein⸗Pſalm. Im Anhang Ik Rr. 
1054. Auch im Ebersb. ©. 1742, 
ober in ber Fafſung bes H. ©.8. 1778: 
„Beh er ajeftät bes Kirhenhanpts mit Preis 
Rubm“, 

Unfer Lamm if gar zu [hön’ — ein ne m 
Anhan x. Rr.2106. mit 9 Str. und dazwiſchen für ben Chor 
eingereibten ge Strophen aus andern Bruͤderliedern. 
es im a . 1778 wit 4 Str. und Weglafjung ber 

borftrophen. 
. Sonft u. — ihm in er u. — er bie 
Numern: 3, 402. 489, eve 1343. 


1410 
(Auelien; Otio's Lericon der Oberlauf, Schriftfieller. 
Gorlitz. 1808, — Nachrichten aus ber Brühergemeine. 
1849, Heft 4 — Sammlungen für en chriſtl. 
ae Bafel. 1852. ©. 19. je 9586 f. 


Jäſchke, —— — geb. 1717 in Mähren, zuert Rinder: 
lehrer in Herrnhut, dann ſeit 1740 bei der efenpflege in Lief⸗ 
land angeftellt nnd 1744 in Berlin und Rirdorf. Aulegt wurde 
er Borfteber der oſtindiſchen Miffion in Trantebar, wo er, erft 
44 Sabre alt, 1. Yan. 1762 farb. Am befannteften if von jet: 
nen Liedern: 

„Selig’6 Chor ber Kinder in ber Huth bee Herrn’ 

me für die Kinder. Im Anhang IX. Mr. 1486. mit 
7 Str 


ober nad ber Faſſung im H. ©. 1778: 
„Selig’® Chor der Kinder, Lieblinge bes Herrn“. 


Sonſt hat noch bon, 16m das derzeit gebräuchliche H. ©. bie Nu: 
mern: 1077. und 
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(Wuellen: DttO’S Xericon Der Obeylaujig, Schriſtſteller. 
Göüörlitz, 1802.) — 


vLayrid, Paul Eugen, geboren 18. November 1707 zu MPunſiedel, 


| rüderſchulweſen thaͤtig geweſen war, die 


3. Aug. als ein ehrwürdiger Greis von 81 
i 


wo fein Vater, Johann Ehriſtoph Layritz, Supeuintendent 
war, bezog 1726 bie Univerſität Leipzig, am der Teller lhrte, und 
Bere daſelbſt in ſchwere Zweifel über die Erlöfung ber Men: 
hen duch Chriftum als den Sohn Gottes. Erſt nachdem er 
Leipzig verlnffen und ein halbes Jahr im vwäterlihen Haus zuge 
Brad hatte, wurbe er in Iena, wohin Ki fih 1729 begab, durch 
einen Jugendfreund von feinem Unglarben: geheilt. - Am 3. 1731 
murbe er num Convector und 1735 Reetor ber Stabtfhule zu Neu: 
ftadt an der Aifh, von wo aus er in Briefwechſel mit bem Gra- 


fen v. Zinz trat und durch Spangenberg dann 1742 in bie 


Bräbergememe eingeführt wurde. Er erhielt 1743 ie Direction 
bed Seminars und Pädagogiums zu Marienborn in bev Wetterau, 
mit dem’ er hernach na Lindhetm Überfiedelte. Nachdem er dann 


4747 auch das Erziehungeweſen in Schleften georbnet "hatte, ver: 


legte et 1749 bas Phbagogium nad Großhennersborf, während 
das Seminar nah Barby Tam, und die Miarienborner Synode er: 
nannte ihn zum Mitglied des Unitäts-BVorfteher-Collegiums. Im 
. 1765 übernahm er jodann, nachdem er 20 Hehe fang für das 
Aufſicht über bie Ges 
weise in Barby und 1769 wurde er Mitglieb ber Nelteften-Eonfe- 
renz, mit ber er fich abwechlelnd in Barby und Großhennersdorf 
le Bulebt murbe er auf der Synode zu Barby 1775 als 
Biſchof erwählt, nachdem er im jelbigen Sabre. gie treffliche 
Schrift non ber Kindererziehung. herausgegeben {5 b Er farb 

Jahren. 
eine Lieder ſtammen aus ben Jahren 1743 und 1744. 

Am bekannteſten iſt dapon: 
„Das Auge, das kein fein) Stäubelein’ — 'auf eine 
—— Im — x. Nr. 1873. und zweckmäßig 
berarbeitet im H. ©. ars... WR 


Er 
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Meyer, Simon, aus Langenſalza, von wo ihn 3730 ein Verbot ber 
Brivafverfammlungen mweggetrieben Int. Er begab fi nun zu 
ber Zinzendorfiſchen Pilgergemeine in die Wetterau umb diente 
fpäter in ben Pennfylvaniſchen Gemelnen der Brüber-Untiät in 
Amerika. Geburts s and Todesjahr find uwbefannt. Am verbrei⸗ 
tetflen iſt ſein Lieb: 
„Denn es follt’ ber Welt nachgeh'ne — gebichtet 1739 
in Langenfalza beim Verbot der bortigen Privawerfamms 
lungen, mit ber hernach von Ainzendorf 1741 zu einem 
befonbern Lied: „So lange Jeſus Bleibt Dee Herr“ ausge: 
arbeiteten Str. 3.: 
Denn weil Jeſus bleibt ber Herr, 
Wird es täglich Yerrlidger: 
Weil der Herr zur Reqtten fit, 
M die Sade auch befchäßt. 

Im Anhang VII. Re. 1870. 

ober nach der da ung in U. Knappe Liederſchatz. 
1837. Nr. 1082.: 
„Wenn eo wach ber Welt fallt! gehen". 


Weiter gehören ihm in bem jetzt noch gebräuchkichen H. ©. bie 
Rumem“ BB Ar 1077, 5’ 1444, 1631. 

Reiffer, Friedrich Wenzel, in Augu: 
Rins, bes Erſtlings ber m um's J. 
1750 Vorſteher ber Gemei wãhrend 
ber Sichtungszeit durch v Säumig- 
feit im Zinszehlen bei de Brebit ber 
Bräber-Unität exichütterte eben ge: 
fährbenbe große Geldnoth f.). N 
%. 1764 wurde er Mitgli as er 12. 


Oktober 1777 in Barby flarb. Beine euer uni Xieder find aus 
feinen frühern Dienerjahren in ber Gemeine von 1736—1748. 
Die befannteften fin: 

„Die Braut unfres (dee) Lammes bereitet [fh — 
Dfienb, 19, 6-9, Im Anbang X. Rr. 1551. Auch im 
Gbersb. G. 1742 und im 8. ©. 1778. 

Ich will bei der Lehre bleiben" — das Bipellieb ber 
Gemeine. Nah einer Dilputation 1741 gedichtet. Im Ans 
gun XI. Wr, 1726, mit 12 Str. und im H. ©. 1778 mit 

tr 


„So zieht die Gemeine bem Lamme nad” — Gemein⸗ 
— Im Anhaug XI. mit 10 Str, und im H. G. 1778 
mit r. | 

Weiter gehören ihm in dem noch üblihen H. ©. bie Numern: 
303. 581. 602. 814. 849, 2. 927, 992 3. 994. 1048. 4087. 1170. 
1220. 1246, 9. 10. 1296. 1341. 1962, 8. 1403. 1407. 1471, 1. 
1484. 1736. 1748, | 


Kitfhmann, Ichane, Bender der Aung Nitſchmann (j. S. 307 ff.), 
geb. 25. Sept. 1712 zu Kunewalde. Nicht ganz ein Jahr nad) 


. \ 


N 
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‚tannteten unter. jeinen Liedern ift: — — 
„Aelteſter von allen Ereuggemeinen“ — Gemein 
li zeit. Am Anhang XII. Nr, 2111. 


" T 2 en Geſchmackloſigkeiten, wie 3. 8.: 
— — des Herz mit Blutgeſchmiere“ — 
— ihre Kehlen ſchmiere mit dem Blut 
di fegne no die Predigt unter Hunke! 
— le derwandeln und zu Lämmlelmn blu: 


tt ir und beliebt erſt in feiner gelun: 
r gr. Londoner ©. 41753 und im - 


„Artt’fer deiner feligen Gemeine“ (8 Str.). 
Weiter gehören ihm im derzeit noch gebräuchlichen H. G. bie Ru- 
mern: 575. 751, 2. 812, 7. 1039. 1725. Si 


Schlicht, Ludolph Ernſt, geb. 4. Nov. 1714 in Brandenburg, fu 
dirte in Zena Theologie und wurde 1739 Mitglied ber Brüber: 
Unttät, worauf er als Prediger an verfchiedenen Gemeinen in 
Deutfland und England biente, zuletzt in Herrnhut, wo er 4. 
März 1769 ſtarb. Als Tonfünftler trug er viel zur Hebung de 
Geſangweſens in ber Brübergemeine bei und mehrte nicht bloß 

‚, ihren Melodienſchatz, ſondern auch‘, als einer ihrer beften Dichter, 
ihren Liederſchatz' mit manchen Liedern, bie noch etwas von dem 
alten freudigen Zeugengeifte athmen. Die bedeutendſten find: 

„Hier ſinkt, o Lamm, zu deinen Füßen’ — Gemeit: 

‚ lied. Im Anhang XI. Nr. 1721. mit 13 Str. und im $- 
&. 1778 mit 7 Str. ———— 

„Ihr tapfern Streiter unſres Stamms* — Wiſſions⸗ 

— tied. 1743. Yan Anhang KH. Mr. 1991. ırmik 10 ‚Gt. 
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| J d. er kirchliche viciemnin | 
: DM iraligeglanbige Anbacgelieh, J 


Das Spenerthum und der daraus ſich entwidelnde pieiis⸗ 
mud'(ſ. Bo. IV, 200 f. und 286 ff.) ſpaltete je lãnger ie 
mehr bie ganze Iutherifche Kirche in zwei Hälften, in Pietiſten 
und Kirchliche oder Orthodore. Gleich beim Auftreten Speners 
glaubten nämlich mande Kirchenlehrer, vornehmlich die zu Wit⸗ 
tenberg ®) und Leipzig, im Intereſſe der Rechte der Kirche und 
insbefonbere ber Reinerhaltung ber Kirchenlehre demſelben ent⸗ 
pegenfreten zu müſſen, weil er, wie fie gegen ihn geltend mad, 
ten, einestheils die Wirkſamkeit der kirchlichen Gnadenmittel von 
der —18 und insbeſondere die Amtsgnade vom perfönlichen 
Glauben des Prebigers abhängig made und fo bie göttliche Kraft 


ber Satramente und das göttliche Recht des kirchlichen Predigi⸗ 


amis beeinträchtige, überhaupt auch bie Wahrheit ber Kirche durch 


die Lebendigkeit ihrer Glieder bedingt ſeyn laſſe, anderntheils die 


reine Lehre der Kirche gefährde, indem er nicht nur das fromme 
chriſtliche Leben über die reine Lehre ſetze und ſo gegen die ‚Tee 
tere eine gewiſſe Gleichgültigkeit pflege, ſondern aud abweichend 
von den kirchlichen Lehrbeſtimmungen bie Werke über ven Glau— 
ben‘, die Heiligung über die Rechtfertigung erhebe und bei allzu 


größer Vorliebe für myſtiſche und chiliaſtiſche Ideen und, ohne, 


ſchwãrmeriſche Meinungen mit gehöriger Entſchiedenheit juruczu⸗ 
weiſen, Syneretismus hege und pflege. Um fo ſtärker und aus⸗ 
gedehnter wurde der Gegenſatz inmitten ber Kirche, als nun ber 
Pietismus mit dem Anſpruch auftrat, daß man ihn als Pfleger 
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des wahren Tebenbigen Glaubens und“ fünf” als ben alleinigen 

Veripeten der lebendigen Kirche anerkenne. Die, walche dieſem 

Anſpruch in den: 30 Jahre lang Aber den Alleinbeſitz der Mect: 

Hlaubigfeit geführten pietiftifchen Streitigkeiten entgentraten und 

an ben Artikeln ber reinen lutheriſchen Kirchenlehre und ber feit- 

herigen Kirchenordnung fejkhisiten,.. Hub dig, fogenannten Ortho⸗ 

boren, von ben Pietiften freilid Pſeudoorthodoxe, Articuliften, 

Impietiſten geſcholten; aber auch die find unter dieſem Namen be: 

griffen, welche, ohne als eigentlie Bekämpfer bes, Pietismus 

aufzutreten, feine gemeinfame Sade mit ihm machten, fonbern 

mit ſtillem Wirken in ihrer kirchlichen Stellung ihres Berufes 
warteten als treue Diener ihrer Kirche. 

Die erften leidenſchaftlichen Bekämpfer bes Pietismus unter 

en zeigten freilich einen bebauerlichen Mangel per: 

n Chriſtenthums, und bei ber Außerlihen und 

er Angriffe und ihrer Vertheidigung ber reinen 

gewiffe Unkirchlichkeit zu Tag; bie Waffen ihrer 

en vielfach nur fleifhlid. Uber bald trat in der 

ſchers, der durd den lebendigen Glauben inner: 

rche verwachfen war, ein würbiger Vertreter ber 

ler, eine nachhaltige Beſſerung ber Kirchenzu⸗ 

ig erkennend, es für ein ordentliches Stüd des 

amtlichen Berufs erflärte, das Gefallene aufzurihten, und das 

Hriftliche Leben, vorzugsweiſe durch bie kirchliche Lehre, geför- 

dert wiflen und diefe zu Gunſten des erftern ausgebeutet fehen 

wollte, weßhalb er vor Allem auf bie reihen Schäße der bei 

Seite gehobenen oder nur äußerlich ‚geltend gemachten veinen 

Lehre hinwies und daraus eine gereinigte ober orthodoxg theo- 


logia mystica von den ber menſchlichen Vernunft fremb vorfom: 


menben göttlichen Geheimnifjen, eine ächte Herzenstheologie zu 
bilden ſuchte, welde das innerliche Wachsthum erneuerter Chri⸗ 
ſten in einer geheiligten Andacht vorſtellt, dieweil unſer Chriſten⸗ 
thum nicht bei der bloßen Wiſſenſchaft der Glaubensartikel und 
einem nur äußerlichen Sittenwandel bleiben dürfe, ſondern man 
ſuchen ſolle, immer völliger zu werben, und ber Verſtand durch 
heilige Andacht, der Wille durch Verleugnung ſein ſelbſt und die 
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So hautten verm bie Spenerjchen Gramſare ol thlich ſelbſt 
auf bie: ab’ Megner des Pletiamus auftretenden Männer, ges 
ſchweige denn auf bie ‚größere Kahl ber vom Kavipf fi — 
hellenden Minchlichgefiaiten weſentlichen Einfluß geübt; die ven 
Spener albgenrein angeregte Froͤmmigkeit wirkte usmittelbar- auf: 
dieſelben ein, daß fie je läuger deſto weniger in äußerlicher Rechte 
glaubigkeit verknochert das alleinige Hauptgewicht nur anf Die 
Lehre legten, ſondern auf Lehre und Leben, nur aber freilich ‚nor. 
allem: auf-bie Lehre, um darnach ein gottgefähiges Leben ‚führen: 
3 Bnnen zur Heiligung des Nament Gottes, Welder nad- 
Luhers Erklarung der gweiten Bitte im Baterunfer ba geheiliget 
wird, „wo' was Wert lauter und rein gelehret wird und mir 
uch Heilig als die Kinder Gottes darnach leben.“ Und derfelbe 
lelibende Einf ver don Spener allgemein angeregten Fröm⸗ 
migfeit machte fi) dann auch auf dem Gebiet ber Liederdich⸗ 
tung Dei den Kürchlichgeſinnten geltend, dah man nichts weniger 
als Hofe Berſteinerungen der Glaubensartikel oder iradene Lehr⸗ 
worträge ohne Saft und Kraft in ihren Liebern finden zu müſſen 
meinen darf, Die tiefere gemäthlihe Glanbengrichtung der Dichter 
aus. ver Spener'ſchen Schule, in ver bald mehr das Praktiſche 
000 Chriſtenthuus vo feinen Gefuhlsſeite mit Innigkeit“, wie: 
im Spener'ſchen nud pietiſtiſchen Dichterkreis der Altern Hallen⸗ 
ſer, bald mehr das innere Glaubensleben beſchaulich mit „Sin 
nigkeit⸗, wie vom ben jüngern Hallenſern and von ben Herruhnti⸗ 
ſchen Vruberliederdichtern in's Auge gefaßt wurde, drang auch zu 
ven Kirchlichen durch und wurde ein Ferment ihrer: Liederdich⸗ 
tung, welche dann auch manche lebensfriſche Blüthen trieb, wie 
z. B. bei einem Amdeus Creutzberg, Beni. Schmolle, 
Stekemo Frank und Andern, welche in ihren Liedern 
ganz ; Denfelben  frommen, gemüthlichen Auadruck haben, wie 
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Die Mietiften. Selbſt Hauptkümpen für Sie orlhobope Teakkei 
riſche Lehre in den pietiftiihen Streitigleiten, wie Löfdger ab 
Nenmeifter, haben Lieber voll Tebenbigen Glaubenggeiſtes ges 
bietet, durch die fie einen Acht hriftlichen Sinn benrknaden. Auf 
ber ‚andern Geite bildete fi aber Bann auch wieder berd 
dieſe kirchlichen Dichter, bie fi von fußlicher Empfindſamkeit 
frei zu erhalten wußten und, zumal im ber Schnube eines Chri⸗ 
ſtian Weiſe, Im Gegenfatz gegen alle Ueberſchwenglichkeiten den 
„proſteiſchen Ausornd* pflegen lernten, ein wohlthätiges Gegen⸗ 
gewicht gegen bie Beſonderheiten und Ereenteicitäten des ſubjee⸗ 
tiven frommen Gefähls und eine Bermittelung zwiſchen Suljer 
tteität und Objectivität, wie fie ſelbſt unter dem pietiſtiſchen Dich⸗ 
terkreis der jängern Hallenſer ſchon Joh. Jak. Rambach cuge⸗ 
bahnt hatte (ſ. Bo. IV, 521), alſo, æaß die Kirche Chriſti aus 
beiden ſtreitenden Parteten ven Gewinn zog, das Richtige, von 
beiden zu behalten und weiter zu entwieeln * dent — 
der gefunden Lehre ihres Bekenniniſſes. 

Freilich ſtand dann aber nun auch ein für die Oriobogen 
und Pietiſten gemeinfarner Feind auf, bie metaphyfiſche Philoſo⸗ 
phie des Gottfried Wilhelm Leibnitz. Nachdem Chriſtiem 
Wolf, ſeit 1707 Profeſſor ver Mathematik in: Halle, dieſelbe 
verdeutlicht und mit großer Klarheit und Orünblichleit bazgelegt 
hatte, indem er die Wahrheiten ver; fogenanaten natürlichen Reli⸗ 
gion mathematif zu beweiſen verſuchte, wurde nun: in ‚weiten 
Kreifen Die Nothwendigkeit geltend gemacht, die Kirchenlehren als 
Bernunftwahrheiten gleichſam mathematif gu demenftriven, und es 
kum fo auf Koften des Glaubens und der Offenbarung ũberhaupt bie 
bloße vernünftige Betrachtung der göttlichen Dinge mehr und mehr 
zur Herrſchaft, obſchon anfangs der Firchliche Lehrbegriff nicht anger 
taſtet wurde und bie Wolfiſche Philoſophie fich nicht geradezu und 
ausdrücklich gegen das chriftliche Bewußtſeyn richtete. Nach einem 
längere Zeit Hin und her ſchwankenden Kampf, bei dem Wolf im 
J. 1723 aus Halle durch Joachim Lange vertrieben und gleicher: 
weife auch von Löſcher orthodoxerſeits angegriffen worden war, wobei 
bie Pietiften Angeſichts des gemeinſamen Feindes allen imb jeden 
Chriſtenthums wieder entſchiedener der Kirche fich zuwandten und bie 
Ortbpboren mit ihnen fi näher verbanden, überwand endlich bie 
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Baibuian@Baki’fge Bäilaiephie bie pietißiſche Säule zu 
Helle, und. Bali fehte. ih im J. 1740 wit, feinen Anhängern 
dejelbſt wigder fe. Die Nachwirkung hievon hatte bald au 
das Kircheulied zu erfahren, Die Tändeleien und Uebertreibungen 
ber Herrnhuter Vruderliederdichtung und ber meiſten Dichter ber 
jünger pietiſtiſchen Schule, welche Rambachs Bahn nicht ein⸗ 
ſchlugen, hattan obmebem ben Spottgeiſt rege gemacht und bei 
aũchhiernen Leuten, deren Zahl durch den Einfluß ber Leibniqz⸗ 
Wolf'ſchen Philoſophie immer größer wurde, Aergerniß gegeben, 
ſe daß nun bei Manchen an bie Stelle der religiöſen Wärme 
kalte Nüchternheit trat und in ber Kirche ein unghriftlicher Geiß 
fich einbürgerte. Namentlih trug auch der Einfluß Gottſchedeé 
(vb. 1700 bei Königsherg, + ale Profefior der Dichtkunſt zu 
Sipzig 1766), bes erklärten: Anhängers ber Leibnitz-Wolf' chen 
Ailpfopbie, welcher hie Stellung bed Opitz sinzunehmen und bar 
her die deutſche Sprache zu veinigen und ben Geſchmack zu ber 
ebeln fuchte, viel bazu bei, daß nun, wie z. B. von einem nd. 
Griſtian Zimmermann in Hannover, auf das geiftliche Lieb eine 
„Jdalt richtende, ähetifch - vernünftige Kritik“ angewandt wurbe 
and ſich nun am Schluſſe unferer Periode in ber, Gotticheb’fchen 
Dichterſchule bereits im Keime der ganze Charakter ber nächſten 
Periode zeigt und. das Vorhersfhen bed frommen Gefühle nun 
von einfeitiger, nücdhterner, bürrer Verſtandesrichtung zurüdgebrängt 
erſcheint, woburd mit dem religiöfen auch ber bichterifche Geiſt 
anotrockuet. 

1. Schildern wir nun unter den kirchlich glaubigen 
Dichtern zuerſt orthodore Bekämpfer bes Pietie— 
muß; 

Blearins®), Dr. Johann Chriſtian, einer der Gegner 
Aug. Herm. Francke's inmitten der Halle'ſchen Stadigeiſtlichkeit 


2) Quellen: Der gebenelauf bes Dlearius in ber Stiſſer'ſchen 
Leichenpredigt. Galle. 1699. — Hymuopoeographia Oleariana von 3. 
Beruh. Liedler, Pfarrer in Aber⸗Meßa. Raumb. 1727. — Beſchr 
en nie von Joh. Chriſtoph v. Dreyhaupt Halle. 

- sch Better, Johanu Chriſtoph us Sohn und Nach⸗ 
felger bes Jofamn Gietijtieb Dleakies (|. Bo. MI, 350 f.), geb. 17. Gept. 


BEB Diene Derbebt. pen) EL. "3: 2 176:: We Ah. HRicche. 


Br. EV, 315), geboren 1. Juͤm! 1646 zu Halle als wer vlerke 
Sohn des bdortigen Oberhofpredigets -und- nachmaligenꝰ: Weißenfci⸗ 
ſifchen Generalſuperintendenten Dr. Johann Olearins tft’ AM, 
344 ff.), ſtubirte ſeit 1680 zuerſt im’ Jena, wo er imnuͤchſten 
Jahr Magßifſter wurde, und bann-in Kiel, wo er an Korlhokts 
Tiſche war. Nachdem er dann auch noch mehrere nieberkanbafche 
Mniverfitäten und zuletzt auch noch bie in Straßburg, we "er in 
Bebels Haus war, beſucht hatte, wurde er 1672 Superintenbent 
und Oberpfarrer zu Querfurt, wo er am 3. Sonntag had) Trin. 
ſeine Antrittsprebigt hielt und 23. Auguſt 1674 zuglei mit fei- 
nen beiden Brübern Koh. Auguſt, Oberhofprebiger zu Weißen⸗ 
fels, und 5.’ Gottfried, Superinterivehten in Burg, von det 
Jenenſer Fakultät die theologiſche Doctorwürde erhielt. Bei etnem 
großen Brand, der daſelbſt 28.Auguſt 1678 ausgebrochen war, 
verlor ‘er faſt all fein Hab und Gut, ſonvberlich' die auf ben 
Univerfititen gefantinelten werthvollen Manuſcripte. Im Jaht 
1881 wurde er daͤnn Pfarrer an der'&t: Motizkirche und am 
Ditertag 1685 als’ Nachfolger feines Oheinis Gottfried (Bb. TIT, 
349% Pfarrer an der Marien⸗ ober Liebfrauenkirche zu Halle, 
zugleich auch Inſpector des Saalkteiſes und’ Conſtſtorialrath. Der 
Pielismus entſchieden abgeneigt, nahm er zwar 1692 gegen bie 
neuen pietiſtifchen Profeſſoren Breithaupt und Francke Partet, 
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1668 zu Halle, 1694 Diaconus und Bibliotbefar, 1711 Ardgibenennns 
und Gonfiftorialyath und 1736 ‚Superi tendent zu Arnſtadt, wo,er 31. 
März 1747 ftarb, hat bie berlichtigte Batobie über das Zirtherlieb gegen 
bie Pietiſten und Chiliaften, beren Hauptgegner en war: „D Bott no it 

immel! fieb darein* verfaßt und dem von ihm bejorgien Bin 

ãdtiſchen ©. 1701 (weitere Ausgaben: 1703. 4706. 1737.) einverfeidt. 
. Hymnologe hat er das Verdienſt, eigentlich „der Liederhiſtorie das 

i8 gebrochen“ zu haben, zu allermeift durch feinen „Evang. Liederſchatz, 
darin auf alle Sonn und Feſttage ein gewiſſes Lied geſetzet und dabei 
von beflen Autore, Werth, Kraft, Fatis, Hiftorien, Mißbräuche, Verfäl⸗ 
fung, Commentatoribus, Diſpoſition u. |. w. gehandelt wird. Sena. 
4 Bbe. 1704. 1706. 1707.” Zuvor fchon hatte er herausgegeben: „Ent: 
wurf einer Lieberbtäliothet, darin von dem Liedern, deren Auteribas und 
Commentartis gehandelt wird. 1708.“ und fpäter noch erſchien von Thm: 
„Evang. Lieber-Annales über hundert Geſange, daraus zu ſehen, wis alt 
etwa ein Lieb ſeyn möchte. Arnſtadt. 1724.“, ‚forte viele Ein riften 
als „Anmerkungen“ oder „Remarquen“ oder „Nachrichten“ über eine 
alte Liedes. Daneben beſaß es alq berkhwier GSchriftfieller „äker bie 
Müngrifjenigaft ein groies Naturaliau⸗ nd | Wh. a5 ur? 
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geige aber doch dabei cine Lähliihe ARSBIgung mad tung banal 

ſeine efnungeeit. uni: Trichambliche . inBbefonbere. zum Biokingen 

her Bermittlungsverkedie des KAanmzletd . Gedenberf zwißſches es 

VPeefeſſoren uns ber Etubtgeiftlichteit bei (BB. IV, 266% In viekem 

Amie ſtehend, ſſarb er in ber Noacht vom 8. amf ben OD: Des. 1609, 

nachoem er von ben Seinigen noch einen hergbeweglichen Abſchäch 

genonumen Galle. De, Stifter hielt ihm bie Leichenpredigt fiber 

2 &or. 1, 12. 

„Eines ſämtlichen Stosb-Minifteri zu Halle nen 

8 Gefangen. Halle. 1744.” hat von ihm. bie zivei Lieder: 

‚Bott, ber bu bleibeſt, wie bu Bil, ber Anfang“. 

‚Bott, bu a: es, wie ih finne flets auf — Selig: 
feit" — auch ſchon im Merfeburger &. 1716 mit feinem Namen. 
Saier®), Dr. Johann Wilhelm, ein Gegner Francke's in: 

mitten der theologiſchen Fakultät zu Halle, geboren 11. Nov. 1647 in 

Nürnberg als der Sohn eines Kaufmanns. Er kam als cin 

raterloſes, ſchwächliches, elendes Kind zur Welt, das feine Mut: 

ir, Sufanna, geb. Schröck, am liebften Benoni genannt hätte, 
denn ber beftändige Kummer über ben zwei Monate zuvor ſchnell 
eingetretenen Tod ihres Manned und bie großen Aengſte wegen 
der damals drohenden Kriegsdrangſale trugen bie Schuld, daß fie 

eine unreife Frucht gebar. Joh. Michael Dilheyrr (Bd. III, 

008 fi.) nahm fi der Erziehung des Knaben fürforglih an und 

wurde nebſt Dan. Wülffer (Bd. III, 144 fi.) fein Lehrer im 

Aegidien⸗Bymnaſium, in das er 1652 eintrat und von dem aus 

er 1664 die Univerfität Althorf beziehen konnte, wo er dann 11. 

Mai 1667 Magiſter wurde. Im J. 1669 begab er fih au 

noch nach Jena, mo er fih hauptfählih an Joh. Muſäus an- 

ſchloß unp nad, Verfluß von drei Jahren ben Lehrſtuhl ber 

Lirchengeſchichte als vierter Profefior der Theologie übertragen 

belam. Im Jahr 1674 erlangte er 25. Aug. die thenlogifce 

Doctorwürbe und am 31. Aug. verehlichte er fi mit der Todes 

ter feines Lehrers, Anna Gatharina Mufäus, die ihn 6. Söhme 


7 Quellen: A — memor. theol. Tom. II. Dec. V. 
TRB0/ 1705. Sr et Weihertebe bes Eppriämis). — M. 
IR) Gang, ren Kine Pr mn. Jeneteiam. 8. 200 |: 7° 


— 
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geber, von: wel. 3: ihn Aberlebten. Eur Per nah Sane 
Sqwiegervchers Tod, 1082, Beiam er vom Hecheg nen: Gotha, 
er bterd feinem Deirath in. Kirchenungeltgerrpeiten bogehrie, ben 
Wafteog,. mit: dem papftlichen Begaten; Bifchof wor: Tiuc melde 
‚die Proteſtanten nen den Katheliken wieder zu: .uureiwigen: ſachte, 
zu verhandeln. Im Jahr 1094: aber, nachdem er kaum bei 
Jahre zuvyr son: feinem durch ihn amn's ernflicheWeten gewöhnen 
Studenten unter Gottes befonderer Onabenhülfe aus ‚einer Kt: 
Ken Krankheit herausgebeliet worden war und nur 2 SYahre 
lang: bort :gelehrt hatte, wurde er mit Breithaupt und U. H. 
Francke an die meuzeftiftete Univerfität: Halle als vornehmſter Pro: 
feſſor der Theologie und damit zugleich auch als erfter Rector 
berufen. Er hatte ſchon 1681 zu Jena als ein ſtrenger Ortho⸗ 
borer mehrere Difputationen gegen 'bie feuern Enthu fitiſten und 
'batunter befonber& eine von bei Nothwendigkeit und Kraft’ bei 
Außerlichen Worts Gotte® im Druck ausgegeben ) und konnte 
fi} bei feiner Otthodoxie mit der pietiſtiſchen Glaubensrichtung 
ſeiner beiden Collegen jo wenig vertragen, daß er ſchon nach einem 
Jahre Halle verließ und einen Ruf ber Herzöge Wilhelm Ernft 
und Johann Ernſt von Weimar zu ben Stellen eines erften Hof⸗ 
predigers und Hauptpaſtors an St. Peter und Paul m Weimar, 
ſowie eines Conſiſtorialraths und Generalſuperintendenten annahm. 
Am 15. Juli 1695 langte er in Weimar an und am 13. Sonn: 
tag nad Trin. hielt er feine Antrittspredigt in der Hof⸗, am 
14. nah Trin. in ber Stabtlirde. Kaum aber hatte er bie 
achte Predigt in Weimar gehalten, äls er, von Geburt an ſchwäch—⸗ 
lich und viel mit Hypochondrie geplagt, 11. OH. 1695 unter 
großen Steinbeſchwerden von einem heftigen Flebet ergriffen wat 
und ſchon 19. Oktober, an einem Sonntag, den 22. nad Trin., 
in einem Alter von 48 Jahren flarb, nachdem er fi) vor feinem 
Ende noch als ein armer Sünder bekannt "hatte; ber ohne fein 
Verdienſt nur aus Gotted Gnade durch die Erldfung, ſo burd 
Chriſtum geſchehen, Hoffe felig zu werden. Der Sofprebiller: und 
Eonfiftorial:Affeffor Joh. Salomo en bielt ihm die Leichen: 


r 


9 Sie. erfäien gefommelt: unter bem Titel: ‚Synopsis et exagen 
theologine Bathuntiazuum recemkiorum say. Quakerorun. Jena.) 100 


in UHR Diiiehkreit : DeiamasFriehuithe Mayen," EN 


ſedigt Men: B 383, 110b8r:er, u 'cher eb tueffeähe Mirage 
Weiher, rc de ſierbliche Hülle des Dri Sprit: 
BlunilBister ) numfihle, welcher 25: Inni — 
dor Kaiſer Kb Reich fo. laut um — — qtte. Bes 


Br fi betr · Meinifpruch werfaht worden :. Fein 7 
— Zwei Baler In Cin Grob, ieh —** Männer, Ben 
. eisen CEhri — yo Ann 
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Der 
‚De Letzte Lehrte fie, Sıhe 6*), 
N ee en —8 hier Bei Bee m Ein Gtab. 
Viele Verbreitung in den ältern G.G. erlangte ki ſchöne, 
mit 5 Melodien betontes Lied: 


Ber if der Herr, der alle Wunder tHut?° — von 
— — 2 mit dem Refrain: „er thu, was el 
haiſ chen G. 16009, wie much ned in bem vom Year 


—* * * auch. im Sreplingä. G, Halle. 1714, Se de. ai 


Meyer"), Dr. Johann⸗Friebdrich, „ber Metiſtenhammer 
gnannt :wegen ſeiner leidenſchaſtlichen Beten Im: den pieltiſtiſchen 
Öeitigleiten, wurde 6. Dez. 1650: gu. Leipzig geboren, wo feih 
Baier, Dr. Joh. Tri Meyer, dämabs Mittagoprebiger und. ihew 
mu Paflor au ber Thomaskirche war: ‚Bin ber. Hochſchule: ſeiner 


Baterflabt: genoh erdie Borkefungen bed Thomafıs und her: 


Erz una wurde im 17. Jahre fen; ‘30. Jan. 1868/! Magier; 


machdem :ev: denn Sebaſt. Schmids Vorleſungen in Straßburz 


beſucht hatie, wurde er 1672 Sonnabendyrediger in ſeiner Voteb⸗ 
Habt, und das Jahr darnach, 20. Mai 1678, an weichen Tage 
er N ug mn m oe Tochter En 


.2175 


ee en es J ne % 
ae | ra Baierus Augnstanpe eonfessinnis. 

=“ dar“ — —2 leſſen in ſeiner laie iniſchen Ged Site 
gelangt. 

” Quellen: Die Borrebe E. NRenmetfiers zu Meyers Han 

Sohbath. oder Krllärung ber Sonn; und Zeftiags- Evangelien. 

1717. — Joh. Eafp. Wezel, Hymnop. Herrnſtadt. 2b. M. 

1. "8. 159-161. und Anal. kymm. Gotha. BS.U, 1756. ©. 706 f. — 

fe Georg· Val a in Be ir igioneftsei aleiien. ber evang.Iuth. 

eg Sen 3b. 1. 1730. ©. 6 — J. leri, Cimbria lite- 

—* Tom. A Nr we 415 3% sie u 


ze * er Beitlgcit ft bes en Kos Samui ie 1. re 
— r A.Vh ohud in — eat Bd. IX. 1858. ®. 


Hose Te l te—, 5* 


BER Bierte Wentabe.:: Wehe. 5. BSD TOM" Bicrith.n Rice, 


Mottfeded ER in: Leipzig, Eidentiqt ber. Theeloggie di Beipyig. 
Mir’ 9stEit. 2674 Taten fon als Kt perinnten ben: arch · Dh: 
mei „nv ’ihen: Di. Beier, dabel Abend Kiga, 1, dA. vcnend, ik: 


wehlirte..: Im ſabigen Icche ech erhtelt cr: 10. Mt. bie Miele 


giſche Doctorwürbe und :467B: fam er als: FSubetinteudent nah 
Grimma. ‚Sein haupiſäͤchlichſtes Münfsen unb Shzeben war 


jedoch auf Erhmgung eines akademiſchen Lehramts gerichtet, das 


ihm dann auch zu Theil wurde, indem er 1684 eine Berufung 
auf eine „theologifche Profeflur an ber Univerfität Wittenberg 
erhielt. "Er lag damals gerade ſchwer krank darnieder, genas 
aber alſobald über dem freudigen Einbrud, ben ſolche Berufung 


auf ihn. machte. WISE er dieſes Lehramt antrat, ‚zeigte er ſich als 


men: burg Spener zu bebenbigerer Crlenntarf des Shriftenthums 


und ber Kirche angeregten Theblogen. Ganz 'in Speners Weile 
Tbagter en:ie ſeiner Antritkäuehe. vor ben. Ohten Debatten. Calov 


Alar. das ‘anf: ben Hachſchulen eingeriſſene Berberben, indem a 


deine: akademiſche Aubörerichaft alſo anrebete: „ch rufe das Se⸗ 
wiſſen: aller Enten auf, iſt nicht untere Theylogie in mne lediß⸗ 
Ku ſpeenlative Wiſſenſchaft ausgenitet?: Wir ſehen mehr baramf, 
in der Theologie gelehrt zu ſeyn, als fromm. O wer dach, Bü 
frommet :Dr. Spener, unter din Theologen beine Wächterftimm 

ähne! Mus ober laſſen wir beine pin demideria nur desi- 
 derie feyn und ſetzen fie bloß in die Claſſe platoniſcher Ideen.“ 
Keine Vorlefungen fauden großen Beifall, noch größern aber feine 
MPredigten, die er als Sabſtitut Queunſtedied in deſſen Probſtamt 
an ber Stiftskirche zu Halten hatte. Allein in feinem Leben tra 
ten bebauerlihe Störungen ein und zu allgemeinem Wergernif 
beſchuldigten fi "Weiße, Ehegatten gegenſeiig ves Ehebruchs und 
trennten ſich von einander zu Tiſch und Bett, ſo daß Spener als 
Dberbafpreriger von Dresden eine ernſte Erinnerung am ihn er: 
Heben laſſen mirfte und‘ ihn auch nicht zu halten ſuchte, ats much 


1686 ‚von dem Hamburger Senat, obwohl unter Bebenken bed 
geiſtlichen Mirfleriims,, „weil vor bem Leben bes zu Berufen 


den yerſchiedene Kunde eingegangen ſey“, eine ‚Berufung an Un 


ale "Vaftbr on die St. Jakobskteche in Hamburg ergteng, So 


ſchied er aus feinem akademiſcher Lehrberuf, ohne. den er nicht 
leben zu können meinte, in dem er ſich aber nicht mehr halien 
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Yuunie, A Aa huagie „hei. grfichalt in. nertägrikleen Mereigts 
hei gegen -füpemer, den we: wann, la: hah er rihn zuvor gehalien, 
werfönläch und in ſejnen nachſteg Freunden, in ſirm Sqhagu 
Herb una: bon zweil andern ſramman Predigeen Winkler und 
Sindelmanm, die er in Hauburg als ‚Gollsgen anaf, auf's Dub 
ige engrifimub wobei er durch Schmähligiften”) up mans 
zende «Rangeleeaen die. Bolfömaflen ſo gemaltig. amfsupte s: Baßı- die 
Zürgen mit, Büdkfen und Beil bewaffnet gegen den. Gena), . wir 
die⸗, Erzlaer“ ſchühen wallte, anftzat: und Harh im Nouember 
1693 vor ven Üinthenfällen des Mübels auf feine. Perfon aus 
bar: Statt weichen mußte, Dindelmasn. 16%. an einem Blutſumz 
Rarh:4f. Wo. AV, 4083-412) und die Nahe in her Staat ‚widpt 
anders als durch das Einſchreiten bes — * en ” 
wicht werben kenne 

Durch nun fiegreichen Griels, — —E— —* 
Kabficgemn. Beben, wobei ihm. feins-ungemeime nayuläre, Dar. Daß 
Sanpyins (Bd. IV, 451 ff.) gleichlammende Kanzelberankfawfeit 
am meiften. zu. fintten Fam, war aber fein ‚ungelättlichen. Slrgeis 
und micht. hofräebigt, Er ſuchte ouch die Gunſt ber Hohen,‘ Mie 
eu ſich Achon 1688, die Gijnſt des Könige Ehriſtian IV. vom 
Dinrwark zu erriggen gewußt haite, daß er mehen feinem Ham⸗ 
burger Kirchenamt zum Peoßeſſor iin Kiel ernanmt wanıe,.. mu 
dort van Zeit zu Zeit einige Varleſungen zu haften ‚wis.er. jey 
ur. ſchan ‚den König Carl XL. nen: GSchweden ‚auf einer Weife 
nach Stockhoſm für ſich zu gewinmen verſtauden haite, bo. ihm 
biefer 1694 dan Titel en Schwediſchen nn 


h 
— | 
En ER 


— 





— ro — N 
*) By nennen find von 


Mißkrauh der 
sreiheit der Glaubigen zum De — * Boah i Sams, 1692.* — „Her 
Dr. Spener, wo iſt fein Sit — 69 ._ u -Speneruß. 


Hamb. KR a liegen — he Stadt Hame 

burg für dem ketzeriſchen, verführäfhen € 8 ne san: „Die m 

beit ber Gerechten.”" Hamb. int fer und Hin 
mann FJ. Minklers ı ab A, — hafte Herzen, Aberzeugte 


gie ewijlen Ind unverſchä ine aus ihren eignen Schriften 
1 —3 — Per ben ———— „Kutzer 


Genen * u — „Ds über nr Berführung 
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ben ventſchen Wisyinzen 'teffnlite, Wozu ann’ aut Oberkiechen-· 

watheotitel vobn der Aebtiffin von Quebliuburg 1698 Kam ſo fe 
ser den ſchwebiſchen Konige Carl KAT. im Tüchfifchen Lager auf, ver 
möchte ihn su einem Verbot der Uniberſitat Halle Mir feine Unter 
hanen! und erreichte es · von ihm, daß er 1701 8 erſtet therlo⸗ 
giſcher Profeſſor, Prokanzlet der: Univerfität; GCeouſiſtorba⸗Prafi⸗ 
dent and Generalſuperintendent von Pommern: wm Rügen no 
Breifswalde berufen wurde: In biefer hohen Stellung ge 
möß er ſolche Ehren, daß er FeIbR die Beſuche bed Nonigs Frie 
werd "EV. von Dänemark und des Koönigs Friedrich Auguſt von 
Bolen empfieng , und gleichwohl Wäre er ‚gern auch zugleich ned 
Pfarrer an St. Jakob in Hamburg geblieben, um von Greife⸗ 
welde aus dort! Predigten halten zis können, und ale dieß ver 
weigert wurbe, brach 1708, durch Briefe Meyers angeſchürt, em 
polcher VBolksaufſtend in Hamburg aus, daß bie benachbarten 
Jurfſten die Stabt mit Tippen befeben und bie Rebellion Yim 
pfen mußten. Jetzt auch noch Hörde er nicht auf, den Pietlsmut 
‚au belimpfen ; im Jahr 1706 gab er’ „eines ſchwediſchen Theo: 
logi Bericht von Pietiften" in Fragen und Antworten heraus, wor 
rauf bie erſte Frage: Was find Pietiften? bie Antwort giebt: 
SGs ſind Schwärmer, fo unter dem Schein der Gottſeligkeit di 
weine, wahre kutheriſche Religion verfolgen, den hochheiligen Sram 
verſelben und ber daraus gezogenen Lehren, ala and, lGbliche, 
Gottes Wort gemaͤße, höchſt nothige Ordnungen über den Haufen 
werfen, in der Kirche allen Kehdern Thür und Thor Öffnen, fd 
Ahrer aunchmen und ſie vertheidigen; ‚einem jeden Freiheit, zu 
glauben, was er wolle, verſtatten, mit ihrer Scheinheiligkeit aber 
die armen Seelen bezaubern, daß ſie bei den offenbaren Unwahr⸗ 
heiten und Ketzereien, wie die Götzen der Heiden j "Wugen haben 
und .fehen nit, Ohren Haben und hören nicht, "aber ihrer Ver: 
führer Fußſtapfen ‚ganz a folgen und dann mit ihnen zur 
ewigen Verdammniß ellen.“ 

Als num aber der nordiſche Krieg. ausbra;: mußte er ſich 
por ben Rüſſen, die es wegen einer gegen bie, Feinde Schweders 
in’& allgemeine: Kixchengebet eiugeichalteten. Stelle:.auf Feine Be 
ſangennehmung abgeſehen hatten, ans Greifswalde nach Stetsln 
flüchten, way. ander VBenſiw⸗ſerhaicht ortkrankte und 30. Bel 
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1243, Wir Pe. ; Brian Krzt, Dir Poueth, habeihn nämlich 
smebe gefragt, worin be wohl hie Gilädieligkeit der. Ghersigien, 
in jenem Leben beiche? Da fehle er ſich chen auf. fine Stahl, 
rehl in Poſimr, um nun warüher guüuhlichen Bexicht zu ‚gehen. 
Kaum hatte er jedach gu arwiedern angefangen: „Mas will id, 
om jagen": fo erftidte ihn wit eineamal das zur Banit: anfe, 
bringenhe Waſſer unb en max :entfchlafen, Ju dar Maxtindkirche, 
murde feine irdiſche Hülle in EREESUEN IORSRE * 
wit. 7: 1J 
Bein , mit ven Anfangsönchftaben jeans Runen gchilbee, 
Syubolum wer: „Jesus Widuela Mea“. , Er 
Er beſorgte kurz vor feinem Abgang von Hamburg das erſte 
mm auöfchliehlichen Gebrauch vorgeſchriehene Stadt⸗Geſanghuch 
fir Hambarg, das 1700 im Druck erſchien,“) Weit perhreitet 
in den Altern &.®. find daraus feine beiden AÄbenbmahlslieder: 


‚af, auf, mein Bei, ermuntze dich, die Naht iR num wem, 
angen“ — gm Morgen bes Ahenbmaplsta es. 1700. 
‚Meinen Jeſum laß * — meine Seelifi nun auntten® 
— nach gerroffenem Abendmahl. Mit 14 Str, 168. Kim 
reichen, wahl, ne enes Lieb, auf das Bunfen. in feinem glsem 
ev. . Selang- * I etbuch 1833/46 wieber bie nehührende M Im 


famtel 

nee M. Henri, Meyert Kollege und ar. 
fimpfer in ben pietiſtiſchen Streitigkeiten zu Hamburg, wurde 
19. Oktober 1632 zu Pardim in Mecdlenburg geboren, finbirte 
fett 1650 Theologie In Leipzig, mo er 1653 Magifler wurde, 
und barnach Ir Mlttenberg, worauf er 28. März‘ 1660: als Dies 
conus an die Catharinenkirche in Hamburg berufen und Bart!-S.' 
April eingeführt wurde. Er verehlichte fih nun im September‘ 
beffelben Jahrs mit Cath. Elifabethe, einer Tochter feines Paſtors 
Sorfinius, feine Ehe blieb aber kinderlos. Im 3.1607 un 


EU, 


:®) ar ver Deuncker ſich allerlei Aenderungen beim. Deut — 
—E atte, wurde es an Weihnoghten 1740 in genau revidirler 
sun — rt; 1746 erſchien es mit neuen Liedern vermehrt und: 

Ende 4787 im Gebrauch. 
— Quellen; 3, Metlleri ——— Kterasa, Hauniac. Me 
1. 6,183 f. — Hanse Schröder, Lericon ber ei if 
ran — —5 — — J 1854. — Cafp. — Hyınep:: Deck a, 
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Kixche vor.“ Neben Telnen geiſtitchen Seſchüften bewirh er; wu 
auch nochn mitnbeſonderem Eifer die Einführung per’ ſeither in 
DSeuntſchlande nar-anr Furſtentköfen als Prachtſpiele nubrich gewefe⸗ 
nen Operriſpiele 3 Volteſch auſpiele an Hanke, ſo Bay esrqel⸗ 
men⸗Bemfthungen⸗hauptfachtich zuzuſchreiben iſt, daß 66977 vie 
Me Dpernbahne Dentfchlanks- in. Hamburg errichtet wurde. Er 
wußte hiefur ven ‘mit der onkunft " wohl’ perrrauton wisslibenten 
Arzt Dr. Johann Wolfgang Frank, der nachmals fi an. vn 
Hof des Konigs Carb A. von Spanien begab uns in Mairib als 
deſſen Günftling ermorder worben ſeyn folk; zu gewinnen. Die: 
fer drachle 1870 1686 aicht weniger als 14 von ihm im Muſit 
geſetzte Opern auf die Hamburger Büihhne. Und fo fertigie 
Elmenhotſt felbſt auch, obwohl vorerſt noch ohne Nennung ſeines 


Namens, ziel geiſtliche Opern: „Michal und Dabid. Ein mufe: 


califches Dpernfpiel. 1679.“ unbe: „Charitine ; eine qzeiſtliche 
Opera. 1681,*, die dann, von Frank in Müſtk geſetzt, Auf bie 
Hanmburger Bühne tamen, wo fie mit- großen Beifall anfgenom: 
men wurden. "8 dann fein Amtsbruder, Dr. Anton Reiſer, 
Baftor an St. Jakob, unter dem Namen „Fheatromania“ eine 
Scqhrift dagegen ausgehenließt, in wehcher er. ‚sole, Quexnſpiele 
8 Werke ber, Finſſerniß bezeichnete, die durch die heibnifchen. 
Seribenten ſo gut, als durch bie alten Kirchenlehrer verbammt 
feyen, ſo isat ar nun Öffentlich, als Veriheidiger her Oppenipiele, 
ayf in einer Schrift untey dem Titel: „Dramatelogia antiquo- 
hedierga. pher., Bericht von been, Opernäpielen, Hamb. 1688.*, 
worin ex mit, viel. Gelehrſamkeit und. möglichfter. Mögigung — 
Verufung auf eine große Zahl von Ausfprüden ‚ber, Kirchenvãter 
zuſ zeigen ſuchte, wie dieſe ſolche Spiele nur wegen bes dabei 
vorgehenden heibnifchen und laſterhaften Weſens verworfen hätten, 
die jegigen aber von den heidniſchen Spielen „weit unterſchieden 
„ſeyen und nicht zur Unehrbarkeit und ſinnlichen Augenluft, fon: 
„bern zu geziemenber Etgdyung unb Erbauung tm Tugendwan⸗ 
„bel vorgeftellt würden und von dannenhero pon chriſlicher Obrig⸗ 
„Tag als Mitteldinge wohl: Töten erlaubt⸗ und von Chriſten = 
Verlehung des Gewiſſens geſchaut und angehöret, ‚werben, “ "Mette 
Wunder nun, daß Elmenhorſt bei ſalchem weltlichem Tteiben für 


| 


| 


| 


| 
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bie Dperubäleee tu Zihr A602 is ule Bakge Kam, fi Matlich 

von. ber Kanzel herab gzegen das über ihn verbweitete Geſchrei, 
dah er ſich eined „Heühlicen Laſſere“ (Ehebruche) ſchulbig ge— 
meqtht habe, zu vertheidigen. Gr that dieß in’ meer Predigtan 
bie. er hernach auch, nachden er fich vor Dem ganzen: berfasnmel: 

ten geiſtlichen Miniſterium 24. Jan. 1682 feinev Unſchulb unter: 
Berufung auf ben breisinigen Tebenbigen Sott hoch und heilig ber! 
tewert hatte, in Du gab unter dam Titel: „Beibends:. und! 
Lebes Maaß, d. i. wie ſich ein Chriſt in feinem Leiben muy Mae’ 
läd weit verhalten, auch bie wahre Nächſtenliebe ſell geibt wer⸗ 
den nach Anleitung ber Lectionen am B. und A. Sonntage wa 
Epiphanien aus der Epiſtel &. Pauli an die Wäther Cap. 12, 
19 ff. und Cap. 13, S--10.: in Zwei Predigten Öffentlich vorge⸗ 

Rellt, Mit eingefigtem neifteenvigem Bericht, ſeine bebsgemn 
Uaſchuld betreffend, Hamb. 1882. Er: teßfiete ſich dabei dor⸗ 
nchulich mit Pſalm 57. und 39. Am ber Varreide drängte es 
ihn, ſich auch noch dagegen zu vertheidigen, daß man ihm, weil 
er. für Ah und feine Ehefrau zu ferner zeitlichen Bequemlichkeit 
ein eigen Haus Habe erbauen laſſen, Schule gebe, er. ſey «in: 
Judes worben, ein Verräthen feines Lieben Hellandes, wunb habe 
fin Wort, Sabkrament, Lehre und Ehre verraiben und: nerfäßfet: 
Dawider beiheuert er: „Niemand fol mir's erweifen, daß id: 
Fewandes Geld und But beſtohlen, bie Mimofengelver umütz ver« 
than, durch Geis und Wucher⸗Zinſe das meinige vermehret; Habe! 
ih den Elenden dienen können, fo habe ich mich's nicht gewegert, 
Feinde g'nug und viel Schaden mit meinem eignen Gelde mir: 
gemacht; manchem Stubiofo habe ich bei guten Leuten gedienet 
und weber Bold noch Silber bafür angenemmen“ u. ſ. w. Da: 
mals dicätete er auch das „bie ängſtende Widerwärtigkeit“ betitelte 
Lied: „Jetzt fühl ich manchen Yamemer, bin vieler Leute: Spott“, 

an deſſen Schluß er den Deren anfleht: | 


Ton, — an her Ss Ze 
— 5 — anf 


le — weichen; 

— bei mir 

So werden We — *— en — 
Die jetzt 


Wenn ich von bir, a wem 
Erreitung als ein Kind. 
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MR Yan, man aber Maler SE Er: Meyer an Sti FJakeb 


(1: 863) mit.Houb, dem: Pater am St. Nicolai. 1693 den 


Pietiſtenſtreit anheb, warf er, gleichwahl auch, mit: Meyer Steine 
anf. Herb, indem er ihm, wenn er auch im: weiten DBerlauf: dei 
Skveith,. mehr. eine kluge Zerrüdbaliung ‚beobachtete, in. einer Pre 


digt, die ar hHernach anter.bemı Titel: Mie mider bie Gefeptreis 
ber von Gel wexiheidigto Glaͤubenslehr“ndrucken Tip, Affenilih 


fün einen: Scamärmer ausgab, deſſen ſchmarmeriſchen Lehrfühen, 
vornehnlich dem, "daß. er die bei unſerer iäglichen Erneueruug vor 


gehende Wirkung nes: h. Qeiſtes ‚ala sine nerdienſtliche Urſache ver 


Recht fertigung der : zugsmechttieten Gexechtigkeit Chmifli am die Geile 
m x. von Mrund feiner Seele ſeind ſehy, J 

In ſeinem 72. Jahre, nmachdem er 1696: zu feinen Bafleret 
as: St. Seiharinen auch noch . bed am Gpilal St. Jobi (Hiob) 
erbeiten nud 44 Jahre in Hamburg; Diemft geleiſtet hatte, ſtarb 
er. 21... Mai. 1704. Rach — — * feine 
Frau 8. Dil, 1706 im Tode nad... 

‚fir gab neben mehreren ‚andern: Prebigten, }- B: Der: be⸗ 
peäßtten, Seelen Axtzeneh ta maimighelligen geiſtlichen und leib: 
lichen Köthen, nach Unletung des 42. Pſalmen in, 12 Predigten 
ertlaäͤnt. Damk., 1665.“, 8 Biederprapigten heraus über oh. 
Darm. Scheine Sierbelied: „Ach meir berzliehftes Defnlein“,. und 
predigie ſelhſt auch in Liebern, die In folgenden Sammlungen 
in Drug Samen, und von Denen, bie zei beſonders bes 
nanni. werben - joßfen:; ; 4 
1. „Geiſt Liche Lieder, theils — die ——— eſte, theile auf 


Paſſion oder Leiden Chriſti, theils a unterfchiebliche * 
Her 


im Sn — — — as lmenhorſt, ar 


Pre Gotbexinen, mit 3. 28. Sranden, nhi 


en eo Far Hamburg, r. Georg Rebenlein. 1681.“ 
mit einer bir 3. Zolfg Stand an Melodie 
— ckten ae von — je 4 Vi einem ber 3 Theile ih 
efinden und bie Baffionslieber im 2, Theil nach ker, ſchon 
zu Anfang bes Jahrs 1681 im Druck erfchienen wären. Hier 


im Theil 1. Hoher; eiskieber: 
„Du führeft, Jeſu, himmelauf“ — Jeſu Himmelfahrt. Un⸗ 
— — Sr biefer Welt ſum Himmelszelt. 
i 
Komum, Snadınttan, Heteuäte ihr zu Gott bem b. 
Seifl. Hr Dub Sehens Töne fließt, wo fid ber 
h. Bei ergiet, 2 


u 2 vr 
ns .';, — 1. .1 
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ab er kirchliche Dichterkreio! Heinrich Elmenhorſt. 369 


‚Run danket Gort mit Herz und Munde — Danklied zum 
Beil des alten. Jahrs. Sirach 50, 24. Der Wohlthat viel, 
Das Jahr ift lang, dem Heren gebührt Dank und Gefang. 

im Theil. 2 Paſſions-Gedanken. 

‚Komm, Seele, Jeſu Keiden" — Betrachtung bes Leidens 
Jeſu mit dem überſchriftlichen Reimlein: „Mer Chriſti Leibe 
=. hoch ſchävet, wird innig durch daſſelb' ergoͤtzet. 1 Cor. 


„Bie feh ich di, mein Jeſu, Fluten” — am ben bluten⸗ 
es Sefum mit dem überſchriftlichen Reimlein: 
„Das heil'ge Jeſusblut bie befte Wirfung thut. Jeſaj. 63, 2. 


2. „M. Heinrich Elmenhorfles ferner befungene Vorfallungen 
im Chriſtenthum. Die Melobeyen fegte Joh. Wolffg. Frand. 
= Hamb. 1682." (Eigentli Fortſezung des 3. Theils von 


Mit einer Widmung an acht Prinzeffinnen von Medienburg vom 
SD. Dez. 1682 und 25 weitern Liedern, unter welchen allein weitere 
Verbreitung fand: 

‚Stell, o Herz,. bein Trauren ein" — Traurensleib vers 
fehrt in Freud. Pſalm 42, 6. Was betrübft bu bi, meine 
Seele? Hatte auf Gott. 

Beide Sammlungen erſchienen dann in eimer fie verefmigenben Zwei: 
ten Ausgabe unter dem Titel: „Geiſtlich Geſangbüch mit ob. 
vo andens muficalifder Compofition. Hamb. 1685.” unb von 
ben Schülern des Conrectors Pauk Georg Krüſike unter feiner An- 
leitung im lateiniſche Berfe gebracht unter dem Titel: ‚‚Odeum 
spirituale Eimenhorstanum,. Hamb; 1695.°° 


3. „M. Heintih Elmenhorſts, Prediger: 
Be: theils auf die fürnehmſte % 
allerhand Borfallungen im San 
bevor zu unterfchiedenenmahlen i: 
und erweitert, anjebo aber bis a, 
ſchönen anmuthigen Melodeyen ver 
ſprüchen h. Schrift und ſonderlich 
ewiſſe Abtheilungen geordnet von 
iger zu St. Lam in Lünebur 
— Im Jahr — nn f 
rich Sonathan Warenber erüt 
März De e ae 
5 — a ann — 

jedoch keine in kirchlichen Gebrau 
noch * weitere als bereits zu Nr. 

niſt an der St. Johanniskirche in 
tus Wodenfuß 5 geliefert. Von | 
von Elmenborft durch bie —— 
digers Jauch und unter Empfehlun 
ten in 12 Abtheilungen mitgeteilt 
tung: 

Fhriße, meiner Seelen Leben, Gott von Gott und 
Licht vom Licht” — Morgenlied, mit der Ueberſchrift: 
„Mein Jeins Chrift mein Tag'slicht iſt. Joh. 11, 9. (Mit 
einer Fruͤnck ſchen Mel) DIR - 

Ko, Rirgenlieb. V. 24 
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AAramer?) (nicht; Kramer), Mauritius, ain Halſteiniſcher 
Bundesgenoſſe Meyers in Hamburg gegen bie Pietiſten, wurde 
27. Febr. 1646 als eines Bauern Sohn zu Ammerswort bei - 


Meldorf in Süder-Dithmarſchen geboren. Nachdem er dig Schule 
m Meldorf beſucht, ſtudirte ev 1666-1669 in Yena und wurde 
dann 1670 Diaconus und 1679 Pfarrer zu Marne in Süber: 
Dithmarſchen. Hier eiferte er gegen ben Pletiemus in einer 
Schrift unter dem Titel; „Nothwendig erachtete chriſtliche War: 
nung vor dem ungeſchmackten Quäder: Quarke an die Gemeinde 
zu Marne in Dithmarſchen. Hamb. 1688.“ Nah 82jähriger 
treuer Dienſtleiſtung in Marne ſtarb er daſelbſt 22. Juni 
1702. 

A. Knapp rühmt ihn als einen „lieblichen innigen Dich— 
ter“. In berzlihem Zone und fließender Sprache verfaßt gab 
er 85 Lieder im Drud heraus unter dem Titel: 


„DM. Kramers Heilige ubanten, beſtehend in. etlichen geiſtlichen Lie: 
» bern. Glückſtadi. 468 

In ber Vorrede * gr von feinen Liedern: „Sie find aus ber 

Andacht gefloſſen und babe ich keinen andern Wunſch, als folge auf 

‚ Yon. Große Kunf if im ihnen nieht ge 
ie won bed Bachiiabeng willen. beeinträ 

fireiten zwar nit, ſondern küſſe oft 

te; doch fheint ed, baß bie Ande t als 

gemeinen Geſetze ber A ſich nit 

ern ihr ein wenig grd ne veiheit zu 

j enthält 30 —— ilieder und 

‚Ananzig eber find u lodien ge: 

Heinern Theil der Organift Hein 

übern aber Kramer em weltlichen 

:, ohne aber fie als —* e näher zu be⸗ 

ig anzugeben. Solches Verfahren recht⸗ 

mit der Entführung —X goldener 

Ice bie Kinder Iſrael beim Auszug aus 

au dann zum Bau ber Stifepätte als 


Köni m feine rmonif Liederſchatz. 
und — en bie Tarife Bein 


— den Regen" — Pfingſtfeſtlied. Mit 
6 Str. (Au im Bair. G. 1854. 
„Gott lebet noch und ftirbet nicht“ — des Glaubens 


*) Quellen: dent elehrten⸗Lexicon. Leipz. 1750. — Earl v. 
— der evang. Asian 3b. N. Bine. 1845. ©. 502 


v 
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eit, Goit le 
——— mit dem Refrain-,Gott lebet noch, Im Freylingh. 


ee te via Sort — Pfalm 150 

eine Seele läßt Gott walten’ — Gottes — 
mit dem Refrain: Gott regiert. (Auch im Hamb. 1842, 

— ur da was joll das Gorgen” — = 


Neumeiftter*), M. Exbmann, ein Dauptlämpe für bie 
Orthodoxie und Nachfolger Meyers in Hamburg, geb. 12. Mai 
1671 in Uechterig, einem Dorfe bei Weißenfeld an ver Saale, 
in der jegigen preußiſchen Provinz Sachen. Er if nach feinen 
Lebensführungen „ein lebendiges Beifpiel, daß Gott feine Kinder 
oftmals wider ihren Willen und Vermuthen aus dem Staube 
hebt und zu Hohen Ehren ſetzet.“ Obgleich nämlich fein Mater, 
ein armer Schulhalter und zugleih Wirthſchaftsſchreiber der nicht 
weniger als 12 Pfarreien umfafienden Gräflich Polnitiſchen 
Güter, ihm Luft und Liebe gu Büchern einzuflößen bemüht wer, 
ſo wollte er doch lange nichts davon wiffen und trieb fi lieber 
im Feld und Stall: und bei den Pferden herum, bis auf einmal 
in feinem vierzehnten Jahr unverhofft, wie er felbft es anſah, 
ale eine Frucht bes: fortgeſetzten Gebets feiner frommen Eltern, 
RG der Lerntrieb in ihm erwadte, worauf ihn dann ber Vater 
bei den vortreflliden Gaben, bie er num zeigte, - tra feiner ger 
ringen Mittel mit tanfend' Freuden auf der Echulpforte vier Jahre 
ig in den Wiſſenſchaften unterweilen und von 1889 au in 
Leipzig ſeche Jahre lang finbiren ließ, wo er dann auch 1606 
Magifter. wurde und Vorleſungen hielt, namentli ein volle- 
Klum poödticum., welches dann hinter feinem Rüden Hunslb 
amier dem Namen Menantes drucken lieh mit dem Titel: „Die 
allerneuſte Art, zur reinen und galanten Poefle zu gelarigen.* 

Su infans feiner Leipziger Stubienzeit: fehlte nicht viel, daß 


nn che. 


' #) Quellen: M. Sam. Grofſer, Rector in Gorlitz, —— 
Geſchichte. 1714. Bb. IE ©. 86. — Caſp. Wezel, Hymnop. Herrnſtadt. 
2b. U. 1721. ©. 225—238. — Gabr. Wilh. Götten, Paſſor zu St. 
we — een das jetzt Lebende gelehrte Europa. Braunſchw. 

4112. — 305. Jak. Mofer, Beitrag Zu einem 
Salem * luth. und reform. Theologen. Züllichau. 1740. ©. 585-- 

3. — — einr. Er bie a Kanzelvebner. Neuſtadt 
orte. 1800, 
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er ein Pietiſtenfchüler geworden wäre, denn er fühlle ſich burd 
das gerade in fein erfled Studienjahr fallende Auftreten A. 9. 
Francke's, der mit brennenbem Eifer damals feine biblifchen Vorlefun: 
gem in. Leipzig eröfinete, mächtig angezogen. Sein erſtes geiftliches 

Amt trat er, nachdem er fi ſchon als Privatdocent in Leipzig 24. 
Nov. 1696 mit Joh. Elifahetke, Tachter des Weißenſelſiſchen 
Küchenmeiſtera Chriſtoph Meifter, verheirathet hatte, am 5. Sonn⸗ 
tag. nach Trin. 30. Juni 1697 in Bibra, einem thüringiſchen 
Staͤdtchen, an, wo er dam ſchon im nächſtfolgenden Jahr Pfar⸗ 
ver und Adjunkt der Superintendentur Eckerisberge wurde. Nach 
Verl von nicht ganz 7. Jahren, 1704, erhielt er durch ben 
Herzog Johaun Georg eine Berufung ale Hofdiaconus nad 
Weißenfels, wo er dann bald auch SHofprediger wurbe und 
zugleich des Herzogd einzige Tochter zu infprmiren hatte, ‚Als 
nun ‚aber dieſe frühzeitig geftorben und eine Schwefter bed Her: 
3098 die Gemahlin. de Grafen Erdmann Hi v. Promnitz gewor⸗ 
ten war, zog ihn. biefer an feinen Hof nah Soram in ber 
Nieberlaufig., wo er am Neujahretag 1706 als gräfliher Ober⸗ 
bafurebiger, Conſiſtoxialrath und. Superiniendent eintrat: Hier 
fland er 9 Jahre Fang ale ein treuer Zeuge des Herrn, der jene 
Gemeinde vor den fanstifhen Srrthümern des Dr. 3. Wilh. 
Beterien, welcher als M. Wilhelm in der Sorauiſchen Herrfihaft pre: 
bigenb umherzog, warnte”) und ſich auch nicht ſcheute, dem Grafen 
unb feinem verberbten Hofe allerwegen die Wahrheit zu ſagen. 
Der Graf, wie er bamald nah Wear, that ihm. deßhalb viel 
Herzeleid an und verbrängte ihn enblih aus Sorau, wo er, um 
feinem dortigen. Zeugenberuf ireu. zu bleiben, noch Stand.rgehalten 
hatte, als ihn um’s Jahr 1740 Adel und Bürgerſchaft bee 
Weichbilds Freyſtadt in Schleſien, in deſſen chen erſt vom Kaiſer 
Joſeph zurückerhaltener Kirche, „Kaiſerliche Gnadenkirche“ deßhalb 
genannt, er, wie in ber zu Sagan, 1709 die erſte evangelifdhe 
Predigt —— hatte, als Paſtor primarius beriefen. In einer 
alten handſchriftlichen Chronik der Stadt Sorau ſteht zu leſen: 
„1715 am 7. Juli 3. Sonntag nach Trin. hielt unſer Neumei⸗ 
„ſter ſeine Abſchiebspredigt — hernach gedruckt unter dem Til: 


*) Wichtig iſt babei feine viel ne oſtille: „Priefterliche Lippen 
in PUIR US NL Lehre. Shrlig. 1714 i e 


” 


| 
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„„Serauiſchar Abſchiebobaßßz /— unter vielem Thrnen der Zu⸗ 
„horer, weil er bei ber Gemeinde ein gar beliebter Mans wen, 
„gelehrt, annehntlicher Sprache, /Lonute alle fihmeren Glauben⸗ 
„artifel fo leichte vorbringen, daß fie jehmmeber Gemeiner ‚faffen 
„Tomate. Und mußte ihm Niemand in feiner Lehre und Leben 
„nichts auszuſetzen. Die Bürgerfääaft geleitete ihn bis Gaffen.“ 
Im Munde des Bells geht allgemein die Sage *), Neumeiſter 
habe fi beim Abzug auf dem fegenannten Lugleberge, von dem 
aus man bie ganze Stadt mir-bem großen graͤflichen Schloß am 
fhönften überbliden kann, noch einmal umgeſehen und fen Wehe 
gerafen, indem er prophetifch verkündet habe, das Grafengeſchlecht 
werbe bald untergehen und im Schloſſe werben Berbredger unb 
Vahnfinnige wohnen und die Eulen niften. Und wirklich gieug 
auch 1765 bie aräflihe Hervlichkeit zu Ende und im Schloß be: 
Andet ſich jegt eine Criminalſtraf⸗ und Irren-Anftalt und Eulen: 
scher find feitben auch pöor monde dort amdgehommen 
worden. 

Neumeiſter zog Hamburg zu, — er — 7. April 
1715 als Paſtor an St. Jakob erwählt worden war und ſolchen 
Ruf dann auch angenommen hatte, um des Grafen immer mehr 
fich ſteigerndem Hafle enblich zum entgehen. Im September 1745, 
am 45. Sonniag nach Trin., bielt er dafelbit feine Antrittspre⸗ 
digt über 2 Mof. 19, 3—6. in der Jakobskirche und führte nun 
an berfelben 41 Yahre Yang das Hirtenamt, indem er bie nad 
Winklers Tod 1738 erfolgte Erwählung zum Senior bes geift- 
Iihen Minifteriums ausfhlug. In bdiefer Tangen Amtszeit trat 
er unabläffig und rückſichtslos ale ftrenger Eiferer für bie unvers 
änderte Feſthaltung der lutheriſchen Lehre gegen den Pietismus 
auf der Kanzel und als Schriftfteller, anf. Wie er ſchon 1708 
und 1709 ale Superintendent von Sorau den Myitiber Peterjen 
wegen feiner Lehre vom taufendjährigen Neich und ven ber Wie- 
berbringung alles Dinge befämpft hatte, fo trat er nun 1787 
theils gegen das vom Churſächſiſchen Oberhofprediger Dr. Mar: 
perger er den EN oder dic von ber — 
— — 


ds gl. bie Angaben bes Paßſtoxs Guſtav Mahlrann zu Reins⸗ 
walbe bei Sorau in ber von ihm veranftalteten —— — Phil. 


Ricdiais Freubenſpiege; des ewigen Lebens. Halle. 1854. ©. 300. 
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geſchehende Deſtraſerug der Lehrirrthumer beftgränteute 'werb hea 
Gebrauch ber Wörter „Pietift und Pietiſteret“ verbietende Ebid 
von 2. Dt: 1726 (f. Be. IV, 894), theils gegen das ganze 
Spenerthum auf, indem. er bie kaum zur. Ruhe gebrachten -pietifti- 
ſchen Streitigkeiten auf's Neue and Heftigſte: wieder eutzündete 
duvch Herausgabe einer Schrift unter dem Titel: „Kurzer Aus 
zag Speneriſcher Jerthümer, welche ber Erkenntniß der Wahrkeit 
zur Gottſeligkeit nachtheilig fallen: Hamb. 1727.“ Und im 
"Bahr 1736. richtete. ev, nachdem er 4734 noch mehrere Schriften 
gegen "ben Pietismus hatte ausgehen laſſen, feine Angriffe gegen 
‚bie: don Jinzendorf geitiftete -Brübergemeine in Herrnhut, indem 
oer nicht bloß vor dem Gefangbuch verjelben mit jeinen irrrigen 
Behren warnte (ſ. S. 279), fondern auch die theologiſche Fakul⸗ 
tät zu Tübingen, weil fle die Brüdergemeine als mis der lutheri⸗ 
ſchen Kirche in ber Lehre übereinftimmenn erklärt hatte (ſ. © 


259:f.),: tm einer ‚Done Lefch“ betitelten Schrift widerlegte, wo⸗ 


bei er das Bedenken ber Fakultät in 35 Punkten abwog uns als 
gut eicht befunden erklärte. Huch mittelſt feiner Lieder wollte er 
„das: Häuflern, das ich Lucheriſch nennt”, ernſtlich um unvet⸗ 
fälſchte Erhaltung der lutheriſchen Lehre beten lehren und im beim 
auf 8. Sonntag nach Trin. verfaßten Liede: „Erhalt uns, Hert, 
bei deinem Wort nud ſteure deiner Feinde Mord“ hat er bie 


Sirophe zum Beten und — ausgegeben: 


Und da der Teufel in ber Welt 
Sic, auch durch Srümmigkeit verftellt, 

So bede feine Bouheit auf 

Und gib, daß unfer Lebenslauf 

Bon ra hm und nie barbei 

Kein pietiſtiſch Weſen jey. 

Was ihn zu foldem Eifern bewegte, war die Beforgnig um 
bie Gefährdung des einfältigen Glaubens: unter ben wechſelnden 
Neuerungen bed Tages und dem mehr und mehr fidy geltend 
machenden Subjectivismus, ber vom Boden bes Glaubens leicht 
buch einmal auf den des DBernunfiwahns und Unglaubens — 
treten könne. Sein Wahlfpruch, deſſen er ſich tröſtete, 
Pſalm 84, 12.: „Gott, der Herr, iſt Sonne und Schild.“ * 
das war der Herr ‘dem plaubenseifrigen Manne bis in fein. 85. 


Jahr, dabei. er z.B. in feinem. 63, Jahr daukbar mähanen 
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Teile, Bah er „ro von ebenſo Futen Wräfteh des Geinüths ib 
Lewbes fen; alb er geweien, ba er fen ht tingetrelen.“ Von 
8 Sohnen und 5 Töchtern, bie ihm feine Fran ik einer überaus 
dlädtichen Ehe geboren Hatte und bon denen 6 vor ihm ſtarben, 
etlebte er FO Enkel; vier Töchter durfte er ſelbſt zum Eheftanbe 
einfegnen und einen feiner Sbhne ſah er als Superintenbenten 
in Eckertsberge. Volle acht Jahre Hatte er auch noch fein um 30. 
Füni 1747 feſtlich begungenes SOjähriges Amtsjubiläum, wobä 
fehle noch predigen konnte, überleben dürfen, bis ihn bet Herr 
ald einen 85jaͤhrigen müden Streiter, nachdem er einige Wochen 
finde durch eine verfehlte Opktation den Gebrauch feiner Augen 
faſt zanz verloren hatte, 18. Auguſt 1756 zum Schauen beſſen, 
was er geglaubt und mit ſolcher Glaubenstreue bekannt hatte, 
heimrief in ſein oberes Reich. Seine in dem Lied: „Da ich — 
her eingefunben felbft bezeugte letzte Hoffnung war: | 
Sefus Lebt, fo flerb ich nicht, 
Uns in folder verſich 
Fahr ich, erdenſatt und mübe, 
Hin zu ihm in Freud und Friede. 
„Ich bin verſichert, vaß wenn biefer Ehren wertheſte Mani 
— ſo ſpricht ſich Dr. Wernsporf in feiner Vorrede zum Witten: 
berger &. 1720 über Neumeifter aus — „nit fonft durch feine 
vieljährige treue Dienfle am Haufe des Herrn und die wegen 
ihret grilmblichen Theologe und geiftlichen Berebtfdinfeit hochbe⸗ 
liebte und erbaulichſte Schriften fi ein immerwährennes Gedächt⸗ 
aiß geffiftet, die geiſtreichen Kiebet, Fo wir deſſen Andacht und ge⸗ 
beiligier Poeſie zu danken Haben, allein gaug ſeyn würben, baß 
fein Name im Segen und unvergeklihem Andenken bei ber edan- 
geliſchen Kirche bliebe.“ Er nimmt wirklich als geiſtlicher Lie- 
der dich ter eine herdotragende Stellung unter ſeinen Zeitgenoſſen 
ein, und als ſolcher wird ſein Name der Nachwelt auch er⸗ 
hatten bleiben. Schon während feiner Studiettzeit in Leipzig be⸗ 
ſchaͤftigte ex ſich eifrig mit der Dichtkunſt, und in einer jeht noch 
füt die poetiſche Literalargeſchichte äußerft wetthoollen und burch 
te —* Beurteilungen ausgezeichneien Abhandlung *), m 


9 Da vollſtändige Titel derſelben ifl: ‚„‚Specimem Dissertatiomis 
historico-criticae de po6tis germanicie hujus secali praecipuis in aca» 
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melcher ‚ex. bei. AO: Dichter ‚mh. Ahern. havdtfachbechſtes Wenlea 
nach ihrem Werth und Unwerth kritißri, ‚Tieferie. er das ‚ae 
Aitexiichrtritiiche Werk in Deutſchland für. bie. Charxaltexiſtik ber 
beutfchen, Dichter,. Es war dieß hie. Differtation, mittelſt der ar 
ſich als Pripatdocent an. der, Uninerfttät, habilitirte, und der Poe⸗ 
tik waren, dann auch, wie ‚wir bereits geſehen, vornehmlich feine 
Vorleſungen gewidmet. Zu. gleicher Zeit trat .er ſelbſt gu mil 
eignen pogtifchen Verſuchen hervor und, feine ‚poetifche Ader fyf 
immer reihliger,. jo daß mehr benu 700, geißtliche Pocken, ven 
ihm im Drug erſchienen, größtentheild Beftanhtheile von. Kirchen⸗ 
Kantaten *), ‚zur Hebung bes Gottesbienfleg, ‚womit ‚er. in Weißen 


fels den Anfang ‚machte. Von, ‚jeinen geiſtlichen Liedern finb 
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demia quadam celeberrime publice ventilatum a _M. E. N. "Lipsine, 
en ꝑ ——— se fein Wiſſen wieber Vitebergäe. 1708. 
Au 


*) Die erfie Ausgabe folder Kirhen-Gantaten, die alsbald mit 
großem Beifall aufgenommen und in manchen lutheriſchen Kirchen, zu: 
mal nad) dem Weißenfelfer Borgang in Hoflichen nach Telemanns Com: 
pafliogen muftcirt wurden, erſchien unter bem Titel: 

„Geiftlihe Cantaten über alle Sonn-, Zeit: und Apoftelinge, zu Be 
förderung gettgebeiligter Hauß⸗ und Kicherkndacht, in ungezwun⸗ 
‚genen teutſchen Verſen —— Hole. 1708.“ 

Dann folgten weitere unter dem Titel: 

„Das Wort: Ehrifti. in Palmen und Lobgefüngen und, geiſtliche lieb⸗ 
liche Lieder gebracht, oder Cantaten über alle — vor es 
Gräflihe Gapelle zu Rudolſtadt ebiret. Antio 
gleigen: „&eiftliche Poeſien mit untermiſchten eigen Bpräihee 

| unb Mr n auf alle Sonn: und Feſttage durch's ganze Jahx. 
Eiſena 16.° 

re Sammlung derartiger Ausgaben erfchien dann anonym under hei 


Fit 
Fünffache, Gott und ſeinem Dienſte ——— Kirche n⸗ Andaeqh⸗ 
ten, beſtehend im theils bisher beſonders, theils niemals gebrudten 
Cantaten, Oratorien und geiſtlichen Liedern, sur bie Spnn- und 
Telttage bes ganzen Jahre. Vom Autore auf’3 neue überjehen 
unb an. vielen Orten vermehret und verbeflert, von &. Trier. 
Tilgnern aber in Ordnu gebracht, u: — Vorxrede verſehen 
und an's Licht geſtellet. —2 1716. 
Darnach erihien no eine von fremder Hand —* Sammlung 
folder zu — Rudolſtadt, Gotha, Eiſenach 13193 — ue geifl. 
Gedichte auf alle Sonn- und Fefttage. Cifenad. 1719. w. ger 
drudten geiftlichen Gebtögte unter dem Titelt.: " Ei 
„Herrn Neumeifters fortgeſetzte fünffache Ricgenandadten in 
brei neuen Jahrgängen. Leipz. 1725.” (Au: Hamb. 1726. 
Davon‘ gieng dann manche Numer als geiſlichee * in“ * &. 379 N 
wwrgejührie zweite Hauptwerk bes. ı ° :. - are 


. 1 
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og ftetcichzun Rp ingeowfen unbe mangelt bed rechten 
Udleriſchen Schwungs und ber vollen Gefühlswärme, aud find 
nicht weniger: ats: DO derſelben Parodien älterer beönmter Kirchen⸗ 
gefänge, 3. B. 5 aWeln zu „Wer wur den Jieben Gott. Yaßt 
mie", 'webel meiſt au bie Anfeinpegeilch eines‘ jeben: Weries 
angefnäpft iſt, und 1042 weitere Haben wenigitend die Ans 
faugszeilen eine® beliebten Altern Liebed au ihrer Spige.. Sp vers 
wählen war Neumteifter mit ben alten Kirchenliedern, die er über 
Alles’ hochfchägte und burd folge Behanblung ben Kirchengenofſen 
noch näher an's Gerz bringen wollte. ‚Eine wohiklingende, 
fließende Sprade und Reinigbeit des Reimes nicht Sof,’ fondern 
auch eine befonbere Kraft, bie "aus ber Treue ſteines Bekenniniffes 
Remmte, zeichnen übrigens bie Mehrzahl feinen. Lieder aus, unter 
welchen manche eble Perlen fich finden, und mit Recht konnie ein 
borredner ‘von denſelben bezeugen: „Bie fie : aus : dev reinen 
„Quelle deg, göttligen Wortes geſchöpfet, dem Glauben ähnlich 
„and aus ver Erfahrung ſowohl ver ſchmerzlichen Sünde, als 
„Art Tieblichen Gnade Gottes geflofien find: alfo Haben’ aud viele 
„Seelen igre Erquidung und Erbauung barimmen gefunden.“ Sie 
haben ſich auch bald nad Ihrem Erſcheinen in vielen Kirchen⸗ 
G.G. zahlteid) eingebürgert; das Gothaer G. vom Jahr 1742 
3. B. hal. deren nicht, weniger als 60. aufgenommen *) und min: 
deſtens 30 find heutiges Tages noch im kirchlichen Gebrauch. 
folgenden zwei Hauptwerken 'treten ſie zu Tage; 
. Des Zugang. zum Gnaden«Stupl Sefu Chrifte, das if: 
: Chriffihe Gebete und Gejänge N — und A ber Beichte und 
5. Kbendeiobl4 nebſt Morgen- unb Gegen und u 
neuen Liebern. Auf gottfeli F Anſi ns ar orſchrift $ Hoch⸗ 
fürftl. Durchlaucht Johannis G —J— gen zu © Somfen-Weiffen. 
fels. Anno 1703. "aufgefekt. act hr Joh. Friedr. Wehr⸗ 
mann. 1705. in 12mp. obl.“ Liedern. 
Amelie Auflage, Weiffenfels. PP. in a Wit 22 Liedern ver- 
ehtt, im Gatten alfo nun neben 2 Cantaten GI'Xieber, und zwar 
* More en: und Abende; Buß⸗ und’ Trofilteder ; von denen je eines 
einem Morgen⸗ und Abendiegen oder einer —* und Troſt⸗Andacht 


beigegeben He Anotdnung iſt nach’ des Vorſchrift und 
agehen ho gettähfen, daß Bi Gebete und‘ Ale im Anſchluß an 


) Sogar Freylin inghgufen bat 1714in ben 2. 2 Theil feines G.'s 5 Lieber 
dieſeß —2 genommen ancs dem 8 ne 
1705 und 1707. er —2— Tauſend ederbri 32, hat In? 





' 


318 Bieuisıesisße.: iupike. 16.13: 1000 Er ih. Kirche. 
: 


n. ber Sihloßliuche 
—— men n bie un be Beßfhr, Yen Herr ſchaft —* ——— 
Woher a getheile find, eine, ba man fl gu bein heiligen 
ſchickei, Die aubere, ba .mian :e8 bereits — Bat, 


Da — Weifienield, 41712. in iR. 


— rre Auflage. en ih 718. Mit einer ent, des Ber: 
8 Wehrman 6. "April 4714 an ben Herzog Ghriftian, 
achfolget be 1 2 eimgegangenen Herzogs Johann Beats. 


all Anflage. Weiffenfels. 1717. in 12mo. Mit eitem „Neun 
von 2 Gebeten vor unb nach der Kirche und 14 — * 
—— meiſt Troſtliedern. Im Ganzen alſo nun 77 Lie 


— Auflage. Weiſſenfels. 1740, in Octav.) Mit 78 Liedern, 
mdem im „Neuen Anbarng” noch — Lied des Anfangs: 
Zu ar — — aber — eg —F nos 

"mu hi elommen i n 
die 172 Lieder der beiden Theile von sr. (f. unten) aus ben 
nJahren 1748’ un 41728 chlofſen, worauf fich, bie jedenfalla con: 

„.. Rule — ‚au beziehen ge t: „auf gnbighe an und 
32 — Entwurf St. HZochfürſtt. Vurchlaucht Weyla re 

Georgs, Hertzogs zu —— — u. ſ. w. 1708. 
—* efe . von rm Neumeiftern ; jeßo aber nach öfterer 
Auf age abermals oo bem Berfaffer ſelbet überſehen, mit 80 (9) 
| nexuen Liedern auf ale Som » umb Feſttage vermehret und von a 

| ‚ vorigen Drudfe R Hr et. Weiffenfels. 170. Bei yo. 5 
| Wehrmann.“ ie mung an ge og Chriſtian ift tod 
vörangebendt, elek — 1738 geſtorben wear nud her dritte 

Bruder, Joh. Adolph I., an ber Regierung war. 

J Hier finden ſich bie in Kirchen⸗G.G. verbreiteten Lieber: 
‚as nit die letzte Stunde” — Troft: und GSterbe 
&. Zum Gebet am Sonnabend ber Abenbinablswodke 

ein feliges Gabe 
„Da ih mi hier eingefunden“ — zur Privat-Andacht 
bei ber Abenbmahleteien a 
us ‚Da ih mid zur Ruh will Fegen" — Abenblied am 
a nad ber Abendbmahlsfeier 

—— — A ‚ ber Faffung in A. Knapyt Liedetſchatz. 


a zur Ruhe Win ich mich kegen.“ 
„Der Abend — fo komm auch du" — Abendtieb am 
S Sonntag der Vorbereitungswoche. 
„Gib mir ein fröhlich Herz‘ — Troſtlieb aus Sir. 50,25. 
’ Zar Troſtandacht über Dia teuren Verfiherungen ber Gnade 
Gottes am Dienflag Morgen im ber er un 
’ (Im. Leipgiger:&, 1844 und im — J. * 
— G. Mans Bearbeitung vom J. 


⸗ 


. Dazwiſchen hinein erſchi Au Sorau. 173 
un —* noch — —2* Er Tell — — SR 


» 5 Di Tinhliche Michtenfreit: Malen Aimmpifien,: 389 


; wars. Feſu Shrif, mein Hicks. it, meiw Sc hen- 
— mein Herjensmuth" — oſilled aus. Pſalm 
78, 23-28. zu ber Andacht Heriliche nun und 
Gchersisußger um würdige Beni des 5, Abentrnahls, 
2 —— ber Vorbereiumgewoche.“ (Im Rawensb, 

ss ber. Zeitung :im neh. G. 17165 
„Herr gefn Ca — Fleiſch 5 un ei nn Sedlemihak”. 
oder bes Faſſung Leipziger $.6. 1844: 
„Herr Jeſu —* mein es But, in dem allein mein 
i Glaube ruht“. 
„Herr Jeſu, meines — Hei — vbendlieb am 
Sonnabend vor Empfang des h. Abentmahls. ( Pfalzer ©. 


) 
Hoͤchſter Gott, durch deinen Gagen’ — Morgenlied a 
—— len, $ — ¶ Im —8 
und Bair. G. 
Ich bin ber allem — tie — aus Bf, 77, 11. 
Im Neuen Unhang. 1717. (Im Leipz. und Pfälze @.) 
2 — Diterichs Ueberarbeitung. 1765, tm — 
„Bert, made meine. Seele Rille*. 
.3%- will die Hand umb —— füffen — im Reuen 
Anbang. 1717. (Im Straßb. © ) 
„Sefu, — e. Ich re wirbeibe" — Troſt⸗ 
lieb über bas gerefiene Abendmahl am ‚Sonntag Abend. 


(Im Straßb. 

‚Laß irdißche Geſchäft m 5. 
Abenbmahle am Morg (Im 
Württemb. G. 1742 un 

„Mein Herz, warum be > aus 
Pfalm 72. Nah ber V Bor: 
bereitungswode über bi: te im 
Abendmahl. (© n a 

„Mein lieber Gott, , aus 
Nehem. 13,:13. Ay H in 
. ber Borbereitungswoge und 


Sterbens Chriſti. (Auh noch im neuen Hamb. G. 1842 


und in ben me 
„Bas DE b 
55, 33. Nah 
reitungẽwoche, 
als es geſtiftet 
„Wie Gott will, 
alſo if mein 
ö Schleſ. &. 1850/05.) F 


3. ‚Pi. Seren Erdmann Rehmeiflee Home u Gt. Jakob in 
Hamburg und Scholarchae, Evang —A—— — Pr das if: 
Reue geiftreife Gefänge Aber bie orbeirtlichen Sond- und Feſttags⸗ 
Cvangella aufs gante. Fahr, zur Erweckung und Befdrberung 5. 

- Andacht und gottſeliger Herzen zufamengetragen.” 
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nAWEa ſder HGentbarge VERS: (Auffl/ miverliubert. Hamb. 
a 1786.) — J. G. ©, uni an Vorrede aus Hamburg 
‚ı wow Mu. 1718, worde geſagt iſt; „Diele neuen Gel a wer: 
Dan: He Hang Anbaht. Aberreichet. Se find das ſtarke 
::. ches der Herr Auotor vdieher bei dem Veſchluß — area 
Predigten in einem — gehreen e feinen Zubßrern zu fefterer 
en des ee Wertes. Gores in ihre Herzen einge 
£ fin bee ehe. Kan und das Träflige Mark ber h. 
ee ie das ganze Jahr durch in den orbentlihen Sonn: 
ve umb Fe n der Gemeine bes erfläret werben. Dabero neh⸗ 
men fie fi von felbft aus von der Sorte berjenigen neuen Gejänge, 
sr An’ welche bie heutigen fanatifchen Säwärmer bas Sift ihrer neuen 
Eehre fo ſubtil gu’ berßeden willen.” 

Es find gefammelte Lieder, womit Neumeifter ſeine im J. 1718 
— Prebdigten beſchloß und bie er Dann jedesmal einzeln für 
eine Zuhörer: Yante:oruicen laſſen, fo daß fie — die Beigabe 
zu dieſem Sahraa ng Prebigten bilden, ‘der unter dem Titel, im in 

tr: erfhhen: Geiſtliche Bibliothee. Hainb. 1719." Auf’ Begehren 
dann noch 13, Lieder hinzugethan in einem „Anhang auf’bie r 2 
: Röndigen Mpofels und andere Tage” (Reform. und Cuthertag) und 

die — nicht näher angegebenen — „noch mangelnden auf bie 
en — ⸗-Evangelien, fo dieſes Jahr nicht‘ vorgekommen.“ Im 

J ‚Senzen 86 Lieder, von welchen die meijte Verbreitung fanben: 
„As Gott! das wahre Chri num! — am 13, Sonntag 

7 nad Erin. N: Württemb. &. 1742.) 
J ‚An Jeſu ka ch mich erquiden‘ — am Sonntage nad 
Miseric. Domini. (m Straßb. ©. 1866.) 

,Bleib, 2. bleib bei mir. Es will nun Abend wer: 
= den — am II. 5. Oftertage (Von Bunfen und A. Knapp be 


dadıt). 
u Dre ih. in bie Wert getommen“ — am ehe ber Em 
Mngmib Chriſti. (Im Bair. ©. 1854, 
Eitle Belt, ih bin dein müde — a 16. Sonntag nad 
Trin. (Im Leipz. ©. 1844 und Schleſ. ©. 1855/63.) 
„Gott madtein Pen eusmen — am ?2. Sonntag 
= — Trin. (Im Württemb. G. 1842 und andern neuern 


„Herr Gott, ber bu den Eheſtande — am 2. Sonntag nad 
der Offenbarung Chrifti. (Im Bair.' &. 1854. 

Jauchzet Gott" in aller Xandben” — am I. 5. Oftertage. 
(dt vlelen neuen &.6.) — 

„Ih Ale ber Erben müde” — am deſte ber. Darftellung 


Ich ih, an wen ich glaube An Jefum Ehriftum 
. Be ee am: Tage, St. Petri und Pauli. (Im 


Wetni 

ch w N an wen ich ne "Mein Jeſus ift des 
Saußens, Srund" — am Götntage, Duafimobogeniti. 
(Im Bair. ©. 1854.) 

m Aue, Bar bie. Sup an. F doch — 


* druücket 


tır 1) r 


ort Allen” — am Sonntag. ach Trin. 

— ab neuen ©.) Oefters ya 

offmann ober auch Rambach zugefchrieben 

offer m h voll Freuden ſprechen; id "sin ein ge 


- 
— 


d, Dir Erfiiie Biqhtoccveio G; Werniiiften: oh. Bir TEE 


tanfter herſte — am & "Br 
Taufe. (Am Bair. ©. 1854 und andern neuern G.G.) A 
— ‚ Ihr Menfhenftinder — am Tage St. 


r e Ri, — 
ber Compoſition in Daniele en, Kirchen⸗G, 


„ folge, Herr, dem Warte". - (Bi 2. 8. 4.) er 
„Dreife Gott, mein ganz 834 er — am Tage Mari, 
Heimſuchung. (Im Lenz. ©. 184) ° * — 
b. A 7 — . 1789. ne einer Sa — 
i uge (Prof. am Gyupflum i und. male 
ger Totermann eumeifters). Hamb. 13, Sa 1729, wornad hier 
„sie zum Beſchlaß der im J. 1728 gehaltenen Predigten angewen⸗ 
dete heilige Palmen“, bie ve Einzeldrucken außgegehen Waren. und, 
vom deräog zu Sadien : Weißenfels für’g Jahr 1 „zur Materie 
ber gewoͤhnlichen Kirhenmufil in ber Schloßkirche zu Weißenfels 
wie aud in ben Gapallen zu Querfurt und Sa el: 
wurben”, von au mit Einwilligung Neumeifters zujamenge 
wurden und Neumeifier noch 20 —— Lieber" auf bie Feſt⸗ 
und Apofeltage,, fowie ben Refprmations: und Luthertag nachgellen 
fert bat. Im Ganzen gleihfalls 86 Lieder, die aber wenig Verbrei- 
tung fanden, wie fie denn auch größtentheil® Parodien Älterer be 
tannter Kirchenlieber find, welche Neumeiſter mit zusichmenben After 
je länger je mehr probucirt hat. Es ift als verbreitet bloß zu 
nennen: j 
„Chriſti Blut und Gerechtigkeit iR meines Glauben 
Sicherheit! — am 6. Sonntag nah Trin. Parodie auf 
de — alte Mebfirophe wi Anfangs. (Im Pfälzer 


0 


Eine vollſtändige Sammlung aller feiner geiftlihew 
Poeſien Überhaupt, 715 an ber Zahl, nebſt 7 lateiniſchen 
Berfifletionen deutſcher Kirchenlieder, erſchien no) «in. Jahr wen 
ſeinem Tope unter dem Titel: | — 


„Herrn Groͤm. Neumeiſters Pfalmen und Lobgeſange, aus feinem Inter 
tiſchen und andern feiner Schriften zuſamengeleſen. Hamb. 1755.” 
Teen : m: nn Beftätt 2 J— 

Jeſu, großer Wundorſterne — am Feſtiage der Offer 

. uns Eprifti. 1711. Matth. 2. au Eifenacher deutſch⸗ 

ev. Kitchen-. und vielen neueren KirchenG. G.) ' 


Kluge*), Dr. Johann Daniel, bes vorigen Tochtermann, 
geboren 6. Juni 3701 zu Weißenfels als der Sohn eines armen 
Knopfmachers mit Namen Daniel Kluge, der aus Schmiebeberg 





— — 1 rt 

*), Quellen: ob. Jak. DMofer, Beitrag gu einem Lericon bes 
luth. und reform. Theologen. Zülihau. 1740. ©. 312-319. — M. 
8. Dan. Kluge, Superintenbent des Fürſtenthume Anhalt-Zerbft. Ein 


bensbild aus ber Kirche des 18. Jahrh.s Wilhelm Schubert, 
Prediger an St. Nicolai in Zerbft. HP 1848, 


Sn Bleeertleniede.  Mhniiä 1080 -ATEB.- Wie: kill, Mine. | 


in ı Gepbefleın vort eimgewandert : war. Die Aörpigen: Roften zu 
feiner Vorbildukg für das Studium der Thesingie, zu dem er 
als eilfjähriger Knabe aus freiem Herzenstrieb ſich entſchloß, 
mußte er fi acht Sabre Yang durch Singen vor den Türen 
als Eurrendfüler: fauer erwerben, und als er dan: Mai 1722 
bie Unlverſität Leipzig bezog, konnte. ihm fein Vater nur ein 
Sechzehn⸗ Proſchenſtue mitgeben, aber has. Trofiwort bazıı.. „Ih 
weiß; mein Sohn, Gott wird Dir das Wenige fegnen, daß Dir's 
wicht mangeln wird.“ „Und von dieſem Vaterſegen“ — fo konnte 
er hetnach dankvoll bezeugen —- „ift kein Wort auf die Etde ge— 
fallen,” Nachdem fein Vater, ber ihm no ein Gtüd Weges das 
Geleite gegeben hatte, umgefehrt war, befahl er noch auf freiem 
Felpe Gott feine Wege mit dem Geſang des Liebes: „Befehl du 
beine Wege* und zog bann in völigem Gottvertrauen feinen 
Weg gen Leipzig, mo er es auch reichlich erfahren durfie, daß ber 
Herr ee wohl machet bei denen, die auf ihn hoffen. Im erften 
Semeſier mußte er fih zwar mit zehn Thalern, die er fig nad: 
traglich noch von feinem Vater erbat, kuͤmmerlich durchſchlagen, 
vang aber verſchaffte ihm Dr. Joh. Gottl. Carpzov, an den er 
fich anſchloß, ein beſſeres Auskommen, und nach einem Jahre 
hide es ſich, daß er einen jüngern Studitenden gegen freien 
Unterhalt nach Wittenberg begleiten und fo daſelbſtſeine Stu⸗ 
bien vollenden konnte. Als er dann 1726 Magiſter geworden 
war, ſchrieb er an einen Freund: „Yu ben zehn Thalern, die 
mie mein Bater das Jahr, ſo ich in bem geſegneten Leipzig zu⸗ 
gebracht, verehret, hat Gottes Segen in der Ausgabe noch eine 
Nu hinzugeleget, und die acht Groſchen, welche mir nad Wit: 
tenberg gefendet wurben, bat er mehr als achtzigmal multipfi- 
ciret.*) So kräftig ift bes Vaters Segen und, ‚um deßwillen bie 


—— 


*) Sein Landsmann und — Schwiegervater, Erdmann 
Neumeiſter, hatte nicht lange zuvor in feinem „evang. Rachtlang. 1718.’ 
in einem auf das Lätare-Evangelium Joh. 6, 1—14, verfaßten Liebe: 
a. lieber Gott mag walten“ Die Strophe ausgehen laſſen: 

Andreas hat gefehlet, 


— | Hippus ee N: et, 
ee & rechnen wie ein. nb: 


2, + MWer) Arie Olfimterts : Rabatte Daniehihege:; = AEE: 


Akte det Wlachäcifien: Sei mir gewefen. Meldbei:feg bes Me, 

ber ſolches geifan!! Durch Carpzovs Empfehlung, erhielt eu 

ben: bald eins gute Haudlehrerſtelle in ber angeſchenen iiniier’s 

ſchen Familie gu Leipzig, und nach zwei Jahren begab: er fi ik 

Privatgelcehrier mh Hambarg, wo er fi weit feinem 

Jandömann,. dem Hauptpaſtor an Si. Jakob, Erdmaun Reumeir 

fer, in vertrauten Berbehr fete uk wie: biefer für die Wehruug 

be. ſtreng lutherihchen Melenntnifed durch mehrere Geeiften: im 

bie Schranken irat. Er gab auch für bie bevorſtehende :pmeite 

 Sheulaufeior der Usbergabe ber Augeburgiſchen Genfchfion ing 

eräifche Ueberſetzung ber 21 Lehrartilel. derſelben und des bo⸗ 

Iannten Kirchenliedes von Joh. Dan. Schieferbedier: „Ben ga 

am Herzen glauben wir und wollen's feit behalten” gu Kamkung 

1729 unter dem Titel: „Unveränbertes Bekenntuißß bes Glau⸗ 

men u. f. w. im Drud heraus und ließ auch bald darauf woch 
eine ebenfo wohl gelungene ebräifege Ueberſetzung des Autherlicheii; 

‚Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort" folgen. Daburd erwarb 

er ih einen folgen Namen, daß er einen Ruf in bie damalige 
Reichöſtadt Dortmund in Weſiphalen erhielt als thesiagifdgen 
Profefſar und Gymnaſiarch on bem en 
vafium, 

Noch vor Micgaclie 1730 zog er von Homburgz ER 
mund ob und verbeirsibete ſich dann bald darnech 6. Mad 
1734 mit. Erneſtine Maviarme, einer Tochter Neumciſtera, die Baar 
in glädlidyer Ehe 3 Söhne und 5 Töchter gebar. Im ſelbigen 
Jahr ‚erhielt er auch von ber Neftader Fakultat bin theologiſthe 
Üoctermürde, Nur zu gern geneigt, auch in: feinen, Vorleſungen 
am Gymnaſium bie Lehren Anderadenkender hihig zu beſtreiten, 
gerieth er in Jahr 1733 üder. einem Angriff, den er auf bey- 
bereite verftenkenen Brofefler 3. B. Bubdeus in Jena ſich erlaubt 
batte, weil er in dem pietiſtiſchen Streitigkeiten zur Vermüttiung 
zwiſchen Spener und ven Orthaderer hei der Rechtfextigung neben 
vem Glauben in gewifiem Maße auch die Gegenwart wenigſtent 





Mein Jeſus kann — 
Und Tann — — 
Auch ba, wo lauter Kulın fm. : — —— 
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Innrtlickee guter Wirte, ‚mittig ‚ber Bikbe abi bit Denny, 
behauptet: Habe, in: ‚einen: heftigen Breit"): weit: Yeah: dw: 
Briumann; Paſtor san Et. Marlen in Dortmiuude Es hatie / nim⸗ 
Wi die harte Beſchuldigung gegen Buddeus ausgefptochen ‚er 
Habe: feinen auf bie fymbeliſchen VBiſchar ogeſchworenen ib sicht 
gehalten. Seh auf. den Dorſimunder Kauzeln wurbe .teräbst 
Yiw: und "her geſtritten, und Künge lich die Kanzelangrifſe Brägs 
manne darch fernen: aud Hamburg Herbeigerufenen Schwiegervater 
mitteiſt einer Predagt über: Nm. 4, 5. widerlegen. Die Hall: 
figen Pieriſten aber wirkten ein Verbot ver. KR. preußifchen Regie⸗ 
rang and, daß: bon ‚ber: preufifchen - Grafſchaft Mark Niemand 
mehr dab Dortmanver Gymnafium beſuchen bünfe, .. „weil ı bie 
jungen Bente “von: bein. dortigen. Rector wit vielen unrichtigen 
Priweipien ermgenommen ‚wärben.t Der Auf: Zluge?s. Geile 
ſtehrnde Senat von Dortmund vermittelte endlich = — 
Jahre ſich fortſpinnenden Streit; .: >. J— 
NMachdem nun Kluge’ :15 Jahre lang — — in 
Dortmund mit: aller Treue vorgeſtanden war, erhielt er 1745 
durch Empfehlung feiner Hamburger, Freunde Dun bie Fürſten 
Ehen Kuga und Irhann Ludwig von Anhait:Zerbft eimen 
Ruf als Conſiſtorialrath, Landes - Superintendent, Hofprediger, 
Hauptpaftor an St. Bariholomäi ımb Ephorus ſämtlicher Schu 
len nach Zerbſt, wozu ihn am 5. Sonntag nah Trin. ber 
Paſtor und Scholarch W. B. Wiskotr in der St. Reinoldskirche 
zu ‚Dortmund orbinirte. In einer Rede Aber Dan. 10, 42. 19. 
Rellte er. ihm: babei „ven yon h. Engeln "in feinem Amte aufge 
musterten Propheten Daniel”. vor. und ertheilte ihm“ .bann. ben 
Segen mit ben Worten: „Run ſo jew denn ein: beharzter Hof: 
prediger, wie Nathan, eintluger: Conſiſtorialrath, wie. Damiel, 
ein: lieberelcher Superintendent, wie Dimbtheus, und ein treuer 
Seelſorger, wie Paulus!“ Zuvor uber: hatte Kluge als Ordi⸗ 
nand über Luc. 5, 14. geprebigt und vabei Aber die drei’ Prid- 
ee ee h 
) Ueber die Geſchichte diefes Streits vgl. Joh. Georg Wald, Ein 
ns e bie — der ev.⸗luth. Kirche. Jena. Bd. V. 
1739. 514—532, Irrthümlich giebt: aber, hier Walch für Kluge bie 


an „Sohann Conrad’ an und führt ©.:521 Neumeifter als 
Dortmunder Stubirenden und Schwager: Kluge's aufı- 
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ten: eineb .coangellichen. Praugero, dee ſeia Amt, redlich amridhken 
weile, gchandelt, aämlug: 1. Gattes Wort wit unerfättligger Bee 
gierborgu. lernen; 2. im der Arbeit mis frembigem Vertrauen ans 
guhelten; 3. dem Berufe Jeſu mit bemätbigen Gehorſam zu- fols 
gen. : Nachbem er noch am 10. Sonntag nad Trig, feine Abe 
ſchiedspredigt gehalten. und Donnerſtags zuvor am Gymmafinm 
wider die Jerlehren ſeines berüdhtigten Landomanns, des Freiden⸗ 
kers J. Chr. Edelmann, diſputirt hatte, traf ar 15. Oklt. 1745 
in-Berbfi ein, mo.er um fo freudiger aufgenommen wurde, ale 
won erfithr, daß er einen ‚gerade zuvor noch an ihn gelangten 
breifachen- Ruf ale Paſtor nad Stodheilm, als Profeſſor nad 
Danyig und als Holfteiniſcher Generalſuperintendent nach Kiel 
abgelehnt babe. Am 31. Dftober hielt er als Hofprebiger im 
ber Schloßkirche feine Antrittöprenigt über Matih, 22, 1-14, 
and am 7. Rovember, dem. Erntefeit, als Paſtor an St. Bars 
tholomãi über Joh. 4, 47-54. Bald erwarb er fich denn auch 
buch fein würbevolled und brüderliches Verhalten gegen bie 39 
Prediger feiner Superintendenz , feine cpllegialifche Verträglichkeit 
mit den Zerbfter Stadtgeiftlichen und ſein fidhtbares Beftreben, für 
bie unter feiner Aufficgt ftehenden Kirchen und Schulen das Befte 
zu thun, fo allgemeine Adtung und Liebe, daß ſchon der kirch⸗ 
lihe Neujahrzettel für 1746 bei Aufzählung ber göttlichen Segs 
nungen im verflofienen Jahr es rühmte: 
Gott bat uns aud recht hoch ergötzet 
Und einen theuren Mann den — 2— vorgeſetzet, 


Der auf der Kirchen und Schulen Wohlfahrt ſchaut 
Und Zions Mauren⸗Riß durch Lehr und Leben baut. 


Er wirkte während ſeiner zwanzigjährigen Amtsführung in 
Zerbſt mit beſtem Erfolge auch für Abſchaffung des Bettels, Er 
richtung eines Waiſenhauſes und Einführung der Confirmations⸗ 
feier. In Folge der großen Aufregungen während des über das 
Fürſtenthum Anhalt-Zerbſt ſchwere Bedrängniß herbeiführenden 
fiebenjährigen Kriegs, in welchem ber unterdeſſen zur Regierung 
gelangte junge Fürſt Friedrich Auguſt fi gegen Preußen erklärt 
und 1756—1763 das Land verlaffen hatte, war aber allmählich 
bei Kluge eine Abfpannung ber Nerven eingetreten, die im — 

808, Kirqhenlied. V. 25 
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juhr 1766 in eine Bebenfliche Kraukheit übrrgieng. Es traten 


bei ihm beingfligende Bruſtbeklemmungen, gichtiſche Schmerzen 
und eine tiefe Seelentraurigkeit Aber bie jammervolle Führung bes 
Landesregiments unter einem immer deutlicher die Spuren geftdr: 
ter Geiftestßätigfeit an den Tag legenden Fürften ein, und zu 
Anfang: des Jahrs 1767 verlor er in Folge feines Jahre lang 
bis im die tiefe Nacht hinein fortgefepten Stubirens zuerft das 
Licht des Linken Auges und im Juni 108 auch das bes rechten, 
fü daß er nun vdllig erblindet war. Zwar wurde durch ärztliche 
Hülfe das rechte Auge noch einmal ſehend, aber es öffnete ſich 
nur für den letzten Abſchiedoblick auf vie Erde. Denn am 30. 
Juni lähmte ein Schlagfluß feine ganze rechte Seite und am 5. 
Juli 1768 gab er dann unter ben Thränen ber Geinigen und 
dem Gebet feiner Collegen fanft feinen Beift auf in einem Alter 
von 67 Jahren. Run follte er die Frucht fehen von dem, mas 
er ald Jüngling ſchon in dem von ihm verfaßten Liede: „Komm, 
b Seele, fleuch die Welt* (f. ©. 388) gefungen: 

Ah! wo kann ich beſſer feyn, 

Als in meines Sein Wunden ? 

Diejes Buch lieb ih allein, 

Da ſtudir ih alle Stunden 


Und weiß nichts als Jeſum Ehrift, 
Der für mid gefreuzigt if. 


Geht die letzte Rechnung an 

Ueber mein geführtes Leben, 

Traget Gott, was ich getban?. 

Will ich diefe Antwort geben: 

Sch weiß nichts als Jeſum Chriſt, 

Der für mich gefreuzigt iſt. 
And dieſes Lied fang dann aud die Gemeinde am 10. Sonntag 
nach Trin. bei feiner Leichenfeier, alg der Diaconus Chemnik in 
der St. Bartholomäudfiche, wo heute noch fein lebensgroßes 
Bildniß mit Har und freundlich blidenden Augen zu. fehen ift, 
ibm bie Gedächtnißpredigt hielt. 

In hymnologiſcher Beziehung hat er das Verbienft, für 
das Fürſtenthum Zerhſt ein gutes, jebt noch in Preußen gebräud: 
liches Geſangbuch beforgt zu haben. Es erſchien an ber 
Stelle des urfprüngli bloß 356 Lieder enthaltenden und allmäh: 
lich mittelft dreier Anhänge um 158 Lieder vermehrten Zerbiter 


u‘ 


% 
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Mrs ,nom Jahr ATAGY), suägehattet mit 1263 Liedern, unter 
bapay viele vorher in Zerbit nicht gebräuchliche, B. Gerhard, C. 
Neumann, Schmolfe und namentlich aud feinem Schwiegervater 
Neumeifter zugehörende ſich befinden. Seine Grundſätze hinſicht⸗ 
lich der Einführung neuer. Geſänge hatte er in ganz orthoborer 
Weife Schon in feiner beachtenswerthen größern Vorrede zu dem 
andern Theil des evangelifhen Nachklangs feines Schwiegervaters 
( ©. 381): am 18. Juli 1728 unter anderem dahin ausgeſpro⸗ 
hen, daß er forberte, fie fol nicht anders denn „orbentfid mit 
Vorbewußt der drei Stände, ſonderlich des geiftlichen, in ortho⸗ 
bogen Kirchen⸗Conventen, Gonfiftorien und theologifhen Fakultä⸗ 
ten und, nachdem fie vorher der Gemeinde fattfam befannt gemadt 
worden, geſchehen“, und in Betreff ihrer Eigenfchaft verlangte, 
„daß fie aus Worten, die der h. Geift gerebet, zufamengefebt find, 
oder wenigften® Tautere, deutliche, keiner weitern Erklärung bedür⸗ 
fnde und aud von den Einfältigften leicht zu verftehenbe Worte, 
nicht aber zweideutige, feltfame, ungebräuchliche, verworrene ober 
aus der unreinen myſtiſchen Theologie, welche wahrhaftig allezeit 
mehr Schaden, ald Nuben gebracht, geborgte Redensarten begret- 
fen, auf daß nit mit Nadab und Abihu fremd Teuer vor den 
Herin gebracht werbe.” i 
An den vier Liedern, welche dieſes Geſangbuch von ihm 
ſelbſt, zum Theil aus feinen jüngern Jahren, enthält, zeigt er 
*), In einem biefer Anhänge bes ältern Zerbſt'ſchen G.'s vom 
1721 findet fih das in manchen neuern G.G., 3. B. im Württemb. ©. 
1842, Bair. ©. 1854, noch erhaltene Lied: 
Das walte Spott, der Helfen‘ Tann" — Berufslied. 
Der daſelbſt als Berfaffer genannte Johann Betichius, geb. 18. OM. 
7850 "In Steckby, einem Anhalt: Zerbfl’fgen: Dorfe, als des dortigen Pfar- 
ters Sohn, fludirte in Wittenberg und wurde um's %. 1689 Baflor ik 
ber Vorſtadtskirche von Zerbft, wo er dann an Qubilate 1706 feine Ab- 
ſchiedspredigt hielt und an Cantate jelbigen Jahrs das Diaconat an ber 
Trinttatisfirche In Zerbft antrat. Im J. 1716 erhielt er wegen Alters 
und Kränklichkeit einen Subftituten und flarb dann in Zerbft 13. Juni 
1722. Unter feinem Namen finden fih im Zerbſter G. auch noch bie 
Lieder: „Auf, ihr Chriften, jauchzt und fpringt” und: „ZTräufelt, ihr 
Himmel, von oben zu gute ber Krommen‘. + | 
| (Nah Mittheilungen von A. G. Schmidt zu Profigt bei 
Köthen in ber Halle’fchen Allgem. Liter.cZeitung. 1846. 
Antelligenzblatt. Pr. 19.) | 
| —F 25° 
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fi als einen guten, befenntnißtreum Dichter, welcher in At 
populärer Art, einfah und faßlih in Gebanten und Sprache, 
und dabei mit wohlthuender Reinheit der Reime ben Ton bes 
Kirchenlieds zu treffen verftanden bat. Es find bie Lieber: 


„Bei Gott iſt Rath und That in allen meinen Saden" — 
Jer. 32, 17—19. 

„Herr Gott, wann fommt mein lepter sap wann hör id 
doch den Stundenfhlag? — Pſalm 39, 5. 

„Komm, o Seele, fleud die Welt, die nad eitlem Wiffen 
ftrebet” — bie befte Wiſſenſchaft. 1 Cor. 2,2. Mit dem Refrain: 
Ich weiß nichts als Jeſum Chrift, der für mich gefreuzigt If. Ein 
Keroftihon auf feinen Geſchlechtsonamen, das bereits in Joh. Fall. 
Gottſchalds Univerfal:G. u 1737. erſcheint.) 

. „Lebt Gott, warum quält fi mein Herz" — Palm 42, 6. 


Cöſcher““), Dr. Valentin Ernft, der eigentliche Vorfechter 
der orthoboren Partei, wurde geboren 8. Januar 1673 (neuen 
Styls) zu Sondershaufen im Fürſtenthum Schwarzburg, wo fein 
aus einer ſächſiſchen zwiſchen Zwidau und Werdau einheimifhen 
Familie ſtammender Vater, Caſpar Löfcher, Superintendent war. 
Seine Mutter, Cleophe Salome, war die Tochter des Merjebur: 
giſchen Hofpredigers und Stiftsfuperintendenten Dr. Val. Sittig. 
Zwei Sabre nad feiner Geburt kam er nad Erfurt, wo ber 
Bater Senior geworden war, und in feinem fechsten Jahr nad) 


J 


*) Darnach kann es nicht wohl erſt, wie Schubert angiebt, als 
Gegenſtück zu bem Lied der Amalie Augufte v. Schönleben, Gemahlin 
bes Fürftl. an Kanzlers: „Komm, fomm, ih will bir 
reihen” gedichtet worden ſeyn, als diefe ihm ihr Lied im Manufcript 
überbracht Hätte und er dadurch erbaulich angeregt worben wäre. 

») Quellen: V. E. Löscheri conatus liter. ,. eine Selbftbiogra- 
phie Hinfichtlih feiner Schul» und Studienjahre, mit Angabe feiner 
Schriften bis zum 3. 1715 in: Feustelii (Rector8 in Zwickau) Miscel- 
lanea sacra. ©. 6/8—685. — Das jebt lebende gelehrie Europa von 
Gabr. Wild. Götten, Paſtor an St. Michael in Hildesheim. Braun: 
ſchweig. Bb. I. 1736. ©. 169—233. — Joh. Jak. Mofer, Beitrag zu 
einem Lerico luth. und reform. Theologen. Zuͤllichau. 1740. ©. 415— 
439. — Elias Fr. Schmerfahl, Paſtor zu Stemmen, auner [Enge 
Nachrichten von jüngftverfi. Gelehrten. Zelle. Bd. 1. 1750. Stüd 4. 
©. 579. — Unparteiifhe Kirhen-Hiftorie A, und N. Teſtaments. Se 
3. IT. 1754. ©. 995 f. — Caſp. Wezel, Hymnop. Herxnuſtadt. 
DB. ı1. 1721. unb Anal. hymn. Gotha. Bd. II. 1756. ©. 563—569. — 
Bal. Löfchers Biographie von Dr. Theod. Krüger. Dresden. 1751. — 
Bal. Löſcher, nad feinem Leben und Wirken. Ein geſchichtl. Beitrag zu 
ben Streitfragen über Ortbodorie, Pietismus und Union. Bon Morik 
v, Engelhardt, Privatdocent in Dorpat. Stuttgart. 1853. 
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Zwidau, wohin derſelbe einen Ruf als Superintendent erhalten 
halte. Hier erhielt er neben der chriſtlichen Erziehung, bie ihm 
feine. Eltern angebeihen ließen, eine beilfame Geiftesbildung durch 
ben frommen und gelehrten NRector Daumius, In feinem 14. 
Jahre folgte er ſodann feinem Vater nach Wittenberg, wohin bies 
ſer als Profeſſor ber Theologie berufen worben war. Da fieng 
er als Gymnaſiſt bereitö viele deuiſche, lateiniſche und griechiſche 
Gedichte zu verfaſſen an und zeigte bald ein fo gründliches Wiſ⸗ 
im, daß er in feinem‘ 17. Jahre, 1690, in die Uniwerfität eins 
treten Tonnte, um Theologie zu ftubiren, deren erſten Lehrſtuhl 
damals Deutſchmann inne hatte. Er legte fih aber mehr. auf 
die ſchönen Wiſſenſchaften, fowie auf orientalifhe und Maffifche 
Philologie und bie Geſchichtsfächer, und als er 1692 Masgifter 
geworden war, hielt er mit großem Beifall Borlefungen über bie 
Geſchichte der Philofophie. Nachdem er dann noch ein Jahr im 
Jaia ſtudirt hatte, wurde er 1695 Adjunkt ber philofophifchen 
dakultät in Wittenberg, trat aber, bevor er feinem Lehramt 
oblag, noch eine gelehrte Reife an, auf weldher er nad bem 
Wunſch feines Baters, der, zu Spener in perfünlich gereiztem 
Verhäliniß ſtehend, den Sohn nicht bald genug ale Mitlämpfer 
gegen das Speneribum neben ihm auf dem Plan fehen konnte, 
junächft den Winter 1696 in Hamburg bei bem Hauptpaftor 
Meyer an St. Jakob (f. S. 361 ff.) zubradte, ver ihn dann 
auch, was der eigene Vater bis dahin vergeblich verfucht hatte, 
zu bewegen verſtand, wirklich Partei gegen ben Pietiömus zu 
nehmen. Und hierin wurde er noch beitärkt, ald er dann noch 
über Amftervam, Antwerpen, Leyden, Trenader, Lübeck und Copen⸗ 
bagen zu Dr. Seht in Roftod, einem der leidenſchaftlichſten Geg⸗ 
ner Spenerd, kam. Nach feiner gegen Ende Septemberd 1696 
erfolgten Rüdtehr begann er nun, feine Vorlefungen vor einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft mit ſichtlichem Eifer für die Vertheidi⸗ 
gung. der reinen Lehre ‚gegen Angriffe aller Art. Er wäre aber 
bald wieder ganz und gar im feine alten Liehliagswifienfchaften 
hineingefommen unb in völlige Bielwifferei verfunten, wenn er 
nicht durch den Herzog von Weißenfels um Advent 1698 einen 
Ruf als Superintendent nah Jüterbog erhalten hätte, 
Nachdem er von. dem Genezaljuperintenbenten Joh. Aug. 
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Olearius die Ordination in Weißenfels erhalten Hatte, trat er 
29. Dez. 1698 fein Amt in Jüterbog an, und Yon nun an 
flellte er feine reichen Geifteögaben, feine umfaflende Gelehrſam⸗ 
feit und ben ihn auszeichnenden Fleiß ganz und gar in den Dienfl 
der lutheriſchen Kirche, wobei er aber in feiner praktiſchen Amts 
führung durch ber Ernſt, mit dem er prebigte unb durch Den 
Eifer, mit dem er in feiner ganzen Inſpection die Catechismus⸗ 
Eramina einführte, unverkennbar zeigte, wie Speners. Schriften 
nit ohne Eindruck auf ihn geblieben find. "Raum hatte er dann 
1700 von der Wittenberger Fakultät die theologifhe Dockorwürde 
erhalten, jo verbant er fi) mit mehreren glelägeftellten Amtsge⸗ 
noffen zur Herausgabe einer Zeitſchrift, ber erſten deutſchen theos 
logiſchen Zeitfehrift, um zu Gottes Ehre ebenfo der um ſich greis 
fenden Gleichgültigkeit in religtöfen Dingen, wie den überbant 
nehmenben Schwärmereien entgegenzutreten. Sie erflärten dabei: 
„Bott Hat uns in diefen trübfeligen Zeiten, da man fo vtele be 
bauernswürbige Riffe in den Mauern des evangeliſchen Jeruſa⸗ 
lems fehen muß, zu Wächtern feiner Kirche geſetzt und durch ver 
Hebene theologiſche Wärben zu mehr Ausbreitung feines Namens 
verbunden, alfo, daB wir ſchulbig find, Andern mit dem, was 
des Herrn Hand und anvertrauet hat, zu beiten.“ Unter biefer 
Erklärung erſchien denn nun dieſe über ein halbes Jahrhundert 
fi erhaltende Zeitfchrift erfimals 1701 mit dem Titel: „Altes 
und Neues aus dem Schabe theologiſcher Wiffenfhaft”, und vom 
Sahr 1702 an mit dem Titel: „Unfhuldbige Nachrichten 
von alten und neuen theologifhen Sachen." Sie fanb balb bie 
allgemeinfte Verbreitung als Stimmführerin ber ortboboren Bar: 
tei, und Löſcher war damit an die Spike der Kämpfer für die 
Reinheit der Lehre und der auf fle begründeten Kirche getreten, 
woburd er freili in viele und lang dauernde Streitigkeiten ver⸗ 
widelt warb, aber auch Gelegenheit bekam, ebenſo feine Feſtigkeit, 
wie feine Milde und Geduld in bewunberungswürbiger Weife zu 
zeigen. Daneben war er aber auch als ein von ‚Herzen frommer 
Mann bemüht, ſich die Beſſerung des kirchlichen und chriſtlichen 
Lebens angelegen fehn zu laſſen. Hiefür zu wirken Befam er 
nachdem er in Jüterbog ſchon 1701 in feinen „edlen Andachts⸗ 
früchten* eine rechte Herzensthevlogie anempfohlen hakte (fick 
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®..354. 38%), reichere Gelegenheit darch feine 10. Nev, 1704 
Seileas des Dergoge von Merfeburg erfolgende Berufung auf bie 
Superintenbenter von Delitzich, anf ber er fih im felbigen 
Jahre noch verheiraihete mit einer Toter ber Schweſter feier 
Mutter, Catharine Elifabetfe, Tochter des Merfeburgiihen Hof 
und Juſtizraths Friedrich Krauſold, Erbherrn von Oſtra, die ihm 
11 Kinder gebar. Er ſtiftete brüderliche Convente unter ben 
Geiftlihen feiner Anfpection, die er überhaupt auch zu treuer, 
fleißiger und gebetseifriger Pflichterfüllung in ihrem Amte anbielt 
und vor Geldgier und Ehrſucht warnte, und fuchte aud in ben 
unter feiner Leitung ftehenden Gemeinden bie Bruberliebe zu 
weden, Diaconen für die Armenpflege aufzuftellen und die alten 
chriſtlichen Ordnungen wieder aufzurichten, beſonders eine rechte 
Sonntagsfeier zu pflegen.*) Und um hiefür aud in weitern 
Kreifen zu wirfen, ließ er in feinen „unſchuldigen Nachrichten“ 
im Grunbfinne Speners gehaltene, aber durchaus unter Anwen: 
bung der im Beſitz der Kirche befindlichen Mittel und insbeſon⸗ 
bere' unter Mitwirkung des kirchlichen Amtes mit dem fein gan- 
zes Weſen Tennzeihnenden Motto: „Veritas et Pietas — 
Wahrheit und Gottesfurcht“ — pia desideria auögehen, in wel: 
Gen er vorſchlug, in folder Weife aller Orten bie SKirchenzu- 
fände von innen heraus zu befjern und zu beleben. 

Nachdem er fo 6 Jahre lang in Deligf gewirkt, wurbe er 
1707 an Deutſchmanns Stelle als Profeffor der Theologie 
nah Wittenberg berufen, und über feine dortige Haltung be- 
zeugt der 8 Sabre hernach bafelbft als Student eingetretene Graf 
v, Zinzendorf, er babe häufig in Wittenberg davon reden hören, 
Wider paffire bei feinen eigenen Freunden für einen Mietiften, 
und man babe flh an feiner Gemifjenhaftigkeit und feinem Ernſt 
im Chriſtenthum faft Jo Tange geftoßen, als er Profeſſor in Wit⸗ 
tenberg geweſen fen. Sorgen mannigfacher Art Iafteten hier auf 
feiner Seele, auch verlor er feinen zweiten Sohn, ber ihm hier 
geboren wurde, aber fein inneres chriſtliches Leben ſollte unie 


Er veranftaltete auch die Herausgabe eines Hl Ha in 
HDelitzſch unter dem Titel: „Räuchwerk ber Heiligen. 1701.” Ber eigent 
ee deſſelben ift "aber Theoph. Reibeſtahl, Pfarrer zu. —2** 
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ben: ſchweren Zeiten‘, die er Hier zu ducchleien: halte, nur "um -fo 
mehr -ausreifen. In Kranz: und Troſtliebern machte er’ feinem 
geptehten Herzen Luft: Im einem derſelben: „Mein Gott, ic 
ſchwebe hier auf wilden Wellen und kann mein Herze — zu⸗ 
— ſtellen“ bekannte und flehte er: 


Das iſt der beſte Rath, mein Herz zir ſtellen, ' 
‚Wenn du 88 willſt mit deinem Geift erfüllen. - f 
Mahft du mich zum — deiner Gnaden, 

Was kann mir ſchaden 


Ad! mehre diefen Sinn, mein Gott, von oben, 

Bieb Mund und Kräfte, dich dafür zu: loben. 

Ich Bin genug beihügt, getröſt't, begabet, 
Wenn Jeſus labet. 

Nach zwei. Jahren ſchon, 1709, erfolgte feine Veberfiebelung 
nah Dresden als Prediger an ber. Kreuzficche, und bie Regie: 
rung übertrug ihm bie, einflußreiche Superintenbentur. über bie 
Dresdniſche Anfpection und die Stelle eines Aſſeſſors im Ober: 
Conſiſtorium. Als er im Auguft 1709 biefe Aemtex, 37 Jahre 


alt, antrat, fand er eine ſolche Menge bon Geſchäften bor, daß. 


er fie „eige wahre Sifyphusarbeit” nannte. Uber im Vertrauen 
guf den Herrn griff er fein Werf mit Freuden an, und. zeigte 
nad allen Seiten Hin eine preiswürdige Thätigfeit, in der er 
Spenern, der bis vor 18 Jahren in Dredben ‚gewirkt Hatte, ‚nicht 
nachſtand. Auf fein Betreiben wurden fünf neue Armenſchulen, 
drei neue Kirchen und vier neue Predigerſtellen in Dresden errich⸗ 
tet und eine Catechetenſchule für Predigtamts-Candidaten gegrün: 
het, an ber er täglich denſelben Vorlefungen zum Unterweifen im 
Catechiſiren, Predigen und Kranfenbefuchen. hielt. Er. rief bie 
Geiftlichen feiner Didcefe zufamen zur Berathung über bie Ber: 
heflerung ber niederen Schulen und gab den Lehrern an denfelben 
ſelbſt auch Anleitung in biefer Hinſicht. Dabei Fieß er ſſch faft 
niemals in feinen Predigten vertreten, und jelbft als ‚man ihn Bei 
borgerüdtem Alter ermahnte, fi, im Prebigen zu ſchonen, erklärte 
er, dieß ſey ihm „Recreation , ‚nicht Arbeit." In den Wochen⸗ 
gottesdienſten hielt er exegetiſche Predigten, in denen er bis zu 
feinem 72. Jahre, bie ganze h. Sprift durchpredigte, und in ſei⸗ 
nen Predigten allen, durch bie er in und außer Dresden fi 
einen großen Namen machte, obgleich fle vielfach entweber zu ge: 
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Ishet. eder zu ph und in: das gewohnlichſte -Miingägeisenb: ger 
kleibet: waren ; Jo: daß er 4722, ale ier ber Reihe nad Aber hie 
meckwũrdigen Werke Gottes in den Meidgen Ber Natur, ber Aunfk 
und det Glücks predigte, z. B. am. Piiagfaheft über merlwürbige 
Gebäude, : am Mfterfeft. über die Wiederaufwetkkung ber Blumen 
and Pflanzen, an Miſericordigs über die Safe u. ſ. m. ur 
Berhevelidung der munnigfachen Gnade Gottes. reden Toneiz, mar 
er darauf tebadıt, der Gemeinde die Lantenleit. und Meinheit ven 
Lehre im ihrer. ganze Herrlichkedt vorzwführen,, die Gegner zu 
firafen und auf rechten Ernſt in ber Beiligung , auf Lebendigkeit 
im Glauben und Frömmigkeit im Wandel zu bringen, Danchen 
ſtand er, klein von Siatur, groß von Gelehrſamkeit, mitten 
unter feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten im wutgebehmiciten Brief: 
wechſel mit vielem ben alten KArchenbehre noch zugethanen einflußreichen 
Zerfonen im fürſtlichen, geiſtlichen und Gelehrienſtaude, um, fein 
Möglichtdes .. für Aufrechthaltung Dev: seinen Lehre: zu . Ihm, 
Wochentlich ſpeiſste er kinige Wittwen an: feinem Tiſch; Gneh unh 
Klein, Arm und Reid fand. bei ihm in alten Mugelegeubeiten ein 
ſtets offenes Ohr ' umb theilnehmendes Herz. Sein Üben war 
ein Lehen des Gebeis und der ſtillen: Andacht, woflr er ſeine bes 
ſonderyn Standen hatte, in denen er Niemand vor ſich ließ; dem 
Freitag feierte er nach alltkirchlicher Weiſe als Faſtiag und vor 
ven hohen Feſten hielt er ſeine Vigilien und brachte den größien 
Teil der Nacht in geiſtlichen Mebitationen zu; auch Tleidete er 
ih nie in Sammt und Geibe und erlauhte ſich keinmal einen 
Gerz, ders. der Würde feines Amtes den. —— Giutrag 
hãtte ihun köunen. 

Hatte er zuvor als Särifiheller. — nur — gegen 
bie durch Thomaſiud ſich ausbreitende frauzöſiſche Frivoliist und 
ſeichte Aufkläcnug mt: die dadurch hervorgerufene unglanbige 
Gleichgultigkeis gegen bie. Kirche. und ihre Lehre, daneben aber 
ach gegen : den: ven Leibnitz ausgebenben imbifieventiftiichen., eine 
Religionsvereinigung zwiſchen ber: ;Imtherifchen umb neisrmirden 
Kirche anftrebenben Unienisnus, anbererfeit® gegen. Die „fanatis 
ſchen Irrlehren“ extremer Pietiſten, wie Peterſen, Amold, Dipyel 
u. ſ. w. geeifert? fo. trat: er nun in Drethen, unachdem er ſchan 
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1706: von Jonchkin Lanze Im Namen des gemiſigten Pietismas 
am defwillen, was er dabei gelegentlich üben wen. Pietiamus über⸗ 
haupt gehußfert hatte, leidenſchaftlich im einer beſondern Schrifi 
sur von Titelt Anfrichtige Nachricht von der Unrichtigkeit ber 
fogr unſchuſdigen Rachrichten zu wahrer Unterſcheibung ber Ortho⸗ 
derie und Pſeuds⸗Orihobdoxie“ angegriffen worden war, genen das 
ganze jedt wor ihm entfaltete Syſtem pieliſtiſcher Lehre ber Hal: 
benſer 1744 im feinen unſchuldigen Nachvichten mit einem Aufſatz 
unter dem. Titel: „Timetheus Verinus“ auf, worin er als einer, 
ver wer Pietät fo wenig, als der Wahrheit etwas vergeben wolle, 
ven Pietismue : für Übertreibennen Mißbrauch des am ſich ubthi⸗ 
gen Eifers für MWietät erlärte, und von der Pietät behauptend, 
fie gehöre durchaus nice zum Grund und Weſen ber Seligfeit, 
fonbern nur zu ver Orduung, welde Bott Den nad der Seligfeit 
Trachtenden worgefchrieben babe, ben Theologen in Halle onrwarf, 
baß"fie durch ihre Behauptung, ber thätige Glaube made gerecht 
any gute Werke ſeyen nöthig zur Seligkeit, ber: reinen Lehre 


vn vr RNechtfertigung Schaden ‚zufügen, bein nad) dieſet Temae 


«4 für ven, der vor Gottes Richterſtuhl beſtehen will und fell, 
lebiglich auf ben Glauben und nicht auch ſchon auf den thätigen 
Ghauben an. Und nachdem dann J. Rahge 1718 weit einer ihe 


yerfönikh: als einen fleifchlihen Mann von: vorſätzlicher Basket 


Ungreifenden Schrift unter dem Titel: „Die Geſtalt des Kreuz: 
reiches Chriſti in feiner Unſchuld Namens der Halle'ſchen Fakul⸗ 
tät ‚aufgetreten war, gab er, nach vergeblichen Verſuchen zur Bei: 
legung des Streits, zu Wittenberg 1718 den erften Theil, aud 
als felbft. eine 1719 von ihm betriebene perfünliche Beſprechung 


weit Francke und Herrnſchmidt im Haufe bed: Hofpredigers Lofer 


gu’ Merfeburg ohne friedſame Frucht geblieben war und ibm 
denn in: Folge weiterer Streitfegriften Lange's, deren letzte binfer 


der ſachſtſchen Regierung mit einer Klage gegen Löſcher als Frie⸗ 


dens ſtörer, fofern ber Pietismus Leine neue Sekte, fonbern ein 
bloßes von Löfcker „aus widrigen Affetten herrührendes Bebicht“ 
fey, überfandt Hatte, 4749: bie Fortſezung ber unſchulbigen 
Nachrichten nad enter zwiſchen ben Höfen von Berlin und Dre 
be getroffenen Uebereinkunft zur Beilegung ber Streitigkeiten ver 
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boten worden rear"), 41722) den zuditen Theil feineh „adiifikubhe 
gen Timotheus Verinus“ heraus. Sa dieſem -bediie.ır vellenut 
gaenz Hien die Schäden und. Gefahren des Pietiämnd auf, indem 
er im Berberit fagter. „Die Zeiten find da, die Luther veraus⸗ 
gefagt, da Epirureismus und Entkufintnns mit einander im 
Bunde die wahre Gotifeligkeit und den wahren Olauben antallen 
wollen. : Weltlide Häupter, Are und Zuhdvrer finy des Genus 
geliumo mübe geworden. Ich muß darum Iraft mens Beruf 
und vermöge per Grtennimii, die mir Gott gegeben hat, Lie Ge⸗ 
far, fo vom Pietismus berrüßrt, mit erhobener Stimme vorſtel⸗ 
len nnd darf nicht fonen. Ach muß bie Application auf wit 
Teedlogen in Hulle machen. Du aber, Herr, Inf wid von Yu 
genb auf -gelefeet, darum muß ich "veben und verlündigen, was 
ih glaube.” Unde dann fühet er baflır, daß bucch den Pietis⸗ 
mus ein malum im ber Kirche ſey, 13. ;&eneral:Benugeichen“ 
deſſelben auf, unter weichen bie nennenſswertheſten find: ein -framımk 
ſcheinender Indifferentiomns, der über: bem Eifer für das rule 
Lehen. vie Bebentung ber reinen Lehre verlennt; Geringſchächog 
der Gundenmittel/ fofern über der Nothwendigkeit des pewfänllicgen 
Glaubens ber Werth ver gönlichen Gabe verbannt: wire: wis 
feäfteng des geiftlichen Amtes, ſofern nur der tüchtigen Perhön: 
lichkeit des trenen Geiſtlichen, nicht aber dem Amt abs qolchem 
ſchon eine Gnade zuerkannt wird; Vernichtung der: Religionsſub⸗ 
fidien vder ber neben ben. Gnadeunmitteln zur Forberung der Neli 
gion heilſamen Dinge, wie des Beſtands ber äußerlichen, ficht⸗ 
baren Kirche, ver ſymboliſchen Bücher, der. theologiſchen Syeme, 
der Kirchenordnungen und Kirchendiſeiphinen, Verſammlung her 
Gemeinde in der Kirche, des obrigkeitlichen Ginſchreitens gegen 
Irrlehrer und des Haltens über ber Rechtglaubigkeit; Bräckie: 
mus ober abfoinie Verwerfung und Berdammmng aller: naturlichen 
Luſt und der — ‚ Sofern "alles ald verbamulich geite, 
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eh * dann Löſcher ſel 'a. Neue bie, Rebgchio 
His an fein per mn und — feinem &o ode noch bie 178 gie gig: 
gefinnte Freunde dafür eintraten. 
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wegu:micht derh! Geiſt duvch feine: Gnade birerte anireibe; Wer: 
kechiämnd oder bie Lehre von eimer abſolut möglichen "un: nöthi⸗ 
gen. Vollkommenheit in gäuzlicher Töbtung bes alten Adams, 
weraus Hochmuth ober Berzweifelung folge; Vermengung dev 
Blaubensgerechtigkeit.: mit den Werten. Nachdem daunn Large 
Dagegen nad, wie er es naunte, „ein abgendihigted abermaliges 
Zeugniß der Wahrheit. und Unſchnuld“ abgelegt und Löfcher m 
einer Recenſion befielben darauf erwiedert Hatte, ruhten man mit 
dem Ende Hei Jahrs 1722 dieſe pietiftifchen Streitigkeiten, im 
weichen Löſcher als ein würbiger Vertreter ver alten Iutherifegen 
Rache ‚die: Lehre ner Bäter und: die Iutherifche Denfs und Hand⸗ 
lungsweiſe umverfäliht zu erhalten veblih bemüht war und Alles 
daran jegte, ‚bie, welche es mit der Kirche noch ernft meinen, zu 
überzeugen, daß wahres Ehriſtenthum und Pietismus nicht eines 
und daſſelbe ſey, damit nicht, wenn, wie er klar: erlannte, ber 
Pietismus eine Beute der bereits drohenden Stürme des Unglau⸗ 
bens und loſer Philoſophie würde, auch das wahre Chriſtenthum 
zugleich / mit zu Boden geworfen werde. Loͤſcher unterlag in bie 
ſem Kampfe und ſtand zuletzt fait alein, denn die Kirchenregi⸗ 
mente in den deutſchen evangeliſchen Landen ſamt ber Öffentlichen 
Meinung ließen den Pietismus gewähren und verachteten Löſchers 
Mahnſtimme, nicht aus Eifer für ein lebendiges Chriſtenthum, 
das ſich der Pieiswens zufchrieb,, ſondern aus innerlicher Abneis 
gung. eber Gleichgültigkeit gegem die fireng lutheriſche Kirchen: 
che. Deßßhalb wurde auch Löſcher von feiner eigenen churſäch⸗ 
ſiſchen Regierung viermal übergangen bei Befetzung der Oberhof⸗ 
predigerſtelle. Erſt als dann ſpäter, wie Löſcher vorausgeſehen, 
die Wolfiſche Philoſophie dem Pietismus bie Herrſchaft ſtreitig 
machte und daurch / ihren Einfluß das nachwachſende Geſchlecht des 
alien. veformatoriſchen Glaubens überdrüffig geworden war und 
eigenen hehen Gedanken nachjagte, näherden fich ihm die Pietiſten 
wieder, als er 1735 in einer Reihe von Abhandlungen unter dem 
Titel: „quo ruitis ?““ die ben philoſophiſchen Studien ergebene 
Ingend wegen ber „zur Herrſchaft fi dringenden neuen Philoſo⸗ 
phie“ treuherzig..warnfe, und bie ſeitherigen Gegner ſchloßen ſich 
häßer zufamen im — ‚gegen. ben yes Peind alles 
Chriſtenthums. — 
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Bierzig Jahre laug ſtand er in Mreiien meh feiwer "Karte 
as Bionswädter. Gr tammte ſich nie entfhliehen, ſein „Helichten 
ſahſiſches Zen“ zu verlafien, obgleich er 1716 zum Kauptpaftor 
an St, Gatbarinen nach Hamburg, 1723 zum Oktneralfupetinten- 
venten von Holſtein und Prefeſſer nad Kiel und 1734 zu 
Hauptpafter und Superintenbenten nach Läbel berufen wurde 
Mit dem Jahr 4740. traten aber Schwindel und Ohnmachten, 
au denen er zuvor ſchon jezumweilen litt, oͤfters bei ihm ein und 
mehreremal felbft auf der Kanzel. Als er 73 Juhre alt gewarden 
war, verlor er. durch einen felgen Unfall, ber große Entöräftung 
zur Folge hatte, das Geſicht auf dem linten Auge, ‚mit bem er 
biſsher am beften gefehen hatte, fo daß er nun. feine wiffenſchabe⸗ 
lichen Arbeiten wicht mehr fortfegen kounte. De fuchte er Hufe 
bei dem, wer ſchon Iſrael verherhen Hatte: „ich bin ber Ser, 
dein Arzt“, gieng in bie öffentliche DBeiflunbe und fichte Gott 
um Heilung an. Darauf warb ihm aud zur felben Stunde feim 
Geficht wieder geſchenkt, daß er mit Freuden aus der Kirche nach 
Haus gehen und mit den Seinigen Gott loben konnte, der ihn 
wieder jung gemacht wie einen Adler und ihn die uothigen Kräfte 
zur Abwartung feines Berufs neu gegeben hatte. Am Abvente- 
jet 1748 durfte er fogar noch fein fünfzigjähriges Amtejubiläum 
feftlih begehen, wobei er, von allen Seiten mit Ehrenbezengungen 
überſchüttet, felbft hie Jubelpredigt Hielt und mit der Gemeinde 
Sott dankte, daß er ihn „gewürbiget Habe, 50 Jahre bas Sk 
räthe des Heiligthums in feiner ftreitenden Kirche zu tagen uffb 
fein Feuer und feinen Heerd mit ihm zu bewahren.“ Run aber 
nahmen feine Kräfte von Tag zu Tag fihtlih ab. Zu Anfang 
des Jahrs 1749 bekam er eine ſchmerzliche Schenkelgeſchwulſt, 
und weil er nun hieran wohl merkte, baß die Zeit feines Abſchei⸗ 
dens bald vorhanden feyn möchte, ſo ſchirkte er ſich hiezu mit 
unerihrodenem Herzen an und Tieß am 26. Januar, ben’ $. 
Sonntag nad Epiph., wo er zum letztenmal prebigte und com: 
nunicirte, Öffentlih nach der Prebigt fingen: „Valet will ich bir 
eben.“ Bald darauf, am 28. Januar, traf ihn in feiner Stus 
irſtube, als er eben das 57. Kapitel bes Jefajas, worin fein 
teigentert enthalten war, vor fi Liegen hatte, ein Schlag an ber 
echten Seite. Mit ſchwachem Munde diktirte er- noch‘ feiner 
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Vochter fein bohles Vekenntuißr „Wiss er: haſt wen Bott mil Men⸗ 
„ſchen bezange , daß er. bei ber 'erfanmden evangeliſchen Wohrheit 
„blo an fein: Ende ıbeharre,. uad num ſolche mit ſeinem Tab. yore 
„fiegeln imellei* Hierauf. ſprach er bie Worte Bauli 2. Tim, 
4, 7.2 „Bd abe einen guten Rumpf gekämpfet, ich habe der 
Lanf vollendet, ich habe Glauben gehalten.” Als. num die lm 
ſtehenden mit Bault Morten fortfuühren: „hinſort, iſt mir beige 
Feet inte Krone der Gerechtigkeit“, ſo winkete ex ihnen, ianme 38 
halten, uns fagte; „Nein! fie iſt mir noch nicht gegeben, :aber 
aich erwarte fie bald, unb hoffe, ſie zu erlangen. .: Jeſu! Hilf min!’ 
Bierzehn Lage ‚waren. Zyarı noch zugemeſſen für feinen Jebten Kampf 
anf Erden im. Leibe dieſes Todes, und bei demſelben exquickte er 
fO gan Sefonder® an. demrefien Rinpengejang 3. O. Sieht 
über Bi. 73, 23-—28. im Dretzoniſchen G.: „Mein Herz ruht 
und: ift ſtille“, mit — 3. a er. ft. — viel zum Das 
chete: . le — 
— Muh witde mir Beiden Br z 
NVach meinem Elend 
Annehmen mich mit — 
— Vom Joch geſpannet loo 
F Drum feng und brenn hier immer fort, 
Schon nut, o Ser, an jenen Ort. 
Zwei Tage vor ſeinem Tode befahl er noch, zu feiner Grabſchriß 
bie Worte zu machen: „V. E, Löscheri inquieta in laboribus 
peracta vila, per vulnera Christi lenita , tandem in quietg 
mortis ſinita.“ Und dann entſchlief er. in einem Alter von 75 





Jahren fanft un jelig 12. Febr. 1749. Am 47, Febr. wurde 


feine ſterbliche Hüfe. in der Liebfrauenkirche früh morgens in der 


Stile beigeſezt und am 7. März hielt ihm ber ‚Oberhofprebiger 


J. Opttfr. Herrmann bie Gedächtnißpredigt über Kefajas 57, 2. 
Bier Tüchter und ein Sohn, der als Doctor der Rechte in Dres: 
hen wohnte, überlebten ihn von feinen eilf Kindern. 

„Die ganze [utherifhe Kirche” — ſchreibt fein edler Bio- 
graph Engelhardt — „trauerte um ben, ber ihr Führer geweſen 
mar in ſchweren Tagen. Ihm gebührt der Ruhm, während eines 

halben Jahrhunderts die Kelle und das Schwert zum Bau und 
zur Dertheibigung ber Kirche geführt zu haben in einer Zeit, ba 
son allen Seiten hie Feinde heranftürmten und. die ‚Bürger ber 


N 


& Desire Sltirtepie  Meitnihs Lef.ölkhen.: - RP 


Oemeohast in träger Stchetheit ſchlefen over, nur auf Rettung 
des eigenen Lebens bedacht, das Reichebanner verlleßen und in 
wirgeotbneien: Einzelkampf dem Feind entgegentraten: 'abev..aber fich 
mit wenigen Genoſſen freien Abzug ſicherten.“ 

Wie er lämpfte für feinen Herrn, fo fang er ihm and geiſt⸗ 
liche liebliche Lie der, und damit Andere ſie ihm nachfingen kounten, 
ſchmückte er fie auch als ein wohl erfahrener Muſikkenneröftere 
mit ſelbſt erfundenen Melodien. Seine liebſte Erholung war, im 
Kreis ſeiner Familie durch Muſik ſich zu erquicken oder auf ſei⸗ 
ner einſamen Studirſtube ſich in Diebitationen zu verſenken ober 
Gott zu Toben mit feinen Liedern und durch fle trühe Stimmun⸗ 
gen bed Herzens zu verſcheuchen. Der Domdechant Georg Lud⸗ 
wig v. Hardenberg in Halberſtadt giebt in feinem Lieber-Lericon 
vie Zahl der Löfcher'fchen Lieber auf 112 an. Im benfelben 
iR nichts won fteifem, altem, trodenem Weſen, wie man es fid 
bet Orthoboxen fo gerne denkt; feine Orthoporie war durch den 
son Spener ausgegangenen Geiſt befruchiet, und er, biefer Haupt: 
gegner ver Pietiflen, war ſelbſt ein Mann von ädhter Herzens: 
pietät. Und ſo quollen denn auch feine Lieder in ſchlichten und 
leicht fich bewegenden Formen und In ſchöner geiſtiger Friſche aus 
einem reichen, glauberfüllten Gemüth und find edle Früchte eines 
in allen Beziehungen durch Gebet geheiligten und allein auf die 
Gnade gegründeten Lebens. Sie fanden deßhalb auch vielfachen 
Anklang, und Boͤrners Dreßoniſches Gefangbuch' für die Schloß⸗ 
capelle und die andern Kirchen der churſächſiſchen Reſidenz vom 
J. 1722. 1734 ff., das mach feiner Titelangabe auch in den ge⸗ 
ſammten Chur- und Fürſtlich fächfifhen Landen beim öffentlichen 
Gottesdienſt gebraucht wurde, hat mit feiner Namenschiffre „D 
V. E. L.“ 13 derfelben*) unter feiner Aederzahl, das Lauban'ſche 
1748449. eilf. Kine eigentliche Sammlung ſeiner Lieber iſt nicht 
vorhanden, ſie ſtehen zerſtreut in ſeinen verſchiedenen erbaulichen 
Schriften, und zwar bie bedeutendſten und verbreitetſten in fol- 
genden : 


1. „Eble Anbahtafrädte aber 68 auserlefene Derter h. Schrift, fo 
von der Anudacht handeln, zur Ermunterung bes Geißes in Io DEN 


*) Die Hiezu geförenden find bei der mun folgenden Nam ftmadun 
ber vermehren der mit ® \ bezeichnet. rot haftmachung 
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—— 35 ——— N hen Ab hreh, Boni 
mys w 
des ” 3, Bufgeet vo von [x es 57 


F — Du anb — zu en Frankf. 
Leipz. 1702. * Mit, einer — an ——— Darst ea, — 
— — von Sachſen, vom 2 Ott. — usg. Cob. 
1 


Einer jeben ber 68 Reben, aber —R von — Indaät, 
Ausnahme — en if ein von Wſthet ſelbſt v erfaßte® & 
: angehängt. aben fich na Lieder, mieiß Kamipf>. und zur 
lieder, bald —X und Gebet, bald Dank und Lobgeſang enthal— 
tend. "Hier — 
im 1. oe. — 
J ‚Se fille, Welt, und. Laffe mich“ — — Rede. 
Von Art und Bei, zu ber Andacht ‚Du fommen. Ueber 
Pſalm 65, 2. 3 


im 3. Theil. Bon ben Mitteln, fo zur‘ Erlangung 
I der. Audacht dienten, 21 


In Gott wifl ih. gedenken“ — die 5. Denttunf, Zur 
8. Nebe. Bon ber Betrachtung. 18* 63, 7 Im Han⸗ 
nover'ſchen G. 1740. 

— dich, mein froher Munde, — die be Lieber 

Andadt. Zur 11. Rede. Gefänge. Eph. 5, 18. 

„Wie heilig ift doch dieſer Dre! — zur 7. a Be 
trachtung der göttli@en ——— 1,Moſ. 28, 16, 17. 
Am Hannover’ihen ©. 

oder in ber Heberarbeitung des Berliner G.'s. 1829, 
des Württemb. ©. 8. 1842 und yielen neuern G.G.: 
„Wie heilig iſt die Stätte bier“ — zum h. Abendmahl. 


im 5. Theil. Etliche Exempel ber Andacht. | 
„Sey fille, Sinn und Geif" _ aut * Rede. Sonn—⸗ 
trags⸗Andacht. | 
„Nebergroße Hinmelsiteude — zur yo 

liſche Freude. Ebr. 12, 22. 23. (Im — ®. 860.) 


2. „Bal. E. Löſchers, D. Paſtors und Sup. zu Delitzſch, Evangelifde 
Zehenden gottgehjelligter Amteſorgen, in welchen lauter erbaulide 
Materien, jo meiſtens nor nicht erörtert find, zur gemeinen Belle 
N u DH ur en werben: Leipz. und 'Ma deburg. 6 Theile. 

07.1708. 1710." Forte ung der: Evang. 

ae 2 à. 1734.” 
In diefem felbft von den Gegnern ſehr beifallig aufgenommenen | 
Bud will Löfcher feinen Amtsbrübern und allen Mitchriften den 
Zehenten feiner Amts- und Lebenserfahrungen darbringen, indem er 
in kurzen Auffägen feine Anfihten über Erweckung wahrer Pietät, 

° Über die Mittel zur Herſtellung größerer Sittenreinheit unter ben 

en barlegt und unter Ermunterung zu eingehenderer Schrift: 

er nt zu Dem Schriftverſtändniß Anleitung giebt. 
Reben 3 bloß als Ueberjegungen eines Lat. Hymmus bes Pru: 
dentius, eines Pſalmen (Pf. 358.) und eines ram Gebichis fih 
barfchexben — — Si a 

ee > 1 8. 4 t e einen;., n eju, mi 

den ka — Anl — — Ta die ausbun⸗ 
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0 vu er Baier Oichterkreiß: li ae. AU: 


Aigen Beate eines, bekaunten Risbes . (siknılich ber: it Sen 
Borten: „Du Tannfl!8 nicht böfe meinen” fließenden 7. 
Sttophe "des — — —— — — 


Bas ee zogs Joh. Friedt ich IL u Sachſen 
F ott, dem Herren RN Iw z Theil. 1706. Er Got * 
iv..®. 1737 mit der Ueberſchrift: „Trof aus Gotte 
Nufrichtigkeit und. gutem Abſfichten im Gicub. 

3. „Dreifode Anda htoubunq, ber Gemeinde Chriſti zum h. Kung 
in Dreßden zur Beförberung bes geiſtlichen Wachethume überliefert. 
Als 1. geifil. Oben und Lieber, fo bei ber Communion gebraucht 

Fe —— Feſt⸗ un ——— 7 chten Gr il 8. 
rung der erigen u eurigen Lehrart Br. Te, 

PDreßden. — in — laͤnglich — 

Nach der Widmung ſchon nieht. 0. — 1712 — 
fert und a erneuert. 


— ber Strophen des alten Geſius'ſchen Oſterliedes: 
aut triumphiret Gottes Sohn“ (im Leipz. ©. 1844 und 


5 älzer ©. — 
oder nach in Bere in: unge — 1837/69: 
„Kommt, an an er — a fbetrübten 2 
e ‚Kommt, Seelen, dieſer a — = neh 
Einweb der Steopbe pben des —— von ae 
— ott Schöpfer, h. Geiſt, erfüll das Herz der Men⸗ 
en 
O Köðnig, deſſen ee weit über Alles fleiget“ 
— ein Bußlies Luc 18, 13. (An vielen Altern und 
neuern ©.6.) 
./ Kommt, Menihentinder, rübmt und preist" — 
ein Roblied. Mit 14 Stroppen. (Im Reibersd. G. 1726 
ai ee Edelſter Dienft im Lobe Gottes; au 
m zer 
oder — Liederſchatz. 1837/65: mit ben 6: let⸗ 
ten Strophen: 
‚Nimman den (chwachen Preis und Ruhm“ 


An Löſchers Geift und unter feinen Augen bichtete 
auch — | 
Günther, M. Martin, Predigtamta⸗Gandidat in Dresben, 
geboren , um's Jahr 1690 zu Großrüderswalbe bei Marienberg 
im ſächſiſchen Erzgebirge und feit 1721 Pfarrer zu Klingenmüns 
fer und Godramſtein in der Churpfalz. Er verfaßte zu Dres: 
ven als, Candidat in dem von | her gegründeten und geleiteten 
Rog, Riräenileb. V, 26 


* 
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Sanfortimm die etlich und ſechtig Aecder, welche jeber ber unter dem 
Titel; ebung der Gottſeligkeit, Dreßden. 1720.“ er⸗ 
ſqienenen Predigten Loͤſchers über den Jahrgang 1720 (2. Ausg. 
1730) angehängt ſind und von benen Loſcher iR ber Vorrede 
ſagt, daß ſte alle: ein magemanmter Berfaffer gemocht habe. Zur 
gleich gab eu au ‚eine. Scmemlung feiner Lieber heraus munter 
dem Titel: „Oottgeweihter Spiele des Herzens Erſte Eröff⸗ 
nung. Bresben. 1720." In Gottſchalds Univerfals®&,- 4737 
finden fi 13 feiner Lieder aus Löfcher'fäien Poſtillen, non Denen 
wahrene  bid im die. neueſſen G. G. hinein ſich erhalten haben, 
z. Bi | 
„Herr, ea will nit befjer werben" — — gudifferentiomo 
und Freigeiſterei. (Im Lauban'ſchen G.1 — 
„Herr Gott, bu bi von Ewigkeit und üleibeßt ſonder 
Ende — wider bie Atheiſterei. (Am Bair. &. 1854. 
‚2obt Gott mit vollem Säalle*- = Gottes do bem an 
bern — goileſers v Stun: 
; oder in ofers Bear 
„Lobt Bott, ben Gmit der Stärke*..: 
„Rede, Hert, denn bein Kreit Hörer — vom innerlichen Ge⸗ 
— — göttlichen Rebe. 1 Sam. 3, 9. 10. (Im Lauban'ſchen 
oder in ber. un ana ſchen Levderſ habes. 1850/65 : 
„Rebe, Herr, und dem Kind 
„Wie lioeblich iſt esin der Stille, wo Gott allein zuge: 


gen ift* — das fiille Geiſtesleben mit Gott im Gebet und jei- 
7 Gm Hamburger & 142 und Damguender Gymn.⸗ 


3. Diefer vertraute Schůler Löſchere bildet den paſſendſten 
Uebergang von den ſtreitbaren Dichtern, die als Bekämpfer des 
Pietismus auf den Plan getreten, zu —— Dichtern, die, 
wie er, ohne bei den pietiſtiſchen Streitigkeiten in den Kampf 
gegen dan. Pietismus förmlich und thatſöchlich eingetreten zu 
ſeyn, im Allgemeinen eben auf kirchlichem Boden 
ſtehend geſungen haben. Die bedeutendern unter dieſer zahl⸗ 
reichen Dichterſchaar ſind: 


a. ia Sübdeutſchland 


Beyfhlag*, M. Johann Baltkafar, ein ſchwabiſcher 
Theologe, geboren 4. Nov. 1669 in ber jeht würtiembergifä ges 


— °) Du ellen: Die Perfonalien in ber Leichenprebigt des Archidiac. 
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weochenin ſchwaͤbiſchen Roichtſadt Dal, wa :iein Mater, Deh. 
Conrad Beyſchlag, Rathsherr war. Nach deſſen frühzeitigem Tode 
verheirathete ſich ſeine Mutter mit dem dortigen Rathsherrn Job. 
Wilh. Engelhard, der ihm auf dem heimiſchen Gymnaſium eine 
gute Vorbildung geben ließ und dann, nachdem er ihn zu feiner 
weitern Ausbildung auf einer großen Reife durch Deftreih, Böh⸗ 
men, Mähren und Sachſen mit fi) genommen hatte, 1687 auf 
bie Unlverſität Wittenberg ſandte, wo er 1689 Magifter und 
1692 Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät wurde. Bei biefer 
Gelegenheit verfaßte er cine Charakteriftit und Biographie bes 
Johannes Brentz, Reformators in Hal, mie er auch hernach 
unter Caſpar Löſcher, dem Bater bes Balentin Ernſt (ſ. S. 388), 
Über die Brenzifche Orthodoxie bifpntirte. Im Jahr 1894 aber 
ſchon berief ihn der Magiftrat ſeiner. Vaterſtadt auf vie Unter: 
&mpurgifde Pfarrſtelle in Hal, von ver er 1695 auf bie an 
ver St. Johannis: oder Spitalfirhe vorrüdte, 1704 wurde er 
dann Diaconus an ber Hauptkirche zu St. Michael, 1707 Scho⸗ 
larch, 1710 Archidiaconus und Veſperprediger und 1716 endlich 
Hauptpfarrer und Decan oder Antiſtes, als der er frühzeitig, erſt 
48 Jahre alt, 14. Sept. 1717 ſtarb. Bei ſeiner Beerdigung 
am 17. September: hieln ihm der Archidiaconus Ric, Wilh. Sey⸗ 
bold die Leichenpredigt Über 2 Tim. 2, 19., und feine Grab— 
Ihrift anf dem Kirchhof an ber St. Micaelöfirche bezeugt ven 
ihm, er habe ganz and gar nur ber Kirche, nicht ſich felber ger 
lebß, noch mehr durch fein Erempel, ale durch feine Rebe die 
Gemeinde. erbaui. Nach nicht ganz act. Jahren folgte ihn auch 
kine Frau, Elifabethe Sibylle, die ihm 14 Kinder geboren Hatte, 
im Tode nach. 
Neben mehren Grhenungsfäriften für das chriſtliche Volk, 
z. B. einem Commumionbuch ‚unter dem Titel: „Die wiederkeh⸗ 
tende Sulamith, famt. einem bierzu dienlichen Pe — 
in nn. 1743.” gab er heraus: 


1 . i 31 





M. Seybold. Hall. 1717. — Friedr. Jak. u ech Sylloge vari- 

um nn Hal Syev; en 2, — Caſp. Bezel, 

Hymaop. &h. IV. Sesinflaht. 1728. S —— ont. Pre 

giger,. —2 Pan Jadız. 73. zu ©.3 — X 
u d.d. A 
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„Bottgeheil te Kirchen: und Hanf: Anbadht oder nem — 
En Geſang⸗ und Gebetbud. Nürmb. 169%." Mit 
namhaften Anzahl guter eigener Lieber, von welden fich vornehmliq 
folgende in manchen Kirchen⸗G.G. eingebürgert baben: 
„Es en in Re der alte Bott" — Rn 
m Si mmel gut wohnen" — 2 Eor. 
ff.) Dt — Refrain: „Im — A mi FR, (Zu 
are G. 1860.) 
„Mein liebfter Heiland, Jeſus — — vom geiſtlichen 
Kampf und Streit. (In Freylingh. G. 1714.) | 
„Rur Klügel Her! dem Himmel ui. — Heimwah nad 
dem Himmel. (Im Württemb. ©. 1742.) 


Seine ſämtlichen wohlduftenden Lieber, 100 an ber Zahl, 
bat er gefammelt herausgegeben unter dem Titel: 


„Centifelia melica ober bundertblätterige Lieder-Rofe. Nürnb. 1709." 
(3. Aufl. Nürnb. 1721. in 12mo. 

In der Vorrede bezieht er fi auf Pfalm 45. und 69. um 
wünſcht, daß bie Blume zu Saron, bie Roje im Thal, Jeſus, die 
Sonne ber Gerechtigkeit, mit ben Strahlen feiner Güte ihn und 
ale fromme Seelen beleuchten und mit dem Thau feines Geiftes 
alſo befeuchten und ſtärken wolle, daß ſie wachſen wie die Roſen, 
an ben Bächlein gepflanzet, und ſüßen Geruch geben, ja daß fie ſeyn 
mögen Centifolien, mit hundertfältigem Geiſt und lieblichem Segen 
von Gott geichmüdt , Bis fie in dem Himmels-Paradies Rofen ohne 
Dornen breden .. ‚und mit allen Auserwählten das Brautlieb von 
ben Rofen vor dem Stuhl bed Lammes nn einem ewigen Halle 
lujah fingen werben.“ 


Zingld*), Bhilipp Valthaſar, — von Schütz, am 
befannteften unter bem angenommenen Namen Amadeus Ereub- 
berg, flammte aus dem alten berühmten Heſſiſchen Adelsgeſchlecht 
der Sinslde von Schutz. Sein Großvater war Geheimrath unb 
Kanzler des Landgrafen ‚von: Heften und fein Vater, Johann Hel: 
wig Sinold, genannt von Schüt, ftarb als Minifter und Kanz⸗ 
ler des Herzogs Georg Wilhelm zu Lüneburg. Mo derſelbe noch 
heffifher Oberamtmann auf dem Darmſtädtiſchen Schloſſe Königs: 
berg bei Gießen war, wurde er dafelbit geboren 5. Mai 1657. 
Seine VBorbildung erhielt er dur den. Neutor Chrifttan Weife 
auf dem Öynafium zu Weißenfels, worauf er dann die Rechts: 
wiſſenſchaft in Jena ſtudirte. Nach vollendeten Stubien machte 
ex eine längere Reife durch Stalien und trat in Florenz unter 


°) Onelten: Caſp. Wezel, Hymnop. Bb. IV. Herrnſtadt. ©. 
87-91. — Ernſt Friedr. Neubaur, Nachrichten Ian Kuna — 
en ern, eologen in und um Dentichland. 
Im. Bon Allgem. GelehriensLericon, ae 17 170 


.. d»Der Arhlige Dichterkreis: Zhilipp Valthalar Ginpft. A405 


die Garde⸗Cavallerie des Herzoga non Toscana, in ber er faſt 
zwei Sabre lang Kriegsdienſte leiſtete. Nach feiner Rückkehr in’s 
Vaterland hielt er ih mehrere Jahre als Privatgelehrter in Leip⸗ 
zig auf und gab eine Zeitſchrift unter dem Titel: „Die euros 
paeiſche Fama“ heraus, in der er von Jahr zu Jahr die politis 
ſchen Ereiguiffe mit dem Worte Gotted beleuchtete. Im Jahr 
1704, in weldgem er auch bie erſte Ausgabe bed befannten, nad: 
mals von dem Rector Hübner in Hamburg fortgefegten Zeitungs: 
Lericons lieferte, wurke es zu Köftrig mit bem Titel eines Rathe 
Haus⸗Hofmeiſter des Grafen von Reuß⸗-Köſtritz, als der er zus 
gleich das Lehend-Dirertorat für ſämtliche Reußiſche Lande zu ber 
forgen hatte, und im Jahr 1705 trat er in berfelben Eigenfhaft 
in die Dienſte der verwittweten Herzogin von Sachſen⸗Merſeburg, 
bie zu Froſt in der Nieherlaufig reſidirte. Hier verheirathete er 
ſih mit Marie Eliſabethe v. Pofen. Am Jahr 1714 aber ber 
rief ihn Der Herzog Carl v. Württemberg⸗Oels ale. Regierungss 
sah nach Bernftabt, wo er unter dem Namen Irenicus Ehren: 
Iron eine jetzt noch geſchätzte fchlefifche Kirchen-Hiſtorie ſchrieb, 
und fieben Jahre hernach, 1748, ernannte ihn ber Graf von 
HohenlohesPfenelbach zum Geheimrath und Präfidenten aller fei- 
ner Collegien, weßhalb er öfters als Hohenlohe'ſcher Eonfiftorial- 
Präfident aufgeführt wird. Bon Pfedelbach bei Debringen, jebt 
zu Württemberg gehörig, wurde er nah 9 Yahren, 17237, ale 
Gräflich Solms'ſcher Geheimrath auf feine letzte Stelle berufen 
nad Laubach, wo er, zugleich Lehensprobſt des ganzen Reichsgräf⸗ 
lichen Hauſes Solms war, In diefem Amte verblieb er 45 
Sabre lang, bi6 ihn der Herr als einen faſt Söjährigen Greifen 
am 6. März 1742 abrief. Acht Tage darauf. folgte ihm feine 
Frau im Tode nad. Die lebte Arbeit, die man bei ihm vors 
fand, war eine gefchriebene Betrachtung über das Wort Jeſu 
am Kreuz: „es iſt vollbracht 1" 

“ Unter feine trößfenen Amtsgeſchäfte hinein Sat er viele Sqhrif⸗ 
ten. geſchrieben und gebiegene Werke aus dem Stalienifchen, Eng: 
liſchen und Franzöfiſchen in's Deutſche überſedt. Namentlich Hat 
es yater dem ihm als Mitglieb ber fruchtbringenden Geſellſchaſt 
beigelegten Namen „Faramond eine ganze Reihe ſatyriſcher 
Schriften herausgegeben, in welchen er mit großem Ernſte bie 
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Verkehrtheilen der höhern und niebern Stände geißelte, 3. B:: 
„ber Auge Narr’ und ber närrifche Kluge? — „die Klugheit bes 
wahren und bie Narrheit des falfchen Chriſtenthums“ it. |. w. 
Durch ſein gottfefiges Stillleben und fleißiges Forſchen im Worte 
Gottes hatte er ſich aber eine ſolche Erkenntniß der evangelifchen 
Heilslehte erworbeti und fo viel Indem Herrn erfahren, daß er 
auch als erbauliher Schriftfteller mit vielem Gegen auftreten 
konnte. Er that dieß durch Herausgabe von nicht weniger benn 
zwölf Erbauungsfäriften, 3. B.: „Andachten über die Evange⸗ 
en”, in welden er feine eigenen tiefen chriſtlichen Erfahrungen 
- ausfpracdh unter dem angenommenen Namen Awadeus Erent: 
berg, weßhalb G. Conr. Pregizer von Ihm fagt: „Ein rechter 
Amadeus ober Gotflieb,, ber’ Gott innig Tiebet und von Gott 
innig geliebet wird, auch fidh bed Kreuzes Chriſti und feines 
Evangeliums nicht ſchämt.“ Die umfaffendfle And jeht noch im 
gefennetiten Gebrauche ſtehende unter dieſen Schriften ift die 
Schrift ): „Gottſellge Beratungen anf alle Tage ded ganzen 
Jahrs. 1729,” 

Wie in dieſen Erbauungsfchriften, fo zeigt fi Creutzberg 
auch in’ feinen dichteriſchen Arbeiten ſichtlich als vurch den 
bon Spener angeregten Geiſt befruchtet. Man reiht ihn deßhalb 
gerne auch in den pietiſtiſchen Dichterkreis ein, wie denn auch 
eines ſeiner Lieder in die 2. Auflage der Cöthniſchen Lieder. 
Cdthen. 1738. aufgenommen wurde und Freylinghauſen ihn in 
feinem Geſangbuch mit 3 Liedern bedacht hat. Gleichwohl gehört 
er nicht zu den eigentlichen Pietiften. Während feine® Anfent: 
halte zu Pfebelbah gab er feine in herzlichem Glaubenston ge- 
dichteten Lieder nebft andern Poefien gefammelt heraus unter dem 
Titel : J | 


# 
it i + . Ye 





°) Neu herausgegeben von Chrifllieb Se. Heinersbounf, Pfarser im 
Moltheimen in Oftpreußen. Galle, bei. Mühlmonn. 1856, Mit einem 
Vorwort von Dr. Fr. Ahlfeld, welches derjelbe nach einer kurzen Charak⸗ 
teriſtik Ereupbergs mit den Töftlihen Worten ſchließt: „So gehe dem 
Fir, bu frommer, ehrlicher Juriſt, und werbe noch eiumal, was bu bei 
einen Lebzeiten geweſen bift, geheimer Rath bei allerlei Hohen Herren. 
Aber recht geheimer Rath, alfo, daß du ihnen au Alle Falten und 
Ewa ihrer Herzen aufbedeft, und jo nöthiger Rath, daß 
A Em alle Morgen und Abend, wenn's auch fon fpät ift, holen 
mäffen.*- ' 


4 Dir lhliche Dicklerkieiß: WHEN Balchaſat Suum ar 


N en geiffide uuib ancre e Pacfiten, Lieber, 
Sonette ung Epigrammata. 55 1720." Mit einer Widmung 
an ben Reichsgtafen Ludwig Gottfrieb von Hohenlohe⸗Langenburg, 

bes fraäntiſchen Coldegu Dinsetstem. 

In dem Vorbericht Ist er, bieje Lieber i benen es fih von 
ber allerfühenten Liebe Botted, von der Unfcäpbarkeit der menfh- 
lichen Seele and ter Erbauung im wahren Ghriſtenthum handle, 
feyen feit einigen Jahren bei unterfcieblichen Gelegenheiten nad 
und nad) berfertiget. (So erfhienen benn auch ſolche von ihm bes 
reits zuvor, 3. B. in: „Süße Yeinsllebe. Ftankf. 1704." und wahr: 
Tdeinlih in einer noch frühern Ausgabe ber = Leipzig 1723 und 
bernach noch 1742 herausgegebenen Schrift: „Wahre — 
Jeſu Wunden oder PalftoensAnbuchten.”) „Je mehr bie deu 
Poeße,“ ſagt er wörtlich weiter, „in der Reinigkeit zunimmt, je rei⸗ 
ner follte auf) Damit umgegangen werben, daß fie vornehmlich zur 
en. ‚Sottes und zur &rlauung des NRädftlen gewidmet werben 


e. 

Unter feinen hler mitgetheilten 143 Poefien befinden ſich 21 
geil e, mei in Sonetten⸗ unb Wermötinetform, 46 
meif bloß vierzeilige en über Sprüde unb Sonfiges, 5 
Epigramme über den Wahlſpruch: „Zu Gott meine Hoffnung“ unb 
74 auf bekannte Kiren:-Melobien gedichtete Lieder, unter welchen 
neben 1 Lob, 1 Pfingfis, 1 Sterb⸗ und 1 Abendmahlolied 37 
ae Heer: 16 Paifionslieder, 10 Lieder von Beratung der Welt 

-Scuntage, 4 Morgen: unb Abend», B Buß⸗, 4 Troft: und g 

Greufgrfieber find, Weitere Verbreitung erlaugten davon: 

Ah! wo ſoll ih Rube finden" — Paſſionslied. (Schon 
im a A ( 
„Hahre fort mit Biebestlägen? — Puffiewslieb. Wereits 
zuvor im —— G. 1704 und im Wernig. G. 1712. Her⸗ 

nach Bu MWürttemd. G. 1742 und ſonſt. 

„Lebſt bu in mir, bu wahres Leben" — Sefuslied. (Das 
in ben neuern G.G. verbreitetfle Lieb, 3. B. im Leipz. ©. 
4844, Pfälzer G. 1860. 

„Meinen Jeſum will ich leben, Jeſas foll mir eigen 
feyn” — Jeſuslied. (Schon im Bubiffiner ©. 1727 und 


fonft.) 
„Mein Jeſus IR getreu, er ſteht in Noth mir deir — 


Depgl.) 
— Gott lebet noch, ber dich herzlich liebet“ 
Sonnagelleb. Auf 16. Sountag nah Teiln. Luc. 7, 17. 
| (And in Dr. Daniels en. Kircheu⸗G. 1842.) , 
„Vie wohl if mir, wenn id an bi gedenfe” — das 
Ä — ben Yefwötiebern. (Beteite judor [en im Srept 
„Wer überwindet, ſoll vom Holz genießen‘ — Paſſions⸗ 
' lieb Gefpräg zwiſchen Chriſto und einer glaubigen Söeele. 
Ueber has 2. und 3. Capitel der —— St. Johannis. 
ee zuvor im Freylingh. ©. 1704. Auch im Porfl’- 
n ©. 


. 
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‚ Ichloper"), ‘M;- Ludwig Heinrich, ‚geboren '7.: Soptember 
1663 zu Darmflobt, wo fein. Vater, Philipp Shloker‘, Conſi⸗ 
ftorialrath und Hof: und Ötabtpeebiger war. Als biefer am 
Mittwoch nach dem Ahventefeft 1675" auf bem Sterhelager, feinen 
Kindern zum Abſchied den väterlichen Segen gab, rief er ihn 
als zmölfjäßrigen Knaben zuletzt mit ben Worten herbei: „Mas 
will denn dieſer Joſeph?“ ‚was feine Mutter, Maria Zubith, geb. 
Göke, als Anzeichen nahm, baß ihr tiefer‘, Sohn noch ein- 
mal am allermeiften Gutes. thun werde. Und fo geſchah «6. auch. 
Nachdem er unter kammerlichen Umſtänden als ein Haus⸗- und 
Tiſchgenoſſe des Profeſſors Joh. Dan. Arcularius zu. Gießen 
Theologie ftubirt und dann als Candidat 1686 in, Fraukfurt 
a.M.! wohin ‚er dem nun als Senior und Paſtor an St. Catha⸗ 
rinen dort angeſtellten Wohlthäter nachgereist wär, ben Stadi⸗ 
geiſtlichen im Predigen ausgeholfen hatte, wurde er 1687 an das 
Pädagoginum nad Darmſtabt berufen und 1692 ſofort als Con: 
vector an bemfelben angeftellt. . Zwei Sabre zuvor“. ſchon Hatte er 
fih mit Marta Jakobea, geb: Walther aus Worms, die ibm 13 
Kinder gebar, verehlicht. "Wider fein Dermiulhen, aber hen höchſt 
erwünſcht, da er: in ſeinem Amte von Widerſachern viele Der: 
drießlichkeiten zu erleiden hatte, wurde ihm 1696 die briefliche 
Nachrichtzu. Theil, daß er als Bräceptor Primarins an bie 
zweite Gläffe des‘ Gymnaſiums in Frankfürt einſtimmig erwähßlt 
wprben ſey. Er ſah barin eine gnäbige Bewährung feines Wahl: 
tind Leibipruhs Der. 18, 19.: „Herr, babe Acht auf mich und 
höre: nie, Stimme meiner. Widerfaher” und nahm mit Freuden 
Er Ruf an, indem er zu Anfang des Jahrs 1697 nach Frankfurt 
Hier kam er dann ſchon tm: naͤchſtfolgenden Zah an Starfs 
Stelle. Bd. IV, 545) ale  Nahmittagsprediger th Sachfenhauſen unb 
Mittwochsprediger in, ber Barfüßerkirche. Neun Jahre fpäter be 
fam er bie Montags: unb Freitagspredigt in ber ‚Barfüßerliche 
und zuleßt wurde „er noch Sonntagsprediger au &t. Catharinen. 
Am 10. Sonntag nach Trin. 1728 hielt er in dieſer Kirche 





\ 


*) Quellen: Caſp. Wezel, Hymnop, Bd. IV. Herrnſtadt. 1728. 
©. 433—438. — Fedberfen, an von bem Leben und Ende 
guigefinnter Menſchen. Halle. Bd. II. 1780. ©. 196. 
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fm dehte Prebigt von den Thea aen —R wenige Tage her: 
nad wurbe er, nachdem er vorher ſchon mit Engbrüftigfeit behafs 
it geisefen, von einem’ Sthlanffuk Betroffen. Auf feinem Sterbe⸗ 
lager, dankte ex, mit Freudigkeit dem Tob entgegenſehend, baß 
Gotrhn fo reichlich troſte, und ſagte: „Ich habe’ eine — und 
ſchwere Jugend gehabt und Gott bat mich redlich durch's Thrä- 
tehfhal geführel; jeko aber I meine Freube deſto größer“ Ich bin 
aberſchwenglich voll Freuden und empfinde ben Borfchhad bes 
cwitgen Lebens nicht Tärglich, fondern reichlich. Gon erzeiget mir 
He Barmherzigkeit, daß ich nicht nur felig, ſondern auch frotich 
ſierbe.“ So Hatte Gott At auf ihn auch als er der Welt wirft 
Aſchied geben, wie er ſich's in dem Aber bieſen Wahlfyruch ge⸗ 
bichteten LRiebe erbeten hatte. Er ſtarb ſanft und ſelig 18. Ang. 
1723. Die Leichenpredigt hielt ihm A. Joh. Jak. Stlig Uber 
Hefe feinen Wahlfpruch Jer. 18, 19., invem er dabei vorſtelle 
des Gbdttliche Achthaben Auf'feine Knechte. | 
»Wir“ beſitzen von Hm 42 Lieder, von denen einige Tchön 
eingeſtrent "in der von ſeinem alten Gonner Arcularius writ'’ einer 
Bortede verſehenen Frankfurter Ausgabe der Crüger'ſchen Pruxis 
Pfetatis: vom Jahr 1693 und ber größere Theil in” ſeinem 
„Belfimmierlein. Frankf. 1700.“ und’ vald nachhee weitere‘ mit 
dieſen in Beſonderer Saimmlung erſchlenen, worauf ſte nad Id: 
nem Tod’ fein Sohn und Amtsnachfolger gleichen Namens zum 
beittenmtal und mit noch Weitern "feiner Meber” vermehrt in den 
Dia’ gav unter 'vemfelbeh Titel‘, ‚Wie das mat TR 
Sammlüng“ | E J— 


‚Stittee, 206 Gottes in bem ‚geiftlichen — drautfuri am. 
* finden fi) die einer weitern Verbreitung ſich erfreuenden 


BrenE in 8 Simmeld, Aht vn⸗ ¶Ainrulund. baß 
Hab .. auf mid Hs aller Rothe — über feinen Wahl: 
rn und Leibſpruch Ser. 18, 10. un dam Reivainı „Mein 
. Baker, fo dab — mich" und deren Gemeinde in Yan 
+ Jun 1701. duvch den Drud: in bie Häude gegeben, worauf dns 
2 Lied auch in bn® non A. Gelig weit: einer Vorrehde begleitete 
Franbkfurter G. vom J. 1720anfgenaramnen wurde. — ve 
cr: ben beiden andern im, Hannover'ſchen, G. Dar | 


Kugıy 
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ober nach ‚ber Ueberarbeitunng unb. Abkürzung im Berliner 

&. 1829 mit 5 Strophen 
f ‚Sarke, Herr, für unfte Kinder? — (fo amd, nut mit 
un Er ber Schlußſtroͤphe des Originals im Wlrktemb. ©. 


on „Mengbert*), M. Johann Matthäus, aber 4a. Januar 
4664 ia der fränkiſchen Reichsſtadt Schweinfurt, wo fein Bater, 
Matthäus Nic, Englert, Stadtmuſikus war, Bon. dem Gymma⸗ 
FßFum feiner Paterſtadt begab er ſich 1681 anf bie Univerfität 
Biehen, wo er zugleich auch Informator dev Kinder des Dr. der 
Theol. Snnnedten war. Rachdem er dann Magifter geworben war, 
gieng er auch nad) nach Leipzig, um Garpzov und Rechenberg zu 
bören,.und nach Wittenherg, wo Calov, Quenſtedt und Joh. Fr. 
Meyer feine Lehrer. waren. Hier und in Gießen, wohin ex ſich 
zulegt wieber begab, fieng er dann an, Vorleſungen gu halten, 
his ibn der Rath feiner Vaterſtadt 1637 Als Inſpector an das 
Mumneum zu Shweiufurt berief, an dem ex dann ber Reike 
nach bis zur Rertorftelle aufſtiag, bie: ihm. 1691. Übertragen wurde 
and derer 17 Jahre Lang in rühmlicher Weife vorſtaud, bis 
er. durch feine 1709. erfolgte Grnennung zum Digeonus. im ben 
Kirhendienft übertrat. Im J. 1715 wurde er dann Ardibia: 
conus und im. November 1725 Dberpforrer und Inſpeckor Des 
Gymnaſumns. Mi ſolcher farb, er, nachdem er kurz vorher ao 
im Gymnaſium zwei Unterrichtöftunden gegeben hatte, unerwartet 
ſchnell 24. Nov. 1732 an einem Schlagfluß in einem Alter von 
72 Jahren. Der Archidiaconus Wirfing hielt ihm bie Leichen: 
prebigt über Bi 43, 31. unter dem var „Ein a 
estschdurscteheichchehmnethie: SE ET oe I F ‚ 

n .. ; A En 


en + 7. April 
Fin 4 Meder Befkunt, bie fi 
nad An= 
7) biirmilk vorgetra⸗ 
er and einge⸗ 
annt wurde das Paſſions⸗ 
ben Delserg treten’ 
” =) Quellen: a Vezel, Anal. uyar. Bd. J. Gotha. 1752. 
Stüd 2. ©, 53—55 








U Dear Vichterkreis: J. RIEMEN: I On. a 
Hfiher KirchenrEugel nach ben Kern Erthere: Oretio, wmolt: 
tatio, tentatio, 

In der Folge wurde fein Ihm in ber Ehe mil Metgateth⸗ 
Barbara,geb. Beſſer, — alteſter Sohn, Johannes, ſein 
Nachfolger. | 

Neun Lieder von ihm ſinden ſich in dem Schweinfurket 
G., dad unter ben Titel: „Seelen⸗erquickendes Harpfen⸗Spiel. 
1736." in’ 5. Ausgabe erfäfen. Die zwei Seren unter 
denfelben find: | 
— ſoll Jeſus ruh'n in mir” — Sonntag Sieb. = 

ante mein, mein lieder Gott, im Sehen — Reben. 

„38,91, (Aud im Bair, ‚©. 1854.). J 

— Johaun Einſt, — 30. Juri 4676 zu 
Weimar, wo. fein aus Hannover flamamender. Vater, Rudolph 
GSreding, ala Chirurg lebte. Er ſtudirie zu; Jena und ipzwbe 
1696 Inſormutor bei dem damaligen graͤflich Hemau'ſchen Kammer⸗ 
und Conſiſtorialraih Handwerck in Hanau, deſſen Tochier er hernach 
heirathete, als er 1698 Rector der lutheriſchen Schule in Hanau 
geerden war: Dielen. Shulamt hat er mit allen. chriſtlichen 
Treue. zivangig Jahre lang vorgeſtanden und ‚während. ber Var⸗ 
ſehung deſſelben erhielt er im J. 1716 den kaiſerlichen Dichter: 
Iorbeer, obwohl fein Sinn viel mehr nad jenen „Kränz und 

Kronen” ſtand, welche hie einige Mebe it Baterhaus dreben aus⸗ 
heile und wavon er im. lopten Vers feines Kernlicheh: „Der. am 
Kreuz It meine Liebe“ fo herrlich gefungen Int, 

Am 47. Juni 1718. vertauſchte er das · Schulamt mil, bene 
ae indem er an biefem Tag, dem 5. Trinftatiöfünntag, 
durch den ‚Guperintenbenten Breithaupt ale Pfaxrer in bem zur 

Sufpettran Bubenhauſen gehörigen Flecken Altheim und Harperts 
haufen. bei Hichurg im Gebiet des. Grafen Johann Reinhardi von 
Be vor eftelit wurde. Dreißig Jahre lang war er Defer 

emeinbe als guter Hirte vorgeſtauden, ais er in Kimer Kurze 
ach einer bloß halvtagtzen Krankheit am 13. Mprit 1748 durch 

ve! — | — | J 

2. Selten: Caſp. Wezel, Hymnop: Bo. w. cerrnſtabt. 1728. 
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Dep Arch; anggerafit wurde. Am Cränbennerkgg and Charfrxeitag 
batte der zweiunbfiebenzigjäßrige Greis feiner Gemwinhe,upd. von 
„ram qm Kreuz“ predigen dürfen, ba erkrankte er, am, ftillen 
Famſtag und. ſtarb noch in. ber Nacht vor dem anbrechenden fröh⸗ 
lien Dfterfeft zwiſchen ber zehnten und eilften Stunbe. . Am 
britten Ofterlage, dem 16. April, hielt. ihm Pfarrer Lantz von 
Sickenhofen die Leiheuprebigt ‚über. den. von ähm ſelbſt erwählten 
Test 1 Bor, 2, 2. und ſtellte daraus vor; „das befte Willen 
eines rechtſchaffenen Lehrer.” Seine Nachkommen lebten noch 
längere Zeit in Schaalhemi.. — 
“8 finde von ihm nut die zwei erſtmals im dem 'won bem 
gräflih Hanauiſchen Oberhoſprediger Dr. oh. Gerhard Meuſchen 
Winter dem Tülel: , Hanauiſches fitgendes Zion“ "ihr Yahr1723 
beforgten Hanauer Geſangbuch *) etſchienenen Lieder Befannt: 


Der am Kreuz ift meine Liebe, und ſonſt nichts in diefer 
et — Paſſſonslied über Sgnatti Wort: „„amsur. mens cruci- 
.__ fixus.‘“ (Im Württemb. ©. 1742 und 1842.) | | 
Wier zu Gottes Tiſche geben und ven Glauben flärkek 
rdWiblf — Abendmahlolied. Bee | 


Ethmus?“) (Lehms), Johann Adam, geb. 2/ Ban. 1707 
in Rotheüburg an der Tauber, wo’ fein Großvatete, Johann 
RE Su ra re ee 4 


a a A en rt "re 


Y 


SU, de ‚finden. ſich auch Lieber von einem — anal 
ſchen Dichter —— ——— Oberpfarrer in en 
Poren; Wildelm Cramntz, geb. 6. Rov. 1674 zu Marktbreit an Main. 
Bon ber Hoſpitalſchule in. Rürnberg ‚bezog er 4692 die Uniyerfität Wik 
tenberg und wurde bann 1695 Pfarrer zu Rotenbau und Fuchſtatt im 
Ochſenfurter Sau, von da zu Frühſtockheim bei Kigingen und ‘4712 be 
rief ihn Graf Philipp Reinhard von. Hanau ‚nad. Babenhaufen,. wo m 
zugleih Anfpector ber Babenhaufer Didcefe war und nah 3Ojähriger 
treuer''Dienfileiftung 16. Mai 1742 ſtarb. "Ct gub auf Veranfaffung ber 
verwittweten Gräfin Eharlotte Wilkehnine pon Hanau zu Ba 
ge Herzogin zu Sachſen, ein „Wittiven-Gebetbud. Hanau. 1717." ber: 
n6 ‚in welchem ſich imter anbein Liedern auch mehrere eigene befmben. 
Sein verbreiteiftes ‚Lieb iſt; we. Be VE as SSR 

‚Hab Dant, mein frommer Gott" — allgemeines Gebet um 

geiſtliche und leibliche Wohlthaten. — 
Irrthümlich wird ihm gewöhnlich das Salomo Yeand zugehörige Lieb: 
„3b Halte Gott in Allem fiille* zugejchrieben. 

**) Quellen: Reichthum göttlichen Segens über eine lang blühende 
Familie am 13. Aug. 1784, dem zärtlich treuefien Vater I. A. Lehmus, 
Sup., sam Jubelfeſt gewidmennvon beffen beglüdter und daukharer Tas 
milie. Rothenb. 1784 (verfaßt won deſſen em Sohn, Johaun Georg 
Lehmus, Diac. zu St. Jakob in: Rothenburg). — Eine: Rebe, ben Fein 


Al. 
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Georg, von 1676—1707 Als Prediger in großem Gegen gewitkl 
hatte, und fein Water, Wolfgang Friedrich, ſeit 1685 Lehrer und 
fpäter Rector am Gymnaſium war. Ein Bredlaner Bürker, 
Jakob Lehms, ber zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts in 
Rothenburg einwanderte, ift der Stammvater. Gene Murter! 
Sophie Marie, geb. Hartmann, ſtammte aus einem vielfäßriger 
ehrenwerthen Rothenburger Prebigergefchlecht. Als nun ber Vater 
im 3. 1716 flarb, wurde der neunjährige Knabe zur Erkeichte⸗ 
rung der bebrängten Mutter in dad Alumnat aufgenommen. Ben 
beilfamften Einfluß auf thn übte die ihm ſtets umgebende und 
no bis zum Jahr 1747 am Leben bleibende Mutter, demn fie 
wir ein Muſter der Stanphaftigkeit und eines unerſchütterlichen 
Sottvertrauend. Der mittlerweile zum Süngling herangewachſene 
Sohn bezog nun bie Univerfität Jena, wo er unter der befonvern 
Auffiht des Dr. J. Buddeus Theologie ſtudirte. Darnach bradite 
a feine Canbibatenzeit 5%, Jahre Yang im Haus feiner betagten 
Mutter zu, bis er in feinem flebenunnzwanzigften Lebensjahr, 
10. Aug. 1734, Pfarrer zu Schecken bach wurde, worauf 
er fh dann mit Marie Sophie, einer Tochter des Rothenburger 
Senatord Bezold, die er nur immer feine ſanfte Bezotbin“ 
nannte, verheirathete. 

Noch vor Ablauf eines Jahre jedoch wurde er auf bas 
Diaconat an der Hofpitalfirhe zum 5. Geift nah Rothen⸗ 
burg berufen; 1745 wurde er dann Paſtor am biefer Kirche 
und 1754 Befperprebiger an St. Jakob, woburd er zugleich 
Sik und Stimme im Conflftorium und Scholarchat erhielt. Da 
taffte ihm am 18. April 1756 der Tod bie treue Gehülfin bes’ 
Lebens weg, die ihm fechzehn Kinder gebören hatte, von welchen 
fieben no am Leben waren, für deren Erziehung er nun allein 
zu forgen hatte bei mühevollem Amt und ausgedehnter Seelſorge. 
Es if noch eine Trauerode, „der Tobesacker“ betitelt, vorhanden, 
bie er Ihrem Andenken gefungen hat. Im %. 1762 wurbe ihm 

} 1. A . R oo, a 94 I, 
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ai —— — und zur — CR. feobe Lage 
bob 1 Roth —— vom 15. Aug, bio 3. Sent. 1833 
nel 1833 FR on von bem Sohn bes hüten Sohnes, 
Mor, Lehmus, Gtubtpfareer in- Kothenburg). 
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Be laſtvolle Supsrintenbentwr. Übertragen, bie er mit Aue 


bietung aller ſeiner Kräfte 26 Jahre Tann verwaltet bat, 
Don gefegnetem Einfluß war feine Wirkſamkeit nicht. bloß alg 
Vorſtand des Kirſhen⸗ und, Schulweſens, wo er namenilich Er⸗ 
bauungebüder, Seileriſche Catechismen, auch Geſanghbücher in 
Gang brachte; ex war auch ein erſchutternder Bußprediger und 
treuer Seelſorger. Als er im Jahr 1773 ſein vierzigſtes Amts: 
jahr antrat, ſetzte er eine Denkſchrift zum Preis der unverdienten 
Güte Gottes auf, worin er unter Anderem. über feine Lebensfüf- 
ung fi folgendermaßen ausſpricht: „Als Waiſe follte id zur 
Demuth, Selbfiverlengnung und Gehulp, erzogen werben. Und 
biefer Charakter hat, mir bei Arbeitfamkeit und Maͤßigteit am 
glücklichſten durch die Welt geholfen. Durch das Alumneum und 
die Akademie hat die göttliche Güte mich mit unverletztem Gewif: 
ſen und geſundem Leibe, wie glüdlih! durchgeführt. Bis auf 
biefeß vierzigite Amtsjahr habe ich Leine Predigt Krankheit wegen 
von mir wälzen bürfen. ‚Den mir unüberwindlich gefchienenn 
Verluſt meiner ſeligen Ehegattin, auf die ich mid in der Eiwig 
keit freue, hat mir Gott überftehen ‚Helfen, „, Nach einer ſolchen 
Gattin dachte ich nie an eine zweite Ehe, Gott behalte meine 
Kinder nur in meinen Grundfägen der Demuth, Sanftmutg, Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, Arbeitſamkeit, Genügſamkeit und Mägßigkeit, ſo 
werben fie Gemuͤthsruhe, äußerlichen Trieben. und ein gefunded 


Alter finden. Jetzt erwarie ich in voller. Gewißheit der goͤttlichen | 


Erbarmung und bes Heils in Chriſto den Ausgang mein Ge 
jhäfte und Tage, fo mie man nad einem langen und heißen Tag 
ben Abend erwartet, und hoffe meine Gterbligteit jo leicht abzu⸗ 
legen, als ich mich nach jedem Arbeitstag entfleibe, und zur Ruhe 
lege,“ Es waren ihm jebod noch byeigehn Sabre bergönnt, das 
Gute. zu ſehen im Lande der, Lebendigen. Bis zu feinem 78. 
Jahr konnte er feine, Amtoͤpflichten bei ganz gleichen Gei⸗ 
ſteskräften kräftig erfüllen; und er durfte auch noch gm 10. 
Auguſt 1784 ben feſtlichen Tag feiner fünfzigjährigen Anisfüh 
tung unter allgemeiner Theilnahbme der Bürgerfchaft, vie mit 
großer Verehrung uud. Liebe on ihm. Hieng, feiaun. : In den leb⸗ 
ten zwel Jahren feine® Lebens wurde er jebvch ſeht leidend und 
körperſchwach. Dennoch lichhner ſich nicht abhalien, nad MM 
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Nenubenbatt aus -Betipte zuigalleny Fein Bft: Ueh Immer hier 
und Träftig. So reifle er denn vollends enter: der Hitze Fürpers 
licher Lelden ganz für die fellge-Gwigiet ans, in Die Im ver 
Herr am 13. Febe. 1788 abrif. Er Yatte ſelbſt alle Anord⸗ 
nungen zu jeiner Begrabnißfeier bis auf’3 Kleinfte hinaus aufge⸗ 
zeidmet unb dabei alles Bepränge unterfagt. Wie fehr er: fig 
nad der Grabes⸗ und Himmelörnbe in feinem Alter gefehnkt; 
bavan Kat er im einem der letzten Lieber feines Lebend ge⸗ 
jungen 7 4.* 

Es naht mein freudenvoliſter Tag, 

Sort 1AkT mie mann Frohndienſt nad 

Sie Bifnet ſich, bie Erde, Ze 

Die mir ba, wo mid Niemand fit, Ra 


Den allerfänfften Schlaf gewährt 
Im fiherften Gewölbe. 


Mein König! dir hab ich gefeößnt, 
Zar wie un fir ke 
er, glei eiden angewöähnt, 
Au —*8 und Martern litte: 
fo, wie du mich ſtark gemacht oa 
Und wie bu meinen Lauf bedacht 
Durch eine Zahl von Jahren. 


Auf did) hab ich allein gebaut, R 
Wie froh mit beinem Walten! u 
Das Kleingb, Bas du mir vertruu, 
ich bis jeht behalten, —W 

r Glaube. ber dich feit umſchlingt, 
Die Ehrfurcht, die Bir eder ſn. 
Bleib auch mein legten Odem. 


Nun ſtrebt mein Geiſt mit vollem Lauf 
u ber Gexechten Wohnung. = 
u Selbſt, Erlsſer! Yen mi auf 
Und fagft mir von Belahnung, RN 
Don einem Kranze, ber mir grünt, * 
Deu weine Schwachheit nie verdient, 
Is Den du wir ſelpß gewunden. — sa. re 
Er war ein frudtbarer Dichter voll Geiſt und Kraft und 
ſchletgenden Gedanken. A. Knapp ſtellt ihn Ph. Fr. Hiller (ſ. 
&. 10% fi)..on die Seite, ſoßern er, wie biefen., das göttliche 
Wart ſo vielfach Kefungen, und meint, Lehrmus habe zwar mit 
gewaltigerer,.:oft genialer Kraft faft hie ganze Bibel im Verſe ges 
Grad‘; habe aber bie richtige Weisheit Hillert nicht gehabt, ſich 
ſo Förnig und gediegen zu jaſſen, wie er. Anderswa fpricht er 
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we a. Bullen. med Kipladiinen Molckäfiug zu. Kdasinher 
bie Form und; Sprache feiner Liedar, beirifft,,. fo fehlt. es ihnen 
fehr an der Weile, Die Ausdrudsweiſe iſt oft zu plamep und fchwer- 
fällig oder ‚viel. zu hoch übor dem Bollston:, das Anichlieen. am 
bie einzelunſſen Züge. ber bihlifchen, Geſchichten und adas Anfpiclen 
ar. die und jene minder befannten Perſonen, Simichtungen, Orte 
ber, h. Schrift ift häufig, im Uebermaß und. bis zur. Unverſtänd⸗ 
lichkeit. und Geſchmackloſigkeit angewarndt. Deßhalb haben ſie. anch 
faſt gar keinen Eingang in öffentliche G. G. gefunden. Ex. 
Knapp, der 50-Ugbargrbeituggen pon Lehmus Liedern in feinem 
„Liederſchaz“ vom I. 1865 darbieter, Hat die Edelſteine zu faſ⸗ 
fen und die goldenen Wepfel in, filberner Schaale zu reichen ge: 
wußt. Wenn irgendwie, ſo trifft bei Lehmus Liedern und ber 
Art, wie fie von Knapp nun ‚überarbeitet worden find, bie 
Wahrheit feines Ausſpruches (Liederſchaz. Ausgabe I. Vorrede 
XV) zu: „oftmals ſchläft der zarte oder erhabene Geiſt alter 
Lieder unter mißlungener Sprachform wie in einer Puppenhülle, 
woraus, wenn fie naturkräftig geldfet wird, der Schmetterling fid 
mit glänzenden Flügeln emporſchwingt.“ KR 
Die Liederwerke bes Lehmus, in denen ſich feine 650 
Lieder vorfinden, find folgende: Se 
1. „Davids Pfalter vor das Ifrad neh dent Geiſte ober neues vol: 
ſtändiges chriſtl. evangeliſches re aus dem alleinigen gött: 
lien Lieder⸗Schatze der ehmals blühenden rechtglaubig-Jüdiſchen 
Kirche, zu um fo meheerer und leiäterer Benlitzung für Seelen, bie 
ihre Privat-Erbauung ſuchen, in die gewöhnliche Lieder: Abtheilungen 
gebracht und in hie allerbelannteften Melodien geſetzt. Rothenburg 
ob der Tauber. 1762.” Mit dein Motto Pfalm 119, 54. und eine 
Widmung an alle Glieder ber Rothenburgifihen Geftteinde, weil bie: 
ſes ©. zur Einführung in der Märienfapelle flatt‘ der Tateinifchen 
Pfalmen und Antiphonten befliinmt war. ei 
Diefes Davibifh:evangelifhe G. enthäft 192 Pfalmlieder in zwei 
Theilen, einem Hifidrifeh-prophetifh: unb Bogtha den und einem 
— und einem aſcetiſchen Theile. Hier vbn feinen beſten 
Mi, BE en a Er ae, Fa 
Ergreife nun bein Harfenfpiel" — Pl. 2. Abenblieb. 
.; m Bärttenb, G. 182) rl 
ur le an ee 139. Golt⸗ 
Aates egenwart. (Im Wärttiemb. ©. 18 
1, Sdlde ES —8 (e —8 18* I Pſalm 146. 
u 07 Vorzug ber göttlichen Mülfe vor der menfeplichen. 
„ «Wenn mi mein guter Hirte. führt‘ — Palm 28. 
Sußigkeit in der Gemeinſchaft Sefu. 
say PBuber Herr das-hans: Hit Gauet!. —-Pfalm 127. 











‚Der lirchteche Dichterkreis 21 Jahaun Aha Beiums. 447 


N g8 Hauo Stande und⸗ Kinder⸗ucht. ¶ In Wärttemb. 


2. 


3. 


| 2 
I 
| 
N 


‚Wo Geit ein aus nicht ſelber Bauet" — Pſelm 177. 
Hachzeitlied. Württemnb. G. 4842 und ßpfälzer ©. 


1860. 
„Zärne nit auf free (ſtolze) Sünder” — Pſalm 37. 
sus ee Hagen Bike und Fromme. (Im Wuürttemb. 


‚Zeius in mehr als Hundert Liedern auf ale Sonn⸗, deß- und 
Feyertage des Jahre, aus deren Evangelien, zum Vorgang 
einer befjern Verwendung biefer unferm Gott unb Kin go Mer 
ten Tage, befungen von %. X. Lehmus. Rothenburg. 1766.” 

In ber Vorrede vom Ende bes Jahrs 1765 fagt er von biefen 
für bie eg beftimmten Liedern: „ihr ſaͤmmtlicher In⸗ 
halt ift Jeſus alleine; diefer unſer Gott und Erlöfer, unfer König 
und unfrer Seelen Bräutigam, ber billigfte und wilrbigfte Gegen» 
flaud afler unfrer Betrachtungen, ſowie unſres Glaubens und unfrer 
Kiebe und Lobes und Anbetung, über dem am vortheilhafteften alles 
vergeflen wird, und zumal an feinem Tage Alles vergefien werben 
ſoll, zu deſſen Füßen zu fipen und beflen Füße mit Thränen zärt« 
liher Andacht zu neßen, die ſchönſte Bofttur, der glüdlichfte Seelen- 
Zuſtand und bie beſte Verwendung ber Lebenszeit tft.“ 

Es find 108 Lieder und unter biefen: 


„Deiner Ofern Sonne! aller Himmel Wonne" — 
Duafimodogeniti. Joh. 20. Holder unb Überzeugender Anblid 
des erilandenen Jefn. 

«Du ziehft mit beiner Gnade’ — Gedächtnißtag ber Rothen« 
burger Reformation. Lätare. 1544. Joh. 6. 

ober au ben A lebten Strophen im Knappe evang. ©. 


18%: 
„Erldfer! dein Erbarmen” — Reformationsfeftlied. 
„Einer if der gute: Hirte" — Pfiugft-Dienflag. Joh. 10, 
Jeſus ber einzige Weg und Thür zum Leben. (In Knappe 
evang. ©. Leipz. 1855.) 

„Er if erfianben, ber fein Blut vergaffen” — Oſterfeſt. 
ET Jeſus nom Grabe erflanden. (In Knapps enang. 


efus in 365 Oben und Liedern aus benen fümtlihen h. 
hriften A. und RN. Teſtamentes befungen und angebetet. Ein 
Handbuch für ale Kg N 
Schon in der Vorrede zu V 

er aub für bie 300 Werkt« 
ſchoͤnſten Schriftftellen Tiefern 
für ale Tage bes Jahre, inde 

usnahme der bereits behand 

üdern der h. Schrift, wo aı 
tung, ein Borbild oder eine V 
entnommen bat. Er fieng d 
alfo 1767, zu dichten an umt 
nung, daß Statt Errichtung eu 
buch in 600 gebundenen Erxer 
werben ſolle. Hier: 


Rod; ſicqhenlled. V. i ’ si i . 
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Ati Brägler Morgen, dem DIE Schu" — Meint Auferſtehung. 
Matth. 28, 1. Auf ben 14. September. 
Bater ber ‚Ewigkeit, Erbfohn der Liebe” — Jeſu on 
\ N allergrößeft und allerwunderbareſt in Seinem Leiden. ob. 1 
F Mit 10 Strophen. 
J J oder in der Ueberarbeitung des Württemb. G.'s. 1842: 
„Jeſuedu Sohn der unendlichen Liebe*. 

b. In Mitteldeutſchand. | 
Weilfenborn*), Dr. Sohannes, ein. Thüringer, aus 
Siglitz im Eiſenberg'ſchen Amte Kamburg an der Saale, wo er 
21. Nov. 1644 geboren wurde. In Naumburg erhielt er feine 
Borbildung unter Rector Coler und 1665 bezog er die Univerfi 
tät Jena, wo er im Auguft 1667 Magiſter wurde. Seine erfle 
Anftellung erhielt er 1672 als Rector an der evangelifch-Tutheri: 
hen Schule. zu Shmallalden**), wo er fi verheirathete 
mit Anna Sabina, geb. Horn, und von wo er bann nad eilf— 
jähriger treuer Dienftleiftung 1683 als Director des Gymnaſiums 
nah Hildesheim berufen wurbe. Im J. 1691 trat er zum 
geifflichen Amte über, indem er den Ruf als Oberpfarrer am ber 
Predigertirche und Inſpector des Gymnaſiums in Erfurt am 
Hahn." Neun Jahre hernach wurde er, nachdem er ſchon im 
März :4692.. die theologiſche Doctorwürde von da erhalten hatte, 
im Srühjahr 1700 nad Jena berufen als Superintendent und 
Profeſſor ver Theologie und Sachſen⸗ Eifenady’ ſcher Kirchenrath. 
Bald aber nach ſeiner Ankunft erkrankte er und ſtarb 20. April 
1700, die Leichenpredigt hielt ihm der. Superintendent Mid. 
Zuͤllich über Joh. 14, 19. Sein gelehrter Sohn, Jeſajas Frie 
drich, wurde fpäter fein Nachfolger in Jena. 
uw: Er gab heraus: „Schmalkaldiſches fernhaftes Gebetbuch, 
nebſt allerhand geiſtreichen Lebensregeln. 1706.“ In dieſem 1716 
wieder aufgelegten Schmaltaldiſchen G. ſee I) ſein ‚Imäne 
weit befannt gewordenes Lieb: 


- re loben memor. theol. Decas IX. 
—1440. — Casp. Zeumeri vit. Prof. tbeol. 


it war mit ihm in Schmalfalben Lütgetifiher Can⸗ 
rner, geb. 1653 zu Herrenbreitungen, geſt. 1717 
Id, einem, Dorfe bet Salgungen, welder daB im 
722 "befindliche, vor Alters wohl befantete Sterbe⸗ 


icht mehr zu leben" — Hiob 7, 16-21. 
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Bunt Yee dent — Lu auo 88, 29. 
— a a ein — er in Ss den örtlich 
straf la r.), udichtung einer tern Schlu 
"Nm, in Feſu, ſey geloben“, Eh fm ann 
—658* — im — — 88 — en G. mit Vorwort von & 
Günther. 6. Band J—— 1697., ſowie in Züchlene Darm. & 
4098 und Im Frehylingh. G. 1704. 


Bihn®), M: Johann Friedrich, ein Hennebergiſcher Dig: 
ter*®), geb. 7. Sept. 1650 in Suhle. Er ftubirte in Leipzig 
und hernach in Wittenberg, wo er 1675 Magiſter wurde. Vier 
Jahre hernach wurde er als Rector in feine Vaterſtadt berufen, 
wo er dann 1690 Diaconus und 1708 ° Archidiaconus wurde, 
als ber‘ er bafelbft 16. Ian. 1719 ſtarb. 

Fünf Rieder von ihm finden fih im Schleuſing'ſchen ©. 
1692 (1717. 1719), von welden weitere Verbreitung fanden: 


‚dort lebet en Seele, was verzagfl bu doch?“ = Troſt aus 
Jer. 30, age von ihm als Recter in Ben — mit 


) 14% 
it 


= u en: 8. Antorigi a Hymnis et — Bepne- 
—— h. Georg Ed, biogr. und liter. Nachrichten von den 
— Sur —9— Ant Y der Graffchaft Henmeberg, Leipz. 180%. 


ii = eh ein — Hennehergifgier Dichter iR zelegentlich zu — 
nen: 
Dr. Chriſtoph Sonntag, Superintendent in Schleuſingen 1685— 
KW. Er: wurde ‚geb. 28. Ian. 1654 zu Weyda im: Weigtlanb, 1674 
ifter in Jena, 1675 Pfarter in Oppurg, von wo er 1 auf En 
pfehlung bes Veit Ludw. v. Sedendorf nad) Schlehfingen fam. Vo 
Wurde er. als erßſer Profellor ber Theo! und Antiftes 1690 an die 
Univerfität Altborf. bexufen, wo a als ſolcher die erften Doctoren ber 
eologie 'creitte und 6. zn 4717 ſtarb, nachdem er Sonntags zuvor 
nöd; gepredigt und folge redigt in hebeutungsoller. Weife mit Meliſ⸗ 
— Sterbelied: „Herr, wie bu will, fo ſchick's mit mir“ beſchloſſen 
Ein fandhafter Qutheraner, ber zu fagen pflegte: ..Quo propiör 
Luthero,;'Ko melior Theologus.““ Bon feinen Liebern, bie in Chr. Fr. 
Conows ‚Dimmelflagimenbem Jeſuslob. Wittenb. 1704. fich befinden, er- 
langten weitere eitung: 
„Jefum lieb ih ewiglich“ — mit Jeſu verbundene Liebe. 
„Seht auf, ihr Menſchen, Gottes Sohn" — Weyhnachtlied. 
(Auch im Freylingh. ©. 1714.) 
Irrthümlich wird ihm auch * Conow zugehörige Lied: „Wer Sefum 
bei fi ei t, kann feſte fte — wird auf dem Unglü dömeer 
yon unier — re 
Bi ‚Ed, — und liter. Nachrichten. Leipz. 1802. 
21° 


' 24 ! 
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— ac Im Grilingh GER) 

„Meine Zeit ift nun bahin® — Sterbelied. Sefaj. 38, 10, (Im 

Schweiuf. G. 16% irsthümlig dem M. Joh. Seine Gramar zuge 
ſchrieben.) 

Franck) (Francke), Salomo, ein Thüringer, wurde in 
en 6, März 1659. Seine Eltern waren der Kam: 
akob Franck dafelbft und Dorothea Maria, geb. 
fand nad vollendeten Studien feine erfte, übrigens 
'annte Anftellung in Zwidau, dann fam er in fei: 
Jahr, 1689, als gräflih Schwarzburgiſcher Regie: 
nah Arnſtadt uud von da 1697 als Fürſtlich 

Sächſiſcher Regierung: und onfiftorialfecretair nach Jena. 
Späteftend im Jahr 1702 wurde er von dem Herzog Wilhelm 
Ernft, einem gar frommen und glaubenseifrigen Fürften , deſſen 
Wahlſpruch war: „Wiles mit Bott“. als „gelamter Oberconſi⸗ 
ftorialfecretair” nad Weimar berufen, wo er zugleid die Biblio: 
thefarftelle, von der Georg Neumark vor 20 Jahren nad dreißig: 
jaähriger Beforgumg abgetreten war (Bb. EHE, 415 f.), bekleidete 
und das herzogliche Münz⸗Cabinet verwaltete und wie fein Bor 
gänger Neumark der Hofpvet war, indem er ald treu ergebener 
und dankbarer Diener feinen Fürften und Gönner, den er mit 
Recht „die Amme der Kirchen, den Pfleger der Gottfeligfeit, ben 
Schild der reinen Lehre“ nennen konnte, und jedes ſreudige ober 
traurige Erelgniß in befien Familien = und Regentenleben durch 
viele Öelegenheitögedichte feierte. Nicht bleß nah dem Willen 
feines Herzogs, der von allen feinen Dienern verlangte, daß fir 
wie er regelmäßig zur Kirche giengen und ſelbſt täglich die Bei⸗ 
funden beſuchen, übte er fleißigen Gottesdienſt, es war ihm 
bieß non jeher Herzensſache, und je länger je..mehr wurde fein 
gotiglaubiges Gemüth in der Kreuzfchule vollbereitet, gekräftiget 
und gegründet zum emigen Leben. Penn er hatte gar viele 
ſchmerzliche Verluſte feiner Fiebiten Angehörigen zu erleiden. Der 


9) Quellen: Eafp. Wezel, Hymnop. Bd. I. Herrnftadt. 1719. 
&, 287 ff. und Anal. hymn. Gotha. Bd. I. 1752. Stuck 6. S. 44-60. 
— Dr. J. 8. Schauer, Pfarrer in Wenigenjena, Sal. Frands geifl. 
Lieder, mit Anmerkungen und einer Lebensbefchreibung und Charakteriſtil 
bes Dichters begleitet. Halle. 1855 (in Wild. Schircks geiftl. Sängern). 
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Mt nach farben ihm Bater und Matter, bie Mtere, mil einem 
Hoſtalh / Schäffer zu Arnſtabt und Sondershauſen verehlichte 
GSqweſter, die er feine „Taben und gutige Wohlthäterin“ nennt, 
feine „im Leben herzliebſt geweſene Berlobte”, Eva Eltiſabethe 
Reinhold, und als er bann mit einer gebornen Seiffart ſich ver 
ehlicht Hatte, drei over vier Söhnlein, woburch er bei Zeiten Moſe 
nachbeten lernte: „Herr, lehre uns bebenten, daß wir ſterben müfe 
fen, auf vaß wir ug werden”, fo vah er feine „tägliähen 
GSterbenbgedanken“ in einem Xirbe' zujamenfahte des Inhelio: 
„ah weiß, es wird mein Ende kommen“, aber auch ih 
der Sottgelaffenheit geübt und verftärft wurde, und nur um fo 
begieriger in Chriſto Jeſu dad ewige Leben ergriff und fo auch 
zum Wahlſpruch Die Worte erwählte: „non est miortale, quod 
opto, was ich wünſche, ſtirbet nid“, und darüber bad ‚es 
ganzen Sinn darlegende Lied fang: 

a nn einig J— 


in Ewigkeit beſtehe 
die gen — a PR 
die Simmel untergehen. ' 


fir H auf das, was Gott verſpricht; 
2 was ich wünfche, flirbet nicht. 


Das, was ich wünſche, firbet nicht, 
Es iſt Gott ſelbſt, ber mein Ergögen, Se 
Das höchſte Gut, das fchönfte Licht, 
Der größte Schatz, der nicht zu ſchätzen. 
cr ber Tod mein Herz zerbricht, 
was ich wunſche, fiirbet nicht. 


So ſtarb er denn auch in guter chriſtlicher Faſſung, mit 
Grab und Himmel, Tod und ewigem Leben wohl vertraut im 
86. Yahre ſeines Lebens am 11. Juli 1725. Sein Leichenbe⸗ 
gängniß, bei dem über den von ihm ſelbſt erwäßlten Text Luc. 
10, 29. gepredigt warbe, fand am 14, Juli fett‘ 

Er gehört zu ven beſten und fruchtbarſten Dichtern biefer 
Zeit, Scham abs Jüngling wurbe er Mitglied der fruchtbringeun⸗ 
ben, Geſellſchaft unter dem Namen „ber Treumeinende“ und trat 
als folches in feinem 26. Lebensjahre beveits mit der erften 
Sammlung von geiſtlichen Voeflen hervor. Er hatte in biefer 
Geſellſchaft gelernt, die ihm. wirklich in reichem Maße angeborme 
Dichtergabe durch das. Studium alter. und neuer Dichter welter 
auszu bilden. Umer den leigtesn waren. vornehmlich Joh. Di 
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ud; fein Laubbmann Georg' Renmark, dem er dann auch im⸗Ami 
nachfplgie, ſeine Muſterbilden, und wenn er auch dvenſelben an 
Geiſt und. Talent nicht gleich kam, jo Abertrifft er doch ven betztern In 
Ber reinen, wohl fließenden Sprache und Fertigkeit im- Versbau, 
bie er Rift abgelernt bat, und beide zufamen in bem -durdichnikt 
lich papuläreren, zum. unmittelbar praktiſchen Gebrauch beim at: 
jesdienſte ſich beſſer eignenden, gefunden, ſchlichten, lebenoͤkräftigen 
Sprachausdruck, der oftmals ſich bei, Rift in gezierte Ueberſchweng⸗ 
lichkeit, und bei Neumark an trockenes Dreittreten der Gedanken ver⸗ 
diert. Er hält ſich auch bei aller gefühlpollen Innigkeit und war⸗ 
men Begeiſterung mehr. objertiv, als: ſubjectiv une. reflectirend; 
chriſtlich praktiſch ſind feine geiſtlichen Poeſien, durchaus. Dabei 
Hiebfe er, : sie fafk Bein, Anderer vor ibm und nach ſihm, feine 
Hauptgedanken, die ihm am meilten das Herz bewegten, in Hs 
frains auszubrüden, bie er bald zu Anfang, bald. zu Ende einer 
jeden Strophe, ‚bald, an beiten Orten zugleich anbrachte. Auch 
verftand er es trefflich, in- körniger Weife Gegenfähe gegen einan: 
ber zu ftellen und in figürlicher Rede bas Sinnliche in’s Geift 
liche umgubeuten. Der Oberhofprebiger und Conſiſtorialrath Joh. 
Kleß?), welder bie Hauptfammlung feiner Poefien 1711 mit 
einem Gmpfehlungsgebidte "eingeleitet hat, rühmt darin Frandé 


’ *) Bon ifm hat fich noch das einzige (Yöne-Troflie in den G.G. 
‚er a en: — . „ı, ; . . 
Gott Fann’s nicht böſe meinen" — gedichtet Über diefes fein 
Symbolum. Erſitmals gebtudt in der von ihm 1701 Heransgege- 
benen. „Kleinen Weimariſchen a: und bann ſchon in's Sathatjge 
G. 1706 und in's Freylingh. &. 1714 mit bejonderer Melobie 
f ; J il 


‘ 


aufgenommen. 

- Kle$, Johann (wicht Andreas, wie Jöcher -angiebt), wurde 2, März 
1669 als ber Sohn des Pächters Martin Kleß auf dem abeligen Gute 
Polenska im Fürfienthum Zerbft geboren. Er bezog 1688 mit nür zwei 
— und es en y —— — Wittenbetg. 
und als er um bie Faſtenzeit von. da ſich auf bie Uninerfität Leip⸗ 
zzig begeben wollte, "rettete ihn der Herr aus (rmeren — ——— 
sen fogen Piſteriziſchen Bach, als er bei hohem Waſſerſtand Ser Elbe 
des Nachts im Poftwagen daſelbſt fahren mußte,, Die Pferde w ren ſchon 
untergefunken und nur ein alter Holzſtamm hielt ben Wagen, in dem er 
Se 2% feft, bis eublich nach eg — elta im 

Unfjer Leute zu Hülfe Samen, . Na er, don ‚vielen Wo 

unterhüßt feine Suhke klin vollenben koͤnnen, fam er 1694 ds Stifte: 
prediger nad Weimar, wohin: ex von Br. Baier empfohlen ont. m‘. 
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‚nehe Reimlihldit und leichte Denttichleit” une: ba er’ ‚zu Gob⸗ 
te8 Ehren die meiften Verſe fhreibe*. Und fo war es auf. Er 
bat «6 ſelbſt bekannt, wie er feine Dichtergade ats eine „Gabe 
Gottes" anfehe, die ex darum fi ſchuldig und verbunden balte, 
‚nach bed Gebers Willen und zu Seiner Ehre durch fromme 
„Kieber für den Dienft der Kirche, zur Erbauung ber Gemeinde 
„ded Kern, zur Tröftung ber befümmerten Seelen unb zur 
„Freude ber. Glüdfeligen zu verwenden.” Wie fein Herz, aus 
dem damn zu ſolchem heiligen Zwecke feine Lieber floßen, beftellt 
war, zeigt und am klarſten die Liedſtrophe in dem ale Acroftichon 
auf feinen Namen. verfaßten Lieb: „Schwinget eu, ihr Seelen: 
fügel" vom J. 1697, in der er fingt: 


gen nur bin, bu ſchnödes Leben! 
auch der Zeit, ich haſſe di! . 
Un dem Himmel will ich Üecben; 
Nur nach Chriſto ſehn' ich mich! 
Ehrifius ift mein Herzverlangen, 
Stone, Schmuck und Seelen-PBrangen. - : 


Das gab die Signatur für alle feine geiſtlichen Boefien ‚| veren 
er, neben einer ziembichen Anzahl „wehtlicher Ehren-, Fréuden⸗, 
Hochzeit- und Liebes⸗-Gedichte“, in welchen er bei aller heitern 
Laune doch immer in den Schranken bes Anftands und ver Züch⸗ 
tigkeit bleibt und nie in's Gemeine und Niedere verfällt, bei 
vierthalbhundert als „Gedichte, Andachten, Eantaten und Arien“ 
zu Tag gegeben hat und unter denen bei 170 eigentliche ‚auf Kir: 
chenweifen gebichtete Lieder fi befinden. Nicht weniger ale 15 
berfelben haben frühe ſchon in Kirchen-G. G. Eingang gefunden 
und bie Beute fid) in benfelben, zum Theil in allgemeinfter Weife, 
erhalten, während z. B. von Neumark nur nod 2 in dem 9 
Franck'ſche Lieder enthaltenden Weimarer ©. fi vorfinden. Sie 
eifchienen erftmals in folgenden Liederwerken? — 


— — —— — ·— 


16988 wurde er daſelbſt Hofprebiger und 1707 Obertonflftorialrath und 
Kirchenrath, auch Scholarch. Am Sonnabend vor em 2. Sonntag nad) 
Tein. 1746 wurbe er in der Conſiſtorialfitzung vom Schlag gerührt und 
Rack dann in Folge deſſen 28. Oktober 1720 (nach Rottermund: 1721) 
unter dem Geſang bed Liedes: „Freu dich Fehr, a meine Seele“. Die 
nachher 1721 mit feinem Lebenslauf und Bildniß in Druck gegebene Lei- 
Gewpredigt hielt ihm der Obetkirchentath Freiherr Dr. Friebr. v. Werther 
über 1 Eur. 2, 15. 


- 
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4... Salomon uandens aus Weimar Bieiflidie :Buefin, ' Yaimer. 
zeit a zu finden bei Joh. Anbr. Müllern, Hofbuchbruder. 
Anno * F 
Mit einer Borrede Frands an ſeinen ˖ Schwager Schäffer in Aus 
ſtadt, datirt aus — April 1685. 

In diefer 44 geifflihe Lieder und Sonette enthaltenden Samm: 
ung feiner ingenblicden Poeſien, welche Dr. Schauer erſt 1852 
auf ber Univ.-Bibliothef zu Jena wieder aufgefunden bat, nachdem 
fie völlig unbekannt geworben waren, zeigt fih noch ein größere 
Bilderveichthum und lebhaftetes, öfters etwas tändelndes Phaniaſie⸗ 
ſpiel, nach Art bes jüngern ſchleſiſchen Dichterkreiſes oder des Blu: 
menordens, was ſich aber bei ſeinen ſpätern Poeſien verliert. Hier: 

„Ach! was if doch unfte Zeit? Flüchtigkeit!“ — mi 
dem Refrain: „Menſch! bedenke doch das Ende!“ (Im Ravensb. 
G. 1854 anonym.) Das Lied hat ſeine eigene Melodie. (Vgl. 
Layriz, Kern des deutſchen —— 

„SH halte Gott in Allem ſtille“ — die Seele ergiebt fid 
bem göttlihen Willen. Mit dem Refrain: „Was Gott gefäht, 
gefällt auch mir." (Im Weimat'ſchen ©: 1783 und 1735, fo- 
wie im Schlef. G. 1855.) ' 

Irrthümlich ſeither sem: Dberpfarrer und Conſiſtorialrath 

- Kor. Wild. Erang in Bubenhanfen zugefchrieben. |. S. 412. 

„Sp ruheſt bu, omeine Ruh” — auf das Begräbniß Zen. 
Erſcheint auch fpäter, 1716, in Wr. 4. mit ber Ueberſchrift: 
„Auf den begrabnen Jeſum.“ (Im A. und N. Weimarer 6. 
und faſt in allen neuern G.G.) 

ober nach ber Ueberarbeitung Joh. Ad. Schlegels. 1765: 

„Zur Grabesruh entſchliefeſt du’ — (im Württemb. ©. 

1791. 1842). 


2. „Salomon Franckens Madrigaliſche SeelenYufl Aber das h. 
Leiden unſers Erlöferss. Arnflabt. 1697.“ Neben 45 kurzen Madri⸗ 
— — An, bier 4 Paſſionslieder, die aber Teine Verbreitung 

n 6.6. fanden. 


3. „Salomo Franckens, Fürſtl. Sähf. gefamten Ober⸗Confiſtorial⸗Secre⸗ 
ı tarii in Weimar Geiſt- und Weltlihe Poeſien. Jena, bei 
Biellen. 1714.“ | 
Mit einer VBorrede vom 16. Febr. 1711. Es find drei Abfchnitte, 
: in beren erſtem, „Geiſtliche Gedichte und Andachten“ betitelt, fi 43 
eigentliche Lieder befinden; im 2. Abjchnitt: „Evangeliiche Seelen: 
luſt über alle Sonn: und Feſttage durch's ganze Jahr“, redet bei 
jeder Poefie über ein einzelnes Evangelium zuerſt „die Seele” zum 
Herrn einen ober zwei Sprüde oder fingt fie eine Arie, und dam 
antwortet Gott oder Jeſus mit Sprüchen In einer Arie. Der 3. Ab: 
ſchnitt nn „weltliche Gebichte. “ 
er: 


wo flieb i$ Sünder hin’ — Bußlied. (Im Straßb. 
. 1866. 


‚Der 956 e fennet jeine Lieben" — bie gebrädten und 
erquickten Kinder Gottes. Mit dem Refrain: „Der Höäk 
brüdet und erquidt." (Im A. und N. Weimarlihen ©.) 

Es if vollbradt; Gott iſt verfhieden!" — auf Gh 
Worte: Es iſt vollbrahtl (In ben Bairiſchen G.G. 
und jenſeits des Rheins und im Straßb. G. 1866.) 


U 





A ———— — — 
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* Wett, au Bit, das ewig hlerber“ — — ¶ Im 
- Wücttemb. ©. 1842.unb im Balz. @. 1 
„Boiten, es ik von meinem — — Abendlen Mit 
dem Refrain: „Stets näher zu ber Ewigkeit. “(uU und 
N. Belmor'ien &.) 
39 weiß, es wirb mein Ende tommem — bed Berfaffers 
Sterbene OAedanken. (Im U. und NR. Beim. ©.) 
Er weiß, es en mit an a Allee wach ber 
Morten Pf. 73, 23 Reis an dir. Mit dem 
RNefrain „Her! — es, re a * mit mir; ich bleibe 
dennoch fietd an bir.” (Ye A. und N. Beim. G.) 
— a re am Kehaie — die — 
igen gen es, 
‚una Bater, führe wich nur feli in — (8 (Bon 
J. ©. Diterih 1765 mobernifit. Im W ürttemb. © 1822) 
Nur wie Sott will, fo mag es. geben" — die Seele ſtellt 
Alles in Gottes Willen. Mit dem Refrain: „In Gott iſt 
meine Seele fill, dieß iſt mein Sau nur, wie Gott will.“ 
(Im A. und NR. Weim. ©.) 


b. — . Weltlicher Poefien Theil. Jena, bei Biel⸗ 


“au ; Witgeilungen, berem letzte 5 weltliche Gel egenbei € 
entbalten. Bon den 3 erflen, bie ae Roefien ea heben 
hat die 1. Abtheilung die Deberfehuhft „Singente € 

Schwanen oder Arien von ber Sterbli beit und Betr Ay ge 
feligen Ewigfeit aus ben Sonn: und Feſtia a Evangelien 3* 
ganze Jahr. ” An diefen von feinem Bietl — „ben ' 

Dingen", bandeluden Gvangelimnliebern mußte — edem Evan⸗ 

gelium , wenn es auch nicht geradezu vom He Kan: e, mit biel 
Fewanobthen m ben mannigfaltigften Formen eine darauf bezügliche 
Seite, abzugewinnen. Die 2. Abtheilung enthält Tel aſfionsget * 
und die 3. Abtheilung „Paſſions-Arien“, worunter die aus Nr 

und andere Lieber und Arien, von denen manche ſchon federn ge⸗ 
druckt waren, hier aber theilweife geändert wieber erfcheinen. Es 
find in biefen 3 Abtheilungen im Ganzen 192 neue eigentliche Lie⸗ 
ber. Unter biefen: 

‚Auf meinen Jefum wirt id herben — ber el 
ſtum fterbende Chriſt. 6 Strophen. Mit dem Refrain: „Auf 
Jeſum leb und fchlaf ich ein.” (Im Württemb. G. 1742" umd 
und 1842 mit Einſchaltung einer Strophe nad Sir, A. und 
einer zweiten nad Str. 5. nad) denn Borgang bes Regens: 
Burger Gefandtichafte- :$. vom J. 1728 

Ich bin im Himmel angeihrieben, ih bin ein Kind 
der Seligfeit" — auf meinen erwählten Leichentert: 
Freuet — daß eure Namen im Himmel —— ſind. 
— no Sa en F J. un u ch als ein Lieb 

Graf Berge ‚ 08 befien Milaria sacra 
- Aw 1731 fein Ne 1m 1735 aufgenommen.) 


—— Anbachts⸗Opfer, auf des Durchl. Fürſten und 
n Wilh. Ernſtens, Herzoge zu Sachfen, Chtiſtfürſtl. era 
nung in geiflichen Benni £ ; weldge auf: bie ei FE ‚Sen: 


Zi 


1} 


5) Ein il —— aiſchien unter dem Titel: — Sem. 
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1. ı unbı ehhtage in der pefedpelle: zur Wilpelmtberg. A. 1745:3u mufi- 

ciren, angesimbet von Salomon Aranden u. ſ. w. Weimar. Gebr. 

— Fe Mumibach ſchen "Schriften. 2 y“ "Mit Borrede vom: 4. Juni 
mp 

Die Cantaten beſtehen aus Recitativen, Arien und Chorãlen und 

En von Capellmitgliedern, unten denen 1744—1717 Joh. Sebaftian 

Bach als Eomeerimeiftet: ſich beianb ‚ wit Vonlägen bebadt 


worden. ' 
na Den Schluß bes — bilbet das Lied: 
Mit Gott ſey Alles angefangen’ — Aria auf ben Chriſt- 
Fürſtl. Wilhelm⸗ on Wahlſpruch: Alles mit Gott, 
rn (Im U and N. Weim. ©.) 


— ——— gehört ihm auch noch das Ms: jehttm keinem feiner 
viede erke aufgefundene, Üübrigens von Schamelius' und ſeitdem 

| ohne Ausnahme ihm zugeſchriebene Lied: 
UTAH Goit! verlaß mich nicht” — Pſ. 38, 22. (Erfimald 
in Säameliud Naumb. G. 1724 unb mit feinem Namen. 

U Legt auch im Berliner G. 1829 und im Württemb. G. 1842 

und allen neuern ©. ©) 
Müller), M. Johann Georg, geboren im April 1651 
u Sauer in Schleſien, war nach vollendeten Studien längere 
Zeit Hofmeiflen ‚des Grafen v. Hoymb, ber ihn, nachdem er von 
1687 an 47 Jahre Yang Pfarrer in Limbach bei‘ Chemnitz ge: 
weſen, 1734 in -feinem 83. Lebensjahre noch aus Dankbarkeit 
‚und „wegen feiner geprülften fonderbaren Treue” auf feine Patro⸗ 
natspfarrei Schkölen bei Naumburg als Pfarrer und Probſt bes 
rief, worauf fein Altefter Sohn, Johann Friedrich, für ihn in 
die Limbacher Pfarritelle.. eintrat. Hier erhielt er im J. 1740, 
als er bereitd bie hohe Altersftufe von 89 Jahren erreicht Hatte, 
vom Kaifer Carl VI. noch den Dichterlorbeer „wegen feiner be: 
kannten voetiſchen Wiſſenfchaft und Geſchicklichkeit“. Iſt doch 
von ihm bezeugt, in feinem hohen Aller noch ſeyen ihm die Verſe, 
ſonderlich die lateinifchen, dermaßen gefloſſen, daß man hätte ſagen 
mögen: „was er ſchrieb, waren lauter Berfe.“ Nachdem er in 
aratn > 8 u. u erfi in ben lebten Brei Jahren von 


le! 


\ 


And —— . u gef "Arien erwedet: SUTAT. und ein 
britter über bie Epifteln — dem Titel: „Epiſtoliſches Andachts⸗ 
pier in Geiſtlichen Gantaten über. bie Sonn: und — 
1740Mit einer Widmung on * Herzos vom 6. Juli 1448, Beide 
ahue ein winziges eigentliches. Lieb. Bl ee > Eee 
2 Quellen: — Wimmer, ausführt. Liebererklaͤrung. Alten⸗ 
Bd. U. 1749. ©. 418 f. — Dietmann, churſächfiſche Prieſter⸗ 
U vg ©, vet na ernel il ae. © ! 


„ee 


Ex 


— gr 
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eitem Dubſtituten ‚muberfiigt , mach Bermögen - im. Meisbrep. aus 
Hertn gearbeitet hatie, zog er ſich im Iuli 174% als ein Eme⸗ 
ritus zu feinem Sohne noch Limbach zuruck und feierte befzikft 
am 28; Neb. 2740 noch wit ſeiner wie ar einer guten Geſzund⸗ 
keit genießenden Lebensgefährtin fein: fünßzigſaähriges Ehejubiläum, 
wezu ihm der Churfürſt von Sachſen ein Gechchenk mit gwei 
Eimern beften alten Weine gemacht. Am 2. Febr. 1745 darhte 
er endlich: ala ein YAjähriger ireuen Knecht zu Limbach, worer 
fe.dange: gewörkt, in: bie: eitige Ruhe eingeben, nach ‚Der ex ſich 
In herzlichen Berlangen und ſiiller Sebulp geſchuet alte. 

MEr Tebb ie der Kirche ned fort in feinem lu — 
—*88 zum Sakrament des Altaro: 


Tretet Wer ge if des Herrn” — bei beim — zu 
Altat. Gedichtet 1688 für ſeine Limbacher, Gemein * 
Ai { 


eife: „Straf . nicht in deinem Zorn? und Ohne 
in’s — ne worauf e8 dann im ber'mit einer 


Bn reen verjehenen Bu 
de ee az porintenbe und im —— niſchen G. 1718 An 
17387 mit Bei agung einer 5. Strophe erſchien. Auch jetzt uch 


181. (m neuem GG., 3, B. Dem — G. 4842, Gall. $ 

Weiſ⸗ e*), M. Shriftian, ber Berühmte Lehrer. ber Boctit, 
Eur geboren 30. April 1642 zu Zittau in ber Oberlauſitz, wo 
lin Vater, Elias Weife, ein böhmiſcher Exulant, 40 Jahre laug 
Schul⸗College an ber dritten Claſſe des Gymnaſigms var, Seine 
Mutter, Anna, war bie hinterlaffene, Tochter des Pfarrers, Georg 
Prefelt zu, Chemniß ‚in Böhmen, welde fih nach dem 1617 ey: _ 
folgten Top des Vater bei ausgebrodenem Kriege mit ihrer 
Mutter, nad Leippa geflüchtet hatte... Seine, ganze Bprbilpung 
verbankte gr neben dem Rertor Chr. Keimann (j. Bd. III, 369 ff.) 
vornehmlich feinem eigenen Vater, der ihm immer zyerft unter 
Gebet zum Lefen der. 6. a und ka ‚gi zum Sefen, ber 


men t " „tr ’ f 3 1 rY e 13* 111 32 9 


oHQueilen? Godorr. Holfmanni, Eym. 'Zzittav. nr Pro- 
gramm de demo didaotion, quo: Chr; Weisius Ioage la a1 olarınk. 
Pearl 1708. — Vita Ch hr Weisii, Gymn. Zittaviensis Rectoris 
. recehisita et commentariolo' de scriptis ejüsHem aucta a’ M. Sam. 
Grenserey'Görli, &ymn.'Bectere. Lips. 1710. - Eapi erel, 


Herr t,. Ob. ID. 1724. 379-- ur al, 
— — * in zu Mar. asp in —8 Sr * bi 
literv ut Are nk Abhemdlung: Vreolau. WB5A, 1: 
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ee und grirchiſchen Sthrifiſteller mhich und Ihm tube 
ni die Regel einſchärfte; „wenn bu bie heidaiſchen Schrift: 
‚fielen lieſeſt, fo‘ bedenke, wie fle gear keine oder doch mur eine 
teünerticde Hoffnung hatten; wenn du aber die h. Schrift Tiefe, 
fe 'vafte nit, bie du Chriſtum, ven Kern und Stern, gefunden 
Wa.” So konnte er danu, von: ſolchem treu meinenben Batı 
wohl vorbereitet, in feinem 18. Lebensjahre 28. Juli 1660 be 
Univerfiiit Leipzig beziehen, we er bei Jak. Thomaſius Philo⸗ 
ſophle, bei Carpzov une Fromeyer Theolpgie, dancben aber and, 
weil er ſich für's Lehrfach und zw einſtiger Leitung eines Schul⸗ 
weſene ausbilden wollte, bie Rechte, die Medicin und die Natur: 

wiſſenſchaften, vornehmlich aber die ſogenaunten pobitiſchen Tücher, 
Geſchichte und Beredſamkeit ſtudirte und an Rechenberg, Zeller, 
Ittig und Menken innig verbundene Stiviengenoffen Hatte. Gleich 
in ſeinem erſten Studienjahr fenn..ew, als heilerer Student voll | 
Geiſt und Huttor, ever von friſcher Rebenbigkeit und nefürlicer ; 
Wahrheit ans dem fröhlichen Studentenleben heraus und für daſ⸗ 
ſelbe zu dichten ar. Er erzuhlt varäber ſelbſt, wie der Genie 
ſeiner Landsmannſchaft ihm die servitia ſeines Pennaljahres unter 
ber Bebtiigung erlaffen Habe, daß er jebem aus ber Lanbsmann⸗ 

Schaft mit.feinen Verſen parat ſeyn jolle, und fo Babe er, fa 
Versmachen fon feit feinem vieunten Jahr fich übend, oft m 
einem Tage zehn bis zwölf Stilde fertig ſchaffen müſſen, ja Tange 
Bogen, ganze Schäfereien und felbft verlichte Lieder habe man 
von ihm verlangt. Die fo gefchaffenen Lieber kamen dann, weile 
vielen Anklang fanden, im Drud heraus unter dem Titel: „Ueber: 
flůſſige Gedanken der ‚grünen Jugend. Leipz. 1668. Im Jahr 
. 41663 würbe er, nun ernftern Beſchäftigungen hingegeben, Magi⸗ 
fter und las hierauf Collegien tiber die Poeſie. Nach vollendeten : 
Studien aber kam er 1668 in die Dienfte des Ordfen Simon 
Philipp dv. Leiningen-Wefterburg, Adminiftratord bed Erzbisthums 
Magdeburg, als deſſen Pripatfecretair, und als biefer fig in's 
ſeriegslager begeben hatte, zug er nad Helmſtädt, we er mii dem 
Brofeffor ver Eloquenz, Schrader, in nähere Bekanntſchaft trat 
und deſſen Methobe erlernte. Hierauf wurde er Hofmeiſter Her 
Mundel. des Grafen Guſtad Adolph v. Schulenburg, zweier jüh: 
ger Grafen v. Aſſeburg, mit Beme er ſich daun in bie ländliche 


id. Mer Mae et: Mae... AR 


Calle vach Hafen ‚yerüißzeg,: und nee hien .erbich 36: 16T amd: 
bes Adminiſſrator eine Berufung. ale :Mrakefiar: ner. Elequenq, 
Peeſie und Rolitik ober Lehemellugbeit an das durch befien Ein⸗ 
Hop nen gegründeis Gymnaſuum zu Weißenfele, wo er ſeis, 
Am 9. Aug. 1670 wit eimer Öffentlichen Rede amiret usa ſich 
6. O8. 1671 merehlichte mit, egina, einer Tochter des Ylarume 
Tomas Arnold in Burgwerben. Dier wirkte er acht Jahe⸗ 
lang ale Lehrer mit. vielem Beifall, fo. daß ihm namentlich.em . 
Id vos ganz Deutſchland feine Bühne zur Anterweifung ſondte, 
Dabel dahnte er. feine Thätagkeit auch weit über die. Glmmyen ſei⸗ 
‚ua Schule and, indem eu eime vage Schailkftellesei zu euiidain 
anfieng. Zunägt ließ er feit 1674 vier Momane exrſcheinen/ 
von welchen beſonders fein „politiſcher Räfcher. 1676.” , zu wenn 
u it, durch den er auf feine Zeitgenefien mittel Ichenbigern 
duſtellung im unierhaltender Weiſe moraliſchen Kiufluß übke, 
en er in gmimädkiger Satyre bis ‚pelitifchen Fehler feiner Zeit 
tanhsog und eine praktiſche Bebenaweidheit darbot, „barisnen. ein 
jder Menſch augewieſen werde, wie er fein Privatglüͤck erhalten 
und alle beſarglichen Vorfälle glücklich vernieiden Knne.“ , Dass 
"Sg er auch Schaufpisle zu fehrsiben an, werin ar beſondera 
fruchtbar war, zumal er ſpäter in: Zitten dem dortiger Herlome 
won gemäh Schul⸗Comddien aufführen mußte, deren er, im Gaus 
an 48, und dann meiſt bibliſchen Inhalto, verfaßte. Wis en 
Kon feinen Monıamen eine Menge Lieder theila ſcherzhaften, theilg 
ddactiſchen, theil® auch — doch weniger — ereniſchan Juhalié 
eingeflochten hatte, jo gab er dann auch nad) einen zweiten Band 
ver „überfikifigen Gedanken: der grünen Yugamh” im 3, 1674 
herans, magefüllt mit Liedern des Scherzes und heuerer Launc, 
wet noch aus ſeiner Univerſttaͤtszeit, in welchen ſich bie «ankens 
tienelle ãußerliche Bildung ſeiner Zeit abſpiegeli. iz 

Rachdem ihn nun aber der Herr durch den Berluft feiner 
beiden erfigebornen Kinder und durch ben, am 16. Mai 1678 
Über ber Geburt des dritten Buaben erfolgten Ton ‚feiner Frau 
in bie Kreuzſchule genommen und ernſter gefimmt halte, Aaıcka 
w.1678& von dem Megißrat feiner Veterſtadt, nach IBjährigen 
Abweſenheit ala Mector :an das Gymnaſium von Bitiam am 
Vegela  Gtslle:- als zuriiee Nackfebger feines . Labramk Reimann ‚hen 
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woher, Er ruf Hof: ſeinen altenitveuge Unten. Wis Bdärde ci 
an ur durfte ihn daun -am 17. Yan. 1679 nach Miergigjahrige 
Schiilwrbeit: in einem Sffentliifen: Are; frberlich für Ansens@merlint 
eufihren , wobei vie Schuler eine won ihm verfaßie mühnenbe: Ohr 
fänpem::: Gotilob! un. fl die Stande kommen, Ka. feine Beh 
zu :Ordbe geht." Im Mlpribibaraufiifturb !ar, amd acht Monate 


heenach, 47. Dez. ſelbigen Jahrs, gieug auch dien theure Mutter 


heim:. Dem jugendlichen Rector war. ein ſolcher Nuf vorange⸗ 
gangen, daß balde von allen. Seiten Schiller: herbeifiosnkten uns 
das Gymnafium duvch ihn in großem Florkam. Während fe 


ueol BO Jahte lang unter "gleich: arch alten dem: Beifell fowigefehten 


Lehethatigkeit ie Iittau verſtand dieſer ‚„‚Praecepter: Lusatiae‘ 





in gang beſonderer Wekſe, die ſtudirende Jugend: im Versſchreiben 
zu üben, wis ichm fi fie als die mützlichſte Beſchäftigung in 
maͤßigen Situnden galt, und fo bie dontſche Poeſie als förmlichen 


Lehrgegenſtand auch: in den auswärtigen Gymnaſien einzuführen. 
Dafür: gab. er auch 1691 eine beſondere Schrift: heraus une 
ven Titel: „Ewrieufe Gesandter von ſteutſchen Ber 


fon, welchto Gckalt ein Stubirender gute Barfe. nor fi erfe 


en ‚: deithtlich und geſchickt nachmachen und eine kluge Mache 


darin Halten. karm.“ Als Hauptſache galt ihm aber je: länger je 
mehr, feine Schuͤler inidie Vehren Her h. Schrifti:einzuführen um 


fie an's Gebet !mmd. die Masübung der chriſtlächen Tagenden gi 
gewöhnen, woflr! w auch im gang! orthodorer Weiſe — ven 
feine Eltern hatten das. von ‚Ihnen: durch ho: Exil; theuer erfuufk 


Surhertäum Tauf:'ihn übergetragen — mehrere thenlogifche nad 


moralifcde Schriften verfaßte. Er beitte viel mit ihnen, meiſt 
ans dem Horzen,numnd bebiente - fi: bei ferner’ Schrüfterklaͤrung 
durchaus ·derꝰ aſectiſchent Weifo, tim! Frucht zu ſchaffen fuͤr: dat 
ewige Leben. Dabei war ev Stets auch. Davanıf bedachtt, ſich Für 
feine Perſon als rechter „Chriſtiarius“ zu. beweifen : in der Thal 
und Wahrheit. In feinem Angeſicht lag eine evnſte Würde, ge 


puart mit milder Freundlichbeit, and ſo Klein er von Statur ud 


fo: Ihmwächlicyen: -Reibes er war, jo flauf und Träftig, fo früh 
und ıkebenbig''mar / und blieb er: im Geiſte bis nin's Alter hiuein, 
vas hm der Kerr dornehmlich auch durch bie liebveiche Hulfele⸗⸗ 
ſrungſoirner / zweilen Ehefrau , Anna Regina;, einen Meochtewdes 
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Soariechiers Qotufrich Neſen zu Fitan, mit der er Ads 
nach feiner Anſtellung daſelbſt verbumden hatie, und durch die 
Verbindung, in welche a dadurch mit ben angeſeheuſten Gena« 
wenfumilten Zittau's kam, leicht machte. WIE. aber bein Au⸗ 
triet ſeines/G7. Lebensjahre feiner Mugen Licht zu eriäfchen: ans, 
ſteng und vielfage Bruſtbeklemmungen ihm das Reben beſchwer⸗ 
lich machten, auch die Füße allmählich ihren :Dienft zu verſagen 
mfengen, legte er fein Amt nieder, nachdem er ſich vorher noch 
beim Magiftrat feinen frahern Schüler, Gottfrich Heffmane, 
Reeter im Lauban, zu feinem Nachfolger ausgebeten hatte, ums 
ſchite ſich num zur Abreife gen Himmel an, mebsi iden: vornehme 
lich vie Worte Chrifi: „ich bin kommen, daß fie das Beben ua! 
volle Senüge haben ſollen“ (Bob. 40, 11.) zur Rährung feinen 
Heffnung und feines Vertrauens, zus Linderung keiner letzten 
deiden, zur Mehrung feiner Gebuld unter. venfelben :umd zur 
ſüßen Tröftung dienlich waren. WS die ldern Schüler fich auf 
Michaelis: zum Abendmahl anfhidten, Bielt ..er ihnen noch eine 
bewegliche Beicht- und Abſchiederede, wobei fie ihm die dargebeiene, 
Reste mit vielen Thränen tief ‚gerührt küßten. Und, wenige Tageı 
vor feinem 21. Oft. 47083 ſtill und fanft eintretenden Ende die: 
fire er mod ben Anweſenden als feinen een 
ne > bie mit den Worten fchließt: Ä 


u —— — nallae impedientismebrae. :— = si 
— Lux erit Christus; dahbit et, a. oe, 2 ein 
cienter, 


Bei feiner Beerdigung am 23. Ott. 1708 ‚fang. man über, I 
Grabe das von ihm 26 Jahre zuvor für die Zeichenteier | 
Churfürſten, Johann Georg IL, verfaßte ſchöne Sterbelied 


‚Gottlob! es gebt nunmehr zum Ende, 
"Das meifte Schrecken ift vollbracht: BA 
Mein Jeſus reicht mir ſchon bie: Hände, ° [3° 3 
Mein Jeſus, der mid jelig macht. F 
Drum laßt mid geh'n, ih reife fort, z — 
Denn Jeſus iſt mein letztes Wort. | 
WE Dichter einer großen Zahl: weltlicher und heiſtlicher 
Gedichte don mehreren Centurien und als Lehret der Dichtkunſt 
hut er das unleugbare Verdienſt, den Blameleien und Empfinde⸗ 
leden- der Pegnitzſchäfer (Bo. SI, 46545); dem falfchen Wort⸗ 
pramt- kant verſtiegenen | Schenlfte !ider : Hoffmanudwaldauer uns 
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Suhenfeiner, twohhe: hie zu feiner Zeit, hetrſcheubegweite ſceſthce 
Dichterſchule bildeien (Ob. EV; 1 fi), und bet geſuchten Wari⸗ 
bildungen eimesi Phil. v. Zeſen (Bb. HI, 239), fowie überhaupt 
alle afjettirien Schreibart flegreich entgegengetreten. zu ſeyn, inbem 
er audy in ben reifenen Jahren, ben natürlichen-Charakier feiner 
jugendlichen Dichtungen getreu bleibend, „Stmplchilt: ins ‚Beben‘ 
anſtrebie und ven Grunbfab: feſthlelt, daß Pie Darſtellung vor 
Wem ‚natürlich; und ungezwungen ſeyn müſſe, wenn ſie wirkſam 
ſchyu ſolle. Indem er nun aber auch: in Betreff des Satzbaus 
der poetiſchen Sprache die Regel aufftellte: „welche Conſtrulktion 
in Profa nicht gelitten witd, bie ſoll man auch im Verſe daven 
laſſen“, und indem er zugleich ber Anficht war, „man habe kei⸗ 
ned neuen Backofens nöthig, um beſondere Wörter zu baden, few 
dern man. müfle. fich ‚eben. der Worte bed gewähnlichen Lehens 
nah ben usu familiari bebienen“: gerieth. er je - länger je 
mehr in eine Verwechslung poetifcher Naturwahrheit mit puslar- 
ſcher Nüchternheit und ſozuſagen verht eigentlich umgekehrt In eim 
„Schwulſt der Nürhternheit* hinein, aNermeift in feinen vorhen 
ſchend wellihen Dichtungen. Er beeimtwähtigte je das wahre 
Wefen der Bosfie, indem er feine Schäler um Nachahmer, , die 
balb ip zahlreich wurden, daß Caſp. Wazel 1724 Schreiben kannic 
„es find faft wenige Schulen in Teutſchland mehr. anzutreffen, 
darinnen nicht ein Weiflawsr: dacirek aber man wenigſtens befien 
Methode in der deutſchen Oratyrke und Poeſte bekiebet“, die Poeſi 
wehr nur vom Nützlichkeits-Standpunkt aus auffaſſen lehrte, daß mar 
‚nämlid bie Beredſamkeit mehre, den Leuten diene, feine und andre 
Affecte vergnüge und zu eigner ober frember Beluftigung in ben | 
Nebenftunden was aufjegen Verne.” Entſchieden beſſer find feine 
geiftlihen Gedichte, von. wilden, wenn auch die Mehrzahl | 
zu troden gehalten «ft, manche bei alter ſchlichten und natürligen 
Einfachheit eine erhebenbe und wohlifuende, Acht evangeliſche Glau- 
benswärme und kräftige Zuverſicht zeigen. Die. Beichäftigung 
mis. der Muſik, welche feine Jichfie Erholung war, vornehmlich 
das Orgelſpiel, das er neben dem Spiel auf der Laute und Flite 
gleich einem der erfahrenften Meiſter zu Bben verſtand, hat ihm 
dezu das Herz erwärmt und bie haften Gedanken exmekt. Mer 
won. ſeiner geiſtlichen Bieher Haben: ſach bald ion Mh. eingebirni 
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m Mund: des Volkes verbreitet. Selbſt in Sabdeuiſchland hat 
©, had württembergiſche Tauſendliederbuch vom Jahr 1732 
bern nicht weniger - al& 13. M, Martin Grünwald, Prediger 
an St. Beter und Paul in Zittau, befennt in feiner Vorrebe zum 
bortigen ©, vom J. 1712 und 1714: „es fehlet mir nicht an 
Zeugen, welche unter fo viel taufenb Verſen, die von bem fel. 
Herrn Weifen find verfertiget worden, nachgeſetzten (Schlußvers bes 
Liedes: „Wie vergnügt doch Gott die Seinen”) vor ben anbäde 
tigften und beften halten: 


Satan, zähle meine Sünben: 

Aber zähl auch Chriſti Blut; " 
Kannft du den nicht überwinden, 
Ey, jo wächst mir auch ber Muth.” 


Zu feinen Lebzeiten war von feinen geiftlihen Xiebern nur 
eiwas mehr als die Hälfte (130—140) im Drud erſchienen in 
Klgenden vier feiner Schriften”): 


1, ‚Chr. Weiſens Reiffe Gedanken, db. i. Allerband Ehren:, Luſt⸗, 
Trauer und Lehr-Gedichte, bei männlichen Jahren nach unterſchie⸗ 
bener Gelegenheit aufgefeßet und nunmehr zur Verbeflerung ber 
überflüffigen Gedanken herausgegeben. Leipzig. 1682.” 

Mit einer lat. Widmung an Prof. Joach. Fellne 
1. Sept. 1682 und einer Vorrede an den Lefer, wo 
auf feine jugendlichen, von ihm „Überflüjfige Geb: 

Dichtungen fagt: „dieſes heißen nunmehr reiffe G 

mit den menfblichen Verrichtungen nicht viel andı 

mit ben Obfibäumen, welche Anfangs Iuftige, doch 3 

und überflüffige Blüthen bervorbringen, bis mar 

Arbeit in den heranwachſenden Früchten zu feber 

wohl es fällt noch manches als überflüffig ab, und alfo muß ber 
reiche Herbft den Aueſchlag maden, wenn bas reife Obft gebrochen 
und zu gutem Vergnügen bes Gärtners aufgehoben wird.“ 

Unter den 190 Gedichten, denen Gebanfen in ungebunbner Rebe 
als beſonderer Abſchnitt noch beigefligt find, finden fi im Ganzen 
27 geiftlihen Inhalts, und zwar unter ben 

a) 54 Ehren» und Nuftgebichten — 1 geiftl. Lieb: 

„Sottlob, es gebt nunmehr zum Ende! — verfaßt 
1680. „zum Andenken des legten hurfürftl. Wortes: „Jeſus“ 
und zwei Tage nad der auf 20. Oft. 1680 angeordneten 
allgemeinen Lanbes-Trauerfeierlichleit für das Ableben des 
Churfürſten oh. Georg H. von Sachen bei dem durch etliche 
von Adel im Zittauer Gymnafium gefchehenen Nebe:Actus in 
befonderer Melodie gefungen und mit ben Reben gebrudt. Er⸗ 





*) Die Eurieufen Gebanten von beutjchen Verſen. 1691. enthalten 
nur etliche wenige Beilpiele. I. S. 37. 


a Are c. 3. 
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* fon inn r. G. 1007, im blauer ©, 
1705, im an G. 1712/14 und in Schweblers Liebern 
Mofis und des Zammes. 1714/20. An ber Neuzeit iſt das 
trefilide Lied durch jeine Aufnahme in Bunſens Allgem. 
ev. &. und Gebetbuch in mehrere G.G. gefommen, 3. B. 
in das Pfälzer &. 1860. 

5) 50 Trauer⸗Gedichten — 14 ale geiftl. Lieber brauchdare. 
c) 86 allerhand Lehr⸗Gedichten, db. i. in Geift: und Weltlicen 

Tugend⸗Gedanken — 11 als geiftlihe Lieder brauchbare. 


ker: 

‚waß ihr Sorgen, weicht, ihr Shmerzen" — Buß— 
edanken bei vorfiebenber ade zu Aalen ber die Worte 
dm. 5, 20. Das Lieb erſcheint [on im gr. Leipg. ©. 

ee Darmft. ©. von Züehlen 1698 und im Frepl. 
©. ; 
: d) 28 Gedanken in ungebundner Rebe — 1 geiſtl. Lieb: 

„Der Herr If meine Zuverſicht“ — am Schluß des 
xx1. Gedankens, Abriß ber chtlifilichen Politica, welder 
geftalt I ein Menſch feines blühenden und recht beftänbi- 
gen Gluckes erinnettt ſoll, eingeleitet mit ben rien: 
„Wohlan, wer biejes in goitgelajiener Andacht bei ſich er- 
erwogen bat, bes laſſe, trotz aller Sorge und Traurigkeit, 
biefes Davidifde Triumpblied —— (Pf. 66.) 


2. „Der gtlinen Fugend Selige Sebanten, d. I. utttetfthiebente Ge 
Bete dor Hriftlie Stubenten. Nebenſt dem verbeifetten värerlichen 
Teftamente — von Chr. Weiſen. Leipzig. 1685. 

Am Schluffe biefer ‚Gedanken“, welche er In ber Vorrebe bezeich⸗ 
net als eine „getreue Anleitung, wie eitt Student jein hochſtes Süd 
* und Bei allerdanb —— allen — auf was Gutes 

Hoffen ſoll“, folgen „Etliche BRuße und Lebens⸗Lleder, welche bei 
dergleichen Gelegenheit ben Studirenden zur Andacht aufgeſetzet wor- 
ben”* — :- 15 im Ganzen, nuter welden: 

‚Sottlob! die Zeit if nun ge — Buß⸗Andacht 
auf Wehnachten. (Im Vürttemb. Lauſendliederbuch. 1732.) 


3: „Chr, Weifens Ordentliche Fragen über bie chriſtliche Tugenb: 
lehre, welcher geftalt ein Stubivenber aus ber Theelogia Meralis 
feine Pflicht etkennen, fein Süd beförbern und vornehmlich jein 
wahrts Chriſtenthum beweilen jell. Nebſt einem Special⸗Anhange 
von ven Tugenden eines Studirenden. Leipz. 1697." Dem Spezials 
Anhang von „Studenten: Tugenden“ iſt nach unter dem Kitel: 
„Mebung ber Tage te, d. is unterfchlebene Proben von einer geiſt⸗ 
lichen und fingenden Meditation" eine Anzahl von 36 Kiedern ange- 
ſchloſſen, bon deinen es in ber Vorrede vom 18. Aug. 1697 Iogt: 
„ed find Lieber von geifllichen Materien, welche mehrentheils bei 
erhebender Buß⸗Andacht meinen Untergebenen abgeforbert und ber 
nach als ein Modell von meines Arbeit eommunieiret worben.*) 





. H In ſeinen curieufen Gedanken von beutfhen Verſen. 1691. IL 
S. 37. ſagt Weiſe: „Es iſt meine Gewohnheit, wenn ich meine Schüler 
Mertefjährlid; zum Genuß des h. Abenbmnahis Bund ee VDeditation 
präparire, fie dann zu nöthigen, ein Bußlked Aus derſelben anzuſertigen. 
Da ich ihnen ber aledann auch meine eigene Elaboration ſchuldig bin, 
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Es 4R mie ur leid, daß ich Dem alten geiſtreichen atylam. nicht 
an 96 nahe kommen Tan und daß — wider meinen Willen 
oft etwas von meiner fleiſchlichen Conſtruction mit unterläuft.“ 


Hier: 
a liebſter Jeſu, rufe mir" — Gedanken über bie Worte 
h. 11, 28 fi, (Schon im Freylingh. G. 1704.) 

„Bott Hat ein Wort gered't, da wercht er nicht hapon” 
— eine geiſtliche Parodie Aber dae bekannte Lieb und deſſen 
Melodie: „ZH Hab ein Wert gered't.“ In Schweblers Liebern 
Mofid und des Lammes. 1714/20. und in Gottfhalds Univer⸗ 
ſab⸗· G. 1737. 

„Halt aus, mein Herz, in beinem Glauben" — Gedan⸗ 
fen über ben Kernſpruch Joh. 3, 16. Nah ber Melodey: 
„Gottlob, es geht nunmehr zum Ende“. 

‚Mein Jeſue Hat fein Blut vera lien — Öterbensge- 
danken über die Worte 1 oh. 1, 7. Nach bes Meloden: 
aan es geht wunmehr“. (Shen im Bittauer 

„Wie vergnüget (vergnügt bo) Gott die Frommen“ — 
Gedanken Über die Worte 1 Tim, 2, 15. Nach feimer eigenen 
Melodey. (Schon im gr. Leipz. ©. 1697, im Zittauer ©. 
1712/14 als Adventlied und in Schweblers Liedern Mofis und 
bes Lammes. 1714/20.) 


4. Eines chriſtlichen Hexen goftergedene Gebanken über bie 
Ingenblehre, wie ſolche nach h. Anleitung bes Bater-Unfers . . . 
köonnen gelernet, betrachtet und wirklich erwiefen werden. JM gewifs 
jen Fragen abgefaſſet von Chr. Weiten. Dresden. 1703. Mit 
einer Widmung an ben Kauf: unb Handels⸗Herrn Gottfr. Ott in 
keigi ittau 1. Aug. 1703. 

m Schluffe findet fi bier „Ein Anhang von chriſtlichen und 
praktlkabeln Tugenbliebern, welde mehrentheils aus ber gott- 
ergebenen Betrachtung bes Baterunjers See lleh nd“ 
— 45 Lieder, denen bann noch 7 teitere Lieber beigegeben find 
als „Ein Peiner Anhang, gettergebenen Perfonen zu Tiebreicher 


Be nügung 
I der Votrede ſagt er von biefen Kiedern: „Sonfen babe ich, 
wie ehmals bei ber chriftliden Tugendlehre geſchehen og. Nr. 3.), 
etliche Lieder zur Erbauung bes wahren Chriltentbumd anbruden 
laſſen, weil fie meiitentheils von hochnöthigen Artikeln handeln, auch 
wegen der befannten Melodeyen Leicht eine liebhabende Perſon ans 
treffen Tönnen, Ich Habe mid zwar, nach meiner Gewohnheit, aller 
fremben, hochtrabenden und gezwungenen Redensarten barin enthal: 
ten. Sch babe mich zugleich bemühet, daß bie einfältigen Worte bei 
ber Andacht um fo viel mehr. operiren möchten. Allein es fcheint 
doch, als wenn wir bei unjerer neuen Welt und bei ber überflüſſi⸗ 
en Galanterie des beutihen Munde Werkes den vielfachen Geift von 
thero, Juſto Soma, Ebero, Ringewalbten und andern nicht auf uns 


[0 babe ich von vielen Jahren ber nichts Anderes getban, als die Alten 
in ihrer deutlichen und realen Simplicität zu imitiren und ba bin id 
denn viel Dinge gewahr worben, welches Manchem in feinem Lorbeer: 
lranz verbotgen X : 

25» 
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1, konnen wir zu bee Stiftehltte nicht Golb 
; I wird Gott au mit Dachs⸗Fellen und 
nehmen.® 

er meiften Anerfennung gewürbigten Liedern, 
eue rebuciren, ba das Lied: „Gottlob, es geht 
bier audy wieder fih findet, kamen folgende 


: 

nt, freue dich—“ — Über die Worte im Ab- 

— : „Freue dich, du Tochter Zion — kommt 
zu bir.” 


„Sott if getreu, er meint es gut” — geifllide Gedanken 
über bie Worte Pſalm 78.: Dennoch bleibe ih ſtets an bir. 
(Schon im Zittauer &. 1712/14.) 

„Sottlobl daß Gottes Kind id bin") _ Andacht von 

oder nach Knapp im Liederſchatz. 1850: ver 5. Taufe 

„Spott Lobl daß ih in Chriſto bin“ i , 

„Gottlob! mein Jeſus läßt mih nicht" — die chriſtliche 
Probe bes ftarfen und an Glaubens, ber eifrigen und 

7. 


erfüllten Hoffnung, ber herzlichen und fröhliden Dankbarkeit. 
Ueber die Worte Pf. 28, 
„Ich febe nur auf Gottes Willen"! — gedichtet 1694 auf 
das Trauerbegängnig Ehurfürft Johann George bes IV. von 
- Sachen. Tröftlihe Gedanken über dad Chriſt-Fürſtl. Lied: 
„Was mein Gott will, das g'ſcheh allzeit“, welches ber a. 
fürft ein wenige Zeit vor Dero höchſtſel. Abſchiede in freubiger 
Andacht abzufingen Hriftläblichft befohlen hat. Wurbe bei bem 


Nah feinem Tod erfhienen dann mit biefen bereits gebrirdten 
PVoefien noch weitere aus feinem Nachlaß und aus Gollegienheften 
gejammelte PVoefien *) in folgenden zwei Sammlungen: 

1. „Chr. Weifens erbaulihe Buß: und Zeit-Andachten, be 
flehende in OXXX Oben, welche derſelbe bei ber Buß⸗ und 
Communion = Andacht aufgefeget, nunmehro aber aus je: 
nen binterlaffenen fowohl gefchriebenen Nee als auf 
en Carminibus mit Fleiß zufamencolligiret. Budiſſin. 

Hier find von ben bereits vorher gebrudten geiftl. Lieber 





— EEE. 


*) Die Tugendlieber wurden zu Bubiffin im J. 1749 in We 
fonderem Abbrud herausgegeben. 
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4 6 Nix. 1, alle 15 aus Nr. 2., alle 36 ans Nr. 3. una 4 
aus Nr. 4. — :- 79 eingereift und 53 neue mitgetheilt 
(eine der Oben beſteht au@ 3 Liedern), unter welchen: 

„Ich ſchäme mid vor meinen Sünben” — Oda 
poenitentialis supra verba Matth. 9, 9. Folge mir. 
Ad mel.: „Sottlob, e8 geht nunmehr zum Ende. 

‚D Menſch, wie Bee bu beine Lufl” — Oda poesi- 
tentialis. Eines glaubigen Chriften vornehmfte Weiß: 
beit, welche fi in gottergebenen Todes-Gedanken vor 
und in ber Noth erweilen bon. Ad mel.: „Wenn mein 
Stünblein vorhanden if.“ 


2. „Chr. Weifens erbaulihe Troſt- und Sterbe⸗Andachten, be: 
ftehende in CVi Sterbe-Oden, welche berfelbe bei Beerbigung 
frommer und driflicher Berfonen aufgefeget, nunmehro aber 
mit allem Fleiße zufamengefammelt und allen chriftlichen Her: 
Ben zu Unterhaltung ihrer Tobes- und Sterbens-Andadht mit 
Fleiß gewidmet. Bubiifin. 1720.“ 

Hier find neben manden nicht als Lieder brauchbaren Oben 

von den als foldhen brauchbaren und vorher gebrudten 1 aus 

‚1.2, 14 aus Nr. 1.6, 2 aus Nr. 3. amd 18 ans 

Nr. 4. — :- 33 eingereiht und 44 neue mitgetheilt, unter 
welden: 

„Lapt mich geh'n, ihr eitlen Sorgen" — bie wuns- 
derbare Vergleihung Gottes mit den Menfchen, wurde 
bei Herrn Job. Frieder. Gerbers, 3. u. C., Beerdigung 
6. Febr. 1707 aus beu Worten Röm. 8, 18. in einer 
Arie vorgefellet. 

Demnad) fielen fi fämtliche als Lieber brauchbare geiftliche Poe⸗ 

fin Weiſe's auf nahezu zweihundert (193). 


Die nachfolgenden Dichter Mitteldeutfchlands find nun meift 
völlige Weifianer oder haben doch unter Weiſe's Einfluß gebich: 
tet, zu allermeift — in der Dberlaufig, und zwar: 


Hoffmann*), M. Oottfried, geboren am 2. Adventsſonn⸗ 
tag 5. Dez. 1658 zu Löwenberg (im Mund des Volks: Lem: 
berg) in Sclefien, wo fein Vater, Caſpar Hoffmann, Bräuer 
bes Freiherrn v. Schaffgotſch auf Pladwig war. Seine Eltern 
flüchteten mit ihm, als achtjährigem Knaben, bes Glaubens wegen 
von den Sefuiten verfolgt, nach Lichtenau bei Lauban in der Ober: 
laufig, worauf er dann als Burrentichüler von 1674—1680 bie 


», Quellen: Lauſitziſche Merkwürdigkeiten von Sam. Groffer. 
Leipz. 1714. Bb. IV. S. 136-138. 143 ff. — Gottfr. Hoffmanns Les 
bensbefchreibung, an’s Licht geftellet von Dibascalophilo (d. i. feinem - 
Säüler M. & an Altmann). Budiffin. 1721. — Caſp. Wezel, 
Hymnop. Herrnfladt. Bob. J. 1719. S. 444 f. und_Anal. hymn. Gotha. 
%b. II. Stüd 3. 1754. ©. 302. — Lericon ber Oberlaufitifhen Schrift: 
fieller von ©. F. Otto. Börlik, Bd. IL 1802. S. 144—152. 
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Schule zu Lauban und 1681-1695 das GSymnaſium zu Zittau 
befuchhte und des berühmten Rectors M. Chr, Weiſe's liebſter 
Schüler und Amanuenſis war. Darnach ſtudirte er von 1685 — 
1688 auf der Univerſität zu Leipzig, to. ſein Eintritt gar be: 


Mmmert war, denn fein geringer, im nit mehr ald 30 Reiche: 
thalern beitehenher Gelyporrath, den ihm mohlthätige Gönner mit: 





wegeben hatten, warb ihm durch eine ungetreue Hand entwendet, | 


was ihn bie erfte Nacht ganz fchlaflos machte. Aber Gott Ball 
ihm treulih durch und ſchenkte ihm viele offene Thüren und Her: 
gen; gleich bed andern Tages nahm ihn ber Stadtrichter Baubi- 
ſius als Hauslehrer auf und verforgte ihn auf's Belle. So 
tonnte er fih durch Privat: Informationen fortbringen und am 


26. Jan. 1688 magifhriren, worauf er dann, nachdem er burd 
U. H. Fraucke's und B. Antens Bibelftunden einen guten Grund 
in der Gottſeligkeit gelegt, im felbigen Jahre noch als Eonreder | 


eine Anftelung fand in’ feinem lieben Lauban. Hier war er 
zwanzig Jahre Yang, bon 16881708, angeftellt und brachte bie 
Schule in großen Kor, amf biefer Stele war er auch" der 
Lehrer und Bildner Benjamin Schmoldens, der fih in der barli- 


gen Lebranftalt von 1687-1693 auf die Univerfität vorbereitete | 
und defjen Dichtergaben er und ber Rector Georg Wende wedten 
und ausbildeten. Im Jahr 1695 wurde er nah Wende's To 


Rector und im Jahr 1708 kam er dann in gleiher Eigenfchaft 
als Nachfolger feines frühern Lehrers, Chriſtian Weife, ver fid 
ihn vor feinem Ende noch beim Senat mit den Worten; „is 


meus Alter Ego est‘ dazu erbelen hatte, an das Gymnafium 


zu Zittau in ber Oberlauſitz, wo er gleicherweiſe wie in Lau 
ban das Gymnaſium, deſſen Schüler er einft gewejen, fehr empor: 
brachte. Dean zählt im Ganzen 12,688 Schüler, die faft ans 
allen Gegenden Deutfchlande und auch aus andern Ländern fei- 
ner Aufſicht übergeben waren, und darunter bei 400 Abelige. 
Er war nicht bloß grundgelehrt und raftlos eifrig, ſondern für: 
derte namentlich auch als Lehrer und &rgicher bei feinen Schü: 
Tern vor allem Anbern eine wahre Oottfeligkeit und hielt bei 
ihnen viel auf einen freimüthigen Gehorſam, ungeſparten Fleiß 
und ſtilles, eingezogened Leben. Sonntags hielt er ihnen Er 
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bauungeftunben : über bikliffe Texie und herenieis fie ernſtlich 
vor den Ausſchweiſungen ber Jugend und beſonders nor Entheill⸗ 
sung bed Somtagd. Namentlich fchrieb er für fie viele Schul⸗ 
und Jugendſchriften, bie nad feinem Tape fein ältefter Sohn, 
Dr. Chriſt. Gottfe. Hoffmann, Yeraubgab unter dem Tits: 
„Heine teutſche Schriften von Erziehung der Jugend und Parc 
nänftiger Einrichtung des Schulweſens. Zittau. 1720.” Daksi 
war er auch ein rechter Vater armer und hilfleſer Schüler, denn 
a war ſelbſt einſt ein ſolcher geweſen. Mit der größten lins 
eigennützigkeit ſorgte er für ale feine Schüler uns pflegte zu 
ſagen: „ih will ver frembe Kinder forgen unb denen geben; 
Gett wird vor meine ſorgen und ihnen wieber geben” — was 
ſich dann auch nach feinem Tode an feinen 10 Kindern pünktlich 
füllt hat. So brachte er auch durch feine Fürſprache und Be 
wähang einen anſehnlichen Zend zum einer Armen⸗Studentenkaſſe 
jufamen. 

Seinem edlen Wirken fette aber, nachdem er kaum 4 Jahre 
m Jittan thätig geivefen war, ein früher Tob in feinem 54. 
Lebensichre am 4. Oft. 1712 ein unerwartete Ziel. Er ftarb 
nämlich in Folge eined Schlagfluſſes, der ihn am Micharlistage 
getroffen hatte, gerade, ls er mit feinen Schülern das 5. Abend⸗ 
mahl genoſſen und ihnen darnach eine eindringliche Ermahnung 
gegeben, dabei aber auch geſagt hatte, daß dieſes feine letzie Rebe 
wöre. Anf dem Tobtenbett führte er noch viele erbauliche Ge: 
ſprache über bie Worte, die Gott zu Abraham geſprochen hatte: 
„Id Bin der allmächtige Gott, wandle wor mir und fey fromm“ 
di Mei. 17, 1.), und ermahnte namentlich feine anweſenden 
Untergebenen, das als Tehte Bermahnung wohl zu Herzen zu neh⸗ 
wen, wie ex ſelbſt auch in einem von ihm über dieſen Spruch 
gzedichteten Llede;: „Mein Gott! vu bift an allen Enben“ 
auf die Befelgung befielben bie Hofinung auf's himmliſche Erbe 
gegründet und darum zum Schluſſe Gott angefleht hatte: 


m laß mich Immer für die wandeln, 
— mir Kräfte, fromm gu ſeyn! 
— nn 1 immer heilig hanbeln, 
o teifft bie Hoffnung ig ein, 
Daß bu mein Gott und —* bi 
Und mir ein Erb im Hinmel if. 





% 


440 Bierie Periede. when. IL: G::MBO-EUER MR luih. Kirche, 


Bei feiner Beerdigung umf bem Jeohanridkirchhf, ine ned, jeia 
Grabftein flieht, Hielt ihm bie Leichenprebigt M. Poſſelt aus 
41 Joh. 2, 1. 2., worans von bemfelben vorgeftelt. wurbe „der 
fh felbft, und die ihn hören, felig zu machen bemühete Schul: 
lehrer.” Er hinterließ aus zwei Eben, mit einer gebornen Gün⸗ 
ther und einer gebornen Schönfelver, brei Söhne und. fieben 
Töchter. _ Ä 

Er Hatte fich Schallings Lied: „Herzlich lieb Hab ich pi” 
zum Lieblingolied erlefen und bichtete bei 60 Lieber, meiſt gu bem 
pädagogifiher Zweck, dadurch bei der ihm anvertrauten Schuljugens 
gottjelige Gefinnung und riftliche Tugenbühung zu förbern, weh: 
halb au ein etwas trodener Lehrton bei der Mehrzahl berjelben 
vorherrſchend ift, während bie befiern unter ihnen einen glaubene 
warmen, zum Serzen rvebenben Ton anſchlagen. Sie exrfchienen 
zerſtreut in Folgenden Schriften, die er größtentheils während ſei⸗ 
ner Lehrthätigkeit zu Lauban ausgearbeitet hat: 


1. „Laubaniſche Kirchengeſänge. Lauban. 1704.* 
2. „Laubaniſche Kirchen- und Schulgebete, nebſt Anleitung us 

. Aufmunterung zum Gebet. Lauban. 1704,” 

3. „Bußlieder über die vier biblifchen Texte an ben zwei großen Buß— 
tagen. Lauban. 1703. An der Zahl 22, 
4. Erbauliche Denk: Zettel für bie ftubirembe Jugend. 
a, „Laubanifche Denf-Zettel. 1708.* 
Weil er „ſchon eine geraume Zeit durch die Sünden ber ander: 
trauten Schuljugend war geängſtigt worden und alfo aus ber Gr: 
fahrung wußte, wie man dieſen Feinden her jungen Leute begegnen 
follte”, begann er 1708 am Erſcheinungsfeſte und an ben folgenden 
für feine Gymnaſiſten beftimmten Abenbmablstagen des Jahrs, 
- Mrünbonnerfag und Mariä Heimjuhung, in 3 beſonders gebrudten 
Bögen ben commumicirenden Sünglingen „beilfame Mittel zu be 
fländiger Fortſetzung der verfprochenen Lebensbeflerung 1. am Wort 
Gottes, 2. an der Beratung bes Leidens Chrifi, 3. an ber Be 
trachtung ber göttlichen Allgegenwart und Allwiſſenheit“ vorzutragen 
und beſchloß die Abhandlung allemal mit einem anbächtigen Liede. 
Auf dem für ben vierten Abenbmablstag am ir seh herausge⸗ 
gebenen 4. — gab er ſodann noch elliche nöthige Lebens-Regeln 
Anlaß feines Abſchieds von Lauban, ohne ein Lieb beizu⸗ 
fügen. | 
„Zittauifche Denf-Zettel. 1709-1712.“ 

In diefen vier Jahren feiner Zittauifchen Lehrthätigfeit ſetzte er 
bas in Lauban begonnene Werk fort und gab vom Grigeinungsfef 
1709 an jährlich 4, zufamen alfo 16 folde Bögen heraus, in wel⸗ 
hen er ber Reihe nach 26 bejondere Jugendſünden abhandelte, bie 
Mittel und Beweg-Urfahen dawiber, famt der jeder Sünbe entgegen: 
gefegten Tugend vortrug und jedesmal, mit Ausnahme bes 14. Denk: 


e 
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| . mit. einem Buß: oder Tugendlied don machte, weils ' 
* bie Jüngfinge dann zu lernen und zu — 

Die bei dieſen Veranlaſſungen in Lauban und Zittau verfaßten 
Lieder belaufen ſich alſo im Ganzen auf — :- 18, von welchen aber 
auf ben erfi ebirten Einzelbögen des engen Raums wegen mehrere 
—— ſind. Sie erſchienen dann nun alle nach ſeinem Tod 
geſammelt unter dem Titel: „M. Gottfr. Hoffmanns Erbauliche 
Denkzettel von etlichen Mitteln zur Lebens-Heiligkeit und den gemein⸗ 
fen Sünden, ber ſtudirenden Jugend beim Gebrauch bes hochheiligen 
Abendmahls vorgeftellet. Anjebo auf Begehren vieler Liebhaber zus 
famengebraht und mit etlichen neuen Denf-Zetteln, welche ber ber 

err Author noch dazu thun wollen, vermebret von M. Chriftian 

Itmaun. Bubiffin. 1717." Hier find die 18 Lieber für bie feit- 
ber erichienenen Zettel nicht bloß vollfländig mitgetheilt, fondern noch 
4 weitere, im Ganzen alfo 22 Xiebder , fofern no 4 neue für einen 
weitern von Hoffmann bereits ausgearbeitet geweſenen Jahrgang 
beigegeben find. 

Bon ben in biefen verſchiedenen Schriften befindlichen Liedern 

. Hoffmanns haben fi nicht bloß in Lauſitziſchen G.G., wo fid, 
namentlih in denen feines Freundes Schwebler, 15 aufgenommen 
finden*), fonbern auch weiterhin verbreitet und größtentbheils auch 
noch in den G.G. ber Neuzeit erhalten: 

„Geiſt vom Bater und dem (vom) Sohne, 
es Majeſtät und Kraft" — in. 
uſchs eyang. Liebertheologie. Hannov. 1737. 
und im Bair. ©. 1854. Pfingſt⸗ 
ober in ber Ueberarbeitung Diteriche 1765:4 lied. 
„Geiſt vom Vater und vom Sohne, der du 
unfer Tröfter biſt“ — fo im Berliner ©. 
1829 unb vielen neuern G.G. 

* ‚Gott, von bir Hab ih mein Leben" — auf daß Trini- 

tatisfeft. 


„Hilf, Jeſu, daß ih meinen Rächſten \ - zum 8. Zit⸗ 
Siebe — m Württemb. G. 1741 und im tauiſchen 
an &. 1866. Denkzettel 

r in ber Ueberarbeitung Diterichs auf Michae⸗ 
1766: Is 1740, 

„Hilf Sott, daß ih ben Nächſten reb- auf welchem 

Lich liebe“ — im Hamb. ©. 1842. Ane treu: 


gersige Warnung . bei der Abhanblung von bem 
Splitterridten und ber PVerleumbung als 2 
gewöhnlihen Jugendſünden erfheilet wird. 

Mein Gott, ich babe dir oft ige! Derjpro> 
en’ — zum 18. en Dentzettel aufs J. 1713 
boraus verfaßt 1712), auf welchem eine treuberzige 
N, Warnung von der fünblichen Unbeftämbigleit im neuen Ge⸗ 

borfam als einer befondern Jugendſünde ertheilet wird. 
° ‚Mein Gott, du bift an allen Enden" — auf das Ye 
Marik Heimfuhung 1708. Zum 3. Laubanifhen Denk: 


⸗ 





% Das von A. Gottlieb Pr. Ende beſorgte Laubaniſche G. vom 
Jahr 1749 hat deren 8. Welche davon oben genannt find, haben ein 
vorgezeichnet. Bee 
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dei! tel. Bei Betra tung ber gen x Agegenwart web 

piffendeit als pam Mittel zu bek rtſetzung 

ke verfprochenen Lebensbefſſerung. Im —5*— Tauſend⸗ 
ltederbuch. 1732. 


— es sus if mir Alles worden“ — eins, bas 
hocht Am Wärttemb. ——eie Se 


„O Gott, es Rebe bein milber Segen — 
in —— Univerfal⸗G. ne im "Ste um gut 
1855/63 und Straßb. ©. 1 Ernte: 
oder in Diteriche — 1765: wetter. 


‚Bir fin er Herr, von deinem Gegen“. 
6%) Seele! ſchaue Sefum an? — Ph sl 2 5, Demuth. 
um 6. Zittauiſchen Denk ettel ‚auf ben er 
10, anf welchem eine treuberzige Warnung vor bem ſünd⸗ 
lien und Höhft ſchädlichen Hochmuth und Ehrgeize als 
einer befondern Se ertheilt wird. (Im Yale. 
G. 1855/63 und Stra N &, 1866, auch ſchon im Würt. 
Tauſendliederbuch. 17: 

° So wird die Wo ih Befgloffen, a Aa — am 
Sonnabend, Schon im großen Leip und im 
Zittauer G. 3. Ausg. 171 in ——2 Upiverfal: 
G. 1737, u jeßt noch im Schle 55/63. 

gen Bin, mein Kind! benn Gott een (Gott fe: 
her) fordert dich“ — gebichtet 1693 anf bas Ableben 

ſeines Töchterleins —* Fliſabethe und im ſelbigen 
ahr pen in * ke efür erſchienenen Trauerſchrift übe 
iob ernach von Ho n qufgenommen in fein 
— eihengefäng e. 1704." Bald allgemein belicht, 

wie e8 auch ff in feinen ber neusften 9,8. fehlt. 


Groffer*), M. Samuel, wurbe geboren 18. Febr. (neuer 
Styls) 1664 zu Paſchkerwitz im ſchleſiſchen Fürſtenthum Des 
wo fein fpäter nach Nimptſch Befdrberter Bater, Samuel Groſſer, 
hamals Pfarrer war. Seins Mutier, Anna Elifabetha, geb. Frie 
mel, gebar ihn bei entſtandener Feuersnoth als eine faſt no un 
zeife Fracht, fo dag er von feinem Vater die Nochtaufe erhielt 
und Yedermann an der Erhaltung feines Lebens zweifelte. In 
feinem adten Jahr kam er auf das Gymnaſium zu Brieg, im 
eilften auf das gu Breslau und dann noch auf das zu Zittan, 
wa .er ben Rector Chr, Weile zum Lehrer hatte, ber dann auch 
ein fo großes Wohgefallen an Ihm fans, baß er einftmals bi 





— 


9 Su clean: Ruhm, Dent- und Dank: Ehrenmahl Sam. Gtof: 
fer8 von Dr. Gottfr. Beni. Schäl, Pfarrer und Eonfift.:Affeflor in 
Hanau. Hanau. 1736. — Eafp. Wezel, Hymnop. Bb. I. SHerenftadt. 
9. S. 351 f. und Anal. hyms, Bb. I. Gotha. 1756. Srlid 1. 
& 33-37. — Sam. Groſſers Lauſitziſche Deck gleiten. Leipzi 
1714. Bb. IV, ©. 126. : 
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einer vertrauten Veſprechung, vie er mit ihm halte, zu ihm Tante: 
‚Du ſollſt auch mein Sohn Samuel ſeyn und einſt noch ein 
großer Mann bei uns in Sahfen werden.” Im Jahr 1088 
bezog er wie Univerfitit Leipzig, wo er durch BBetfeis Empfeh⸗ 
lung Hauslehrer Bei dem Gommanbanten ber Pleißenburg, 
v. Saala, und 1685 Deagifter wurbe. Nach vollendeten Studien 
erhielt er 1690 das Conrectorat an ber Nicolaiſchule zu Leipzig, 
des er jedoch nur noch ein Jahr lang befleidete, indem er 1691 
einen Ruf auf das Rectorat in Altenburg erhielt, und von bier 
kam er 1695 auf das Recterat am Oymnaflum zu Görlitz 
in der Oberlaufig, wo er 41 Jahre Yang mit großem Erfolge 
und Beifall wirkte. Die Umfiht und die Yautere, ernſthafte 
Srömmigleit, Die er bei feiner Schulleitung al® ein Acht chriſtlicher 
Schulmann zeigte, erweckte ſolches Vertrauen zu ihm, daß er im 
Sanzen 2347 Schüler aus allen mögligen Lauben von Deutfchs 
In nieht bloß, ſondern auch won Ungarn, Giebenbürgen und 
Bolen unterrichtet Hat. Daneben machte er fi auch als gelehr: 
tr Scrififleller auf bem Gebiete der Paͤdagogik, Logik, Gram⸗ 
matik und Lünderkunde, auf dem letztern namentlich durch feine 
„Lauſitziſchen Merkwürdigkeiten vom Jahr 1714* berühmt und 
wurde deßhalb 1712 zum Mitglied ber K. preußiſchen Akademie 
ber Wiſſenſchaften in Berlin ernannt. Auch mehrere Schauſpiele 
jhrieb er, zunächlt zur Aufführung durch feine Schüler, 3. B.: 
Charmoſyne“, „Breifache Sorgenprobe“, „Uriprung und Grund 
bed bürgerlichen BIüde" u. f. w. Auf feinem Betichaft führte 
= daa dem Kaſten Nochs zueileude Täublein mit dem Symbol 
als Umſchrift: „Supremo gubernante. Gottes Führen mein 
Regieren.“ und jo erflahte er ſich auch ſtets vor dem Beginn ſei⸗ 
ner Lectionen mit heiliger Inbrunſt die Erleuchtung durch Chri⸗ 
ſtum, indem er babei iu feinem Gebet bekannte: „nain, Duce 
ie, nobke ommim posse detur‘‘ Nachdem m bann fo Ken 
Samen der Frömmigkeit durch fein Lehren in viele hundert junge 
Seelen ausgeftreut und ein Alter von 72 Jahren erreicht hatte, 
trat er in hen Ruheſtand zurüd, bald. barauf aber, 24. Juni 
4736, rief ihn der Herr zur ewigen Ruhe heim. 

Seine ſchlichten und kindlich Herzlichen Rieder, von welchen 
J. J. Rambad eine namhafte Angahl im fein Haus⸗G. 1755 
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anfgenammen bat, erſchienen in falgenden Erbeuuugtſchriſten, Die 
ex zumeift für die Anleitung ber ihm anvertrauten Jugend zur 
Gotiſeligkeit verfaßt bat: 


1. „Der ſtudirenden Jugend gottgeheiligte Bet: und Singejäate. 
Leipzig und Görlitz. 1707.“ (1711. 1713.) in 12mo. Hier: 
„Ah wende bi, o Gott! zu beinem Kinde*“ — Bußlied. 
' „Gerechter und getreuer Gott! ih fhrei zu dir in 
meiner Noth" — Erkenntniß ber Sünben nad ben gehn 
Geboten. Am Görliker ©. 

„Liebfter Jeſu! jey willkommen“ — auf deu Abwent. Mit 
bem Refrain: „Du bift mein und ih bin bein, allerliebſtes 
Sefulein” Sein verbreitetfties Lied. Im Görliter und Zil 
tauer G. 1712/14 und im Schlef. &. 1855/63. 

„D wunderreiche (freudenreihe) Gnadenzeit“ — auf Weib 
nachten. Im Görlitzer ©. 


2. „Chriſtliche Vorbereitung zur Reiſe aus der Welt nach dem 
——— theils in ungebundnen, theils in gebundnen Gebanfen. 
ittenb. 1730.“ Mit 36 Liedern, unter welchen: 
‚Der Sabbath iſt erſchienen“ — Sonntags-Morgenlied. 
„Weihe, Todesfurcht, ent weiche“ — Sterbelied. 


3, „Sottgeweibete Beicht⸗ und Abendmahlsandachten aus alle: 
band biblifchen Sprüchen, ſowohl in ungebunbnen Anreben, ale in 
gemüthsbewegenben, nach befannten Kirchenmelodien gefetten Oben, 
ber auf dem Görligifhen Symnaſtum ſtudirenden Jugend in wohl 

-  Hefinnter Abficht zur gewünſchter Erbauung vorgetragen. Nebſt einem 
Anhang vermifhhter Leder von M. Sam. Grofler. Leipzig un 
Gorlitz. 1732.° 

Mit einer Widmung an Paflor Gottlieb Benj. Shäl in Hanau 
vom 6. Febr. 1732. Sämtlihe Lieber, ſowohl die auf 102 fih ke 
laufenden Oben, ale auch die 40 ‚allerhand Kieber" im Anhang, ge 
hören Groflern zu. en 

„Sottlob! die Sünden find vergeben" — nad dem}. 
Abendmahl. Den 9. Juli 1706. Aus Joh, 5, 14. In dem 
Abſchnitt: Buß⸗, Beiht:, Kommunion: und Haus: Andbadhten. 
Im Görlitzer G 
„Lehre mich doqh 
— 
ſtattgehabter Abe | 
Anrede. In bem Mfchnitt: Lebens-Befferungs:Gründe. Im | 
Lauban'ſchen ©. 1749. | 


Srärnmwald*), M. Martin, wurde 26. April 1664 ge 
Seren zu Bitten als der Sohn eines Leinewebers mit Ranım 


Ieſum preifen" — Beigabe zu einer om 
.März 1728 aus 1 Eor. 11, 26. ned 
ndmahlsfeier an die Gymnaſiſten gehaltenen 


— 


*) Quellen: Grünwalds Perſonalien in bet gedruckten Leiden: 
prebigt von Hänbſchel. Zittau. 1717. — Denkſchrift für M. Grün: 
walb von Zob. Nic. Loch ner, Schönburgiſchem Amtmann zu Glauchau. 
Am Namen der Societät hriffl. Liebe und Willenfchaft verfaßt. Dresden, 
I716. — Venfäuldige Nachrichten. Jahrg. 1716. S. 5271-526. — Caſp. 
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Yo. Georg Griawalb, ber nachmals Wberitefler ' ber: Leinrweber; 
zanft wurbe. , Seite Mutter war Marin, geb. Zimmer. In ſei⸗ 
nen legten neun Schuliahren auf den Gpmnaflun der Baterftant 
hatte er ben Rector Weile, der 1678 an daſſelbe berufen wurbe, 
zum Lehrer. ben wollte er, 1685, zur Univerfität übergeben, 
als ihn derſelbe als einen fehr brauchbaren and talentvollen Jüngling 
noch als feinen Amanuenſis zuriikbefielt, um ſich von Ihm in ſeinen 
rielen und gelchrten Arbeiten unterkügen zu laſſen. Erſt nachdem er 
zwei Jahre lang dem gelehrten Manne biefen feine eigene Weiters 
bildbang ungemein fördernden Dienſt geleiftet und deſſen lehr⸗ 
reihen Umgang genofien hatte, bezog er im April 1687 die’ Unir 
verfität Leipzig, wo er 1688 Baccalaurens und 31. Yan. 168% 
Magiſter wurde. Gleich darnach, am die Faſten, Lehrte A. 9; 
drande mit brennendem Eifer nad) Leipzig zurüd und eröffnete 
feine exegetifchsprattifchen Berlefungen über die Paulinifchen Briefe 
(. Br. IV, 310), und dadurch fühlte au Grünwald fi mäds 
fig angeregt, ein tiefere® Verſtändniß der 5. Schrift zu Inden, 
weßhalb auch berichtet ift, er habe ‚mit einigen Freunden privatim 
en Buch der 5. Schrift um's andre burchgearbeitet. Nebenbei 
war er Anformator tm Kaufe des reihen Raths- und Kaufher⸗ 
ven Caſp. Boſe. Kaum Hatte er nun im Herbſt 1690 feine 
theologiſchen Studien beenbigt, fo erhielt er im November das 
Eonrectsrat am Ahenäum zu Budiſſin, bad er dann mit 
einer am britten Weihnachtöfeiertage gehaltenen Rebe antrat. Wie 
er fi in Leipzig durch Zrande zu gründlichen Bibelſtudium an- 
geregt fühlte, ſo fühlte er fi nun bier durch befien Borgang im 
‚ Halle auch zur Gründung eines Waifenhaufe® angeregt. Am 
2. Mat 1698 forberte er im Glauben an den Herin zn Beltrlis 
gen biefür auf, und als dieſe reichlich gefloſſen und namentlich 
der Lanuſitziſche Laudvogt 9. Gersdorſ famt feiner edlen Gemahlin, 
Henriette Catharine (f. S. 212), fih hiezu überaus willig gezeigt 
hatte, eröffnete er 26. Mai bie Anfalt vorläufig mit ſechs Söglingen 
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Mezel, Hymnap. er Bb. 1. 1719. &. 393 f. und Anal. hymn. 
Gotha. Bd. I. Stüd 1. ©. 143 ff. — Bier Gymnafial s Pros 
gramme: Martin Grünwald. Ein Beitrag zur Gefhichte ber In 
gut. “por Director und Profeflor Heinr. Zul. Kämmel. Zittau. 1359. 
uud Dit, 1861. Of, und Ro. — 
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in eiger Privatweleung, und bein darauf Tounies mun Snlinge 
aufgenommen werden, jo daß nun ber Magiſtraf beſchloß, auf 
ſtaͤdtiſche Koften ein eigenes Hans zu bauen. Bensr dieß aber 
no ausgebaut war, wuzxbe Grünmelb nach neunjähriger geſegne⸗ 
tex Lehrthätigkeit 10. April 1699 zu kirchlicher Thätigfeit in 
fine Vaterſtadt Zittau berufen, zunächſt als der erſte Katechete 
ia Folge des durch Spener bewirkten Landtagsbeſchluſſes wegen 
Haltung der Catechismus⸗Exreamina. Zugkrich wurde ihm auch 
bis neugegründete Pfarrſtelle in dem nahgelegenen Lückendorf über: 
tragen. Seine Antritiprebigt hielt er am Himmelfahristage 1699 
in ber St. Johanniskirche. Im Jahr 1710 wurde er dans als 
Mittegsprediger an St. Peter und Paul in Bittau angeftellt, 
werawf er 1715 an diefer Kirche Aridiaconus wurbe m 
Zittau herrſchte damals ein firenges Lutherthum und aud) Grün: 
wald hielt mit aller Entſchiedenheit zum lutheriſchen Belenuntniß, 
aber er wußte doch und ſprach es auch offen aus, „daß m einem 
einzigen Worte ber göttlichen Gebete größere Kraft und beflere 
Nahrung ift für unfern Geift, ald in einer unzählbaren Anzahl 
ſtreitiger Meinungen, mit welchen bie Menſchen fih und Andere 
zu plagen pflegen.” Und fo war e8 nun auch eine lebendige, 
auf thätiges Chriſtenthum dringende Predigt, deren er ſich vor 
Allem beflich zum Heil der Gemeinde. Der Herr Hatte ihm auch 
eins ganz auduchmende Gabe verliehen, Seelen vom Irrthum 
ihres Weges zu befchren und jelbit die verſtockteſten Sünber zu 
erweden. weßhalb man ihm denn auch vomehmlid bie lebte Be 
rathung todesmürdiger Verbrecher anwertraute, deren er im Gans 
zen eilf zum Richtplatz begleitet bat. Auch zählt man 109 Bers 
foren, die er meift aus ber katholiſchen Kirche in die evangeliſch⸗ 
lutheriſche überzuiseten beivogen bat. Es ſind uch auf ber 
Stadtbiblivthek in großer Anzahl Roſenkränze, Heiligenbilder, 
Beichtgettel und Gebetbüchlein, die et ſolchen Leuten abgenommen 
hat, als „Spolia Aegypti aufbewahrt. | 
Auh in Zittau durfte er ein Waifenhaus erftehen ſehen, 
befien geiſtlicher Vorſteher und Beichtvater er. dann guch geitlebend 
geblieben iſt. Wie durch feine erwedlihen Neben, fo wirkte er 
aber au durch erbauliche Schriften im. Segen, z. B. durch fein 
„himmliſches Kleeblatt oder frommer SHriften tägfiches Haudbuch. 
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ip: 1708," ash feinen „Teuhheftigen Lutberanee,* ‘ Selen 
beilfamen Wirken follte aber vor der Zeit ein Kiel gefeht wer⸗ 
den. Eine harte Qustfhung am Untexleib, die er im J. 1701 
auf einer Reife durch das Umftürgen feines Wagens zu erfeiben gehabt 
hatte, ließ ihm eine ſteinharte Veule als einen Pfahl in's Fleiſch 
zarlick aud wurde zuledt auch die Urſache feines frühen Todes. 
Anf ſeinem Sterbeben fegnete er noch bie Seinigen mit J. Heee⸗ 
monat Sierbelied: „Der Tod klopft jezund bei mir an”, wobei 
er nach ihren und feinen Umſtänden paffende Aenderungen und 
Bufäge anbrachte. Geines von ihm heiß unb ivem geliebten Hei⸗ 
landes Sterbezeit, die Charge des Jahrs 1716, warb aud 
feine Sterdenszelt. In verjelben flarb er 2, April in einem 
Alter von 52 Jahren, der Hoffnung voll: „Iterben wir mit, fo 
werden wir auch mit Teben” (2 Tim. 2, 11.). Der Mittags: 
weigr an &t. Beier ud Paul, Jeh. Gottftied Hänkfchel, 
Nat ihm die Leichenprebigt Aber Joh. 3, 16., wobei er dar⸗ 
fellte „den Eingang eines fterbenden Briefen in das Adler: 
heiligfte. * 

Schon in feinen Jünglingsjahren, noch als Bittauer Gym: 
naſiſt, lag er mit Vorliebe hymnologiſchen Studien ob und did: 
tete felbft au unter Weiſe's Anleitung manches geiftliche Lieb. 
Eine Frucht davon ift eine Liederſammlung unter dem Titel: 


‚Andäcdtige Seelenbraut. 1687.” in 12mo. E „ dug., mit P. 
Getharbs Sonn⸗ und Fefttagskedern vermehrt. 170 
Hier finden ſich 12 eigene Lieber Grünwalds, en welchen wei⸗ 
era erlangten: 
ons Sott, bier fommt ein Sünber — eye 
fi auch mit ſeiner ra iffres „M. M. 
— bes von ihm mit einer Vorrebe vom 19. Sat. Dr: 
begleiteten Zittauer Kichen-G.’8 1712 und 1718. 
‚Zu a guter Naht“ — Grabgefang. In ufins 
ange Zeit bei ae Beerdigung eines jeden Gymna⸗ 
Me gebrkudhlich geweſen 
Meitere Lieder, beren er — mehreren Ueberſezungen und 
Verdefferungen älterer Lieber im Ganzen 20 verfaßt Bat, finden 
fih in folgenden von ihm berausgegebenen Ghhriften: 


„Glaubide, bußfertige und tröfliche a REN über Die 
Sonn= und Feiltags-Evangelien. Bubilfin. 16 Sonn⸗ 
und Feſttags-Oden. Im Anhang ſtehen zwei in viele ältere G.G. 
übergegangene Lieder Grünwalds: 


‚Butt, Herrfchet über alle Dinge: — bei großen Ünge 
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wilte. 3.8. im Relbertodtfer W; 1728 hd auch im Eike. 
Taufenblieberbuch, 1732. 

„D Elend! wer von Abam ffammt muß aud wie Abam 

ſterben“ — um ein feliges Ende. Im Zittauer Kirch.⸗G. mil 

Grünwalds Borrede. 1742 und 1714. zwar ohne feine Namens⸗ 

hiffre, aber nad Caſp. Wezels Verfiherung, der e8 von Grün 

walb® eigner Hand gefchrieden geſehen, sngehörig. Biel: 

leicht aber bo ein bloß von ihm überarbeitetes Alferes- Lie, 

„‚Cantiones Scholae Budissinae usitatae. 1897.‘ in fol. Hier fin 
3 Lieder von ihm, worunter: Wi 

„D Jeſu, du haſt mih berufen” — Stubir- und Arbeit 
lied junger Leute. Im NReibersborfer G. 1726, 

„Der zußfertige Sünber. Görlig. 1707.” in 12mo. Mit 3 fonk 
nieht weiter derbreiteten eignen Liedern Grünwalds und einer er: 
befierung von; „Wer weiß, wie nahe”, 

„Die andähtige Haus- Mutter. Görlitz. 1703." in 12me, 

Hter findet fih unter mehreren Verbeflerungen älterer Lieber auch 
bas mit Unrecht ibm als eigenthümlich zugeſchriebene Lieb - 

„Das walt Gott! die Morgenröthe“ — Morgengebet zu 
Gott. Ein Älteres, öfters auch Chr. Scriver zugefchriebenes 
Lieb eines Anonymus, vom Grünwald bloß verbefjert. In 
Breplingß.e &. 1714 und vielen ältern und neuern G.G. (Auf 
n U. Knapps Liederſchatz. 1837/65.) 


Edelmann*), M. Gottfried, geboren 20. Dez. 1660 zu 
Maxkliſſa (Margliß) in der Oberlaufiß, wo fein Bater, Mau 
ritius Edelmann, Amtmann war, Er war ein Schüler Chr. 
Weiſe's auf dem Gymnaſium zu. Zittau und bezog dann 1681 
bie Univerfität Leipzig, wo er 1683 Magifter wurbe. Geim 
erſte Anſtellung erhielt er ald Pfarrer zu Holzfird) in der Ober: 
laufig, von wo er 1693 als Pfarrer nach Geibsborf bei Lauban 
kam. Im Jahr 1696 wurde er nad Rauban berufen als 
Diaconus an ber Kreugliche und 1707 rüdte er an bie Ober: 
pfarrftelle an dieſer Kirche ein, auf der er auh im Jahr 1724 
(nad Anvern: 1727) farb, . 

" Bon feinen vielen, im Sprachausdrudck meift etwas ſchwer⸗ 
fälligen Liedern, enthält das „Neue Laubanifche Kirchen-G. 1749." 
acht Lieber, von welden, während die darunter befindlichen 4 
Wetterliever profaifcher Natur find und 2 Paſſionslieder mande 
geſchmackloſe Wendungen haben, am meiften Gehalt hefigen: 
Auf, Menfhenfiud und prüfe dich“ — Selbfiprüfung na ben 


zehn Geboten. 


# 





*) Quellen: Goetiit, offmann Raubanifche Prediger⸗Hiſtorie. 
Sauban. 0. 9. BE OOLIIEDUN. AnNaeNe Preuite 
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kenntniß. 
‚und das Bubiffiner G. 1730: 


„Gott! gib Fried in beinem Lande, da bu wohnft mit bei: 
nem Wort“ — dom reiten Gebrauch bes Worts Gottes. milT 
Strsphen. (Im Weibersborfer &. 1726 mit „SG. E.“ bezeichnet unter 
ben Bußliedern in allgemeiner Roth, — Flehen der Kirche. 
Auch im Würt. Tauſendliederbuch. 1732.) Vieſes Lied fährt in der 
:d; Zelle mit den Worten fort: „Laß uns bir, dein Häufelein“ unb 
darf deßhalb, wie in ber Neuzeit häufig geſchehen if, nicht verwech⸗ 
fele werben mit einem Altern, auch jebt noch weit verbreiteten ano: 
nymen Liede „um Frieden“ mit 6 Strophen, von bem 66 bie 4 - 
erſten Zeilen entlehnt hat, das aber in ber 5. Zeile fortfährt: „mach 

des Krieges bald ein Erde“. Dieſes letztere Ticht im Laubaniſchen 
Kirchen⸗G. 1749 anonym und trägt im Gothaiſchen G. 1742, frei⸗ 
lich irrthümlich, den Namen des Joh. Angelus?. 


Tollmann, Gottfried, aus Lauban gebürtig, war Pfarrer, 
zu Laube in der Oberlaufitz um's J. 1720. Bon ihm hat ſich 
in manchen neuern G.G. (z. B, dem Pfälzer ©. 1860, dem 
Schleſ. G. 1855/63, dem Ravensb. ©. 1854) noch erhalten ‚das 
ihöne. Erntelied: 


‚Die Ernbtif nun zum (zu) Ende — Danklied nad) gehaltener.- 
glüdliher Erndte. Schon im Löbauer ©. 1725 und im NReibers- 
borfer &. 1726. 


Hubrig”) Jeremias, Katechete an ber Kirche zu Wiganbe- 
thal, einer Örenzgemeinde in ber Oberlaufig, gab im J. ‘1730 
heraus: | 


„Geiftlihe Poetifhe Betrachtungen Über verfchiedene Sprüche Heiliger 
Särift, auf alle Monat und Tage durch's ganke Jahr. Mit emer 
„ Vorrede M. Abraham WViegners*), Pat, prim. zu Wigandsthal 
und Meffersborf. Lauban. 1730.” 


111 





9) Quellen: Caſp. Wezel, Anal. hymn. Bd. J. Stüd 6. Gotha, 
m Gel, Fer ' th 
e0) Wiegner hat bald darnach ſelbſt auch eine Sammlung eigener 
Paſſionolieder herausgegeben unter dem Titel: „Lieb bes Lammes ober 
Baffionsgefhicht. Lauban. 1733.“, von welchen Joh. Jak. Rambach 8 in 
fein Haus-G. 1735 aufgenommen und damit folgenden vier ben Weg in 
verſch. Kirchen⸗G.G., zunächſt in's Hannover'ſche &. 1740, gebahnt hat: 
Auf, ele, wem bie Blaubensflügel" — Hinausführung Chriſti 
Ä zur Schäbelfläite. . ’ 
„Sebundwer Jeſu, jene Stride* — Geißelung unb en Chriſti. 
„Ich ruf dich an, Herr Jeſu Chriſt, bu Brunnquell meiner 
Triebe“ — Bittlied um bie Liebe Chriſti. 
„Schtl meld ein. Menſch if das! ihr freden Menſchen⸗ 
finder” — Darftellung Chriſti Auch Pilatus. 
Ro, Kirchenlled. V. 29 


a 
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u ee‘ 65 kaut ver VBorrche „nal: dem außer Bert Okt: 
te8 eingerichtete” Lieder auf jeden Tag im Jahr, von \Welden 
Joh. Jak. Rambach 8 in fein Haud:G. 1735 aufgenommen bat 
und folgenbe zwei kräftige Proben zunähft in's vermehrte Han⸗ 
noneaſche Kirchen-G. 1740 und von ba im manche neuen ©.G. 
übergiergen : 


„Auf, anf, mein Geifl, ermuntre bit der Tag des Hetren 
.e abet ſich“ — vom jängflen Bericht. 
—— Mund bat uns verheißen“ — * dem Verimuen auf 
oft, 


Reunharz*t), M. Johannes, wurbe 16. Aug. 1653 zu 
Waltersdorf ber Kupferberg in Schleſien), mo fein Bater Weber 
und Handelsmann war, geboren und daſelbſt als das legte Kind . 
von dem Bald barauf durch die Katholiken vertriebenen evangeli⸗ 
Then Pfarrer getauft. Als die Glaubensbedrückung der Ebanges 
Ifdjen Immer unerträglicher wurbe, fiebelte ber Bater 1666 nach 
Fauban In der Oberlaufig über, wo Neunherz, ber bis dahin in 
Schmiebeberg gefhult worden war, drei Jahre lang das Lyteum 
veſuchte. Nachdem er dann noch bon 1670 an drei Jahre lang 
auf dem Magdalenen⸗ - Öymnaflum in Breslau zugebracht Batte, 
bezog er im Juni 1673 die Univerfität Leipzig, um unter Olea⸗ 
rius ‚und Carpzov Theologie zu ftubiren. Hier wurbe er 21. 
Nov. 1674 Baccalaureus und 27. Ian. 1676 Magifter, worauf 
ihm fein Vater ſtarb. AS er feine Stubien vollendet hatte, 
berief ihn zu Ende. des Jahrs 1678 ber Rath von Lauban als 
Haulfsprebiger für den Franken Pfarrer M; Hanbborf in Lauban 
und im Februar 1681 übertrugen ihm die gelehrten Herren v. 
Tſchirnhauſen, deren einer churſächſiſcher Rath war, eine Pfarr: 
ſtelle ihres Parrbrtats zu Kißliugswalde und Dr. Calod, fein 
fruherer Lehrer in Leipzig, ordinirte ihn zum Predigtamte, ‚wor: 
anf er Rh mit Anna Sabina, geb, Kranz, vereblidte. Im J— 





°*), Quellen: M. Gottft. Hoffmann, bye. Lamb. Beeter, Gebens- 
gefehichte aller evang. Pastorum primariorum, die von 1515 am in ber 
Stadt Lauban gelehst und gelebt Haben. Lonban. o. J. — Gafp, men 
Mymnop. 38, U, Herrnſtadt. 1721. ©. 238-1940. 
. 2) Nah neuern Forſchungen giebt Dtto In feinem eeriton der 
Oberlaitfihiſchen en — —— Geburtdort mi während Hoff⸗ 
mann Schmiedeberg tm Schleſi 


⸗ | 
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1096 [cha beftsfkte ide der Maziſtrat von Lauban ar Gheltaunt 
Stelle, ber mach Muban kam (S. 448), zum Biarrer in Geier. 
dorf, nahe bei Lauban, und 17306, als Edelmann zuen Pafovat 
vorrädte, zum zweiten Diacpnus an ber Pfarr: und Hauptkirche 
zur 5. Dreifaltigkeit im. Lauben; zugleid aber wurde er, weil 
nun der Bau einer an ber Stelle einer abgedrannten Kirche neu 
errichteten Kirche gerade vollendet war, als der erſte Prediger an 
berfelben beftelt. Am Tage ber Einwelhung biefer neuen Kirche, 
die man bie Kirche zum 5. Krems nannte, weil fie „unter großen 
Kriegsforgen recht mitten im Kreuz als wie ein Beneni gezeugt 
und geboren wurde”, 28. DM. 1708, dem Gedachtnißtag Simo- 
nie und Judä, hielt Neunherz Nachmittags feine erſte Predigt 
über Job. 15, 17—21., wobei er von ber Kreuzkirche Chriſti 
rebete and darſtellte 1. ihre Kreuggebühr, bag fie müßte die Welt 
in fi kreuzigen, die Kreuzigung der Welt geduldig ertragen und 
an de6 Herrn Kreuzwort gedenken; 2. ihre Kreuzzier, fofern fie 
fey Ehrifto im Kreuz gleichfbrmig, au unterm Kreuz auserwählt 
und bei ihrem Kreuz gerechte Sache babe. Zugleich richtete er 
auch den ganzen erften Jahrgang feiner Predigten fo ein, daß er 
in jeber Trüßprebigt ans dem Evangelium ein getviffes Kreuz abs 
handelte. Sein Freund Gottfried Hoffmann aber, ver dem Lyceum 
als Rector vorftand, ” für feine Amtöführung ben Seufzer zw 
Goit: 


Gott, ſidtke deinen Knecht in aller ſeiner Muhe! 
: Dein 3 ſey ein Mann, ber in die Herzen bringt. 

Hilf, daß er durch bein Wort viel Herzen zu bir ziehe 

Und daß fein neues Amt — en Nutzen bringt, 

Bib deinen Geiß und Krait, gib Licht und Trof auf Erben 

Und laß ihn dort mit wir vollkommen ſelig werben. 
Nach drei Jahren erhielt er, 1709, einen Ruf als Oberpfarrer 
nah Hirſchberg in Schleſien, wo er im Juni ven Grundſtein 
für die men zu erbauende edangeliſche Gnadenkitche zum Kreuz 
Chrifti Tegen durfte, zu welcher Feierlichleit Schwebler das ſchöne 
eb: „Sort iſt auch ben Menſchen gut“ verfaßt Hat, das ben 
Refrain hat: „Und Zum Grunde fol der Stein nichts als einzig 
nur allein Chriſti theures Kreuze fen.” Im 3.,1731 durfte 
er fein fünfztgjähriges Amtsjubiläum feiern und dann 8 Jahre 

. 9° 
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nach feiner’ Iran, 26. Nov. 1787, als 84jahriger milder. Wan: 


berer zum Ruhe des Bolkes Gottes eingehen, des Wunſches in 
Iran Ihnen Simesnisliebe nun gewährt: 
Nun läßſt du mi im Friebe uber, 
O Herr!l id bin des Lebens ſatt! 
3a bin ſchon hoch genug von Jahren, 
ein Leib ift Sterns .. und matt. 


Drum trag ich nach ber Ruh Beier. 
O Jeſu, nimm mid, wur zu bir. 


Sein Nrhisiaconus, Gottlob Adolph, hielt ihm bie Leichenpredigt 
über 1 Tim. 1, 15. 


Neunherz mar ein. fehr frachtbarer geiftlicher . Lieherbichter, 


ber in Weiſe's Manier ſchon mwährenb feiner. Studienzeit zu dich⸗ 
tem angefangen und deßhalb in Leipzig um's Jahr 1675 von 
Dr. Sierzer, welchen der Ehurfürit Johann Georg IL von Sach⸗ 
fen. darum angegangen hatte, ben Auftraz bekommen hat, ftatt 
feiner. bie ganze Bibel in Lieder zu feßen und in jeben Gejang 
babei ein ganzes Buch zu bringen, wovon er 8 Probelieder lie⸗ 
ferte. Auch fieng er frühe an, mancherlei Gelegenheitsgedichte 
und Oden bei froben und traurigen Beranlafjungen zu verfaflen. 
Sein Schwiegerſohn, M. Georg Weinmann, Brorector in Hirſch⸗ 
beug , hatte vom feinen fämtlichen deutſchen Gedichten eine hand: 
ſchriftliche Semmlung von 103 Bogen zum Drud bereit, fand 
aber feinen Verleger. Bon feirten durch ihn felbft zum Drud 
gebrachten geiftlichen Poeſien find zunächſt zu. nennen: 


„Evangelifche Herk-Ermunterung ober Muflcalifhe Terte auf die Sonn- 
und Feſttage. Lauban. 1698. und Leipzig. 1701. Mit Tonfägen 
von dem Muffdirector Säellius an bee Thomasdkirche zu Leip- 
zig, in welchen fie in mehreren Hauptkirchen Deutfchlands wicht bloß, 
jondern auch, nach Neumeiſters Zeugniß, 3. 8. in-Leipzig, Hamburg 
u. |. w. bei ber ſonn⸗ und feſttaͤglichen Kirchenmufik geſungen 

wurden. 

„Evangeliſche Sabbathfreude. en 1690.” in 12me. 


„Aröftlihe, und zur. Hebung ber Gottfeligfeit bienliche Anbadten über 
—— und Feſttäglichen Evangelien. Lauban. 1709.“ (2. Aufl. 


„Andachta⸗-Flammen über alle Sonn⸗ und Feſttäglichen Evangelien. 
Bubilfin. 1717.* 
Hier finden fi feine meift der Oberlaufig entftammenben 
geiftlichen Lieder, die fih durch eine correcte und fließende, 
wohlklingende Sprache auszeichnen, jo daß Neumeifter fogar ihre 








a Der kirchliche Dichterfrei®: Johaunes Reunberz, 453 


Eleganz: ruühmt.“) Alletn bie vechte körnige Kraft und bie edlere 
Würde ded Ausdrucks gebricht doch der Mehrzahl berfelben. Es 
laufen in denſelben häufig Nebewenbungen, Ausdräde des gemei- 
nen Lebens und überhaupt unſchickliche Bilder mit unter. **) Das 
Lauban'ſche Kirchen-G. von 1749 enthält deren 32 und das von 
Adolph beforgte Hirfchberger ©. von 1741, während das von 
Burg herausgegebene Breslauer ©. gar feine hat, fogar 73 mit 
31 Tehlliedern, denen die Ausgabe vom %. 1752 in ihrem neuen 
Lieder: Anhang noch 1 weiteres beifügte. Die werthuolliten un 
größtentheild auch in neuere G. G. übergegangenen unter benfel- 
ben find, mit Ausnahme des erften, folgende in den beiden Kirchen» 
G.G. der zwei hauptfächlichiten Arbeitöftätten des Dichters be: 
findlihen Lieber: | 
‚Sottlob! ber Tag ift Hin!" — Abenblieb. | 
Bott Lob für alles Kreuz und Leiden’ — Dankfagung für bad 


Kreuz. 
‚Hsohgelobt fey unfer Gott’ — aufs Feſt Johannis des Täufers. 
(Am Thür. ©. 1863.) 
‚Sefu, der du beinen Lieben beinen h. Geiſt beſchert“ — auf 
bas 5. Bfingfifef, 
‚Mein Freund if mein und Ih bin fein, er ifl mit mir ver: 
re ne — Hohel. 6. Im Zittauer ©. 3. und 4, Ausg. 


1 ; 
‚Mein Sefus fuhr gen Himmel* — auf das Himmelfahrisfeft. 





*) In feiner Dissert. de poöt. germ. 1706. ©. 74, wo er von ihm 
fagt, er ſey elegans omnino Poöta, cujus sententia casia et castigata, 
nativa et germana, suavis et duleis. 


) So 3. B. wenn es von Chrifi Reiben 
und Blut in taufend Höllenglut“ — oder er 
ten" genannt und von ihm gerühmt wird: „ 
au ein gut Quartier beſtellt· — „nein! es | 
fer Zefus if} ber Grund“ — „pade bi, bu, 
ift ver Grund“ — „es ift Jeſus Dritte-Mann“ 
arten finden wie: „wir perfieh'n das Zehnte 
blauen Dunft und zeiget Din Toden* — „I 
füßer — „wir follten alle bran, wir follte 
Gott gedankt wirb für den Tauffegen mit bei 
das Seil, es war bir in ber Taufe feil" ot 


Inhalts: 
| Mögen doch bie Höllendrachen * 
Auf die Deinen ſauer ſeh'n, 
Dennod Toll uns nichts geſcheh'n, 
Weil bie Himmelsfürften wachen. 
Schützt uns bie Guarnifon, 
So Triegt Satan nicht® davon. 
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‚Run läpt du mid im Friede Br — auf's Zeh der 
ng Marid. rare Luc. 2. (Im Hiriäberger ©. ir 
Im ER ubaner G. aber mit Namensbejelänung .) 
„D hochgelobter Gottesſsgeiſt, gib Telber" — auf bob h. 


fingſtfeſt. 

‚Seline mir mein (meines) Herzensthor” — auf das Ab: 
ntsieſt 

„Wir danken für die Lehren“ — Dankſagung für das Evan- 


PR (ai u) Sänger geh'n mit Sehnen" — auf den 2. 

Oftertag. Luc. 
oder nah € Müllers Ueberarbeitung im Liegnitzer ©. 

1804 und vielen neuen G. G.: 
Trauernd und mit bangem Sehnen”. 

Widemann*), Michael, ein DOberlaufiger von Geburt, 
erblictte als eines Bauern Sohn zu Geibsborf im Lauban’fchen 
Stadtgebiet 13. April 1659 das Licht das Welt und befuchte bis 
zum Jahr 1682 das Gymnaſium zu Görlig, von dem er dann 
ſich auf Die Umiverfität Leinzig hegab, um Cheologie zu finbiren. 
Nach vollendeten Studien kam er 1687 in das Prebigerfeminar 
nad Görlitz, aus welchem ihn 1691 ber Freiherr v. Bibran umb 
Modelau auf die PBfarrftelle zu Oßig im Fuͤrſtenthum Liegnit 
berief, wozu er am 29, De. des genannten Jahrs gu Liegnitz 
srdinirt wurde. Nachdem er dann 1694 Abjunft des emerttirten 
Oberpfarrera Sottfe, Hahn an ber Dreifaltigfeissfirhe zu Schweib- 
nig geivorden war, erhielt er nad deſſen Hintritt das Diaconat 
an biefer Kirche, wurbe aber 1702 auf Anftiften ber Jeſuiten, 
weil er in feinen Stubienjahren eine Schrift unter bem Titel: 
„Hiſtoriſch⸗poetiſche Gefangenſchaften, beftehende in Erzählung 
ven 12 auserleſenen, nach den 12 Monaten eingetheilten Ge: 
fhichten und enrienfen Anmerkungen. Leipg. 1689,” **) in Drud 


*) Quellen: Scultetus, de Hymnopoeis Silesiorum. Viteb. 
1711. ©. 64. — Caſp. Beil, Hymnop. Herrnſtadt. Bd. IN. ©. 412 
—419. — Unſchuldige Nachrichten vom ahr 1702. ©. 514. 


ee) In * ber 12 Stücke if einge Geſchichte von einer gefangenen 
Perſon erzählt, welche eine poetiſche Rede Hält, Gleich im ber erſten mit 
bem Titel; „Der glamodiſche“ (allmodiſche ober alles mitmachende) 
„Bidet Magt ein Gefangener: 
Uns Pabſtlern ift Der Pabſt ein IR, — a nn 

Ein Anders:Glaubiger nennt u 

Man denkt, im een’ r wie Bold ge — 
Man glaubt nad viel ſolch Ding, Ra .8 " Mode ift. 


— in der zweiten Geſchichte amit bem Titek: ‚Die ausgerotteten Huge⸗ 
en 
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gegeben hatte, nad Auswirkung eines Königlichen AmtsBefehls 
an ben Magiſtrat zu Schweinitz, „ven boshaften Autor jenes 
gottesläfterlichen, feabiofen und dem wahren feligmachenden katho⸗ 
liſchen Glauben ſehr nachtheiligen Buch auf das Rathhaus zu 
fordern und ihn dort in Perſonal⸗Arreſt zu nehmen,“ am Char⸗ 
freitag vom Altar weg auf das Rathhaus in's Gefängniß abge⸗ 
führt und, trotz der angelegentlichſten Verwendung ber Gemeinde 
beim Taiferlicden Hof, feines Amtes entfeht, in welchem dann 
Beni. Schmolck fein Mechfolger wurbe. Er enigleng der Ausitel: 
lung am Pranger nur dadurch, daß Yer. Graf Ludwig Ernſt v. 
Stolberg⸗Wernigerode, der eine frühere Schülerin Widemanns, 
eine ſchleſiſche Gräfin Bibra, zur Gemahlin hatte, Fürſprache für 
ihr einlegte und ihm alsbald zum Guperintenbenten, Hof⸗ und 
Oberftabtprediger nad) Stolberg am Harz berief, wo er gleich mit 
bem erften Tag des Jahrs 1703 eintrat und nod Bis an fein 
Ende, 1 Sept. 1719, volle 16 Jahre im Gegen wirkte als ein 
treuer Hirte, ber feiner Heerde, Milch, Weid und Manna“ gege⸗ 
ben, mic dieß in anagrammatiſchen Verſen, big unter feinem Bild⸗ 
niß ficken, bezeugt if. Ben]. Schmold Hat Ihm zwei Trauer: 
gedichte gewidmet *), in benen er feiner mit großer Achtung und 
Liebe gedenkt und unter Anderem ihm nadruft: 


Triefen doch im unſner Trift heine Stapfen an vom Gegen, 

Dig weil von beiner Treu warndhes Zeugniß ahzukegen, 

Daß du Hof geſunde Lehre An dem Orte rein gelehat, | 
Vo ein Afelp anf geſchwaäͤrmet und das Gold in Blei verkehrt. 


Shweibnis bat das letztemal dich ſchon ganz nefchwildt gefehen, 
Unb es iſt das letztemal, wie —9— ſt Sefcheben, seleh 
Denn hie Poſt yon deinem %ob Kam & balb in unfer Land, 
Bo bir viel ergebne Herzen taufend Seufzer nachgeſandt. 


— 


Die Menſchenfiſcherei war zu Apoſtel Zeiten 

Nicht jo ein Tröbelmarkt wie jeht am manchem Ort; 
Die Köher waren dort bes Geiles Koſtbarkeiten, 

Die Y waren arm, das Nebe war has Wort. 
Jeht die Fiſcher reich und haben goldne Netze, 
Men hanget Ehr und Gut dem Augelhacen an; 
Das Evangelium und göttliche Geſetze 

Sind nur ein Nebenwerk, das außen bleiben kann. 


apaſtoliſch iſt, gzeſchieht jetzund pißokiich 

au vor —A thut jet ain Muhaustier, 
R 7 vgl. feine Troſt⸗ und Teauerſchriſt. 3. Theil. 1730. Nr. 16, 

un R u: 31 R 





\ 
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Do wir wiſſen ‚alle wohl, wo bu je 

209 wi bu, ber Sterne Freud, Fürftig g —— len prarigen. 
Da du ale ein guter Dichter wmandjes ſchüne Lieb gefekt, 
Bir gu durch das Lieb des Lammes bort in Greigket ergößt. 


Seine zahlreichen Lieder. traten im folgenden. Werken zu 
Tag: on Ä | 
. „Svangeliihe muſicaliſche Andachten. Lauben. 1701,“ 
— Hausſchule. Lauban. 1703.“ Hier: 
„Großer Gott von großen W —— — on bei Schöpfung 
(Am Wirt: Tnufendlieberbug, 4732. und fonft.) 
„Heil’ger Geiſt, du gött lich —— fing filied. . 
„Bater, der du beine Kehren" — „vor ber —* (Im 
| Dreßbniſchen G. 1762.) 
„Bater! dir ſey Preis PEN — nad ber Predigt. 
Sein jept noch verbreitetite® Lieb. (Pfälzer ©. 1860 und 
Schleſ. &. 1855/63.) 


3. „Bibtifer Shruid: Redner. Leipzig. 1704. Hier unter den vier 
eignen Liedern Widemauns 

„Gott, du — aller Saben, det bu uns als 

Kinder liebſt“ — Gebetlied um das Ste. 

2m &bdtt und Bater voller. Gnaden“ — Bußlied, 

4. „Chri —— Pſalmlieder auf die Sabbathiage. nt 1713. 

3 Liedern, von benen je eines ben Schluß einer in biefem 

Jahrgang — Predigten gebildet hat. Ohne Verbreitung. 

Er beſorgte auch für feine Stolber 5 Gemeinde ein, — 
buch unter dem Titel: „Geiſtreiches Stolbergiſches Geſangbuch, 
fich haltende ben Kern alter und neuer Fieber. Stolberg. 171. f 
Aufl. I. 1715. mit 472 Lieder. Aufl. IE mit 369 Liedern in 
einem andern Theil, auf gnädigfte Anordnung vermehrt. 1718. Mit 
einer Vorrede Widemanns vom Sonntag Cantate 19. Mat 1718 
und buch einen weitern Anhang von 12 —— Liedern ver⸗ 
mehrt im Ganzen mit 853 Liedern. An dieſer 3. Auflage find, 
nebſt andern, 3. B. den 3 oben zuletzt genannten, "feine ſaͤmtlichen 
Pſalmlieder mit Beifügung weiterer ſechs über die —— 

Pericopen neu gefertigten Lieder aufgenommen. 


Widemann und Neunherz bilden nun den natürlichſten 
Uebergang von den Dichtern der Oberlauſitz zu denen in 
Schleſien: 

Heumann*), M. Caſpar, wurde in dem Jahr des weft: 
phalifchen Friedensſchluſſes 14. Sept. 1648 zu Breslau geboren, 
wohin fein Vater, Martin Neumann, als fehajähriger Knabe mit 
feinen des evangeliſchen Glaubens ni aus Frankenſtein flüd- 


— — 


*) Quellen: Das — deben des vortrefllichen und in 
Gott ruhenden Herrn M. Caſp. Neumanns. Ausgefertiget und dem 
Druck überlaſſen von M. Friedr. Peter Tacken, Prediger ber Bergfait 
Grund auf dem Harze. Breslau und Leipzig. 1741. 
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keaben Eltern, gekommen wub ham. 'ald.. ein Mann ven jullewgr 
Redlichleit alE ‚NRaths:: Sheuerelumehmer. beſtellt worden war. 
Seine Matter, Anna Maria, war aus dem berühmten [ehleflfchen 
Adelsgeſchlechte der Bierling, Dieſe rechifchaflenen Eltern waren 
eifrig beſorgt, ihm eine gute Erziehung und Budung zu Theiü 
werben zu laſſen und vor Allem ihn in ber h. Schrift zu untev⸗ 
weifen. Ale nun aber der Bater 1660 geftorben war, rieiben 
dem zwölfjährigen Knaben ſeine Vormünder vom Studium ab 
und brachten ihn in einer Vreolauer Apotheke "unter. Es war 
aber beſtimmt im Goites Rath, daß er einmal köſtlichere Arzneien 
aus Gottes Wert den kranken Scelen zubereiten folle, unb fo 
geftatteten es auch endlich feine Blatsfreunbe, weil in ihm je län⸗ 
ger deſto unwiderſtehlicher ein Drang zum Studium fich ‘zeigte, 
daher Die auf em: Magdalenen⸗ Gynmaſſum angejangenen Stu⸗ 
ben wider fortfeßen. durfte. Seine Lehrer: kiebien ihn als ein 
Rufter eines lernbegierigen und .wohlgegogenen Jünglinge unge: 
mein und priefen: ihn ben andern Jünglingen zum Epempel ber 
Rohfolge an. So bezog er baun, wohl awsgerüftet mit einem 
reichen Schab von Kenntuiflen und goitjeligen Gedanken und won 
Rath mit Stipendien fürforglich ausgeftattet, am 13. Sepie 1667 
die Mniverfität Jena, wo gerade Dr. Joh. Ernſt Gerhard Rec: 
ter wor. Am 13. Auguft 1670 wurde er daſelbſt Magiſter umb 
fing min auch am, nachdem er unter Koh. Muſaͤus nit. einer 
Differtation über die katholiſche Kirche ſich hiezu befähigt: Untte, 
Vorleſungen zw halten, die ven den Siudirenden zahlreich und 
begterig befucht wurben, Von den Jenaiſchen Botteögelehrten dem 


Herzog Ernſt dem Frommen von Gotha dazu empfehlen, durfte 


er 2. Dez. 1673 mit deſſen Sohn, dem Prinzen Ghriſtian, ber 
nachmals jeine Hofhaltung in Giſenberg gehabt,. eine Reife durch 
Deutſchland : nach: der Schweiz antreten und denſelben dann, nad: 
dem. er 1675 zum: Predigiamt ordinirt worden war, «ls ſein 
Meifepeeviger auch noch nach Süpbeutfchlanb,: in's ſüdliche Frank: 
reich, wach. Sapohen una Ober⸗Hialien begleiten: Auf bie Kuude 
von der töntlihen Erkrankung bes Herzogs kehrte er 4. Juli 
1675 nad Gotha gurüd, morauf er denn durch deu Nachfolger 
bee Herzog® am 30. April 1678 zum Hofprediger in Alten 
burg ‚beftellt wurde und ſich bafelbft: mit: Yuliane, Adelheid, siser 


» 
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Meochter 006 Etabt: und Laud⸗Phyfikus Jalob Sobecus Web, 
verehlichte. Er Hatte aber noch Bein Jahr fein Prebigtamt ba 
ſelbſt verwaltet, fo ergieng ein Ruf aus der Baterflabt am ihn, 
als Diaconns an der St. Marien Magbalenenlirdge in Bres: 
Iau einzutreten. Nur mit taufend Chränen lieh die Altenburger 
Gemeinde ihn uns feine hochſchwangere Yrau von fich zächen. 
Rah vier Jahren follte er auch die legtere am 6. Febr. 1683 hurd 
ben Tob verlieren, worauf er fid zum zwoitenmal verehlichte mit 
Chriſtine, der Tochter eines angefehenen Kaufmanns in Breslau, 
Chriſtian Greif. Kaum hatte er einen Ruf ale Guperintenbent 
nah Küneburg abgelehnt, fo wurde er 1689 als Pfarrer an 
ver St. Marien⸗Magdalenenklirche und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor beftellt. 
Butler aber wurbe er, 26. Febr. 1897, Aufpector der evange⸗ 
liſchen Kirchen und Schulen bed. Breslauer Gebieis, Pfarrer an 
ter Hauptkirche zu St. Eliſabeth und erſter Profefſor ber 
Theologie an beiden Gymnaſien. 

Mit mehr als gewöhnlicher Liebe waren ihm bie Breslauer 
yugeihan, Er war aber auch von foldher Leuifeligleit und Frei⸗ 
gebigkeit, Sittfamkit und Lirbenswärbigleit, eine ſchöne Seele in 
einem ſchünen, wohlgebilveten. Körper tragend, daß er fih gar 
leicht bie Herzen zu eigen machen konnte. Bornehmlich anf ber 
Kanzel zeigte er eine ganz befondere Anmuth und angemeine Be 
redſambdeit, wodurch er der zerriſſenen Kirche wieder zu kräftigen 
Aufblühen geholfen hat, Ex ließ ſich jedoch nie bewegen, einen 
Jahrgang feiner Brebigten oder eine Poſtille herauozugeben. Rur 
Caſualprebigtenſammlungen find von ihm im Druck erſchienen, 
beſonders bie unter dem Namen: „Geſammelte Früchte ober be: 
fondere Predigten, Trauer: und Tranungöresen. Breſslau. 2 
heile, 1707. 1738.“*) Einen ganz befoubern Segen bi er 
weit über Bresiau hinaus durch Pie Herausgabe eines Gebei⸗ 
buchs 'geftiftet , in deſſen Gebeten voll gebrängter Eörwiger Kürge 
mit wenig Worten: viel ansgefproden ift und das Herzog Mnbeiph 
Anguſt von Braunſchweig⸗ nn 1683 als ein — Vũch⸗ 


— 





9 Weiter erſchienen won ihm noch mit einen Anleitung zu 32 

en für die Studirenden jn dp vexſehen: Trauerreden, 1678.” in 
ei Theilen 6 Aufl. Leipz. 1698. in 3 Theilen) und: „Erndte⸗ und 
keiropreigten. Geſammelt wor Chr. Pfeiffer. Breslau. 1747,° 
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lein“ gerühmi, — er „Ih u fatt Sefeu —— —— 
unter dem Titel: 


„Kern aller Sechster und Pitien, Gebet,: Fürbitte und: — Mir 
rn Deniden, zu allen Zeiten in allen Altern zu gebrauchen. Dres: 
er 

we 1686. vermehrt wit einem „Kera aller Morgen: unb 
Abendgebeter mit umierfehiebesen Gcheien auf die Feſttage.“ 

3. Aufl. 1692. vermehrt mit einem „Kern aller Bußgebeter“ unb 
einem „Keru aller Comnnniongebetert. 

4. Aufl. 169. vermehrt mit einem „Kern aller Gebeter var Krayle 

und Sterbende.“ 
Diefe verfhiedenen Kerne wurben auch einzeln gebrudt unb ausge- 
gegeben umb von ber — amtausgahe aller dieſer Kerne?) exſchienen 
is zum Jahr 1740 in 5 verſchiedenen Formaten 22 Auflagen und 
zubem ned Weberfebungen in allen ‚eusopä iſchen Sprachen, ſelbſt 
and ie verfchiepenen morgemländil 
enj. Shmold gab biefelben ne * 140 „Lieberflammen“ belitel⸗ 
er en Arien und Liedern in Verſe gebvadıt aus unter Dem 
Heilige Hammen ber Hinunliſch gefinnten Seele in enbäd« 
* 3% ebeten und Liedern angezündet von Benj. Schmolfen. 
Schweidnitz. 1706.”, wovon bis zum Jahr 1781 zu Leipzig bereits 
aud) bie 12. Huflage erihiemen war. , 

Auch als Profeflor Hat fi Reumann ‚durch feine Gach⸗ 
ſamkeit als ein Mann von ſchaxfex Beurtheilungskraft nicht nur 
in der Phyſik und Mathemaitt, Sondern and in ven abend: und 
morgenlänbifchen Sprachwiſſenſchaften großen Ruhm erworben und 
vornehmlich durch eine finnteiche Abhandlung Dun bem innerliden 
BVerftand und ver Deutung der ebräiſchen Buchftaben unter bem 
Titel: „Clavis domus Heber. Breslau. 3 Theile. 1712, 
1715.* in der gelehrten Welt viet Aufſehen gemacht. 

Und bei alle dem war er gar fauftmüthig und von Kerzen 
demüthig. Anfonderheit war er ein Liebhaber ver Wahrheit, weß⸗ 
halb er fih auch zu „feinem Wahlſpruch das einzige Wort: 
„Wahrheit“ erwählet Kat, damit anzuzeigen, daß fein ganzes Be: 
mühen auf die Erlangung, Ausbreitung und Fefthaltung der 
Wahrhen oder des rechtſchaffenen Weſens, das in Ehriſto Jeſu 
tft, einzig und lebiglich gerichtet ſeyn ſolle. Einer herzlichen Pte: 


— — — — 


Die — eföien unter bem itel: Cop. Dom 
aller Gebethe, in Bitte, Gebeth, Kürbitte ar Da Aare * 
orten: Kür alle M Mentehen , An alm Alter, In all A 


allem Anliegen, In allen Beiten Und denmach Kat ei — 
Abend eng, "girgen- Gebeths Und aller aubern Bel: Anbadıken bienli 
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tt ergebon, tat er, mit'-Zöfger. ſtimmend, fiber ben feine Zeit 
in gewaltige Bewegung feßenden Pietismus oftmals den Aus: 
ſpruche „non piotas vum) sed pietismus — zu 


tentfch ! 
Der wiühren Gotteefurkht klebt ur fein Mangel an, 

Naur Pietiſerei denfelben weisen Tann. 
Seit ber Zeit, daß er 4. Aug. 1709 feinen ältelten, wohl: 
gerathenen Sohn, Caſpar Gottlieb, von dem er große Hoffnung 
gehabt, als Magier zu Wittenberg im ber ſchönſten Blüthe ſei⸗ 
nes Lebens plötzlich Hatte ſterben ſehen müſſen, pflegte er in bie 
Stammbäder immer nur. noch bie Worte 'einzufchreiben: „vana 
yanitas, omnia varlitas! es ift alles Tauter Eitelkeit mit allem, 
was in ber Welt zu finden if.” Und von ba an fiechte er aud 
ben Grab entgegen und warb von mädtigem Himmelsheimweh 
arfullt. Da flehte er nun erſt recht ſehnlich, wie er in feinem 
Himmelfahrtslieb: „Hier auf Erben muß ih Teiden” 
gefungen: | | Be 
a Zeuch die Sinnen von ber Erbe 
ı r Neber alles Eitle 

Daß ich mit dir —5 — werde, 

Ob gleich noch flerblich bin 
Und im Glauben meine Zeit 

Nichte nach ber Ewigkeit, 


2 Bis wir auch zu bir gelangen, 
7 Da du bifl vorausgegangen. 


Meine Wohnung made fertig 
Droben in bes Vaters Haug, 
u ODa ich werde gegentärtig 
Bei bir geben ein und aus; 
| Denn der Weg bahin biſt bu, 
Darum bringe mich zur Ruh 
0 Mad nimm an dem letzten Ende 
Meinen Geift in beine Hände. 
— und Engbrüſtigkeit, dabei er oft kaum Athem 
ſchoͤpfen konnte, rieben nun allmählich feine ohnebdem ſchwächlichen 
Leibeskräfte auf. Da kam endlich für ihn, nachdem er 66 Wall⸗ 
fahrte- und Kampfjahre auf Erden zurückgelegt, bie Erlöſung aus 
793. mũuhfeligen Weſen. Um Neujahrstag 1715 hielt er noch 
jahrs predigt zu großer Erbauung der Gemeinde. 
— und ſchwach kam er won ber Kanzel nach Harfe zurück, fo 
daß er ſich alsbald zu Bette Iegen mußte, und am Tage Chryſo⸗ 


— ie ice ae 


CT | 
_— 
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fon, 27. San. 1715, verſchied er ins Frieben Gottes. Acht⸗ 
zehn Jahre zuner. war an demſelhen Tage and fein. Amisvar⸗ 
gaͤnger Friedr. Viccius heimgegaugen. Am 10. Febr. fand bier 
feierliche Beifebung in der Eliſabethenkirche ſtat.  :: 
Die demüthige Liebe und die reihe Glaubensfülle, die in, 
diefem wahrhaft frommen Mamne wohnten, reden auch aus deir: 
nen geiftlihen Liedern, deren er im Ganzen 39 dichteie. Kin 
iR zwar herzlich in feiner Sprache amd Darfielung, aber nah, 
Chriſtian Weiſe's Vorgang einfach und nüchtern; er ſpricht nicht 
and einer in Jeſum verliebten Seele heraus rein perſönliche Lie⸗ 
besgefühle aus, ſondern ſtellt ſich mehr auf den ‚allgemeinen, 
Standpunkt aller durch Chriſtum Erlösten und: der am. Chriſßo 
als ihrem Haupte hängenden Kirche und bahnte fomit: wenigftens 
unter feinen ſchleſtſchen Landsleuten einen Mittelweg zwilden. 
Snbjectivität und Objectivität an, wo bei aller Geltung der ner⸗« 
nlihen Gefühle doch au dem allgemeinen kirchlichen Staa 
punkt fein Recht widerfährt. Seine den fpätern Ausgaben feines: 
‚Kerns aller Geheter unb Bitten” (f. ©. 459), 3. B. Berlin: 
1737. volftändig angehängten und namentlich auch in au 
Sammlung ohne Namen um Ort: | 
er Gedeter erjeuget und erjiiet  1BT." ——— 
zuſamengeſtellten 39 Lieder erſchienen allmählich im drei verſchie⸗ 
denen Ausgaben der Breslauer „Geiſtlichen Kirchen? und Haus: 
Muſik“, der 8. Ausgabe (1690), ber 9. Ausgabe (1700) und 
wer 40. Ausgabe (1710), fo wie, mit der Chiffre C. N. bezeidh- 
iet, in ber von Neumann felbft geordneten und mit einem 
Jang von Worterflärungen verfehenen, deßhalb gewöhnlich nur d 
Reumann’sche Geſangbuch genannten 2. Ausgabe des 1704 exit: 
nals bei Mi. Rohrbach ERONEDMDEN und un, — Titel, 
übrenden Geſangbuchs: ER 2 er 


Volltommenes ſchlefiſches Kirchen : Sefangbub, worin — Lieder 
zuſamengetragen find, welche bei Öffentlichen Gottesdienſten und Be: 
räbniffen ber evang. Gemeinen in Schlejien bisher üblich gewefen. 
Bam andernmal aufs neue gebrudt und mit vielen jchönen Lie⸗ 
bern vermehrt. Breslau und Liegnig. 1711.* 


zis dahin waren 23 zu Tag getreten, bie weitern — Dam 
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in: Yen Wetgdden vom’ %: 1713 unb 1720. y Dilſe Th Schhle⸗ 
fin bals ganz ww gas in ben Volksgebrauch übergegangenen Lies 
ber fauben dann auch WE der fpätern ſchlefiſchen GiG. bio in's 
6. und 7. Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts hinein fafl vollſtän⸗ 
dige Aufnahme. So enthält 3. B. das Bei C. W. Groß mit 
einer Vordede des Conſtiſtorialratho Joh. Ir. Burg vom 1. Sept. 
1748 erſchienene „Breßlauifhe Geſangbuch. Breflau. 1748.“ 
alle bis auf zwei, das wit einer Vorrede von Gottfr. Balth. 
Scharff verſehene Schweidnitzer G. vom J. 1749 alle bis auf 
vier und dao won. Adolph beforgte Hirſchberger ©. 1741. 1752. 
alle 5 auf Fünf. Selbſt das neueſte Geſangbuch für evang. 
Gemeinden, beſonders in Schleſien. Breslau, bei Korn. 1855.” 
(4. Aufl. 18608.), wit einer Vorrede don Generalfſuperintendent 
Bahn — eine von Pfarrer Kolbe zu Falkenberg beſorgte Um⸗ 
arbeitung bes neuen Jauer' ſchen Geſangbuchs — enthält noch 45 
Neumann'ſche Lieder, und in den derzeitigen Kirchen⸗«B.G. bei 
edungeliſchen Deutfchlanss (das Gothaiſche © 1742 hatte 3 
— Lieder) Ba ſich noch A im kirchlichen Ge⸗ 
andy: 
‚as! mein Herz, was Fost ich — Paiſſionolicd. 
. —* re end Serter 2 a Wohlihaten Goes 
bei erlebtem Jahrstage. 


Auf, mein Herz, bes Hexren Tag” — Oſterlied j 
Tuf mein De — it zu Grabe” — dom Begräbnif Raul 


eGottes und Marien Sohn" — ——— 
„Sott, du ken in beinem Sohn" — Pfingſtlied. 
8roßer ott, von alten Zeiten” — S — 
„oe “uf Erben muß ic leiden" — Himmelia an 
oder nad) ber. Ueberarbeitung im Sohenloper @ s is und 
Bhritemb. G. 1842: 


„Der, bu fährſt mit Glanz und Freuden“. 

„Herr, du IR: für alle Sünder" — Abendmahlslied. 

a Hu haft in deinem Reich? — anf das Feſt Michaelis. 

— iſt ein (dein) Tag erſchienen“ — Sonntage⸗Mor- 
enlie 

‚Herr, es if von meinen Leben?! — Abendlied. 

Fefn, ber du Thor und Riegel” — Oſtetlieb. 





e) Die nach 1711 erfi zu Tag getretenen find im nachſtehenden Ber 
Y wit * Bezeihmet. Et .. 1 ‘ Er 7 4 
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eines Gott, wann werd ig erben, — Schon 
. Gabr. ‚Dimmer Ch, — gab barüber liche Betrad- 
= ngen heraus. eig. 1730. 
‚Rein Gott, nun iRe wieder Mor en — WMorgenlied, 
‚Mit Gott will ich's anfangen” — Mosgenlieb, 
un beiet bie finfse Nacht herein“ — Sonntage: 


‚D in von bem wir Alles Haben” — UErndielied. 
: F fu, mein Verlangen“ — nad bem h. ———— 
Un gt Sadsaty geht zum Endar — Gonntagäbensiich 


Shmolk*), Benjamin, der „fchlefifhe Rift”, der „az 
vere Opitz“, aud der „zweite Gerhard” genannt, wurde geboren 
m Thomastag den 21. Dez. 1672 du Brauditfchtorf, einem’ 
Dorfe im ſchleſiſchen Fürſtenthum Liegnitz, als das jüngſte Kind 
und als der erfte Sohn driftglaubiger, frommer Eltern, bie 
im au bei ber am erften Weihnachtsfeiertage an ihm voll- 
genen Taufe den Namen Benjamin ertheilten und ihn als cinen 
hillichen „Herzensſohn“ mit befonderer Liebe und Sorgfalt er⸗ 
in. „Diefer mein Geburtstag, der Thomastag,“ fo äußerte 
er ſich ſpäter manchmal, „Hat mich oft in meinem Kreuz und 
Rummer mit Borhalt der Worte Thomä aufgerictet: „„Mein 
dert und mein Gott.““ Er bat midy oft der verwundeten Seite 
und blutigen Nägelmale meines Jeſu erinnert, wenn meine Seele 
in Angft gewefen unb nicht gewußt, wohin fle fids hat verbergen 
ſollen.“ Und an feinem 45. Beburtstag fang er mit Bezug auf 
bifen feinen Geburtstag: 


ı ft 


Bea er E F t 


9 Quellen: Die en Bi bet von Friedr. Roth⸗ 
ee beſorgien b. Ausgabe der S ſchen Schrife: wos in — 
um Geufzern mit Gott en —2 —8 — 
* Hymao Herenftabt. d. 3—115. 

— A Eurvpa von Gabr. Wilh. en Vapor 
6. “ n Hildesheim, Braunichw, 3b, I. 1736. ©. 289 f, — 

ie Lebensbe ren in ber Gefammt:Ausgabe von Schmoldens <rofl- 
ifireichen —— mo. ©. L 1740, = 
Gettl, Singens, Pa tim. in Neumarlt, Hymmop. Bilesiaca, 
Breslau. Dec. U. 1752. * -176. — Barth. und — 

Sqhmele Ein Beitrag zur Literatur⸗ Geſchichte des 16. und 17. Jecheh.'s 
un Hoffmann von Fallersleben. Breslau. 1833. — B. Schmolds 
Nieder und Gebete. Eine Auswahl zu must areunung Mit Bio- 
A — von Lubte. Groke, Hoſpes tm — Ein 


4 2. einer 
—8 Bit von * bberh et e in "Chirte ge get. Singer, sel 
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zei offner Seitenriß ’ 
Zr ey mein Weg zum Parabiue 
Und „Mein Herr, mein Gott! bie Worte 
Red ih vor der bAmmelepforte. 

Sein Bater, Martin Schmolck, der ‚feinen Benjamin i in ber Wieg⸗ 
ſchon dem Dienf des Herrn weihte, war. zuerit zwoölf Jahre Ian 
Conrector in Schmiedeberg, wo er fid mit Rofine, "der Tode 
des dortigen Caſſirers Martin Dehmel, "perheirathet Hatte um 
bann 1665 Pfarrer in Brauchitſchdorf geworden, an welchem Ort 
er 47 Jahre lang das Hirtenamt treulich verwaltete und in den 
lehten 27 Jahren feines Lebens auch noch Senior ober Superinten 
dent bes Kirchenkreiſes Waldau wurde. Die Mutter ſtarb ihm 

aber ſchon 4. Sept. 1676, da er noch nicht ganz vier Jahre alt 

war. In feinem 9. Jahre fam er in die Schule zu Stein 
an ber Ober, wo fi feiner ber Adjunkt Joh. Georg Schuhe 
vaterlich annahm, ihm freie Koſt und Wohnung in feinem Heuſe 
gab und feine Stubien leitete, biß er 1684 in das Gymnafın 
zu Liegnitz eintreten konnte. Bon hier kam er 1688 zu grün 
licherer Vorbereitung auf bie Univerfität nad Lauban, wo cha 
exſt Gottfried Hoffmann (ſ. S. 438) Conrector und Georg Wende 
Rector am Gymnaflum geworben waren. Unter ber Leitung bie 
fer trefflihen Schulmänner, die zugleich auch Dichter waren, am 
pfieng er bie erſten bichterifchen Antriebe und man fah ifn i 
feinen Stubien, „mit hurtigen Schritten immer weiter unb weite 
Tammen. Zugleich war ea für ihn bei den für.feine Sludi 
koſten nicht ausreichenden väterlichen Mitten eine große Wohl 
that, daßz er in Hauſern begüterter Säuner "Aalkliche Aufnahme 
fand und, was er fi durch Unterrichtgeben zu feinem Unt 
nicht völlig, erwerben konnte, von benfelben ergänzt fehen burfte 
Rach funfjahtigem Beſuch des’ Lauban'ſchen Gymnafiums ton 
er nun 1693 ,fih anſchicken, auf die Univerfität „überzuireten. 
Zuvor aber hielt er mod eine Abfchiedsrede Über ven Gebran 
der, heidniſchen Schriften bei ben Chriſten ‚ in ber.er ſich chriſt⸗ 
lien Sinnes gegen bie damals zur Mode gewordene heidathche 
Poeterei ausſprach und der er auch in allen feinen, ſpätern Dia 
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tungen treu blieb, indem ex fi. nur den mäßtgfien Gebrauch von 
Bildern aus dam heidniſchen Altertfun erlaubte. und fo auch im 
feinem Theile zur Verbannung des Unweſens, das mit griechiſcher 
Mythologie in der deutſchen Boefie getrieben wurde, mithalf. Mit 
Kerminiffen reich ausgeftattet und unverborbenen , kindlich glaubte 
gen Gemüths, Lehrte er von Lauban in's Vaterhaus zurüd, und 
als es ihn nun bier drängte, auf feines Vaters Kanzel von dem 
ber feine Zuverſicht und fein Helfer von Jugend auf gemefen, 
ein freudiges Zeugniß abzulegen, verlich ihm ber Patron 
jeine® Vaters, Nic, Heinrid v. Haugwitz, auf brei Zahre ein 
Stipendium von 300 Thalern, und ein Verwandter deſſelben, der 
ihn eine andere Predigt über Palm 40, 18.: „ig bin arm und 
elend, der Herr aber forget für mich“ Halten hörte, wurde bas 
durch dermaßen bewegt, daß er ihm zu ebiger Unterftügung wed) 
ein Beträchtliches beifteuerte. Da konnte er hernach wohl Kieber, 
wie: „Mein ©ott, du bift und bleibſt mein Gott“ ober: „Gott 
lebt, wie kann ich traurig ſeyn“ recht ans eigner Grfahrung ber 
am: Türforge Gottes fingen und damit auch Andere zum Gott⸗ 
vertrauen ermuntern. 

So bezog er denn nun, geſchützt vor drückenden Nahruugs⸗ 
forgen,, unter den fichtbaren Segensſpuren Gstted um Michaelis 
1693 die Univerfität Leipzig, um Theolegie zu ſtüdiren. Hier 
fefielten ihn nun aber feine erften Eollegien, die er neben einem 
einzigen theologiſchen Colleg, der Schrifterlärung des Magifter Bus 
doviei (j. unten), über Geſchichte und Naturwiſſenſchaften hörte, 
jo mächtig, daß er eine Zeitlang ſchwankte, ob er ſich wicht ber 
Medicin widmen folle, und ber frifhe Zug zur Natur brüdt® 
ih auch Lehenslang bei ihm in feinen Liedern aus. Allein ber 
Gedanke. an feinen frommen, treuen Bater, der ihn vom Anfang 
feines Lebens an dem Dienfte des Herrn geweiht hatte, bewog 
ihn, mit voller Entſchiedenheit zum Stubium ber Theologie, 
ald dem ihm von Gott zugewiefenen Beruf, zurückzukehren. Und 
hierin hatte er denn nun Seligmann, Dlearius und insbefonbre 
Varpzov, der kurz zuvor einen X. H. Frande und Anton aus 
Leipzig vertrieben hatte, zu Lehrern, die ihm alles Rätteln an 
ben Lehren and a der a nor a. — 

%o&, Kirchenllod. V. 30 
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une cha air tveuiiert Amhänglichlet an dus Aberkommene las 
benderbe ver Väter, zu einem entſchledenen Bebennen ber reinen 
lutheriſchen Bere heranbilbeten, alſo, daß er bei aller innigen Irom⸗ 
migkeit und bei ganz lebendigem praktiſchem Chriſtenthum doch vom 
Bletiömus ſich grundfahlich ferne hielt und zeitlebens daB Gepräge 
eines krrchlich hatheriſchen Chriſtenthums an fl trug. Neben eiftigen 
theologiſchen Stuben fieng er nun auch an, ſich ber Dichtkunſt 
zu. wibmen, wyrin er in Lauban fo gute Borübung gehabt haite, 
und dadurch erwarb er ſich bald nicht bloß bielen Beifall, fo daß 
er es zum „Koiſerlichen gekrönten Poeten“ brachte, ſondern 
auch me ihm zum Lebenduntethalt noch mangelte. Denn er 
wurde um viele Gelegenheitsgedichte angegangen, bie ihm ſo gat 
begahlt wurden, daß er feine Univerſitätszeit, in bie 'eine geführ: 
liche, feine ganze Bebemszeit ihm nachgehende Krankheit gefullen 
wer, noch am ein viertes Jahr verlängern konnte. 

AR er nun im Herb 1697 feine Studien vollendet Hatte, 
begab er ſich zu feinem unterbeffen 70 Jahre alt gewordenen 
Beer, um ihn in feinen Amtspeichäften za unterflüben, wor 
er 2. Januar 1701 förmlih zur Adjunktur bei demſelben zu 
Hegnit erbinirt wurde und fi ein Jahr darauf, 12. Februar 
1702, verheirathete mit Anna Rofina, der hinterlaſſenen Tochter 
bed Kaufmanns Chriſtoph Rehwald von Lauben, welche ihin in 
aberaus gldlicher Che zwei Sohne und drei Toͤchter gebar. Fa 
demſelben Jahre aber noch, am 12. Dezember, erhielt er we 
feiner weithin beiwunt gewordenen Brebigergabe willen in jeitem 
36. Jahre viren Ruf als Diaconns an die Friedenskerche m 
Seh weidn itz. Es wurde Hm ſchwer, dieſem Muf zu folgen, 
deun einetſeits mußte er aus dem freundlichen Zuſamenleben wit 
feinen alten Vater ſcheiden, andrerſeits gieng er vielen Gefahren 
neb Mühen entgegen. Sein nächſter Vorgänger, Mihael Wider 
mimn (f. S. 454), war durch die damals "in den ſchleſiſchen 
Erbfürſtenthümern Schweibnig und Yaner 'allmächtigen und ven 
evangelifchen Geiſtlichen auf alle Weiſe nachſtellenden Jeſukken 
wegen eines wor zwölf Jahren während feiner Studienzeit ges 
ſchriebenen Büchleins vol Anzikzlichkeiten gegen ben tatholiſchen 
Glaͤuben mit empbrender Willklur zur Haft gebracht und wer: 
drängt worden, und bie Geſchäftslaſt in Schweidnitz, wo fir bie 
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ve ganze Gangeliſche Einwohnerſchaft des Fürſtenthumse umisir 
ſeube Parschte ven 14,000 Seelen in den Kreiſan Schweihnik, 
Briegau, Ballenhain, Landohut, Waldenburg und Reichenbach 
uur bie Anſtellung von 8 Beiftligen vom Kaiſer geſtattet war, 
war über die Maßen groß und awfreibend. Aber in glaubigem 
Aufblick nach oben nahm er ven Ruf an und trat mathig auf 
feinen von ben Feinden umlauerten Boten, deſſen gewiß, mas ex 
in dem „Bott im Schilde“ betitelten Lied gefungen: 

Iſt Gott für uns, was kann uns fcheiben, 

Ob Alles wider uns fi jest? 

Sind wir bei ihm nur in Genaden, 

So bleiben wir ganz unverlegt. 

Wer Bott nur Hat, bat immer Schatz, 

Er bietet Welt und Teufel Trug. 
Usb fo lie es ihm denn auch der Herr, bem er verivaute, ger 
lingen. Seine vorfihtige und umfichtige Milde, feine Sanftmuth 
und Freundlichkeit gegen Jebermann, feine herzanfprechenven, er- 
baulichen Predigten und feine treue Pflihterfüllung in feinem 
Berufe entlräfteten bald alle Unfchläge der Feinde feiner Kirche 
und halfen ihm alle Schwierigkeiten feiner Stellung überwinden. 
Unangekaftet konnte er feinem Berufe leben, und der Triebe von 
. Außen und Innen, ben er genießen burfte, die Freude, melde 
ihm im Schooß feiner Familie und in der ihn als Prebiger unb 
Seelſorger hoch ſchaätzenden Gemeinde zu Theil wurbe, beſeelten 
num fein Herz, feinem Bett und Heildud, der ihn ſtets fo freund⸗ 
lich geleitet und fo treu befirmet, mit brünftiger Liebe in Lie 
bern für Diele feine Wohlthaten zu danken. So trat er dann im 
Mai 1704 durch die unter dem Namen des „Be⸗-Ständigen“ ges 
ſchehende Herausgabe einer Sammlung diefer Lieder, bemen ex 
den Titel: „Heilige Kiederflammen einer himmliſch 
gejinnten. Seele" gab, zunächſt öffentlich als Lieberbichter 
auf und begründete fi damit alsbald feinen Dichterruhm. Denn 
in Eurger Zeit verbreiteten fih „die heiligen Flammen“ durch 
ganz Deutſchland und gewannen ihm die Herzen aller Glaubens: 
genofien. Und indem ber Segen, melden ber Herr auf jeine 
Didtungen legte, für ihn ein mächtiger Antrieb wurbe, fein 
Pfund wicht zu vergraben, - fenbern in feinen Exholungsſtunden 
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fleißig noch weiter zu dichten und zur Ehre Gottes und zum 
Dienft ver Gemeinde wuchernd mit feinem Pfunde nun eine Lie 
berfammlung um die andere ausgehen zu laflen, wurde er nollends 
ganz und gar der Liebling bed chriftlichen Volkes, das ihn zu 
feinen beften Betern und Dichtern zählte und feine Gebets⸗ um 
Lieberſammlungen allerwärte als Hausandachtsbücher brauchie. 
Aber obgleich er fo vieler Beifall erntete, blieb er doch immer 
ein in feinen eigenen Augen. „Ih preife die Gnade meine 
Gottes und gebe vemfelben allein die Ehre“, fagte er einmal in 
ber Vorrede zu einer feiner weitern Liederſammlungen, „wenn id 
fehe, daß meine einfältigen Lieder bie und da unter bie Arbeit 
ber berühmteften Dichter und Tieberreichften Geſangbücher geſetzt 
werden. Ah will auch dem Herrn fingen, weil ich bin.“ Solde 
Demuth Hatte er an dem Herzen Jeſu “gelernt, an dem .er auch 
immer am liebften gelegen und ausgeruht. Und ſolche Demuth 
war ber Hauptzug und der Hauptfhmud feines ganzen Weſens. 

Den Demütbhigen aber Täffet e8 der Herr gelingen, wm 
welche wohl dienen, die erwerben ihnen ſelbſt eine gute Stufe. & 
durfte ieh denn nun auch Schmolck, nachdem die Evangeliſchen in Säle: 
fin 1707 in Folge des Altranftätter Friedens größere Freiheit er 
Yangt hatten und ihnen nicht nur ein Kirchthurm, Glodengelänte 
und öffentliche Reichenbegleitung bewilligt, fonbern auch das Recht 
zur Errichtung von Schulen und Anftellung ber zur Verrichtung 
des Gottesdienſtes nöthigen Anzahl von Geiftlichen eingeräumt worben 
war, fi von feiner Gemeinde zu Schweidnitz, an ber nun brei 
neue Diaconen angeftellt wurden, während bie brei feitherigen ben 
Amtstitel Archidiaconus, Senior und Paftor primarius erhielten, 
In rechter Mürbigung feiner Tüchtigfeit und eifrigen Berufötrene 
ber Reihe nad) von einer Stufe zur andern auf bie erften geiſtlichen 
Stellen der Stadt berufen fehen, indem er 1708 Archibiaconus 
wurde, 1712 an Ebersbachs Stelle Senior und 1714 an Fuchs 
Stelle Pajtor primarius und Inſpector der Kirchen und Schulen, 
unter dem alle übrigen Geiftlihen ftanden. Mit viefer ehren: 
vollen und einflußreihen Stellung war nun aber auch, zumal ba 
bie Gemeinde in ber Friebendzeit fih namhaft vermehrte, eine 
große Geſchäftslaſt und ſchwere Amtsforge auf feine Schultern 
gelegt. Allein mit unermüblidier Thätigfeit beforgte er unter 
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großer körperlicher Auſtrengung alle feine Amisgeſchäfte und ließ 
fh durch feine dichteriſchen Beſchäftigungen jo wenig davon ab: 
ziehen, daß er vielmehr diefelben nur auf feine flillen Nebenftun: 
den verlegte und fie als ein Stüd feiner treuen Geeljorge an: 
fah, indem er aud ‚die Einzelnen in der Gemeinde, die er immer 
auf betendem Herzen trug, in ihren Freuden und Leiden durch 
Belegenheitögebichte zu erquiden und überhaupt damit dem Herrn 
Seelen zu: gewinnen trachtete. „Er wenbete babei,“ fagt ber 
Borrebner feiner Werke, „Freud und Leiden, Sterben und Ge: 
borenwerben in allen feinen Betrachtungen fo lange hin und wie- 
ver, bis er fie auf derjenigen Seite erblidet, da man bie damit 
verbundene Dienlichfeit zu des Menfchen, wahrem und eignem 
Wohl deutlich abnehmen und verjehen kann.“ Vornehmlich aber 
verwandte er allen Fleiß auf feine Prebigten*), die ſich burd 
große Wärme und Lebendigkeit und eine bilderreiche und doch 
faßliche Sprache ausgezeichnet Haben follen, fo daß die. Leute von nah 
und fern berbeiftrömten und er bei feinen Zeitgenofjen auch als ein 
jehr beliebter und berühmter Kanzelrebner, zu bem er eigentlich 
geboren war, gegolten bat. Wie richtig er die Aufgabe eines 
evangelifchen Prebigers aufgefaßt hatte, das zeigte er in ber Leis 
chenpredigt, die er feinen Amtsvorgänger Fuchs gehalten hat, da 
er fagt: „Die beite Kanzel eines Prediger iſt fein Herz. Aus 
„diefem Grunde geht die Kraft zum Munde. Je tiefer aus dem 
„Herzen, je tiefer im Die Herzen. Der prebigt am allerfräftig: 
„fen, der aus der Erfahrung prebigt. Die lebendige Erfenntniß 
„giebt allen Worten des Predigers ein Gewicht; fic ift eine fichere 
„Handleitung zur Wahrheit und eine Mutter, bie ben Kindern 
„leine Speife giebt, welde nicht durd) ihren Mund gegangen.“ 
Und was er bei derfelben Gelegenheit diefem Amtsvorgänger nach⸗ 
rühmte, das gilt zehnmal mehr noch von feiner eigenen Amts: 
führung: „Im Beten war er feiner Zuhörer Mund, im Sorgen 
ihr Auge, in der Liebe ihr Herz." Ueber ihn felbft aber bezeugt 
fein Zeitgenofje Gottlob Kluge in Neumarkt: „Im Lehren war 


) Außer etlihen cajuellen Predigten in feinen Trofl- und Trauer: 
ſchriften. 1731. find feine Prebigten gedruckt von ihm vorhanden, 
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er ſinnreich uad doch doutlich, im Bermabsten angenehm uns zu: 
glei nachdrücklich, im Strafen ſcharf und auch glimpflich, im 
Tröſten anmuthig und kräftig.“ 
Mit den ſchweren Amtsſorgen famen nun aber auch man: 

cherlei Kreuzpreben über ihn. Zuerft im Bahr 1712 ver To 
feines 82jährigen ehrwürbigen Vaters, wodurch er auf's Tiefe 
erſchüttert ward, fo ba er in dem dichteriſchen Nachruf: „Grblaßter 
Bater! deine Lippen”, ben er bemjelben gethaw, befannte: „Um 
einen ſolchen Bater weinen, das if ein Mord in meinen Bei— 
nen”. Dann ein furhtbarer Brand, welder am 12. Sept. 1716 
halb Schweibnig in Aſche legte und namenlofes Elend über feine 
Gemeinde bradte, worüber er für bie dafür geftiftete jährliche 
Brandpredigt 1718 zwei Lieder verfaßte, von benen eines: 
„Denke, Schweibnig, vente dran“ jebt noch am Jahrestage des 
“Brandes bei ber jsgenannten „Fenerpredigt” gefungen wird mit 
von Schlußftropben: 
Richt ein Dan: uns Denkmal auf! 

Denke beut an deine Sünden; 

Sollen fie nicht wieder zünden, 

Laß den Thränen ihren Lauf. 


i Trag nicht Holz zu neuen Flammen, 
\ Alt unb En Schuld zufamen. 


ae ion, deinen Gott, 
Er Lie dich wie Gofen bleiben, 

Du mußt Eben:&zer ſchreiben. 

Bete: Herr Gott Zebaoth ! 

Sieb uns Feuer nicht zur Mache, 

Zener, das uns feucig mache. 
Und balb darnach Tehrten auch "häusliche Leinen Bei ihm ein; es 
farben ihm Turz nad) einander zwei Tiebe Töchterlein, baräber er 
bitter klagte: „uns im Tod beträbten Eltern geht ein Schwert 
buch unſer Herz“ und an feinem 46. Geburtstage 1718 im 
jenem 5. 464 bereits erwähnten eve den Schluß mit ven Wer: 
ten madhte: 

Pur noch eins: Sol ich auf Erben 

Immer ein Benoni feyn? 

Geben Kummer und Beſchwerden 

Bei mir täglich aus und ein? 

Führ mid einft zum Himmel bin, 

Daß ich dort ein Benjamin 

Und bei deinen treuen Knechten 

Sey ein Sohn zu deiner Rechten. 


Der ticchliche Bichiertreit: Beniamin hwpld, a 


: I jehchemn Kin war bin Beikälligung mit Gott, dem er 
won ganzes Seele igaute, und bie geiſtliche Dichtkunſt für ihn 
eine reiche Dwelle des Traſies und der Erkauung. Und als baum 
weh längerer Ruhezeit wit dem Jahr 478N wieder naue und 
viel ſchwerere Trübſale über ihn argiengen in ſiabenjähriger Kreuz⸗ 
ſchulzeit, bewährte ev ſich exit wollenaa als vechten Glaubenshel⸗ 
den und geduldigen Kreuziräger, ber bahei feinen Blick glankans- 
fioh nach ohen richten, Rh für eine „in Dorven blöhente ur 

anſehen und jagen konnte: 


Meine Tränen werben boch 
Dort zu lauter Perlen Werben. 


us — a fleeden, 
ei Geduld und Hnfinung macht, 
. Daß man aud ig Dornen lgchi. 

Star! nen Körper und ham Auſchen nach ganz geſund war 
Shmolf in ber nollen Freude fsined Wirkens und Ruhms als 
in Achtundfünfziger in das Jahr 1730 eirgetreten. Als er ſich 
debeir erinnerte, wie feine Vorfahren meiſt 70 ober 80 Jahre alt 
gewonden, machtse er den bedeutungavollen Schluß: „Komme ich 
wicht an Die Zehl ihrer Jahre, fn komme ich doch deſto cher zu 
ihnen in den Dimme. Sollte ich aber noch länger, als ich ge- 
meint, in biefer irbifchen Hütte wohnen uns meinem Gott in 
jeinem. Howe noch etwas nühe jeyn, ſo geſchehe bed Herrn 
Wille!“ Und er hatte richtig geahnt. Während ev am Senn: 
iag Rötere in feiner Stube ſaß, wurde er vom Schlag gerührt, 
und nom de. am blich ihm, troh aller ärzilichen Hülfe, die im 
ſein Tochtermann, Dr. Jahaus Satilieh Bauer, leiſtete, Die ganze 
rechte Seite nebſt Haud und Fuß gelähmt. Zwar wurden im 
Sammer durch eine Cur, die er in dem berühmten (Charlotten⸗ 
brunnen brauchte, feine Krefte wieder fo weit geſtärkt, daß er 
die Ranzel auf's Neue betreten und, wenn ſchon unter mannigfachen 
färyerlicgen Leiten, fein Amt noch 5 Jahre lang herfehen kounte. 
„Je mahr bie Baden ber Matur bei ihm akmahmen,“ bezeugt 
&iuge mon im, deſto mehr nahmen die Baben des Geifles, fein 
„beharrlicher Glaube, feine grofmüthige Geduld uud feine freu⸗ 
„dige Hoffnung gu der göitligen Hülfe in ihm zu. Und baburch 
„wurde er fast in wer äußerſten Shwahheit, bie Krone ber 
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„Seligkeit zu erringen; darum kämpfte er auch mit Glaube, Ge 
„duld, Hoffnung und Gebet unabläſſig.“ In dieſer Zeit erſchie⸗ 
nen auch von ihm noch acht Liederſammlungen, meiſt Paſſions⸗, 
Begräbniß- und Troſtlieder enthaltend, die er aber Andern in bie 
Fever diktirte, weil feine gelähmte Hand ihm das Schreiben nicht 
mehr verftattete. Er urtheilte darüber: „Gottes Kraft iſt noch 
immer in meiner Schwachheit mädtig, daß ih zum geiftlicden 
Bau, wo nit große Steine, doch Fleine Sandkoͤrnlein bringen 
kann.“ Gefaßten Muth und mit Freudigkeit ſah er feinem Tod 
entgegen. „Mich fiht nunniehr kein Kummer an, ald wie id 
fröhlich fterben Kann“ bekannte er nun 4731 in feinen „Bodim 
“und Elim”, und feine Lofung wurde: „Himmelan ſteh nur mein 
Sinn, bis id) in dem Simmel bin.” Endlich unterlag denn auch fein 
Thwächlicher Körper dem Drud der anhaltenden Leiden. Der 
Schlag wieberholte fi, zweimal, jo daß er am Buß: unb Beltag 
1735 zum letztenmal prebigte und mit dem Erblinden feiner 
Augen auch feine Geiftesthätigkeit allmählich zu erlahmen anfieng. 
Trob einer glädlichen Operation des Staars, ber er fidh unter 
309 und in beren Folge er den Gebrauch feines Gefichts wieber 
erlangte, ſchloßen fi boch feine Augen bald wieder, und für 
immer, Der Herr aber, bem er aud in folgen betrübten Zu: 
Rand immer ein neues Lied fang, war fein helles Licht, alfo, 
daß in feinem Inwendigen feine Dunkelheit aufkam. An den 
Ort, da man prebiget die Wunder Gottes und da er fonft feine 
größte Freude fand, mußte fi nun ber Franke, blinde Seelforger 
voll Betrübnig führen und tragen laſſen. Endlich warb er völs 
lig bettlägerig, und feine Sprade und Gedächtniß fchwanben. 
Doc aber vergaß er feiner Gemeinde und felbft ihrer einzelnen 
Glieder nicht. Wenn eines feiner geliebten Beichtkinder heimge⸗ 
gangen war, pflegte er ihm zum Anbenten ein Abſchiedslied zu 
dichten. Zuletzt legte er Vielen, bie ihn auf feinem Kranfenbetk 
befuchten, wenigftend die Hand noch auf das Haupt zum Gegen, 
den fein Herz ihnen zubacdhte und ben fein Mund doch nicht mehr 
ausiprechen Fonnte. Am 12. Februar 1737, feinem Hochzeittag, 
durfte er feine bunfeln Augen burch einen fanften Tod vollends 
ſchlietßen und bineingehen zur obern Hochzeit, wo bie Erfdfeten in 
ewigem Lichte Gott und dem Lamme ftetd ein neues Lieb fingen 
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in ewiger Klarheit, da weder Dankelheit wech Staar:noch fon 
etwas bie gianzuolle Anſchauung Gottes mehr hindern kann. Er 
hatte nun Roſen nah den Dornen. Am 17. Februar wurde er 
auf dem Frievhof feiner Gnaden⸗ oder Dreifaltigleitslirche, in 
deren Sakriſtei jeln Bilöni heute noch hängt, unter vielen Thräs 
nen ber Trauer und bed Dante beerdigt. Im Andenken feiner 
Schweidnitzer lebt er aber jegt noch fort und fein Gebächtmiß 
wird in ber ganzen evangeliſchen Kirche ſteis im Segen bleiben. 

Bon feinen zwei Göhren wurde Benjamin Gottlob Diaeos 
nus in Schweibnit, der andere, Immanuel Benjamin, war Docs 
tor der Medicin, was ber Bater beim Anfang jeiwer Stubiengett 
auch gerne geworden wäre. 

Schmolck, einer ber beliebteſten und gefeiertſten Dichter 
ber evangelifchen Kirche, war ber Gerhard feiner Zeit, deſſen 
Dichtungen er fih auch, Abrigene unter Chr. Weiſe's Einfluß, 
zum Mufter genommen hatte, fo daß fich viele Amflänge an bies 
jelben in feinen Liedern finden *), obgleih er den Schwung und 
bie köͤrnige Kraft deſſelben nicht erreicht und deſſen ſchlichten, 
volkschümlichen Ton doch wicht ganz ‚getroffen bat, ein fo 
natärlicher, ungefünftelter ; inniger, aus dem Serzen kommender 
und zum Serzen dringender Lam auch aus bvenfelben hervortönt 
in klarer, fließenver , einbringlicher, burch vielfach eingeftreute 
Kernworte behaltbarer Sprache. Er ftanb dafür noch zu fehr 
unter den Nachwirkungen jene® fchlefifchen Sängerkreifes, ver ſich 
in glänzender Bilderfpradhe und im Gebrauche möglichſt vieler 
ſchönklingenber und buntmalender Beiwbrier, ſtarker und übertrei⸗ 
bender Hebensarten und geiſtreicher Wortſpiele gefiel**) (ſ. Br. 


) 3. B. in Liedern, wie: „Befiehl dem Herren deine Wege“ — „Sey 
zuftieben, meine Seele" (Gerhard: „Gieb dich zufrieden und ſey flille”) 
— „Schlaf ein, mein Herz, und ſinge dem Schöpfer aller Dinge“ (eine 
völlige Parodie auf Gerhard Morgenlied: „Wach auf, mein Herz, unb 
finge”). Cine Parodie von Weife'8 befanntem Sterbelied gab er in dem 
a es bat nunmehr ein Ende, was meine Rub bisher 
gerlört”. 

*.) Gottfr. Lebrecht Richter bielt ſich deßhalb in feinem Algen: 
biogr. Lexicon alter und neuer geiftl. Liederdichter. Leipz. 1804. ©. 345 f. 
Joger für re mit Anfpielung auf bie ſog. Zibeth- und Ambrapoefie 
ber zweiten ſchleſiſchen Dichterfchule, von ihm zu jan: „Was ein ge 
wifjer Ztaliener von Seneca jagt: „„Er parfümirt feine Gedanken mit fo 
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IV DD, und beſchränkte ſich dabei gu ſahr mb: oft Ih zar Ueber⸗ 
ſttigung auf einen und denſelben Bilderkreis nen Roſen. web 


Dornen, Gopreffen una Palmen, Myrrhen une Balfam, Bit 


and Honig, Wermuth und Diense, Gabe und Buder, Gifig mb 


Zuceriasd u, |. w. Sleichmohl aber hielt er fi von unenge: 
meflenen Alchertreibungen und Kohlen Pathos ‚ferne und ſpreh 
nicht leere Phantaſiegebilde, nicht bloß Gemachtes, ſondern Selbß- 
Erfahrenes und darun durchaus wahre Gefühle und Ewpfindungen 
in geſunder Friſche und Lebendigheit aus. Dia, ächt ſchleſiſche 
Gemuͤchlichleit und treuherzige Einfalt, oft auch eine ganz beſo⸗ 
dere Tiefe und Wärme fpeicht uns aus feinen Liedern wohl: 


thuend an. 
Solche Tiefe und Wärme bat ihren Grund in feiner inni- 


gen perfüulicken Liebe zu ber Perſan bes Heilandes, au been 


Preis. er auch in frommer Begeiſterung und lebendiger Kerzen: 
einheit mit ihm feine ſchönſten Lieder gewichtet bat. Mühen cr 


ſich aber hierin auch fehr der pietiſtiſchen Dichtungsweiſe una ge 
braucht er auch wie die Pietiſten gerne Anſpielungen und De 
ziehungen auf Altteſtamentliche Ramen uns Begebenheiten und 
vebet er auch, wie fie, oft in der Sprache des Hohenlieds, ſo if 
er doch nicht fo einfeitig una individuell, wie fie, und fchilee 


weniger das innerſte Olaubensleben und feine beſonderſten, tief: 


ften Gefühle, fondern ſteht durchaus auf dem GStandpunkt des 
ollgemeinen kirchlichen Glaubens. Als ebangeliſcher Prediger dichteit 
er gang ner für ſeine Gemeinde, für bie Bepärfnifie ihres Kir 
lichen Lebens bei gemeiniamer Anbeiung im Gotteshauſe und ta ben 
Feſtzeiſen des Kirchenjahrs und für bie des privaten Lebens ihrer - 
einzelnen Glieder, denen er mit feinen Liedern Erwedung und | 
Handleitung geben wollte, in ben verfhiebenen Zeiten und Lagen 
des Behens den Slauben zu beweilen durch Perfünsigung ber Tugen⸗ 
den Yefn Chrifti. So erfvente er 5. B. auch feine Schweidnißer 


Gemeinde während feiner Zöjährigen Amtisführung jebet Jahr 
mit Newjahrögebanten oder Remjahreliekern, ie dann faſt in jeber 





viel Ambro man endlich Kopfſchmerzen bauen befommt””, das Tann 
man auch bon sl Gamer —— fagen,” i 


\ 





a Kur edit Miq textrein: Waniumin Acheueldd. 45 


ſeiner Liederfammlangen Äbre Städte erfisiten. „Weit mid ſrom⸗ 
wen Herzen zu dienen,” wie er ſelbſt jagt, „Rirhen= wnb 
Haus » Andacht in feiner Gemeinde zu fürbern”, bad war Piel 
und Biwed feines Dichtens. Und jo bat ee zwar nicht eigentliche 
Kirchenlieder, aber kirchliche Andachtslieder gedichtet, und auch wo 
er. für die Privaserbanung Lieber ſchuf, was er vorherrſchend ge: 
than in einer Menge von Morgen: und Abend⸗, Troſt⸗ mb 
Gterbelievern nebft Jeſusliedern, ift er kirchlich. Nur bat er 
eben, um ‘feiner Gemeinde und ihren Gliedern, die er alle mit 
inniger Liebe umfaßte, zu dienen und ihre befonbern Lebendcneig⸗ 
niffe im Großen und Kleinen mit Liedern zu feiern und fo Freub 
und Leid himmliſch zu verflären, fich viel zu fehr und wie fonft 
ioft kein anberer Dichter in vie Gelegenheitsdichtung Himeingiehen 
loffen. Und deßhalb Hat er, zwar immer mit Act dhrkftlichem 
Schalt und aus dem Lebensmark ver h. Schrift heraus, aber zu 
Biel und nicht concentrirt und forgfältig genug gedichtet. Deß⸗ 
halb Minden fich deun auch neben Töftlichen, den Kleinobien des 
evangelifchen Liederſchatzes beizuzählenden Kernliebern von hohem 
bichterifchem Ylug, die vielen Laufenden ſchon zum Gegen gewar: 
ven fine und A& meiſt in ben brei eriten Sammlungen feiner 
Lieder finden, monde mattere, dem Zeiigeift bulbigende und 
zu flüchtig hingeworfene, zu wenig gefeilte Lieder, vie ihn uns 
einem Gerhard, der jo weislih Maß zu halten und fich felbit zu 
beſchrünken verſtanden hat, wicht gleich flellen laſſen. Hat er «8 
body von feinen fpätern Liedern 1726 felbft befanut: „Sie find 
meiſteniheils amd einer eilenden Feder geflnfien, daher Die Arbeit 
nicht eben jo gernthen, wie es bie Grunbfäge einer volltommenen 
Poeſie erfordern. Wenn die Baäͤume oft gerütict werben, laſſen 
fie auch unreife Früchte fallen”, und ein anbermal, Thon 1723: 
„Ich weiß auch wohl eine Zeit, ba ich meine Gedichte beffer 
nusputzbe, als ich nunuich meinen Brieflerrod nicht To oft an- 
ziehen durfte.” | 

‚Neben einem größern Doppelgebicht, worin er theils ie, 
ganze Pafflonsgefhichte, theils die Geſchichte der Auferftehung 
uns Himmelfahrt Chriſti nad den vier Evangeliſten im ſechsfüßi⸗ 
gen Jauben, vie erftern auf Grund einer Ältern Arbeit, die an: 





676 Vierie. Destsbe. Ahichn. BE J. 20 - A1TAG. Die luth. Kirche, 


been, ſelbſtſikeidig befang ”) und neben 820 kurzen Ehebeiäfewigern, 
beſtehend in fonntäglichen Antrittöfeufzern, in Bußfeufzern usb 
Paſſionsſeufzern von der Größe einer fe ⸗ bis achtzeiligen 
Strophe?“), bat Schmolck im Ganzen 1188 geiftliche Gedichte 
wad Lieder verfaßt. Die Gedichte find theild gereimte Gehbete***), 
theils Eelegenheitögenichte, namentlich für Trauungen und Sterbe 
Fälle +), theils Cantaten für kirchliche Mufilaufführungen F}) ohne 


| 





*) Der Gefamttitel ift: „Heiliger Schauplatz der Liebe bei 
bem Greutze und Grabe Jefu, eröffnet von Beni. Shmold. Bre: 
lau unb Leipzig. 1730." (2. Aufl. Tüb. 1738.) 

**) Die erftern finden fih am Anfang in dem Saitenfpiel bes Ne 
zens (ſ. S. 477. 2.) und in ber S. 488 namhaft gemachten Nr. 11. feiner fi 
fammlungen, bie letztern, 197 an ber Zahl, finden fih in feiner Schrift: 

Der glaubigen Seelen andächtiges Sela unter dem Kreuze 
Ehrifli ober kurtze PBaffionsfeufzer, ausgefertiget von Benj. Schmolden. 
Breßlau. 1734.“ mit einer Widmung an ben Grafen Conr. Eraft Marim. 
v. Hochberg und feine Gemahlin. (2. Aufl. Tüb. 1738.) Hier ift jedem 
ber ganz kurzen Paſſionsabſchnitte zuerft eine foldde Strophe im Metrum: 
„Ireu dich ſehr, o meine Seele” mit ber Veberichrift: „Sela!” und bam 
ein Seufzer in ungebundner Rebe beigefügt. Vorne an fleht zur Erklä⸗ 
rung bes Titels ein breiftrophiges Lied nach der Melodie: „Jeſus meine 
Zuverſicht 


ee) Es find theils 64 Verſificationen bes Caſp. Neumanmn'ſchen 
„Kerns aller Gebete" in achtfüßigen Trochäen unter engem Anſchluß an 
das Original und finden fi erſtmals 1706 der 3. Auflage von ber S. 480 
namhaft gemachten Nr. 1. der Schmold’fchen Liederſammlungen beigegeben, 
theils 34 Berfificationen feiner an Hausandachten in eherübigen Jamben, 
worüber er in der Vorrede zu ber S. 483 namhaft gemachten Nr. 3. feiner Lie: 
berfammlungen, in der fie ſich vorfinden, ſich dahin ausſprach: „Die gern mil 
mir beten, haben mich veranlaßt, diefe Bächlein ebebeilen auf die Gaſſen 
fließen zu laſſen. Was id mit Gott rede, mögen alle Leute wifien.” 


) Sie erfhienen zerfireut fa in allen feinen Lieberfammlungen, 
ausfhlieglih finden fib 29 im 3. Theil feiner „Sinnreihen Troſt⸗ 
und Trauerjchriften”, der, während die zwei erften Theile vom J. 1725 
und 1729 Bloß profaifge Städe, Leichenpredigten, enthalten, ben beſon⸗ 
bern Titel bat: „Troſt⸗ und Trauer: Schriften britter Theil, im Leid: 
en beftehend. Breßlau und Liegnitz. 1730." (2. Aufl. Tüb. 


++) Diefe erſchienen, 302 an ber Zahl, wie bie Gelegenheits⸗Ge⸗ 
bichte, meift zerjtreut in faft allen feinen Liederfammlungen, ganz aus: 
fchließlich oder doch wenigftens durchaus vorherrſchend aber in Folgenden 
zwei Sammlungen: 

1. „Das Namen: Buh Ehrifti und ber Chriften zu Heiliger 
Erbauung. Hiebevor in einem Jahrgang eröffnet, Nun mit einem 
Zuſeche vermehret von Beni. Schmold. 1731." Es find 88 Gan- 
taten auf alle Feſt, Sonn- und Feiertage des Kirchenjahrs, in 
welchen zuerft ein Spruch, aus bem ein Name Chriftt. gezogen 
werden Tann, fih befindet, dann ber gereimte Antrittsjeufzer folgt, 


i 
| 
i 
i 
| 
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beſondern poetiſchen Werth. Die Lieder, ber Kern feier Poeſten, 
welche er 'zur Erbößung ihrer Popularität meiſt nach den Kihyth⸗ 
men ber bekannteſten Kirchenmelovien und nur faft zu erntönig am 
liebften über die von: „Jeſus meine Zuverſicht“ — „Meinen 
Jeſum laß ih nicht“ — „Wer nur den lieben Get" — „Gett 
bes Himmels und der Erden” — „Jeſu, meine Treude! — 
„Freu dich fehr, o meine Seele" — „Die Racht ifl vor ber 
Thür? — „Herzlih thut mich“ — „Ben Gett will ich nicht 
laſſen“ (Helft mir Gottes Güte) — „Liebfter Jeſu, wir fine 
bier” und am allerliebften und gelungenften von: „Was Gott 
thut, das ift wohlgethan“, felten nur zu böbern und ſchwunghaf⸗ 
tem Rhythmen, wie: „Wachet auf" oder: „Wie fhön leucht't 


— 


ben Schmold im Gingang feiner Predigt über diefen Sprud anf 
der Kanzel gebraucht, und fofort eine Arie beigefebt ift, hernach 
wieber ein Sprud, aus dem ein Name der Ehriften gezogen wer⸗ 
ben Tann, darauf eine Arie und ein Recitativ, und zum Schluß 
bes Ganzen eine Strophe aus einem befannten Kirchenlied, „Cho⸗ 
ral” genannt. (Die 1. Ausgabe vom 3. 1726 enthielt noch feine 
Santaten,, jondern Bloß einen „Entwurf ber Lehrart, womit ber 
Berfajler im Jahr 1725 feine Gemeinde in ben Amtöpredigten zu 
erbauen ſuchte“, nämlich je bloß die zwei Sprüde, aus benen er 
in einer Predigt nach ber andern die Namen Ehrifli und feiner 
EHriften zog nebf dem Antrittsfeufzer, ben er bei folcher ee 
gebrauchte.) Bon Liedern fonft feine Spur, nur daß zur Erklaͤ⸗ 
zung bes Titeld eines nad der Melodie: „Ad Gott, wie manches 
Herzeleid“ vorangedruckt ifl. 


2. „Das Saitenſpiel bes Herzens am Tage des Herrn ober 
fonns und feſttägliche Gantaten nebft einigen andern Liedern. 
Breßlau und Liegnig. 1720.* (Weitere Aufl. 1725. 1727. 1737.) 
Jede der 90 Cantaten beflebt aus drei Arien, bie erfie war eb: 
mals Schmolds fonntägliher Antrittsferfzer, ale er in einem 
Predigtjahrgang feine Gemeinde aufſehen hieß zum Anfänger und 
Bollender unſres Glaubens, zu einer glaubigen Cinfiht, chriſt⸗ 
liden Anfiht und himmliſchen Auffiht; die zweite hatte er eben 


fo gebraudt in einem andern Prebig! Se: 
danken von böfen Zeiten“ vortrug, „ Ren 
und in benjelben fi zu tröften*, und bi ten 
Jahrgang „das allerbefte Theil der K ahl 
und nach dem Wohl“ vorſtellte. Die ſten 
und die dritte mit ber zweiten fodanı in⸗ 
eſchobenes Recitativ verbunden. N die 
Seh, Sonn: und Feiertage find 3 Ki 2 
darauf noch folgenden Gantaten fü gt 
ein Anhang von 63 fonntäglichen A eu: 
jabrsliedern. Die bier mitgetheilten zu 


keiner Verbreitung gelangt. 


— 
* 
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und" gedichtet Yet, belrufen fi uf nicht weniger als 860 ver 
ger wuf 390, wenn aud reis perfortell gehaltene Caſuallieder, 
bewen Heine Melobdie vorgezeichnet ft, dazu gerechnet werben. 
Welch ein’ nolletiihmlicher und volksbeliebter geiſtlicher Dich⸗ 
ter x war, bad hat ih am deutlichſten darin gezeigt, daß feine 
Lieder bald nach ihrem Erſcheinen In alle Kirchen⸗G. G. des evan- 
geliſchen Deutſchlande, und zwar in großer Anzahl, Eingang ge: 
finden haben. Siatten won ſchleſtſchen G.G. 3. B. das Schweid⸗ 
wiger G. 1749 deren 47°), das Bresinuer G. 1748 deren 55 und 


— — 





*) Bei der — ber in den neueſten Kirchen⸗G. G. 
noch vorfindenden Lieder find dieſe mit * bezeichnet. Die in denſelben 
fih nicht mehr vorfindenden find mit Weglaffung der Shmolds Namen als 
Ueberſchrift tragenden, aber in feiner feiner Sammlungen fi) vorfindenden 
Lieder: „Bedenke, Menfh, das Ende* (dem Lifcovins zugefchrieben Bd. 
IM, 388) and: „Gib mir ein fröhlih Herz" (Neumeiſſer zugehören 
&. 378), folgende: 
aus Nr. 1. 

„Angenehbme Seelenluf” — Jeſus die befte Zuverſicht. 

„Der Tag if vor ber Thür" — Morgenopfer. 

N Ben Troſt! wer jragt darnach“ — der unſchäb— 


e 
„äh bin vergnügt in meinem Herzen" — Die vergnügte 


ele. 

„Mein Jeſu, wie du willt, ſo laß mid allzeit wollen‘ 
— wie Gott will, iR men Ziel. 

„Meine Hoffnung läßt mid nit" — bie angenehme Hof: 


nung. 
„Wie Klig if ein gut Gewiffen" -- die Freudigkeit des 
| Gewiſſens. 
weis Nr.2. 
„Komm, bu angenehmer Gaſt“ — Andacht vor Genießung 
des h. Abendmahls. 
„Mein beſter Freund iR mir geflorhen" — bie gekreu⸗ 
‚zigte Liebe. Am Gharfreitage. 


ans Ne. 3. 
‚Du ’&efegnieter des Herrm" — Adventolied. Bam Gebet 
vurch vie h. Adventszeit. 
Beelennnft (Seelenſchutzy, erfiheine, Tomm im Brod 
and Beine” — geiftihes Tiſchtied. Zur Andecht wor bem 
Diſche des Herrn. 
Ans iſt ein Rind geboren, das fhäne Namen $at! — 
Weyractlieb. Zum Gebet vurch bie h. Weynathtszeu 
„Sater, lap dein Herze bregen" — Beicht⸗Seufzer. 
aus Nr, 4. j . 
„Seele, fen vergnügt! und wie Gottes fügt‘ — glau⸗ 
bige Zufriedenheit mit Gott. _ 





dr DR ialiie Wilhieltreidt Berlkikin Aaictc. AV 


das Hirfhberger ©. 1782 deten BE Aufgeuntmt, ſo fhlver ich 
von denſelben gerabe in G.G. auherhalb Schleſtens zum Theil 
eine noch vngleich graßere Aueh, z. B. nicht bloß In dem noch 
‚ber dem Erſcheinen ſämtlicher Schmolde'ſchen Liederſammlungen 
4782 erſchientnen und vor der Synode der wärttemb. Landes⸗ 
Re zum Privatgebrauch empfohlenen MWärtemb. Tauſend⸗ 
Keperbuich (Vieberſchatz mit 1000 Sefängen) 183, funderm aud) 
in dem zweitheiligen Golhaer Lande8:®. von 1782 Jogar 204 
und bereits in dem Rittauer G. 1714 allein von ben 140 Lie⸗ 
ven der „d. Flainmen“ vom 3. 1706 nicht Weniger als 85, 
während — bezeichnend genug — das Kawpt@. der Bietiften, 
Frehlraghanſens G., Im 2. Theil. 1714 Hoß eines biefer Fieber 
bet med auch in ber Geſamt⸗Auohabe 1741 dein weiteres beigefügt 
if. Aber auch heutiges Tapes noch werben nicht bloß in Schlefien 
Cqhmolcks Lieder bei ben täglichen Morgen: und Abendfſegen chriſt⸗ 
Ader Kantitten fleißig geſungen und find in der für den Kirchen⸗ 
Gebrauch ver ſchleſifchen Gemeinden 1855 erſchienenen offiziellen 
Umnarbeitung des netten Jauer ſchen G.'s noch &6 derſelben als Kir⸗ 
deutscher enthalten, ſondern auch in allen wen verſchiedenen neues 
fen Kirchen-G.G. der ganzen deutſchen evangeliſchen Kirche findet 
fid eine Gefammtzahl von mehr denn 400 derfelben, von wel: 
hen denn nun bei den Liederſammlungen Schmolds, in 
welchen fle gehrudt erſchienen, bie hedeutendern einzeln follen 
namhaft gemacht werben, und zwar fo, bat jene 46 im neuen 
Schleſiſchen G. von 1855 (A. Aufl. 1863) die Bezeichnung ** 
— 

ee Flammen nn neenle gefinkten Seele, in 

nfzig Arien. 1704.” 


= 


aus Nr. 6. 

„Denke, Schweidaitz, bente dram" — vußfertige Erinne- 
rung der Schweidnitziſchen Eng bei ber jährlichen 
Branbprebigt. Auno 1718 „ven a2 . September. Hat im ©. 
bie Ueberſchvift: Feuer⸗Arie 

Aus Mr. V. | 
ine Leib, geb nun zur E Ruh? — ber Sarg vor dem 


Us No. 404. 
‚Gott mit ung, me u Neujahrolied. 





A00 Biern Boriebe.. Milde. TE: 9. 60-NTBE: BE Bath. Rice. 


’ 


weite Of. vermehet wii 30 Aden. : 
ritte uflane. e. a mit 40 Arien unb einer puetiihen Dart Bearbei: 
tung‘ sn afp. Neumanns „Kern aller Gebete” 459) 
unter bem Titel: „Heilige Flanmen ber himmliſch ae Seele, 
in andächtigem Gebet und Kiebern angezündet. Leipz. 1706." Mit 
einem Titelfupfer, das brei Altäre mit angezündetem anne = 
ben Jufgritten: „Immer Himmliigeri“ „mmer heftiger 1" „Immer 
eiliger!“ darfielli In Abth. 1. ſtehen die en Neumann’ichen 
ete, in Abth. 2. mit dem beſondern Tite eilige Fieber: Flam: 
men" bie 140 Lieber, welche aus. bem Shrifteng auben und für des 
—— gelungen als die frifcheften und ſchönſten Erftlinge: 
lieder Schmolds auch die meifte Verbreitung fanden und an bern 
Gompofition „bie „en Mufict ſich bie und da geübet“, wurben viel: 
fältig im Leipzig aufge! Wi Ron erſchien — bereits die 7. Aufl. 
und 1732 die 13. Auflage, und. nach ber Tübinger Auflage von 

1742, ned einmal eine im J 1782). 

In ber Vorrede zur 6. lage fagt Schmold ſehr demüthig über 
— Titel: „Ich muß Drehen daß ich Anfangs meiner ſchlechten 
oefie einen großen Titel ge heuchelt. Es wäre diefelbe bei meinem 
ln Zuftande mehr mit Funfen in der Aſche, als mit Flam⸗ 


- men in ber Höhe zu vergleichen geweſen. Doch die beigeſetzte An- 


bat vieler Herzen bat das Perborgene aufgeblajen. Aus einem 
Heinen Fünklein ift endlich ein Feuer worden. Erlaube ihm aljo 
den Namen, ben e8 in feiner erften Geburt befommen.“ 

Hier bie in den. neueften G.G. einheimifchen Lieber: 


. „Abend Heller, als ber Morgen’ — geifli 
| Nachtwache. 
„a, Herr, lebre mich bedenken“ — die allerbeſte 
Wiſſenſchaft. 
. „Acqch mein Hertze, gieb did brein“ — bie freubige 
Gottergebenheit. 


“ 


‚Ad, wennih dich, mein Bott, nur babe‘ — 
göttliher Herzenstroft. 
„Allein und doch nit ganz alleine” — bie ven 
guügte Einſamkeit. 
e»— * AnGott willid gebenten“ — Bergiß mein nidt. 
Ruf, mein Herze, rüfte dich! Jeſus läßt zut 
Tafel Laden“ — Herzens-Seufzer. Bei Genießung 
des 5. Abendmahls. 
„Beſtell' dein Haus, denn bu mußt ſterben“ — 
bie nöthige Bereitichaft. 
»— „Dennoch bleib ih ſtets an dir“ — Klette am 
Kleide. 
e— ve Der beſte Freund iſt in dem Himmel“ — ber 
beite Freund. 
⸗— 0 Der Tob. if tobt, das Leben lebet“ — Oſter⸗ 


a» 


“ 


Aubel. 

„Ein Wort if mir in's Herz Kane, — 
Jeſus im Herzen. (Im Straßb. luth. &. 1 

en endlih muß es doch" — das Letzte, das 


* „Gedenfe mein, mein (0) Gott, gebeufe mein’ 
— das allerfüßefte Andenken Gottes bei ben Gter: 
benden. Aus Nebem. 13, 3. Schenke meiner, 
mein Gott, im Weſten 





— | 
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a, in Jefu« Rumen! — Mit Gott zur 


m Gott lebt! wie tann ich ———— feyn" — Gott 


madt 
* ein: Fun am Heron! — Luft nach Herzens 
n 


Halt an, mein Herg, in deinem Glauben“ — 
— BR fiegt. 
uf, zu fhetden, mein Sinn geht 
DT nr Welt" — Teflament. Ueber die 80, Be: 
trachtung in Dr. Heim. Müllers Erquickſtunden. 
Bon Teſtament eines Chriften. Bon LKiebler 1720 
iim lat. Verſe gebracht. 
„Ich lebe, wo ich liebe” — ber himmliſche Gottlieb. 
“Ih fage: wie Gott will! das foll mein Wahl: 
fprudfeyn' — ballige Gelaſſenheit. 
„Ich weiß, daß mein Erldfer lebt, was ſollte 
mir dent grauen’ — Kirchhoſsbiume. (Sm 
Straßb. luth. &. 1366.) 


“4 


 „Liebfter Jeſu, wir find bier, deinem Worte 


: wadzuleben’ — gute Gedanfen ber Pathen, 
— mit einem Kinde zur Taufe reifen. Gielver⸗ 
breitetes Tauflied.) 

,‚Meinen Jefum laß ich nicht, ad! was wollt 
ich Beſſers haben?" — bie beſtändige Jeſus⸗ 
Treue. (Bao einzige Schmoltkſche Lied im Frey⸗ 


Tingd. ©.) 

* ‚Mein Sott, ich tlopf an beine Pforte — 
Betlied. 

” ‚Mein Gott, wh weiß wohl, daß ich Kerbe“ — 
tägliche SterbensGebanfen. 

„Mein Jeſus lebt, was joll id Rerben‘ — ber 

\ “mit Jeſu lebende Chriſt. 

oder in der Faſſung des Samburge G.'s. 1842: 
„Mein Jeſus lebt! mag ich doch Tterben“. 
| oder in ber Saflum bes Elberfelder G.'s. 1852: 
„Mein Jeſus lebt! ic. fol nit flerben“. 

“Nun Gottlob! es if.-vollbradt und derBund 
mit Gott gefhlojfen“ — gute Gedanken der 
Pathen, welche nach der Taufe nah Haufe reifen 
(zum Schluß.der Taufe). 

‚Rur immer nad burd an und Dünne“ — Ge 

Y wagt d Gemonnen! 

J oder in der Bearbeitun des Hamb. G.'s. 1842: 
‚Ihm nachl! ihm nad auf einen Wegen“. 


” DD MenſchEügedenk an's Ende, willſt bu nichts 


Uebels thun“ — das wohlbedachte Ende. 
„Seele, ſey zufrieden! was bir Gott beſchie— 
0% ben" — felige Jufriebenbeit. 
oder in Schlegels Ueberarbeitung. 1772: 
| „egrik: aus deinem — banne Sorgund 
Schmerzen“ (Hamb. G. 1842). 
4 ,Secht, welch ein Menſchlift Das!” — Ecce homo! 


— eine nicht, Sort: en noch" — Thränen: 
Bücleim. 


? tag 1 


Roc, Kirchenlied. V. 31 
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.* Welh, gute Rat! mein Weg geht Himmelan’ 
— Sterben und Erben. - 
„W — mit feinem Gott verreiſet“ — Reiſe⸗ 
ed. 
„Wie ſelig iſt ein Ort zu nennen" — Haus-An⸗ 
dacht bei Berlefung einer Predigt. 
. ober ——— Faſſung im Oenabrücker Schul⸗ 


G. 1858: 
„Wie ſelig iſt der Ort zu nennen“. 


Liedern 
Abend⸗, 
fertiget 
t. 
Leipzig. 

Privi⸗ 


ngelien 
auf ber 
8 ſchon 
Rorgen- 
en Ber: 
‚ „Gott 
danzeln 
rgelejen 


wurden, fonbern es haben ſich auch die berühmteften Componiſten 


die Mühe geneben, hier und da, auch in fürftl. Gapellen, dieſe Atien 
durch ihre geſchickte Setzung zu einer öffentlichen Kirchen-Muſik be 
quem zu machen.“ Hier: 
ee „Ach wie heilig iſt Ber Ort (es Hier)” — ber ange 
nehme Gaſt am h. Kirchen⸗Feſt. 
„Angenehme Taube” — bie holde Pfingſttaube mit 
dem Oelblatt des. Friedens. Am h. Pfingſtfeſt zur 


eſper. 
oder in A. Knappe Bearbeitung. Liederſchaß. 
sin 2 Knapp 8. Liederſcha 


„Heil’ge Gottestauber. 
* ‚Du Herr ber Seraphinen" — bie gottgeheiligte 


— Engelfreude. Am Tefttage St. Michaelis. 


„Bott der ——— Gott der Heiden“ — bie gläd: 
—5 — orgenländer. Am Tage der Erſcheinung 


F & % A 
° ‚Sottloblih bin entbunden, die Strafifl mir 
gel chenkte — Buß⸗Andacht. Nach der Beichke. 
‚„Hallelujah! ig bin genefen" — Andacht nad 
\ Genießung bes h. Abendmahls. 
nn ber Faſſung bes Strafb. luth. G.'s. 


„Selobt fey Sottli bin genejen”. 

„Herr des Todes, Fürf bes Lebens" — Evan: 
geliſche Wallfahrt zum Grabe Chriſti. Am h. Oſter⸗ 
tage Morgens. 

+ ‚„Hofianna! Davibs Sohn kommt in Zion eim 
gezogen" — Hofianna bei dem himmliſchen Manna. 
Am 1. Sonntag bes Aanmis. 


v 








4. Der Kirchliche Dichterkrecq: Benjamin Shwold, 183 


Ich dent an bein Gerichte“ — ber Richterſtuhl 

Chriſti. Am 26. ——— nach Trin. 
IJeſu, komm, du biſt willflommen" — die Wun—⸗ 
ber in ber Stadt Gottes. Am 19. Sonntage nad 


in. 
‚Mein Gott, die Sonne geht zur Ruhe — 
Abend⸗Andacht am Sonntage. 

„D Anfang ſonder Ende“ — Ende gut, Alles gut. 
aan — des Jahrs. Am Sonntage nach dem 

riſtfeſte. a. 
| . „Opfer für die ganze Welt“ — bie gottgefällige 
Darftelung des Herzens. Am Zeile ber Reinigung 


— Mariä. 
„Schmücke dich, o liebe Seele, ſalbe dich mit 
Freuden-Oele“ — das angenehme Brautlied der 
Sulamith. Am 20. Sonntage nach Trin. 
oder nach der Faſſung im Straßb. luth. G. 1866: 
„Rüſte dic, o liebe Seelel“ u. ſ. w. — Gnadenberuf. 
„Willkommen, Held im Streite“ — öſterlicher 
Triumph-Bogen. Am h. Oſſertage zu Mittage. 
ne ni bier zu deinen Füßen“ — Bußtags- 
! oder nach der Faſſung im Hamb. ©. 1842: 
„Hier liegen wir zu deinen Füßen“. 


3. „Das in gebundenen Seufjern mit Gott verbundene an 
dächtige Herz vor den Thron der Gnade geleget. Breßlau und 
Liegnitz. 1715.* in 12mo. längl. 

Weitere Auflagen baf. 1716. 1717. 1749; in Nürnb. bei Friedr. 
Roth = Scholten. 1720/21. vermehrt mit dem „Bet⸗Altar“ vom Jahr 
en beftehend in ungebunbenen Gebeten; eine 8. Aufl. erihien 


Mit 44 neuen Tiebern, tel: 
Morgen-, Abend⸗, Kirch⸗, Buß- 
Grab: Andacht angehängt find un 
tetſten Liedern 5 „Der € 
rede der Schramm'ſchen Gefamt:? 
tet ausnehmend und alle Wo 
.Nachdruck, Zeberzeit if darum i 
bon vieleri hohen und niebern € 
Handbuch gebrauchet worden.” Je: 
„Angenehme Morgenblicke“ — zur Morgen:An- 
daacht am Dienflage. 
„Das Stab ift da! Hier ſteht mein Bette! — 
täglicher Bid in das Grab. Zum täglichen Gebet 
um ein feliges Enbe. 
‚Der Sabbath if vergangen, Ih Habe mein 
“ Verlangen” — zum Abendmahl am Sonntage. 
».» Die Nacht giebt gute Nacht” — zur Morgen: 
Andacht am Sonnabend. 
‚Die Naht ift Niemands Freund” — zur Abend: 
Andacht am Donnerftag. 
„Die Woche geht zum Ende* — zur Abend-Andacht 
am Sonnabend, ar: 
‚Du Aufgang aus ber Höhe, bu Glanz ber 
31* 


ı 
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errlichke it“ — zur Morgen » Andacht an be 
gets zur Morgen Andacht an 


— » „Ein neuer Tag, ein neues Leben” — zur Mer: 
' gen⸗Andacht am Montage. 
„Ein Tag gebt nah dem andern bin’ — jur 
Abend⸗Andacht am Dienftage. 
„Bott! du wohnf in einem Lichte“ — zur Mor: 
“ gen: Andacht am Donnerſtage. 
a “„Hert, — Herr, erhore“ — die Gott vorgetragen 
Nothdurft der Heiligen. 
| oder in der Falfung bes Schleſiſchen G.'s. 1855: 
eC,Erhore, Bott, erbhöre“. 
* ‚Hirte beiner Schafe dervon feinem Schlafe 
\ — zur Abend⸗Andacht am Montage. 
0,35 geh zu deinem Grabe⸗ — Ofter- und Auf 
fahrtslied. Zum Gebet an DOftern und Himmelfahrt. 
„IIch ſuche dich In meinem Bette" ‘— zur Abend: 
' Andadht an der Mittwode. 
„Se größer Ereup, je näher Himmel" — Creutz⸗ 
| und Troſtlied. Zum allgemeinen Creußgebet. 
“ ‚Licht vom Licht erleuchte mich“ — zur Morgen: 
Andacht am Sonntag. 
”- ‚Shmüdt bas Feſt mit Mayen* — Pfingſtlied. 
Zum Gebet zur Pfingitzeit. 
— 1] „Seele, geb (komm) auf Golgatha“ — Balfion« 
lied. Zum Gebet durch bie h. Yaltenzeit. 
oder in der Faſſung des Hamb. G.'s. 1842: 
„Seh bin im Geift nah Golgatha“. 
oder in ber Faſſung des Elberfelder G.'s. 1852: 
„Schwing bi auf gen Solgatha”. 


‚Süßes Evangelium“ — Heiliger Weihrauch vor 
Pe bem Altar des Herrn in kurzen Seufzern. Zum 
Evangelio, 


4. „Eines andächtigen Herzens Shmud und Afche oder neue Sanım: 
R ung allerhand Freud» und Trauer: Lieder. Breßlau und Liegnit. 
1716.” in 12mo. (2. Aufl. 1717. 3. Auf. 17%. 5. Aufl. 1731. 
6: Aufl. 1738.) 5 
Diefe Sammlung, deren Titel aus Jeſaj. 61, 3. entlehnt iſt, er: 


Öffnet den Reigen der Cafuallieder des nun immer mehr um Por: 
fien für befondre Fälle amgegangenen Dichters. In der Vorrede 


ſpricht er fi alfo darüber aus: „Es find Freuden- und Trauerlieber. 


Die größte Bor haft du wohl an deinem Jeſu. Won dem han: 

en Lieder, die auf hoher Verfonen und werther Freunde 

Namen verfertigt find (ale Herofiäe). Hiernah handeln etliche 

von einer bejondern — in Gott. Du findeſt hier Kirchenlieder, 
t 


deln die mei 


Siegeslieder, Hochzeitlieder und mehre andre Freudenlieder. Wer 
fi freut, muß fih nur im gem freuen. Das it iu Shmad 
der Tochter Zions. Du erblidit hier aber auch Aſche. Einige Lie 


‚ ber führen did unter das Kreuz Chrifti. Wer wollte da nicht Aſche 


auf fein ker ſtreuen, wo die Krone von unſrem Haupte gefallen. 


Noch mehr Aſche wirt du aus ben Gräbern derjenigen ſammeln, 


welche ich Hier und da zu Grabe gelungen. Endlid ift ein Anhang 
vorhanden von untermengten Lie ern, tgeilf heſtehend aus Kreuz: 


— 





un 4 Mer liechliche Bictertreite Denimpein held. 468 


wah Gehal dihebern, theile aus Resinhralieben. Ben Beſchluß 
machen Gott-gebeiligie Brummen: Gedanken.“ 
Unter ben 179 Numern finden fi neben 10 Gelegenheits:Ge- 
bigten und Cantaten 142. n eue geiftlidge Lieber. Hier: 
»» „Du liebes Bibelbuch⸗· — Bibellied. 
” ,Sett du biſt ſelbſt die Liebe, wer liebet ohne, 
dich“ — Hochzeitlied. 
»,„Gottlob! ih ſchließe meine Wochen“ — Kird- 
gangslied. 
— * „Herr, Führe mid aufrehtem Wege“ — ber-befle 
Reiſe-Gefährte. 
—* „Heute mir, morgen bir* — tägliches Sterben. 
es Ich bin ein Menih von Gottes Gnaden” — 
Gnade um Gnabe. 
„Jeſu, meine Freude, Trof in allem Leibe" — 
Luſt bei der Laſt. 
„Mein Sott, ih wart auf heine Stunde” — bie 
erwartete Hülfe. 
„D Liebe über alle Kiebe* — bie Fußſtapfen ber 


Liebe. 
„D ſelig's Kind! fo führs bih nun der Ton“ 
— das felige Kind. Aus Joh. 15, 5. Ich bin ber 
Weinſtock, ihr ſeyd Die Reben. 
„Sey getreu bis in ben Tod! Seele, laß did 
feine Blagen" — Treu ohne Reu. 
„Was Bott thut, das ift wohlgethban! er giebt 
and nimmt auch wieder“ — Zroflied Rahels. 


5. „Geiftlicher Wanderſtab des Sionitifchen Pilgrims“*) 
oder Turzgefaßte Gebet: und Lieder-Andacht derer, fo in bie Kirche 
reifen, Sin bie Hand und an bie Hand gegeben von Beni. Shmold. 
Schweibnig und Jauer. 1717." (Weitere Aufl. daf. 1718. Leipz. 

1722. 1736.) , | 
Es iſt dieß eine auf Betrieb des Buchhändlers veranftaltete 
Sammlung von Gebeten und Liedern aus Schmolds früheren Samm⸗ 
lungen, welde nur je ein einziges neues Gebet und ein einziges 
neues Lieb enthält. Das Iegtere fand Eingang. Es iſt das Finplich 
innige Abenblieb: 
' „Geh, müder Leib, zu deiner Ruh" — Abenbopfer bes 
müden Pilgrims. 

6. „Kreuben-Del in Traurigkeit ober gejfammelte Klag- und 
Troft:Lieder. Breßlau und Liegnitz. 1720.” 12mo. (Weitere Aufl. 
1731. 1738. 1743.) 

Diefe Sammlung , mit einer —— an den Ritter Conr. 
Sigismund v. Zedlitz auf Kauffung, kündigt ſich in ihrer Vorrede 


’ 





*) Cine auf 74 Numern gebrachte Summe biefes Büchleins ift 
das unter dem Titel: „Der Geiflihe Kirdengefährte oder Gebet und 
Lieber für Diejenigen, die in bie Kirche a im Jahr 1732 erfchienene 
üchlein, das aber, mit Ausnahme bes Titellieds Tein einziges neues 
ieb enthält, jonbern unter manderlet ungereimte Gebete Lieder aus ben 
frübern Sammlungen vermoben bat. Das einzige neue Lied des „Wan⸗ 
derſtabs“ findet ſich nicht barumter. 


(4 
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: 3. 8. ben Tod feiner Kinder, feinen 46. Geburtäta 


7., 


und nach ihrem gkeichfulle aus Jefaj. 61, 8. entlehuten Ziel als 
Sortiebung von Nr. 4. an und: hält neben meßreren Gamtaten, 
zu benen Archidiac. Michgelis und Seniot Scharff je einen Beitrag 
geliefert haben, und neben ganz fpeziellen Gelegemheits-Gebichten, 
namentli auch mit Bezug auf Schmolds eigene ee 
‚ den gro 
Schweibniter Brand, 64 auf Kirchenmelodien, wenn gleich auch theil- 
weife als Onomaftitha auf ganz fpezielle Berfonafereigniffe verfaßte Lie 
ber, unter denen auch erftmals unter den Titel: „Heilige Catechismuslufl” 
6 Catechismuslieder ſich befinden, Die aus den bei Erflärung bes 
Catechismus gebrauchten a sfenfzern gebildet find. Auch finden 
fi Hier unter dem Titel: „Geiftfihe Flügel der Morgenrötbe" 21 
Eingangsfeufzer, die er Bei einem Prebigtjahrgang über die Epifteln 
gebraucht hat, wie er im der Vorrede auch baldige Herausgabe epi: 
ſtoliſchet Lieber verfpricht, wozu es aber nit kam. Hier: 

“ ‚Abba, lieber Bater, Höre" — glaubiges Zuftim- 
men bei Erklärung bes Vaterunſers. Aus ber 5. 
Catechismusluſt. 

„Du unerfoxſchlich's Meer der Snadbem — 
Seufzer bei Erflärung 'der 5. Taufe. Aus der h. 
Catechismusluſt. ! 

„Herr, mein Wirth, ib bin dein Gaſte — heili— 
ges Nachfinnen bei ber Betrachtung bes 5. Abend: 
mahls. Aus der h. Gatechjisnnislufl. 

- ,3%& fterbe täglich, und mein Leben” — Fläglide 

. Gedanken wegen eines ſchnellen Todes. 

w- Was Gott thut, das ift wohlgethan. So ben 
fen Gottes Kinder" — das vergnügte Herk 
bei der fparfamen Erndte Mit 6 Str. (Berfdie 
dene Bearbeitungen bes Originals im Württemb. 
&. 1842 und im Sclefilhen ©. 1855.) 

Shöne Kleider für einen betrübten Geift, welche benen 
Traurigen zu Zion in gefammelten Liedern überreichet Beni. 
Shmold. Breslau. 1723.” (2. Aufl. 1738. daf.) 

Schon nad ihrem gleichfalls aus Jeſaj. 61, 3. entlehnten Titel 
eine Fortſetzung von Nr. 4. und 6., gewibmet drei abeligen Schwe: 
ftern aus dem Haufe Noftik, von denen Schmold, ihren Glauben, 
Liebe und Gebuld rühmend, fagt, daß fie gar oft ihr Herz vor ihm 
und ihrem Gott ausgefhüttet und er ihmen befhalb einige Troft: 
und Feierkleider überreihen wolle. Hier finden fi unter 79 Nu: 
mern, neben 23 Kirchen- und Schul-Cantaten, Hochzeit: und Trauer: 


Gedichten, 56 auf Kirchenmelodien neu gebichtete Lieber des Troſtes. 


Tr 


Unter diefen: 1 
„Amen! Amen!Iauter Amen! — ber treue Mund. 
2 Eor. 1, 20 
„Sott Tieben ift mein Leben, was Tann ver 
gnügter ſeyn“ — die füße Gottes-Liebe. 
oder nad) der ——— im Hamb. G. 1842. 
„Gott lieben iſt mein Leben, was kann doch ſüßer ſeyn“: 
„Herr im Himmel, Gott auf Erden" — Ernte: 
Lied. 1721. 


“ TIhbeures Wort aus Gottes Munde“ — Bibel 
Luſt. Bor ober nad Lefung ber Bibel. 


+ 4. Wer techliche Dichierkreid: Wesfhinin Gihendie ao 


Weicht. ihr Berge, ſallt, iht Hügel“ — ber feſte 
Grund. . 45, W, 

Wie ſollt ih meinen Gott nit lieben" — das 
Liebe8:Seil. Jer. 31, 3. (In Diterih8 matter Ueber: 
arbeitung vom Jahr 1787 noch im einigen neuern 
G.G., 3. B. dem Württemb. &. 1842.) 


8. „Mara und Manna oder Neue Sammlung von Kreubs unb 
Trof:, Klag: nud Freuden⸗Liedern, —— von Benj. Schmol⸗ 
den. Breslau und Liegnitz. 1726/27." (2. Aufl. daſ. 1738.) 

Veber ben aus 2 Mei. 15. und 16. entlehnten und burch zwei 
Bilder aus ber bibliſchen Geſchichte, die das Waflerfääpfen zu Mara 
und dad Mannafammeln in ber Wüſte barftellen, veranfchaulichten 
Titel, jagt Schmold in der Vorrede; „Ach wünfde, daß bein Herz 
immer eine gülbene Gelte fey, barinnen bas Manna aufgehoben 
wird, und wenn beine Seele unterbeflen Mara heißet, fo made fie 
bein Seelenfreunb bald wieder zu einer vergnügten Naemi.“ 

Unter 101 Numern finden fi bier neben fonntägfihen Eantaten 
und einigen Hochzeitgebichten 72 neue, auf Kirhenmelobien gebichtete 

— =, Kreuz⸗, Troft: und Grablieder, ühnlich denen in Nr. 4. 

6. 7., und zwar: 

035 bin gewiß in meinem Glauben" — bie 

ſelige' Gewißheit und gewiſſe Seligfeit. 
„Jeſus foll die Lofung feyn" — Zejus Name zum 
ueuen Jahre 1725. 
* „DO wie frölid, o wie felig werden wir im Him- 
mel ſeyn“ — bas befle Loos in Gottes Schooß. 
Mit 3 Strophen. 
oder in Diterichs Weberacbeitung: - 
‚DO -wie unausſprechlich felig werden wir im 
Himmel ſeyn“ — (im Würtiemb. ©. 1842). 


9. ‚Bohim und Elim oder Neue — von Trauer- und Troſt⸗ 
liedern. Breßlan und Liegnitz. 1731.“ (2. Aufl. 1738.) 

Ueber den aus 2 Mof. 15. und Richter 2. entlehnten Titel ſagt 
bie Borrebe, Freude und Leid feyen bie beiden Pole, an denen fi) 
unfer Leben herumbrehe, und a werden bier Kreuz, Buß: und 
Todtenlieber, aber audy Berufs:, Morgen:, Abenb- und Hochzeitlieber 

eboten. Unter 105 Numern finden ſich bier, neben mehreren meif 


ür Hochzeitfeiern beflimmten Gedichten, I2 neu auf Kirchenmelodien 
verfaßte Lieder, von welchen zu nennen find: \ 
“ Ewig! Emwig! beißt das Wort* — die wohl bedachte 
Swigfeit. 


ee ‚Glaube, Liebe, Hoffnung find bab Geſchmeide 
— der wahrhafte Schmuck der) Chriſten“ 

as ſchöne Kleeblatt. 
„Halleluja, Jeſus lebt! Tod und Teufel find 
bezwungen" — Hallelujal Bei dem Grabe 


Jeſu. 
»Himmelan gebt unjre Bahn’ — das füße An- 
benfen des Himmels. Schlußlied biefer Sammlung. 
„Mein Gott, du bift und bleibfl mein Gott" — 
Gott mein Gott. 
‚Mein Zen, meines Lebens Lit, bu weißſt 
gar wohl" — die Stimme bes Elenben. 





- 


488 Vierte Bariage. Mijn. IL-, 2.001 Die luth. Kirche. 
' „Bey zufrieden, mein Gemätke,. Gott if gut‘ 
— ber gut madenbe Go; 
‚otmBerborgner Bott, bem nichtsverborgen“ — 
der Herr wird fehen. 


40. ‚Kleine arpffe von zweimal zehen Saiten zu täglichen 
Sehraug ndachtiger Herzen geſtimmet. —— und Leipzig. 
Nach ber. Vorrede War fie, als fie. das — 1730 als „Kleine 
Harfe von zehen Saiten” herausfam, nur „einfad) bezogen“ oder 
nur mit 10 Biedern ausgeftattet. Jetzt Tamen no 10 dazu unb in 
.. einem „Anhang Etlicher Lieber” noch 6 weitere. Die meiften find 
abber aus. ben frübern Sammlungen entlehnt und neue Lieder finden 
fih bier nur 9, von weldhen zu Nennen: 

„Abba, Bater von uns Allen, des bu in dem er 
mel biſt“ — tägliches Abba ver. Gott. Herzlicher Seuf: 
zer. Pſalm 89, 27. Du bift mein Bater, —— Gott und 
mein Hort, ber mir Hilft. 


11. „Klage und Reigen ober Neue Sammlung unterfchiebener Freu 
dene und Trauer:, auch anderer, ſonderlich aber Zugenb:Lieber. 
1734.“ (2. Aufl. 1738. 

Mit einer Wibmung an den Freiherrn Hand Friedrich und Hane 

Sulius v. Schweintk, wornad er jet ben 1. Theil ber längſt ver: 

ſprochenen „Tugenblieber* nach ber erſten Tafel der Gebote bietet. 

Sie fliehen, 48 an der Zahl,‘ voran; jedoch bloß 38 derfelben find 

neu gedichtet, die andern find mus feinen frübern Sammlungen ent: 

— 8 Nach 'denſelben folgen dann ſehr ſpezielle Abjchieds- und Grab⸗ 

lieder, und gegen den Schluß ein Gemenge von Berufs- Morgen: 

und Abenb-, Reujahroliedern u. f. w. Es find unter 109 Numern 

im Ganzen 84 auf Kirhenmelodien neu gedichtete Lieder, unter 
welchen folgende „Tugendlieder“ zu nennen find: 


54 „Du Brunnquell aller reinen Liebe“ — um 
ia Liebe gegen Gott. (1. Gebot.) 
ober Be, der Bearbeitung im Elberfelder ©. 
185 


„Du Bater deiner Menſchenkinder!. 
„Mein Gott, bu baft mir zu befehlen" — um 
ſchuldigen Gehorſam gegen Gott. (1. Gebot.) 
ober nad Cramers —* vom J. 1780: 
„Gott, beinen heiligen Befehlen". 
‚Mein Gott, weilih in meinem Leben” — um 
wahre Sottesfurcht. (1. Gebot.) 
‚Pig, ee —— a vom J. 1765: 
58 er, ehrerbieti ven" 
ber nach ber —— Faſſung im Württemb. 
G. 1791. 1842: 
= „Bor. bir, o Gott, fich kindlich ſcheuen“. 
„Nicht der A Anfang, nur da8 Ende" — um Be 
fiändigkeit im Glauben. (1. Gebot.) 
“ ‚Shut mir auf die ſchöͤne Pforte! — ber erfe 
Schritt in bie Kirche. (3. Gebot.) 


. 12. „Roſen nach den Dornen oder derer im Herrn Entſchlafenen 
erlangte Freude nach dem Leide, in eigen Begrübnißliedern vorge: 
ſtellet. Breßlau. 1735.” 


Be — —— Si a a 1a — — Sal 


. du Wir, fuchliche Dichtertceio: QAutiictb Balchea⸗ cher. aso 


Die Inte neben ur ah ware eher hg vor 
enthaltende Sammlang Schmolds, ber bei feiner nun gelähmten 
Hand die hier riiebergelegten Poeſten, welche Tonft keinerkei Herbrei- 
tung fanden, Anberst hatte in die Feder dietiren müſſen, 

Bald nah Schmolds Tod, von einem anonymen Heraus: 
geber mit einer von Tübingen 1. März 1738 batirten Vorrede eine 
Gefamtausgabe ber Schmolck'ſchen Schriften in gebun⸗ 

dener und ungebundener Rebe unter dem Titel: „Herrn Benj. 
Schmolcens, Haft. Prim. und Inſpect. der Evang. Kirchen und 
Schulen vor Schweidnitz Sämtlide Taoſt⸗ und Geiſtveiche Shriften 
auf vielfeitiges Begehren befonderer Liebhaber derſelhen. Tübingen. 
Drudts und verlegts Joh. Heine. Phil. Schramm. ' Theil T. 

- 4740.90 Theil I. 1744. . 

No weitere Schriften, als in diefer Gefamtausgabe enthalten 
und im Seitherigen benannt worben find, wurben Schmold theils 
irrthümlich zugeſchrieben, wie 3. 8. von G. Wetzel: „eines am 
dächtigen Chriften allerheiligfte Andachtsflammen über alle Evanı 
gelia. Bubiffin. 4717.” tbeils gerabezu untergefhoben, um bem mit 

inem Ramew üdten Buche eine grbhere Berbreitung und bei- 
fern Abſatz zu verfchaflen. F 


Scharff*) M. Goufrieb Balihaſar, Schmolds vieljaͤhriger 
College und Amtsnachfolger in Schweidnitz, wurde geboren 19 
März 1676 im Liegnitz. wo fein, Vater, Johann Friebrich Schauft, 
Beiſitzar des Schoppenſtuhls und Waiſenamtas geweſen und frühe 
geſtorben iſt, alſo, daß feine Erziehung der Mutier, Anna Catha⸗ 
rina, geb. Schultes, allein übrig blieb. So. war er ben „eine 
Pflanze, die .nebit eilf Geſchwiſtern im bekümmerten Umflänben 


feines Hauſes unter Millionen Thränen groß gewachſen; gefühe: _ 


liche Umftände ſeines Lebens vermebrien, die mütterlichen Tränen, 
ba er beinahe von Herabſtoßung der Stabtmauer wäre erichlagem 
werben ‚aber die gewaltige, Hand Gottes befchühte ihn.“ Wade 
dem er. bie Siadiſchule befucht, bezog er, obwohl mit learen Hän- 
ven, das Elifabeihen : Sumnafium- in Breslau, wa..eu: fi küm⸗ 
merlih durchbringen mußte, aber doch zulegt ein: Hoſpitium bei 
dem Rechtsgelehrten Herrn v. Roth und einige. SGtigeubien erhielt, 
mit dewen ex dann aud bie Unminerfitäten Leipzig und Wittenberg 
beziehen Eonnte. Nach vollendeten. Studien verbrachte er in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt als Hofmeiſter eines jungen Herrn von Abel im 


| — — — — en 


*) Quellen: Der Lebenslauf in der gedtuckten Leichenptebigt von 

chidiac. Thend. Fuchs. Schweidnitz. 1744. fol, — M. Gottlob KLu p% 

e A Neumarkt, Hymnop. Silesiaca. Breslau. Dec. I. 1751. 
UT . 


HD Birke Pruebe. Me Ei %. ο Merlitth Kirche. 


Danus des Superimtendenten Schindler ein Juhr, welches cr „das 
ruhigſte und glückſeligſte feines Lebens” nannte. Dann über: 
nahm er am 18. Sonntag nad Trin. 1700 die Pfarrflelle zu 
Gölſchau in dem Fleinen Heyn und Hier verheirathete er fid 
1706 mit Nabel Dorstken, der Alteften Tochter des Oberpfarrers 
Joh. Ernſt Hertzog in Zittau, bie ihm in Söjährigem Eheſtande 
hie Laſt mannigfaltigen Kummers und mancherlei zugeſchickten 
Hauskreuzes liebreich erleichtern Half, wiewohl fie fpäter vier Jahre 
lang des Lichts ihrer Augen elendiglich beraubet worden, bis ihr 
Jolches zwar etlihe Jahre wieder gefchenket, fie aber dann 1741 
yurch einen unvermutheten Schlagflaß ven feiner Seite entrifien 
worden. MS in Folge bed Ranſtädter Friedensſchluſſes in 
Schweidnitz drei neue Diacemate errichtet werben hurften (f. ©. 
468), wurbe er als einer biefer Diacenen nad Schweidnitz 
Werafen, wo er am PBalmfonntag 1708 feine Antrittöprebigt hielt 
and der Mitarbeiter des zum Archidiaconat verrüdenden Schmeld 
wurde, welchem er dann der Reihe nach bei eingetretenen Todes⸗ 
füllen tm Archidiaconat 1712, im Sentorat 1714 und im Pre 
wariet 1737 nachfolgte. WIE dann ein Theil Schleſtens aa 
Preußen kam, wurde er 1742 zum K. Preußifchen Infpector im 
Schweidnitziſchen Kreiſe und im Müunſterbergiſchen Fürſtenthum 
cenanut, und als folder traf er viele heilſame Einrichtungen m 
Kirchen und Schulen, weibte viele Bethäufer ein und befebte 
manche neue Prebigerfiellen. Als ein rebfider Diener Chriſti 
diente er gem und willig einem Jeglichen mit ben von Gott ihm 
anvertrauten Gaben, mit nachdrücklichem Rath und vieldermögen: 
dem Vorſpruch. Er pflegte oft zu Jagen: „Die Kanzel ift mein 
Kefter Boden.“ Darum betrat er dieſelbe auch, fo Tange feine 
Baufällige Gefundheit ihm erhalten blieb, wiewohl ihn oftmalige 
ſchwere und gefährliche Krankheitsanfälle wider Willen lange Zeit 
davon zurückhielten. Ein beſonderes Berbienft erwarb er fi 
duch durch Herausſgabe vieler Erbauungsbücher, unter benen vor 
nehmlich zu nennen: „Die verkehrte Bibel der Gottlofen in 52 
Wochenpredigten. Bubiffin. 1718.*, worin er ſich mächtig erwie⸗ 
fen, zu vermahnen durch heilfame Lehre und zu ftrafen die Wider: 
fprecher, und: „Frommer Seelen andächtige Ruheſtunden unter bem 
Kreuze ihres Erlöfers. 1716.“, worin er geiltreiche Betrachtungen 
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anftelite über. P. Gerharbs Bafſtonslkez: „Sy mir” kauſenbmal 
gegrüßet“. SA a an ee ne 

Scharff it ein ſcharfee Salz der Erbe geweſen. Bon Ju⸗ 
gend auf. war ibm nichts edler als bie. Zeit und nichts ſchreclicher 
als bie Ewigkeit. Nachdem feine Leibesträfte fon feit einiger 
Zeit abgenommen hatten, bie Gemüthskräfte aber ungeſchwächt in 
ihrer Lebhaftigkeit geblieben waren, Hielt er an Jubilate 1744 
noch eine Predigt, mußte ſich aber nach berfelben fogleich zu Bett 
legen und entſchlief dann 14 Wochen hernach, nachdem er noch 
zweimal das h. Abendmahl genoſſen hatte, am 10. Sonntag nach 
Trin. 9. Aug. 1744 unter ‘dem Beten und Singen feiner Kin: 
ber, ziveier Söhne und einer Tochter, und andrer chriſtlicher Ber: 
ſonen fanft und ſelig. Am 12. Aug. hielt ihm ber Archibiaco⸗ 
nus Theodor Fuchs im feiner Kirche, hinter beren Mitar ſeine 
Gebeine ihre NRuheſtätte fanden, bie Leihenprebigt über 2 Tim. 
1.12... rs I ne 
Seine peetifhen Leitungen find von feiner beſondern Be: 
deutung. Neben einem größern Gebicht: „Die bereueten Lüfte 
der Jugend in den Thränen Auguſtini“ und poetiſchen Nuban: 
wenbungen zu hundert Sprüchen unter dem Titel: „Balfam bes 
Lebens vor matte Seelen. 1730. hat er 10 geiſtliche Lieder, 
meiſt Morgen: und Abendlieder und Begräbnißlieder , verfaßt.*) 
Eines, ein Lich ‚beim Begräbniß einer Kreifienden: „Welt, abe, 
ih muß dich laſſen“ fleht im Klugen'ſchen Begräbniß-&emmentar, 
und ein anderes, ein. Brumnenlieb: „Left Bruun der Güte“ 
im Hirſchberger &. 1741. Die act andern finden fih wit fei- 
nem Namen in dem von ihm felbft beforgten 


— — — — — — 


*) Es Hat ſchon öfters Verwechslung — aelihen. dieſen 
Liedern mit denen des M. Johann Georg Scharff, ‚geb. 5. Jan. 
1861 zu Kelbra im Stolbergifhen als des dortigen Bürgermeifters Sohn, 
1688 Pfarrer in Auleben, 1698 Stolbergifcher Inſpector, Confiſtorial⸗ 
rath und Oberpfarrer in feiner Vaterfladt, wo er 28. März 1724 flarb, 
Et gab 135 Lieder in 3 befondern Sammlungen Heraus: 1. Baffions: 
und Zejuslieder im Passionarium. Frankenhauſen. 1719. — .- 8 Lieber. 
— —8 —— Dee —— —— — * 
ieder. tiger Nachhall auf den Sto iſchen Lieder⸗Schall. 
Stolberg. 1711. — .- 89 Lieber, unter welchen das bekannteſte 


„Ich weiß wohl, daß ich erben muß“ — Sierbelich 
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Shmeihnipifhen Kirch⸗ unb Hauß«⸗Gefſangbach, derinnen 
ce: von ben —ãA alten nn geiftlihen Liebern mit be: 
fonderem Fleiß und Vorficht nebft ben Kirden-Gebeten zufamenge 
bracht, jowohl zur Verberrlichung nöttlicden. Namens, als Erbauung 
ber chriftlihen Gemeine. Schweidnitz. 1727.” Mit 608 Liedern. 
' ° (5: vermehrie und verbefferte Aufl. 1749. mit 619 Liedern.) 

Nach ſeiner Vorrede gab er damit ber Schweidnihzer Gemeinde 
das erſte eigene G., bei dem er mit aller Vorſicht darauf ſah, daß 
bie a hiten Lieder „mit ber h. Schrift und unſrem Glaubens 

bekenntuiß tet einſtimmig ſeyn wählten”, auch ba fie „Kraft und 
Andacht mit fih führen und das Gemüthe zu bewegen geiict find, 
„obſchon etwa die Geſehe der Moefie barinnen nicht fd genau in Acht 
genommen werden,“ wie eu denn auch fich Leine Teri:Beräuberungen 
wegen ber Poefie erlaubt, nur F und da bei langen Liedern einige 
+" Strophen weggelaſſen und ſich folgendermaßen gegen dieſelben aus: 
1» geſprochen bar: „Man verliert manche geiftreihe Ausdrückung, in⸗ 
bem man ben Verſen helfen wil. Cs gehet Doch gezwungen ab, 
eines Anbern Gedanken zu verbefiern. Mean kommt vielmehr gar 
von ‚feiner Meinung und Abſficht we. Und was bat man vor 
Nutzen davon? Die Härtigkeit der Verfe bei den Alten iſt man 
nach und nach gewähnet, bar man fie faum mehr empfindet. Wer 
‘neue zu erwählen Bat, ber nehme ſolche, bie rein und ohne Zwang 
der Worte find. Und — weld ein Babel würde e8 an einem Orte 
werben, wo alles orbentlich zugeben foll, wenn einige fo, bie andern 
wieder anders ganze Zeilen fingetem, hingegen wie fein if es, wenn 
man Jagen Tann: Es war, als wär es Giner, der ba finge 
"2 Chron. 5, 13." Bloß eines diefer Fieber bat fih in ben Kirchen: 
G.G. der Neuzeit noch erhalten ; diefes und einige tn Altern Schle 
ſiſchen G.G. am meiften verbreitete Lieber find: 
„Hert, bu Gott der Zeit und Tage” — fonntägliches 
Morgenlied. (Au im Hirſchberger G. 1741.) 
„Ihr Eltern, gebet euch zufrieden" — FKinber-Begräbniß- 
lied. (Sm Hamb. &. 1342.) 
„Mein Gott, ih armer Menſche — ein Lieb für arme 
. „Leute. Zuerſt in feinem „evangeliiden Gewiſſensunterricht 
wegen ber Bettelorbnung. Predigt am Sonntag Lätare. 1724. 
gedruckt. (Auch im Hirſchb. ©. 1741.) 


Pfeiffer"), M. Chriſtoph, geboren zu Oels am Tage 
Salomonis 1689 als eines Tuchmachers Sohn. Nachdem er 2 
Sabre lang Adjunkt des Pfarrerd Sommer zu Diröborf geweſen, 
berief ihn Hans Chriftoph v. Landskron, Erbherr zu Ditt: 
mannsdorf' bei Frankenſtein im Fürſtenthum Münfterberg, 
28. März 1719 auf die dortige Pfarritelle, die durch ihn nach 
bem Altranftäbter Frieden wieder ihren erften eigenen Pfarrer er: 
hielt. ‚Am 4. April wurde er zu Brieg ordinirt und am Sonn 
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HQuellen; Caſp. Wezel, Biymnop. Herrnſtabt. Bd. IV. 172. 
S. 397 f. — Hanbfäriftl. Mittheilungen der Herren Paftoren Scholz 
in Dittmenwsborf und Hüfner in Stolz. 
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tag Mifericorb. hielt er feine Autritispredigt. Nachdem er 27 
Jahre lang als treuer Seelforger daſelbſt fein Amt verwaltet 
hatte, wurbe er 1746 auf bie Pfarrei Stolz bei Frankenſtein 
Berufen und hielt am 19. Sonntag nah Trin. ferne Abſchieds⸗ 
prebigt. Zwölf Jahre diente er noch am Worke Gottes zu Stel; 
und Harb daun dafelbft, faft 70 Jahre alt, 23. Dez. 1758. In dem 
Niederchor der dortigen Kirche hängt hente noch ſein lebensgroß 
in Del gemaltes Bildniß mit feinem Symbolum: Klagel. Jer. 
3, 24. „Mea Christus Portio‘ und dem Diſtichon als Unter: 
ſrift: = a 
Mors tua vita mea est, tuaque, o dulCissime Jesu, 
Vulnera sunt animae Pharmaca certa meae. 


Schon während feiner Studienzeit befhäftigte er ſich viel mitt der 
Pocfie, angeregt durch Schmolds Dichtungen, in deren Art und 
Weife er wohl gelungene Lieder dichtete, die manchen Anklang 
fanden und felbft in Süddeutſchland, wo z. B. im Würtemb. 
Tauſendliederbuch. 1732. nicht weniger als 16 fih vorfinden, 
Aufnahme fanden. Er veröffentlichte fie im folgenden Schriften; 


1. „Betender Chriften Evangelifher Sabbath. Breslau. 1719.” 
Evangelienlieder Über die Sonn:, Jet: und: Feiertäglichen Evangelien 
. bes ganzen Jahrs nach Art ber Schmold’ihen Lieder im „Iußägen 
Sabbath” vom 3. 1712. | Be 
Die am meiften in Kirchen-G.G. verbreiteten find: ° u 
‚Betreuer hilf mir beten’ — bas Gebet, im 
Namen Jeſu. Auf das Evangelium am Sonntag Rogate, 
305.16, 23—33, ‚ge Zaubaner. ©. 1749, Hirſchb. G. 1762, 
Reichenbacher &. 1 u. j. w. Auch in A. Knappe Liebesi 
ſchatz. 1850/65.) 
„Suter Sämann! deine Gänge” — auf das Evangelium 
am Sonntag Seragefimä. Luc. 8, 415. (Auch im Würt. 
G. 1742 und U, Knapps Liederſchatz. 1850/65.) 
„Heute fährt der Heiland auf" — auf das Eyangelium 
am Himmelfahrtötäige. Marc. 16, 14-20. .Auch im Reipz! 
G. 1844. Irrthümlich öfters Joh, Jak. Er aus, Bajel 
zugefchrieben,, ‘der es als reform. Pfarrer von Yudmweiler im 
Nafauifcgen in feine „auserlefene geiftl. Kirchen: und Hauo⸗ 
Geſänge. Bafel. 1741.” DUO Rau bat. 
„Ich bin ein Schäflein deiner Heerde“ — auf bad 
Evang. am Sonntag Miferie. Joh. 10, 11-13. (Auf in 
Gottfhalds Univ.“G. 1739.) J 
Liebſter Gott, wie wird — um die allerletzte 
Zei er das Evang. am 26. Sonntag nad) Trin. Luc. 





21, 25— 36. 
O gait iſt, bax Tiag æxſchjienen, worauf Adam ſchon 
jo oft“ — auf das Evang. am Jeſt ber Verkündigung Marifi 


— 
. 
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„Theuerſter Immanuel, heute Bringt man bi im 
T er auf das Evang. am Feſt ber Reinigung Marik. 
Qe. 2, 2405 (Auch im Bürt. .@. 1742.) 


2 „Beilige Bedup: sines mechſamen Chrißen. Brotiau⸗e 0. J.“ 
* nn ben. in biejen Traktat eingefreuten 12 Lieberu iſt am be: 
nnte 
—28 gewiſſers, als das Eine, > ich einmal fler- 
ben muß" — GSterbelied, Palm 9 


| Kraufer, M. Jonathan, wurde 5. — zu Hirſch⸗ 
berg geboren, wo fein Vater, Chriſtjan Krauſe,, Oberälteſter des 
Tuchmachergewerbes und Glöckner bei der evangeliſchen Kirche 
war, und bezog 1716 das Eliſabethen-Gymnaſium in ‚Breslau 
und 1718 die Univerfität Leipzig, agn wo er 1723, nad). Mitten 
berg gieng, um dort Magifter zu werden. Nachdem er dann mit 
einem jungen Herrn v. Birkens einige Reiſen gemacht und nach 
ſeiner Rücktehr, 1726, 5 Jahre Informator in dem Hauſe des 
Herrn d. Noſtiz auf Polgſen bei Wohlau geweſen war, erhielt 
er durch Nic. Sigmund v. Reder am 24. Juli 1728 einen Ruf 
als Diaconus an die evangeliſche Grenzkirche in Probſthayn im 
Liegnitz'ſchen und am 11. März 1739 wurde er durch einſtim— 
mige Wahl nach Liegnitz ſelbſt berufen als. Pfarrer an ber dor: 
figen Hauptkirche St. Peter und Paul, wo er dann am 5. Sept. 
1741 Superintendent und Aſſeſſor bes Liegnigifgen Sonfiftoriums 
wurbe und 13. Dez. 1762 plötzlich ſtarb, von einem Schlag ge⸗ 
rührt während eines Beſuchs, den er im Haufe feines Schwieger: 
ſohnes, der. als Diaconus in Liegnitz angeſtellt war, gemacht 

atte. 
— Er. beforgte das Liegniger Geſangbuch. 1745. 1747. und 
dichtete gleichfalls, durch Schmolcks Vorbild im „Iuftigen Sab— 
bath“ angeregt, Evangelien- und Epiſtellieder, in welchen zwar 
oft ein Höherer Schwung, aber minbere Abrundung der Gem 
en und Volksmäßigkeit der Sprache wahrzunehmen if. Diejelben 
erfhienen im Drud unter dem Titel: 


‚Die zum Lob Gottes eröffneten Rippen ber Olaubigen in 
Heiligen Liedern über die Evangelia. Hamb. 1732. 
Mit einer —— ron, un. in — derſelbe ſich 


⁊ 
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. —ã er gan a ti re feine Abe ge an und * ae en Sogn 
bafür angewuͤnſchet. &s fin barırmtes ſchüce Gedanken, 
überall ausbräde, und. —E ‚medita „de « 
gehends barleget. Der Kern in allen evangeli den Terten. mb 
Er —— dt und bie vornehmſten Spruͤche oder nn * 
r Andacht angewendet, daß man eq bewundarn 
— eier ih daran ergögen muß. Di rg in in 
nach menſchlichen Kunftiwörtern — ſondern bibliſch und au u 
ben Einfältigen verſtandlich. Und follten etliche zu laig Icheisten, 
jo wird man das nicht fagen, wenn man nur erft ben rechten Ge- 
Kae | bavon empfunden * ſondern es wird heißen: Je laͤnger, 


e 
3.2 Rambach hat 5 von biejen Liedern in fein Haus- G. 1735 
und Goltichald 6 weitere in fein Univ.:&. 1737 aufgenommen. Adıt 
weitere ſtehen im neuen Aubang bes neunvermehsien Gothaiſchen 
G.'s mit VBorrede von Huhn. 1742. Sonſt haben ſie ſich nicht viel 
verbreitet. Verhältnißmäßig am meiſten noch: 
alle hat Bott die Welt gelicht, \ Abgrund heil’ger 
Liebe“ — auf das Evangelium bes 2. Pfingfitags. Job. 3, 
16—21. (Auch im Würtemb. ©. 1742 .) 
‚Angenehbmes Oſterfeſt“ — auf bas Evang. am 1. Oſtertage. 
Marc. 46, 1—8. 
„Mein Name ftebt in Sefu Händen" — auf bas Evan: 
gelium am Feftage Johannis des Täufers. Luc. 1, 57-80. 
\ Zweite Auflage, vermehrt mit Epiftelftedern unter bem Titel: 
„Gnade und Wahrheit Gottes in Chriſto Jeſu, in Heiligen Lies 
bern über die Evangelien und Epifteln, nebſt einem 
Anhang, mit bes Verjaffers Bilonip. Lauben. — Hier: 


Hallelu ab! Höner a en’ — 
© rorgent ted. im 1842 n Sal ©. 185568. "een 


im Wärttemb. .& 

&leiner*), M. Oottfrieb, — 28. Nov. 1691 zu 
Rudelsdorf, jetzt Rudelſtadt, im Schweidnitziſchen, wo ſein Vater 
Pfarrer war. Mit dieſem kam er dann in ſeinem 7. Lebensjahr 
nach Salzbrunn und ſpäter nach Harpersdorf. Auf dem Gym⸗ 
naſium zu Lauban durfte er noch bie Unterweiſung bed Nectors 
Gottfr. Hoffmann genießen (ſ. S. 488), worauf er ſich dann, 
wohl vorgebildet, auf die Univerſität Leipzig begab, um Theologie 
zu ſtudiren. Nach vollendeten Studien hielt er ſich als Infor⸗ 
mator in mehreren adeligen Häuſern zu Hirſchberg, Großwalditz 
und Friedersdorf auf, wo er viel Wohlthaten zu genießen hatte, 
und wurde dann 1722 Pfarrer zu Seyfersdorf, wo er ſich mit 


2) Quellen: Caſp. RL Anal, kymn, Merhe, Ob. IE ad: 
1753. ©. 49-51. 





AB: Oleele) Hertede. Wellen 1000ER, 1 Diele Miele... 


Einer‘ Tochtet ves Obetpfarrers Chtiſtian Mahl in Hirſchberg ver: 
chlichte. Nach zwanzigjährigein Dienft.am Worte Golles in die 
fer Gemeinde kam ee 17423 als Pfarrer nad Freyburg unter 
Sürftenftein. Er war ein höchgejchäpter und geliebter Prediger, deſſen 
water :vem Nanten „evangeliihe Hirtenſtimme“ herausgegebenen 
Bredigten’ Über. die ‚fonntäglien "Evangelien und Epiſteln bei 
zwoͤlfmal aufgelegt wurden. Gr holte fi ‚aber auch fteis mit 
Beten, von oben göttliche Salbung zu feinen Predigten, wie er | 
benn aud, wenn er an's Mebitiren gieng, feine Bibel an’s Her 
zu drüden und, an feine Gemeinde denkend, in bie Höhe zu 
Hiden pflegte. und. dazu. den Gebetöfeufzer aufjebte: 

Aus ber Höhe, durch das Wort, in bas Herbe, zur Gemeine. 

So ift bas, was meine beißt, lieber Vater! alles beine. 

Herr! erfäheine, wenn id weine. ne 

Bater! laß das ſchwache Kind im ber Arbeit nicht alleine. 
ober: wenn ex. mit einem Prebigtconcept fertig: war ,. pflegte er zu 


ſprechen: 


Die Arbeit iſt gethan und iR auch nicht gethan; 
Mein Heiland! nimm dich doch der Arbeit ſelber an. 


Nachdem er in ſolcher Weiſe ſein Predigtamt und die Arbeit 
an ben Herzen der Kinder, für bie er zur Erbauung einen „klei⸗ 
nen Himmelsweg. Hirſchb. 1730.” verfaßt "hatte, 45 Jahre lang 
mit vielem Segen verfehen, durfte er als 76jähriger Arbeiter im 
Meinberg des Herrn am 1. Februar 1767 zur ewigen Ruhe ein⸗ 


ga... nd s 
Seine geiftlihen Lieder, 130 an der Zahl, hat er in fol 
genden Lieberfammlungen veröffentlicht: | 


1. „Gottfr. Kleinere Garten: Luft im Winter, angeftelt durch kurze 
und chriſtliche Betrachtung unterfchiebner Gartenfprühe 5. Schrift, 
welchen beigefügt ſoid allerhand zufällige Gedanken, bei, Freud und 
Leid entworfen, und auf — chriſtl. Freunde dem Drud über: 
laſſen. Breßlau und Leipz. 1749.“ 

Es iſt dieß die zweite mit verfshiedenen ,Gedanken“ und „A: 
dachten“ vermehrte ——— der zu Hirſchberg bei Krahn 1732 erſt⸗ 
mals erſchienenen Schrift. Dieſelbe beſteht aus 7 beſondern Ab 
ſchnitten: 1. Gartenkuſt. 2. Blumenluſt. 3. Zufällige. Gebanten | 

‚ 4. Kinderluf und Denkmal vor und im Tode. 5. Bibelluſt ober 
Gedanken Über etliche Sprüde h. Schrift. 6. Die mit Chriſto 
teifenbe Liebe, in einigen gebundnen Andachten vor: 
geftellet. 7. Unterfchiedenes, bei Freud und Leid aufgeſetzet. Wie 

‚ bie erfte kurze NReimbetrachtungen giebt zu Bibelftellen, bie das 
Work! Garten“ enthalten, fo Ggiebt bie zweite ſoiche :äber eirtzelne 
Blumen unb Gewächſe, die dritte enthält nad Art des von Seriver 
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in ungebımhmer Diebe :mesioßteri heit: Gauhelas zufaͤlige Ans 
dachten” gereimte Andachten Über. ben zufälligen Anblid verjchiebes- 
ner Dinge des — Lebens, ber Kumft und Natur. Die 
‚ vierte enthält Reimereien aus dem und für das Kinderleben, Die 
fünfte Reimereien über einzelne Bibelftellen zum Theil mit Fünft- 
fihen Strophengebäuben nach ber Weiſe des Phil. v. Zefen, wodurch 

3. &. eine Traube, ein befchnitterter :Rnyusbaum, eine Kirche, ein 
Candelaber bDargeftellt werden. Die jehste Abtheilung vom 
Jahr 1732 giebt unter 13 Poeſien für eine als auf ber Reife mit 
„Ghriſto befindliche Seele 8 auf Kirchen mehodien gedichtete 
Lieder, von welden in Kirchen-G.G. übergiengen: 

„Der Tagiftda. Sey du mir nab, Jeſu, mit deinem 
Lichte“ — die Seele Hält auf der Reife wit Chrifte (ame 
dem Galiläa diefer Welt in das bimmlifche Serufalem) ihre 
Morgenandadit, 1 Theff. 5, A-6., und faflet fie in diefes Lied. 

. (Sion im Hirſchb. ©. 1741.) 

„Komm, Herz, und lerne jhauen auf die, die Gott 
vertrauen“ — bie Seele ſchildert auf ihrer Reife das Bild 
ber Glaubigen ab. 2 Cor. 6, 9. 10. (Ne in. manden 
neuern G.G., 3. B. im Hamb. 1842, im Pfälzer G. 1860, 
Knapps Liederſchatz. 1850/65.) 


2. „Soangelifäe Zionsftimme am Sabbath. Leipzig und Liegnip. 
1739. | 


Ebenfalls Lieder nach Art „des luſtigen Sabbaths“ von Schmolck 
"über alle Sonn-, Felt: und Feiertags-Evangelien, nebſt 2 Paſſions⸗ 
liedern, wie auch Wochenliedern auf jeden Tag, im Ganzen 122. 
Bon bdiefen Haben fih einige wenige Aufnahme in Kirchen-G.G. 
errungen und ihren Platz bafersf bis heute noch behauptet: 
„Erwecke, Jeſu, ſtets mein Herze“ — ein Paffionskiteb mit 
der ſtets wieberlehrenden Bitte an: Jeſum: erwecke mich, erin⸗ 
nere mid. 2 Betr. 1, 13. Im neuen Schleſ. G. 18858 /63. 
„Sorget nicht für euer Leben“ — über das Evangelium 
1 se nad Trin. Matth. 6, 24-34. (Im Dahmis 
. [hen ©. | — 
„Zu ben Sündern iſt er kommen“ — über das Evang. 
auf den Tag bes Apofiels Matthäi. Matih. 9, I-—13. (Defgl.) 
Kehren wir nun von’ Schleften no einmal neh Sachſen 
zurüd, wo und nit bloß in Churſachſen, ſondern aud in den 
thäringifhen Herzogthümern unter ‘der Erneftinifgen Linie und 
in ben Herzogthümern unter der Albertinifhen Churlinie noch 
manche Dichter aus Chr: Weiſe's Schule begegnen. Den Ueber: 
gang bildet ein geborner Schlefier, der und zunädft in’d Chur: 
fürftentfum führt. Es ift — | | u 
Wimmer, Gabriel, geboren zu Sagan am Bober im 
jebigen NRegierungsbezirt Liegnig 29. Okt. 1671 und adtunb- 
vierzigjähriger Pfarrer zu Alten Mörbit bei Penig in der Did⸗ 
ceſe Borna, wo er 1697 feine erfte Anftellung fand und auch 
als ein Greis von 73 Jahren 14. März 1745 geftorben if. 
Ko, Kirchenlied. V. 32 
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Er Det ſich um die Hymmoldgie ganz beſonders verbient ges 
macht durch fein unter dem Titel: „Ausführliche Liedererklärung 
im vier Theilen“*) in feinen leisten Jahren ausgenrbeiteted und 
mit einer Vorrede vom 29. Okt. 1744 zum Druck zubereitetes, 
aber dann erſt nach feinem Tode von feinem Sobne, M. ob. 
Abraham Wimmer, Pfarrer zu Nöbbenis, 1749 zu Altenburg 
hergußgegebene® Werk, in welchem er 200 der gebräuchlichſten 
und beiten alten‘ Kirchenlleder „bergeftalt in's Licht geſetzet, daß 
bei einem eben 1. der Verfaſſer und Werth des Liebes beſtmög⸗ 
lichſt angezeiget, 2. der Text mit beigefügten biblifhen Sprüchen 
gründlich bewähret, 3. der Inhalt durch eine ungezwungene Ein: 
theilung auf's ordentlichſte beigebracht, 4. das ganze Lieb mit 
zum erbaulicden Gebrauch im Leben, Leiden und Sterben wohl 
dienlihen Anmerkungen umſtändlich erläutert wird.“ 

Bon geringerer Bedeutung ift er ald Dichter; er ift zwar 
durch und durch biblifh, aber der trodene Lehrton herrſcht zu 
jehr bei Ihm vor und malte Spruch-Reimerei. Doch finden fih 
einige beſſere und darum auch bekannter gewordene Lieder im fol: 
genden feiner zahlreichen Meinen poetiſchen Schriften: 

1, „Sebundne Grabſchriften in allgemeinen Fällen. Monneburg. 
1723.* Mit einer Widmung an den Lehensjecretait Fraſch und ben 
Gymnaſial⸗Collegen Rupfer in Merfeburg, von denen der erftere an 
Händen und Füßen gelähmt und der andere völlig blind gewefen. 

Hier als Anhang: 
„Seduld, mein Herz, Geduld“ — verfaßt gu feiner um 


feines Haufes A nterung bei ame. Hauskreuz, als ſeche 
Kinder an ben Blattern hart darniedergelegen. 


2. Dos Rob Gottes in feinem Haufe, 1736." (Auch als „erfe 
as dem 2. Theil der ausführl. Liedererklärung. 1749, beige: 
druckt. 

Unter den 66 Liedern „über auserlefene Sprüche ber h. Schrift, 
welche in dem Gotteshaufe zu Alten - Mörbiß angefchrieben fehen‘, 
findet ji unter den Catechismusliedern: 

‚= Io» wir deun von Herzen froh” — über 1 Jeh. 


3. Lebenstroft bei reiflihen Betrahtungen — 


— — — 


*) Zuvor ſchon waren von ihm „erbauliche Betrachtungen? über 
einzelne Lieber im Drud erjchienen, 3. B. über das Gerhard'ſche Lied: 
„Solt ih meinem Gott nicht fingen“ Altenb. 1723., über das Neu: 
ee Lied: „Liebſter Gott, warn werb ich ſterben“ Leipz. 17%. 
u. ſ. w. — 
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a LEiner lieblichen Nebereinſtimmung ber Harfe Da- 
vibs mit ber Stimmme ber h. Evangeliſten, in 
erbaulihen Glaubens⸗, Lebens: und Troftliebern nad Ans 
leitung ‚der Sionn- und Fefinger@nangelten entworfen. 

63 Lieder, beren jedes aus 3 Strophen nad) bem Me- 
tum: „&ollt e8 gleich bisweilen ſcheinen“ befleht und je 
drei Pſalmſprüchen, welche drei je bem —— gen Evans 
gelium entnommenen und auf bie drei Hauptftide des Chri⸗ 
ſtenthums, Glaube, Liebe und Hoffnung bezuͤglichen Shen 
zum Belege dienen, poetifch behandelt. r 

II. Einiger chriſtlichen Hauß:- Regeln nah Anweifung Sirachs 
und ber jährliden Evangelien. jung ’ 

67 Reimpaare, je zu einem für bie Pericope pafjenden 
Sirachſpruch und paarweife zufamengenommen fingbar als 
ein oder mehrere Kieder nach ber Welfe: „Wohl dem, ber 
in Gottes Furcht ſteht“. 

IL Der heilſamen Erfenntniß Jeſu Chrifti nad Anleitung 
der zwei Saulus- Fragen: „Herr, wer Bift du?" und: 
„Herr! was wilfi du?“ 

66 doppelte Reimpaare über die Evangelien eines gan 
zen Jahrgangs, in weldhen nach ben zwei Tragen bie Er- 
kenntniß Chriftt vorgetragen worden tft; fingbar in 4 Lies 
bern von 16 Strophen und einem von 18 Strophen nad 
der Melodie: „Nun banfet alle Gott“. 

IV. Eines merkwürdigen Unterjhiebs ber Thorheit und 
Klugbeit. (Pred. 1, 17.) : 
Drei Lieder von 8 und ein Lied von 10 Strophen nad) 
ber Melobie: „Nun danfet alle Gott”, gebildet aus ben je 
| in einem Reimpanr bargeftellten Thematen eines Predigt⸗ 
Iahrgange. 
SV, El tfamen Dinge im Neih Ehrifti. (Luc. 


Ein Lied von 18 Strophen nad) der Melodie: „O 
Gott, du frommer Gott“, ‘gebildet aus den einzeiltgen Thes 
maten eines ganzen a hrgangs, in welchem aus 
jedem Evangelio „etwas Se Hames« vor die Augen geleget 
Wworben. 

welchen unter dem Ramen eines Entwurfs von 5 unterſchiedlichen 
Jahrgängen durch deutlich abgefaßte Reime und Gefänge an bie 
Hand gegeben und mit kurzen Vorreden begleitet Gabr. Wimmer. 
Auch angehängt bem 3. Theil ber ausführl, Liedererklärung. 

1749.) Hier in We L: 

„Gott ber. Herr if auf dem Wege" — am 26. Sonntag 
nad Trin. Ueber Pſalm 98, 9. 28, 4. 118, 20. 

Unter den vereinzelt von ihm erfchienenen Liedern, 
beren eines 3. B. feiner erbaulichen Betradgtung über „PB. Gerhards 
Danklied: Sollt id meinem Gott nicht fingen. Altenb. 1723.” als 
deſſen Parodie: „Solt id meinen Gott wicht lieben“ angehängt if, 
findet ſich fein verbreitetftes und jebt noch übliches Lieb: 

„Bott, deffen Hand bie Welt ernährt" — um tägfiches 
Ausfommen. NY Gottſchalds Univ.:G. Leipz. 1737 mit feiner 
Namenschiffre G. W. (vgl. auch deſſen Rederremarquen. Leipz. 

3. Piece. 1738.) und im Hamb. ©. 1842 und andern. 

=; 32° 
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eigrlänbiiten ©. ATE mit @. W. me Wr.) 
„Saudzet Sott und [hweiget nicht“ — Kreuz: und Troß 
fieb. Im Voigt! n &. 1742 beigl. 

Henrici*), Chriftian Friedrich, mit dem Beinamen 
Picander, geboren 14. San. 1700 zu Stolpen, wo fein Bater, 
Conrad Heinrich Henrici, Pofamentier war. Derfelbe ftarb ihm früße 
weg, als er erft drei Jahre alt war, ohne ihm ciniges Vermögen 
zu binterlaflen. Gleichwohl brachte e8 der arme, vaterlofe Waife 
zum Studiren und fonnte, von dem Rector Sam. Berger wohl 
gefhult und frühe ſchon im der deutſchen Poeſie, zu der er einen 
ganz befondern Trieb hatte, zu großer Fertigkeit gebracht, 1719 
bie Univerfität beziehen, um die Rechtswiſſenſchaft zu ftudiren. Hier 
und in Leipzig, wo er feine Studien vollendete, erwarb er fid 
dur fein Dichten den nöthigen Lebensunterhalt. Anfangs ver: 
faßte er allerhand ſathriſche Gedichte und Schaufpiele unter bem 
Namen Bicander, weil er 1722 eines Tages zu Nieder: 
Slauda, einem Dorfe bei Düben, einen Bauern, der auf einem 
Eihbaum ein Elfternneft ausnehmen wollte, durch einen Schuf, 
ben er nad) einer Elſter that, lebensgefährlich verlegt Hatte. At 
ihm aber über feinen Satyren viel Verdruß zuwuchs, fieng er 
feit Advent 1724 nur noch geiftlicde Poefien zu verfafen an und 
fand dann 1727 eine Anftelung in Leipzig beim Oberpofl: 
amte, wo ex der Reihe nah Aktuar, dann Gecretair, zuletzt 
Dberpoft : Sommmiffarius wurde und 1740 auch dazu noch bie 
Kreis » Randfteuer- und Stadt: Trantkiteuer - Einnahme nebft der 
Wein⸗-Inſpection erhielt. Er ftarb im Jahr 1764. 

Seine geiftlidhen Poefien gab er heraus unter dem Titel: 


„Sammlung erbauliher Gedanken in gebundener Schreibart, entworfen 
von PBicandern. Leipz. 1725.” Es find 68 auf die einzelnen 
Feſt⸗, Sonn: und Feiertage gerichtete Kieber, von welchen weitere 
Verbreitung fanden und noch im Gebrauche ftehen: 

„Bebenfe, Menid, die Ewigfeit“ — auf den 1. Sonntag 
nah rin. Luc. 16, 19—31. 

„Das ift meine Freunde, daß, indem ih leide" — auf ben 
4. Sonntag nad Epiph. Matth. 8, 23—27. 


— u U 0 cs 
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‚Ber weiß, wie nabe mir mein Ende, ob heute nidt 
mein jünger Tag" — auf den 2. Abventsfonntag. Luc. 
3 


— — 


Eine Samlung feiner fämtligen Gedichte beiorgte er unter dem 
Titel: „Ernſt⸗? und ſcherzhafte Gedichte in A Theilen. Leipz. 1727 


Gottſchald (urſprünglich: Gottſchalck)*), M. Johann Jakob, 
geboren im April 1688 zu Eubenſtock, einem churſächſiſchen Städt⸗ 
hen im Erzgebirge. Sein Bater, Friedrich Gottſchalck, deſſen 
verfänglichen Namen er als Schriftiteller auf Grund alter Fami⸗ 
liendofumente in Gottfhald umänderte, war Hammerherr zu 
Wildenthal und Muldenhammer, ftarb aber ſchon, da er erft ſechs 
Jahre alt war. Nod da fie ihn unter ihrem Herzen trug, hatte 
ihn feine Mutter, eine geborne Schindler aus Schneeberg , dem 
Herrn geweiht und zum geiftlichen Stand beſtimmt, und fo fu: 
birte er denn auch in Leipzig und dann in Wittenberg Theologie 
und wurde 14711 in erfterem Orte Magifter. Seit 1713 war 
er als Candidat im Haus und am Tifh de8 M. Hahn zu Dres: 
ben, bis er 1716 feine erite Anftellimg fand als Pfarrer zu 
Somsdorf, wenige Stunden von Dresden. Von da Fan er. 17241 
a8 Diaconus in feine Baterftabt und nah achtzehnjähriger 
Dienftleiftung dajelbft wurde er 1739 wider fein Vermuthen als 
Pfarrer in die gefchäftsnolle und umfangreihe Pfarrei Schöned 
im Boigtland, hart an der böhmifchen Grenze, berufen, worüber 
er, des zu Jeremias (ap. 1, 7.) gefhehenen Wortes: „Du follt 
gehen, wohin ich dich fende”, vergeffend, tief gebeugt Furz vor 
feinem Abzug 4. Oft. 1739 an einen Freund fehrieb: „Belieben 
Sie in diefe Wüften, dahin ich mit Johanne auf Sonntag 26. 
nah Trin. gehen muß, an mich zu fchreiben. Sterbe ich tn ver 
Müfte, fo gedenken Sie einmal meiner Kinder im beſten. Ich 
ann vor Wehmuth nicht mehr fehreiben. Gott behüte alle feine 
Knechte vor fo ſchwerer Verſuchung.“ Hier ftarb er dann aud 
nad neunjähriger ſchwerer und forgenvoller Amtsführung im 
Jahr 1748. 

Er hat ſich als Hymnolo 8 e einen Namen gemacht ſowohl durch 


OR Quellen: 3, J. Gottfchalds Allerhand Liederremarguen. Xeipz. 
1748. 6. Piere. Nr. 9. — Caſp. Wezel, Anal. hymn. Bd. I. Gotha. 
1752. Stüd 4. ©. 42-45. 8b. I. 1756. ©. 103-112. 


602 Wierte Periode. Wohn. 1. J. 16-1706. Wie kuth. Mick. 


bie Herausgabe ber „Allerhand Lieder⸗Remarquen. In 6 Biecen 
oder Stüden. Leipzig. 1737. 1738. 1739. 1741. 1748.“, worin 
er Mittheilungen über verſchiedene Geſangbücher und mancherlei 
Lieder und ihre Autoren machte, als and) durch Beſorgung zweier 
Geſangbücher. Das erfte ift „das Erzgebürgifhe Geſangbuch 
von 800 Liedern. Mit einer befondern Vorrede (Thömikers). 
Schneeberg. 1730.“; das andere ift das zubor durch eim Meit: 
läufiges gedrucktes Avertiſſement 1735 angefünbigte, zur Abhülfe 
de8 Mangel an Geſängen für die befonderften Verhältniffe und 
Umftände beftimmte Gefangbug, an dem er 16 Jahre lang ge: 
jammelt bat: 


‚‚Theologia in hymnis oder Univerſal-Geſangbuch, weldes auf 
ale Fälle, alle Zeiten, alle Glaubenslehren, alle Lebenspflichten, auf 
ale Evangelien und Epifteln, auf allerlei Stände und Perfonen, 
befonders auf den Gatehismum gerichtet und aus 1300 abfonderlih 
erlefenen Liedern alter und neuer Thbeologorum und Poeten Be: 
ſtehet. Außgefertiget von M. Sottihald, Diacona zu Gubenflod. 
Leipzig. 1737. Verlegts Joh. Chriftian Martini.“ 

In der Votrede rühmt er davon, daß „man num bei jeder Hei, 
bei jeden Predigten, bei allen Trauer: und Frendenfällen und ke 
allem Anliegen, auch jeder Perſon in ihrem Stand ganz. leicht einen 
Vorrath finden farm, was man fingen fol.” Und jo find benn mm 
bier Lieder nicht nur für alle einzelnen Glaubenslehren und gotte- 
dienftlihen Anläſſe, nicht nur Kir die beſonderſten Moralpflichten 
nach den zehn Geboten, ſondern auch für alle Vorfallenheiten im ge: 
wöhnlichen Leben, 3. B. beim Spazierengehen , bei „Gevatterfchaften, 
bei Näſſe und Dürre, bei Erfcheinung eines Cometen , bei jchweren 
PBroceffen, bei Lahmheit, Blindheit und Taubheit, bei Schlaflofigfeit, 
bei Sorge wegen vieler Kinder, jo wie für Perfonen aller Stände: 
Adelige, Advokaten, Amtleute, Arzneiverftändige, Bader und Bar: 
bierer, Bauern, hohe umb niedere Bebiente, Bergleute, Buchdrucker 
und Buchhändler, Fiſcher, Zuhrleute, Gärtner, Jäger, Kaufmanns: 
diener, Klöppelleute, Künftler, Officiers, Poeten, Soldaten, Stuben: 
ten, Winger u. |. w. dargeboten. Selbft um Mittheilung von noch 
mangelnden Liedern für Gaukler, Seiltänzer, Tafchenfpieler, Karten: 
macher und Hofnarren, ingleichen für Schelme, Diebe, Zigeuner und 
Spigbuben hatte er in feinem Avertiffement nachgefucht. 


So zeigt fih bei Gottſchald vornehmlich die Schattenfeite 
der orthodoren Liederdichtung*), wie fie auch fehon in ber Zeit 
der Fehrftreitigfeiten unter ven Schülern ber Reformatoren 1560 


— — dee ne 


*) An ähnlicher Weife hatte jo auch ſchon Laurentius Hartmann 
aus Güſtrow, Pfarrer zu Critzkow und Weitendorf im Meclenburgiſchen, 
für 147erlei Berufsarten Leder gefammelt unter dem Titel: „Des geil: 
lien und evangelifden Zions neue Standeslieder. Noftod. 1716." 


J 


d, Ber lichtiche Dichterkreis: Ehr. A. Freytetg. 3. S. Serruu. 508 


1618 fichibar wurben, dao ganze theologiſche Lehrſyſtein in 
Keimen abzuhandeln und nad einem auf's Genaueſte ſpecialifir⸗ 
tm Moralſchema Recepte für alle ſubjeetivſten Umſtände und 
Lagen des Lebens darzubieten, ſtatt bie allgemeine Ordnung der 
Heils zu treiben ober bie großen Thaten Gottes zur Erldſung 
der jünbigen Menſchheit in ächter Objectivität zu beſingen. 
Bon eignen Liedern, die Ootiſchalb gedichtet Hat, finden 
Ah 17 in dem Univerfal-&. 1737 und unter biefen: 
‚as, wie betrübt iR mir mein Herz" — Bußſtimme des Ge⸗ 
ee Lebens, Wein des edlen Rebens" — bei und 
nad ber Communion. 
ni Jeſu, id van bir Banner — zur Epißel am 11. 
re nad Trin. 1 Cor. 1 
‚So oft als ich nur meine Neth“ — vom Gebet, deſſen Nothwen⸗ 
digkeit, Nußen und Art (zum 3. Hauptſtück bes gat.). 
Sreyberg, M. Chriſtian Auguſt, Mector zu St. Anna 
In Dresden um's %. 1727, In welchem er daſelbſt „pie flehen 
Worte Jeſu am Kreug, ehemals in 7 anpächtigen Gefängen von 
M. Herm. Joach. Hahn betrachtet“ mit einer hymnologiſchen 
Vorrede herausgab. Am Jahr 1725 waren von ihm die Gebete, 
fügliche Lectionen und Geſetze der St. Annafhule im Drud er: 
ſchienen, wo fih ein von ihm verfaßtes Schullied angehängt 
findet. Weiteres iſt über feine Lebensverhältniffe nicht befannt. 
Zwei edle Pieber deſſelben, von A. Knapp wieder aus dem 
Staub gezogen, finden fich mit feiner Namenschiffre M. C. A. F. 
m dem fog. Börner’fhen Dreßdniſchen &. 1722. 4777. 1734. 
1738. 1755 fi. 


"Sehe Hin in beine Kammer, Gottes Bolt, ach in das 
Stab" — Ejaj. 26, 20. Mit 4 Str. 
„Selig, jelie find bie Todten, die am Enbe wohl befteh’ 
Dftend. 14, 13. Mit 5 Str. Im nerwermehrten vollſt. € em. 
nier, 8. 1762 mit feinem ganzen Namen. 


Herrmann*), Dr. Johann Gottfried, der nächſte Nach⸗ 
fölger Marpergers auf der Oberhofprebigerfielle zu Drespen 


*) Duellen: Nachrichten m een rt lebenden edang. und reform. 
Theologen in und um Deutichlan r. Ernf Sr. Reubauer, 
Prof. Mr Gießen. Züllichau. 1743. ©. 586 "505. — Sähliätegrolls 
Reteolog. 1791, 1. — 238 f. 


\ 
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(f. 8». IV, 390 fi.) und der Leichenraͤuer Dal, Eruſt Köhchers 
(f. ©. 398), geb. 12. Oft. 8707 gu Altjehnitz bei Bitterfch 
im Churſachſen, wo fein Vater, Gotifried Herrmann, Pfarrer 
war. Seine Mutter, Eleonore Sapbie, war eine Tochter dei 
Superintendenten und Conſiſtorialraths Joh. Gottfr. Dlenrins 
zu Arnſtadt (BP. I, 350). Im elterlichen Haufe wurde ber 
erfte Grund bei ihm gelegt zur Crlernung der Spraden und 
MWiffenihaften, bis er 1722 eine Freiſtelle in’ der Fürſtenſchule 
zu Grimma erhielt. Damals fchen zeigte er eine, beſondere Liebe 
zur Dichtkunſt, jo daß er Alles, was im Namen ber Schule 
dur den Drud zu veröffentlichen war, ‚mit feinen griecdhifshen, 
lateiniſchen und deutſchen Berfen zu fhmüden hatte. Die fünf 
Jahre, die er bier zubrachte, hielt er für die angenehmften feines 
Lebens. Als er nun 1727 die Univerfität Leipzig bezog, war 
jeine Hauptabſicht auf die Mathematik und Schulwiſſenſchaften 
gerichtet. Aber Gott wollte ihn einen andern Weg führen. Durch 
den Hofrath Maſcovius in Leipzig bekam er nämlich im J. 1729 
zugleich die Information in dem Haus des frommgeſinnten Gas 
Mlerinlvivechord Wagner, deſſen Schwagers, und bier lernte u 
eine Liebe faffen für die Berfündigung des göttlihen Wortes, 
weßhalb er auch biefes Haus, in welchem er über zwei Sabre 
verweilte, feine eigentlihe „hohe Schule” nannte. 

AS er nun 1731, bald nachdem er Magiſter in Leipzig ge: 
worben wer, wiber fein Vermuthen und Wünſchen, aus eigener 
Bewegung des Leipziger Bonfiiteriums , zum Diaconus im 
Städtchen Ranis bei Neuftatt an der Orla ernannt wurde, 
war aber gleichwohl die Neigung zum Prebigtamt noch nicht vedht 
lebendig in ihm; er wollte jebod der Stimme Gottes gehorchen 
und fi feiner Führung ganz üherlaffen, weßhalb er denn aud 
wirflih zu Ende des Jahrs 1731 dieſes Amt antrat, und fi 
bonn mit Ghriftiane Sophie, einer Tochter des Profeſſors 
‚Dr, Schelle in Leipzig, verheirathete. Er durfte e8 denn au 
nun erfahren, wie der Herr den Gehorſam mit Segen krönet, 
den er fand mit feiner Predigt guten Eingang in viele Gemü: 
tiger. Als darauf 1734 der Rath in Pegau, ganz nahe bei 
Leipzig, ihn zum dortigen Diaconat berief, ſchickte er ſich aber: 
mald an, dem Herrn Tauterlich zu gehorchen. Im Jahr 1738 


! 


Bar Lichliche Dichteokceis: Ichann Gottfried Gerumamm. DOG 


wurde er auf, das lutheriſche Peftous. in Apeſterdam Deryien und 
ſchon war Alles zu feinen Abreiſe bereit, als bie Blattern an 
jeiuen Kindern ausbrachen und er. fo einige Zeit zurückgehalten 
ward, Da mwurbe er unerwartet, burg beſondern churfürſtlichen 
"Befehl, zum Superintendenten in Blauen ernannt. Im 
Juli 1738. trat er dieſes geſchäftsvolle Amt, mit. welchem au 
die Reichenbach'ſche Infpection verbunden. war, an und verwaltete 
es, im Jahr 1739 zum Dr. der Theologie ernannt, acht Jahre 
long, unter ben inflüflen des. göttlihen Gegend mit Freuen. 
Dann wurde er 1746 nad Marpergers Tod Dberhofprebj 
ger und DOberconfifterialrath in Dresden. Fünfund⸗ 
bierzig Jahre Lang befleivete er dieſe haha, einflußreihe Stelle 
und ftarb dann, 84 Jahre alt, als der Senior aller geiſtlichen 
Auffeder und. Doctoren bes Theologie, am 30. Juli 1791, 
nachdem er. hereitö 1781 fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum ge: 
| feiert. hatte, ”. Ti: 
- Als Superintendent von Plauen hat er. das ſogenannte 
Plauiſche Geſangbuch beſorgt, welches unter dem Titel erſchien: 


„Das pripilegirte neue und. vollſtändige Voigtländiſche Geſaugbuch, 
welches Bas alte und neue Evangelifche Fieber zum EA und 
beſondern Gebrauche andächtiger Seelen int fi enthält. Plauen. 
1742, Mit. einer Borrebe Hermanns vom 6. Nov. 1742 über 
Pfalm 89, 2. Ich will fingen von ber Gnabe des Herrn ewiglich. 
(2. Aufl. mit 100 geiftreihen und erbaulichen Liedern vermehrt. 
4750. mit einer Vorrede vom 1. Dez. 1750, unterzeichnet: D. ©. 


. ©t.) ne 
ö Hier findet fi von den wenigen Liedern, bie er gedichtet Hat, 
in beiden Auflagen nur ein einziges, aber ſehr werthvolles Lieb: 
„Seht Bin, en Gedanken“ — von ber ewigen 
Liebe Gottes (1742 auf Verlangen angehängt als Nr. 843). 
Nun faſt in allen 'neuern G.G. “ 


Bom Churfürſtenthum Sachſen, vermittelt den Uebergang. zu 
den Thüringiſchen Herzogthümern der Erneſtiniſchen 
Linie ein Oberlauſitzer, welcher ber Dichtungsweiſe Chr. Weiſe's 
im Hennebergiſchen und Coburgiſchen Eingang ver⸗ 
ſchaffte. ) gi: BU RABEN — — ge 
ne ee BET: 7 um 2 eo ,a n, f 

*), Ein weiterer. biefer Gegend ai ehöriger Dichter, ber ‚von Chr. 
Weiſe's Einfluß noch unabhängig war, jey bier noch kurz erwähnt: 

Merdel, Martin, geb. 1640 in Schmalkalden, wo er, nachdem er 

anfangs Theologie fludirt Hatte, als praktiſcher Arzt lebte und 
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Küdoniri (Lubewig)“), Dr. Gottftieb, geboren 26. On 
1670 zu Baruth, einem Dorfe in der Oberlaufis und Ger: 
dorf'ſchen Rittergut, wo fein Vater, Georg Ludoviei, Pfarrer 
mar. Er verlor denſelben ſchon In feinem vierten Jahr und kam 
dann durch die Wiederverehlichung feiner Mutter, Sabina, geb. 
Thoma , mit dem Pfarrer Georg Gottlob Pitſchmann nach Tan: 
bdenheim. Nachdem er dann von 1683 an ſechs Jahre Yang auf 
dem Öymnaflum zu Bubiffin die nöthige Vorbildung erhalten 
hatte, bezog er 1689 die Univerfität Leipzig, wo er 1691 Magi⸗ 
fter wurbe, als der er dann einige theologiſche Vorlefungen Hielt, 
welche Beni. Schmold beim Beginn feines afademifchen Studiums 
defuchte, und dann 1894 als Conrector an der Nicolaifchule eine 
Anftellung erhielt. Nach zwei Jahren aber ſchon wurde er, 3. 
März 1696, als Rector an, das Hennebergiſche Gymnaſtum in 
Schfeufingen berufen und 9. Juni in fein Amt eingeführt. 
Während einer fiebenzehnjährigen Wirkſamkeit daſelbſt erwarb er 
fi einen Jolhen Namen als Schuhnann, daß er 1. Dez. 1713 
an Cyprians Stelle als Director des Caſimirianiſchen Gymm— 
Kums nah Coburg Berufen wurde, worauf er 27. Juni 1714 
zu Altdorf bie theologiſche Doctiorwürde erhielt. Er wußte durch 
feine eifrige und umſichtige Thätigkeit das Gymnaſium, deſſen 
nolftändige Hiſtorie er auch zu fchreiben angefangen **), in großen 
Mor zu bringen. Unter dieſer Arbeit aber vaffte ihn der Zob 
binweg 21. April 1724. \ 


— — 











4. San. 4705 farb. Im Schmalkalden'ſchen G. 1717 finden fid 


von ihm die drei herzinnigen Lieder: 


„Herr, wenn di mein Herz Toll loben“. 
„Diane aus meinen Sinuen”, 
„7 ilfommen, Herr Jeſu, mein Liebfter". 


) Quellen: Otto's Lexicon ber ae u 
Gorlitz. 1802. — Caſp. Wezel, Hymnop. — 
S. 103 f. — Nich — ſondern Ludovic out Pr Eiye, e 
bo fein Schüler war, feinen Namen in ber Hymnop. Bd. II. 


ee) Der erfte Theil Fam ein Jahr nach feinem Tod zum = unter 

bem Titel: „Die Ehre des * . Casimiriani academici in sur 

Eoð. 1725.” mit feinem too getroffenen Bilbniß, worauf den 2, Theil 

ex Schedis Ludovigianis ne ber Bebensbeichreibung ber Scholarchen 

— und Profefſoren fein Radfolger Barporten 1729 zum Drud 
KR; - 


aD MR Dilieikreib: Woltfr..kıveniri;: JolaWefp. ey. WEN 


WE Thesalege hlelt er den: ortheareven Siaukpunkt: aufie Gul⸗ 
ſchiedenfte ſeſt und ſchrieb deshalb 1700 eine Diſſertation über 
ven „von dem antibibliſchen ber Funaniler wohl zu unterſcheidenden 
vidliſchen Chriſſas m uns“. WE Hymmologe machte er ſich ver: 
dient durch feine „Hennebergiſche Liederhiſtorie. Schieuſ. 2703., 
fine „Eoburgifche Lieber s:Hifterie.! Eeb. 1744.“ und durch vie 
„Teuiſche Poeſie Tiefer Zeit. Leipz. 1708.“ (2. Aufl. 4745.) 
Me Dichten iR von ihm neben zwei ‚zur Vorbereitung ber Buß⸗ 
mbacht im Schleuſingen'ſchen Gymnaſium gebrandten uud zu 
Shleufingen. 1708. in 12mo. beſonders gedruckt erfchienenen Yuß- 
Dven: „Gott fuch auf taufend Art vie Menſchen“ und: „Mir 
wiſſen unfre Pflicht” vornehmlich ;befannt geworben dad Sierbe⸗ 
lied: | 
‚Mein Jefus Rehi mir bei im Beben und im Sterben‘ — 

beim Göobel ſchen Leichenbegängniß zu en aus dem Leichen⸗ 
tert Phil. 1, 21. geſetzt und hernach in's Schleuſingen'ſche ©. anf: 
genommen. ' ; 
Webel®), M. Johann Gafpar, ein Schüler des Fubovid, 
geboten 22. Febr. 1691 zu Märhingen als ver Sohn des dorki⸗ 
gen armen Schuhmachers Johann Michdel Werel, ans Rönchtt 
gebürfig. Nechdem' er bis zu ſeinem 14. Jahr die Eateintfehe 
Schule feiner Geburtsſtadt beſucht Hatte, ſetzte er ſich nad feines 
Baters Willen etliche Tage auf die Werkſtatt und fieng an, ein 
Baar Schuhe zn beftechen, da er aber zum Handwerk wenig Luft 
und von Gottrein „fähiges Ingenium“ geſchenkt bekommen hatte,‘ 
feßte ev es bei feinen Eltern durch, daß er Theologie ſtudiren 
durfte, wiewohl die Mittel Fehr gering waren. Er aber verlieh 
Ah auf Bott und Konnte mit beffen Hilfe an DOftern 1708 anf 
das Gymnaſtum nach Schleuſingen fi begeben, wo ber zu feiner 
Zeit berühmte Rector Gottfr. Ludoviri fein Lehrer wurde. Hier 
war er auch Mitglied bes Singchors und in feinem legten Jahr 
Chorag defielden, und noch in feinen ſpätern Lebensjahren fang er für 
fh Die Schlenfinger Arien and Motetten mit Herzensluſt. Yu 


t 





N) Quellen: Rursgefahte Kich- und Schul:, wie auch Brand» 
Phrie ber Stadt Rönthild von Joh. CAfp. Wesel (mit feinem Lebens; 

uf). Römhild. 1735. — Zur Erinnezung an 3. C. Wetzel, weiland 
Hofprebiger und Archidiaconũs zu Römhild, von Joh. Georg Sauer, 
Pfarver u Vachborf bei Meiningen. Hilsburgh. 1855, ° 
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Didern: 1744. trat er. daun weit guten Kenntaiſſen, Hefonbers 
in ber ebräifhen Sprache, wohl nuögerüßlet auf bie Univerſudt 
Zena über, wo er Bubbens zum Lehrer Hatte. Nachdem er dann 
auch noch nad) Halle fich begeben hatte, um ben damaligen Ei 
bes Pietiemas näher kennen ‚zu lernen, wurbe er Informator im 
Haufe des herzogl. Natks Dr. Hönn zu Coburg, mo ihn ber 
Sachſen⸗Gothaiſche Kammerrath und Ehurmainzifche Reſident in 
Nürnberg, Freiherr Georg: Chriſtoph v. Wölker, kennen lernte, der 
ihn dann als: Reiſeſecreiair 45. Dez. 1718 auf eine längere Reiſe 
nach Italien mit ſich nahm. Bon dieſer zurückgekehrt, wurde er 
1721 von dem Herzog Anton Ulrich von Sachſen⸗Meiningen, der 
ſach damals mit ſeinem Hof zu Amſterdam aufhielt, als „Prinzen 
und Prinzeſſinnen-Informator“ berufen, und als ber wirkliche 
Regent des Landes, Herzog Ernft Ludwig, 1724 geftochen war, 
ernannte ihn heffen Wittwe, Elifabethe Sophie, eine Tochter bed 
großen Churfürſten Friedrich Wilhelm v. Brandenburg, zu ihrem 
Kabineiöpzebiger in Meiningen, wo er dann in ben beiden ber: 
Ken Kirchen. öfters prebigte und ſich durch feine Predigergak 
und jeine Sewanbtheit im Umgang, fowie durch feine bedeutende 
Weltkenntniß hohe Achtung erwarb. Gleiwohl wurbe er, wie 
ev. behauptet, - weil er nur ber. Sohn eined armen Schuh 
macers geweſen, bei Anftelungen vom Eonfiftorium immer über: 
gangen; es erging ihm, wie er fagt, „wie dort bem Kranken 


"am Teich Bethesda, jo oft ‚der Engel bed Herrn ben Teich be 


weget, ift.ein andrer für ihn. hineingeftiegen.” So kam es, baf 


ex bereits 37 Jahre alt geworben war, als er nun endlich als 


a 


Diaconus zu Röm hild angeſtellt wurbe, wo daun am 4. 
Advantsſountag 1727 feine Inveſtitur in der Stadtkirche ftatt: 
fanb unb er mit dem neuen Jahr 1728 fein Amt antrat. Er 
verheiraihete ſich nun mit Anna Sophia, ber binterlaffenen 
Wittwe des Meiningen Lehnſchaftsſecretairs Joh. Molwitz in 
Klofter Sinneröhaufen und führte ‚fein geiſtliches Amt mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit. Beſonders lag ihm fein Prebigtamt am Her: 
zen, wobei er nicht nur an den Sonntagen bie nerorbneten Stüde 
h. Schrift in ber Förnigften und Fräftigften, ‚mit Bildern, Ber: 
gleidungen und Erzäflungen aus bem Leben gewürzten Sprade 
auslegte, jondem auch in den täglichen Akenbbeilunden au ben 
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4 erſten Wechentagen aber in der Feſtengeit an deu Gonniaga⸗ 
NRadmittagen erbmuliche .Beirachtumgen über geiſtliche Sieber in 
ganz populärer Weife anftellte, movon als Früchte noch im, Druch 
vorhauden find 24 währenb ber damaligen Sriegäuwruhen. anges 
fellte Betrachtungen über bus bekannte Lich. Helmbolad: „Der 
Friedeſürſt Herr Jeſn Ehrift" unter dem Titel: „Hiymaolagia 
Polemica, d. i..24 Kriege Anbadhten. Arnſtadt. 173%.” und 21. 
Paffionsandachten über Melch. Biſchoffs Paffionslien: „Das Lea 
ben für uns in ben Tod gegeben” unter dem Titel: „Hymne- 
logia passionalie. Nurnb. 1738.17 Darum waren dem auch 
kine Predigten immer fehr zahlreich befucht,. auch von auswärts 
gen Landleuten und feibft von den Katholiken ans ber Nachbars: 
fhaft. Aber aud in der Seelforge zeigte er großen Eifer und: 
Geſchicklichkeit; beiannten Sündern vebete er ſcharf und bo mit 
milden Tone in's Gewiſſen. Am Kranken⸗ und GSterbebeite war: 
er recht eigentlich an ſeiner Stelle, denn ba konnte er gar er: 
quicklich tröſten mit Bibel- und Lieder-Verſen, die ihm reichlich 
m Gebote ſtanden. Es war auch nichts Seltenes, daß er den 
Kranken leibliche Hülfe ſchaffte, den Pfühl ihnen Höher bob, bie 
Arznei ihnen reichte oder aus feinem Hauſe ihnen etwas zum 
Labſal ſchicken ließ, und darum wurde er auch häufig ſcWſt bei: 
Nackte zu Kranken gerufen, wobei: er ſich ſelbſt auch durch Das 
übte Wetter nicht abhalten ließ. Sein Kollege Saalmüller bes’ 
jemgt von ihm: „Wetzel war ein raſtlos tkätiger und Außerſt gen 
„wiſſenhafter Mann. Immer war er dad ganz, was er foym 
„follte, er war ein ganzer Mann. Beſonders am Krantenbeit: 
„igte ex feine gamze Meifterfchaft und auch im Beichtſtuhl war 
„er ganz am feinem Orte. In gar mancher Beziehung war er 
„gewiſſermaßen unwiderſtehlich; was er ſprach, erbat, anordnete, 
„das galt, weil es Wetzel gefagt hatte. An allem war ex feſt, 
„entſchieden, mit ſich ſelbſt im Reinen; ihm war es ein Leichtes, 
„Allen Alles zu werben, und Seelen für das Reich Gottes zu 
„gewinnen, war fein eifrigfte®,, unausgeſetztes Beſtreben.“ Und 
fein anderer Eollege, Jak. Salemon Kraufe, fagt vom ihm: „An 
Roͤmhild war Wetzel der Löwe des Tages. In der erften Zeit: 
hat er allerdings gebrüllt und Römhild in Schreden gelebt, viel⸗ 
leicht· war «6 'ein wehlthätiger.: Allen Hößte er Reſpekt, Vielen 
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Facht ein, und auch auf. vie Geiſtlichen der Dibres Hat cr, ahne 
daß er. es im. mindeſten baramf- anlegie, wohlihitig eingewirli 
Er war der Brennpunkt, auf den We hiuſahen.“ 

‚Der Punkt, anf den bier. gedeutet iſt, war sin. heißer Bireit, 
ben Wetzel glei in feinem Antritisjahr um Pfiugſten 1728 in 
Römkeie ontzündet bat durch fernen zwar tren gemeinen, aber 
allzu leidenſchaftlichen Angriff: auf die mißbräuchliche Art uch 
Weiſe, in welcher man daſelbſt am 3. Pſingſtfeieriag dad Gr 
gorius⸗ oder Schälerfeft (f. Bo. H, 242) zu feiern pflegte als einen 
„ſelbſterwaͤhlten Gottesdionſt und abgöttiſches Weſen“, indem bie 
Schulknaben aus ihrer Mitte einen zum Biſchof wählten, den fie dann 
in ben Biicyofshabit Heibeten, und zwei unbere zu jeinen in Chorröde 
eingefleiveten Unterpfarrern, dieſelben danu, während diefer Knaben 
biſchof zu Pferd faß, dur die Stadt zur Kirche geleiteten, vor 
den Alter feßten und dieſe brei maskirte Perfonen ſofort auf theatralifce 
Weiſe in der Kirche zur Schändung bed Altars eine Bifchofsprebigt 
unter allerlei Grimaffen agiren ließen, worauf dann bei einem 
Schmaus, ben der Vater des jungen Biſchofs halten mußte, bad 
gauze Gregoriusfeit in einem Bachusfeſt endigte. Dagegen gab 
eu. zuerſt in ber Vorrede zu. feiner Schrift: „Hymnologia sacra, 
db. i. Dr. Heinr. Müller ‚gehn. andächtige Betrachtungen ven 
geiſtlichen Liedern. Nüenb. 1728.” eine Abhandlung vom fogen. 
Gregoriutfeſt mit Liedern in Druck, dann flug er auf ver 
Kanzel als ein. fenriger Petrus ‚mit dem Schwerte auf dieſe „un 
ovengeliſche Farce mit dem frakenbaften Biſchaf“ 108, inbem er 
in. einen feiner Pfingfiprebigten ausrief: „die Melt fiht dem Teu⸗ 
fel im Schooß und wit bem .b. Geil. Chriſtus und Belial 
ſtimmen nicht zufamen”“, und in einer anbern ermahnte: „das 
ſchüne Gotteslob mug Bott gebracht werben auch am britien 
Pingktag, nicht daß wir baran bem Teufel dienen ſollen.“ Sechs 
Sabre lang währte der Streit; wobei. er fi zunächſt mit feinen 
ee in u Kaurentiud —- Schen!*), 


*): @aurentius Hartmann Shen? hat fih auch als Dichter bekannt 
gemacht. Er war ber Sohn bes M. Hartmann Schenk, Berfallers non. 
a gottlob, es iſt vollbracht!“ (Bd. II, ©. 427) und wurde 19. Juni 

1670 zu Oſtheim vor der Röhn geboren, wo er, nachdem er von 1689 
ca in Jena ſiudiat hatte, zuerſt 169%, wie jein Vater, Diacanus und jur 
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überwärß, und dann ſeine Hauptgegner, ben Sector ir Knabeu⸗ 
ſchule, Adam Melchier Barth, und den herzoglichen Math und 
Ammann Johann Peter Guüttich, mit größter Hehtigfeit anf 
Hfenilicher Kanzel „in partiouleri anzäpite” und bie heilige 
Stätte zu umanflänkigen Invertiven und allzu heftigen Affetben 


gleich Pfarrer zu Vblkershauſen wurbe. Bon ba kam er 1705 als Ober⸗ 
pfarrer und Adjunkt nad Rodach, wo er, über Vreb. 7, 2-4. brebigenäu 
die neue Gottesackerkirche einweihte, und enblih Mitte Dezembers 1718 
als Superintendent und Pfarrer nad Römhild — „ein gefehrter Mann! 
und eine berbe Natur”, aufrichtigen, biedern, feiten Charakters, unbeſchol⸗ 
tenen Wandels, gemäßigten Amtseifers, jo daß Wetzel, fein anfänglicher, 
Gegner, ihn Godichägen lernte und fi) noch mit ihm ausfähnte, wie er 
ihm denn auch, als er nach vierwöchentlichem Krankenlager zum Sterben 





fan, den Tag vor feinem Tode das 5. Abendmahl reichte und ein tief: 
geffhftes Trauergedicht auf feinen Hingang verfaßte. Er ſtarb 1. Sept.’ 
129 und wurde in wer St e „neben der großen Kirchthür“ ber 


aben. 
In einer von ihm in Drud gegebenen Kurzen Anweiſung zum 
Vibelleſen. Römhild. 1704.“ findet ſich eine Gebetsſtrophe, die im Räme 
hildiſchen von den Schulkindern erlernt und bald auch von den Erwad: 
jenen Mittags zmölf Uhr, wie die Slode anfchlug, in den Häufern, auf 
ben Gaffen und auf bem Felde noch bis gegen bas Ende des vorigen 
Jahrhunderts gebetet wurde: 


Ah! Gott, ſchlag an mein Herz, 
Gieb, daß in Reu und Schmerz 
Wir von der Sünd abſtehen. nf 
Straf nit in deinem: Zorn, . 
Sonf find wir AU’ verlorn, : 
Lap Gnad für Hecht engehen: si a 
= Wend We: und Feueroneih F 
Krieg, Armuth, böſen Tod, 
Halt uns dein Wort in Segen, 
Daß wir bir dienen treu. 
Dein Friebe bei une | F ur 
Bis zu bes Himmels Wegen. 
Drei Jahre zuvor hatte er herausgegeben: „Prufung fein ſelbſt ober wol? 
ſtandiges Eommunienburh jaınt Anmwelfung zu täglichen Gottgeſüllie 
gen Betfiunden. Goburg. 1718.” ier finden fih von ihm neben anz, 
dern Kiedern, namentlich auch denen feines Vaters, 21 eigene Xieber, von 
welchen die brei Jeſusliedet zu wennen find: 8 | de 4 
yein Jeſul beine Liebe". — 
ge treuer Seelenbirt”. > | 
„Süßer Kein, meine Sonne". : 
Er gab au 1722 mit einer Vorrede ein Römhil dex Geſangbuch 
—* 206 4730 wieber gufgelegt wurde unb awei weitere Lieber von, 
m enthält: 
Nun leg ig mid in Joſu Namen nieder“ — Abendlied 
Gele mad,bid munter“ — Mbenblied eines Stubirenben. 


Tu 
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ohne alle Scheu welzbreuchte, bie ‚genize Vurgerſchaft In Sahrung 
brachte und ſelbſt einmal gegen den von dem Amtmann als Bor 
geſetzten am die Landesherrſchaft erſtatteten Bericht in bie ſträf⸗ 
Ken Werte auf der Kanzel hetauabrach: Bericht hin! Bericht 
ber! ih frage nichts bar I*. . Zwar erlebte er bie Freude und 
Genugthuung, daß im Jahr 1734 ber anftößige Theil der Feier 
des Gragoriusfeſtes von der Landesherrſchaft für immer abgeihan 
wurde, allein durch fein ungeſtümes Eifern und feine unbejon: 
nene Hitze und unbändige Streitluft hatte er fi feine Amtsver⸗ 
haltnifſe übel verbittert und den Label ber beiden Gonfiftorien, 
ſowie au hie Ungnade der Landesherrn, vorzugsweiſe des Her: 
1098 vor Saalfeid⸗Coburg, unter dem damals neben. Mei⸗ 
ningen au Römhild ftand, zugezogen. Obgleih von feinem 
fpätern Superintendenten Job: Zizmann bezeugt wurbe: „er kann 
Allen Alles feyn; fein brenmender Eifer. hat die Suppe freilid 
manchmal verfalgen; nun, wer ift vollkommen? Er ift be 
Roͤmhilder Petrus, hat aber dabei des Herrn Schafe und Lim: 
mer treulich gehütet und wäre im Stande, für, feine Beichtkinder 
durch Feuer und Waſſer zu gehen”: fo ließ man ihn dod auf feiner 
Diaconateftelle figen und übergieng. ihn in kränkender Weiſe bei 
mehrfachen Gelegenheiten . zum Borrüden.. auf. das Archidiaconat 
ober die Superintendentur, jo ließ die dacanten höhern Stellen 
längere Zeit lieber unbejegt. und ihn alles allein verjehen, fo daß 
er bei der überhäuften Arbeit öfters erkraulte. So mußte er 
faft während feiner ganzen langen Amtszeit in Römhild mit einer 
Befoldung von nicht viel über 300 Gulden: kümmerlich aushar⸗ 
ven, wobei feine häusliche, wirthfchaftliche Ehefrau das Einfom- 
men dadurch zu vermehren fuchen mußte, daß fie für andre Leute, 
mer nach Meiningen, Baumwolle ſpann, worin fie eine unge: 
woͤhnliche Wertigkeit beſaß, ſo daß ſie in mancher Woche einen 
Kronenthaler verdiente. Eine Verbeſſerung ſeiner äußern Lage 
trat endlich ein, als die Herzogin Wittwe, deren Cabinetsprediger 
er einſt geweſen war, ihren Wittwenſitz von. Meiniagen nach Röm⸗ 
Hub verlegte und er nun als ihr Hofprebiger bis an. ihr. 22. 
Nov. 1748 erfolgtes Ende in der Schloßkirche vör ihr und ihrem 
Hofe zu prebigen Hatte, worauf er dann endlich auch noch Archipia- 
cönus wurde, In feinem betzten Lebensjahr brach, nachdem er 
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ſchon vor lüngerer Zeit mit vielen ſchweren Krankheiten heimge⸗ 
ſucht worden war, vollends feine Lebenskraft zuſamen, jo daß er 
mehreremal® auf der Kanzel die Worte ausſprach: „Löst mid) 
ab, es iſt genug" 4 Auf Anratben des Arztes befuchte er das 
Bab Liebenftein, aber gerade in dieſer Zeit verfchlimmerten ſich 
feine Gefumbheitszuftände no mehr, fo daß er nah Römhild 
jurüdeilte. Er kam aber nicht weiter, als bi8 nad Meiningen, 
und bier, wo er vor 65 Jahren geboren war, farb er auch uns 
vermuthet 6. Aug. 1755. So warb feine Geburtsftätte auch 
feine Grabftätte. 

In feinen Eandidatenjahren ſchon bat ſich Webel, vefien 
Lieblingsfah Bücherkunde und Literaturgefchichte geweſen, als 
Hymnolog einen bleibenden Namen erworben burd fein jebt 
noch als Hauptquelle der Humnologifchen Literatur geltendes, wenn 
gleich ohne die gehörige Kritif ausgearbeitete® und darum vielfach 
anzuverläffiges Werk unter dem Titel: wer 
„Johann Gafpar Wetzels Hymnopoeograpkia oder Hiftorifche Lebensbe⸗ 


ſchreibung der berühmteſten Liederdichter. Herrnſtadt.“ 


Der erſte Theil. 1719. mit einer Vorrede aus Coburg vom 5. De. 
1718, als er Informator im Honn’fhen Haus daſelbſt war. 


Der andere Theil. 1721. mit einer Vorrede aus Meiningen vom 22. 
Febr. 1721 nach feiner Rückkehr aus Italien. 


Der dritte Theil, 1724. mit einer Borrede aus Meiningen vom 18. 
März 1724, nachdem er aus Amſterdam zurüdgefehrt und Cabi- 
netsprediger ber Herzogin Wittwe in Meiningen geworden war. Cr 

- verwahrt ſich barin gegen die Beihuldigung in. ben unſchuldigen 
Nachrichten, als ob er „jezumeilen dem Bietismus, ja ſelbſt manden 
Fanaticis (&. Arnold, 3. Böhme) fih geneigt erzeige.“ 

Der.vierte Theil. 1728. mit einer Vorrede aus Romhild vom Bar: 
tholomäustage 1728 nad feiner nn als Diaconus dajelbft. 

Statt eines 5. Theils, der in diefer Vorrede und fonft für das 
Jahr 1735 in Ausfiht geftellt war, aber nach Wetzels eigner Angabe 
nicht im Drud erſchien, weil der Verleger des Werts, Samuel Roth⸗ 
Scholtz, mit Tod abgegangen war, folgten noch in 2 Bänden kurz 
4 ‚uam Tode mit einer VBorrede vom Tag Mariä Magbalenä 


„Analecta hymnica, das ift: Merkwürdige Nachleſen zur Lieber 
Diner, aufs Neue mit vielem Fleiß gefammelt und den gelehrten 
ieder-Freunden zum Dienft in Drud gegeben von J. C. Webeln, 
rede igern und Archi-Diacono in Römhild. Gotha, bei Ehri- 
ian Mevius.“ Band I. Stüd 1—3. 1751. Stüd A—6. 1752. (Ges 
famttitelblatt 1752.) Bd. I. Stück 1. 1753. Stüd 2—4. 1754, 

Stüd-5. und 6. 1755. (Gefamttitelhlatt 1756.) | 
An dem ganzen Werke, das übrigens in den Supplementen nicht 
vollendet if, indem diefe mit dem Buchflaben R. abichließen, find 
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nicht weniger als 1133 giftige Dipter und Dichterinnen Bits 
raphiſch und Titerar-hiftorifch bedacht, wobei nr zugleich bie Ge 
anzahl berfelben bis zur Mitte bes 18. Jahrhunderts auf nabe- 
zu 1300 bemeflen läßt. 


Auch als Diäter bat fi der mit fo vielen Dichtern und 
Dichtungen beichäftigte Wetzel verſucht und fo ben Liederſchah 
ber evangelifden Kirche, ungerechnet feine Brand: und Bau⸗, fo: 
wie Hochzeitlieber, mit 62 eignen für kirchlichen Gebrauch berech⸗ 
neten Liedern vermehrt. Das Würtembergiſche Taufendlieberbud, 
1782. Hat beren nit weniger als 16 aufgenommen; im Webri- 
gen find nur wenige weiter verbreitet. Sie erfdhienen erftmale 
In folgenden zwei Sammlungen: 


1. „Heilige und bem Herrn gewibmete Andachtsfrüchte in fünf Lied: 
opfern, Cob. 1718. 1721. 1722. in 12mo. obl," (Auch beigebrudt 
Janet Hymnopoeographia und awar das 1. und 2. pie je mit 
0 Liedern dem 1. Theil. 1719., bas 3. und 4. Opfer dem 2. Theil. 
1721. und bas 5. Opfer bem 3. Theil, 1724.) 

diefen 50 Liedern haben fih einiger Verbreitung zu erfreuen 

S gehabt: Ä j 

„Ah Gott, der du nach deiner Gnad⸗ — Bußlied am einem 
folennen Bußtag. Am Opfer V. 41722. Rah dem grofen 
Brand in Lindau am en: 16. Sept. 1728 durd den 
Pfarrer Niefh den Abgebrannten zum Troſt in vielen Erem 
plaren beſonders gebrucdt und von Pfarrer Bernd. Liebler in 
Ober⸗Neſſa 1720 In lat. Reime gebradit: „O Jebova, qui cum 
gratia““. An J. J. Rambachs — 1735 und Gottfhalbs 
Unw.⸗G. 1737. 

„Ach, Tiebfter sein, meine Freude“ — Sejuslied. Im 
Opfer IV. 1721. Bon Pfarrer Bernh. Liebler In Ober:Refk 
4720.10 Int. Reime gebracht: „„Ahl chare Jesu, tu juwamen“. 
Bereits im Wiener Geſandiſchafts⸗G., gen. „Kern geiſtl. liebl. 
Lieder. Nürnb. 1730.” 

„Derzag geht nun zum Endes ad! wiefo gar behende⸗ 
— Ubendlied, wenn man zum 5. Abendmahl gemejen. Sm 

Opfer IL 1721. Im Würtemb. Taufendlieberbug. 1732. 

«Gott forgt vor mi; was foll id ſorgen? — Andachts⸗ 
lied von der Fürjehung Gottes. Am Opfer V. 1722. Sm 
Hannover'ſchen G. 1740 und jetzt noch im Straßb. ©. 1866 

und ſonſt vielfach verbreitet. Ä 

„Mein Gott, ih leb in ſchweren Sorgen, ih weiß fall" 
— Bußlied. Im Opfer V. 1722. In Gottſchalds Baal 
G. 1737 und Hannover'ſchen G. 1740; in erſterem irrthinn⸗ 
lich Schmold zugeſchrieben. 

Was Gott thut, das iſt gut* — Creutz- und a Am 
Opfer V. 1722. Im Wuriemb. Taufendlieberbuch. 1732. 


2, „Qubilivende Lieberfreube, das ift zwölf Er Aubellieder auf 
das große Jubilaeam Aug. Conf. Römh. 1730. 


Ohne Verbreitung. 2 
® 


! 
I 
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d. Der echliche Dicptenbreie: Johaun Ghrifteph Wenhel. 816 


Zu Altenburgiſchen Lande dichteten — — 

Wentel*), Dr. Johann Chriſtoph, wurde geb. 9. Sehr. 
1659 zu Unterellen im Eifenah’fhen**), wo fein Vater, Georg 
Wenzel, der nachmalige Hofprebiger zu Eiſenach, Pfarrer war. 
Er ſtudirte in Erfurt Philoſophie und Medicin und hatte bereite 
angefangen, zu Eiſenach als Arzt zu praftichren, als ihn ein hei: 
liger Drang anmanbelte, noch Theologie zu ftubiren. Deßhalb 
gieng er num 1684, nachdem er bereit 25 Sabre zurürfgelegt 
hatte, nach Jena, wo er dann 1686 Magifter wurde und neben: 
ber mit ſolcher großer Vorliebe Muſik trieb, daß er ſich dadurch 
die Gunft des damals in Jena ſtudirenden ſächſiſchen Prinzen 
Johann Wilhelm erwarb; derfelbe übertrug ihm bie Beforgung 
feiner Kapelle, für die er einige Opern fchrieb, und wollte ihn 
zu einer Reife nad Stalien als Begleiter mitnehmen, wodurch er 
ſich noch weiter in der Muſik hätte ausbilden können. Allein er 
ſtarb plöglich 1690 an den Blattern und Wentzel wurde nun 
Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät, als der er Vorlefungen hielt, 
Rh den mediciniſchen Doctorgrad erwarb und mit den Stubiren- 
ben poetiſche Uebungen anftellte. Im Jahr 1695 erhielt er einen 
Ruf nad Altenburg ald Recor an die fürftliche Landſchule, 
ber er als ein Mann von vielfeitigem Willen wohl vorftand. Hier 
war es auch, daß er fi durch Veröffentlichung werthvoller Poe⸗ 
fin einen Namen ald Dichter erwarb. Als nun Gottfried Hoff: 
mann geftorben war (f. &. 438 f.), wurbe er an deſſen Stelle, 
auf der zuvor ein Chriftian Weife, befien Tugendlehre er mit 
einer Vorrede Über ben Nutzen der Weiſe'ſchen Methode ber: 
ausgab, und ein Chriſtian Keimann geſtanden waren (ſ. S. 420 f. 
und Bo. IH, 369), als Rector des berühmten Gymnaſiums nad 
Zittau in der Oberlauſitz berufen, wo er noch zehn Jahre 
lang, ſeiner berühmten Vorgänger würdig, in Ruhm und Ehven 


U 


*) Quellen: Chriſtian Gottl. Id er, „geet ber Gefichte in 
Leipzig, allgemeines Gelehrten-Xericon. Leipz.1 
_**) Laut urkundlicher Angabe bed dortigen Kirchenbuchs. Alſo 9 
8. Februar und noch weniger, wie häufig ur wird, 19. Febr, 1660 
zu Markjuhl in Thüringen. 
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thätig war. Er ſtarb daſelbſt am 2. März 1723. Sein Wall: 
fprug war: „Im Ereuge Billig.“ 

Die geiftlichen Lieder, welde er gebichtet Hat, haben Ge 
halt, körnigen Ausdrud und wohlklingende Sprade, gleichwohl 
aber Gaben fie in Kirchen-G. G. feine rechte Verbreitung gefun: 
den. Er gab fie, 129 an der Zahl, im Drud Heraus unter 
dem Titel: 

c, beſtehend in einem Vorrat chriſtlicher Arien, 
er biblifcher Sprüde. zn 1703.* (2. 
finden fih bloß in 8.6 
'efu, beine Macht“ — (ſchon im Reibers⸗ 
und im Zittauer G. 1745). 
ae Kinde* — Gebet um Gnabe, 
1 ©. _ 
er ', verfiodter Sinn" — Mahnung zur 
uße. 
ober nach ber modernen Faſſung in Knappé Lieber 
1837/65 und im Bitten. 84 1842: er er 
„D Menſch! ermuntre deinen Sinn“. 
‚Wie en ſtehſt du Hinterm Gitter" — Kinderlied bei 
großer D (Im Würtemb. Tauſendliederbuch. 1732.) 


Außerdem ſchrieb er noch Vieles in gebundner Rede und geb 
folgende —— von Gelegenheit e und andern Gedichten 
heraus: 


Lorbeerhayn oder — Vorrath — — Poömatibus, meiſt 

im Namen Anderer verfaßt. Sena. 1 

„Eyprefienwalb, Leihen-Carmina enthaltend. Jena. 1704." 
„Cedernwald. Gedichte. Jena. 1714.” 
„Altenburgifces Rojengebüfhe. Bubilfin. 1719.* 

Heker*) M. Heinrich Cornelius, wurde geboren 4. Aug. 
1699 zu Hamburg, wo fein Vater, Jakob Hecker, vieljähriger 
Hauptmann bei der Stabtmiliz war. Nachdem er auf dem bor- 
tigen Sohanneum unter Rector Johann Hübner (f. unten) feine 
Ausbildung zu einem gründlichen. Kenner der alten Spraden er- 
halten Hatte und beſonders auch feine Dichtergabe durch biefen 
„berühmteften Methodiften”, wie er ihn nennt, fowie durch den 

% 


*) Quellen: Lericon ber —— Schriftſteller bis zur 
Gegenwart. Im Auftrag des Vereins für Hamb. — aus gearbei⸗ 
tet von Dr. phil. Hans Schröder. Hamburg. Bb. 11. 1854. — — eol. 
Literaturblatt der allgemeinen evang. Kirchen-Zeitung. — ang 
er — eu Wezel, Anal, hymn. Gotha. Bd. I. 1752, she 
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„accurateſten Krititer in der deuiſchen Sprache und Boefie“, ven 
Brofeffor Richey und, wie es Icheint, auch durch die geifllichen 
Dichtungen des Pfarrers E. Neumeifter an St. Jakob geweckt 
und genährt worden war, bezog er 1719 die Univerſität Leipzig, 
wo er 1721 Magiſter und dann Veſperprediger an ber Pauliner⸗ 
kirche wurde. Eben als er im Begriff war, mittelſt einer Diſ⸗ 
ſertation über den Pafjabfeterftreit ſich in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät zu habilitiren, berief ihn der nachmalige Kaiferliche Gene: 
ralfeldmarſchall Reichsgraf Friedrich Heinrih v. Sedenborf, ein 
Neffe des Veit Ludwig v. Seckendorf (Bd. IV, 262 ff.), welcher 
damals Stabtgouverneur von Leipzig war, als Brivatfecretair und 
Tünftigen Reifeprebiger in feine Dienfte. Sp kam er 4724 auf 
deſſen Ritterfiß Meuſelwitz bei Altenburg, mo er zugleih aud 
eine Zeitlang. Die Information des daſelbſt fi aufhaltenden jun- 
gen Prinzen Ludwig Heinrich v. Hilbburghaufen, nachherigen 
Kaiserlichen Feldzeugmeiſters und zuletzt holländiſchen Gouverneurs 
von Rymwegen, zu heforgen hatte. Im J. 1725 wurde er nun 
daſelbſt zuerſt Subflitut des Paſtora, welcher zugleih Adjunkt 
ber Generalfuperintendentur zu Altenburg war, und bald bar- 
nach geſchah feine Berufung auf das Diaconat in Meuſelwitz, 
welches als zweite geiftliche Stelle wegen ber ftarfen Bermehrung 
ber Gemeinde eben erft neu errichtet worben war. Er verbei: 
rathete ſih nun 1726 mit Maria Dorothea, einer Tochter des 
Pfarrers Chriffian Walther in Zipfendorf. Nach dem Tod des 


Paſtors durfte er in deſſen Stelle einrüden und als Baftor und - 


Adjunkt feine hernach in Leipzig gebrudte Antrittöprebigt am 20. 
Juni 1728 den 4, Sonntag nad Trin. halten. Hier, wo 
anderthalb Hundert Jahre zuvor Erasmus Winter im gleichen 
Amte geftanden war (Bd. I, 219), Hatte er nun in der erften 
Zeit feiner Amtsführung fchwere, überhäufte Arbeit, weil das 
Diaconat über ein Jahr Yang unbefeht blieb und er fomit alles 
allein beforgen und oft in zehn Tagen dreizehn Predigten Halten 
mußte. Er Tieß fih aber nicht ermüden und zeigte fich allezeit 
als ein raftlos thätiger und berufstreuer Diener am Worte Got: 
fe. Daneben trieb er auch viel gelehrte Studien und ftand mit 
ben namhafteſten Hiftorikern feiner Zeit in fleißigem Briefmechfel, 
um neben mehreren Ortsgefchichten von Meufelwik , Zipfenborf, 
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Wintersdorf, Kriebitzſch, die er 1741 im Druck ausgab und 
wefür er im felbigen Jahr noch den Titel eines Gräflich Secken⸗ 
borfifhen Hofpredigers erhielt, aud eine urkundliche Geſchichte 
des Pleifgner Landes zu verfaffen. Allein fein früher Tob unter: 
brach ihn in dieſem Borhaben. Denn bevor er noch nicht gam 
44 Arbeitsjahre auf Erben vollendet batte, ftarb er mit Zurück⸗ 
laſſung einer trauernden Wittwe und eines Häufleins unverjorg- 
ter Kinder am 22. Juli 1749. Der Generalfuperintenbent Dr. 
Chriſt. Löber von Altenburg hielt ifm am 26. Juli die Leichen: 
predigt über feinen Lieblingsipruh 1 Cor. 2, 2. und im Jahr 
1824 ift fein Andenken geehret worben durch anftändige Erneue 
rung feiner Orabftätte. 

Am SZakobitage, den 25. Juli 1729, Hatte er für feinen 
betagten Bater ein fchönes Sterbebereitfchaftslien: „Jakobs Gott 
and Jakobs Sohn” mit dem Titel: „Jakoba⸗Gedanken“ verfaßt, 
deſſen berfelbe denn aud bis an fen am 9. Juni 1730 im 74. 
Lebensjahre eingetretened Ende fi zu feiner befondern Andacht 
fleißig bedient Hatte, und nun konnte ex bei feinem eignen ſcher 
11 Jahre darnach erfolgenden Tode mit ber 6. Strophe Im 
Seren anrufen: 

Herr! mein Glaube läßt dich nicht, 

Denn du wit mich nicht verlafjen. 

Sefum fol die Zuverfiht 

Als die Himmelsleiter faflen. 

Denn durch ihn geh ich allein 
Zu den Himmelspforten ein. 

Als Dichter fuchte er dem bamald unter ben Orthodoxen 
je länger je mehr fich regenven Verlangen , möglichſt alle Artilel 
der hriftlichen Glaubens⸗ und GSittenlehre in Liedern vorgetragen 
zu jehen, gereht zu werden. Bor der Bollenvung ber Lieber 
über die Sittenlehre, die er audy in Prebigten nad allen Tugen: 
den abbanbelte und wovon er bereitd ben größten Theil fertig 
hatik, ereilte ihn der Tod und ſolche kamen nicht zum Druck. 
Aber über bie Glaubenslehre veröffentlichte er eine vollſtändige 
Lieder: Andacht, wobei er wirklich psetifche Begabung und Gewandi⸗ 
beit in reinem Sprachausdruck zeigte, e8 aber auch Tiebte, an bie 
Liedanfänge älterer befannter Lieder anzufnüpfen: Sie findet fi 
in einem Predigtjahrgang über ſämtliche Glaubenslehren, der auf 
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Koften und Anordnung ſeines Patrons und deſſen Bruders, Ernſt 
Ludwig, Preußiſchen Geheimen Kriegsraths, zur Erbauung ber 
Seckendorf'ſchen Unterthanen*) unter folgendem Titel im Drud 
erſchien: 


„Sedenborfffhe Hand⸗Poſtille, in welcher die Evangelifchen 
STaubenslehren aus allen Sonn- und Tefl-:Tags:Evangelüs, dem 
Heinen Catechismo Lutheri und einigen Hauptiprüchen erläutert und 
‚bewiefen, ſodann mit einer vollftändigen ensebuns und daraus 
gezogenen beutlihen Fragen und Antworten umſtändlicher erfläret 
unb endlih in einem erbaufihen Liebe wiederbolet 
werben. (a Erweckung ber Privats Andaht an Sonn = und Felt: 
tagen, inſonderheit aber zum Gebrauch der Reichs-Gräfl. und Reiches 

reiherrl. Seckendorffiſchen Schulen und Gemeinen auf gnädigen 
ehl an’s Licht gegeen von M. H. €. Heder, Paſt. und Abi. in 
Meuſelwitz. wir 7." 

Mit einer Widmung an die GSedenborfifhe Familte vom 20. 
Sept. 1730 und einer Borrebe, in ber er jagt: Ich habe mich nad 
dem von Gott verliehenen Maße bemühet, bie a ar Stüde 
eines jeden Artikels nach ben Regeln ber reinen Teutihen Sprache 
und Poefle in ungezwungene Berfe, und zwar meiftentheils mit 
biblifhen NRebensarten, zu bringen. Vielleicht zeugt einmal die ver- 
ſprochene Sittenlehre und bie dazu ſchon größtentheils fertige Lieder: 
Andacht, daß ich duch die längere Uebung aud noch mehr zu ber 
Reinigkeit gewöhnet, davon ich ſelbſt ein ſcharfer Richter Hin.“ 

_ ter iR nun neben einem — auf den Anfang des 
Kirchenjahrs und einem Danklied zum Schluß deſſelben üher die 75 
Predigten je am Schluß einer jeden ein ihren Hauptinhalt zufamen- 
faſſendes Lied Heigefügt und dieſen 77, wie es fcheint, 1729 gedichte: 
ten und ben Zuhörern zur Abjchrift ‚überlaffenen Liedern iſt noch 
ein Anhang von 12 Liebern, „welche theil Bei dem ev. Jubelfeſte 
wegen Webergebung ber Augeburgiichen Eonfejfion 1730, theils Bei 
andern bejondern Gelegenheiten verfertiget worden“, angehängt, fo 
daß bie dr 89 ift, wenn die im Anhang befindliche Cantate 
unberechnet bleibt. Dieſelben fanden bald vielfadhe Berüdfichtigung 
in den G.G. des 18. Jahrhunderts, wie denn allein 23 in das Han 
nover'ſche Kirhen-&, 1740 mit eimigen nn aufgenommen 
wurden (©. 520 mit * bezeichnet) und Sam. Diterich 1765 und 
Georg Jod. Zollikofer 1766 für ihre G.G. in Weberarkeitungen 
mehrere berfelben zugerichtet haben, an auch Chriſtian Felir Weiſſe 
dem letztern behülflih war. Etliche der beften leben auch nod in 
den Kirchen⸗G.G. der Neuzeit fort, z. B.; 





In er Weiſe wurde auch zuvor ſchon ein „Sedendorfiſches 
Geſang⸗ und Gebetbuch. Windsheim. 1708.” veranſtaltet, welches ber ge⸗ 
meinſchaftliche Seckendorfiſche Pfarrer zu Mark-Jugenheim beſorgte und 
hernach im zweiter vermebrter Auflage mit 618 Liedern der Pfarrer Joh. 
Jak. Furkel in Oberzenn unser dem Titel: 

„Allgemeines Sedenborffifhes Familien-Geſangbuch ... von ſämtlich 
gnädigen Herrſchaften zu allgemeinem Gebrauch und ihrer Kirchen 
befierer Aufnahme höchſtlöblich angeordet. Nürnberg. 1723.“ 
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Ach Herr, bekehre mich gu dir“ — zum 22. Senntag 
nah Trin. Maith. 18, 23-35. Bon der Erneuerung. 
— Gottfr. Schöbers geiſtl. Liederſegen. Lobenſtein. 


Ach Herr! dir if bewußt"! — am 6. Sonntag nad 
Tin. Matth. 5, 20—26. Bon den wirklichen Sünden. 
ober in Diterichs Weberarbeitung. 1765: 
„Mein Gott, bir ift bewußt“. 
* (,Ewig wefentlihes Licht” — am Feſt ber Erſcheinung 
an: Matth. 2, 1-12. Bon der Erleudtung. Mit 
t. 
oder nach Diterih im Bair, G. 1854 mit Voranftellung 
ber 10. Strophe: 
„Herr, mein Licht, erleudte mich“ — mit 7 Str. 

* „Setreuer Hirt und Gotteslamm’ — zum Sonntag 
Mijeric. Dom. ob. 10, 12—16. Bon der geiftlichen 
Bereinigung und Gemeinſchaft. 

„Sottlob! ein neues Kirhenjahr" —. Eräffnungslie. 
Am 1. Sonntag des Advents. Im Würt. ©. 1842 und 
in beiden Bair. G. G. 

„Großer König! id, dein Knecht, falle dir betrübt 
zu Fuße“ — über Matth. 18, 26. Habe nur Gebuld mit 
mir. Aus dem Anhang; zuvor jhon gebrudt im Alten: 
burg. ©. 

„Smmanuel! der Herr iſt bier“ — Lobgeſang am. 
Weihnachtsfeiertag. Mit 15 Strophen. 

ober nach Diterich abgekürzt und überarbeitet mit Voran⸗ 
fielung ber 1. Strophe: 

„Alfo Hat Gott die Welt geliebt” — mit 8 Strophen, 
Je meer 6 1791 und 1842, im Hamb. und 

air. ©. 

„Lobt Gott, ihr feine Knete! verehret Jeſu 


Reich“ — zum Sonntag Lätare. Sob. 6, 1-15. Dub . 


föniglide Amt Sefu. 

„Mein Sefu, bu willft Jedermann zu dir in Buße 
wenden” — zum Sonntag Duafimodogeniti. Joh. 20, 
19—31. Vom ſeligmachenden Glauben. 

„Soll ich offenbar vor bir" — über 2 Cor 5, 10. Bir 
müfjen alle offenbar werden. Aus dem Anhang; zuvor 
Thon gedrudt im Altenburg. ©. 

„Wefentlihe Liebe! Vater! deſſen Triebe" — zum 
andern Pfingfttage. Joh, 3, 16—21. Die Liebe Gottes 
gegen die gefallenen Menjchen. 

‚Wort des höchſten Mundes" — zum 3. Oſtertage. 
Luc. 24, 36-47. Bon dem Evangeliv. Mit 7 Strophen. 
Am Württemb. ©. 1842 und Straßb. ©. 1867. 

oder in modernen Weberarbeitungen: 

„Wort aus Gottes Munde” — im Würtemb. ©. 1791. 

Berl. ©. 1829 und andern. 


An den fähfiihen Herzogthümern unter der Albertinifchen 


«+ 


Churlinie begegnen uns zunähft im Weißenfelfifchen, wo 
Chr. Weife at Jahre lang (1670—1678) ſeine erſte Lehrthi 
tigkeit entwidelt halte, folgende Dichter: 


Ä 
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Schumann”), M. Jehann Michael, geboren. 30. Dez. 
1666 zu Weißenfels, wo fein Vater, Michael Schumann, als 
Handwerksmann lebte. Bon da nahm ihn als zwölfjährigen 
Knaben der Rector Weife, veffen talentvoller Schüler er bis bar 
bin gewejen war, im J. 1678 mit fih nad Zittau, als er an 
ba8 bortige Gymnaſium üÜberfiebelte. Von demſelben vollends 
gründlich vorgebildet, Tonnte er 1688 die Univerfität Leipzig be 
ziehen, wo er dann auch Magifter wurde. Bald darnach fand 
er feine erfte Anftellung 1692 als Diaconus in Möcheln, wo er 
fih 16. Februar 1693 mit Erbmuth Sophie, einer Tochter bes 
Dr. Ernſt Friedrich Hübner, verehlichte und, wie er felbft fagt, 
„Bett mit großen Freuden diente.“ Schon im Jahr 1694 aber 
wurde er als Pfarrjubftitut an die Morizkirche in Halle verfeht, 
an der er dann auch im folgenden Jahr Diaconus und 1709 
Pfarrer und Scholar; wurde. Nachdem er in Halle 25 Sabre 
lang als ein erbaulicher und eifriger Prebiger, dem Gott auch 
„Ihöne äufßerliche Gaben verliehen”, im Segen gewirkt und, wie 
er befennt, Gott große Dinge an ihm gethan hatte, zwar unter 
mancher Trübfal, aber aud unter vielem Labfal des göttlichen 
Beiftandes, erhielt er 1719 als Pfarrer und Superintenbent, wie ” 
auch als Eonfiftorial: und Kirchenrath einen Auf in feine Vaters 
Habt. „Die gnädige Zufage bed treuen Gottes: „„ich will mit 
bir ſeyn““ — fo ſpricht er fich felbft darüber aus — „machte 
mih willig und freudig, einen Weg zu gehen, auf welchem mir 
viele Dornen wollten entgegengeiworfen werden. Ich gieng, weil 
mich Gott Haben wollte; ich folgte, weil er mich zog.“ Bald 
darnach, am 3. November, übernahm er auch bie theologijche 
Profeffur am Gymnaſium und zulegt, im %. 1737, wurbe er 
Weißenfelſiſcher Oberhofprebiger, Oberlichenrath und Bene: 
ralfuperintenbent de8 Fürſtenthums Querfurt. Gottes Beiftand, den 
er ſich ftets in ernftlichem ‚Gebet erflehte, machte ihm alle faure 
und fchwere Amtslaſt füße und leicht und der Herr: erfüllte ihm 
feine‘ Berheißung 5 Mof. 32, 2. War do auch, wie er’s 





*) Quellen: — Beſchreibung des Saalkreifes. Holt. 
> — 1751. S. 718. — Dietmann, evang. Prieſterſchaft. Sp. II 
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verfidert bat, das A und D aller ſeiner Predigten dieſer auf: 

richtige Wunſch: „Gott, Hilf, daß kein's von meiner Heerbe durch 

meine Schuld jemals verloren werde.“ Er farb zu Weißenfels 

in einem Alter von 75 Jahren am 21. Juni 1741. 

Wie er durd reinen und cerbaulihen Vortrag bes göttlichen 
Wortes die Ehre Gottes und Seligkeit feiner- Zuhörer zu fuchen 
befliffien war, fo war er auch begierig, ſolchen Zweck durch an: 
dächtiges und fchriftmäßiges Singen zu erlangen, und darum 
arbeitete ev auch, wie er ſchon für Halle ein Spruch⸗Geſangbuch 
beforgt und mit einer Vorrede begleitet, au mit Philippi 1711 
das Stadt⸗G. ausgearbeitet hatte, für Weißenfels ein mit einer 
trefflichen und herzlichen Vorrede vom 23. Febr. 1723 verfehenes 
Geſangbuch aus mit dem Titel: 

„Die Hettzensluſt an geiſtlichen und Tieblichen Liedern, welche das neu 
eingerichtete und vermehrte Weißenfelfiihe ©. durch mehr als 600 
alte und neue ſchriftmäßige Lieder zur Ehre Gottes bei der chriſil. 
Gemeinde zu erwecken ſuchet. Weißenfels. Berlegts J. Fr. Mohr⸗ 
mann. 5. Aufl. 1733.° (Die 1. Auflage war ſchon 1721 mit 
einer Vorrede vom 20. Dez. 1720 von ihm herausgegeben unter dem 
Titel: „Das durch fehrifftmäßige Lieber Gott ehrende Kinb Gold 
oder wohl eingerichteie® Geſangbuch. Nebit einer Vorrede Kern 
3 M. Schumanns, Fürfll. Kirden: und Conſiſtorialraths, wie auf 

aft. und Superintendens zu Weißenfels. Leipz. und Halle. 1721. 

Bei Joh. Moning.”) 

An bemfelben finden fih 23 feiner eignen Lieber theils unter fe: 

nem Namen, theils mit feiner Chiffre J. M. Sch. Sie hatten 

größtentheils ſchon eine Stätte gefunden im Halle'ſchen Stahl: 

G. 1711*) und in dem Merfchurgifhen G. 1716 unb wurden 

von ihm erſtmals dem Drud übergeben in feiner Schrift: „Se: 

len⸗labende Sonntagsfreude. Halle 1710." und aud in 
ben „Evangelifchen Difpefitionen in Reiten.” Seine Lieber 
fliehen den Nenmeifter’fhen und ben Löoöſcher'ſchen würdig zur 

Seite. Am meiften verbreitet find: 


„Erfrene mid mit deiner Gnade“ — ein Gebetlieb, weber im 
Halle ſchen noch Merſeburgiſchen G., aber im Weißenf. G. 172383. 





*) Das ſonſt auch das Halle'ſche G. genannte Freyling en'ſche 
G. bat auch in ſeinem 2. Theil vom Jahr 4714 — wohl gefliſſentlich — 
keines feiner Lieber. Das obige bat ben Titel: Hülliſches Neueingerich⸗ 
tetes ©. voll alter und meuer nor andern geiftreicher Lieber. Herausgeg. 
von einem ſämtl. Ministerio der Stabt Halle. Halle. 1711.* 
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Merechter Bott, ih kin beirübt yon wegen meiner Bü 
ben’ — ein Buplied. Schon im Hälliſchen —ER m 
„Herz, fey getreu in beinem Slauben" — Offenb. 2, 10. Mit 

ben Refrain: Ich bleibe Gott im Glauben treu. Schon im Merſeb. 


G. 1716. 

Ich A Baer nad But und Geld" — ein Jeſusliebd. Schon 
im Hälifchen Stadt⸗G. 1711. 

‚Mein Gott und Bater, denke meiner" — Gebet eines Predi⸗ 
gers. Nehem. 13, 31. Mit 4 Strophen, zu welden in Linde 
Schmalkaldiſchem ©. 1722 (tkheolegia in hymmnis) vier weitere von 
einem andern Berfaffer beigefügt find. Schon im Merfeb. &. 1716, 
aber in feiner Ausg. bes Weißenf. G.'s. 

‚Mein Jeſus, Liebfler Bräutigam" — ein Jeſuslied. Scheu im 
Häliihen Stabt-G. 1711 und im Merfeb. ©. 1716. 

‚Mein treuer Gott, was foll ih fagen’ — am Ramenstag. 
Schen im Hälliigen Stadt⸗G. 1711. 

‚Nun fih die Nadt — hat und dunkler Schatten 
weicht”*) — Morgenlied. Eine Parodie bes Herzog'ſchen Abend⸗ 
Iieds vom Jahr 1670: „Nun ſich ber Tag geendet bat und keine 
Sonn’ mehr ſcheint“. Schon im Hälliſchen Stadt-G. 1711 und im 
Merſeb. &. 1716. 


Schieferdecker**), Dr. Johann David, geboren 9. Nov. 
1672 in Weißenfels, als fein Vater, der nachmalige Superinten- 
bent dafelbft, unter Weiſe's Rectorat Lehrer am Gymnaſium war. 


*) Eine andere Parodie über diefes Herzog'ſche Lieb: „Nun fi bie 
Naht geendet bat, bie Finfterniß zertheilt“, hat Joh. Frie⸗ 
drich Möckhel ala Schleßprebiger bei dem Kern v. Küntzberg zum 
Dr 1691 gedichtet auf Veranlaffung der verwittweten Frau v. Küntz⸗ 

tg, bie alle Abende in ihren Betftunden mit ihren Töchtern und Hans: 
genoffen Das Herzog’jge Ahendlied gefungen und nun ned e ein der⸗ 
artiges Morgenlied auf dieſelbe Melodie gebabt hätte ; zuerft gebrudt im 
jog. Prinzen: Gefangbud. Baireuth. 1691. und auch Freylingh. ©. 
1714, und von ba im viele G.G. aufgenemmen. 

Möchel, geb. 16. Ian. 1661 zu Kulmbach als ber Sohn bes borti- 
gen Soldarbeiters Joh. Heinrich Möckhel, der ihn zum gleichen Hanb- 
werk beſtinentte. Seine’ Mutter, Agnes, geb. Schommann aber, bie zuwer 
mit Pfarrer Wolfg. Frobenius in nu perheirathet gewejen, fegte es 
durch, daß er flubiren und 1681 die Univerfität Jena beziehen konnte. 
Darnach war er ber Reihe nad) PBatromatspfarrer in Teifenort, 1685 ia 

ayn, 1691 in Neubau und 1693 in ag Sr und Limpach in ber 

uperintendenz Neuftadbt an der Aiſch im Batreuthifhen, wo er 19. 
April 1729 farb. (Caſp. Wezel fügrt in ber Hymnop. DBb. IV. 1788. 
S. 353—369. noch 10 weitere Kieder von ibm auf, Bie aber Feine Ver: 
breitung fanben. 


*) Duellen: Leben und Schriften der churſäachſiſchen ee 
ten, bie mit der Doctorwürbe gepranget und in dem jebt laufenden Jahr⸗ 
hundert das Zeitliche gelegnet, von M. Mid. Ranfft. Leipz. Bd. II. 
a — Caſp. Wezel, Hymnop. Herrnſtadt. 3b. II. 1724. ©. 59 
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Er war jo frichreiſen Geiſtes, daß er ſchon als Knabe von ad 
Jahren im Lyceum eine Rede halten konnte, was er in ſpätern 
Jahren no oftmals im-ber lateiniſchen und griechifehen Sprache nicht 
bloß, fondern and, in mehreren morgenländtichen Sprachen gethan hat, 
Im Jahr 1690 bezog er dann bie Univerfität Leipzig, wo er 
1692 Magifter wurde und bald darnach aud mit ausgezeichneter 
Gelehrſamkeit Borkefungen über bie morgenfänbifchen Spraden 
bielt, wozu er eine Arabiſch-Türkiſche Grammatik herausgab. 
Deßhalb wurde er auch an feines Vaters Statt 1698 als then 
Vogifcher Profeſſor an das Gymnaſium feiner Vaterſtadt berufen, 
worauf er in Jena am 8. Auguſt bie theologifde Doctorwärk 
fih erwarb. Er blieb, einzig nur mit der Wiffenfchaft ſich be 
füuftigend, ledigen Standes und flarb, nachdem er ſchon mehrere 
Jahre Yang leidend gewefen, am weißen Friefel 14. Juni 174 
einen feligen Tod, auf den en ſich auch in fehr erbaulicher Meike 
bereitet hatte. Vornehmlich feufzte er bei foldher Todesbereitung 
oft und viel mit den Morten des ebräiſchen Grundtertes bie 
Stelle Bf. 73, 23—26.: „Dennoch bleibe ich ſtets an dir“ u. [.m. 

AS Dich ter verfaßte er ganze Jahrgänge von geiſtlichen 
Cantaten für die fürftlihen Capellen in Weißenfels und Sanger: 
haufen. Der erfte erjhien mit einer Widmung an den Herz 
Chriſtian vom 3. September 1713 unter dem Titel: „Chr 
us im Mund und Herzen Davidiſch gefinnter Ehriften” und if 
dabei neben dem fonns und fefttäglichen Evangelium jebesmal ein 
Pfalm mit ausgeführet, „zu zeigen, wie Chriftus nach feiner Per: 
fon, Amt und Lehre .in dem Bfalter zu befinden ſey ‚und was 
genaue Mebereinftimmung Pfalmen und Cvangelia mit einander 
haben”, umd der andere Jahrgang „Geiftlider Cantaten“ erſchien 
1716, wobei neben dem Evangelium jedesmal ein Wahlſpruch 
Königlicher oder Fürftlider Perfonen aus einer Sammlung ber 
Schloßbibliothek zu Grund gelegt wurbe. Weitere Jahrgänge er 
fhienen 1717. 1718. 1719. 1720. 

Bon eigentlihen Liedern, bie er Übrigens meift nur be 
beſondern Gelegenheiten verfaßte, . find, als benfwürbig und zum 
‚Theil jegt noch befannt zu nennen *): 





*) Eine glüdlihe Nahahmung ber Miſchpoeſie im Ton bes ‚alten 
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Ach, Lieber Gott! wie wunberbar" — bei. 
Kinder des Diaconus Holderrieber in Weißenfeld. 

‚Komm, fegne bein Bolt in ber Zeit" — ſonntägliches Gottes⸗ 
bienflied. Im Sarnighauſer &. 1750 mit feinem Nam. Bon 
Dr. Daniel im ev. Kirhen:G. 1842 als ein trefiliches Lied ganz 
a gerühmt. Aud im Halle'ſchen Stadt⸗G. 11. Aufl. 1841. 
und ſouſt. 

‚Bon ganzem Herzen glauben wir und wollen’s feh be 

alten® — auf Befehl des Herzogs Chriſtian für die Neformationd- 

ubelfeier 1717 Über bie Augeburgiſche Gonfelfion gebichtet und all⸗ 
jährlich am Reformationsfeſt im Weißenfelfiichen gelungen und darum 
auch in's Weißenf. ©. 1722 aufgenommen. In feinen 30 Strophen 
ein Acrofiihon auf bie Worte: „Bon Gottes Gaben Chriſtian, 
Herzog zu Sahjen-Querfurth und Weißenfels. * 


Krauſe“), M. Johann Gottfried, aus dem Schwarzbur;, 
giſchen Städten Greufien, in dem er am Peter⸗ und Paultag 
29. Zuli 1685 geboren wurbe als der Sohn bed: bes - 
nah in gleicher Eigenfchaft nad Langenfalza verfehten Reetors 
M. Gottfried Kraufe. Bon feinem Bater mit guten Kenninifjen 
ausgeftattet, kam er in feinem 17. Lebensjahr auf das Gymna⸗ 
fium nach Weißenfeld und von da 1704 auf die Univerfität Leip⸗ 
#9. Im Jahr 1707 zog er, da die Schweden in Sachſen eins 
fielen, nach Jena und wurde dann nad) vollendeten Studien Ju⸗ 
formater der vier Söhne des Oberhofmarſchalls und Geheimraths 
v. Brühl in Weißenfels, der, nachdem er ihm feine Söhne mit 
viel Eifer und Geſchick Hatte heramziehen helfen, bafür beforgt 
war, daß er 17147 Diaconus in Weißenfel wurde. Vier Jahre 
bernah kam er, 1724, als Haupipfarrer und Superiutendent 


yin dulci jubilo‘“ gab er in bem 1716 für die am 31. Oft. flattgehahte 
inweihung ber Schloßcapelle zum 5. Kreuz in Querfurt verfaßten Lieb: 
„Cantate Domino und ſeyd won Herzen froh“, beilen 2. unb 4. ober: 
legte Strophe aljo lauten: 


Dilexit plus quam se, Salvator me et te, 

Er ift für ung — efuso sanguine, 

Sonſt wären wir verdorben in regno aatanae. 
Lobt ihn in der Höh. 


Quare cum gloria flimmt on Hallelujah, 
Erfennet Gottes Güte et beneficia 
Mit dankbarem Gemüthe, quia innumern. 
Glaubig ſaget Aa. J 
*, Quellen: Der Lebenslauf Krauſe's in ber gedruckten ‚Leichen: 
prebigt des Pfarrers Curdes. utechost, 1747. Folio. — Caſp. Wesel, 
Anal. hymn. Gotha. Bd. 1. 1700. S. A-4593, 0, nn 
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A Dahnra, wo tr bein tritt‘ feines Amtes das Gebeislich 
Für ſich auffegte: „Mein Jeſu, Gieb mir Kraft und Stärke. 
Am nächſtfolgenden Jahr wurde er auch zum Furſtlich Sachſen⸗ 
Querfurt⸗Weißenfelſiſchen Kirchenrath ernannt und zuletzt, nad 
dem er 25 Jahre lang Dahma ſeine beſte Kraft geopfert, erhielt 
er 1746 den ehrenvollen Ruf als Generalſuperintendent des 
Markgrafthums Niederlauſiz nah Lübben. Bevor er aber noch 
ſeinen Umzug dahin bewerkſtelligt hatte, wurde er am 16. Sonn⸗ 
tag nach Trin. unter dem Ankleiden zur letzten Predigt, die er noch 
halten wollte, plötzlich von einem ſo ſtarken Schlagfluß befallen, 
baß er noch ſelbigen Tages, 25. September 1746, fanft verſchied. 
Sein Wahlſpruch war: „Der Herr forget für mich“ (Pſalm 
40, 18). Die Leichenprevigt hielt ihm Pfarrer Curbes von 

Stehen über 2 Tim. 1, 12. | | 

Seine Boefien finden fi in folgenden Werfen: 

„P et He Blumen bei Freuden⸗ mund Trauerfällen. Langenfale. 


„Das Heilig, Heilig, Heilig in dem Heiligtfum Gottes. Sonberghau 
Me, XL x antaten über die fonntägticien — 
„Das neuvermehrte Dahmaſche Geſangbuch. Langenſalza. 171970. 
An. vieſem vom ihm ſelbſ beſorgten G. ſtehen 24 ſeiner eignen Lie⸗ 
der, von welchen ſich am meiſten verbreitet haben: | 
„Bete nut, betrübtes Herz" — Sat. 5, 13. 1716. (In 
fi &. Bretlau. 1855/83;) 
„Sott forgt we brum ſorg ich nit" — auf feinen 
MWahliprud Pfalm 40, 18.: Der Herr forget für mid. 1746. 
„Nur unnerz agt, betrübteg Herz" — Ebr. 12,5. 


Im Naumburg-Zeitziſchen: 

Schamelius“), M. Johann Martin, der berühmte Hym⸗ 
nologe, wurde geboren 5. Juni 1668 zu Meuſelwitz Hinter Zei 
im Altenburgiſchen, wo fein Bater, Martin Schamel, unter dem 
Batronat des Veit Ludwig v. Seckendorf Pfarrer und Super: 
intendentur = Abjunft war, Schon als einer Knabe gieng er 
bemfelben gern heimlich auf die Kanzel nad nn blieb, von ber 


*) Quellen: Hiftorie und Führung bes Lebens J. M. Schamelii. 
Beichrieben von feinem. Tochtermann Dr. Joh. Chriſtian Stemler, 
Dberhofprebiger und General: Superintendent in Naumburg. Leipzig. 
4743. — Das jetzt lebende gelehrte Europa von Gabr. Wild. Götten, 
Paſtor zu St. Michael in Hildesheim. Braunſchweig. Bb. HI. 1736. 
&. 81—239. — Raumburgs geiſil. Liederdichter feit der Reformation. 
Bon Paſtor Flinzer. Im Naumburger Kreisblatt. 1845. — 
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Gemeinde umgefehen, ruhig zw. feinen. Maßen ſitzen, bio er die 
Kanzel wieder verließ. Als fünfiähriger Knabe kam er zu ſei⸗ 
nam Großvater mülterliher Seits, dem Handelsmann und Rathé⸗ 
herrn Abraham Moßdorf, nach Naumburg, um bie Schule zu 
beſuchen. Hier pflegie er noch, als Schüler ber untern Claſſe. 
jo viel er konnte, Sonntags bie Predigt nachzuſchreihen und fie 
dann daheim für ſich weiter auszuarbeiten, wohl auch öfters 
hernach ſelbſt noch vorzutragen. Im Jahr 1679, da er das 14. 
Sehr erreicht hatte, verlor er dieſen Großvater ua den. Baier 
faſt zu gleicher Zeit, worauf fich ‚feine Mutter, Juſtine, zum 
jweitenmal verchlicgte mit dem Dürgermeifter Jak. Balentin Dien 
in Naumburg. Naben er dann noch ein halhes Jahe bie 
Säule zu Merſeburg befucht hatte, bezog er im Herbſt 4686 dis 
Univerfität Leipzig, wo er 1689 Magifter wurde und dann Mayr 
Iefungen zu Halten anfleng. Bei ber gerade damals buch U, H. 
Francke's biblifche Vorlefungen in Leipzig entflanbenen gewaltigen, 
Bewegung ftellte er fi auf Carpzovs Seite gegen die ſogenam—⸗ 
ten Bietiften und hielt ſich gefüffentlih von den Borlefungen 
ferne, die Ssrande und Paul Anton hielten. Im 3. 1691 nahm 
er eine Hauslehrerſtelle bei dem Banquier Sam. Bertermann im 
Augsburg an, mo er Über dem Lefen einer Prebigt Scrivers (Seelen; 
Hab, Thl. 3. Nr. 1.) ſich befehrte, und 1694 trat er in gleicher Eigene 
ſchaft bei dem Superintendenten Hoffmann in Freiburg ein. Well 
ſich aber feine Anftellung in einem geiſtlichen Amte fort und fert 
verzögerte, begab er ſich 1702 auf die Uninerfität Halle, nicht 
um Vorleſungen zu halten, jonbern zu bören, und zwer bei ben 
unterbeffen zu Brofefioren der Theologie dorthin berufenen Got⸗ 
tesmännern Francke und Anton, deren pietiflifche Vorlefungen «de 
Magiſter in Leipzig er einft verachtet hatte. Solche Verſäumniß 
und Geringſchätzung, die er fihon ſeit längerer Zeit bitter bereut 
hatte, wollte er nun gut machen. Namentlich hörte er auch 
Anaſt. Freylinghaufen, von dem ja bezeugt ift, wen er geprebigt, 
babe, ſey es gewefen, als wenn ein Engel Gottes auf ber Kanzel, 
Rände und mit großer Begierde prebigte, trat aber bei alle, 
dem wicht förmlih auf.Seite der Bietilten, ſondern ſuchte eben 
damit Befriedigung für fein in Wahrheit fromm gefinntes Herz, 
ohne mach irgend einer Geite Pasteiftellung zu nehmen, obgleich 





528 Wierte-Periobe; Abſchn. A. 3. 1689-1758. Die hith. Kirche. 
Hm Tpäter Hfters vorgeworfen wurbe , er: laſſe bei aller Selegen⸗ 
beit feine Liebe zu ben Spenerianern fpüren. Endlich, im Herbft 
1703, erhielt er die erfte Anftellung als Diaconus an der Wen: 
zeslansfirhe in Naumburg, an der er dann nad vier Fahren, 
im Febr. 1708, an der Stelle des Dr. Joh. Pretten Oberpfarter und 
zugleich Scholar wurde. Bu gleicher Zeit -ergiengen zwei Be 
rufungen an ihn, als Swperintendent in Pegau und als Paſtor 
an St; Ulrih in Halle einzutreten, er blieb aber Naumburg ge 
teen, was ihm befonders die Freunde in Galle, welche ihm fehr 
Angelegen waren, daß er im ihre Mitte eintreten folle, ſehr 
werübelten, fo - daß, als er bei einem im Jahr 1716 im 
Naumburg ausgebrochenen Brande ſchweren Berluft an feinem 
Bermögen erlitt und feine ganze werthvolle Bibliothek einen 
Raub der Flammen werben laſſen mußte, der Halleſche Profeſſor 
Heineccius foldyes für elite gerechte Strafe Gottes erffärte, daß 
er das Halleſche Predigtamt jo hartnädig ausgeſchlagen habe. 
Allein auch fpäter noch lehnte er verjchiedene chrenvolle Hufe, al 
Hofprebiger 1709 nad, Weißenfel®, 1726 nah Weimar un 
1735, nad) Zeiß, entſchieden ab und Blieb fein Leben lang Naum⸗ 
burg getreu, wo er ſich auch im Jahr feiner Ernennung als Ober: 
pfarrer mit Chriftiane Dorothea, einer Tochter bed dortigen 
Stadtſchreibers Joachim Ständer, 18. Nov. verheirathet Hatte. 
Nicht ohne mannigfachen Kampf wirkte er denn nun 39 Sabre 
leng in Naumburg als ein unerfärodener Wahrheitszeuge wiber 
ven Verfall des EChriftentgums mit unermüdlicher Thätigkeit. 
Sein Tochtermann, Johann Chriſtian Stemler, der als Diac 
onus in Naumburg feine einzige Tochter im Jahr 1732 ger 
Beirathet hatte, giebt folgende : eingehende Schilderung von 
feinem Weſen und Leben: „Er hatte eine ſchöne Gabe eine 
deutlichen Vortrags der dunkelſten Sachen; eine fehr vernehmliche 
Sprade, eine große Munterkeit, etwas mit Ernft anzugreifen, 
eine gefunde Leibesbeſchaffenheit. Im Umgang mit Andern war 
er fehr ernſthaft, doch nicht ohne Freundlichkeit. Zur Arbeit war 
er unverbrofien und unermübet. Wenig Zeit verwendete er auf 
ein anderes Vergnügen, als was aus dem Studium geſchöpft 
wird, Meber Ordnung hielt er in allen Dingen ungemein. Was 
er verſprach, Hielt er gewiß und täufchte Niemand mit leeren 
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Born. Und mit ben Naturgaben waren ſchätzbare Gaben ber 
Gnade verbunden, vornehmlih die Gabe, eifrig zu beim. Er 
war gewohnt, früh aufzuſtehen, daß er fein Gebet in der Stille 
allein verrichten fonnte, wozu er eine gewiſſe Zeit und einen bes 
ſondern Ort beſtimmt hatte. Infonberheit gieng er wit großer 
Subrunft des Gebets an das Prebigen. Doch war er nicht dazu 
zu bringen, fi) mit einem Steben in's Gebet einzulafen ober be: 
ſondre Erbauungsflunden in feinem Haufe zu halten, weil er 
einestheils gefland, daß ihm die Gabe dazu von Gott nicht ner: 
lieben fey , anderntheil® auch, weil er immer beforgte, es möchte 
daraus mehr Hinderniß als Förderung des Reiches Gottes er: 
wachſen. In Bewahrung feines unverlebten Gewiſſens war er 
ſehr forgfältig, daher er Gott immer für Zweierlei dankte, daß 
er bie Barmberzigfeit an ihm gethan und ihn in ein Amt geſetzt, 
dabei er Feine große Inſpection und keinen Beichtftuhl hätte, denn 
er meinte, deſto freubiger in der fchweren Verantwortung vor 
Gott zu fliehen. Bon großen Aemtern, fagte er, iſt ber Weg in 
den Himmel allemal fehwerer. Einsmals war er bei einer Hoch⸗ 
zeit in Geſellſchaft vieler Prediger und follte hier nad) dem Bei- 
fpiel Anderer auf des Königs Gefundheit einen Pokal austrinten. 
Allein er weigerte ih und fagte: ich bete für meinen König. 
Er Hatte überhaupt auch ein fehr zufriedenes Herz bei dem, was 
ihm Gott an Vermögen, Ehre und Einkünften verliehen. Er 
vertrauete Gott Findlih und war höchſt vergnügt, wenn er nur 
fo viel Hatte, als die äußerſte Nothdurft erforberte, und ſich ein 
gut Buch anjchaffen Tonnte, darauf er fait Alles verwendete. Von 
Natur beſaß er aber eine große Heftigkeit, über die er, fo fehr 
er auch dagegen Fämpfte, nicht Herr und Meifter wurde und bie 
ihm Kämpfe aller Art bereitete und feine Amtsführung er: 
ſchwerte.“ 

Ueber 60 Schriften find von ihm als einem gründlichen Ge: 
Iehrten von großem Fleiß im Drud erfhienen, darunter 3. B. 
zwei Prebigtfammlungen, an denen aber „die unſchuldigen Nach⸗ 
richten” tabelten, er liebe das moralifche Predigen zw viel, vers 
ſchiedene geſchichtliche Beichreibungen von Klöftern in Thüringen 
und bei Naumburg (1728—1739) und eine lateiniſche Geſchichte 
aller gelehrten Männer von Naumburg (1727) 

Roc, Kircheulied. V. 
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Gott erhörte ihm gwäbig feine Bitte, fein Amt bie an fer‘ 
nen Ted in guter Geſundheit und ohne einen Subſtituten verwals 
ten zu Lönwen. Dod hatte er ben Schmerz, feinen einzigen 
Sohn, der als Secretarius in Dresden angeftellt wer, ihm im 
Tode vorangehen fehen zu müſſen. Nach Furgem Krankſeyn folgk 
benn auch er als ein 74jähriger Greis, der in banterfül: 
tem Sinne fi. während feines langen Amtslaufes alſo gegen ben 
Herin feines Lebens geteilt hatte, wie er es am Schluffe feines 
jegt noch in ben Gemeinden fortlebenden Liedes: „Ich daunke Gall 


In Ewigkeit“ ausgeſprochen Hat: 
Der Bund ift fo getroffen 
Sein Wille ſoll mein Wille feyn 
Und fein Herz mein Herz nur allein 
Im Leben und im Sterben. 


Er farb om dritten Ofterfeiertage, 27. März 1742. Seine Ge 
beine grünen noch, da fie liegen. 

Ganz befonders verdient hat er fih ald Hymnologe ge 
macht durch folgende Werke: 


„Naumburgiſches Geſangbuch, befichend vornehmlich aus bes 
alten Iutberifhen Kern- und Kirhenliedern. Naumburg. Verlegie 
Balth. Bopögel. 1712. * 

Mit einer Widmung an ben Herzog Moriz von Sachſen⸗-Zeitz. 

ae Theil ebenda. 1714. 
eide Theile als Ein Gefangbud in 2. vermehrter Auflage bei. 
1715., in 3. abermals vermehrter Aufl. daf, 1717. mit vielen Be 
merfungen und einem Verzeichniß der Dichter; in 4. Auflage unter 
bem Titel: „Naumburgifches gloffirtes Geſangbuch nebſt einm 
Tursgeloßien Geſchichte ber Hymnopoeorum. Nürnb. 1720," 
ährend dann ber Buchdruder Boßögel hernach ſelbſt noch fir 
fih allein eine 5. Auflage bievon beſorgte unter den Titel: „DA 
neupermehrie unb wohl eingerichtete Naumburger —— 4733." 
hatte Schamelius, weil er immer noch mehr gelehrte Bemerkungen 
zu machen Hatte, Teine neue Auflage deifelben mehr Beforgt, ſondern 
ein neues Wert herausgegeben umter dem Fitgl: 

„Evangelifher Liedercommentariug, worin das gloffirte 

Naumburger ©. weiter ausgeführet und verbr. wird m. |. m. 

2 Theile. Leipz. 1724.” (2. verm. Aufl. Leipz. 1737.) Mit 639 

Liedern und einem hiſtoriſchen Regiſter ber Fieder-Auctorum. 
Schamelius hat fi dabei ausgezeichnet durch bie treffenden Bezeich⸗ 
nungew bes Lieberinhalts und bie finmvollen, Türnigen Bemerkungen 
voll Kraft und Salbung mit fhlagenden Gegenfägen und Wort⸗ 
jpielen in Dr. an üllers Manter, ſowie durch bie bibliſche 
Beleuchtung des Liedertertes. 

Weiter noch gab er heraus: „Vindiciae cantionum s. ecclesiae 
evangelicae, d. t. theologifhe Rettung und Beantwortung unter 
ſchiedlicher ſchwer ſcheinender Stellen und Redensarten der evang 
Öffentlichen Rirengefänge, Leipzig. 2 Theile. 1712, 1715.” 
3. Theil. Sena. 171849. 
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Minder bebentend iſt er als Liederdichter; es find nur 
5 Lieder?) von ihm vorhanden und dieſe ermangeln des rechten 
meelikchen Schwungſs, was fih beſonders anſchaulich macht bei 
einer Vergleichung feines „chriſtlicher Spaziergang“ betitelten Lit⸗ 
des: „Du Wunder-Gott, du Herr der Zeiten“ mit P. Getharbé 
Sommerlied: „Geh aus, mein Herz”; dach haben fie bei aller 
Nüchternheit etwas Anſprechendes und Liebliches. Sie finden ſich 
alle fünf im der A. Auflage feines NRaumdurgifhen G.'s 1720, 
nachdem einige fhon in den ältern Ausgaben erjchienen waren. 
Weiter verbreitet und jet noch in Urchlichem Gebrauch ift mur: 
„Ich danke Gott in Ewigkeit, dem Bater aller Gnaden” — 

Dankbarkeit eines Chriften. Aug a im Merjek. ©. 1716 und 

jetzt noch z. B. im Wernig. ©. 1867 — Liederſchatz. 

1837/65 u. f. w.). 

Shumann**), M. Chriftian, geboren 15. Tebr. 1681 im 
Dfterfeld,, wo fein Vater, Andreas Schumenn, einen Kramlaben 
betrieb. Weil derfelbe frühzeitig ohne HDinterlaffeng einigen Ber: 
mögen® verjtarb, mußte er fi. kümmerlich Hinhelfen, um zum 
Stubiren zu fommen. Mit 14 Groſchen zog er auf die Thomas: 
ſchule nach Leipzig, die er bis in fein 20. Lebensjahr befuchte, 
und nachdem er fi) bei ungemeiner Sparfamteit 14 Thaler er: 
fammelt Hatte, trat er dort im J. 1701 als Gtubirender zur 
Univerfität über. Er mußte fidh freilich den nöthigen Unterhalt 
verfchaffen, inden er andern Stubirenden Unterricht gab. Der 
Herr aber, dem er Finblich vertraut und fleißig mit Beten ange: 
legen, Half ihm treulich durdy und erweckte namentlid das Herz 
bed Profeſſors Seligmann, daß ihm diefer freien Tiſch im Con- 
victorium,, das hurfürjtliche Stipendium und noch mehrere an- 
bere Unterftügungen verjchaffte, wobei e8 ihm möglich war, faft 
zwölf Sabre auf ber Univerfität, an der er 1708 unentgelblih Magi: 
fter wurde, zu verweilen und feine Studien, die er beſonders den 


*) Die Angabe Flinzers, als ob er 6 Lieber verfaßt hätte und aud) 
bas Lieb: „Gerechter Gott, ih bin nn ihm gehöre, ift irrig. Daf- 
jelbe ſteht im Meißenfelfer G. mit J. — ———— 
bie allerdings der bes Schamelius gleich if dc. &. 523). 


*) Quellen: Dietmann, evangel. en Bd. V. 
©. 472. 
34* 
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morgenländiſchen Sprachen, baneben aber auch der franzdfifchen 
zuwandte, beftens zu vollenden. Deßhalb hat er auch in feinem 
über Bfalm 37, 25. verfaßten und „ber Armen Troftlieb bei ihrem 
Mangel” betitelten Lieb: „Ich bin ehmals jung geweien“ (aus 
Ar. 2. f. unten) die Armen und Bebrängten fo ſchön und kräf—⸗ 
tig tröften und fagen können: 


Frage ben, ber font gefellen 

In ber Noth, die täglich neu, 
Ob er auch vom Herrn vergeflen 
Und verjhmähet worben ee 
Traun, er wird geftehen müſſen, 
Daß ihn Gott der Laft entriffen 
Und kraft feiner Wundermacht 
Ihn aus aller Angſt gebracht. 


Nun ſo hoffe ſteif und feſte, 

Armes Herz, auf Gottes Treu, 

Mit Verſichrung, daß das Beſte 

Dir noch —— ſey. 

Dort im Himmel, bei ben Engeln, 

Iſt nichts mehr von Noth und Mängeln, 
Sonbern lauter Neberfluß, 

Der die Krommen Taben muß. 

Nach feiner Rückkehr in die Heimatb im Jahr 1712 
wurbe er nun Informator in verfchiedenen abeligen Häufern, bis 
er endlich als ein alter Kandidat von AO Jahren 1721 durch 
Vorſchub des Kanzler v. Kayn, nachdem er am britten Oſter⸗ 
feiertag 1720 in der Klofterfirhe zu Zeig eine Predigt von 
„Jeſu, dem allerbeften Sreund mitten unter feinen Freunden“ ge: 
balten hatte, vom Zeiger Confiftorium als Pfarrer von Deſchwit 
und Kirchſtnitz feine erfte Anftellung erhielt. Von da wurde er 
dann 1736 auf die Pfarrei Pötewitz im Stifte NaumburgsZeik 
befördert, wo er 1744 ftarb. 

Er hat eine namhafte Anzahl von Liedern gebichtei, bie 
er in verfchiedenen Sammlungen zum Theil unter dem Namen: 
„Ritſchitani Munſchani“ in Drud gegeben hat. “Die verbreitet: 
ften derfelben, von welchen 7 in Gottſchalds Univerſal-Geſangbuch. 
Leipz. 1737 Aufnahme fanden, finden fi in folgenden unter bie: 
fen Sammlungen : 


4, „Eines auf den Engel Gottes wartenden Eliä heiliger Zeitvertreib in 
ber Wittwe Haufe zu Zarpath, anflatt einer neuen Lieder-Probe 
gefammelt. Naumburg. 1721.” in 12mo. Hier unter 22 Liedern: 

„Mein Wahlſpruch Heißt: ich liebe Gott“. 











d. Des kirchſeche Dichterkreis: Daniel Wilhelm Trier. 583 


2. „Das in feinem Cabinet dem Herrn ein neues Lieb fingende Davids: 
Herk ober gottgebeiligte Neue Lieber - Probe, darinnen Rythmus in 
Rytamo, Dictum in Rythmo, Nomen, Symbolum aut Ana- 
gramma in Rythme gefunden wirb. Eifenberg. 1726.” Hier unter 
54 Liedern und einer Santate: 

„Betrahte, Menſch, bein Ende" — Luc. 7,40. Was bu 
thuft, jo bebenfe das Ende. 

3. „Der Katehismus in Liedern. 1728." Hier: 

„Dem Herrn, der mid ee und wunderbarlid 
führet“ — zum 1. Gebot. Bom Gottvertrauen. (Im neuver- 
mehrten Rochlitzer &. 1759 und fonk irrthümlich in Verwechs⸗ 
lung der gleihen Namensdifire C. 8. bem Eyriacus Schnee- 
gaß azugefchrieben ) 

„Kommt, ihr Kinder, biefer Erden“ — zur Haußtafel, 
Bon ben Pflichten ber Kinder gegen Eltern. Sir. Cap. 3. 

„Wer Gottes Huld und Gnade vom Himmel Haben 
will" — zum 7. Gebot. Bon ber Arbeitfamkeit, Treue und 
Fleiß in feinem Beruf. 


4. „Acht geiftlihe Lieber. Bei Gelegenheit bes Jubeljahrs 1730." 
ier: 


Hallelujah! Heil und Leben" — Reformationsfefilien. 
Weitere Liederfammlungen, bie er in unerfchöpflicher Fülle 

berausgab, find noch: 

„Neues Lied im Kabinet. Sechs Definungen. Eifenberg. 1727.” 

— „Singender Engel Gottes auf Erden.” — „Das mit ge- 
bundnen Worten bindende Chriftenherz.” — „Gottgeheiligte 
Lieberluft.” — „Kern aller Lieber nnd dem Neumann’schen 
Kern aller Gebeter“ u. |. w. 

Zriller”), Dr. Daniel Wilpelm, geboren 10. Febr. 1695 
zu Erfurt, war der Sohn ded Dr. Moriz Triller, der am ber: 
tigen Gymnaſium als Lehrer der Mathematik und Dichtkunſt an- 
geftelft war, aber fhon 1701 in Altenburg, wohin er übergeflebelt 
war, ſtarb. Im felbigen Jahr ftarb auch die Mutter, Rofine 
Sibylle, geb. Köler. Den ſechejährigen, nun vater und mutter: 
106 flehenden Knaben nahm hierauf fein Vetter, Bürgermeifter 
Gellert von Zeitz, zu fih und ließ ihn auf dem dortigen Gym⸗ 
naftum ſchulen, bis er 1713 die Univerfität Leipzig beziehen 
Tonnte, um die Medicin zu flubiren, neben der er aber auch mit 
befondrem Eifer die alten und neuern Spraden trieb und mit 
den griechiſchen und lateiniſchen Dichtern fi vertraut machte, 


*), Quellen: Jak. Bruder, Bilderfaal heutiges Tages Tebender 
und durch Gelebrtheit berühmter Schriftfteler. Augsburg. Bd. 11. 1747. 
Schste8 Zehend Nr. 7. — Chr. &. Köcher, allgemeines Gelehrten 
Lericon. ‚Leipzig. 1750. Bd. IV. ; 
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wodurch er eine lebendige Anregung bekam, ſich ſelbſt ach In ber 
deutſchen Dichtlunft zu verſuchen. Nachdem er dann in Halle 
1718 den mebicinifchen Doctorhut erlangt hatte, fieng er in Leip⸗ 
zig mebicinifhe Vorlefungen zu halten an und wurde fofort 1720 
als Landphyſikus nah Merſeburg berufen. Da fiel er in eine 
gefährliche Krankheit, die ihm das Andenken bes leidenden Hei: 
landes theuer und werth machte und feinen Geiſt zur h. Schrift 
hinzog, daß er hernach vor bem Seren bekannie: „Ich babe in 
deiner Schrift der Andacht Schab gefunden, in beinen Blättern 
ſteckt der Weisheit füßer Kem.” Zur Dankbarkeit wollte er nad 
feiner Genefung dem Heiland, der ihn in feinen Leiden fo er 
quickt hatte, feine Feder widmen und wählte ſich hiezu des be 
rühmtert Grotius in ein Trauerfpiel verkleidete Geſchichte des lei: 
denden Heilands, die er im deutfche Verfe überfegte und mit einem 
Anhang von Bajfions-Antachten 1723 in Drud gab. So brach 
für ihn im Zeit eine fruchtbare Zeit geiſtlicher Lienerbichtung an, 
indem er nun in poetifchen Betrachtungen, angeftellt über allerlei 
aus der Natur: und Sittenlehre hergenommene Materien, Gott 
Größe und Heiligkeit zu befingen anfieng. Im Jahr 1730 
hielt er dann einen Ruf nad Ufingen, um als Leibmedicus 
ven Naffau-Saarbrüdifchen Erbpringen auf gelehrten Reifen durch 
Frankreich und die Nieberlande zu begleiten, wobei er feine 
Kenntuiſſe in vielfeitigfter Weife vermehrte und aud die ſchützende 
Hand Gottes in mehreren Proben erfahren barfte zumal während 
eined Seeſturmes umd ein andermal bei Mardyk, als er beim 
Ausfteigen unter den Reifewagen fam und dieſer über feinen Leib 
fuhr, ohne ihm mehr als eine bald vorübergehende. Geſchwulſt 
am vechten Fuße zu hinterlaſſen. Im Frühjahr 1732 heimge 
kehrt, verfaßte er nun mehrere gelehrte naturwiſſenſchaftliche 
Schriften, durch die er fich einen folden Namen machte, daß er 
1744 als vrbentliher Rath und Leibmedieus des Reichhofraths⸗ 
Colegiums nah Frankfurt a/M. und fhon im nädlt 
folgenden Jahr als Hofrath und erſter Leibarzt an ven Hof 
des Herzogs von Sachſen-Weißenfels nad Weißenfels berufen 
wurbe, wo bie Dichterin Magd. Sib. Riegerin mit ihm in brief 
lichen Geiftesverfehr trat (ſ. S. 206). Ms folder hatte er 
den Herzog auch in's Feldlager nad Böhmen zu begleiten, wo « 
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aber Die meiſte Zeit krank und chend zugebracht. Als aber bann 
berfelbe im Frühling 1746 zu Leipzig durch ein Kurzes hitziges 
Fieber hinweggerafft worden war, kam er als churfürſtlicher Hof: 
ralh und Leibarzt des Churfürſten Friedrich Auguft IL. von Sad: 
fen, Königs von Polen, nah Dresden und von dba 1749 als 
Brofefior der Mebicin nad Wittenberg, wo er 22. Mai 1782 
in dem hohen Alter von 87 Jahren ftarb. Er Yinterließ unter 
bem Titel: „Trileri Extremusi Vale oder lebte Abſchiedsge⸗ 
danken von dieſer Welt“ eim Lieb vun 20 Strophen, das bei feis 
‚ner Beerdigung geſungen werben follte und mit den Warten 
ſchließt: 
Dieß iR das lejte meiner Lieder; 
en leg ih Die Feder nieder, 
ie endlich auch ber Ruh begehrt. 
Ihr, bie ihr euch Hierher verfüget, 
Sprecht: ber, jo as begraben lieget, 
gel zwar die Wiſſenſchaften wertd; 
och ſuchn er elehrter Gaben 
Fr mehr ein — Herz zu haben. 
Neben ber bereits erwähnten poetiſchen deutſchen Veberjehung 
bes „leidenden Chriftus von Hugo Grotius. Hamb. 1723.”, wo 
fich im Auhang 11 Paffionsliever von ihm finden, und ben 
„neuen Aeſopiſchen und moraliſchen Fabeln, worin in gebimbner 
Rebe allerhand erbaulihe Sittenlehren und nübliche Lebensregelu 
vorgetragen werden. Hamb. 1740.%, wo er allerhand erbauliche 
Sittenlehten und Bebensregeln anbringt, ift das Hauptwerk, in 
dein er ald Dichter theild in Weiſe's, theils in Brodes Maier 
auftrat *), folgendes: 
„Portiſche Betrachtungen Über verfiedene aus ber Natur: und Sitten⸗ 
I, bergenommene Meaterien. Hamburg. 6 Bände. 1725— 


gweite, aufs naue —— vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Hamburg. 1739—1755 
Unter vielen ſonderbaren und geſchmackloſen weltlichen Gelegen- 
heits⸗Gedichten finden ſich bier bei 100 meift matte geiftliche Lieber, 
von denen auch nur folgende zwei aus der 2. Aufl. des 5. Bandes, 
ber mit einer Vorrede aus Wittenberg vom 30. a im J. 1751, 
zu Hamburg erfäten, weitere Verbreitung gefunden 





Anpon ihm erfägienen au: „Opitzens beutfche Gedichte, durch und 
durch überſehen und mit Hiftorifhen und philolsgifhen Anmerkungen er: 
läutert, Frankf. 1746. Bier Bände.“ 
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‚Huf, Menſch, mad dich bereit, vergib ber Eitelkeit‘ 
— geiftlihe Betrachtung über bie lebten Dinge. Ueber das 
Evangelium Luc. XXI. am 2. Advent. (Mit 20 Strophen. 
Ahgefürzt in Daniels eu. Kirchen⸗G. 1842.) 

„Auf, fingt heut Subellieder, ber Heilanb lebet wie 
— J — Triumph- und Freudenlied anf das h. Oſtterfeſt. 


c. in Norddeutſchland. 


Caſſenius (Laflen)*), Dr. Johannes, aus Pommern, wo 
er zu Waldau 26. April 1686 geboren wurde. Sein aus bem 
polniſchen Adelshauſe v. Laßinsky ſtammender Vater war bayals 
dort als Pfarrer angeftellt und feine Mutter, Anna, war bie 
Tochter des Secretarius Ditrich Siveris. Zuerſt beſuchte er bie 
pommer'ſche Stadtſchule in Stolpe, als dann aber fein Bater 
al8 Spitalpfarrer an die St. Lazaruslirde in Danzig Tam, 
-wurde Job. Maunkiſch (Bo. II, 366) im hortigen Gynmaſium 
fein Lehrer. Zuletzt beſuchte er auch noch das Gymnaſium zu 
Stettin und trat dann 1655 auf die Univerſität Roſtock über, 
wo er drei Jahre verweilte und ſofort als Hofmeiſter eines rei⸗ 
chen Danziger Patrizierſohnes die Univerfitäten Leyden, Utrecht, 
Gröningen in Holland, Paris in- Frankreich, Orford in England 
beſuchte. Darnach mwurbe er zum Hofmeiſter zweier Bringen an 
genommen, mit denen er außer ben genannten Ländern auch ned 
Ktalien, Spanien und Bortugal bereiste und fi viele Erfah 
rungen und SKenntnifje fammelte und mit den gelehrteſten Män⸗ 
nern befannt machte. Aus biefer Zeit flammen feine „adelichen 
Tifchreden. Nürnb. 1661.” und feine „bürgerliden Reiß- und 
Tiſchreden. Nürnb. 1662.” Auch von dieſer Reife zurückgekehrt, 
fette er, nachdem er einige Zeit Euftos an der Bibliothek zu 
Berlin gewefen war, feine Studien auf ven berähmteften beutjchen 
Univerfitäten fort und verweilte der Reihe nad in Wittenberg, 


— 





*) Quellen: Leben und Tod Dr. Job. Laffenii. Copenh. 1693. — 
Laffenii Lebenslauf in feinem „Heiligen Perlenſchatz. 4. Aufl. Leipz. 
1712,*, wahrjcheinlich verfaßt von bem Vorredner diefer Auflage, Paſtor 
Ernft Chrift. Boldich in Helfingdr. — M. Heinrih Pipping, memor. 
theol. nostrae aetatis clarissimorum removatae. Dec. IV. Lips. 1705. 
©. 427—445. — Joh. Molleri, Cimbria literata. Hauniae. Tom. Il. 
1744. ©. 449-454. 
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Leipzig, Jena, Straßburg, wo er Magiſter wurde, und Tübingen. 
Auch Prag, Baſel und Zürich hatte er dazwiſchen hinein beſucht 
und, ganz erfüllt von ben Erfahrungen, die er auf feinen vielen 
Reifen über das Treiben ver Jeſuiten gemacht hatte, fchrieb er 
nun mehrere Schriften gegen diefelben, z. B.: „Abſcheuliches Pabſt⸗ 
thum nebft der Apologie wiber die Jeſuiten“ und: „Zweiund⸗ 
dreißig Urſachen, warum fein Evangeliſcher bei Berluft der Selig: 
feit ein Bapift werden fönne.”*) So war er frühe ſchon in bie 
Reiben der Streiter in des Herrn Kriegen eingetreten, um bald dar⸗ 
nach auch in die Reihen feiner Märtyrer eingereibt zu werben. Als er 
nämlid von Tübingen aus noch Dilherrn in Nürnberg aufgefucht hatte 
und darnad) von Nürnberg gen Augsburg veifen wollte, wurde 
er auf Betreiben ber Regensburger Sefuiten Dr. Caſp. Jäger 
und Bernd. Neubäufer, deren Zorn er durch zwei gegen fie abſon⸗ 
derlich gerichtete Streitſchriften wider bie unbefledte Empfängniß 
Maris und wider das Tegfener in befonprem Maße erregt 
hatte, bei Donauwörth laut Saiferlicden Befehls durch bairiſche 
Soldaten von der Straße weg aufgehoben, um als Gefangener 
vor den Kaifer Leopold I. na Preßburg gebracht zu werben. 
Und weil er troß aller Drohungen und Verſprechungen in feiner 
Weiſe zu bewegen war, zur katholiſchen Kirche überzutreten, ſon⸗ 
bern furchtlos und treu feinen evangelifhen Glauben befannte, 
wurbe er nun von einem Klofter zum andern gejchleppt und da: 
bei bart gehalten, einmal ſogar neun Tage lang in eine tiefe 
Schlammgrube gefperrt, wo ibm ber Tob gebroht war und er 
Thränenbrod eflen mußte, und endlich auf dieſe Weife bis an die 
Ungariſch⸗-Türkiſche Grenze gebracht, um als Slave den Türken 
in die Hände gefpielt zu werben. Allein der Herr, dem er feſt 
vertraute und unter allen feinen Drangfalen treulich anhieng, 
‚eröffnete ihm unter feiner befondern Hülfeleiftung eine Bahn, daß 


*) Neben foldhen polemiſchen Schriften erfchien von ihm damals 
auch eine feinen Slaubensgenofien zur Stärkung geichriebene anonyme 
Erbauungsichrift unter dem Titel: „Der nothleidenden und Treuztragen- 
den. Seelen geiftlihes Rüſthaus, beſtehend in gewiflen Betrachtun⸗ 
gen, Andachten und Liedern auf die allgemeine und abjonberlichite Noth 
der chriſtl. Kirche, in 91 Abtheilungen aus Gottes Wort und den alten 
Lehrern zufamengetragen. Hamb. 1663.” 


e 


L 
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er den Sünden ber Feinde entgieng und unverfehrt nad Mappe: 
burg gelangte als ein Märtyrer, den Schwert und Flammen nit 
eingefchichtert.. Da Tonnte er dann als ein durch Gottes Gna⸗ 
denhend aus ſolcher Trübſalonucht Erreiteter ſein Morgenlieb aus 


ttefftem Geelengrund anflimmen? - 


— — in nis Gott 
nb jein Ram erhd 

Der den Menichen in der Noth 
Schutzet und beiſtehet, 

Der nicht wirfet hinter ſich 

Das Gebet der Frommen, 

Die zu ihm bemütbiglid 

Als zum Bates lommen. 

Keinen hait' ich in der Welt, 

Der mid konnie ſchützen; 

Bott bat fih Zu mir — 

Und ſtand an der 

Daß mein Feind, auch wer er war, 
Mich nicht durfte drücken, 

Auch von meinem t kein Haar 
Ohn' fein — züden.. 

Nun, bir fe eimgeftellt, 

Was du wi —* geſchehe, 

Was mir — * gufält, 

Wie e8 kom gehe: 

Mir gilt Alles mit dir gleich, 
Leben oder St tetben, 

Laß mi nur in deinem Reid) 
Meinen Theil ererben ! 


Bald darnach wurde er dann auch, nachdem er fi ned 
einige Zeit in Helmftäbt aufgehalten, 1666 ale Schulrector und 
Montagsprebiger nad Itzehoe in Holſtein berufen, worauf er fih 
mit Eliſabethe Dieſteler, eirier Kaufmannstochter, verehlichte, bie 
er aber über der Frühgeburt ihres erften Kindes fon wiedet 
verlor und fi 10. San. 1667 zu Greifswalde bie theologiſche 
Doctorwürde erwarb.*) Im Jahr 1669 ernatinte ihn dann der 
Königlich Däniſche Statthalter in Schleswig und Holſtein, Graf 
von Ranzau zu Brennſtädt, zu ſeinem Hofprediger in Brennſtädt 
und zum Probſt oder Inſpector der umliegenden Kirchen. Hier 





dee x 


© De Diſputation, mittelft der er dieſe Würde, treit feinem Biöhett: 
Ben 3 Zeugniß, ſich erwarb, Kartbdelte ‚‚de principlis Homätensium adt- 
oritativis, primatu ponti is Romani es tradittonihus Hon sdripit 
nec non purgstorio,“ 
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trat er im felbigen Jahr zum zweitenmal in ben Ghefluny mit 
Geſa, geb. Wilden, Wittwe des Paſtors Peter Gorpen zu Bein: 
Heth in Hofftein, und am 5. San. 1676 erhielt er ein eigenhän: 
biges Schreiben des Königs von Dänemark, das ihn als beutichen Hofr 
prediger nat Copenhagen berief.” Am 5. März hielt er das 
ſelbſt jeine Antrittsprebigt und am 10. Aug. 1678 wurde er 
dann auch Profeſſor der Theologie an der dortigen Univerfität 
und Conſiſtorialrath. Durch feine in ber St. Petrikirche ge: 
baltenen Predigten von befondrem Geiſt und einbringlicher, 
durchſchlagender Kraft nah Art des Dr. Heinrih Müller in 
Roftod, deu er fih zum Vorbild erwählt Hatte, ftiftete er großem 
Segen*); namentlih, wenn ed galt, feine Zuhörer zu Liebes⸗ 
gaben für Arme und Bedrängte aufzuforbern, verſtand er es, bie 
Herzen zu bewegen, wie denn auch von einer der eriten Matro⸗ 
nen der Stadt erzählt wird, daß fie von feiner Bitte, Pie er im 
einer Prebigt für einen mohlthätigen Zweck vorgebracht hatte, fo 
gerührt worben fey, daß fie in das an ber Kirchthüre aufgeftelkte 
Opferbecken von ihrem Leibe weg ein Toftbares güldenes Armband 
eingelegt habe. Und wie durch's Wort, jo wirkte er auch durch 
viele erbaulihe Schriften, die zum Theil erft nad feinem Tobe 
im Drud ausgiengen und viel gelefen wurben, im Segen. Es 
find, außer den hernach noch zu nennenden, hauptſächlich fol- 
gende : 


„Sionitiſche Erquickſtunden vol 5. Andachten und chriſtlicher 
Betrachtungen und Nachſinnungen, aus h. Schrift und unverworfe⸗ 
nen Kirchenlehrern auf alle Tage des Jahrs gerichtet. Band I. unb 
U. Sanuar — Suni. Hamb. 1676." (1687, 1694.) Band Hi 
und IV. Juli — Dezember. Hamb. 1696. 

„Heiligen Perlenſchatzes erfte Vertheilung über die Monate Yan. 
— April, in ber Furcht Gottes aus beijen geoffenbartem Worte alſo 
eingeſammelt, daß zu Beförderung des thätigen und gottgefälligen 
Chriſtenthums die gottbegierige Seele täglich mit zween — 
—— fih erbauen könne. Band I—IV. Copenh. 1688." 
Andere Vertheilung über den Majum — Uuguflum. Band V— 
VII. Copenh. 1688. Dritte und leute Bertheilang über die Monate 
September — Dezember. Band IX— XII. Copenh. 1693. 

) 


*) GSebrudte Proben bavon find feine: „Heilige Moralia über bie 
Evangelien und Epifteln. Predigten in Copenhagen gehalten an St, 
Petri. Roſtock. 1698.“ 
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„Berlichte Sulamithin ober 5. Bearendbimugen über 26 auserleiene 
Machtſprüche h. Schrift zur Beförderung ber Liebe bes gefreuzigten 
Jefu in den en Herzen unb Gemütbern feiner Auserwaͤhl⸗ 
ten, biebevor öfientlihen Predigten ber Gemeine Gottes vorge 
tragen, —— in etwas ie und mit ebenfo viel Liebes: 
liedern, au augen Kupferftüden der Kirche Gottes mitgethei⸗ 
let. Gopeab. 1699. 


„Himmelsfreud und Höllenleib. Copenh. 1698." (Der 1. Theil 
b. i. „eiwig währender Freudenſaal ber nn Gottes, darinnen von 

= eude des ewigen Lebens ausführlih nad Anleitung der h. 

ft gehandelt wird, ſamt hinzugethanen 23 Senifensfeagen und 

gig ns Andachten und Liedern" war ſchon Nürnb. 1661. er: 


a Laflenius mehrere ehrenvolle Berufungen, 3. B. nad 
Hamburg und Danzig, erhalten hatte, Karrte cr doch in Copen—⸗ 
hagen, das ihm der Herr zu folder gejegneten Arbeitsftätte be 
reitet hatte, aus bis an feines Lebens Ende, das allmählich durch 
viele Leiden am Podagra und Stein bei ihm in Anzug Fam, fo 
daß er dfters in der Predigt inne halten und Angeſichts ber Ge 
meinbe etliche Tropfen Arznei in Wein einnehmen mußte. Am 
Sonntag den 19. Aug. 1692 wurde er von ftarfen Kopffchmer 
gen befallen, legte aber doch noch feine Prebigt ab. Auch um 
nächfifolgenven Sonntag, 26. Auguft, prebigte er noch, fagte aber 
ber Gemeinde fein nahes Ende voraus, wobei er mit Freudigkeit 
bezeugen konnte: „Dein Gewiffen beißet mich nicht meines gan: 
zen Lebens halber, bu weißt, Herr, wie id vor bir gewanbelt 
habe" (Hiob 27, 6.). Drei Tage darnach, am 29. Aug. 169, 
ftarh er eines jehr fanften Todes, dabei ihm feine Bitte gemähret 
warb: „Daß mitten im Gebet ich fterb auf Jeſu Blut”. Hatte 
er's doch voraus bekennen können in feinem Sterbelieb: „DO du 
dreiein’ger Gott”: 


Ich weiß, durch's Lammes Blut 

Werd ich ſchon überwinden 

Und einen gnäd'gen Gott 

Am Tod und Leben finden. 

Ich Halte mid an Gott und meines Jeſn Blut. 

Gott macht es fon mit meinem Sterben gut. 
Sein College, Chriſtian Brämer, bielt ihm die Leichenprebigt über 
Sefaj. 57, 1. 2. 

Die Schrift an feiner Grabftätte, an welcher feine 23 Jahre 

mit ihm verbunden gewejene Wittwe und zwei Töchter meinten, 
beginnt mit den Worten: 
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—— Sei, EIA ge gie en 

rechter Jojada, ein Joſua im Streiten 

| Bei feinem Ifrael. 

Seine beiden Wahliprüce waren: „Spes mea Christus‘ und 
mit Bezug auf feinen Namen: ‚Jesu lenis sana nos‘, wie 
denn auch in manchen feiner Schriften vorne an fein Bildniß 
fteht, wie er in feinem Kirchenrod vor dem Kreuz Jeſu Iniet, 
das auf einem Felſen fteht, zu dem Täublein fliegen und an dem 
unten die Worte fiehen Pfalm 73, 28., mit beiden Händen das 
Kreuz faſſend und fein Haupt an Jeſu Füße Ichnend, während 
ein offenes Bud vor ibm liegt, darin zu lefen: „Herr! meine 
Zuflucht!“ 

Laſſenius hat im Ganzen 56 Lieder gedichtet voll geiſtreicher 
Gedanken, aber in etwas unbeholfenen Formen. In den Buß⸗ 
liedern find die Farben oft zu ſtark aufgetragen, die gelungenften 
find feine Morgen: und Abendliever. In den ältern &.G. bat: 
ten jich davon bei 26 Eingang verfchafft und fein vaterlänbifches 
Geſangbuch, das von Dr. Laur. Dav. Bollhagen für den öffentlichen 
Gottesdienft in Bommern beforgte ©., hat deren 13 aufgenom: 
men. Mit Auanahme diefer durch eine zu Alt-Stettin 1863 er- 
neuerte Ausgabe des alten Bollhagen'ſchen G.'s, die in vielen 
Orten Pommerns beutiged Tages im Gebrauch ift, erhaltenen 
13 Lieber find in den neueften G.G. der Übrigen beutfchen Rande 
nur äußerft wenige mehr zu finden, Dieſe und einige ber in ben ältern 
G.G. verbreitetften follen nun noch beſonders nambaft gemacht 
werden. Sie finden fih mit den übrigen in folgenden zwei 
Werten des Laflenius: | 
1. „Biblifher Weyrauch zum fühen Geruch gottfeliger Andachten, 

aus ber h. Schrift aljo zufamengetragen, daß mit bes h. Geiftes 
eigenen Worten bie gottliebenden Seelen täglih mit Gott in aller 
.. dero geifiliden und leibliden Anliegen reden und zum chrift- 
ichen Leben, auch feligen Tod ſich gefaßt machen Tünnen, famt heil⸗ 
famer Vorbereitung zum Beichtfluhl und 5. Abendmahl. Mit aller: 


band neuen Morgen:, Abend-, Buß: Beicht- und Eom: 
munion=Liedbern und LKupfern bin und wieber verjehen von 


*) Dazu gab Dr. Wangemann, Archidiac. und Seminar⸗Director 
zu Cammin in Pommern, heraus: „Kurze Gefchichte bes evang. Kirchen⸗ 
lieb ..... mit befondrer Beziehung auf Bollbagens G. WReptow a. d. 
Raga. 1853,* 
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Dre Rufenis, Copenh. un Leipz. 1000. in 190. Mt einer 
uſchrift des Laſſenins vom Aſchermunwoch 1687 an „alle, bie in 
dem norbifhen Zion zu Copenhagen find — meinen Beicht- und 
Pfarrlindern bei ber teutſchen Bemeine zu St. Petri — gejchrieben 
im 51. Jahre meiner Wallfahrt und im 24. meines Prebigtamtes 
unter meiner Beutigen KürBishiktte fo lang Gott will.” 

(Weitene Ausgaben: 1689. 1692. 1699 [nah bes fel. Autoris 

eigner Revifion im diefem bequemen Format „yum 4. mal aufgelegt.” 

it einer Vorrede des Verlegerd — Joh. Meldh. Liebe — vom 9. 

Sept. 1698.}. 1701. 170%. Auch in Darmflabt erſchien eine Auf 
lage 1696 und a. 

Hier finden ſich 30 Lieder bes Laſſenius nad einzelnen Gebeten 

eingeſchaltet und unter biefen: 

„Auf, auf, ihr meine Lieder“ — Iobfingende Andacht. 
Morgenlied am Montag. Im Bairiſchen G. 1854 und im 
Anhang zum N. Magdeb. G. 1867. (Muh fon: in Freyl. 
©. rn 1705.) 

„Himmel, höre meine Lieder” — Abendlied am Freitag. 

„Hochgelobt ſey unfer Bott, und fein Nam erbödet- 
— andäctiges —— am Donnerſtag. (Auch m A. 
Knapps Liederſchatz. 1837/65.) 

„Nunſiſt der Tag vergangen, bie Nacht bricht ſchter 
herein” — Abendlied am Montag. 

„D wüfter Sünder, denkſt bu nidt” — Aufmunterungs: 
lied zu wahrer unb eilfertiger Buße. Am Montag bes Abende. 
(Au im Freylingh. ©. 1714) 

„Sey taufendmal gefüffet, o Sefu, meine Zier“ — an 

ns Morgenlied am Dienflag. 
„Weg, ihr eitlen (ſchnöden) Eitelfeiten! — andächtiges 

Bußlied, zum Vorfab eines heiligen Lebens. Am Montag des 

Morgens. (And in A. Knappo Liederſchatz. 1837/65.) 


2 «Loßfingenbe Andacht, dazu bes theuren Mannes Dr. Marlin 


— 


thers und anderer chrißlichen Lehrer Alte und Neue Lieder, auser⸗ 
leſen zum Behuf eines Kirchen-Geſangbuchs an die Teutſche 
Gemeine zu St. Petri in Kopenhagen. Samt einem Ge 
betbüdglein, auch Vorrede und Genfur 3. Laſſenii. Auch von dem⸗ 
jelben in biefer neuen Edition mit Fleiß überfehen und auf ein 
merkliches vermehret. Kopenhagen. 1692. in laͤnglicht 1200. Zu 
a ie Joh. Melchior Kieben, ber 8. Univ. Bußhänklern,“ Mit 

edern. — 

In der vom 26. Juli 4692 datirien Vorrede ſpricht ſich Laſſe⸗ 
nius ganz vom orthoberen Standpunkt entſchieden gegen die neuern 
Lieber" ans, indem er unter Anführung dev befannten Warnung 
Luthers: „Viel falſche Meifter jetzt Lieder dichten“ wörtlich fagt: 
„So jemals die Ehriftenheit folcher Ermahnung und Warnung be 
dürftig geweſen, iſt's bente am allernothwendigſten, da der Teufel 
überall befchäftigt ift, fein Unkraut unter den reinen Weizen Evan⸗ 
gelifcher Wahrheit und Eimfalt auszuſtrenen, da bie Menſchen juckende 
Ohren haben nad) allerhand Neuerungen. Die ganze Welt ift vol 
ärgerliher Bücher, auch Ärgerlicher und anfiößiger Lieber, Die doch 
nur darum geltehet und geheget werben, weil fie nen find. So gar 
edelt dem heutigen Maulchriſßſen bie alte Kincchen⸗ Unt. Was ur men 
it, muß Gold heißen, ob's gleich Bley. wire ‚Das Kefeufzen wir, 


‚ Tönnen’s aber nicht ändern. Das aber ift unfre Schuldigkeit, vor 
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ben Beſen gerne bie Stier zu prülen, ob fie 
aus Gott — - = aben ven ic bie Die Gonlänger Sartes zu verfichern, 
baß in biefem neuen Geſangbüchlein feine andre Pteber enthalten, 
eis bie mit ber Wahrheit nötslihes Wous web ber daraus gensm- 
menen un — Yugsburgifgen Confeſſion allerdings überein- 
fommen. Man bat nichts Taflen hineinſchleichen, was einigermaßen 
verhäcdtig ſeyn Fünmen.* 

Etliche (don in der 1, Auflage dieſes G.'s vom Jahr 1686 auf: 
Dee nen Lieber bes Aaftenius nd in diefer 2. Auflage bis auf 
16 (nit 15, wie Wezel und ihm nad Andre angeben) vermehrt 
und mit feinem Namen de serönet. Die Inne und bie oben ge- 
nannten jamt und fonders find aus Nr. 1. genommen. Bon ben 
neu bier mitgeteilten hat fi bloß a verboeitet: 

erben ri en Gnaden“ — Morgenlied, (Au im 
reyling 
te Ausgaben dieſes ©.8 erichienen noch 1697. 1702, 1708 


Weikhmann”), Dr. Joachim, geboren 29. Sept. 1662, 
in der domals na zu Polen gehörigen Stadt Danzig, wo 
fein Vater, Joh. Leonh. Weickhmann, ald Kaufmann lebte. 
‚Seine Mutter war Catharine, geb, Ranensburger, Gr erhielt 
eine gründliche Vorbildung in dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, 
wo er ob. Peter Titius zum Lehrer in ber Berebfamkeit und 
Dichtkunſt hatte (Bd. EB, 209), und zu beflerer Leitung ſeiner 
Studien van Wegibius Strang in's Haus aufgenommen war. 
Dann gieng er 1684 auf die Univerfität Leipzig - und 1685 auf 
die zu Wittenberg, wo er 1686 Magiſter wurbe und Borlefungen 
zu halten anfieng, 839 ev 1691 auf die Pfarrei Schmiedeberg bei 
Wittenberg berufen wurde. Im J. 1693 Batte ihn Bereits ber 
alademifche Senat von Wittenberg zum Pfarrer und Brobft zu 
Kemberg ernannt, als aber fein Aufzug wegen eines Nauweſens 
ſich längere Zait verzögerte, 309 ex eq vor, eine unterdeſſen ou 
ihn ergangene Berufung als Oberhofprediger, Superintendent und 
Paſtor on St, Bartkalemäi in Zerbſſt anzumehmen. Dieſa 
Stelle trat ex 1694 am und erhielt dann von der Wittenberger 
Fakultät Die theologiſche Doctorwürde, obwohl er zu beren Er⸗ 
laugamg wegen einer fchweren Krankheit nit ſelbſt erſcheinen 
konnte, Am 16. Aug. 1704 nerchlichte er fih wit Anna Eliſa⸗ 





*) Muellen: Trauerprogramm bes Prof. Menz in Leipzig. 1736. 
= Tr en von alten und neuen theol. Saden, Leipz. 
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beiha, einer Tochter des Branbenburgiſchen Lunbigubifus ob, 
Aug. Bockmann in Magdeburg, die ihm 8 Kinder gebar, mb 
nach zehnjähriger trewer Dienftleiftung in- Zerbft wurde er 1704 
als Paſtor an St. Marien und Senior in feine Vaterſtadt Dan: 
jig berufen, und bier blieb er, obgleih ihm 1708 die Oberhof: 
prebigerftelle in Dresden angeboten worden war, 32 Jahre Lang 
bis an feines Lebens Enbe, das 15. März 1736 eintrat. 

Er gab in Zerbft Heraus: „Unterfchiebliche Betrachtungen 
bes Liedes: Wie Schön leucht't ung der Morgenftern. Leipz. 4701.* 
und 15 Lieder von ihm finden fi theils ta dem Zerbiter ©. 
vom Jahr 1710 und 1716, theils in den :Danziger, Thorner, 
Elbinger und Marienburger G.G. Die von allgemeinerer Ber: 
breitung find: 


„Dieß if der Tag, die finb Die Stunden" — am Geburt: 
tage. (Aud in A. Knapps Liederſchatz.) 

„Sott, der du buch beine Macht” — am Geburtstage Mit 
bem Refrain: „Schaue beinen Diener an und nhnm, was er 
bringen Tann.“ 

„Sott über alle Götter, du Hüter Iſrael“ - um göttlide 
Gnabe und Führung. 

ober nach der Umarbeitung im Leipz. G. 1844: 

„Spott, Bater meines Lebens, ih komm und Jude did“. 

„Liebfter Sefu, wie foll ih dir mein Opfet bringen” — 
vom Leiden Chriſti. ERBE 

en Herz, was forgefi bu“ — vom rechten Vergnügen in 

ott, 


„Was follih mich mit taufend Grillen“ — Troſtlied. Mit 
bem Refrain: „Was nur von Gott ift auserfeh'n, das fol und 
wird gewiß geſcheh'n.“ | 

„Zartes Kind, doch großer Bott" — Weihnachtlied. 

Rechenberg, M. Johannes, geboren 1687 in ber ba 
mald noch zu Polen gehörigen, von den Deutfch:Rittern gegrür 
deten Stadt Thorn, wo er au 1717 Prediger an ber Dreifal⸗ 
tigleitsfirhe wurde, gerade als der König Auguft den Webertritt 
feines Sohnes, des Kurprinzen Auguft, zur Tatholifchen Kirche 
fand gab und nun die Verfolgungsfucht der Jeſuiten gegen die 
polnifchen ‚ Proteftanten fi mehr und mehr geltend zu maden 
anfing. Er mußte während feiner Amtsführung im der al 
Burg des Lutherthums auf dem Gebiete der polnifchen Herrſchaft 
geltenden Baterftabt troß vieljährigen Widerſtands die Errichtung 
eines Jeſuiten-Collegiums erleben, deflen Schüler fi bald ein 
immer frecheres und beleidigendered Betragen gegen bie cvangelt 
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ſchen Bürger und insbeſondre gegen bie Sqchaler vom lutheriſchen 
Gymnaſium erlaubten, in Folge deſſen die Erbitterung ſo hoch 
ſtieg, daß, als 16. Juli 1724 dieſelben evangeliſche Zuſchauer, 
bie bei einer Broceffion nicht niederknieen wollten, thätlich miß⸗ 
handelt hatten, ein Volksaufſtand ausbrah und das Jeſuiten⸗ 
Collegium erftürmt und geplündert wurde, wobei man von 
Marien: und Helligenbilvern em Feuer unter freiem Himmel an: 
richtete. Und als dann hiefür die Defuiten furchtbar blutige 
Rache Abten, indem ber Fürſt Lubomirski 19. Nov. mit einem 
Erelutions: Commando :einrüdte und 10. Dez. ben erften Bürger: 
meifter, Rösner, nebft 9 der angefehenften Bürger der Stabt ent- 
haupten ließ — das ſog, Thorner Blutbad —, mußte Rechenberg 
es mit anfehen, wie einem feiner nädften Anverwandten bie 
Hände auf der Blutbühne abgehauen und das Haupt unter das 
Beil des Henkers gelegt wurde. Er war es, ber die Verurtheil⸗ 
ten in ihrem Gefängniß noch mit dem Troſt bed Evangeliums 
erquidt und zum ftanphaften Bekenniniß ihres Glaubens ermahnt 
bat, fo daß alle die Anerbietung, ſich durch Religionewechfel das 
Lehen zu veiten, mit Zeftigfeit von fich wieſen. Zu alle dem 
hatte, er e8 noch zu erleben, daß nun, während feine unglüdliche 
Vaterſtadt eine ungeheure Geldſumme als Schabenerfab bezahlen 
mußte, die evangelifhe Hauptkirche an die Katholiken abzutreten 
und das evangeliſche Gymnafium aus den Ringmauern zu ſchaf⸗ 
fen war. Da ſang er, auf den Grund von Römer Capitel 8. 
ſich ſtellend, jeinen: bebrängten Glaubensgenoffen ein Lied zur 
Gtärfung vor, an Beim Anfang und Schluß er ) ſich verneh⸗ 
men läßt: 


Iſt Gott für uns, der uns uoet, 
Wer mag wider uns doch ſeyn? 
Duieſer Herr, ber unterſtützet 
Uns, ſein ſchwaches Häufelein. 
Er if 8, der uns mächtig deckt 
Und felbft unsre Feinde ätedt: 
Die uns Garn und, Rebe Bellen, 
Kann er leicht zu Boden fällen. 


Seyn wir glei In vielen ‚Roͤthen, 
Darum dennoch unverzagt! 
Waßt uns flehen, laßt uns beten; 
Wer die Noth dem Herren tiagt 
Der bleibt niemals unerhört, 
Gott se was fein Herz begehrt. 


Roc, Kirchenlieb. V 35 
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Betet nur in Jeſu Namen, 
Gott wird uns doch helfen. Amen. 


Mit Hriftlihem Muth hielt er. unter jo ſchweren Umftänben 
auf feinem Poſten aus, „ein Trauriger, aber annoch fröhlih im 
Deren”, und fuhte au den Lüden und Riſſen feines Thornifchen 
Zions zu beffern und die Wunden feiner Seelenkinder zu verbin: 
‚ ben, fo viel er konnte. Zuletzt aber verfagten ihm bie Leibesträfte, 
er trat als ein müder Streiter vom Kampfplatz ab und gieng ald 
Emeritus im J. 1758 in ginem Alter von 71 Jahren zur ewi- 
gen Ruhe ein. In feinem Begrähniglien: „Won trage nich zu 
Grabe“ Hatte er es hinterlaſſen: 


Auf meine Gruft man ſchreibe: 
Daß ich allhier verbleibe 

Nur eine kurze Zeit, 

Bis Jefus wird erſcheinen, 
Mich und die lieben Meinen 
Erwecken zu der Seligkeit. 


Seine Lieder, 321 an der Zahl, gab er im Druck heraus 
unter dem Tiiel: | 


Reue Scherflein geiftliher Gedichte, zum Dienft bes Herrn Beige 
tragen von M. Joh. Rechenberg. Verlegts G. M. Knoch in Dan: 

zig. Thorn, drudts Joh. Nicolal. 1732.” Mit einer Widmung an 
ben Geſchichteſchreiber des Thorner Blutbades, Jak. Heinr. Hernede 
in Danzig, der als zweiter Bürgermeiſter von Thorn der Hinrich— 
tung, zu ber er bereits verurtheilt war, nur auf bedeutſame Ber: 
wendung und nachdem ber Ankläger felb für ibn gebeten hatie, 
entgieng, und nun von ihm nad 2 Ehron. 16, 9. als ein von bem 
Herrn in feiner Trübfal Geſtärkter bezeichnet wirb. 

In der Vorrede an ben drißf. Liederfreund fagt er über feiwe 
Lieder: „Sch babe bei derer Verfertigung mehr barauf gefehen,; wie 
andächfig als wie prächtig biefelben möchten eingerichtet erben. 
Auch Habe ih mid bei möglichfter Deutlichfeit reiner theologiſcher 
Redensarten (der reinften Phrasium unfrer Kirchen) befliffen. — 
Es ſey infonderheit der Herr unfer Gott auch gelobet, der an unſrem 
armen und een Orte jein h. Wort noch [challen läßt und 
uns unter allen Trübfalen einen chriſtlichen Muth giehet, daß wir 
als die Traurigen anno in. dem Herrn fröhlich ſeyn können, Toben 
und fingen im Namen bes Herrn.” 

Der erfte Theil Hält in fih „unterfchiedfiche nach ben Gejang- 
büchern eingerichtete Leder“, abgefaßt nach den in den meiften &.©. 
ewöhnlihen Titeln oder Rubriken, „und Bin und wieber noch einige 
wilchentitel von einigen ung annoch mangelnden Thematibus ge: 
jeßet” — :- 151 an der Zahl, worunter 37 Pſalmlieder. Der an: 
bere Theil Hält in ſich „unterſchiedliche Evangeliſche und Epiſto⸗ 
liſche Sonn- und Feſttagslieder durch's genze Jahre” — :- 170 an ber 
en Als Anhang ib eine Verſification des Hohenlieds beige: 
en. 
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So charaltetiſirt ſich Rechenberg als einen Dertreter ber in bier 
jer Zeit auffommenden Rubrifendihtung. Von feinen ziemlich mats 
ten Liedern haben fih nur wenige der Aufnahme in Kirchen-G.G. 
zu erjveuen gehabt. Am verbreitetſten if das in den Danziger und 
Thorner G.G. befindliche Lied: 

„O unergründlid tiefes Weſen“ — auf bie Epiftel am h. 
Feſttage Trinitatis. Röm. 11, 33—36. Im andern Theil. " 
Sahme*), M. Arnold Heinrich , geboren 11. Juni 1676 
zu Königsberg, wo er im J. 1700 Magifter und 1708 Diaco- 
nus an ber Löbenichtiſchen Kirche wurde. Im J. 1721 wurde 
er zum Conſiſtorialrath und 1726 zum Mitglied ber Berliner 
Akademie ber Wifjenihaften ernannt, Im nädjitfolgeriven Jahr 
wurde er vom Schlag geritärt, überlebte jedoch dieſen feine Kräfte 
ungemein ſchwächenden und ihm manches Kürperleiben bereitenden 
Krankheitsaufall ned um 8 Jahre, bis ein wiederholter Schlag: 
anfall ihn ploͤtzlich wegraffte am 26. April 1734. 

Eine Sammlımg feiner Predigten erſchien unter den Titel: 
„Das aufrichtige Chriſtenthum“ und fieben gute Lieder, bie er 
gebichtet, finden fi) in dem von ihm beforgten „gloflirten: Königs: 
berger Geſangbuch.“ Ausg. vom J. 1752. Bon benfelban haben 
fi) weiter verbreitet: u J 

„Auf, Seele, laß bas Eitle ſteh'n“ — Jeſuslied. 

„Herr Jeſn, großer Wundermann“ — Himmelfahrtlied. 

—— bu börft jetzt in den Lüften" — Weyhnachtslied. 
„Heut iſt ber Tag ber heil'gen Ruh’ — Sonniasslied. 

Preffovins (Preſſow), M. Chriſtian, war vom J. 1694 
an Pfarrer zu Germendorf und Bubero, Inſpection Zehdenick in 
ber Mark Brandenburg, wo er nad 3sijaͤhriger treuer Dienſt⸗ 
leiſtung im J. 1729 ſtarb. | 

Er verfaßte bei Gelegenheit der zweiten lutheriſchen Jubel: 
feier zum Gedächtniß der Reformation im I. 41717 „kurze Lehr: 
ſätze durch die ganze Theologie, mit Bibelftellen versehen und als 
eine Meine Realconcordanz für Prediger nüglih zu gebrauchen“, 
und ließ dieſelben mit einer Vorrede vom 20. Sept. 1719 unter 
dem Titel: „Neuerfundene biblifhe Jubelpoſaune“ im Selbſtver⸗ 
lag erſcheinen. Zu gleicher Zeit brachte er dieſe Säge in geift- 
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) Quellen: Jöchers Allgem. Gelehrten⸗Lexicon. 1750. 
e * 
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lie Lieder und ließ biefelben im Druck erfeheinen unter bem 
Titel: 


„Neue hriftliche Gefänge über die Sonn: und Feſttags-Evangelien, aus 
beigefegten Oertern ber 5. Schrift. Neu:Ruppin. 1719.* 

Es find im Ganzen 51 Lieder, von welden jede Zeile am Rande 
mit einer Bibelftelle belegt ift. Ihre weitere Verbreitung erlangten 
fie erft, als ber Probſt Joh. Guſtav Reinbed in Berlin 1730 eine 
neue Ausgabe der „Subelpofaune“ veranftaltete, in welcher als „an: 
beres Buch” biele Lieder beigegeben find. Im 3. 1735 nahm 3. J. 
Rambach 6 derfelben in fein Haus-G. auf. Bon diefen find die 
mit * bezeichneten nebft einigen andern aud in Kirchen-G. G. über: 
gegangen und beute noch im kirchlichen Gebraud: 

„Der Glaub ift Sottes Wert und Gab“ — über das 
Ev. 21. nah Trin. Joh. 4, 47 -54. (im Mein. G. 1863.) 

„Du Lebensfürft, Herr Jeſu Ehrift, ber bu das" — 
über das Evangelium am Sonntag nad Oftern, Quaſi⸗ 
modogenitt. — 20, 19--23. 

„Es hat zwar Gottes große Liebe“ — über das Evan— 
gelium am 20. Sonntag nad Trin. Matth. 22, 2—14. 
(Im Straßb. luth. &. 1866.) 

„Es if Fein Menſch für Bott gereht" — über das 
Evang. am 6. Sonntag nad Trin. Matth. 5, 20—26,. 

ober nah Rambach mit Weglaflung ber 9 erften 
Strophen : 
.O Menſch, der Himmel ift zu fern" — (im Württemb, 
&. 1842). 


„Sleihwie zwar klinget ſchön und Hell“ — über das 
Evang. am 13. Sonntag nad Trin. Vom barmberzigen 
Samariter. Luc. 10, 23—37. 

oder nah Rambach mit Weglafjung ker 3 erſten 

“7 ‚Die Li a h chel (im Schleſiſ 

„Die Liebe ze ohn' Heudhelei" — (im iſchen 
G. 1855/63 und Berliner — G. 1858). ‘ 

Moafins*), Heinrich, gebürtig aus Burg auf der bäni- 

ſchen Inſel Femern an der norböftliden Küfte von Holftein, wo 

fein Vater Prediger war, erhielt feine erſte Anftelung im Jahr 

1678 als Rector zu Flensburg im Schleswigifchen, darnach 

wurde er 1682 Conrector in ber Stabt Schleswig und zulegt 

im Jahr 1687 erhielt er einen ehrenvollen Ruf vom Herzog von 

Mecklenburg als Rector an die fürftlihe Cathebralfhule zu 

Schwerin, wo er jedenfalls im J. 1708 nod in Thätigfeit 

war, Weber feine Todeszeit Fonnte jo wenig, als über feine Ge—⸗ 

burtözeit Näheres erkundet werben; aus feiner Lebenszeit aber 


bat er felbft die fichtbarften Proben ber treuen Durchhülfe und 





5 — Caſp. Wezel, Anal, hymn. Gotha. Bd. II. 1756 
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rettenden Gnade Gottes, wie er ſie von Kind auf bis in's 
Mannesalter hinein zu erfahren gehabt, berichtet. Als ein fechs: 
wöhiges Kind lag er nämlih, wie er fagt, mit feiner Mutter 
im Feuer, als ein Knabe von etwa adt Jahren fiel er in’s 
Waffer, in feinem neunten Jahr kam er unter einen ſchwer be: 
ladenen Laftwagen, da er ein Jüngling von 17 Jahren gewor- 
ben war, gerieth er durch UÜUmmerfen des Wagens mit Vater und 
. Mutter und etlichen Befreundten in einen Sumpf und Hätte faft 
im Schlamm erbärmlid umfommen müſſen, zwei Jahre hernach 
hatte er auf der See bei einem harten Ungewitter, darin Viele 
mit ihren Schiffen zu Grund giengen, in einem am meiften noth- 
leivenden Schiffe die größte Lebensgefahr beitehen müflen, und im 
männlichen Alter lag er an einer fchweren Krankheit barnieber 
und ift dann auch „font von einem herben Tod burd die Hand 
Gottes errettet worden”, wofür er Gott mittelft einer im Drud 
unter bie Leute ausgehenden Schrift zu danken ein befonbere® 
Gelübde gethan. Und in der Bezahlung dieſes Gelübbes haben 
bie trefflihen Lieder, die wir von ihm befiten*), ihren Grund 


*), Sie dürfen nit, wie häufig gefchieht, verwechfelt werben mit ben 
Liedern des Sector Gottfried Mafius, geb. 13. April 1653 zu Schlag: 
borf im Rateburgifchen, vom König von Dänemark 1682 als Legations- 
prediger nach Frankreich gefandt und 1692 nad Lafjenius Tod (f. ©. 
540) als deilen Nachfolger auf bie Stelle eines teutjchen Hofpredigers 
und Conſiſtorialraths nah Copenhagen berufen, auf ber er von bes 
Lafjenius „BaffionsAndadhten. Breslau. 1704." eine dertſeung gab und, 
von Jugend auf kränklich, auf ſeinem Landgut Rafeſtrup in Seeland 
20. Sept. 1709 plötzlich ſtarb. Es finden ſich von ihm 17 Lieder im 
bem „Eopenbagener Geſangbuch oder Heilige Keine der Gottjeligfeit. 
Copenh. und deipn. 1719." Die befannteften derjelben, die auch in’s 
Würtenib. Taufendliederbud. 1732. aufgenommen wurden, find: . 


„Ach Her, es beine Rache nit drüden beinen Knecht" — Pfalm 6. 
Bupli 


ußlieb. 
„Herr, at nit die ſchweren Miflethaten* — Pſalm 38. Bußlied. 
„Zefu, Freude meiner Seelen" — Betlied. 
„Reicher Brunnquell aller Güte" — aus Sefaj. 38, I f. Lob: und 
Danklied nah überſtandner Krankheit. 
„Was fol meiner langen Pein einmal noch ein Ende ſeyn“ — 


Detlied. 
„Weg, ihr irdiſche Gedanken” — Weihnachtlieb, 
{Quellen: Sammlung ber Difjertationen H. ©. Maſii nebfl 
feiner Lebensbefchreibung von Severin Lintrupius, 
Königl. Beichtvater und Prof. Theol. zu Copenhagen. 2 
Bände. Copenh. 1719. — Caſp. Wezel, Asal. bymn. 
Gotha. Bd. U. 1756. ©. 315 f.) 


550 Pierte Periabe. Abſchn. U. J. 1680-1758... Die luth. Kirche. 


und Urfprung. Sie fliehen nämlich in der von ihm Hiefür ver: 
faßten Schrift: Zr Ä 


„Eliefer ober die preiswürdigfte Hand Gottes in feiner heili⸗ 
gen Vorſehung, aud väterlichen Güte und Hülfe nad Anleitung 
des Spruds Sir. 50, 24.: „Nun banfet alle Gott“. Lühbeck. 1700. 

Mit einer Widmung an ben allwaltenden dreieinigen Gott, worin 
er mit berzlicher Dankbarkeit bie ihn aus jenen 7 großen Gefährlich: 
feiten rettende Hand Gottes rühmet. Die Schrift beſteht aus 50 
geiftlichen Betrachtungen über bibliſche Sprühe, die von ber Hand 
Gottes handeln, und jede Betrachtung ſchließt mit ber Stimme bes 
Danfens in einem Liede. Von den bier aljo dargebotenen 50 Lie— 
bern find, namentlih auch noch bur die Aufnahme mehrerer in 
3. J. Rambachs Hauß-G. 1735, zwölf in Kirchen-G. G. übergegan: 
gen. Die befannteften derſelben find: 

„Erbarme dbih! du Davids Sohn" — Stimme des Flebens 
(als göttfige Antwort baranf das Lieb: „Getrofl, mein Kind! 
was zagelt bu” — Stimme bes Troftes). » 

„Ich bin getauft, o große Gnade" — von ber Taufgnabe. 

‚Sehova, dein Regieren macht“ — Gottes Regiment. 

(Schon im —— G. 1704 und im Griſchow⸗-Kirch ner'⸗ 
ſchen Verz. irrthümlich dem Rector Chriſtian Jak. Koitſch in 
Elbing (Bd. IV, 370) zugeſchrieben. Auch im Schleswig’fchen 
G. und neuerdings in A. Knapps Liederſchatz. 1837/66.) 

„Mein Gott, wie ſoll ih fingen” — Abendlied. (Im 
Berliner Priv. G. 1858.) 

„Nicht in's Gericht! gerecht'ſter Herr? — Rechtferti⸗ 
gung eines armen Sünders. 


Schrader, Johann Herrmann, geboren 9. Jan. 1684 zu 
Hamburg, war Anformator der Kronprinzeffin. von Dänemarl, 
Charlotte Amalie, und wurde dann zuerft Pfarrer zu Ol des—⸗ 
lahe in Wagrien und hierauf 1726 Paftor, Conſiſtorialrath umb 
Brobft zu Tonbern und Rugum:Klofter in Schleswig. Hier 
gab er „erbauliche Predigten von göttlichen Rührungen, fergfältt 
ger Bewahrung und hoben geiftliden Anfehtungen. Bremen. 
1734." heraus — eine Materie, über bie. er auch ein Lieb voll 
tiefer Gedanken: „Wie, unerforihlih find, o Gott! wie wunder: 
volh Die Wege” gefungen hat. Er arbeitete auch für feinen 
Sprengel, in welchem bis bahin das Tleine Stadet Geſangbüchlein 
im ©ebraud war, ein Geſangbuch aus, in welches er weitherzi- 
gen Sinnes neben gehdriger Bedachtnahme auf bie alten Kirchen⸗ 
lieder viele Schefiler’fche Lieder und mit befondrer Vorliebe neue 
leder aus den lebten Jahren des 17. und dem Anfang des 18. 
Jahrhunderts, namentlid von Richter und andern Hallefhen Pie: 
tiften, von J. Neander, ©. Arnold, PBeterfen und Zinzenborf und 
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ſelbſt auch aus ben G. G. der Infpirirten 5. B. Grubers: „Prinz aus 
der Hoͤh“ aufnahm. Und hierüber, nicht aber, wie ſchon angegeben 
worben ift, weil er fi „in ungebührlihem Maße Aendernngen mit ven 
alten Liedern erlaubt“ hätte, wurde er, als dee Pietismus und Myſticis⸗ 
mus verdächtig, hart angefochten und in heftige Streitigkeiten ver: 
widelt, obgleich ex in der. viefem ©. vorangebrudten Vorrede vom 
3. Januar 1731 in Betreff diefer neuen Lieder erflärt hatte: 
„Man hat nur diejenige vor andern erwählet, bie die gefunde 
Lehre in beutlihen und vernehmlichen, doc fräftigen und den 
göttlichen hohen Sachen anftändigen Worten zur Ermwedung, Er: 
bauung und Beflerung auf eine angenehme und wohlfließende Ayt 
‚fürtragen, ven Sinn des 5. Geiſtes in einem göttlich weifen Zu: 
famenhang der Gnadenwirkungen Gottes in Chriſto Jeſu lauter: 
lich ausdrucken, auf Chriftum und durch ihn zu Gott gewiß, 
ohne Heuchelei und eigenes Wirken führen und in ben Kerzen 
eine göttliche Kraft zur Meberzeugung, Demütbigung und Heili: 
gung vor Gott zurüdlaffen.* Er ftarb zu Tondern am 21. Oft. 
1737. 

Auch in feinen Liedern, in benen er öfterd an ältere Lier 
der anfnüpft, Übrigens kelnen rechten bichterifgen Schwung zeigt, 
fondern die Gedanken zu didactiſch und Breit ausfpinnt, fo 
daß fie meift eine Länge von 11—23 Strophen haben, zeigt er 
fig nicht als eigentlicher Pietiſt, wohl aber als ein von Herzen 
glaubiger und von Geifteewärme durchdrungener Orthodoxer. Er 
bat fie, 23 an ber Zahl, feinen Gefangbuh anonym eingereiht, 
welches den Titel bat: 


„Bolftändiges Gefangbuh in einer Sammlung Alter und Neuer geift: 
reiher Fieber, ver Gemeinde Gottes zu Tondern zur Beför- 
derung der Andacht bei bem öffentlichen Gottesdienſt und beſondern 
Haußübung gewidmet. Cum censura et approbatione superiorunı. 
Tondern. Verlegt und gebrudt zum Nutzen bes daſelbſt zu erbauen= 
ben Hofpital- und Wayſen-Hauſes. 1731." Mit 1157 Liedern ohne 
die Namen ber Berfafler. 

In dem zu Wernigerode befindlichen Cremplar bat ber Graf 

Heinrich Ernft als bewährter Hymnologe die Schraber'ſchen Liedet 
imn einem befſondern Vetzeichniß namhaft gemacht, und von dieſen 
find die beſten und verbreitetſten: 

‚Der Glaub iſt ig! su Gotted Gnad und 
Güte, Die feines Geiſtes“ — vom Glauben, deſſen Freu— 
bigfeit und Kraft. Mit 11 Str. Im wahl. an das Ältere 
anonyme Lied gleichen Anfangs in den zwei eriten Zeilen, aber 
mit ber Fortſetzung in Zeile 3.: „Der bloße Beifall’ u. f. w. 
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Erhebe dich, mein Herze, aus deiner Angſt und Laſte 
Adventlied. Mit 11 Str. Am Anſchluß an das Riſt'ſche Lied: 
* a: ihr Reichsgenoſſen“. (Am Würt. Taufendlieder: 

ud. 


„Sott, der du bift das höchſte Gut“ — von ber Feyerung 
bes Sabbathe. (ODeßgl.) 

„Mein Sott, wie ſoll ich beine Treu" — von ber Freude 
in Gott. Mit 14 Str. 

„Sende, Bater, beinen Geift, ba ih vor bein Antlitz 
trete” — vom Gebete. Sein verbreitetftes Lied mit bloß 4 
Str. Am Ravensb. G. 1854 und im Schleſ. G. 1855,56 
„zum Anfang bes Gottesdienftes". Auch im Rigaer ©. 1856. 


Taddel, Chritian Ludwig, aus dem Medlenburgifchen, 
wo er zu NRoftod ober Schwerin. im J. 1706 geboren wurde. 
Er Iebte als Hofrath und Director der fürftlihen Juſtiz-Kanzlei 
zu Roftod und ftarb dafelbft im 3. 1775. 

Er bat nur 5 Lieder gebichtet, aber Fieber, die fich burd 
bichterifchen Schwung und reine, kraftvolle Sprache auszeichnen. 
Ste ftehen, mit feiner Namensdiffrte „C. %. T.“ bezeichnet, im 
„neuvermehrten Roftod’fhen Hand: und Kirchenbuch. Roſtoc. 
1751." Die beiden beften und verbreitetiten find: 


„Höllenzwinger, nimm bie Palmen" — Ofterlied. (In den 
Bair. G. G. jenfeitS und diefleits des Rheins.) 
oder in der Faſſung des Württemb. G.'s. 1842: 
„Ueberwinder, nimm die Palmen!. 
„Berftodtes Herz, erwachſt bu nicht“ — Bußlied. 


Häbner“), M. Johann, ein Schüler Chr. Weiſe's, ber 
Hamburg zu einem Hauptſitz der Weiſe'ſchen Dichtungsweiſe 
gemacht und dieſelbe aud nad Norbbeutfchland verpflanzt hat, 
wurde in der Oberlaufig geboren 17. März (nad) Otto: 15. 
April) 1668 zu Tyrgau bei Zittau, wohin fi fein Großvater 
bed Glaubend wegen mit Zurüdlaffung feiner ganzen anfehnlidyen 
Habe aus Böhmen geflüchtet hatte, und fein Vater, Johann Hüb: 


: 9) Quellen: Vita Joannis Hübneri,. Rectoris scholae Hamb., 
von J. A. Fabricius. Hamb. 1731. — 3. Hübners Furzer Lebens: 
lauf von Fr. Edartb. 1732. — Memoriae Hamburgenses von J. 2. 
Fabricius. Hamb. Tom. VII. 1745. ©. 419-440. — J. Mol- 
leri, Cimbria lit. Hauniae, Tom. U. 1745. fol. 370-376. — Me- 
moria Hübneriaua in G. Pregizers gottgeh. Roefien. Tüb. 1731. 
©. 534—537. — Lericon der Oberlaufigifhen Schriftftellee von Otto. 
41302. — Lexicon der Ben Schrififteller von Dr. Hans Schr: 
der. Hamb. Band II. 1857. F 
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ner, als Erbrichter under duͤrftigen Nuſtünden Tehte. Seine Mut: 
der war Chriſtine, geb. Staubin. Ben Tyrgau aus ſchickten ihn 
die um fein leibliches und geiftliche® Wohl Iren beforgten Eltern 
auf bad Gymnaſium in dem nahe gelegenen Zittau, wo er unter 
ber vortrefflichen Leitung des berühmten Mectord Chriftian MWeife, 
der ihn. mehrere Jahre laug in feinem Haufe hatte und hernach 
auch zu feinem Amanuenſis madte, den Grund zu feiner Bil: 
dung legte. Im J. 1689 bezog er bie Univerſität Leipzig, we 
er 1681 Magiſter wurde und dann Borlefungen in ber Berebs 
famfeit, Poeſie, Geſchichte und Geographie hielt, bis er 1694 als 
Rector nah Merfeburg berufen wurde. Hier verbeirathete 
er fib dann am 4. Febr. 1695 mit Nana Sibylla, der britieh 
Tochter des Leipziger Theologen Dr. Johann Dlearius. In ven 
17 Jahren, während der er der Werfeburger Schule vorſtand 
und fih namentlih durch feine „Fragen aus der politiſchen 
Hiftorie. Leipz. 1697—1707." (10 Bände), befamnt machte, war 
diefelbe auf’8 fchönfte emporgeblüht, denn er wußte Alles in Elars 
fer Drbnung und gar lebhaft und beutlic, verzutragen, und befr 
halb wurde er 7. Jan. 1711 einftimmig zum Rector des Johan⸗ 
neum® in Hamburg erwählt, an. weldem er dann 13. Juni 
41711 eingeführt wurde. Zwanzig Sabre lang wirkte er nun hier 
als ein „weltberühmter Schulmann” in großem Segen an ber 
ihm amnvertrauten Jugend. Seine im %. 1714 zu Leipzig erft: 
mals erfchienenen und hernach faft unzähligemal neu aufgelegten 
„zweimal 52 auserlefenen biblifchen Hiftorien aus dem U. und 
R, Teftament, der Jugend zum Beſten abgefafjet**) mit ben 
fhönen Nutanwendungen und Schlußreimen ſamt 104 Holz 
Ihnitten waren bald durch ganz’ Deutfchland verbreitet und ftif- 
teten in Schule und Haus zur Unterweifung der Kinder in ber 
Hensgeſchichte ungemein viel Gutes. Sie wurden fogar in's 
—— (von M. — in Leipzig 1726 und Monathen in 


—— — — — — — 


2) Weitere: Auflagen erſchienen 3. B. in Leipzig: 1716. 41717. 1722. 
1724. 1729. 1734., in Berlin: 1745., in — 1748. 1765. 1779. 
1787., im Rürnberg 1765 und im neueren Bearbeitungen von Andler 
5. Aufl. 4818, von Raufdenbufh 5. Aufl. Schwerin. 1817, von Tre⸗ 
furt. 1818, von Küfter. Berl. 1819, von Lindner. Leipz. 1828, Im J. 
1833 fell bie 1004 Aufl. bea Bücleins erschienen jeyn. N 


Ya 


554 Bierte Periohe. ne. I. J. 10-1808. Die luth. Kirche. 


® 

Rütnberg 1734), in's Italieniſche, Franzbſiſche, Polniſche ums 
Schwedtfche überſetzt. Dabei wußte er au feine Schüler nad 
Weiſe's Art trefflich in die Poeſie einzuleiten unb ſchrieb hiezu: 
„Poetiſches Handbuch, d. i. kurzgefaßte Anteitung zur deutſchen 
Poefie nebſt einem vollſtändigen Neimregiſter. Leipz. 1696.“ (2. 
Aufl. Leipz. 1712, (weitere Auflagen daf. 1720. 1731. 1743.) 

Thomas a Kempis war ſein Lieblingsſchriftſteller, Defien 
Schriften er mit feiner Frau oft zur Erbauung aufgeſucht, und 
als ihm dieſelbe nach breißigjähriger liebreicher Verbindung am 
25. Behr. 1726 dur den Tod entriffen wurbe, verfaßte er „aus 
Liebe gegen fie” eine poetiſche Ueberſetzung des Büchleins von ber 
Nachfolge Chriſti, das fie „durch und durch von Blatt zu Blatt 
gelefen und daran fie mehr als taufenbmal ihr Herz ergößt”, 
und bereitete fich felbft damit auf fein eigenes nicht mehr fernes 
Ende, das dann auch, nachdem von feiner Frau Tod an feines 
Leider Kräfte abzunehmen angefangen hatten, fhnell für ihn her⸗ 
einbrag am 21. Mai 1731, nachdem er am 29. April und 
wiederholt am 4, Mai vom Schlag gerührt worden war. Prof. 
Joh. Albert Fabricius am Gnmnafium, fein Vorgänger Im Rec 
torat am Johanneum, hielt ihm die Gedächtnißrede. 

Seine nicht gewöhnliche Dichtergabe verwerthete er großen: 
theils als Mitglied ver von Barthold Heinr. Brodes in Ham: 
burg*) am 12, Jan. 1715 geflifteten „Teutſch-Ubenden Gefel: 


*) Brodes, Bartbold Heinrih, von bem wir auch Zriller ange 
zogen ſahen (1. 6. 535), iſt bereits ein Vorläufer der nächſten Periode 
und bat dem frommen Naturlieb die Bahh gebroden, indem er, anfang? 
ber Ueberſchwenglichkeit ver zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule huldigend, 
ſich ſpäter in die Betrachtung der Natur verſenkend, in einer maleriſchen, 
Ihönen Dichterſprache als Herold Gottes‘ die darin fi kundgebende 
Macht, Weisheit und Liebe bes Schöpfers verfünbeie, um bamit dem in 
vielen ee wanfend — Glauben zu ſtützen und die 
Thorheit ber Atheiſten zu geißeln, wobei er, wenn er auch allzu weit 
ſchweifige und in's kleinſte Detail eingehende Beſchreibungen liebte, große, 
tiefe Gedanken — hat. Er that dieß in ſeinem großen Gedicht⸗ 
werk, das den Titel hat: Irdiſches Vergnügen in Gott, beſtehend 
in verſchiedenen aus ber Natur⸗ und Sittenlchre hergensmmenen Gebidh: 
ten. Nebſt einer Vorrede deranegegeben von. (Hofrat) Chr. — 
Weichmann. Hamb. Bb. I. 1721. H. 1727. TU. 1728: IV. 1732. V. 
17%. VI. 1740. VII. 4743. VIII. 1746. IX. nach feinem Ted. 1748.* 
(Muſikaliſche Compofitionen hiezu lieferte Bachofen. Zürich. 1740. und 
ein Auszug aus den etſten 5 Theilen erihien Hamb. 1738. 23. Aufl. 
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ſchaft“, in die er fihon am 9. Ropember des genaunten Fahrs 
eingetreten war, indem er weltliche Dichtungen heiterer Art, bie 
feine Zeit al® genial gepriefen Bat, verfaßte. Über er gab and) 
dem Herrn, deſſen große Thaten zum Heil ſeines Vollkes rael 
und der ganzen fünbigen- Welt er die Jugend kennen gelehrt, die 
Ehre, und der Bund des Glaubens, in dem er mit. jeiner ächt 
chriſtlich gefinnten Frau und ihrem ehrwürdigen Vater Ttand, er: 
zeugte in ihm auch ſolche Dichter = Früchte, die er auf den 
Altar des Herrn mieberlegen Tonnte. Nachdem er in Merfeburg 
Ihon „Des frommen Thomas a Kempis Todesbeiradhtungen, 
nunmehro zur ‚Erinnerung der Sterblichkeit durch J. Hübnern in 


an + 


1763.) Hier finden fi 22 Yiebmäßige religidfe Gefänge, freilich theil⸗ 
weiſe mit 100 Strophen und nichts weniger als Kirchenlieder, Am lieb: 
mäßigften und darum auch am befannteften unb gebrauchteften ift: „Er: 
muntre dich, mein Herze!“ — auf bie Gartenluſt. Eine Morgen: 
andacht im Garten. 1743. 

Er wurde geboren zu Hamburg 22. Sept. 1680 als eines Kauf: 
manne Sohn, bezog 47100 bie Univerfität $ u 
ten, übte fih dann 1702 zu Wetzlar in bi 
um Advent 1704 nah einer größern, ber 
malen gewidmeten Reife durch Stalien, % 

Hamburg zurück, wo er nun ganz ben ſch 

in bemfelben Jahr, 1714, in dem er ih m 

eblihte, mit dem Gymnaſial⸗Profefſor Rtı 

übende Gefellfehaft", 1716 auch bie „patric 

—1726 den „Patrioten“ berausgab, ftiftete. ..... _-. a == -2.00- 
ten ihn feine Mitbürger zum Senator und brauchten ihn als ſolchen zu 
verfchiebenen Sefandthäaften, namentih auch nad Wien, wo er vom 
Kaiſer zum Pfalzgrafen ernannt wurde. Am Jahr 1735 übertrug ihm 
ber Senat bie wichtige Amtmannsſtelle in Nigebättel, wo er in ber 
Fömmlicher Weife 6 Jahre zu regieren hatte und fi die ſchönſten Gär- 
ten anlegte. Nach Ablauf diefer Zeit Tehrte er nach Hamburg zurück 
und ftarb bier 17. Yan, 1747, nachdem er zu Anfang dieſes Yahıs eime 
„Anleitung zum vergnügten und gelafjenen Sterben“ entworfen hatte, bie als 
fein Schwanengefang dem 9. Band feines „irdiihen Vergnügens in 
Gott“ beigegeben ift und worüber ber Hamburgiſche Correſpondent“ fich 
äußerte: „Unfer Herr Brodes iſt ebenjo groß geſtorben, als er gelebt 
bat, und er bat durch fein Leben und Ende nicht allein bewiefen, daß 
man nad) einem irdiſchen Vergnügen zulegt auch vergnügt fierben könne, 
fondern er bat auch durch fein Sterben Andern ein Beifpiel geben wol- 
Ien, wie fie ihrer großen und ernfthaften Veränderug fröhlich und gelaf: 
ſen entgegen ſehen müſſen.“ Er galt feinen Zeitgenofien als ein Fürſt 
der Dichter“ und die drei berühmteſten Tonmeiſter Hamburgs wetteiferten 
im Componiren ſeines Pafftond-Dratoriums: „Der für bie Sünden die⸗ 
fer Welt gemarterte und fterbende Seins. 1742.” . —— 

Seine Selbßbiographie gab Lappenberg heraus in ber Zeitſchrift bes 
Dereins für Hamburgiſche Selhichte, Bd. U. Heft 2. 1845. S. 187229, 
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Aunduer Rede verfaflet. Leipz. 1700.° (2. Aufl. 1712.) im 
Drud Hatte ausgehen laſſen, erſchien nun nad feiner Frau Tod 
bie beweitö erwähnte poetifche Arbeit: 


„Bes frommen Themae à Kempis golbnes Büchlein von ber Nachfolge 
ju Chriſti. Aus dem Lateinifhen Original in Deutiche Verſe 
 überfeßet von 3. Hübnern. Leipz. 1727.° Mit einer (poetifchen) 
Zufarift Hübners „an bie fel. Frau Anna Sibylla Dlearien, welde 
mic ganger dreißig Jahre derzlig geliebet und mich lebenslang nur 
Ein. — ‚namlid.... duch ihren Tod ſchmerzlich be- 
trũbt bat.“ 

Es find 114 Poefien in Liedform über bie 114 Eapitel ber 4 
Bücher, von welchen die zwei Fräftigen, herzlichen Lieder in Firchliche 
G.G. übergiengen: 

„Denket doch, ihr Menſchenkinder, an den legten 
Tobestag" — um 23. Capitel des I. Buchs. Betrachtung 
bes Todes. Mit 29 Strophen. So 3. B. beute noch im 
Straßb. luth. ©. 1866. 

Es war aber zunor ſchon auf einem Leipziger Einzelbrud 
im Jahr 1705 oder 1706 erſchienen, von weldem eine 5. Auf: 
Iage 1712 herausfam. Depbalb findet es fih auch ſchon 3.2. 
im Chemniter ©. 1715, im Merfeburg. ©. 1716 und im 
Dreßdniſchen ©. 1718 ff. 

„Befiehl du deine Wege dem Höchſten nur allein* -- 
zum 2. Capitel bes II. Bus. Bon der Demuth. 

Auf einem Einzeldrud erſchien 

‚36 bin bein Gott und deines Samene" — 1 Mo. 
15, 4. Acroſtichon auf den Namen feines Schwiegervaters 
Johann Dlearius in Leipzig, gebichtet über deſſen Troft- und 
Leichentert und nad beilen 5. Aug. 1713 erfolgtem Tod ge: 
drudt vertheilt und bei der Beerdigung gelungen, „Gott zu 


o. und den Hinterlaffenen zu Trof”. Im Zittauer ©. 
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Schnubart, M. Tobias Heinrih, geboren zu Ofterbrud 
im Bremifhen Lande Hadeln am Ausflug ver Elbe 14. Februar 
1699, mar zuerft Pfarrer in Renenkirchen an der Wefer, 
dann in feinem Geburtsort und endlih an St. Michaelis in 
Hamburg, wo er fräbe, kaum 48 Jahre alt, am 22. Febr. 
1747 ftarb. 

Er gab Epiftellieder über die Sonn, Fell: und Feier: 
täglichen Abenblectionen heraus, von melden Gottſchald 28 in 
jein Univerſal-G. 1737 aufgenommen bat. In Kirchen-G.G 
erjcheinen folgende: 


„Aufl entreiße dich den Schranken” — zur Epiflel am 17. 

Sonntag nah Trin. Epb. 4, 1-6. 

„Es iſt voilbradt! muß noch erſchallen“ — zum Charfreitag 
Nachmittag, (Im Hannov. &. 1750.) 

„Herr Jeſu, Teite mich allhier“ — zur Epiftel am 23, Sonntag 
nah Trin. Phil. 3, 17 —21. 
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„Ziehet herzliches Erbarmen, ziehet Sanfts um: Demut 

an“ — zur Epiftel am 5. Sonntag nad Epiph. Col. 3 , 12-17. 

Molanus*), Dr. Gerhard Walther Welten), das ‚viels 
jährige Kirhenhaupt im ganzen alten Churfürſtenthum Brauns 
ſchweig und Lüneburg, wurde im Jahr 1633 zu Hameln an. bey 
Weſer, wo fein Vater ald Syndikus und Advokat Ichte, am 1, 
Nov. (neuern Styl8) geboren, ALS er die Univerfität Helmftäpt 
bezog, konnte er gerade noch bie lebte Lehrkraft des im %. 1656 
beimgehenden Georg Calixt empfangen, deſſen Lehre er zeitlebens 
treu anhängen blieb. So wurde er denn aud von bem refors 
mirten Landgrafen Wilhelm VI. von Hefien:Kaffel, der. anf bey 
feiner Leitung unterftelten Schaumburgifchen Univerfität Rinteln 
bie ftrengen Lutberaner von ben theologiſchen Lehrjtühlen vers 
drängte und mit Schülern des Calixt bejegte, um eine Vermitt⸗ 
lung zwiſchen den Lutheranern und Neformirten in feinen Lane 
ben anzubahnen, im J. 1659 neben Henichen, Peter Muſäus 
und Heinr. Edarb als vierter Profefjor in Rinteln angeſtellt, 
zunächſt zwar nur ald Brofeffor der Mathematik, feit 1664 
aber auch zugleich als außerorbentlider und bald darauf. auch als 
ordentlicher Profefjor und Doctor der Theologie, Diefer akademi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit gehörten die Jahre feiner beiten Kraft vom 
26. bis Al. Lebensjahr. Dreimal war er Rector der Univerfie 
tät und zuletzt Brofeflor primarius und Eonfiftorials und Kirchen⸗ 
rath. Im J. 1672 aber berief ihn ber. Herzog Johann Fries 
drich zum Coadjutor des Abts im Klofter Loccum und 1674 nad, 
dem Tode des Juſtus Gefenius (Bd. I, 230 ff.). mit. dem 
Titel eines eriten Confiftorialrath8 zum Direetor des Confiftoriymg 
in Hannover und zum Generalfuperintendenten des ganzen Churz 
fürſtenthums Braunfdweigslüneburg. Und ald der Abt des Kloe 








*) Quellen: Das merkwürdige Leben bes nen und um “ 
Kirche Gottes hochverbienterr Theologi Gerh. Wolteri Molani.. . an’$ 
Licht eftellet von Job. Zuft von Einem in Oflerwebbingen bei Magden 
uk Magdeb. 1734. — Schlegel, Kirhengejhichte non Hannover, 

I. — Dr. Hende, a in Marburg, Molanus in Herzogs Real: 
Encyel. 8b. IX. 1858. ©. 690-695. — Dr. Garl Ami. Dolle, Lebens⸗ 
ae Fass aller —5* theol. in Rinteln. Hannover. a u. 1752, 

Caſp. Wezel, Anal, hymn. ——— — za 6. 
1756. ©. MT 4. ir ' ed 
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ſters Leecum 1677 geſtorben wär, wurde er andy ttoch deſſen 
Nachfolger, wodurch er die unabhängigſte und bedeutendſte kirchen⸗ 
regimentliche Stellung im ganzen evangeliſchen Deutſchland er: 
Melt, denn ber katholiſch gewordene Herzog Johann Friedrich und 
Dann uch feine evangelifchen Nachfolger, Ernſt Auguft und Georg, 
überfießen ihm alle bifchöflichen Rechte über die Landeskirche bei: 
nahe ganz allein, welche er denn auch noch faft ein halbes Jahr— 
hundert lang mit Kraft und Umſicht ausübte zur Hebung des 
Gottesdlenſtes, zur Berbefferung des Schulweſens und der Kirchen: 
zucht, jur Wahrung der Unabhängtgfeit der Kirche von weltlichen 
Behörden und zur Beſchwichtigung ber heftigen Polemik unter ben 
verfchtebenen Confeſſionen. In letzterer Beziehung witlte er, tren 
feinem Symbolum: „ſelig find die Friedfertigen“ (Math. 5, 9), 
für eine Union mit den Reformirten nicht bloß, fondern auch mit 
ber katholiſchen Kirche, worüber er felbft befennt: „Ich Habe von 
JIngend auf ein friebfertiges Gemüth, abſonderlich auch in Reli: 
gionsſachen jederzeit eine ſtarke Reigung gehabt, ben Kirchenfrie⸗ 
den nach Möglichkeit zu befördern, wie ich zu dem Ende auf 
Befehl meiner gnädigſten Herrſchaft“ (er meint die Verhandkungen 
mit dem Biſchof Chriſtoph Roras de Spinola von Wieneriſch⸗Reu⸗ 
ſtadt [1683] und feinem Rachfolger, dein Grafen v. Buchheim 
{1698} und dazwiſchen hinein, 1691 — 1693, mit dem Biſchof 
Boſſuer von Meaur, wobei and Gottfr. Wilh. Leibnitz mitwirkte,) 
„durch Gottes Beiſtand einen ohnmaßyeblichen Vorfchlag ausge: 
fonnen, wie man fogar- mit der Römiſchen Kirche salva con- 
seientia, salva verifafe, salvis denique utriusque ecclesiae 
prineipiis fidy vergleichen und vie ärgerfiche Trennung wenigſtens 
in der abendländiſchen und Tateinifhen Kirche aufheben koͤnne. 
And fo babe ih auch auf Veranfafung Sr. 8. Meajeftüt in 
Preußen einen Vorſchlag helfen erfinden und auffegen, auf was 
Art bie Proteftirende unter fih ſelbſt dermaßen zu vergleichen, 
Kap ein fögenännter Rutheraner zum veformirten und ein Refor 
mirter zum lutheriſchen Altar ohn Anſtoß treten, within: aus beis 
ben Kirchen und Gemeinen Eine Heerde und Ein SHafftall wie 
ber: gemacht" werben kanne.“ Er widerſtand zwar feſt und tren 
ben Verloſgungen des Herzogs Johann Friedrich, ver es fo heftig 
wünſchte, ihn ſelbſt in die katholiſche Kirche nachzuzichen, daß a 
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ihm die Ernennung zu ſeinem Viſchof und einr Dotablom : von 
100,000 Thalern anbot. Aber die Zugeftändniffe, bie er ben 
katholiſchen Bifhäfen bei jenen Verhandlungen zu Gunflen ‚einer 
Union gemacht hatte und zu denen unter andern haupffählid auch 
das gehörte, daß die Proteſtanten die. ganze hierarchifche Oronung 
wieder annehmen und den Primat des Papſtes als auf menſchliches 
Recht gegründet und durch kirchliche Weberlieferung ihm über: 
tragen auerkennen ſollen, brachten ihn bei dem -ohmehem uuler den 
eniſchiedenen Luiheranern gegen ihn ‚ale Anhäuger der ſyneretiſti⸗ 
ſchen Schule des Calixrt regen Mißtrauen in ben Verdacht, ein 
heimlicher Katholik zu. ſeyn, je daß er ſich 1698 in einer beim: 
bern Schrift dagegen rechtfertigen mußte, wie er denn auch ml 
alien feinen Unionsverfuden nichts bezwecte, als daß ber alte 
Streit neue Nahrung bekam. In dem ausführlichen Teflament, 
Das er einige Zeit vor feinen Tobe auffepte ), hat er hinſechtlich 
feines Glaubens mit großem Nachdruck, aber in caligtifher Weiſe, 
teflirt : | | 
Ich bekenne mid, mit Herz unt 
N. Teſtaments, zu dem. Apoſtoliſche 
Athanaſianifchen Glaubengconfeſſione 
Symbole nehme ich an, nach dem 8 
h. Schrift von den Vätern ber hrifll 
Chriſti Geburt einträchtig angenomr 
übriger zum Chriſtenthum erforberten 
baktener Slaubenspunfte und Lebensr 
h. Sakramenten befenne ih mich 3, 
ber ungeänderten Augsbungilchen € 
Römiſch⸗Catholiſche und Reformirte 
meinem Glauben zuwider lehren, bad 
berzigfeit ſelber ift, Hoffentlich. Nien 
Willen und Gewiſſen thut, zur V 
denn, daß ich folder theilg unnöthig 
Fragen halber Semanden, ber oben e 
an ift, ven h. Geboten. Gottes, fı 
äffet:, gemäß lebet, fleißig, betet, bie 
feiner. Kirche haben faun, mirflich ge 
fein. Leben bußfertig fchließet, richten. 
zwar nad bem Befehl Chrifti, unſr 
6, 36), und ber Bermahnung bes 5. 
biefem meinem Belenntniß habe ich 
lich gepreijet). nicht den. allergeringite 





*) gl. Molani merkwürdiges Leben von J & von. Einem, 1734, 
wo deſelbe S. 32G1 ausführlich abgebundt i. — 
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: Bobt Überjivenglih- thun könne üher les, was;amir verſtzhen Phil. 
‚3 5.), und daß wir Menſchen ſchuldig feyen, in ben unbegreiflichen 
Geheimniſſen, 3. B. ber hochgelobten Dreifaltigkeit, "gefangen zu neh: 
men alle Vernunft unter dem Gehorſam bed Glaubens Ehrifi (2 Cor, 
10, 5.), denn einen jo blinden Gehorfam fordert Gott von uns in 
allen hohen Geheinmiflen. Bon ben guaestionibus schotastlcis ober 
theslogiſchen Nebenftagen und bie an und vor ſich felbfi zur Seligfeit 
weber nützlich noch ſchaͤdlich feyn, habe ich Kebenslang fein groß Weſen 
gemacht, ſondern mir mehrentheils gleichviel feyn laffen, was biefer 
oder jener bauen ſtatuiretee 2 - 

Den beten Einblid in feinen Charakter und. Wandel 
gewährt das, was er in dieſem Zeitaent, protefliveud gegen feine 
Scher, bie ihn „dergeſtalt heraudfireichen, ala ob die Wiſſenſchaft 
und Weisheit Salomonis in ihm wohnete und er im übrigen ein 
Mann wäre nach dem Willen Goties“, weiter noch bezeuget : 

Ich Mann mid zwar rühmen mit David eines veblihen Gemäthe 
(1 Sam. 29, 6.), auch mit demjelben in Wahrheit jagen: „Herr, mein 
° Herz if nicht hoffärtig" (Pf. 131, 2). AG kann mid rühmen mit 
Samuel, daß ih von Niemandes Händen Geſchenke genommen 
(1 Sam. 12, 3.), viel hundert Candidaten zu Pfarrdienſten ohne 
ale Geſchenke verholfen, bem Elero viel’ Dienfte und Gutthaten eriwie 
fen und in meinem Gewiſſen verfihert bin, wenn, wie Samuel das 
züdiſche Volk, ich die ganze Prieſterſchaft und Elerifey dieſes Churfür- 
ſtenthums anreben follte, fie wahrlid von dem Höchſten bis zum Lep: 
ten antworten würden: „Du haft uns Feine Gewalt noch Unrecht ge- 
than und von Niemandes Hand etwas genommen“ (1 Sam. 12, 4.). 

& kann mid auch rühmen, daß ich allein aus Tugend mir in meiner 
Jugend beftändig vorgefeget, weber jemals zu heirathen, noch zu 
uren, weldes ih gehalten, fo daß ich die Tage meines Lebens bis 
ieber feine Creatur fleifhlih erfannt. Außer biefen wenigen guten 

een weiß ich mich mit bem & Apoftel Baulo 2 Eor. 11, 30. 
feines Dinges zu rühmen, als meiner Schwachheit, und für allen Segen 
im Zeitliden, womit mich der Höchfte gleihfam überſchüttet, Tann id 
nur in Demuth meines Herzens fagen En rieben fteht 1 Sam. 
18, 18. Bf. 113, 5—8. MM 418, 12, 13. 1 Mof. 32, 10., und in 
fonderheit dem grundgütigen Gott danfen für bie fefigmachende Er: 
fenntniß feines lieben Soßnes Sefu Chriſti und dran hangenden tröf: 
lihen Glaubens - Artifeln, in Lutheri Pleinem Catehismo einfältig 
enthalten. In biefem Erfenntnig gebe ich mich aber nicht aus vor 
einen unſträflichen Vorſteher der Kirche, viel weniger vor einen Heili: 
gen, jondern vor einen blutarmen Sünder wegen meiner Erb- umd 
wirfliben Sünden, beren ih von Augend auf willentlih und unwil: 
fentlih,, aus Vorſatz und Uebereilung unzählich begangen habe und 
über welche ih auch mit zerihlagenem Herzen und zerknirſchtem Ger 
müth gern rechtihaffen Leid tragen möchte. Deſſen aber alles ohner- 
achtet, fo traue ich im kindlicher Zuverficht auf die grunblofe (Gnade 
Gottes und ftelle derfelben in wahrem Glauben vor feinen Tieben Sohn 
Jeſum Ehriftum, welcher in die Welt gefommen ift, die Sünder felig 
zu machen, und in jolhem wahren Glauben bin ich gewiß, daß Golt 
mic) als einen getauften Chriften und bußfertigen Sünder zum Kinde 
bes Lebens‘ annehmen werde. — Auf dem Junbament — das foll 
meine Schlußbitte nn und durchaus anders nit will ich mit bem 
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Beiſtande Gottes; . bes. heiligen Geiſtes, Leben und erben, meinen 
Herrn und Seligmader Chriftum Jelum aflezeit in meinen Gedanken 
fett haben und behalten, auch in feinen blut-triefenden Wunden einge- 
jhloffen feyn und bleiben. Das geichehe und werde wahr! Amen! 
Herr Jeſu, Amen!” 


Nahezu 89 Jahre alt, nachdem er. über 60 Jahre in öffent: 
lihen Aemtern geftanden und fat 50 Jahre lang ber ihm anver⸗ 
trauten Landes -» Kirche vorgeftanden,, ftarb er zu Hannover 15. 
Sept. 1722 eined gar fanften Todes und wurbe, wie er's alſo 
bor feinem Ende georbnet, in feinem Klofter Loccum, das vier 
Meilen von Hannover gelegen, ohne allen Pomp und Geremonien 
zur. Erbe beſtattet. m 

Er hinterließ eine anjehulihe Bibliothek, welche 12,000, - 
und eine koſtbare Münzſammlung,“ welche 66,000 Thaler werth 
war und dann für die Bibliothek. in Hannover erkauft wurbe. 
Ueber dem Eingang berfelben hatte er die Inſchrift angebracht: 
„fruetus sancti eoelibatus.“ 

Unter feiner Leitung und mit einer Vorrede von ihm ver 
ſehen erfchien das große vollftändige Hanyover'ſche Geſangbuch 
vom Jahr 1698, und A werthpolle Proben feiner dichteriſchen 
Thätigkeit, die er in feinen jüngern Jahren zu Rinteln geübt, 
und bie deßhalb nah Wezeld Angabe auch, Shon, im Rinteln'ſchen 
G. 1680 zu Tag getreten find (die fpätere Ausgabe dieſes G.'s 
unter dem Titel: „Neues lutheriſches G., darinnen 320 Lieber 
u. ſ. w. Rinteln, bei Gottfr. Caſp. Richter. 1688.” Hat von 
demſelben mit feinem Namen nur bie zwei unten mit * bezeidh- 
neten), enthält ba& „vermehrte Hannoveriſche Kirchen-Geſangbuch. 
1740.“, wie auch zuvor fchon das von ‚Peter Buſch beforgte 
Hildesheimifhe G. vom Jahr 1728, beide jedoch anonym. Es 
find die in manden andern Kirchen-G. G. zum Theil heute noch 
beimifchen Lieber: Zu Ä 


„Deralle Sünder zu fi Lädt“ — beim 5. Abenbmahle. Irr⸗ 
fhümlich dem churfuͤrſtl. Hofrath Anton Lucius ——— 

” 3 trete friſch zu Gottes Tiſch“ — Beim h. Abendmahle. Im 
neuen Pommer'ſchen G. 1853 und Straßb. luth. ©. 1866. Irr⸗ 
thümlich dem Superintendenten Rudolph Molanus zu Duadenbrüd 
zugeichrieben. 

: Ra mir alle Wochen ſeyn, Jeſu, Hille Wochen“ — Pal: 

; 3) über Chrifti Tegte Worte am Kreuz. (Im Berner ©. 


Ro&, Kirchenlied. V. 36 
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O —— wer wird von dieſem Leid des Todes mich er- 
18ſen“ — Troftlied beim Abſchied für dem Tode. Mit 13 Str. 
verfaßt um feiner Mutter Schweſter willen, welcher er ihre große 

Furcht vor - Tode dadurch gang benommen hat. Auch im 

Freylingh. G. 1714. 

Sufh*), Peter, geboren 15. Nov. 1682 zu Lübed, wo 
fig damals fein Vater, Nicolaus Buſch, als Kaufmann aufhielt. 
Im J. 1690 Yam er als adgtjähriger Knabe mit feinen Eltern 
nad) Medingen im Rüneburgifägen, wo fie ein Gut gepachtet Hat: 
'ten, ward aber fpäter von benfelben, nachdem fle ihm Tängere 
Zeit Hatten Hausunterricht ertheilen laſſen, nad Lüneburg zur 
Schule geſchict. Bom 3%. 1701—1706 flubirte er Theologie in 
Leipzig, wo Olearius und Seligmann feine Lehrer waren, wurbe 
dann Hofmeifter in einigen abeligen Häufern, namentlich bei einen 
jungen Herrn v. Bülow, den er anderthalb Jahre Tang in Selle 
unterridgtete, und erhielt durch Herzog Anton Ulrich von Braun: 
ſchweig im Jahr 1709, nachdem er au nad In Helmſtädt die 
Achte Schmidt und Treuer gehört Hatte, eine Stelle als Conven⸗ 
tual im Klofter Riddagshauſen bei Wolfenbüttel, wo er unter 
dem Abt Treuer acht Jahre Lang vielen fhriftftelleriichen Arbei⸗ 
ten fi widmete und fih im Prebigen übte. Im Auguſt des 
Jahrs 1717 wurde er Pfarrer ber Gemeinden Ofleben, Reine: 
derf und Honſchleben bei Helmftäbt, worauf er fih 17149 mit 
einer Toter des Bürgermeifters Rab zu Wolfenbüttel verhei⸗ 
rathete. Einsmals kam es ihm im Schlafe vor, als wenn ihm 
eine Stimme zurufe, er Tolle fich aufmachen, weil an einem an: 
dern Orte ihm eine Thüre aufgethban fey. Und diefer Traum 
gieng au Bald in Erfüllung. Am 24, Sept. 1721 berief ihn 
die Kreuzgemeinde zu Hannover, vor der er eine Probeprebigt 
gehalten Hatte, als Prediger an die Kreuzkirche. Hier brachte er 
bie übrigen Fahre feines Lebens in beftändiger Treue und großem 
Fleiß zum Beſten feiner Gemeinde und der gelehrten Welt zu. Sein 
Herz war aufrichtig gegen feinen Gott; für deſſen Ehre eiferte 


*) Quellen: Geſchichte jetzt lebender Gelehrter, Herausgegeben von 
— Prediger zu Langenhagen bei Hannover. 17. Band. 1743. 
©. 418-497. — Caſp. Wezel, Anal. hymn. Gotha. 3b.  Stüd 2. 
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er mit Ernſt, doch nicht zäntiich und bitter. Niemals, auch nicht 
bei betrübten Fällen und beſonders in feinen Krankheiten nicht, 
da er manchmal faure Stunden überftehen mußte, hörte er auf, 
Bott zu loben. Dazu braudte er gern das ſchöne Lieb ber 
Gräfin Aemilie Juliane von Schwarzburg⸗Rudolſtadt: „Gott, bu 
meined Herzens Theil, wie haſt du beladen”. Darum war aud 
in den Rebenflunben das Liederſtudium und das Dichten gottjelt- 
ger Lieber feine angenehmſte Beſchäftigung. 

Cr war ber reinen evangelifäien Lehre mit allem Ernſt gu- 
gethan und deßhalb mit allen Eifer bemüht, feiner Gemeinde daB 
Bert vom Kreuze zu verlündigen und das theure Leiden Jefn 
Chriſti, non bem er bie Weberzeugung hatte, daß auf ihm „bern 
Hanptgrund unfrer chriſtlichen Religion und unfrer Seligfeit, als 
auf einem feften Grumbftein ein koſtbares Gebäube* beruhe, ihr 
im ganzen Prebigireifen auszulegen, wobei, wie er felber fagt, 
ein Hauptzwed auch ber gewefen, „weil Socinianiſche Irrthümer 
und ber Unglaube von Chriſti verdienſtlichen Leiden ſich auszu⸗ 
breiten angefangen haben, ſolchem ber reinen chriſtlichen Lehre zu⸗ 
widerlaufenben Unweſen tüchtig zu widerſprechen.“ In ben Jahr 
en 1732 und 1736 gab er Sammlungen gefalbter Prebigten 
über Ehriſti Leiden in Drud, welche unten noch beionterd er⸗ 
wähnt werben follen. 

Unter dem Kreuze Chrifti ftand er ſelbſt and oft und viel 
als Beter und holte fi da Glaubenskraft und Liebesfeuer, ſich 
ſelbſt und die ihn höreten felig zu machen. Seinem Haufe wußte 
ze jo gut als. der Gemeinde wohl vorzufichen, gegen Jebermamt 
wor er freuudlich, beicheiben, ein Feind von Streitigkeiten und 
willig, Andern zu dienen; in feinem Amte war er unverbroflen, 
txeu, Hug, unparteiifch und fuchte nur, Jeſu Seelen zu gewinnen. 
Da er diefe Abficht feinem eigenen Ruhme vorzog, fleht man 
auch aus dem Leichentert, den er fi in einer feiner legten Krank⸗ 
heiten felbft erwählte, nämfih die Stelle 2 Theff. 2, 15—17. 
Schon lange nämlich hatte ihn Gott durch mehrere harte Krank: 
beiten an fein Ende erinnert. Am 22. März 1744 überfiel ihn, 
als er am Palmfonntag aus der Kirche zurüdfehrte, eine Harfe 
Ohnmacht, wobei fein erfter Seufzer war: „Gott, ſey mir Gün- 
der guädig.” Endlich erlöſete ihn. Gott won allem Uebel durch 

36 * 


564 Vierte Periode. Abſchn. I. J. 1680-1756. "Die luth. Kirche. 


einen fanften Tob am 3. Mai 1744, nachdem er noch einmal 
Inbrünftig für feine Gemeinde gebetet hatte. 

Durch fein fleiiges Liederſtudium hat er ih um die Hym⸗ 
nologie befonders verdient gemacht, indem er theil® hiſtoriſche und 
erbaulide Beleudtungen einzelner alter Kernlieder 
fhrieb, 3. B.: „Hiftorie und Erklärung des Lieds: Ein feite Burg. 
Hannov. 17341.* — „Hiftorte und Vertheidigung des Liebe: 
Erhalt und, Herr, bei deinem Wort. Wolfend. 1735. — 
„Theologifhe und Hiftorifche Betrachtung bed Liedes: Te Deum 
laudamus nebft der Hiftorie. des Lieds: Nun lob, mein Seel, 
den Herren. Wolfenb. 1735.”, theils werthoolle Liederfamme 
Tungen beforgte. Noch als er Pfarrer in Ofleben war, gab 
er nämlich eine Sammlung heraus unter dem Titel: „Der Rie 
berfächfifche Liederkern oder vollftändiges, auf die niebern ſächſi⸗ 
ſchen Lande gerichtetes Geſangbuch von 1500 Liedern. Braunſchw. 
und Hildesheim. 1719. Diefe Sammlung wurbe dann im fe: 
bigen Jahre noch von dem Stift: Hilpesheimifhen Eonfiftortum 
als förmliches Kirhengefangbuh im ganzen Stift Hildesheim 
eingeführt und kann als die Hauptniederlage der bamald in ganz 
Niederſachſen gebräuhlichen Lieder gelten, da darin alle bebeuten: 
bern Lieder aus ben frühern 3 Hildesheimiſchen G.G. nicht bloß, 
fondern auch aus den G.G. von Goßlar, Zelle, Hannover, Lüne: 
burg, Lübeck, Hamburg, Roftod, Lauenburg, Medienburg, Hol: 
flein-Blön, Didenburg, Stade, Bremen, Wernigerode, Clausthal, 
Norshaufen, Halberftadt, Magdeburg u. ſ. w. aufgenommen find, 
Es erihien mit Ausſcheidung von 65 Liebern unter dem Titel: 


„Evangeliſcher Liederfern oder vollfänbiges Hildesheimiſches 
Geſangbuch, worinne bei 1500 Lieder, zuförderft die beften alten und 
unter den neuen bie geiftreicheften, üblichften und zur Kirchen-An⸗ 
dacht nützlichſten befindlih. Auf Genehmbaltung des Hochfürſtl. 
+ . GStifts Hildesh. Conſiſtorii. Dritte Editio (an vielen Orten mehr 
erflärt und verbefjert). Hildesheim. 1728. (1. Aufl. 1719.) 
Mit 1435 Kernliedbern, worunter 6 lateiniſche Hymnen und einer 
Vorrede des Generalfup. Berdelmann. Die Liederauswahl gefchah 
ganz vom orthodoren Stanbpunft aus, inbem bie von den Witten: 
ergiihen Theologen angegriffenen und in ben Niederfähfifhden G.G. 
zum Theil mit Befindlic geweſenen Lieder weggelaffen wurben. Der 
Driginaltert wurde, zumal bei ben Altern Liedern, möglichſt beibe- 
balten und fogar öfters reftituwirt. Auch bei neuern Liedern ift viel- 
fach berjelbe wieber reſtituirt oder — den verbeſſerten Liedern 
beigeſetzt worden, und nur aus gründlichen Urſachen, wenn es bie 
Ehre Gottes und des Nächſten Erbauung galt, if ein verbeſſerter 
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Terxt, meiſt aus ben Braunfweig’ihen &.G., aufgenommen wor 
ben, wobei ber Grundſatz ausgeſprochen wurde: „es muß bei einem 
G. billig mehr um Beförderung ber Ehre. Gotted und unfrer Er⸗ 
bauung, als um bie Ehre der Autorum zu thun ſeyn.“ 


Später gab Buſch aud unter Anbringung mehrfacher Ver: 
änderungen an ältern Liedern, woburd er fih Anfechtungen zu: 
350g, eine weitere, bald darnach im Herzogtum Lauenburg 
als Landes» Gefangbuh angenommene Liederfjammlung heraus 
unter dem Titel: 


„Evangeliſche Liedertheologie oder lehr- und troftreies Ge⸗ 
ſangbuch, worin alle Glaubens- und Sitten⸗-Lehren Evang. Kirchen 
in 1200 geiftreihen Liedern befindlich, beſtmöglich in Theologifche 
Drdnung gebradht, mit gehörigen Rubrifen, beutlihen Summarien 
... und richtiger Anzeige ber Autorum. Hannover und Göttingen. 
1737." (2. Ausg. 1742.) 

Mit einer Vorrede vom Generalfuperintendenten Dr. Balth. 
Menger in Hannover und einem Vorbericht von Buſch, wornach dieſe 
Sammlung ein Univerfal:G. für's ganze Hannover'ſche Churfürſten⸗ 

thum feyn fol. 


Er hat aber aud den Kiederfha der evangeliihen Kirche 
mit mehr denn 60 jelbft gebichteten Bibelfräftigen Liedern be: 
reihert. Der größere Theil derſelben find Paffionslieder, 49 an 
ber Zahl, bie jih als Beſtandtheile der von ibm gehaltenen Paſ⸗ 
fionsprebigten in folgenden zwei Prebigtfammlungen finden: 


1. „Edle Früchte bes Leidens Zefu oder ber mannigfaltige unb 
heilſame Nutze beffelden in X1V 5. Neben angezeiget und vorgetra- 
gen von Peter Buſch, Paflor der Gemeine zu St. Erucis in Hans 
nover. 1732.* | 

Hier finden fih 14 biefer in 2 Jahrgängen (wahrjcheinlich 1730 
und 1731) in der Kreuzfirhe und im andern Jahr in der Georgen⸗ 
und Zafobsfirhe gehaltenen Predigten doppelt jo eingefügt, daß fie 
fowohl al8 Sufpirium nad) der Aufftellung bes Thema’s, als auch 
zum Predigtijhluß verwendet find, wobei fie noch vor der Heraus: 

oe der. Predigten von ben Zuhbrern vielfältig zur Abichrift vers 
angt worden waren. Bon diefen Liedern finden fih im Hannover” 
ſchen ©. 1740 mit einigen Tertveränderungen unb auch font: 
„Du Brunngquell aller Liebe, gabfi bih aus Liebes: 
triebe* — zur 10. Rebe über Epheſ. 5, 25. 26. Chrifti 
Aufopferung fein felbft, unfere Heiligung. 

„Mein Jeſus wird ein Fluch” — zur 9. Rede über Gal. 
3, 13. 14. Chriſtus ein Fluch, unjer Segen, 

2. Heilige Geheimniſſe aller vornehmften und fchwereften Leiden 
Jeſu, worin 4 unter jeglichen Leiden Chrifti verborgene göttliche Ge⸗ 
beimnifje, Urjahen, Endzwede, Nugen und Abjihten in XXxAII 
Reden über die Paſſionsgeſchichte befimöglich eröffnet und in 
IV Theilen oder Sahrgängen, wie aud einem Anhange (4 Prebig- 
ten) vorgetragen werben von P. Buſch. Wolfenbüttel. 1738,“ 

Hier finden fih, ebenfo unter die Predigten verwoben, wie in 


Ne. 1., 36 Lieber, weil 3 detſelden je mit 2 Liedern bedacht find, 
Die 4 Yahrgänge, in welchen je fiebenfac) biefe Andachten im ge- 
bundner und ungebunbner Rebe — wurden, ſcheinen die 
Jahre 1732, 1733, 1734 und 1735 zu ſeyn. Bon benfelben find 
mit mehreren Tertveränberungen in das Hannover'ſche ©. 1740 und 
fonft au aufgenommen : 

„Falſcher Zeugen falſche Zungen" — zur 3. Rede db 
I. Jahrgangs, über Matth. 26, 59. 60. Slide Zeugen, 
wiber die Wahrheit ſelbſt. 

„Jeſu, du haſt Blut geſchwitzet“ — zur 4. Rede bes I. 
Jahrgangs, über Luc. 22, 44. Der unter ber Kelter bes gött⸗ 
lihen Zorns Blut ſchwibende Erlöſer. 

„Lamm Gottes, das zur Schlachtbank iſt gefähret” — 
zur 7. Rede des IM. Jahrgangs, über Joh. 19, 6. Das zur 
Schlachtbank geführete Lamm. 


Seine Übrigen Lieder traten in den von ihm beſorgten 
Lieberfanmlungen erftimald zu Tag, und zwar von ben Weiter 
befannt geworbenen: 

41. in bem niederſach ſiſchen ——— 1719 (von mo fie in'e 


Hildesheimifche G. übergiengen). 


— Vater! ih dir's klagen muß" — von der Furcht 
Gottes, 
„Du höchſte Langmuth du" — von ber Sanftmuth. Aus 
in Gottſchalds UniverſalzG. 1737. 

„SH freu mid auf bie frobe Zeit" — Berlangen nad bem 
Tag ber Auferfiehung, nebft ben Enbzweden ber Auferftehung. 
Aud im Hannover'ſchen G. 1740, — NEN Terinerände: 
rungen, und im Berliner Priv, ®. 185 

„D frober Auferfiehungstag" — = Tage der Aufer⸗ 
ſtehung. | 

2. in ber evangeliſchen Liedertheologie. 1737. 

„Herr, ohne Slauben kann bir Niemand (fein Menſch 
bir) wohlgefallen“ — von ber ——— uverſicht, womit 
wir Bann Auch im Hannover'ſchen ©. 1740. (In Schö⸗ 
berleins geiſtl. ———— enen 3. Aufi. 1769. und im 
Württemb. G. 1842.) 

zu das Hannover'ſche &. 1740 find im Ganzen 21 Lieder von Buſch 
bergegangen. — 


Bimmermann, Johann Ghriftian, geb. 19, Aug. 1702 zu 
Langenwieſen bei Ilmenau im Schwarzburgiſchen, ſtudirte in Leipzig 
und wurde 1738 als Hofcaplarn nad Hannover berufen. Im 
Jahr 1743 kam er ald Probft und Superintendent nach Ueltzen 
im Hannoveriſchen und ftarb daſelbſt 28. Mai 1783 als ein 
Greis von BO Jahren. 

In Leipzig, wo fhon 1697 Dr. Paul Wagner eine große 
Lieberſammlung bon nahezu 5000 Liedern beſorgt hatte, die dann nach 
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feinem Tod Diaconus Joh. Günther an ©. Nieolal vollftänkig 
in 8 Bänden mit einer Borrede unter dem Titel: 


„Andächtiger Seelen geiſtliches Brands und Gantz⸗Opfer, d. i. vollfiän- 
dige® Geſangbuch in acht unterfchieblichen Theilen . . . aus wielen 
G. G. und andern Autoren mit guter Unterſcheidung und Sorg⸗ 
falt zufamengetragen, durch eine große Menge eingebrudter Lieber 
vermebret, und was außer ‚bem erften Theil” (der bie Lieber 
Luthers and ber andern Dichter der Reformationszeit unverändert 
enthält) „bie neuen Lieber betrifft, mannigfältig verbeffert“ 

600 find verbefjert und bearbeitet) „und nun an her Zahl nahe 


. Mit Approbation ber hochloöbl. Fakultät. Leipzig, bei Andr. 
Zeibtern. 1698. ’ ö en 


herausgab, wurde Zimmermann ein Verehrer Gottſchedo ), 
welcher dort als ein zweiter Opitz die deutſche Sprache 
zu reinigen und in der Poeterei äſthetiſche Kritik zu üben befliſ⸗ 
ſen war, und erhielt nun nach ſeiner Anſtellung in Hannover, 
wo Juſtus Geſenius ſchon 1646 den Anfang gemacht hatte, nach 
Opitziſchen Grundſätzen ältere Lieder in der Sprachform und im 
Versbau zu heſſern und zu ändern (ſ. Bd. III, 235), und von 
wo ſolches Beſſern bes Liedertertes mehr und mehr über bie 
“ganze Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Kirche fich verbreitet hatte, von 
dem Hannover'ſchen Eonftftorium ben Auftrag, ein ben von Gott: 
ſched gemodelten aſthetiſchen Geſchmack befriedigendes Lanbesges 





*) Gottſched, Johann Chriſtoph, ein erflärter Anhänger ber Leib. 
nitz⸗Wolfiſchen Philoſophie, wurde 2. Febr. 1700 zu Judithen⸗Kirch, eine, 
Stunde von Königsberg, in Preußen geboren, wo fein Bater, Chriſtoph 
Gottſched, Prediger war. Nachdem er auf ber Univerfität Königsberg, 
auf ber er 1744 jeine Studien begonnen hatte, 1723 Magifter geworben 
war, begub er fi 1724 nach Leipzig, wo er Vorleſungen über bie ſchö⸗ 
nen ilfenfhoften hielt und Mitslien der poetifhen Geſellſchaft unter 
dem Hofrath Menken wurde, fofort bie deutiche Geſellſchaft ftiftete und 
4729 fein Lehrbuch ber „Eritifchen Dichifunft” herausgab, worauf er 1730 
außerordentlicher Profeſſor der Poeſie und 1734 ordentlicher Profefjor ber 
Logit und Metaphyſik wurbe. ſtarb, nachdem er ber nüdternen Ber⸗ 
ſandesrichtung den Weg auch in die geiftliche Poefie gebahnt Hatte, 12. 
Dez. 1766. Seine —— ſteifen und langweiligen Gedichte -gab 
Schwabe heraus 1736 1750. Gottſchald nahm 3 geifil. mordlis 
firenbe Lieder baraus in fein Univerſal⸗G. 1737 auf, 3. B.: „Großer 
Säöpfer, groß an Güte — von ber reiten und unrechten Liebe 
zum Leben. (5. Gebot.) Und von feiner gelehrten Frau, Lonife Adels 

de Victoria, einer Tochter bes K. Polniſchen Leibmedikus Joh. Georg 
Kulmus, geb. 11. April 4713, mit der er fi 1735 zu Danzig verehlicht 
hatte, nabın Ainmermann in das Hannover'ſche &. 1740 bas Lieb auf: 
„34 weiß, mein Gott, daß beine Hulb’" — Klage wegen uner⸗ 
fannter Wohlthat ber göttlichen Vorſehung. 


. 868 Bierte Periode. Abſchu. U. I. 1689-1756. . :Mie. kukh. Kisde, 


ſangbuch auszuarbeiten, in welchem er zwar forgfältig nod den 
Sinn und Gehalt bewahrend, aber die Ausdrucksweiſe und ben 
Vexsbau äſthetiſcher Kritit, obwohl aud bier noch in fihonen: 
ber Weife unterziehend, bei ben alten Liedern ebenfo wie bei ben 
neuern eine burchgreifende Revifion vornahm.*) Daffelbe erſchien 
unter dem Titel: 


*) Maren doch Furz zuvor in bem 1735 erfchienenen Norbbäufi: 
[hen Geſangbuch, angebli rein um der Poeſie willen, wie es ſcheint 
aber body unter geheimer Hinneigung zu der Herrnhuter Gemeine, fogar 
mehr denn 200 Lieber bes alten feit 16936 gebräuchlihen, von Cantor 
Ehriftian Demelius bejorgt gewejenen Geſangbuchs weggelaflen, bie zu 
ben überall in der luth. Kirche gebräuchlichen alten Kernliedern gehör: 
ten, 3. B.: „Ab Gott und Herr” — „Allein zu bir, Herr Sefu Ehrift" 
— „Chriftus, der ift mein Leben“ — „Durd Adams Kal" — „Es if 
das Heil uns fommen her” — „Herr Jeſu Chrift, mein's LXebend Licht 
— „Herzlich lieb hab ih dich‘“ — „Herzlih thut mich verlangen" — 
„Sn dich hab ich gehoffet“ — „Nun lob, mein Seel, den Herten” — 
„DO Haupt vol Blut und Wunden” — „Wenn mein Stünblein” — 
„Wie ſchön leucht't uns“ u. f. w. Selbſt Lurbers Lieber blieben von 
ber Ausftoßung nicht verſchont, wie 3. B.: „Ah Gott vom Himmel“ — 
„Diep find die b. zehn Gchot" — „Chrift Tag in Todesbanden“! — „Aus 
tiefer Noth* u. ſ. w. Die Vorrede fuchte foldhes Verfahren bamit zu 
rechtfertigen, „weil viele alte ſehr ſchlechte und unfhmadhafte 
Lieder fih in dem feitherigen ©. befunden, weldhe man nad Beſchaffen⸗ 
beit der damaligen Zeit nicht beffer Haben Fönnen, dahingegen aber nun⸗ 
mehro jeiter einem halben Seculo ber Zuftand mit der deutſchen 
Poefie überhaupt ſowohl, als auch infonderheit wegen bes Vor: 
raths an geiftlichen Liedern fi) gar fehr geändert und ein rechter über: 
ſchwänglicher Reichtbum der Snabe Gottes auch in biefem Stüde fid 
hervorgethan bat, indem binnen wenig Jahren bin und wieder fehr viele 
neue G.G. herausgefommen, worinnen mancherlei [höne und geiftreidhe 
Geſänge anzutreffen find, welche jedoch hiefigen Orts nur von innigen 
Gottsliebenden Seelen bei ihrer Privat : Andadht gebraudt worden“ 
u. |. w. Das Werk ſelbſt birigirte der Ältefte Bürgermeifter ber Reichs⸗ 
Habt Norbhaufen, Kilian Volkmar Riemann, unter ber Beihülfe ber bei- 
ben Norbhaufer Prediger Job. Chriſtoph Tekel, Paſtor zu. St. Petri 
und Conſiſtoxialrath, und Friedr. Chriftian Leſſer, Paftor am Frauenberg 
und Adminiftrator des Waiſenhauſes, welche in einer 1736 Herausgege: 
benen Vertheidigungsſchrift erklärten: „Die Leber, daran fi Geift und 
Kraft, jowohl, als auch eine gute Poefie zeiget, find Billig benen 
vorzuziehen, welde zwar Geiſt und Kraft, aber eine ſchlechte Poeſie 
haben.“ Die weitgehende Bewegung, welche fih gegen ſolches Verfahren 
binfihtlih alter Kern und Rirdenlieber in en G.G. erhob. und ander 
fih unter Vortritt de8 Superintendenten Chr. Wilh. Volland in Mühl: 
haufen im 3%. 1737 namentlih auch Generalfup. Johann Georg Weber 
in Weimar, Superint, Joh. Chriſtoph Olearius in Arnſtadt, Oberpfar: 
ver J. Mart. Schamelius in Naumburg, Profeſſor Joh. G. Wald in 
Jena beiheiligten,, ift von leßterem ausführlich geſchildert in feiner Ein- 
leitung in die Religionsftreitigfeiten ber evang.:Iuth, Kirche. Jena. Bd. V. 
1739. ©. 1228—1275. : 
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eiftreihen Gebetbud. Auf Str. Königl. Großbrittanifhen Majeftät 

und Churfürſtl. Durchlaucht zu Sraunfchweige@üneburg (Seorg II.) 

——— Befehl herausgegeben. Hannover. 1740.“ Mit 1018 
iedern. 

In ber Vorrede des Braunſchweig-Lüneburgiſchen Conſiſtoriums 
iſt die Textveränderung ber Lieder unter Bezug auf Col. 3, 16. umb 
4, 6. damit begründet, daß ein erbaulich Lieb nicht Bloß geiftlich 
fondern auch Tieblich ſeyn müſſe, und wörtli gejagt: „es wird 
alle Lieblichkeit, aller Wohllaut und alle Holdfeligfeit eines Liebes 
binwegfallen, wenn in demfelben eine Dunfelbeit, ungereimte Redens⸗ 
arten, auch ungewöhnliche unb ſeltſame Ausbrüdungen anzutrefien 
find. Man wird deßhalb in einigen Gefängen eine und bie andere 
Veränderung trefien, welche den Auctoribus nicht zuwider ſeyn wird. 
Denn die Lieferung biefer Lieder ift nunmehr die unfrige und bie 
Lieber ſelbſt können, weil wir fie beibehalten, gehilliget,, eingeführet 
und dem Kirchengebrauche gewibmet haben, für die unferigen ange: 
fehben werben, ohne baß Mir dem gebührenden Rechte ihrer erften 
Berfaffer den gertngfien Eintrag thun.“ Wenn bann aber weiter 
noch verfihert it: „Es erfcheinen zwar bes jel. Lutheri und andere 


- in dem vorigen Hannover’fhen ©. befindlide und den Gemeinden 


dieſes Landes bekannte Lieber in ihrer. vorigen Geftalt; man bat 
fie aber alfo beibehalten, weil ber ungemeine Geiſt und das euer, 
fo in Luthers Liedern bervorleuchtet, ein- und andren Reim: Fehler 


entſchuldiget“: fo findet man dieß bei näherer Anficht ſelbſt nit ein⸗ 


mal an Luthers Liedern befiätigt, gejchweige denn bei andern. 
In diefem ©. Hat. Zimmermann 7 eigne Lieder mitges 


teilt, von welchen weitere Verbreitung fanden: 


” 


„Setreuer Gott, wie viel Geduld" — von ber Langnmih und 


Geduld Gottes, 
oder in Diterichs Ueberarbeitung. 1765: 

Mit welder Langmuth und Gebuld“. — 

Gott, vor — Angeſichte“ — von der Heiligkeit Gottes. 
Sein verbreitetſtes Lied. 

So komm ich denn, mein Gott! ein frommer Chriſt zu 
werben” — von ben Früchten ber. Buße: dem guten Vorſatz und 
ber Befjerung bes Lebens. 

Will Jemand Ehrifi Jünger feyn’ — von ber Berlaig« 
nung fein ſelbſt, der Welt und der Eitelkeit, 


Wünfundzwanzig Jahre herna hat au Zimmermann , wie 


ſchon bei feinem erfigenannten Liebe zu erfehen ift, an feinen 
eigenen Liedern Tert:Veränderungen erleben müflen, denn nun folg: 
ten auf die Äfthetiichen Formveraͤnderungen, welche bie Braunſchweig⸗ 
Lüneburg'ſche Kirche vor andern autorifirt Hatte, bie bogmatifchen 
Sinnveränberungen, zu welchen ſchon das von ber Helmftäbter thenl.. 
Talultät approbirte Damifche oder Hohenſteiniſche G. vom J. 1707 *) 


*) Der Oberpfarrer gu Elrich, nachgehends Superintendent, M. 


Dito Ehrifian Damins, welcher, buch bie Schriften des geweſenen Rec⸗ 


530 Bierie Pexiade. Bibi. IL 3. 1600 4766. Die bath. Aische, 
einen bedenklichen, wiewohl noch vereinzelten Anfang gemacht 


hatte, und man fieng au, den Liedern einen andern Sinn unter⸗ 
zuſchieben, ‚weil fie mit der fortgeſchritienen Aufllaͤrung bes Bolkes 
gber wenigſtens feiner fogenanuten Gehildeten, nicht mehr übers 
enftimmien, mas uns bie nächſte Periode, an deren Grenzlinie 
wir nun angelangt find, zeigen wird, 


(EEE TEE) EEE ante 


Der Intherifche Kirchengeſang, deſſen Fortgeftaltung 
zu ſchildern wir Bd. IV. ©. 156 abgebroden haben, trikt mit 
bem legten Jahrzehnt des 17T. Jahrhunderts in bas 
dritte Stadium der Arienform ein. Und im biefem entlehnt bie 
geiſtliche Arie nun nicht mehr Bloß von ber weltlihen Kun ſt⸗ 
muſik, wie dieß 3. B. Pafter Mauritius Kramer zu Marne 
in Sübderdithmarſchen in feinen „Heiligen Andachten, beftehenb in 
etlichen geiftlichen Liedern. Glückſtadi. 1683.” that, inbgm ex bie 
weltlihe Muſik geradezu als Muſter für den gottesdtenftlichen _ 
Geſaug aufftellte und die weltlichen Melodien, bie er für einen 
Theil feiner 30 Pſalmlieder entlehnte, ven golbenen und filbernen 

 Grhäßen gleichfiellte, welche bie Ifraeliten den Egyptern beim 
Auszug entführt und dann ohne Scheu zum Bau ber Stiftshütte 
als Hebopfer dargebracht hätten (f. S. 370). Ste entlehnt nun 
au von ber weltlichen Volks muſik. 

Die Dichter, welche neue Lieber bichteten, befangen faft aus: 
ſchließlich die Gefühle Heiliger Liebe zu dem Erlöfer unter Bil: 
bern irdiſcher Liebe na Art des Hoheliedo und näherten ſich fo 
den weltlichen Liebesliedern. Die bei folder Dichtung angeſchla⸗ 
genen Töne der Sehnſucht, des Ahnens feliger Nähe des Gelich 


tors Huthmann zu Ilefeld angeſteckt, gegen bie kirchliche Lehre non ber 
— und bem Verdien Ehrift eingenommen war, hatte dieſes auf 
Ellrich- und Bleicheröder ©. genannte G. bejorgt und in bemfelben 
überall, wo in einem Lied NRebensarten vortommen, daß Chriſti Gereds 
tigfeit den Glaubigen zugerechnet werde, daß Chriſtus für unfere Sünbe 
genug gethan, Gottes Zorn geftillet, uns verfähnt, unjere Schuld bezahlt 
und getragen u. f. w., entweder verändert ober ganz weggelafien. 
Auf Klage der Prediger ber Graffhaft Hohenftein erfolgte deßhalb 1710 
eine allgemeine Bifitation in ber Sraffchaft und bald darna bie Ent: 
lafſſung des Damius. (Wald, Helig.Rreit. Jena. Bo. F. 1730. ©. 847 ſt.) 
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tem und des Entzückens in imwnigfler Verbindang mit biefem ihrem 
Heiland mußten nothwendig auch in den Weiſen wieberhaflen, 
welche zum Geſang folder Lieder gefhaffen wurden, und benfelben 
den Ausdruck des Schmachtenden, des Schmeichleriſch⸗Süßen, ver 
geiſtlichen Verzüdung geben. Um mit den Tönen an die Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit folcher Gefühle Hinanzureichen, haſchten die Erfinder 
der neuen Melodien nach entfprechenden neuen Ausbrudsweifen, 
und biefür griffen fie nun, ba in biefen heiligen Liebeöliebern 
ihnen bie Bilder irbifcher, weltlicher Liebe entgegentraten, in's 
weltliche Gebiet des Volksgeſangs hinüber, wie bieß ja von jeher 
und insbefondre ſchon im Reformationd : Jahrhundert gefchehen 
war (Bb. I, 466-469. Bb. II, 380. Br. HI, 278.). 

Allein mit dem weltlichen Vollsgefang war es unterbeflen 
anders geworden. Die große Mafle des Volle war allmählich 
in immer näbere Berbindung mit ber Opernbüßne getreten. Mit 
dem Jahr 1677 Hatte ſich das ans alien nah Deutſchland vers 
pflanzte muflalifhe Drama oder Opernfpiel, welches Fängere Zeit 
zunächſt nur an Fürſtenhöfen als Prachtſpiel Abli war, in Hamburg 
als Volksſchauſpiel eingebürgert, indem nun bier durch ben Paſtor 
Elmenhorſt an St. Satharinen, in Verbindung mit ben Tons 
fünftler Dr. Johann Wolfgang Frank, die erfte deutſche Opern⸗ 
bühne errichtet (f. ©. 366) und durch die Licentiaten Schott und 
Kütjens, in Verbindung mit dem Organtften Job. Adam Reinken 
an St. Gatharinen, weiter gepflegt wurde. Wenn es auch an⸗ 
fange nur ernftere geiftlihe Opern waren, bie aufgeführt wurben, 
wie Adam und Eva 1678, David und Michal 1679, Eharitine 
1681, Cain und Abel 1689, die Zerftörung Serufalens 1092, 
das befreite Jerufalem 1694 : jo wurden eben nur allzu bald bie 
geiftlihen Opern burd ben äußerſt galant compontrenden ausger 
zeichneten Tonkünſtler Reinhard Keifer*), welder 1694 von 


°), Er war der Sohn eines Drgmiften in ber Nähe Leipgigs unb 
wurde auf ber Thomasichule und Univerfität zu Leipzig gebildet, tvat 
bana 1692 und 1698 am Hof zn Wolfenbüttel mit den Opern Ismene“ 
und „Bafiius* auf und kam 1694 nah Hamburg, wo er fi mit ber 
Tochter deu Rathemuſikers Oldenburg, eines ber erfien Hamburger Par 
trizier, bie eine treffliche Sängerin war und zuerſt in einer Hamburger 
Kirche weiblichen Sologeſang erhönen tieh, berheirathete. Später wurde 
er däniſcher Gapellmeifter in Eopenhagen und nad feines Rüdiehr, 1728, 
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ver Wolfenbuͤttler Hofenpelle nad Hamburg Iibergefiebelt mar, we 
er 116 Dyern fhuf und mit einem Gelehrten Namens Dräfede 
41703 die Direction der Opernbühne erhielt, verweltliht und mit 
Liebesabenteuern und Späflen durchwoben, fo daß fie fih von ben 
weltlihen Singfpielen, bie nebenbei mit Jugrunblegung von Stof: 
fen aus der griechiſchen Götterlehre immer zahlreicher aufgeführt 
wurben, bald fat nur noch durch ihren bibliſchen Namen unter: 
fhieden. Ueberhaupt kamen nun aud vom 3. 1706 bis 1728 
im Oangen nur nad drei neue geiftliche Singfpiele auf die Ham- 
burger Bühne, Befonderd aud in dem nahe bei Halle gelegenen 
Leipzig, wo im März 1693 ein eigenes Opernhaus erbaut wor: 
ben war, wurden bis zum Jahr 1720 fehr viele und vorberr: 
fhend Keifer’fhe Opern aufgeführt. Bald wollte man nichts An- 
bere8 mehr Hören, ale was dieſer galante Componift gefertigt 
hatte. Die von der Opernbühne herab in Verbindung mit fceni: 
ſcher Darfiellung gehörten anfprehenden Singweifen hatten nun 
eine bei weitem größere und perfönlidere Einwirkung auf bie 
Hörenden und prägten ſich deßhalb aud viel tiefer ein, als bie 
feither Durch die Concertmuſik vom Chor ber Kirche herab dem 
Bolt gebotenen liedhaften Geſänge des geiftlihen Kunſtgeſangs. 
Bald war nun au der Volksgeſang von nichts Anderem mehr 
burchwebt und geftaltet, als von den der Opernbühne abgelaufd: 
ten Klängen und Melodien, die nebenbei auch im kirchlichen 
Kunftgefang heimifh wurden. Die alte Erfindungsgabe des 
Volksgeſangs gieng jebt mehr und mehr verfiegen, und alle Selbft: 
fänbigkeit, die man demſelben noch beimefjen mag, beſtand bloß 
in dem Aneinanderreiben bed; von der Opernbühne Aufgerafften. 
Neben der Kirde, die feither fait die ausfchließliche, jedenfalls 
vorzüglichite Pflegerin der Tonkunſt geweſen war, fleht nun bie 





erhielt er bie Stelle eines Cantor cathedralis und Canonicus minor am 
Hamburger Dom. Im felbigen Jahr noch componirte er für bie Kirche 
den „fiegesiven David“, ber am Palmtag vor und nad) ber Predigt zur 
Aufführung kam, hernach auch, nachdem er dazwiſchen hinein immer noch 
Dpern und als die lebte, 1739, bie Oper „‚Ciree‘‘ componirt hatte, Brodes 
Paifionsoratorium (f. S. 555). An Oſtern 1737 führte er feine legte geiftliche 
Sompofition im Dom auf, wo nun die Kirchenmuſiken eingefe t wur: 
ben. Gr flarb 4 er nad feiner Frau, von feiner einzigen Tochter 
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Open, das Theater, als weltlihe Stätte der Tonkunſt, und dieſe 
übt jebt ihren Einfluß ſelbſt auf kirchliche, geiftliche Geſänge, 
Dar man früher darauf bedacht, das Weltlihe zu Heiligen, fo 
war man nun, freilich unbewußt, in einer Verweltlichung de} 
Heiligen begriffen. Und wenn glei wicht folhe Melodien, die 
unmittelbar und offenkundig von ber Opernbähne flammten, dem 
kirchlichen Gebrauch angeeignet wurben, fo brangen doch allerkei 
Dpernflänge und in den Volksgeſang übergegangene Reminijoens 
zen von ber Opernbühne in die neuen- geiftlichen Melodien mit 
Arienform ein, in welden fi nun auch neben dem Taktwechſel 
und bem ©egenüberftellen des beitimmt abgegrenzten byei=- und 
viertheiligen Takts häufig der hüpfende, wiegende Schritt — 
ter Takte, der ſogenannte Trippeltakt zeigt. 

In ſolcher weltförmigen Arienart ſangen ihre Weiſen: 

Neuß, Heinrich Georg, Superintendent zu Wernigerode, 
einer der hervorragendſten pietiſtiſchen Dichter (ſ. Bo. IV, 
425 ff.). Er war ein ausgezeichneter Muſikkenner, ber fi zu 
feinem häuslichen Gebrauche eine Meine Orgel nad Sinns Sy⸗ 
ftem hatte erbauen und. zu beren Stimmung bejonbere Octans 
pfeifen machen laſſen, wie er au zur Stimmung feines Claviers ein 
eignes Inſtrument (mensam) erfunden hat. Im J. 1712 fers 
tigte er gu der Dermählung des jungen Grafen Chriftian. Ernſt 
von Wernigerode mit Sophie Charlotte, Reichsgräfin von Leiningenr 
Weſterburg, eine Feſtmuſik, bei deren Aufführung am Hofe er. dans 
felbft mit zwei Sängerinnen bie Baßſtimme fang. Zuvor ſchon Hatte 
er fih von dem Cantor Bodenmeyer in Wolfenbüttel beſondere 
Anweiſung im Tonſatz eriheilen Taffen, „um ‚bie Choralgefänge 
beim Gottesdienſt mit Diffonanzen auszieren zu können.“ Zur 
Hebung des Kirchengefangs in feiner Wernigerober Kirche ließ er 
dann vierffimmig von ihn gefeßte und „wohl mit Diffonanzen 
durchwürzte“ Choralmelodien fo lang vom Santor uub hen Chor: 
ſchülern taftmäßig abfingen, bis endlich die ganze Gemeinde fid 
fo daran gewöhnte, daß fie ordentlich nach dem Takte mitſingen 
kounte und in ber ganzen Umgegend ben Ruhm erlangte, den 
„rührendſten und herrlichſten Choralgeſang“ Au beſitzen. Durch ſol⸗ 
chen Diſſenanzengeſang wollte Neuß die Gemeinde in eine innige 
lebendige Bewegung. bed Gemüthes bringen: und dem Kirchenge⸗ 
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fong das Gepräge des Nührenden geben. Dabei hielt er ed fir 
einen großen Irrthum, gu meinen, es könne Chriften „abfonder- 
lich in der Kirche nicht zufommen, frifh und fröhlich zu mufl- 
eiten, ſondern es nräffe dabei allezeit nur ſubmiß und traurig 
zugehen.” Schon um's J. 1890 Yatte er noch von Wolfenbüttel 
aus, wo er bamals Prediger war, an ben Stifts⸗Organliſten zu 
Quedlinburg geſchrieben: „Wer Hat mehr Urfad fröhlich zu fingen, 
us die Kirche Über das geoße Heil in Chriſto? Die Muftt, 
Wenn ſie recht gebraucht wird, ift nichts anders, als ein Werk 
heug bes 5. Geiſtes, dur das er gotlfelige und gottgefällige Be- 
Wegungen im Gemüthe des Menichen ermedt. Jedes aber muß 
durch feines Gleichen erweckt werben. Eine traurige Melodie er- 
weckt Feine Freude, eine freubige Leine Traurigkeit. Lob⸗ und 
Danklieder müſſen friſch und fröhlich, Bußgefänge und dergleichen 
fubmig und traurig gemacht werben, und hiezu gehört Kunft. 
Froͤhliche Manieren gebähren nit den Saufbrübern, fonbern 
der chriſtlichen Kirche, und find alfo von ihr nicht auszuſtoßen.“ 

So nahm er benn Auch Feinen Anftand, neue Choral 
melodien zu ſchaffen, die großentheil® Singweifen weltlichen 
Urſprungs waren, und fle nit ſowohl aus dem Gebiet bes welt: 
lichen Volksgeſangs zu entlehnen, mas ſeitdem ſchon öfters ge: 
ſchehen war, ſondern aus dem Gebiet der weltlichen Kun ſt⸗ 
muſik, aus Opern und dergleichen. Er hielt bei ſeiner myſtiſch⸗ 
eologiſchen Richtung ſolches Entlehnen welilicher Kunſtarien zu 
geiſtlichen Zwecken für eine ber Weltliebe mit Recht und zum 
Heil abgerungene Beute, ſofern man nur deren weltlichen Ur⸗ 
ſprung für immer verwiſcht. Und dieß brachte er ſchon in der 
erſten Zeit ſeiner geiſtlichen Wirkſamkeit durch die von ihm als 
Diaeonus von Wolfenbüttel im Frühjahr 1692 veranſtaltete Her⸗ 
ausgabe feiner 184 ſelbſt verfaßten Lieder unter dem Titel: 
„Hebopfer zum Bau der Hütten Gottes“ zur Ausführung (I. 
Dh. IV, 429). Diefe verfah er nad der Numertrung ber 2. 
Auflage vom 3. 1703 mit 89, in Wirklichkeit. aber mit 86 meb- 
rentheils eignen neuen Meloveyen, worunter 32 ſich befinden, 
don benen er felbſt 7 als aus Opern, 3. B. ber franzäfifchen 
- Dyer:  „triömphe de Vamoar, ver Oper: „bie erhößete 
Demuth” und der Oper: „Hadaſſa“ entlehnt und 5 als von 
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verſchiedenen weltlichen Tonkünſtlern, z. B. einem Abtem Philipp 
Krieger*) aus Nürnberg, Kammer und Hofmufſikas am 
Weipenfelfer Hof (geb. 1634, + 1666), vom welchem 1687 bie 
Oper „Blora” und 1688 bie Oper „Cecreps“ aufgeführt wurbe, 
uriprünglid zu weltlichen Zwedcen geſchaffen bezeichnet hat, Ihr 
Sat bernht meift auf diſſonirenden Accorden und jegliche Spur 
eines rhythmiſchen Wechſels ift von ihnen ferne gehalten. Ms 
Neuß ältere Melodien benübte, bat er fle entfprechend mobernic 
firt. Bon dieſen Neuß'ſchen Melodien hat das Freylinghauſen'ſche 
G. nit weniger als 15 in ihrer urſprünglichen Geftalt aus 
dem „Hebopfer“ aufgenommen zum Zeichen, wie beliebt fie ba: 
mals gewejen ſeyn müflen. Bon biefen find aber jest nur nod 
üblid : 

a rn, pessn, ihr GSottestnedte — Dankfagung für 


Teer 
— u gel Kraft, Gewalt und Reich" — auf das Michaelis: 


gecofedgahc 


„O, ach betrübte Beit — Bions Klage. 1681, 
CES As as 8 
„D Jeſu, du ı bit mein“ — um beilänbige Gottjeligfeit. 1678. 


dgbag fis. (Die verbreiteifte Melodie. Auch Thon 

Darmſt. G. GE 698) 9 er 

„> del eju, meiner Seelen Leben" — um beu zeiten Weg bes Le 
1688, 


danfgaagaa. (Hug im Darmſt. ©. 1698.) 


Drefe, Adam, der befehrte Kapellnieifter des Fürften Gün⸗ 
ther von Schwarzburg » Sonberdhaufen zu Arnſtadt, ein Schüler 
Des berühmten Kapellmeiſters Marco Sade in Werigau (Bo. 
IV, 770 FI. Während er noch als Kapellmeiſter am Hofe bes 
Herzogs Wilhelm IV. zu Weimar 1655-1662 neben Neumark 





°) Ihm gehört bie Melodie: 
‚Run fi der sun denne dit Ban _ gRbendiied von Joh. 
eier — (f. 8b. n, 363.) 
dgabbc e.d. Melodie — Standchens ober Nacht⸗ 
geſangs in Kriegers „Neuen Arien. In 6 Zehen 
eingeiheilt. Dresden. 1667,° (2. Ausg. 167 a 
(Im Darmfl, & 2698 und’ Fteyl. ©. 1704.) 
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lebte, fentigie ex mehrere Arien zu deſſen „poetiſchem Luftwalb“ 
som Jahr 1657, 3. B. eine nicht Weiter verbreitete Arie gu dem 
Reumarf’fhen Kcoahomo -Bied: „Mein Herr Jeſu, laß mid 
willen”. Nach feiner zu Araflabt um's 3. 1680 erfolgten Belehrung 
fertigte ex daun Melodien zu den Liedern des aus Dresden gebürtigen 
Anftäptifchen Rothe Georg Conrad Bäituer*) (Bo. IV, 273), 
von welchen durch ihre Aufnahme in's Darmſt. G. 1698 und 
in's Sreylingh. ©. 1714 weitere Verbreitung fand: 
„Egupten, Egppten, gute Nacht!“ — Abſchiedegeſang. 
egehdh — & 05 ee 


Auch zu felbft verfaßten frommen Liedern ſchuf er mehrere 
Melodien, nad denen dieſelben dann bei ben in feinem Haufe 
abgehaltenen religiöfen Privatverfammlungen gejungen wurden. 
Drei berjelben fanden gleichfalls durch ihre Aufrrahme in's Darmſt. 
G. 1698 und in's Freylingh. G. 1704 weitere Verbreitung, 
nämlich: 


„Jeſu, rufe mich von ber welt, —— — auf das Erſchei⸗ 
nungsfeſt. RE 
gahaggaha 3— 
——— — Jeſu, Gottes Lamm" — dont ber Leit: 
feligfeit Chriſt — 


oder moderniſirt (Würt. G. 55): 
‚Dir ergeb id mid, Jeſu, ewiglich". 
bbaschbed.b E 
„Seelenweibe, meine Freude“ ») — von ber Beflänbigteit 


edchchagis (air —— auch J. Seb. Bach zu⸗ 
geſchrieben) 





— 


*) Es find außer ben oben genannten nnd an 4 Steber: „Das 
Geſetz des Herrn leuchtet nah und fern“ — „Lebeſt bu,. mein Heilanh, 
no? — „Nun kömmt's Fl baß mein Gef" — „er lange wiünfct 
zu Sehen, der Tennt die Welt. nit vet”. 

*) Dur Verſchmelzung biefer und ber — „Jeſu, rufe 
mich“ für Anfang und Schluß wurde eine Melodie gebildet für das ©. 
Arnold'ſche Lied 
— ber, Alles hätt verloren“ — Ans in Einem. 1703. 

cdsdsfgg — in RS G. 1705. 
und vartirt ehr das Windler’fche Lied: 
‚Ringe recht, — Gottes Gnadbe“ — vom’ Kampf im Sieg 
‚ber Slaubigen. 1 714. | 


ze gahacden, 
er 


> 
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Bielleiht gehört ihm au, wenn, nad) ber Angabe bes Stre⸗ 
liger G.'s, wirklich das Lieb fein Eigentbum ift, die Melobie im 
Darmit. ©. 1698: 

„D du Liebe meiner Liebe" — Paſſionslied. 


ahcdeahcha 
St Sr 


Die eigentliche Niederlage, das wahre Sammelbuch aller um 
dieſe Zeit in der weltförmigen Arienart gefungenen Weifen ift 
das bereits mehrfach erwähnte fogenannte — | 

Darmftädter Geſangbuch vom 3. 1698 ober das 
Zuehlen’fhe ©., welches den Titel bat: 


„Geiſtreiches Geſangbuch, vormals in Halle gebrudt (1695/97 
ohne Melodien mit 238 Liedern), nun aber allbier mit Noten der 
unbefannten Melodien und 123 Liedern vermehrt, zur Ermunterung 
glaubiger Seelen, mit einer Borrede Joh. Phil. Zuehlens, jün— 
gern Stadtprebigerd und Definitoris daſelbſt. Darmftabt, bei 
Sriebel. 1698.” länglicht 12mo. (Vgl. Bd. IV, 296 f.) 

In der Vorrede vom 3. März 1698, welche jener neuen Rich⸗ 
tung des geiftlichen Liedergejangs auf's entjchiedenfte das Wort rebet, 
iR gegen die Gegner des Neuen, welche e8 als dem Firchlihen Ernft 
mißziemend tabelten, unter Anderem behauptet: „Wahre Ehriften 
mögen, ja folen ber mannigfachen Güte und Gabe Gottes fidh recht 
erfreuen, der feinen Sohn, die ewige Weisheit, die allezeit vor ihm 
fpielet, (Sprüchw. 8, 30.), uns felbiten ſchenkt. Diefer theure, aus: 
erwählte, anmutbige Freund ift uns gegeben, daß wir ihn herzen 

. and unfer Luſtſpiel jederzeit an ibm haben könnten. Warum foll 
. uns. nun Gott mit ihm nicht die Mittel ſchenken, bie uns inniglid) 
: and Fräftiglih aufmuntern, durch freudige Erhebung unfrer Stim- 
- men dor ibm, dem Baier, zu ‚fingen und zu fpielen in der aller- 
freundlichſten Begrüßung und Küffen. feines liebreihen Vaterberzeng, 
im Frohlocken und Freudenfeuer cines andächtigen und lieblichen 
Dankopfers und demüthigſter Reverenz und Ehrerbietung gegen bie 
ſo hohe göttliche Majeltät dieſes unvergleichlihen Königs, der gun 
mel und Erde mit Einem Worte gemaht bat? Geiftreihen Liedern 
fann Niemand wehren, daß derjenige durch fie erquidt werde, ber 
mit dem Geifte der Freuden gefalbt ift. Er theilt dann unfere Freude 
und ift über uns wahrhaft mit Schale fröhlih. Laſſet uns alſo 
fingen, fpringen, jubiliren, triumphiven, bem Herrn danken. Laſſet 
uns durch Betrachtung ber füRen Liebe des Vaters einen tiefen Freu⸗ 
bendrunnen in und, welche das Neich Gottes inwendig in fi haben, 
aus der göttlich ſtarken Kraft des Glaubens aljo graben, daß er 
. buch zwei Riebes:Canäle zu Gott. und unfrem Nächſten ausfließe, 
ja gar in's ewige Leben r-Matı 
So finden fih nu 
— aus Spen 
. jede) in weit gering 
jüngern Schlefier, we 
und Sehnſucht in fd 
ber hellſten Freude t 
Es find nämlich aus 
IV, 1—98) mit Me 
Roh, Kirchenlied. V. - Re SR 
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8 des Kuore v. Rofenrosb, 1 Keb Tod, Tzeuiſchner, 2 des Ahaen. 
Fritſch, 1 der Ludämilie, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1 
des Chr. Scriver; aus dem Nürnberger Diterfreis je 1 Lieb 
bes Kongehl, bes Joh. M. Dilherr, des Herzogs Anton Ulrich von 
BraunfchweigeWolfenbüttel; aus dem Speneriſchen Dichterfreis 
A des Cafp. Schade, A des Adam BDrefe, 1 des G. Conr. Büttner; 
aus bem pietiſtiſchen Dichterfreis 1 dea Ehr. Fr. Richter, 1 bes 
J. Chr. Nehring, 1 des Chr. U. Bernftein, 3 des 3. Heint. Schrö- 
ber und feiner Frau, 2 des Joh. Ehr. Lange, 3 bed Ludw. A, Get: 
ter, 1 bes Peter Lackmann, 2 bes Graffelius, & des H. G. Neuß, 
.1 de8 Joh. Mich. Weinreih, 1 der Henr. Cath. v. Gersborf, 1 ber 
Dort. Louife Zimmermann, 6 bed Gottfr. Arnold, 4 bes Wilh. 
Peterſen, 15 bes Joach. Reander, 1 des Ernſt Wilh. Buchfelber, 
ſowie 28 auch hieher gehbriger Lieder, von denen 12 ſpäter in dem 
Univerſal⸗-G. ber — dem „geiſtl. Wurz⸗, Kräuter s und 
Blumengarten. Hamburg. 1738/44." ſich vorfinden. Daneben iſt aus 
dem Gerhard'ſchen Dichterkreis bloß bedacht je 1 Lieb des Albi⸗ 
nus, bes Adolf Balduin, Mich. Frank, Herkog, Homburg, Kifcevius, 
B. Prätorius, Sieber, und aus ber Zeit des dreißigiährigen Kriegs 
fogar bloß je 1 Lied des Chr. Gueinzius, Held, Meyfart, Caſp. 
Ziegler und 2 des Joh. Rift. Diefe Melodien find theils fchon 
einige Zeit zuvor entflanden geweſen ımb entiveder, nachdem fie in 
Privatverfammlungen bereits im Gebrauch geweſen, bier nun erſt⸗ 
mals zum Drud gebracht worden, wie 3. B. die eines Adam Dreie 
und Georg Eonr. Büttner (ſ. S. 576), oder aus den mit Melodien 
geſchmückten Liederfammlungen ber betreffenden Dichter, öfters mit 
Umbilbungen, entlehnt und fo erit zu weiterer Verbreitung ges 
bracht worden, wie 3. B. aus Ahasy. Fritſch Himmelsluſt und 
Weltluſt. Leipz. 2. Ausg. 1675.*), aus Neuß „Hebopfer. Käneb. 
1692.* (ſ. S. 575), aus %. Neanders „Bunbesliedern. 1679,* und 
beren 5. Ausgabe 1691 mit Melodien von Strattner (f. Bd. VI.), 
aus Knorrs v. Roſenroth „neuem Hellcon. Rürnb. 1684.* ober ver: 
fohiedenen Altern und neuern G.G. und Melodienbüchern entnommen 
worben, wie 3. B. Sam. Scheidte „Tabulaturbuch. Börlig. 1650.” **), 
dem Saubert’fhen NRürnd. &. 1677 und Feuerlein'ſchen Nürnb. ©. 
1690 ***). (f. ®b. IV, 129. 153.) und ber 2. Ausgabe von bem 





) © z. B.: 
„Die Wolluf dieſer Welt" — onfcod, 
| von Doles 1785 angewandt auf: 
„D Gott, du frommer Gott” — von Joh, Heermann. 1630. 
“) 3. B. die dadurch erſt vet in Gebrauch gekonmene Melodie: 
O Sefulein füß, o Sefulein mild‘ — Weihnachtlied 
von Val. Thilo oder Rammold. 
ggfisgafisg fis e d (tatholiſchen Urfprungs) 
übergetragen rs 
*1,D beiliger Geift, o Heiliger Gott? — anonyme 
Pfingſtlied. 1638. 2 
eee) 23,8. die Melodie: 
„Meine Seele, willt du ruh'n* — Hirtenlieb bes Joh. 
Schefiler. 1657. _ 
ggegech nn 
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poehifihen Andachteklang bet geil. Erquickſtanden H. Müllers. 
Nürnb. 1691.“ (f. Bd. In ‚ 411)*), t heits ganz ne u, mitunter 
auf bereits betonte Lieder, eigens hiezu gefertigt Worten. 

Bon ſolchen, fo viel bekannt, neu bier mitgeteilten Melo- 
bien find als bie verbreitetften und jetzi noch gebräuchlichen zu 
nennen *®): 

„Ah alles, was Himmel und Erde umfdhließet" — 

von der Glaubensfreudigfeit. Anonym im Lüneburger ©. 
1686 unk bernah auch im Uniserfal:®, ber Separatiften. 
Homburg. 1738/44, 
ceceggecedhoo | 
‚Auf, Seel, und danke beinem Herrn" — Morgenlieh 
von Chr. Scriver. (j. B. IV, 92.) — 
hedgcddch 


* „Die lieblichen Blicke, die Jeſus mir giebt" — frieb- 
famer Anblid ver Liebe Jeſun von Chr. Kr. Riihter. 1697. (Bd.IV, 
355 f.). Das Lieblingslied ber Juſpirirten in ber erften Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts. 
nddeshaahahngg —  vielleiht auch von 
Richter. — 
„Entfernet euch, ihr matten Kräfte" — völliger Abſchied, 
von Gottfr. Arnold. 1697. (Bd. VE.) 
aagfagfee,. 
„Kris, erit, illahoraf. — bie gofnung Zions. Lat. Hym⸗ 
nus von Wilh. Peterſen. 1692. (Bd. VI.) 


hededcha : 
im Freyl. ©. 1704 mit einiger Umbilbung angewandt auf: 
*1,Auf, Triumph! es fommt bie Stunde” — die Ueber⸗ 
jeßung von 3. Chr. Lange. 1692, (Bd. IV, 400. 
* ‚Es traüre, wer da will" — Glaubenefreudigkeit von Liſ⸗ 
covius. 1672. (Bd. III, 337.) hi 
dfisdad eis 


— —— —— 


.% 3. B. be Melodie — — | 
° Nur frifh Hinein“ — Herzhaftigfeit im Kreuz. Leber 
Nr. 86. der Müller'ſchen Erquiditunden von Kongehl. 
1691. (8b. IV, 501.) 
BoBR — ee, 
In ähnlicher Weife gelangte durch feine Aufnahme aus einer alten 
Sammlung nun erft recht zur Geltung: 
„Die Naht ift vor der Thür" — Abendlied aus Caſp. 
Zieglers „Zefusliedern. 1648.” (Bd. III, 108.) 
egaäßsee — 


8 Die auch in's Freylingh. ©. abergegaugenen Melodien ſind mit 
bezeichnet. ar ee El * 
3 v 


J 





n 


680 Bierte Periobe. Abſchn I. J. 4680-1756. Die Inh. Rick. 


„Salve, crux' beata, salve‘“ — vom Heben Kreuz. Lat. 
Hymnus von Wild. Peterfen. 1697. (8b. VE.) 


ddcahbhan 
im Freyl. ©. 1704 mit einiger Veränderung angewandt auf: 


e1, Glück zu, Kreuz, von ganzem Herzen" — bie lieber: 


ſezung von Gotter. 1697. Gb. IV, 402.) 
da ch hah  agaR 


Jehova iR mein List und — — der im 
Licht Wandelnde, von J. Neander. 1679. (Bd. VI.) 


chgahcefgede 


„Jeſu, Hilf fliegen, bu Fürſte bes Lebens" — vom geif: 
382) Kampf und Streit, ven Schröder. 1697. (Bb. IV, 


edchhagfedce — in C-Dur. 
fpäter mit vartirter Anfangezeile in B-Dur und nette 


ſtens in A-Dur: cishagis fs e fs gis aha. 
(Im Freyl. ©. iſt noch bie Mel.: „Großer Pro: 
pbete ! mein Serge begehret” vorgezeihnet.) 
„Jeſu, wie ſüß ift beine Liebe" — Htrtenlieb 3. Schefilere. 
1657. (2b. IV, 3 ff.) 
aahchahgise 
° Immanuel, dep Güte nicht zu zählen" — 5. Verlangen 
nad Gott und Si von Henr.. Cath., Freiftau v. Gersborf. 
‚1696. (®b. V, 217.) 
ngfschodhhhah 


° Komm, o tomm bu Seit bes Lebens" — Pfingſtlied von 
Heint. Held. 1664. (2b. IN, 56.) 
hga dgafd— am geblih von Joh. Chr. a a 
und Stadtorganiften in Eiſenach, wo er 31. 
1703 ftarb. 
in Norbdeutichland meift angewandt auf: 
„Liebe, die bu mid zum Bilde" — Hirtenlieb von ob. 
Sähefiler. 1657. 
„Liebſter Jeſu, du wirft kommen“ — Begierde zu Chriſto. 
Anonym. Um’s J. 1670. 
gahhaggg 
O Jeſu, mein Bräut’gam, wie r mir jo wohl" — 
giebesfreube an Zefu. Anonym. 
ggabaangfisfisga 
* ‚Preis, Lob, Chr, Ruhm, Dank, Kraft und Rad 
ber Robpreis bes erwürgten Lammes nah Offenb. 5, 12 fi. 
Anonym. 


cefisggahc 


„Sieh, hier bin ih, Ehrenkönig“ — ber zum — fich 
Aufmunternde, von Joach. Neander. 1679. (Bd. VE) 


aaddcchbaf— D-moll. 


Su 
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„Spiegellaller Tugend” — Bitte an Jeſu um feine Liebe, 
von Joh. Scheffler. 1657. (Bd. IV, 19.) 
aefgfe (eine neuere Mel. im Freyl. ©. 1710.) 
„Triumph, Triumph, des Herrn Geſalbter fieget" — 
ann — von Chriſtoph Seebach, Prediger in Berle⸗ 
urg. (Bd. VI.) 


ceeggegedece 
—— 


„Triumph, Triumph, es kömmt mit Pracht“ — Oſter—⸗ 
geſang von Benj. Prätorius;: 1659. (Bd. III, 369.) 
gahcdgah 
°*. Mo ift ber Schönſte, ben id) liebe" — Hirtenlien des Joh. 
i Scheffler. 1657. n 3 


bodes 8 ẽ b as g 
im Choralbuch der Brüder-G. 1784 angewandt auf: 
„Wo ift mein Schäflein, das ih liebe‘ — von Auliana 
Bat. v. Scultt. 1701. (Bd. IV, 370.) 
„Zerflieg, mein Geift, in Jefu Blut und Wunden‘ — 
reg im 5. Geift, von Peter Lackmann. 1697. (8b. IV, 


dfgaadcdechaa 
in Ercks Choralb. 1863 angewandt auf: . 
a Nngt mit uns, ihr hoben Himmelsihaaren® — Berliner 


I meinen Geiſt, triff meine Sinnen” — Begierbe 


— ⸗ en ER wu 


nad) Gott, von Knorr v. Rofenroth. 1684. (Bd. IV, 31.) 


cacddcbaRa% 
in Ercks Choralb. 1863 angewandt auf: 
„Hier legt mein Sinn fi vor bir nieder“ — geiftl, Kampf und 
Sieg, von Ehr. Fr. Richter, 1704. (BD. IV, 363.) 
Zeuch mich, zeuch mich mit ben Armen“ — der nad 
xefu Laufende. Hobel. 1, 4. Bon Joach. Neander. 1679, 
(Bd. VI.) 


dahhahag fie fis 
im Wärtt. Choralb. mit einiger Veränderung angewandt auf: 


Liebe, die. du mid zum Bilde“ — Ergebung an bie ewi 
"Riebe, von Joh. Scheffler. 1657. (Bd. IV 18.) — 


ogaagagfede. 


An diefem Darmftäbter Geſangbuch, welches, wie wir ge 
fehen,; nichts andres war, als bie mit Melodien verfehene 2. Auf⸗ 
Yage des 1695/97 zu Halle erſchienenen geiftreihen Geſangbuchs, iſt 
bereits die ganze Entwicklung vorgezeichnet, die nun der kirchliche 
Liedergeſang in ber erften Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderits und während ber hiemit eintretenden Herrſchaft des 
Bietismus in rafhem Aufſchwun ge genommen hat. Mit dem 





582 Barie Perlode. Mbfhw. I. J. 1680-1766. "Die luth. auee. 
Baginn des 18. Jahrhunderis haste ſich derfelbe in Halle be: 


reits einen feſten Beſtand errungen und durch den großen Ein: 
fluß, den dieſer Halleſche Pietismus, in den drei erſten Jahrzehn⸗ 
ten ded 18. Yahrhunderts in ganz Deutſchland übte, verbreiteten 
fih nun immer ausgebehnter jene weltlich gefärbten, modiſch zier: 
lich ausgeftalteten, aus der weltlihen Volksmuſik entlehnten und 
nad dem unter dem Einfluß ber jeweiligen Opernmuſik ſtehenden 
Modegefhmad eingerichteten arienmäßigen Melodien, welche von 
baber ben Namen Halleſche Melopien führen. 

In der großen Anzahl neuer geiftlicher Lieder, weldje bie 
Hallefhe Pietiftenbewegung , ven Liebergeift von Neuem weckend, 
beruorrief (ſ. Bd, IV, 294 f.), Iag die Aufforderung, dafür aud 
eine Menge neuer Melvdien zu fchaffen. Eine” höchſt merkwür⸗ 
bige Erſcheinung ift es nun, daß gerade durch die Speneriſch ge: 
finnten frommen Männer und no viel entſchiedener durch die 
Pietiſten, welche fi doch gegen’ bie Welt und’ alles weltliche 
Weſen in Betreff der fogenannten Mitteldinge, namentlich" aud 
bed Theaters und aller Schaufpiele, in foldy entſchiedenen Gegen: 
fat ftellten, bey weltaxtige Tom, die weltſörmige Arie im ben 
Choralgefang der evangeliſchen Kirche eingeführt werben Tolle. 
Aber, auch abgefehen davon, daß dabei wohl aud, wie beim Be 
ginn bes 16. Jahrhunderts, das Streben nad) Verklärung und 
Heiligung obwaltete, es Tag dieß zunächſt in dem Entwidlunge: 
gang der kirchlichen Muſik, welche durch die Concertmuſik bereits 
das weltartige Element in ſich aufgenommen hatte, und unbe⸗ 
wußt und unwillkürlich erhielt nun dieſes Elenent eine bedeutende 
Stärkung in Dichtern und Sängern burd: die Opern-UArien 
des Hamburger Operndirectors Reinhard Keiſer (ſ. ©. 57% f.), 
deſſen Geſangesform damals allgemach die natürliche allgemeine 
Sprache geworden war für innere Bewegungen des Gemüths, 
auch für fromme, deren dichteriſcher Ausdruck ohnedem bei den 
Pietiſten nach dem Vorgang des bei ihnen beſonders beliebten 
Hohelieds nahe genug an's Sinnliche ſtreifte. Die Arien Kei⸗ 
ſers, meiſt nur mit dem Baſſe beziffert, erſchienen als betonie 
Liedſtrophen häufig in Tanzform, denn mit Geſang verbundene 
Tänze gehörten zum häuptſächlichſten Schmuck der damaligen 
Singſpiele. Eine Singftimme pflegte zu bloßer Begleitung bed - 
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Baffes cin Geſaͤtz“ vorzutragen in ben damals beliebten Kommen 
eines Menuet, einer Sarabande, Courante u. ſ. w., worauf 
dann, bie gehörte Melodie vollſtändig wiederholend, die Inſtru⸗ 
mente eintraten. Und dieſe Form, die damals die ganze muſi⸗ 
kaliſche Atmoſphäre erfüllte, ſpiegelte ſich nun auch unwillkürlich 
in den frommen Melodien der Halleſchen Pietiſten ab, die eben 
aud Kinder ihrer Zeit geweſen find. ine weitere Erklärung 
findet diefe Erſcheinung aber auch in dem Charakter und Inhalt 
der neuen Lieder, für welde Weilen zu ſchaffen waren. Dielen 
Liedern bed Halleſchen Pietismus mußten fühe, weiche Klänge aus 
liehen werben, denn es find Lieder ber innigiten, oft in’s Schmach⸗ 
tende ausartenden Kefusliche und bed inuerften Glaubenslebens, 
das fich Bald in mwehmütibigen Klagen über bie Noth bes ſuündi⸗ 
gen Herzens, bald in lieblichen Zeugniſſen von dem in Ehrifto 
zu ſchmeckenden Tüten Frieden und von einer in fidh vergnügten 
Frömmigkeit ausſprach, nachdem ſchon einige Jahrzehnte zuvor 
beim Kirchenlied das fubjective Element ſich immer mehr geltend 
gemacht und demſelben das Gepräge eined bloßen Andachtsliedes 
gegeben hatte. Und hiezu kommt noch, daß das Grundweſen des 
Bietiömus eine ſich in einen Heinern Privatkreis, in ben engern 
Kreis von Ölaubigen und von Familiengenoſſen over in bie 
einfame Betrachtung und in die Stille des Gemüths zurüds 
ziehende Frömmigkeit ift und von ihm das allgemeine unb objece 
tiv⸗kirchliche Gebiet aufgegeben war, fo daß bie pietiftifchen Särs 
ger auch Keinen Grund und Trieb hatten, im Choralgefang am 
objectiv Kirchlichen fireng feftsubalten, vielmehr es ihrem ſubjec⸗ 
fiven Gefühlsdrang auf dem Gebiet der Brivatfrömmigfeit ent⸗ 
ſprechend fanden, fi auch im getftlihen Gefang frei won den 
alten Tirchlichen Regeln bewegen zu können. Go tum es benn, 
daß die Hallefhe Singart fi vom alten Firdglihen Typus ganz 
ablöste ſowohl Hinflchtlih der Geftaltung ber Melodien, als auch 
hinſichtlich der Art ihres Vortrags.“,“ Von kirchlicher Tonart 


*, Gotifr. Herder ſtimmte darüber im J. 1780 (Briefe über bas 
Studium ber Theologie. 4. Bd. ©. 303.) die Klage an: „Eine befannte 
fromme Schule Deutihlands Hat ben Kirchengeſang entrterut und ver- 
berdet. Ste fiimmte ihn zum Kammergefange mit Tieblihen weichlichen 
Melodien vol zarier Empfindungen und Tändeleien herunter, daß er alle, 
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feine Spur mehr, ſtatt deſſen ſchlagen aus ben Melodien welt⸗ 
liche Klänge an's Ohr, das Joniſche oder Weihe, nebft ber 
modernen Mollart, bat die Herrſchaft. Werner iſt wahrer, leben⸗ 
diger Rhythmuͤs völlig aus ihnen verſchwunden. Die alten Melo— 
Bien erfchienen zunächſt ganz eintönig in pſalmodiſcher Gleich: 
mäßigfeit, in lauter gleichen Biertelönoten ohne Senfung und 
Hebung, mit Vermeidung größerer Intervalle und Einfchiebung 
von Mitteltönen, wobei dann auch die Vortragsart ſich jo geftal- 
tete, daß in der Ianggebehnten, beinahe jeder Sylbe einen Athem: 
zug zutbeilenden Weife ber recitirenden Pfalmodie gefungen wurde. 
Und beim Schaffen neuer Melodien und dem mehr und mehr 
rege werbenben Beftreben nad) Verſchönerung und Belebung des Ge: 
fange follte der hüpfende Trippeltaft und öftere Anbringung punk: 
tirter Roten einiges Leben bringen, fo daß nun das gerade Gegen: 
Weil beliebt wurde, — opernhafte Tanzrhythmen zu baetylifchen 
Neimen, weßhalb jebt auch die Zeitgenofjen. von ben „Ipringen- 
ben Liebern_ der Hallefhen Liederei“ redeten sber fie, um damit 
die Sterlichfeit des Neuen an ihnen im Gegenſatz gegen: das Alt 
fränfifhe des alten Choralgefangs.zu bezeichnen, „galante Melo⸗ 
bien” nannten. Auf die harmoniſche Entfaltung biefer Melo⸗ 
dien, in welden Mortimer die menuettenartige Weife Des Cho⸗ 
rals erblidt, wurbe von ihren Erfindern Feinerlei Werth gelegt; 
und,. wie fie überhaupt bet ihrem pathetifchejubjectiven Charakter 
ihrer. mehr arienhaften, als choralförmigen Bildung, ferne von 
der alten Tonfriſche, eine Kirchengemeinde nicht erheben Tonnten, 
fo ift bei ihnen auch nichts mehr von der auf bie Kirche und bie 
ganze Gemeinde hindeutenden Vieljeitigfeit zu erbliden. War ja 
ohnedem auch feit dem breißigjährigen Krieg die frühere Kunſt⸗ 
bilbung ber Gemeinden nnd eben bamit- auch vier⸗ oder mehr: 
flimmiger Gemeindegefang mehr und mehr verloren gegangen. 
Sp erfheinen denn auch dieſe Halleſche Melodien bloß nod 
zweiftimmig gefebt, — eine Discantflimme, der bie, „Hauptmele- 


feine Herzen beberrichende Majeſtät verlor; er ward ein fpielenber Weid: 
ling. Ich fchreibe dieß immer noch mit Hohadtnng gegen einige große 
Männer biefer Schule, bie fih aud durch Gefänge verbient gemacht 
Baben; aber im Ganzen — auf Tändeleien ber Art Fonnte a nichts 
als philoſophiſche Kälte und poetiſches Schnitzwerk folgen.” 
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bey" zugetheilt iſt, ans der, Generalbaß, ein ‚besiffertir Beh. *) 
Die Mittelfiimmen, bie bloß zur Nusfüllung des Aecorda Diens 
ten und gar nicht ausgeſetzt warden, fpielte Die Orgel,- „ES zog 
„fſich nun,“ bemerkt Hauber ebenſo treffend, . als naio**), „Leben 
‚uns Bewegung aus ben Mittelfliimmen zurüd und verlegte ſich 
„in den Baß, weßhalb wir aud einen äußerſt unrubigen Baß 
„finden, dem man wohl anfteht, wie er ih Mühe giebt,. vie trä- 
„gen Mittelftimmen zu erjegen. Gegenüber von dem fteifen 
„Gang des Baffes in neuern Choralbüchern könnte dieß zwar ale 
„ein Vorzug erſcheinen, aber es ift ein Uebelſtand; es macht ben 
„Einorud des Unſchicklichen, des Gemeinen, wie wenn ein alter 
„Wann tanzete.“ | 

. Bon diefen Hallefhen Melodien, von welden freilich bie 
Meiſten zunächſt nur für Privatverfemmlungen. gefertigt waren 
und dort auch Feiht und mit Herzensluſt gejungen werben konn: 
ten... wahrend fie für die Kirche weniger ober gar nicht gerignet 
waren, fand gleichwohl, bei ihrer immerbin lieblichen, wenn 
auch oft nur allzu großen Süßigkeit und bei Ihrem ungemein 
weichen Anjchmiegen an ben. Tegt, eine namhafte Anzahl der lieb⸗ 
lichſten und klangvollſten, welche Herz und Ohr ungemein anfpre« 
den, in, kurzer. Zeit. ven Weg in die Kirchen, obgleich ſich bie 
theblogiſche Fakultät zu Wittenberg im 3. 1746 in einem von 
ver Bräflih Waldeck'ſchen Regierung -eingehelten und zum Drud 
beförberten Bedenken gegen biejelben auf's Entſchiedenſte erflärt 
und gejagt Hatte: „es find viele hüpfende, fpringenbe, dacetyliſche 
Lieder ba, welche mehrentheild mit ungeiſtlichen. und faſt üppigen 
Melodien verfehen find ***) und infonderheit zu ber hohen Gratis: 





*) Der in Rom lebende Lubovico Viabdaua wandte biefe fog. Halie- 
niſche Tabulatur im Jahr 1600 zuerfi auf die Stimmen in feinen geift- 
lichen Concexten an, und auf ein kirchliches Melodienbuch wandte fie zu: 
erft der Organiſt an ber Domkirche zu Königsberg, Koh. Reinhard, in den 
von ihm 1653 herausgegebenen „Preußiſchen Kirchen» und Feftliedern“ 
an, — ſie re a — Rn B. in denen bes Peter Sohr, 
nämli in feiner Ausgabe der Cxügexr'ſchen Praxis piet. mel. vom Jahr 
1658 und feinem „muſikaliſchen —— 1683.” angewendet exrſchelut. 

) Vgl Deutſche Vierteljahrsſchrift. Jahrg. 1841. Stuttgart, bei 
Cotta. „Reform des Choralwejens*. i 

**°) Unter diefen wurden als am meiften „wider bie. Prubenz ver⸗ 

fioßend“ bezeichnet die 4 Melodien: „Die, lieblichen Blicke, die Jeſus mis 
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tät det hehen Gehelmmifſe, die fie in fich halten folken, dar Ger 
ringften wicht reimen, fofeen das menſchliche Herz durch eine ges 
wife ſpringende und tanzende Art von Melodeyen wohl gar in 
eine empfindliche Beränberung und Anfang einer Raſerei ge: 
bracht werden kann." Bet 80 derfelben fteben heute noch mehr 
oder minder im Sirchengebraudh. 

Der eigentlige Bater dieſer Halleſchen Melodien — ber 
„Sänger der Halleſchen Pietiſten“, wie ihn Chryſander nennt — 
Mt Johann Anaſtaſius Freylingbaufen, ber in dem langen 
Reitraum 1895—1739 in Halle thätig geweiene Schwiegerſohn 
und Gehülfe des Grünbers des Halleſchen Pietismus, U. H. 
Trande (ſ. Bd. IV, 322 ff). Er war es hauptfächlich, der ben 
gehitlichen Liedergeſang in Halle mit Tiebenollem Eifer pflegte und 
als erfahrener Muſikus nit nur ſelbſt eine ziemliche Anzahl 
ſolcher Melodien ſchuf*), fondern auch die anderer fremmer Säns 
ger ſammelte und die verftändigften chriſtlichen Muſiker für melos 
didfe Ausſchmückung neuer Lieber in's Interefie zu sieben mußte, 
worauf dann die neu gefehnffenen Melobien in ben unter feiner 
Leitung jeden Mittwoch und Samflag Nachmittags im Walfens 
haus abgehaltenen Sings und Betftunden eingedbt unb in ben 
frommen Kreifen geläufig gemacht wurden. Bu weiterer Ber 
breitung ſolchen Geſangs fleng er dann au an, ein mit mög 
Uchſtem Fleiß von ihm bearbeitetes und die nenen Melodien in 
Verbindung mit den klangvollſten Altern kirchlichen Weifen dar⸗ 
bletendes Sammelwerk herauszugeben, welches hinſichtlich feis 
wer Lieber Bd. IV, 300 ff. bereits näher geſchildert iſt und ben 
Titel dat: 


„Geiftreiches Geſangbuch, ben Kern alter und neuer Lieber, wie auch bie 
Roten der unbefannten Melobeyen in fi baltend. Halle. 
: 8704.40 Mit 174 Melodien, über welde die Vorrede dahin ſich aus: 
ſpricht: „Die Melobepen , fofern fie neu ind, find theils aus bem 
Darmſtaͤbtiſchen &.* (f. ©. 577) „genommen? (und zwar ihrer 65), 





— — 


cieht⸗ — ‚cs Känzet ber Ehriſten — Leben" — Kinder 
bes‘ Höchiten hu a, Triumph, des Herrn Gefalhter ae 

°) — werden 22 Melodien ne welche Freylinghaufen meiſt 
zu Liedern des Joh. Scheffler ſelbſt erfunden und ſeinem Geſang 
einderleibt haben fol. Die in dem nun ———— Weobien-Berzeiäni 
aufgeführten find mit 9 Gezeichnet. 
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„ibeils von chriſtlichen und erfahrenen Muftets biefeoR* Ch, i. in 
Halle) „aufs Neue barzu umb zwar ſolchergeſtalt componirt worben, 
daß darinnen ſowohl die Hriftficden Liedern ziemende Lieblichkeit als 
&ravitkt wahrzunehmen iſt.“ 
Zweite Auflag 
Bierte Auflage 
iſt Hier Über b 
De „Was 
ahrnen Lefer 
Ralt alle und 
chriſtlichen uni 
an ſehr vielen 
ten, ſofern fü 
nift an ber Li 
ver (F im Au 
ner, Jur, Pı 
(+ 8 März 1 


von Arnſtadt 


Fünfte Auflage Halle. 1740. Hier erhielten unter der Mitwirkung 
bes Drganifien Joh. Sebaftian Bach in Mühlhaufen, welcher wahr- 
ſcheinlich auch ſchon von Arnfiebt aus, wo er als Freund Adam 
Dreje's 1704-1707 gelebt, Freylinghauſen in —— feines 
Sammelwer!s mufifalifherfeits unterſtützt hatte, 23 Lieber flatt ihrer 
bisherigen Melodien ganz neue, und ambere erfuhren eine durchgrei⸗ 
fende Berbefferung, namentlich aber iſt noch fir 105 Lieber in einem 
befonbern Anhang eine Melobiengabe geboten, welde..bann fpäter 
als ein eigenes Notenbüchlein unter dem Titel: „Melodeyen⸗ 
büchle in“ erſchien mit 43 alten und 58 netten, aljo 104 Melodien 
zu 105 Liedern, in welchen fih die Hallefhe. Singart auf ihrem 
Höhepunkt baritellt. | 

Nachdem im 3, 1712 die 7. Auflage bes 1. Theils diefes Sams 
melwerks, wovon Freylinghaufen im J. 1733 ſelbſt noch bie 17. 
Auflage veranftalten durfte, — fo großer Nachfrage erfreute ſich baf- 
felbe —, berausgefommen war, erſchien nun mit einer Vorrebe vom 
23. Sept. 1713 davon ein — 


„Anderer Theil. Neues geiftreihes Geſangbuch u, |. w., nebfl ben 
Noten der undelannten-Melobeyen in fich haltend. Halle. 1714.” 

Mit 149 Melodien und 8 weiteren in einem — Die ſpa⸗ 
tern auch faſt mit jedem Jap eintretenden Ausgaben brachten nur 
noch 1 weitere Melodie, jo daß alfo die Gefamtzahl bee Melodien 
diefes 2. Theils fih auf 158 beläuft. 

Die zwei Jahre nad —— Tod durch Auguſt Gott⸗ 
hilf Francke, Dr. und Prof. der Theologie in Halle, den Nachfolger 
ſeines Vaters, veranſtaltete „Edition eines vollſtändigen 
Freylinghauſen'ſchen ehe Halle: 1741.°°) (f. 
Bd. IV, 302 5.) enthält im. Ganzen 609 Melodien, nämlich ea And, nad) 
ber Vorrede, nicht allein vie im ben zwei Theilen und dem beionbern 


’ 


*) Joh. Heinrich Große, Organift in Glaucha vor Halle, gab einen 
befondern Abdruck ſaämtlicher Melobeyen bes ——— G.'s, 
609 an der Zahl unter dem Titel heraus: „Melobeyen ſowohl after als 
neuer Lieber. Halle, im Waiſenhaus. 1798,“ 
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Melodgenbänhletn befindliche Noten: alter und neuer Melodeyen 
alleſamt beibehalten, fondern auch noch eine große Anzahl von neuen 
hinzugethau worden", meift Weberarbeitungen bekannter Melodien 
älterer Lieber, angepaßt an die Hallefhe Singart und mit Zwifchen- 
noten und Schnörkeleien reichlich verjeben. Bei ber Zuſamenſtel⸗ 
“ Tung der neuen Melodien wurbe meift die 5. Ausgabe bes 1. Theils 
vom %. 1710 zu Grund gelegt und vom Melodeyenbüdlein fanden 
bloß 34 Melodien Aufnahme. 
Unter den Melodienbeitränern werben neben bem Herausaeber 


ge’ ASER Do re nn va 


Koitfh,.v. Schultt, ben Schröverihen Ehegatten, Bernflein je 3 
Lieber, umb von Nehring, Ebeling, Job, A. Teibbechovius, Scriver 
je 2 Lieber betont. Bon Altern Liedern erhielten neben ben Liebern 
Luthers no am meiflen Betonung die eines B. Gerhardt mit 11 
und. eines J. Rift mit 8 Melodien, worunter mehrfach ganz neu 
erfundene. 

Die jet noch mehr ober minder im Gebrauch flehenden unter 
u az Hallefhen Melodien des Freylinghauſen— 

.s find: 


Aus Theil. Erſte Ausgabe. 1704. 


*8.,Ach, fagt mir nichts von Gold und Shäken” — Hir: 
2 jenlied J. Schefflers. 1657. (Bd. IV, 13) : v 


aacgafeee 


„Auf, auf, mein Herz, mit — — Oſterlied von P. 
Gerhardt. 1648. (Bd. IN, 315.) 


facdcba. 
De — 


9) In einem Aufſatz ber Euterpe. Jahrg. 1861. nimmt Wild. Stabe, 
ber gegenwärtige Inhaber bes von Bach 1701-1704 zu Arnſtadt beflei: 
beten Organiftenamtes, für Bach fogar bie Urheberichaft von 300 durch 
ihn theils neu gelegten, theils eigens geſchaffenen Melodien ber „Edition 
eines vollſtändi en. Seenlinh. 8.9“ ‚in Anſpruch, während bis dahin 
wenigſtens .47 Melodien im 1. und 2. Theil biefes G.'s 1704 und 1714 
Bach zugefchrieben wurben. 


Pr | 
.. 
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= ‚Der lieben Sonne Lit — Brandt“ a Wenblieb von 


Seriver. 1686. _(B8b. Iv, 9 
tba io c es d ddc ‚ba. Gm Württemb. u 1844: 


dghachag.) 

„Der ſchmale Weg ift breit genug zum Leben" — Nach⸗ 

folge Ehrifti, von Kiäter. 1704. (db. ıv IV, 363.) ’ 
echhef dgfededce 

„Der Tagift Hin, mein Seit und Sinn" — Abendlied 
von _ Frepfinghaufen, 1704. (8b. IV, 334.) 

da 2 edefga 

„Die Tugend wird durch'e Kreuz geübet“ — Geheim: 

niß bes Kreuzes, von Nehring. 1704. (3b. IV, 365.) 
dgadgddhg (wird Richter — 
oder im Württemb. Choralb. 1844 angewandt au 

„Ich ſuche dich, Herr, | laß dich finden“ — von Hering. — (Bd. VI.) 

dgahg dd 1 c h a8 
ober im Frankf. © 8. 1845 angewandt auf: 

„Wie groß ift des Allmächt'gen Güte“ — von Gellert. 1757. (8b. VI.) 

„Dieweil ih auferfiehe" — Morgenlied von Ladmann. 
1734. (®b. IV, 414.) 

dgg al h eh hh 

‚Dir, bir, Sehova, will ih fingen" — Lob und Dank: 
lieb, von Erafielius. 1697. (Bd. IV, 421.) 

gcganga g | fec. Nachbildung der im Mufical. 
Handbud,. Sam. 1690. und in Bronnerd Hamb. 
Choralb. 1715 zu dem Neumark’fchen Lied: „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten" fi votfindenden Mel.: 
gogaagfeo— aus. C-Dur) 

„Du bif ja, Jeſu, meine Bar. — san: Kampf und 
Sieg, von Köitfe. 1704. (Bd. IV, 372.). i 
‚feadchbabagf : 

‚Du Geiſt des Herrn, der du von Bott zen — 
Pfingſtlied von Sam. König. 1700. uns don * rn. 


„A704 überarbeitet. (®b. IV, 333,) 
anafagfteed 


„Erleucht mid, Herr, mein Licht“, — Bitte um Erleuch⸗ 
tung, von Buchfei er, reform. Prediger in Einden. nn VI.) 


hhedcha 


„Es glänzet ber Chrifen inwenbiges m — der: 
borgnes Leben ber Glaubigen, von Richter. 1704 


bedägfisiegedchag "an8 G-MoNl, 
‚Es fofet viel, ein Ghrik au ſeyn⸗ — Wichtig: und 
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bes Bemtteue, 
rn (&. v6) ni ee 


ach acheh a ga — wird J. & ah zugefärieben) 


— fort, fahre fü fort” — Geduld und Beſtändigkeit, von 
3. € . Schmidt. 1704. (8b. IV, 403.) 
cdefgaho (wird Schmidt ſelbſt zugeſchrieben) 
„Folger mie, ruft ung u Leben" — Nachfolge Chriſti, 
von %. Rift. 1642. (Bb. II, 217) 
gabbccd d 
„Friede, ah Friede, ah göttli xiede* — Triebe mit 
Gott, von Grafjelius. 1704. —X vn 421.) . 


dedchnggfselegg 


a je Dant in aller 2 Welt“ — Abventlieb von H. Helb. 
(8b. MI 56.) 


— 


„Bert fo du ur mit.mir feyn" — MReifelieb von Kitſch. 
1704._(8b. IV, 370.) 


(cbaghfeegf 


„Soäheilige "Dreieinigfeit chyengtutei-- — Hirtenlied 
von Joh. Scheffler. 1668. (Bb. nr nn 
agfeagisah 
„Höchſter Prieſter, der bu dich⸗ — irtenlied von Jo 
Scheffler. loss. db. IV, 19.) : = 


adeisdefed 


„Hüter, wird Fe Nacht bee Sünden" — Morgenlieb von 
Richter, / 1704. (Bb. IV, 363.) 


ahcdeohnan 


‚Zaudzet alt mit £ Macht, ihr REN, — bie ‚Koftnung 
Bians, von Trany. Gophie Göräer. 1704. (Bb. IV, 388) 


edencdedd 


ober eu Kühnaus Choͤralb. 1786 —— auf: 
Lafſet und ben Herren preiſen und vermehren‘ — Loblied von 
Koitſch. 1704. (Bb. KV, 372.) 
„36 will did lieben, meine Stärke" — Gelobniß der 
Liebe, von J. Scheffler. 169. (80 W238) 
7 gahbcecdid 
‚Sefus if das ſchönſte Licht“ — Be ierbe zu Gott und 
Ehrifto, von Richter. 1704. (Bd. IV, 362), 
ggtcodde (wird Richter ſelbſt zugeſchrieben) 
Ihr Kinder des Hochſten, wie ſteht's um bie Liebe‘ 
‚ m Buderliche Siehe, von Bernflein 1704. (Bi IV, 366.) 
chaganaggagfec (bie Mel. oU nach Kühnan 


Übrigens ſchon 1690 be bekannt geweſen ſeyn) 
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KKomm Mtebßer, komm in. deinen Burten‘ — Hirten: 
lieb von 3. Scheffler. 1657. (Be. EV, 12) 


tcongabofgabngfe.: 
N 9— 


Macht hoc Die ⁊ Ar, das Thor macht weit? — Advent⸗ 
Aled von Weiſſel. . (Bd. IV, 181.) 


Kichagahe 


‚Meine Armutb macht mi reien’ — Es zu 
Gott und Chriſto, von "rigen. c . (3b. IV 963.) 


gabcddesdchg 


‚Mein R Freund gerfßmitzt aus Lieb in feinem Blute“ 
= Geheimniß bed Kreuzes, van Richter. 1704. (Bb, IV, 362.) 


dcbahcisddci dd 
„Mein Jeſu, n bie Strapbinen" — Hexrlichleit Chriſti, 
von Deßler. 1692. (Bd. I, 534. 
cdeig a gfti (wird % Seb. Bad zuigeihriehen) 


„Mein Jeſu, der du mid" — bie — Zions, von J. 
Chr. — a. (8b. IV, 400.) 


h 
im Betten. Choralb. 1844 angewandt anf 
„Der babe Acht si) mid’ — "er. 18, 19, "von Allendorf. 
1738. (8b. IV. 445. 
„Mein Zeſu, bier = beine Brüder — anonymes älte- 
res Communionlied. 


desdchbaggüegg 
1 fpäter in ben Ausgaben von 1748 angewankt auf: 


N 


Mein Jeſu, ber bu vor bem Scheiden“ — Veberarbeitung 
bes vorigen Lieds, von 3. J. Rambadh, erfimials im Auszug 
bes Freylingh. ©. 4718, 

„Mein Bater, zeuge mich" — um Jeſu Gnadenerweiſungen, 
von Bernftein. 1704. (Bd. IV, au 

eeagaah 
‚Morgenglanz der Ewigfeit" — — von Knorr 
v. Kofenroih. 1684. _ (®b. IV, 31.) 
ag tcdced ch ba (fpäter in Es-Dur) - — - Nachbildung 
"per Mel. des Lieds von J. Rab. — ‚Seele 
wasift ſchöͤners wohl". 1662. (Bb. IV, 144.) 

„D daß ich taufend Zungen Hätte? — Lobe und Danftieh 

von‘ . Mentzer. 1704. (Bd. V, 223.) 
dddgf sg (ag a) ad ddhg — Wiederholungen 


des Textes) 
„D Duräbreher aller Bande” — Sie bes neuen Men: 
fen, von Gottfr. Arnold, 1697. (Bd. VL) 
Igagahce (ig Württemb. Choral, 1744 aus 
D-Dur) r 


43 1 a Ta Bu 


— 


T 
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„Sellgfies Weſen, unenditge Wonne“ Gotteofrend, 
von A. Hinckelmaun. 1704. (Bd. IV, 413.) 


gagftecccdhe., a, —— 
„Sey frobũ q im Den bu heilige Seehe* — Abel 
der Glaubigen, von J. € . Schmitt, 1704. (Bb. IV, 403.) 
ceefisgggaahcc (wird gleichfalls Schmidt zu: 
Trieben) — 
° ‚Unerichaffne tebensfonner, — Abendlied von Freyli 
bauf 1 1704. (8b. IV, 322.) * 
gfisgahagg | 
0 Wierwohf if mir, o Freunb — — — Hobel. 
u 8, 5., von Deßlex 1692. _(&b, III, 534.) 


a cis is hheadcis h (wirb Richter zugeſchrieben) 
„Wirf ab von mir das ſchwere = ber Sünden" — 
wahre Buße, von Richtet. 1704. (Bd. IV, 354 ff.) 
defsgab agfegar (wird ——5* Richter zu⸗ 
geſchrieben) 
Aus Theil. Zweite Ausgabe. 1705. 


°,Du zuderfüßes Himmelsbrod" — Hirtenlieb bes Joh. 
Shefiler (zum 5. Abendmahl). 1657. 
cdcba gg. 
Aus Theil. Fünfte Ausgabe 1710. 


„Ach, mein Jeſu, fieh id ee — Abendlied von Schlicht. 
1705. (8b. IV, 373.) 


STE tgd fat (dm Welobiemanhang) 


‚Runrubtbod alle Welt und ift fein fille* — Zions 
ER) von Craſſelius. 1704. (8b. IV, 418. 


nen co. gareis fie fip fs h h cie X h (gleichfalls Craſſelius zu: 


geſchrieben. 
Ber wie felig find bie Seelen" — hoher Abel ber Glaubi⸗ 
mn HP gen, von Hiöter. 1704. (86: Iv, 363.) 


bbbbe de © esde dee Gin Melobienanfang) 
„Spiegel aller Tug enk« — Bitte an Jeſu um feine Kiebe, 
von Ih Schelfler. 1657, 
—— a.e d Ichadehh feine Ältere Mel. im Darmſt. G. 
1698). ° 


N Aus 5:4 717 II. 17414. 
nn iften erwarten in allerlei Sen — Glauben: 
.fweubigfeit, von Ebeling. 1714. (Bd. V — 


agischeieeedddec 


„Dein eigne Hehe zwinge mid* — girtenlied von Joh. 
Scheffler. 1657. — ur 8 


echagisangisa 
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— en bie. el droben“ — ⸗ 
— — — — von a 
g dbcdb E 
„Entbinde mid, mein Sott, von allen meinen Ban: 
ben" — geiſtlicher Kampf, von Gebide. 1711. (Bd. IV, on 
egfesd eucmegfdgec i 


„Es ift volldracht! vergiß ja nicht dieß Wort" — 
ſionslied von J. E. Schmidt. 1714. (Bd. —* 403.) — 


he cd ei hhfise fis e d (ogleihfal® Schmidt zuge: 
fhrieben) 
„Spott, ben ih als Liebe kenne“ — Serankheitslied von 


Richter: 1714. (Bd. IV, 563.) 
zeeeeR 5 a gis fs, e 


„Dein bu erforfcheſ mich“ — ber 139. a von Gotter. 
714. (8b. IV, 400.) 
cegang | 
„Liebes Herz, bedenke 2 — Aoventlied von Koitſch. 
1714. (8b. IV, 372.) . Ä 


ddchcdhagz 


© gcececc F efed 
.» Nicht fo traurig, nicht fo ihr — chriſtl. Zufriedenheit, 
von Gerhardt. 1648. (Bd. IN, 316.) 
efisghag fis 
„D du Hüter Iſrael“ — geiftl. Kampf und ang, von Joh. 
Tribbechovius. 1714.. (Bb. IV, 380.) 
es d b cesgasg 


im Rheinbairiſchen G. 1858 angewandt auf: 

Chriſten Au ein Bart lee. — von Binzenborf 
1735. (Bd. 281.) 

O Sünber, er wohl" — der Muntere. Matth. 24, 44. 
Bon J. Neander. 1679. (Bd. VI) 


hohhhah 


„So ift “re nun die Hütte aufgebauet" — menu: 
lied von Freylinghauſen. 1714. (Bd, IV. 322.) 


echaacdccdffbcen 


oder in Rügnaus CHoralb, 1786 angewandt auf: 
„Mein Salomo (Friebefürſt), dein freunblides Regie 
ven" — von Ridhter. 1714. (Bd. IV, 363.) 


„Stilles Lamm und Frieden-Fürfl" — Nachfolge Chriſti, 
von Richter. 471 4. 


hehheogisce 
Koh, Rirgenlid.Vv. | 38 


594 Meete Perbede. Wilde. 1; T, 1000-4188 Die-ni. Kirche, 
Wie wohl iſt wir, went ig an bi gedewter — Jeſus⸗ 
eh oo Gtnslb 1714. —* ṽ, un, ® Sei 

bechbbbesesfäh. | 
Unter dem unmittelbaren Eiwkuß biefer Halleſchen Sing: 
weife traten in ber eriten Säfte ves 18. Jahrhunderts mehrere 
anderweitige mufilulife Geſangbücher ab Melo: 
bienbüder zu Tag. 
41) Bon mufifaltfgen Gefangbädern*) diefer Art 
find befonbers zu nennen: 


„Muficaliihes Geſangbuch für bie evangefikhe Gemeine des Stiftes 
Neuenburg:Zeig. Herausgegeben von Gary Chriſtian She 
melli, Schloß⸗Cantor zu Zeit. Leipz. 1736.” 

Hit 69 Melodien zu 954 Liedern. Darüber fagt bie Vorrede des 
Schloßpredigers und Stiftsfuperintendenten Friebrich Schulte vom 
24. April 1736: „Die in diefem mufifalifhen ©. —— Melo⸗ 
dien find von Sr. — Hertn Joh. Seh. Bad, Hoch-Fürſil. 
Sächſiſchem Kapellmeiſter und Direetore Chort Musices in Leipzig, 
theils ganz neu componirt, theils auch won Ihm im General-Baß 


verbeſſert und beim Anfange eines jeder gedrudt.“ 

Bon diefen 69 garößtenthetld dem % Outmenen 
Melodien bürfen 36, meif auf Raffton er gefer: 
tigte, Übrigens von bem Tänbelnden u er meiften 
fonftigen Halleſchen Melodien mehr frei zene ober 


„neu componirte" Melodien Bachs gelten 


„Wernigerdpifhes Geſangbuch, begreifenb 852 gebftreiche fo wol 
Alte als Neue auserlefene Lieber mit den Noten ber undekannten 
Melodeyen . . verſehen. Wernigerode. 1738, 1742, 1749. 1756. 
1766.” (die 4., 5., 9. fi. Ausgabe bes 1712-1735 noch ohne 
Noten ausgegebenen, nad und nucd vermehrten Stolberg Wernige 
robifhen Larbesgefangbuds, ſ. Bb. IV, 487.) 

Unter den meift dem Freylingh. ©; entiehnten 210 Melodien 
finden fih drei in allgemeinern Gebrauch Übergegangene, von bem 
Santos J. ©. Hille in Glaucha nor Halle erfundene Melodien: 


*, Muſikaliſche G.G. oder G.G. mit in Noten. bew Liebern beige 
brudten Melodien , nad Art bes Freylͤngh. G.'s, erhielten ſich fat nut 
noch in pietiſtiſchen Kreifen. Mehr and mehr fieng man nämli num 
an, die Melodien von ven Xiebern und biefe von jenen zu trennen, jo 
daß bie Melobien als rein muflfalifche Sammlung, ale Hofe Melodien⸗ 
fammlung gegeben wurden. Von orthodoren birchlichen G. G. erichien 
als das einzige und letzte mit Melodien und Liedern im 3. 1733 bat 
„Große Markgräflich Baden-Durlach'ſche, Kirden : Gefangbud.’ 
Do enthielt e8 bereits zu 444 Liedern nut no) 100 Melodien. Gegen 
das Ende bes 18. Jahrhunderts find bie früder eingefügten Melodies 
nicht nur in der jo beliebten Praxis piet. meliea, fordern fogar in ba 
jpätern Ausgaben bes Treylingh. G.'s verihmwunden. Bon dieſem er 
ſchien die Iegte mit Melodien verfehene Ausgabe im J. 1771. 
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iR Köonig, Immanuel ftegt — Sob. 16, 33. 
x Aendorf. de (Bd. IV, 45)" = 


a areas 
> % »d nimm bie Sünder an" — Jeſu Sün- 
ei &r. 1733. (8b. IV, 454.) 
— n Kinder, ihr Jungfrauen’ — 
ER N von Sporleder um 1733. (Bd. MV, 
RR \ ; j 
G% * * 268 (auch im Gebrauch ber Brüderge⸗ 
2’. .ıt einiger Variation]). 
—— odienbüchern mit Generalbaß oder Cha 
* von denen man jetzt erſtmals zu reden anfieng*), 


von der Halleſchen Singart beeinflußt, beſonders zu 
PS | 





ee) Bu Ende bes 17. und Anfang bes 18. Jahrhunderts traten näm⸗ 
NG an die Stelle ver Bisher in einzelnen Stimmen gebrudten geifllichen 
Liederwerke fogeriannte „ausgeſetzte Choralbücher“ oder Bartitaren, d. i. 
Aufamenziehungen aller der einzelnen Stimmen in eine Accolade von 
zwei Syſteinen mit accorbifcher Zufamenftellung, zunähft gewöhnlich 

sine Tert. So erſchien Bloß für Orgel» und Elavierfpteler: 
„Muficaliihe Kirchen: und Hauß-Ergdzlichkeit, a in ben gewöhns 
fihen geiftlihen Liedern, fo durch's gante Jahr beim öffentlichen 

Gottesdienſt geſungen werben. Auf eine gang angenehme und 

Meichte Manier in Stalienifche Tabulatur gefegt, jo daß allemal ber 
Choral eines jedweden Lieds auf der Orgel nachgehends an gebrodhner 
Variation auf dem Spinett ober Clavichordio zu tractiren folget. 
Mi fonderbarem Fleiß aufgefeget won Daniel Bettern, 
niften zu St. Nicolai in ipalg. Erfter Theil. Leipz. 1699.” 

- (4709) Zweiter Theil baf. 1713. (2. Aufl. 1716.) 

Mit 6 Be a © eſetzten Melodien ohne Lieder. | 
ier findef fih am En bes 2. Theils. 1713. die dem Bre$- 
lauiſchen Cantor Jak. Witiftus zur Compofition Übertragen ge 
weiene und nad feiner Verorbnung bann 1695 Bei feiner Beerdi⸗ 
gung, abgelungene, von Better mit vierflimmigem Satz verfehene 
e “ ® 


„Liebfter Gott, wann werd ich ſterben“ — Sterbelied 
von Caſp. Neumann. 1690. (Bd. V, 463.) 
bbesbcbasb.as g fi (von I. Seh, Bach hernach in 
feinen vierſtimmigen Chorälen — herausgeg. von ſei⸗ 
nem Sohn Ph. Emanuel Bad. 1756 — bearbeitet: 
hhehcishaha gis fi. 
Semmsergmee? 


Welter erfchten in diefer Art: 
„Vollkommnes mufſicallſches Chorarbuch nah bem Hamburgi« 
| | 38* 
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| Die für die vom Halleſchen Pietiamus beeinflugte Würts 
tembergifhe Landeskirche beitimmten Störl-Stözel'⸗ 
[hen Choralbüder, deren Vater Koh. ©. Chr. Störl if. 
Derfelbe wurde geb. 14. Aug. 1675 zu Kirchberg an der Jaxt im 
Hohenlohefchen, wo fein Vater Hofbäder war. Schon in feinem 12. 
Sahre fam er wegen feiner vortrefflihen Stimme in bie Herkog- 
lich Würtembergifche Hofcapelle nah Stuttgart. Hier erwarb er 
fih durd fein mufifalifches Talent und fein gutes Betragen bie 
Gunſt des Herzogs Eberhard Ludwig, fo daß ihm biefer auf feine 
Koften 1697 zu dem berühmten Ton» und Örgelmeifter Job. 
Pachelbel (ſ. Br. IV, 151 f. 157) nad Nürnberg fchicte, da 
mit er bei demfelben das Orgelſpiel und die Tonfakfunft erlerne. 
Im Jahr 41701 ſchickte er ihn, nachdem er ihn zuvor zu feinem 
Hoforganiften ernannt hatte, auch noch nad Wien zu dem be 
rühmten Kammer-Organiſten Ferdinand Tob. Richter, um bei 
ihm in der Tonkunſt weiter fi ausbilden zu können. Nachdem 
er fih bier ein Jahr lang aufgehalten und dann nody 1703 eine 
Reife nach Venedig, Florenz und Rom, wo er ein ganzes Jahr 
blieb und fi die Achtung und Freundſchaft eines Fr. Graffl, 
B. Pasquini und N. Corelli erwarb, gemadt hatte, kehrte er 
1704, in ber Tonkunft gründlich gebildet, nah Stuttgart zurüd, 
worauf ibn der Herzog alsbald zu feinem Hoflapellmeifter und 
zum Organiften an ber Stifts- oder Hauptkirche ernannte. “Und 
diefe Stellen verwaltete er dann auch bis zu feinem Tode im 9. 
1730. Er Hinterließ im Manirfeript einen. ganzen Kirchenjahr: 
gang, enthaltend: Evangelien, Epiftel-, Feſt⸗, Apoſteltags⸗, Bafs 
fiong-, Leihen: und Abendmahlsſtücke, und im J. 1710 batte er 
10 Tieblige „Arien und Gantaten a Canto e Basso‘ zu bes 
Kanzlei⸗Advokaten Fr. Conr. Hiller zu Stuttgart geiftlihen Lie: 
bern verfaßt, die dann in deſſen „Denfmal ver Erfenntnig, Liebe 
und Rob Gottes“ im J. 1711 zu Stuittgart im Drud erſchie⸗ 
nen (ſ. Bd. V, 62.). Um diefelbe Zeit, beforgte er auch das 





ſhen Kirchen: Geſangbuch von Georg Bronner, Organi⸗ 
ſten in Hamburg (geb. 1666, + 1724). Hamb. 1715. 
Mit 155 Melodien — erfimals in alphabetiſcher Ordnung. 
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erſte Württémbergiſche Choralbuch, das in ſeiner 
erſten Ausgabe unter dem Titel erſchien: 
„Choral-Schlagbuch von alten und neuen, vornämlich in des ſel. 


richt allein alle geiſt 


Herrn Dr. Hedingers Geſangbuch enthaltenen Liedern in Diskant 


. ab Gemeralbaß. Stuttgart. 1711. 


In der Vorrede vom 10. März 1710 wird es beflagt, daß es 
feither in Württemberg beim öffentlichen Gottesdienft in ber Kirche 
an barmonijcher Zufamenflimmung fowohl mit als ohne Orgel ge: 
fehlt, was von bem Mangel eine® guten und reinen, mit Disfant 
und Baß ohne As verjehenen Geſang- und Notenbuchs herrühre. 
In dem bis daher üblichen Großen Kirchen-⸗G. (ſ. Bd. II, 294), 
welches nun eben bis auf 161 Melodien vermehrt neu aufgelegt 
werden ſollte, war nämlich bloß die die Melodie führende Disfant- 
flimme gegeben. Störl dagegen giebt nun bie Melodien, unter wels 
chen etliche 100 „neue tauglihe Compositiones" auf zuvor unbe- 
tonte Lieder fich befinden, mit Disfant und Baß, auch beigefügten 
nothwendigſten Zahlen, anftatt des Generalbafles, verfehen. Bei ber 
Behandlung der Altern Firchlichen Weifen ift er bemüht, benfelben 
„das Beraltete” abzuftreifen, fie dem Zeitgefhmad zu nähern und 

anz nad) Ei Art durch Tchrittweiles Auf- und Abfleigen an 
er Stelle der urfprünglichen weitern Tonverhältniffe ihren Vortrag 
zu erleichtern. Meift find die einfachen Töne in Tleinere zertbeilt, 
fogar mit Gefährbung des Ebenmaßes ber Melodie. Der alte rhyth⸗ 
miſche Wechfel ift verwiſcht und Alles meift in breitheiligen, felten 
auch in viertheiligen Takt umgeſetzt. Auch bie kirchlichen Tonarten 
find, mit-Ausnahme der phrygifchen, wenig mehr beachtet. 


Zweite Ausgabe unter dem Titel: „Neubezogenes Davibifches Har- 


pfen: und Pfalter:Spiel, oder Neu aufgeſetztes Würtembergifch:voll: 
fändiges nach der genaueften und reineſten Sing- und Schlag: Kunft 
eingerichtetes alas: Gefang: und Noten-Bud, in weldem 
iche in deß fel. Herrn Dr. Hedingers letzt-auß⸗ 
gegangenen Geſangbuch enthaltene, ſowohl alte als neue, fondern 
auch auß andern neuen Authoribus gezogene Lieder zujamengetragen, 
beren etliche hundert, jo noch Feine Melodien gehabt, mit neuen 
tauglichen Compositionibus, alle aber auch mit gutem Discant und 
Baß . . . anzutreffen find. Zur Beförderung bes öffentlichen Got- 
tesdienſtes componirt und mit Fleiß zufamengetragen von J. ©. 
Ehr. Störl. Stuttgart, bei Aug. Mebler. 1721.” 
Mit der alten Vorrede und einem Ehrengedichte des Profeſſors 


. ber Poefie am Stuttgarter Symnafium, Joh. Ulrich Ehrhard (f. Bb. 


V, 14.), das mit den Worten fchließt: | 
Der Höchſte wird Herin Störl die Mühe ſchon belohnen, 
Dem Aſſaph unfrer Zeit, in weldem man fiebt wohnen 
- Der Gaben hohen Schmud, mit welchen er uns bient 
Und, einem Delbaum glei, in Gottes Tempel grünt. 
Die in biefen beiden von Störl beforgten Ausgaben bargebote- 
nen WZ3 Melodien, worunter fih 14 Barallelmelodien befinden, ent- 


halten folgende 8 neue WMelodien*), für deren Bater Störl zu 


*), Die aus biefen unb den fpätern Ausgaben S. 598-603. 


wanhaft gemachten Melodien, welche aud in bas neuefle Württemberg. 
Choralhuch 1844 übergegangen find, find mit * bezeichnet. 





Li 


598 Biere Peripbe, Abſchn. u. J. 1090-1756. Nie Inf. Auqqe 


halten feyn bürfte, ba fie fonft in Feiner andern frühern Sammlung 
aufzufinben find: ; 
+ „Ein Lämmlein geht und trägt bie Schul — Raf- 
fionslieb von Gerhardt. 1648. (a, I, 315.) 
gseBcdesdch 
* „Bolget mir, ruft uns das Lehen’ — Nachfolge Ehriſti, 
von Rift. 1642. (Bb. IM, 217.) — 
bagdeba 
3% will bid Lieben, meine Stärte" — Gelöbniß ber 
übe, von Joh. Scheffler, 1657. (Bb. IV, 18.) 


aedchahgise 


„Sollt es glei bisweilen jheinen” — Pfalm 25, 
1—6., von Ehr. Titius. 1664. (Bb. IM, 525.) 


ga hedch a8 
„Warum folftih mid denn grämen" — Krifl. Freu: 
benlied, von Gerhardt. 1653. (8b. IN, 317.) 


ge agisahcha 
y — 


„Wer zelum bei fi Hat, kann fefte iehen" — BI. 
73, 25. 26. Anonym. 
gsbegdebdecehbag 
oder im Württemb. Choralbuch 1844 angewandt auf: 
„Es tammre, wer wiht glaubt! — Hiob 1, 24., von 
Ph. Fr. Hiller. 176%. (Bo. V, 122.) 


T ʒeiland 


t, 

bie Vorrede jagt, „ehorls zu allen in denen gemeinſten äündiſchen 

(Privat⸗) Geſaugbüchern enthaktenen, theits, damit dieſe Abes aud) 

anslän Kiebhabern Nutzen brädte, gu andern außer Kands 

beliebten Geſäͤngen.“ Es iſt damit ein Auszug ber beliebteſten Melo⸗— 

dien des —— G.'s gegeben, und zwar faſt in derſel⸗ 
ben Reihenfolge, in der fie dort aufgefibef find. 

Wie Stözel, über beffen Lebensperhältniſſe ſonſt nichts Näheres 





ı 
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mehr enbundei mesben Tormie, biefes Sibel che Choxalbuch nun dem 
Freylingh. ©. erft recht nahe gebracht hat, jo bat er auch bei ber 
Behandlung der ültern Melodien noch gräßere Dehnungen ange: 
bracht, als Störl, während fonft die Saßart beider nicht viel ver- 
schieden if. Mande von Stoörl in zu hohem Tonverhältniß gege- 
Gene Melodien bat Stözel jedoch in einen nieberern Ton verjeßt 
und umgelehrt, wobei er ſtets auf ben mittlern Ton zu halten be- 


warx. 

nter den 411 Melodien dieſer 4. Wusgabe*) finden ſich folgende 
verbreitetere 17 Melodien, von denen einjge nach Äußern oder auch 
nur inneren Gründen Störl zugeſchrieben werben, andere vielleicht 
Stözel angehören, während Teinenfels hei irgend einer an ihrem 

württembergifhen Urjprung zu zweifeln feyn wird; 
*« „Der Ijhmale Weg ift Breit gung zum Leben“ — 

Nachfolge Chrifti, von Richter. 1704. (Bd. IV, 363.) 


— (mu (eu (EEE Guns — — — 


shÄAefederdc hin Theil II.) 
° „Die Naht if vor ber Thär — Abonblied von Caſp. 
Ziegler. 1648. (8b. II, 108,) 
cegahe (in Theil IL) 
,„Es glänget der EChriften inwendiges Lehen! — 
— Leben ber Glaubigen, von Richter. 1704. (Bd. 
; ; 


geodehgefgfec. 
„Gott will's maden, daß bie Sachen“ — chriftliche 
Gelaſſenheit, von Herruſchmidt. 1704, (Bd. IV, 354.) 
delsggadchag 
„Jeſu, als bu erſtlich kamſt“ — Abventlied von Ahasv. 
Fritſch. 1675. (Bd. IV, 48.) 
ab fefgaa 





*), Bon ben im neueſten Württemb. Choralbuch nom Jahr 1844 
ſtehenden Choralnumern befinden fi folgende in dem Störl⸗-Stözel'ſchen 
Choralbuch vom J. 1744, wobei bemerkt wird, daß bie mit * bezeichneten 
Ion im Storl'ſchen Eheralbaich vom J. 1724, die mit ** bezeichneten 
noch früher, auch fhon in ber Auſgabe bes Würt, großen Kirchengefang- 
buchs vom 3, 1711 (ſ. S. 18 f.), und die mit *** bezeichneten ſelbſt auch 
Thon in ben älteſten Ausgaben bes Würt. großen Geſangbuchs von 1595 
Bis 1664 fi vorfinden: 

Nr. 3*5. Zee, dere, ger, dor, Aura. 120%, 13%0, 1Aree, Abe, 
416**, 17, 18*, 19, 24”. 25, 26**, 28°", 29. 30. 33**. 35. 37. 41*e8. 
420. AAr*, Abrer, 479°, 48, 49**, HO*r, Harr, bare, 55, 56. 57**, 59, 
60. 641***, G4**®, 65. 67°*. 72. 74.*. 77. 78. 79. 80. 85**, 86. 88*, 
sg”. oe, gy#e, 92. 94. 95. '96*. 97. IB”. 101. 102. 103**®, 104***, 
107. 108. 109%**, 441%, 113%, 148. 114, 1159**, 116*8, 1170**, 
41189**, 119°**, 12098, 1210. 122898, 1249, 125. 126*. 123°. 130°, 
a31**, 132*, 133*0. 134**, 13588, 137%, 138***, 139%**, 4140**, 141. 
Am, 1438, AAsP#r, 445, 147°. 150* 462. 154.. 4578. 158**. 161**, 
162°. 164%, 165P. 46Dr®. 170*8,. 173%, 174%, 177**, 178. 179°**, 
4800**, Ygıree, 483, 184°**, Aöäates und ur. 186*. 18788, 188⸗ 
189. 194a**. 195. 196**. 2014, 2027", 204, 205%, 206°, 
207°, 208°, 210 99%, 
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» ‚In allen meinen Thaten — Gotwertrauen, von P. 
Fleming. 1633. (Bb. IN, 31.) 


aabcba gf 
*« ‚Meine Armuth macht mid ſchreien“ — Be ierde zu 
Gott und Chriſto, von Richter. 1704. (Bd. IV, 363.) 
g d ddgaba agar 
® ‚Meinen Jefumigermäpte -— Sefusliebe, von Schwäm⸗ 
lein. 1677. (8b. II, 523.) 
abefgagchagf 
° „Mein Heiland nimmt die Sünder an’ — Jeſu Sün- 
berliebe, von Lehr. 1733. - (Bb. IV, 454.) 
ebbebbasgfes (in Theil IL) 


*« ‚Mein Be bein freandlihes NRegieren" — 
Joh. 1. 14., von Richter. 1714. (Bd. IV, 363.) 


gahcdegahcche (in Theil I.) 


„Nicht fo traurig, nit fo nie — En Aufrieden: 
heit, von Gerhardt. 1648. (Bd. II, 316. 
egegahe cirrthümlich J. — zugeſchrieben) 
* ,„D Jeruſalem, bu ſchöne“ — Verlangen nach dem ewi⸗ 
gen Leben, von Fr. Conr. Hille 1711. (Bd. V, 62.) 
(bagggcebaft— von Störl als Arie in 
C-Dur componirt 17109 zu Hillers „Denkmal ber 
Erienntniß" (ſ. ©. 596) unb von Stögel mit 
—— melodiſchen Aenderungen als Choral zuge: 
r 
* „DO wie felig ſeyd ihr doch, ihr Frommen“ — Ehren: 
10) ber 13 Verſtorbenen, von Dad. 1635. (Bd. IH, 


f fgah becd eb bacba (wahrſcheinlich von Std: 


en da Störl T711 und 4721 dafür bloß die Erä- 
ger’fche Mel. gab. 


* Rubet wohl, ihr Em: — Auferftehung ber 
Tobten, von Fr. C. Hiller. 1711 


nedggadchag— von Gtörl als Arie in 
— — 1710 au Hiller „Dentmal" 
* ‚Sieh, hier Bin ih, Ehrenfänig" — der zum Singen 
ſich Aufmunternde, bon ı 3. Neander. 1679. (Bb. VI.) 
gah agR ah ed dc h 


* ‚So führf on doch N felig, Herr, bie Deinen‘ 
— ber befte : Führer, von ©. Arnold. 1697. (Bd. VL) 


— mE Ge — — 


fbedbesdcdeb 
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° , „Eheuerfer Jmmanuel* — Lue. 2, 22. ff. Matiß Reis 
nigung, von Chr. Pfeiffer. 1719. (Bd. V, 493.) 

fibbecd— Ra bes 1. Theils der im 

Freylingh. ©. 1704 befindlichen Richter'ſchen Mel.: 

Jeſus iſt das ſchönſte Licht“ (ſ. S. 590) mit 
ſelbſtſtändigem 2. Theil. 

oder im Württemb. Choralbud. 1844 ang wandt auf: 
„Eine Heerdeund Ein Hirt" — Milfionslied v. Krummacher. 


Vierte Ausgabe unter dem Titel: „Neu bezogenes Davidiſches Harz 
pfen- und Pjalter-Spiel, oder neu aufgefeßtes, nach dem Würtem- 
bergiſchen Landesgeſangbuch eingerichtetes Choralbud. Zum 
zweutenmal herausgegeben von J. ©. Stözel, Hof⸗Cantor. Stutt⸗ 
gart, bei 3. B. Metzler. 1777.“ 

(Die 2. Ausgabe der vor 22 Jahren erſimals von Stözel beſorg⸗ 
= 3. a bes Störl’ihen „Schlag, Geſang⸗- und Notens 

uchs.“) 

Nach der Vorrede vom 30. Oft. 1776 ſind darin manche Verbeſ⸗ 
ſerungen angebracht, aber verkünſtelte Veränderungen unterlaſſen 
worden. 

Im 1. Theil ſind 29 Melodien weggeblieben, ſo daß er nur noch 
194 enthält, und im 2. Theil oder Anhang nicht weniger als 137, 
fo daß er nur noch 51 Melodien enthält — nach ber Vorrede „theils 
um das Buch nicht zu vertheuern, theils weil dieſe Melodien jetzt 
entbehrlicher waren, als bei der 1. Ausgabe, da das W. G. noch 
nicht in vollem Gang und Gebrauch war.” Unter den 245 Melo: 
dien biefer Ausgabe findet ich erfimals, und zwar im‘ 1. Theil, eine 
... breit belicht gewordene Melodie als Parallelmelobie bei- 
gegeben — — 

e Ruhe iſt das beſte Gut” — Seelenruh von Joh. Caſp. 

Schabe. 1692. (Bb. IV, 237.) u — 
cgaagfe— wahrſcheinlich von Stözel heraus⸗ 
gebildet aus ber Melodie; Zeuch mach, zeuch mich“ 
im Darmft. G. 1698 (f. S. 581). 


Auch das für die Sachſen-Gothaiſche und Altenbur: 
giſche Landeskirche beftinimte Choralbuh, gewöhnlich nur 
„Neues Gothaer Cantional“ genannt, zeigt wenigftend in 
fo weit bie tonangebende Macht der, Halle’fchen Singart, als, ob: 
gleich die Herausgeber den Charakter des Freylinghauſen'ſchen 
G.'s nicht billigen, doch gar mande Melobien mit bem tanz: 
haften Gepräge aus dieſem G. darin eine Stätte erhielten, Dafe 
ſelbe erfhien, beforgt von Chriflian Friedrich Witt, fett 1700 
Hoftapellmeifter zum Friedenftein in Gotha, wo er am zweiten 
Diterfeiertage 1716 ftarb, unter dem Titel: 


Paalmodia saora ober andähtige und fhöne Gefänge ſowohl des fel. 
* Lutheri, als anderer —— Männer, auf Hochfürſtliche Verord⸗ 
nung in dem Fürſtenthum Gotha und Altenburg auf nachfolgende 

Art zu fingen und fpielen. Nebft einer Vorrede (von Conſiſtorial⸗ 
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*) Unter h Melodien finden fi für Lieber bes Gothaiſchen G.'s 
mehrere etwas Ältere, durch Wilts Psalmogdia erſt zur Berbreitung ge- 
Iangte Weifen, von denen bier gelegentlich die nachſtehenden noch er⸗ 
wähnt jeyn mögen: 

„Did, Herr Jeſu Ehrif, mein Dee — Yefuslieb von Joh. 
Ludwig Hinter, geb. 29. März 1627 in S@lewfingen , bes borti: 
gen Amteſchreibers Sohn, feit 1651 in Suhla zuerſt als Rector 
und zuletzt feit 1665 als Pafter und Superintendent augefiellt, 
we er auch 4. Juni 4708 farb. 

arcdbag (gleichfalls Winter zugeſchrieben) 
„Meine Liebe hängt am Kreus" — atii Wahlſpruch, von 
. —— 1676. (Bd, IV, a 

es es as as b bc — vom %. 1680. 

„Sollt es gleich bisweilen feinen’ — Pfalm 25, 1. f. 

von Chr. "Titius. 1664, (®b. * 525) 
ddggaahg 
So gehef du, mein Jeſu, bin“ — Paſſionslied non Nachten- 
; — * 1651, Gd. * Au 
biade cha ( glaichfalls Rachtenhöſer zigeichriehen) 

Be auf, wahauf, du führe Welt! — vom lebten Gericht, 
von Rift. 1651. Bd. II, 218.) 

J cehasgnsgdes 

„Wer nur ben lieben Gott läßt walten"! — von G. Neu⸗ 
most. 1649. (Br, M. 449.) ; 
»dcbeabcb 

| Mein Jelug lebt 8 SHIT iS Kerb Schmold 
ein Jeſug lebt, was Ip! exrben“ — von molck. 
1704. (®b. V, 481.) 


ober nach Freylingh. ©. 1714: 

„Wer meiß, wie nahe mir mein Enbe‘ — von — rule: 
Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 1686. (Bd. IV, 63.) 
„Wir gkfauben All an Einen Gott, Bater, Sohn’ — von 
Ghausniger. 1671. (8b. IH, 361.) 
fsisagfisneed. 


Auch in einem anbern Choralbuch woch finden fih mehrere bamit 
erſt zum Gebrauch gelangte Melodien. Es' if dieß bas als das heben: 
tenhfte Sammelwerk im 18. Jahrhundert und als Fundgrube vornehm⸗ 
lich für die in ber erſten Hälfte bes 18. Jahrh.'s und im 17. Jahrh. 
entflandenen und in den Gebrauch ber ganzen evangeliſchen Kirche fiber: 
$egangenen Melodien geltende Choralbuch Joh, Balth. Königs unter 

em Titel: 
Harmoniſcher Liederſchat ober Allgemeines Evangeliſches Ehe: 
— welches bie Melodien deren I alten als neuern biß 
bieher eingeführten Gefünge unſres Teutſchlands in ſich BALL, aud 
durch eine beſondre Einziätung dergeſtakt verfaffet SR, baß Diejenigen 








und: 


Dr luth. Rishengefang. Aienform. Joh. Ball, Meimaum GO 


Im Halleſchen Ariengeſchmack ſchuf and Melekien — 
Reimann, Johann Balthafar, geb, in Breslau 14. Juui 


1702, wo er dann, 24 Jahre alt, 1726 Yuterprganif an hey 


Kieder, fo man nicht zu fingen gewußt, nunmehr mit ihren behöri- 
gen Melodien gefungen und mit ber Orgel ober Clavier accompags 
nirt werben Tönnen. Ferner finden fi darinnen bie Melobien berer 
150 Pfalmen Davids, wie ſolche in den Gemeinden der reformirten 
Kiche gelungen werben, benebenſt denen franzöfifchen Liedern, fo 
viel ‚beren bi jetzo befannt worden. Zum Lobe Gottes und Befdr: 
berung ber Andacht auf's ſorgfältigſte zůſamen tragen, anbey durch⸗ 
gehends mit einem modernen Generalbaß Werfen ben und famt einem 
er in biefer bequemen Form em an’s Licht geftellet 
von J 
a./M. Auf 
Nach bey 

ſtehende evaı 
bildern dure 
1900 Melodi 
Melodien fid 
penabl a 

i Nebenme BOLENSBARCNEN 
und 4 für franzöſiſche Rieder. beig igefüt f — —5*— ſind es 
711 Melodien-Arten, ungerechnei „bie * zu reci⸗ 
* finb mnh daher ip Heine dieſer 711 Arten konnen gebracht 
werden.“ 


Die zweite vermehrte gultene — 3. 1776 enthält dei 9000 Lieber, 


mit mehr denn 20008 Melodie 

"Den Melobien ift in bi — beiden Auflagen ein u emeinfamer 
Zuſchnitt gegeben buch welden nicht nur das für bie Ausführbar⸗ 
feit beim Gemeinbegefang Schwierige, ſondern auch alles, was nur 
als zufßfliger Shmud und Aufpuß gelten Tann, weggethan iM und 
die Melodien einen ganz einfachen Charakter, ein gemejlen und ernſt 
baherfchreitenbes Weſen erhielten. 

Bon den duch die 1. Auflage vom J. 3788 eigentlich erſt zur 
Darbreitung gefommenen anonymen Melodien aus bem Ende 
des 17. oder ben erfien Jahrzehnten des 18. — ⸗ ſand zu nen⸗ 
nen als jetzt noch gebräuchiich; 


1. aus dem Ende bes 17. Jahrhunderts. | 
„Ah Jeſu, meiner Seelen Kreuder — De an ad 
von Kenorr v. Rofenroth. 1684. (Bd. IV, 80 0.) 
oder im Pfälzer Chorakbuch. 1859: 
‚Dein König kommt in niedbern Hüllen! — awent. 
1824. Don Rüdent. 
d gabbagfisd 
„Us, laß dich jegt finden” — renndſchaſt mit Sei von 
Gräfin Ludämilie Eliſabethe. nt (8. IV, 96.) Y 


cecegegedheo(Käict, 1819) 
eahcishhcsdde ci (Ränay. 1837.) 











BO Weite Perisbe. Abſchu MM. J. 1880-1756. Die luih. Kirche. 
Kirche St. Maria Magpalena wurde, Im Jahr 1729 kam er 


ale Organift an die Kreuzkirche zu Hirſchberg, wo er 4749 
ſtarb. Kurz vor feinem Tode gab er heraus: 


— — 


* 
* 





„Brich entzwei, mein un Herze“ — Paffionslied von 
Dav. Trommer um's J. 169 


g fis e dgahag (Rühnan. 1837.) 
„Der Ta y vertreibt bie finftre Nacht” — Morgenlieb von 
Mich. Weys. 1531. 3b. II, 125.) 

dgahah cis d (im Pfälzer Choralbuch. Speier. 1859.) 


„Gewonnen, gewonnen! der Satanas weihet" — ans: 
nym (im Altenb. G. 1721). 


ghhcddecdhan (Scidt. 1819.) 
„Jeſu, fomm doch ſelbſt zu mir" — Hirtenlieb von Joh. 
Scheffler. 1657. (8b. IV, 18, 
ddchaag (Schicht. 1819.) 
‚Seen, meine Liebe" — Danklied von Chr. Runge. 1661. 
(3b. M, 330.) 
fgat ch a (Reinhart. 1828/38.) 
„Sefu, meines Lebens Leber" — Paffionslied von Hom- 
burg. 1659. (8b. II, 391.) 
caechagise (Reinhart. 1828/38.) 
„Ihr Alle, die ihr Jeſum liebt” — Hirtenlieb von Joh. 
Scheffler. 1657. (3b. IV, 18.) 
oahch gis fis e (Kühnau. 1837.) 
„STrael, bekehre dich“ — anonymes Bußlied (im Voigtlän⸗ 
bifchen &. 1750). 
af cdeb a (Kühnau. 1837.) 
Kommt und laßt uns Chriſtum — Weynachtge⸗ 
jang von P. Gerhardt. 1666. (2b. II, 323.) 
ffgabcaa (Kühnau. 1837.) 
„Nicht fo traurig, nicht fo — chriſtl. Zufriedenheit, 
\".. von ®. Berbarbi. 1648. Ob. II 316) 
fgfciga (im Würit. Choral. 1 1844.) 
und: fis fis g fis hh a (im Pfälzer Choralbuch. 1859.) 
„D Chriſte, Schutzherr beiner Glieder” — Abenblied von 
Sim. Dad. 1643. (Bd. II, 190.) 
oder im Pfälzer Choralbuch. 185). angewandt auf: 


De t Yan, 169 aus dem Lichte“ — Morgenlied von Opitz. 


a 


O ſtarker —— — die ſeufzende Seele, von Joachim 
Neander. 1679. „(@®b 5 v1.) 


2 gbab 7 (Kuhnau. 1837.) 


! 
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„Sommlung alter und neuer. evan ekſcher 1,2 ber. 
mean — Geſtochen und verleg He €. . Ku! "bifdlerg, 174 1747, r 
Hier findet fi) unter feinen 118 Melobi ‘bie fehr beliebt 
— und bei den Begräbniffen in S un viel —* te 
elodie: 


— ———— — — 


„Süßes Serlen- Abendmahl“ | 2 ixtentieb von Jo 
Scheffler. 1657. (Bd. IV, 18.) £ 3 % 
ehafisg g fin (Rühmen. 1837.) 
„Unfer Wandel if im Himmel“ — nn aus Phil. 
3, 20., von Carl Ortlob. 1651... (3b. IN, 69.) 


ddedde ch (ebendaf.) 
„Wo willt bu Hin, weil’s Abend if" — Hirtenlieb von 
I Scheffler. 1657. (8b. IH, 19. 
gg Ccheasge(kf) 
„Wohl dem, der Sott zum Freunde * — Sein8, ber 
Herzensfreund, von Chriſtian un 16%. (Bd. v, 277.) 
dgah ch haga. ; 


2. aus ben — Jahrzehnten bes 18. Jahrhunderts. 
„AG jagt mir nihts von Gold und een - Hirte 
tenlieb von } Scheffler. 1657. (Bb. IV, 1 
‚ober im Württemb. Choralbudh, 1844 — auf: 
„O daß ih tauſend Zungen — — Lob⸗ und Danklied 
von Joh. Mengen, 1704. (Bd. V ‚ 8.) 


cacdcha gf 
alle ift an Gottes Gegen’ — amonymes Be um's 9. 


ggdhcdheg (im Pfälker Choralbuch. 1859.) 
„Deram Kreuz ift .. Liebe" — Paſſionslleb vo von Gre⸗ 
ding. 1723. _(2b. V 12.) 
aeahcha gis e (Reinsart, 1828/88.).- 
‚Der lieben Sonne nt und Pracht — Abendlied von 
Serwer. 1686. (Bd. IV, 92. 
gdgfisgaha (im Pfalzer Chovalbuch. 1859.) 
Erquicke mid, bu Se ber SAN — von Andr. 
— 1714. (Bd. IV, 402.) 


„Hinweg, ihr. ird'ſch F Hinderniffer. - — von 
G. L. L. im Gothaer ©. 1742. 
oder im Pfälzer Eheraldud. 1859. — auf: 
„O Gott, o Geiſt, o Ei bes Lebens Pfingitlich von 
Terfteegen. | 1731. (3b. VI.) 


fcadcbagt (auf bei Schicht. 1819 und Reinhart. 
— (auch bei Schich 


„Es if nun aus mit meinem Leben" — Luft zu flerben, 
von M. Daniel Dmeis. 1706. (8b. MI, 507. 
adefisahafisd (Shit. 41819.) 


os rhe Perlobr. fh. J.t6800 1786. Die luth. Kirche 
— an fi Pidan cs tw vr Preter⸗ — von & Er. 
8 


Die in's Choralbuch ie Brüber-Gemeine 1784 —— Mel.: 
„Abglanz aller Ma N _ Seine, das Ebenbild Gettes, 
von Zinzendorf. 17 (Bb. V, 75.) 
Veßgleichen die in's Choralbuch ber — aufgenommene Mel.: 


„DD daß ih tauſend Zungen hättes — Loblied von Joh. 
—W (Bd, 34 233) i = * 


endäsgisahtishn. : 





ofianna, Davids Sohn ._ Wied von Ehr. Kei- 
> mann. 1655., (Bb. ir * — ” 


ddggao oh a (ia — Choralbuch. 1859.) 


| „Jakobe Stern, bu Licht ber Heiden” — Epiphanienfef: 


lied von Dav. Eine Heydenreich, Conſiſtorialrath in Weißen⸗ 
fels. 1665. 


ober im Pfälzer Shorstäng, 1889 angewandt auf: 
‚Werbe Lit, du a = If) der Seien — Epipha- 
nienfefilieb von J. Mift. 1 (2b. HI, 220.) } 
agfc “cha 
„Lebt doch unſer Herr Gott — GSaubenefreubigkeit, 
von Andr. Gotter. 1714. (Bd. IV, 402,) . 
.a&davah eis & ( Reinhart. 1628 / B.) 
Rn Bao das RE brin ne en 
n fen: in Chriſto, von a 
(8b. IV, gehen : 


a e ſis is ah Cie dis a (Shit. sn) 


„Sieg, Steg, mein Kampf ift aus _ Aa 
” so Johaunes Buß. + 1668. 
im Pfälzer Choralbuch. 1859 angewandt 7 N 
„Wr Eltere, laßt mich fort" — anonymes Rinbsfeichenlied. 


shuhchd 


‚Bad auf, mad auf bie Pfotren“ — Privat:Communi- 
fantenlieb von 06. — 1677. (8b. Hi, 532,) 


; tm Pfälzer Choralbuch. 1859 angewandt anf: 
— uns den Herren er der“ - — Hirtenlied von 
Säeftter. 16: 
gcgah € r: 


N — — zum Lob des Herrn Mſpor⸗ 
ehe von $. Meander. 1819: (üb. VI). 


eg J 7 (Schicht. — — 6, — Joh. 


Mich. 
- unb Choral: 
—* aufge Tr Re 
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Den Aberiolegenvſten Einſtaß Ade bie Hallefche Gantebari 
wur von Geſang der Brader⸗Gemelne“) (ji. S. 23383 fi.) 

Der eigenthumliche Kirchengeſang der alten boͤhmifchem ãhri⸗ 
ſchen Bruberkirche war bei ven im tiefe Verborgenheit zurückge⸗ 
zogenen licherreften verſelben im Wöustexintbe. mist dem anhäl⸗ 
tenden Drud der Verfolgungen abgewelkt, ung auch unter den 
Ausgewanderten, bie in fremden Ländern, wie in Polen uch 
Preußen, Dukdung erlangt hatten, hatte die Liebe zw Ihrem eigens 
chumlichen Geſang und bie Fertigkeit in demſelben allmählich fo 
Abgenommen, daß bei einer nenen Ausgabe ihrer Kircheugeſenge“ 
im 3. 1661 (f. & 280) nicht weniger als 66 ihrer bedeuten⸗ 
dern Geſange ausgeſchieden werden mußten, weil die Vrüder ſie 
nach ihren Melotten nicht mehr fingen konnten. Zwar hauen 
die bohmiſch⸗ maͤhriſchen Einwanderer mod manche von ihren Ban 
fahren liberkommene Weiſen und Lieder nach Herrnhut nritgebruckt, 
Die ſe vorzüglich gern. anzuftimmen pflegten, wie z. B. 1723 dae 
erſle Wohnhaus in Herrnhut mit dem som J. 1566 ſtammenden 
Bee: „Ich wetd' erfreut überans, wenn ich höre fagen: baht 
uns geh'n In Gottes Haus, auf daß wir Gott loben!“ im ſei⸗ 
ner altem böhmiſchen Weiſe eingeweiht wurre. Allein nach ein⸗ 
ger Zeit and je länger je mehr wurden dieſe alten Gofüänge als 
dem Geiſt der NReuzeit zw ferne liegend größtentheils mit an⸗ 
mnthenvern Gefängen vertauſcht, ſo daß, alt vie Brudergemeine 
1784 ihr erſtes in Herrnhut ed Chotalbuch erhielt, aut 
dem Mid, Weys'ſchen G. vom 3. 4534 (f. Bo. Ib, 125) ne 
wo 17 unb aus dem veutihen: Gantional des Tham voni Fat 
1566. (j. Bo. IE, 410) wur noch 45 Weiſen, im Gaugen alfe 
Vuh 32 alte bohmiſch⸗ muͤhriſche Weiten: in daſſelbe nufgcheumen 
werben Tontten, Die anvern waren alle verfiungen, Dagogett 
bitte von Anfang an bev vom Halleſchen Pietiſtenkvreis entſtammie 





nf. Eine Reihe einzelner Abhandlungen. Leipzig. Bd. I 1850. 

Ehoralsuch ber Brilher enteine von 1784 nad fei: 
nev Abfaſſung wab feinen Dnellen. Gnadau 1867 don &Bäwer, Pre⸗ 
biger u D Snabenberg bei Bunzlau, — ein A: willfommened 
—— Fenbant zur hiſtor. Nachricht vom Brüdergefungbud deu 
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Geſantz in Hertuhut ‚bie ousgehehniefie Mlege gefunben und das 
daſelbſt urfprängli als Melodienbuch gebrauchte Geſangbuch war 
das Freyliughauſen'ſche mit Melodien verſehene Geſangbuch 
mit ſeinen beiden Theilen vom Jahr 1704 und 1714. Graf 
Zinzendorf, als ein Schüler des Halleſchen Waiſenhauſes, lie am 
Hebiten alle6 nad ber dort gehräudlichen Weiſe fingen. Ans 
fangs, als in der Gemeine noch bad Bertheldborfer ©. vom J. 
1725, in feiner 3. Auflage vom J. 1731 das Marcheſche ©. 
genannt (ſ. S. 276— 280), das im Gebrauch ſtehende Liederbuch 
war, behalf man fi hei den darin enthaltenen neuen, meiſt von 
Zinzendorf und Rothe herrührenden Liedern anf kümmerliche usb 
geziwungene Weiſe damit, daß man fie den im Freylinghauſen'⸗ 
fihen G. enthaltenen Melodien anbequemte theils durch Wieber: 
bolungen,, Zerftüdelungen und Debnungen der Liedſtrophe, theils 
durch Verbindung bes Auf: und Abgeſangs zweier Melodien, oder 
auch weltlide Melodien zu Hülfe nahm, um fie darnach zu 
fingen, 3. B. die „ban-repos-Arie”, das franzöſiſche Liedchen 
„aimable”“ u, ſ. w. Allmählich aber, und zumal feit Begrün⸗ 
bung ber Innern Berfafjung ber Brüvergemeine mit ihren eigen 
thamlich gefialteten gotteßbienftlihen Barmen und bem immer 
mehr erwachenden Dictertrieb, ber fihb auch in neuen 
Strophenformen kund that, entſtanden durch eignes tonkünftleris 
ſches Schaffen im Schoos der Gemeine ſelbſt mittelſt freier Er⸗ 
findung ober durch weitere Ausgeſtaltung der Halleſchen Meledien 
und Anpaſſung derſelben an die Bedürfniſſe der Gemeine neue 
Melodien und fo ein eigenthümlicher Geſang, zu deſſen Begrün⸗ 
bung namentlich auch mittelft der jogenannten täglichen. „Singer 
ſtunden“ oder geiftlichen Uebungen, bei melden ber Liturg feinen 
Bertvag mit einem Kranze frei und. angenblidlich exlefener gan 
zer ober ‚halber Strophen aus bezüglichen geiſtlichen Liedern Durds 
flocht, welche dann die Gemeine zur Belräftigung ihrer innern 
Zuftimmung zu. fingen pflegte, bauptfähli der erſte Organift 
Herrnhuts, Tobias Friedrich (ſ. ©. 349 f.), beigetragen Bat, 
befien fegensreihe Begabung für die Begleitung des Geſangs 
Zinzenvorf ſo sehr rühmte. Er muß bereits mit. Hülfe 
der Vorſänger die in, Herrnhut damals gebräuchlichſten Melodien 
in Noten gebracht, manche neue erfunden und alle zuſamen in 
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eine haudſchriftliche Sammlung zu. bringen angefangen haben. 
Denn ald.nun 1735 das erfte Gemein-Geſangbuch mit Brüder 
liedern im engern und eigentlichen Sinne, daneben auch zur Hälfte 
mit Liedern aus Freylinghaufens G. gedrudt erſchien (ſ. ©. 
291 ff.), wurbe in ber Vorrede zu demfelben vom 9. Dez. 1734 er: 
Märt: „Unfere Vorſänger haben die Melodien in Roten gebradt 
und werben fie beſonders ebiren, wenn es verlangt wird.” Und 
nad dem angehängten Melobienregifter mit 141 Melovienarten, 
deren betreffende Numer je einem Liebe angebrudt ift, fteht die Bes 
merfung: „Die meiften unbefannten Melodien find in den Halle 
[hen G.G. in Noten zu finden, und welde nicht dort an- 
zutreffen, fann man in eye BOBLAEIEVEen be: 
fommen.® 

Nachdem Friederih 8. uni 1736 heimgegangen war, 
wirkten für weitere Melodienſchöpfungen und’ Regelung des Ge⸗ 
fangwefens in ber Gemeine neben dem Prediger Ernft Ludolph 

Schlicht, feit — ale der Brüder -.Unität = = 
352 f.), — 

‚Carl Dito Eberhard, geb. 31. Aug. 41711 zu Steinau 
im Hanauiſchen, wo fein ihn in der Mufif forgfältig unter: 
richtender Vater Schulmeiſter und Organift war, Bis zu feinem 
19; Jahre auf der lateiniſchen Schule zu Schlüchtern gebilbet; 
wurde er um's %. 1737 Lehrer in Ortenburg, von wo &r dann 
28. Mai 1740 in die Brüber:Unität übertrat und 1742. PBrebi- 
ger und Lehrer an der Cemein:Anftalt zu Lindheim wurde. Im 
%. 1756 309 er. kränkelnd nad Herrnhut und ſtarb Zu a 
Dez. 1757; und — 

Phinp Heinrich Molther, geb. 28. Dez. 1714 im Eiſaß, 
ſtudirte in Jena Theologie, und trat 1738 in den Dienſt der 
Brüder⸗-Gemeine. Im den Jahren 1750 - 17614 war er. Predi⸗ 
ger in Neuwied und 1775 wurde er zum Biſchof le als 
der er 1780 zu Bedford ſtarb. 

So findet ſich dann auch eine: um bie Zeit von 1742 _ 
1745 dejorgte Abjchrift der. von Friederich begonnenen band: 
ſchriftlichen Melodienſammlung mit mehrfahen Nachträgen in 
Herrnhutiſchen Kreiſen vor, indem: zu 200 numerirten Melodien 
noch einige. Melodien ohne Nummern: und bie Noten Ju verfihiebes 

Koch, Kirchenlied. V. 39 
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nen bamals gebräuchlichen Litaneien und nach biefen noch mans 
nigfache Arien, bie im gottesbienftlien Gebrauch der Gemeine 
waren und aus denen dann verſchiedene Choralſätze gebildet wars 
ben, beigefügt find. Um dieſelbe Zeit war aud burd bie fid 
bäufenden Anhänge zum Gemeingefangbud ber Liedervorrath be 
beutenb vermehrt, fo daß bei folhen neuen Liedern feine Melo- 
dienarten⸗Vahl mehr vorgebrudt ift. 

In fortfreitendem Maße behnte ih nun die Melodienbil⸗ 
bung in ber nädftfolgenden Beit aus, wobei haupiſächlich thätig 
waren — 

Johann Friebrih Frande, geb. 31. Inli 1717 zu Kraut⸗ 
beim bei Weimar und Mitglied der Brübergemeine in Marien: 
born, nachdem er 1736—1739 feine theologiſchen Studien ge: 
macht Hatte. Viele Jahre Kat er hernach als Geheimfchreiber 
Zinzendorfs und als Director der Gemeinmuſik gebient, bis er 
einige Jahre nach bes Grafen Tob fih 1765 in die Schweiz bes 
gab und dort 1766 die Mädchenanſtalt in Montmirail gründete, 
Er ift der Componift des in der Gemeine gebräudlichen Aaro⸗ 
nitifhen Segendgefangs., Am 23. November 1780 ftarb er zu 
Bafel; und — 

Johann Daniel Grimm, geb. 5. Dt. 1719 in Stralfund, 
wo fein. Bater, der fein ausgezeichneied muſikaliſches Talent früh 
zu entwideln und trefflih auszubilden verftand, als Muſikus lebte. 
Nachdem er von 1742 an in Küſtrin als Mufiflehrer thätig geweſen 
war, zog er 1747 nad) Herrnhut unb wurbe dann 1748 Mufitpirecter 
an der Brübergemeine zu Marienborn, wo er, feinen Muftflehrer: 
beruf als einen LXevitendienft anfehend, den Mufllunterricht am 
der Jugend ſteis als einen Gottesdienſt betrieb. Bon Da kam 
er 1750 nach Groß⸗Hennersdorf, wo er dann auch, nachdem er 
zum Gebrauch der Bemeine viele Chöre und Arien, namentlis 
bie Tiebligeffrie: „O Bethania, bu Friedenshütte“ geſetzt, 22. 
Aug. 1760 ftarb. 

Da war es über der namentlih unter Francke's Miſtwirkung 
gef hehenben Ausarbeitung des großen Londoner Geſangbuchs, pet 
ald „Alt und Neuer Brüder-Geſang“ in zwei Thellen 1753 um 
1755 mit einem Melobienregifer von 242 Singarten au Tag 
trat (ſ. ©. 299 f.), daß Brimm die näthigen Melodäen {uw 
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Der huth Kirchengeſang . Neispfoem. Geſang ber Brlübergemeine. 614 


melje aus. Beſorgung eines Gemejnchoralbuchs, weßhalb auch Hinz 
ter dem Melodienregiſter des erſten Theils jenes Geſangbuchs ber 
Graf Zinzendorf die Bemerkung beifügte: „es wird ein Choral⸗ 
bug beſorgt.“ Und dieſes Choralbuch brachte denn auch in dem⸗ 
ſelben Jahr, 1757, in welchem der 2. Theil des Londoner G.'s 
erſchien, Grimm zu Stande unter Beihülfe Molthers, Schlichts 
und insbeſondere auch Chriſtian Gregors, ber 4742 in bie Brür 
dergemeine eingetreten und Organiſt in Herrnhut geworden war, 
aber erſt ſeit 1759 ſeine Thätigkeit im Componiren entfaltet. 
Es liegt als handſchriftliche Arbeit im Unitäts-Archiy mit der 
Ueherſchrift: „Originalchoralbuch ber, Brüdergemeine“ und zeigt 
573 MelodienzArten nad). einex neuen, den großen Londoner G., 
entſprechenden Anordnung, weßhalb auch Gregor im Vorbericht 
zu dem bon ihm ſpäter beſorgten erſten gedrudten Choralhuch ber 
Gemeine vom J. 1784 ſagt: „man hatte nach und nach ein ge⸗ 
ſchriebenes Choralbuch geſammelt, welches in 500 und etliche 
Melodien-Arten eingetheilt war.“ Vom J. 1756 findet ſich übri⸗ 
gend. im Privatbeſitz auch noch eing Abſchrift dieſes geſchriebenen 
Choralbuchs vor, in welcher die Numerirung nicht bloß zum 
Londoner G., ſondern auch zu dem Gemein⸗G. von 1735 paßt. 
Von den in dieſen alten handſchriftlichen Choralfammlungen 
enthaltenen, im Schooß der Brüdergemeine ſelbſt entſtandenen und 
von den genannten muſikverſtändigen Brüdern entweder frei er⸗ 
fundenen oder aus Volkyweiſen und Arien zubereiteten Melgbien 
giengen 83 in das 1784 von Gregor beforgte und jetzt ugd im 
alleinigen Gebraud befindliche gebrudte Choralbuch der Brüder: 
Berrieine, dad wir nächſt feinem Verfaſſer in der nächſten Periode 
rüher Fentzen Ienuen werben, , über, Von denſelben find 31 " 
Geder des Grafen Zingenborf,. 19. für fonftige Brüberlieder , 
ür Lieder von näßer mit ver Gemeine befreundeten Dichtern und 
A für Lieber bed Freylinghauſen'ſchen G.'s, ‚die entweber noch 
ar Keine eigne Melodien ober minder paſſende Melodien hatten, 
erwenbet. So fehr.fie,in der Bildung ihrer melodiſchen; Wen 
ungen. und deren Berfräpfung:. ven Halloſchen Melodien naht 
ımmen , wie ja auch neben ihnen weitaus bie größte Mehrzahl 
t im Diefen alten haudſchrif lägen — enthaltenen 
delodien gerabsgu dem Freyhlinghauſen'ſchen ©, entnommen iſt, 
39* 
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fo Hat doch auf fie die eigenthümliche Färbung der Zinzendorf'⸗ 
fen Dichtungsweiſe fihtbaren Einfluß geübt, indem fi kei 
ihnen einerfeitS ein bequemerer, vertraulicherer Ton aus dem ge: 
wöhnlihen Leben zeigt, ber in's Süßliche binüberftreift andrer⸗ 
ſeits der verzückte ober trüb⸗empfindſame Ton vieler Halle 
ſchen Melodien mehr zurüdtritt, wie benn auch die weiche Moll 
tonart nur bei etwa 16 berfelben vorfommt. Melodien triplirten 
Takts erfcheinen unter bvenfelben gar nicht und ber breitheilige 
Taft nur zwölfmal da, wo er durch dactyliſches Versmaß ge: 
boten war. 

Nur wenige diefer dem Schooß der Brüvergemeine damals 
entfproßten 87 Melodien giengen in ven Gebraud) der Tutherifchen 
Kirche über. Die Gemeine hatte von Anfang zu fehr eine Son: 
berftellung eingenommen, als daß bie lutheriſche Kirche ihre ganz 
eigenthümlichen geiftlichen Gefänge von ihr hätte entlehnen können. 
Ohnedem verwehrte aud bie fremde, unvolksmäßige Yorm ihrer 
Strophen die Webertragung ihrer Melodien auf andre Lieder ober 
das Dichten neuer Lieder auf fi. Und fo fand nım die er 
nenuerte Brüder = Unität der Iutherifhen Kirche nicht mehr fo 
mittbeilend und bereichern wie bie alte, fondern mehr nur von 
ihr empfangend gegenüber. Tolgende 5 Melodien jeboch Hat bie 
lutheriſche Kirche von ihr aus biefer Zeit in ihren Gebraud auf: 
genommen: 

„Beihränktt, ihr Weifen dieſer Welt" — von Wegleiter. Um‘ 

3. 1700. (Bd. II, 504.) 

acccdagf 


„Herr und Aelt’fler deiner Kreuzggemeine" — Gemeinlie 
von Nic. Ludw. Graf v. Zinzenbotf. 1735. 
ifdgfefcaf-— 1740 aus einem Volkslied entlehnt 
und fpäter weiter ausgebildet; 
auch angewandt auf: 
‚Marter Gottes! wer fann bein vergeffen‘,.— Paffionslie 
von Chr. Ren. v. Zinzendorf. 1750. (Bd. V, 316.) 
und num im luth. K.⸗G. benügt für bie lebte Strophe dieje 


Liebe: 
„Die wir uns allhie zufamen finden". 
a agisüshagisaedcisha — inA-Dur. (Wärt. 
— — Sa” 
Choralbud. 1844.) 


„Herz und Herz vereint zufamen“ — Gemeinihaft ber He 
ligen, von Nic. Ludw. v. Zinzenborf. 1725. (Bd. V, 275. 
f agbagfah — altsfranzäflige weltliche Mel. ven 
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Jahr 15808, die in einer engliſchen Choralſammlung 
geiſtlich verwendet worden war, nachdem ſchon Händel 
in einer feiner vom J. 1740 an in London herausge⸗ 
gebenen Suiten oder Sonaten einen ſchönen Tonjat 
mit Variationen dazu gegeben Batte. 
„Ich will’ wagen, S will’s wagen, mid dem Lamm allein" 
— anonym im 9. ©. 1735. 


gdgahah ce 
im Pfälzer Choralbuch. Speier. 1859. angewandt auf: 
Ich will fireben nad bem Leben? — Phil. 3, 14., von Ph. 
Sr. Hiller. 1767. (Bb. V, 124.) 
„D gefegnetes Regieren“ — Gemeinlieb von Hehl. (Bd. V, 349.) 
gabdgchbang— Mel. des alten Volksliede: „Sol- 


a — die grünen Jahre“, ein Klaglieb auf bie 
anife 

angewandt im Württemb. Choralbudy. 1828 auf: 
——— Tage, Gott der Nächte“ — Abendlied von Lavater. 


im Württemb. Choralbuch. 1844. angewandt auf: 


„D du Liebe meiner Liebe" — Paſſionslied. 1695. Vielleicht 
von X. Drefe. (2b. IV, 274.) 


ahcisedcishh 


in dem Fatholifchen Rishengefang 1767 angewandt auf: 
„;„Tantum ergo sacramentum‘“‘ 


Die bedeutendern von * übrigen 82 nicht in den lutheri⸗ 
ſchen Kirhen-Gefang übergegangenen Brüber-Weifen find: 


„Ude, Gott Schöpfer mein“ — Anbetung vor, Mel. aus 
dem Gefreuzigten, von Nic. Ludw. v. Zinzendorf. ;  yy ver 
oder mit Weglaffung ber erften Strophe: Met 5 Rs 

„Ave, du Schmerzensmann“. el.⸗Ar 


„Dem heiligen Blut des Herrn zu Gefallen” — von Nic, 
Ludw. v. Zinzenborf. 1744. Einem von Schlicht in einem fränfifchen 
katholiſchen ©. .aufgefundenen Wallfahrtslied gleihen Anfangs 
Bu und im Anhaug XII. 1746 veröffentlicht. 

‚von Schlicht dazu gefertigt. Mel.Art. 243. 
„Der on it um’s Menfhen willen" — von Nic. 
Ludw. dv. dinzendorß 
Me a nordbeutfchen weltlichen Volkslieds. Mel.Art. 


„Die Gottes-Seraphim erheben ihre Stimm’ — von ben 
b. Engeln. Erſtmals im Anhang XII. 1746. 
Aus einem von Eberhard für das Michaelisfeft mehr: 
Rimmig componirten Chorgeſang. Mel.-Art. 249. 
„Einig’s Herze, das joll meine Weide‘ — Gemeindiener: 
lied. Bon Nic. Lubw. v. Zinzendorf. 
Mel.⸗Art. 185.b 
„Errettet werben wollen, Te was wir follen” — Buße zu 
Ehrifto, von Nic. Lubw. Seo enaetl. 1733. (Bd. V, 282 5 
und dann im Gemein:G. 1738. 


88 4 he dahh (Mel.:Art. 209.) 
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„Hellige dir beine Keute? — Schtußftcaphe in der Gantate: 
„Ber die Braut Hat”, im Anhang XII. 1746. 
Mel. von Molther um's J. 1750, Mel.:Art. 242. 


—„Ich blide nad der Höhe" — Walfionslied. 
Mel, yon Grimm um's J. 1755. Mel.:Art. 244. 


‚Smmanuelis Land" — im Anhang XI. 1742, 
Mel. wahriheinlih aus der zu G. Arnolds Loblied: „Hold: 
felig’8 Gotteslamm“ in Freylingh. G. #704 gegebenen 


Melobte: e g c ch herausgebildet. Mel.Art. 237. 


‚„gamm, Lamm, o Lamm, fo —— — Gemeindienerlieb 
von Nic. Ludw. v. Zinzendorf. Am Anhang IX. 1740. 

Mel. eines vor der Mohnung des Grafen in einer Schwei- 
zerftabt gefungenen Schandlieds, anf die er dann als: 
an = Lied 17. Dez. 1739 gedichtet bat. Mel. 

rt. 206. 


„Schlaf, Liebes Kinb:: mit der Gemeine Jelu Frieden“ 
— — am Grab eines Kindes, von Nie. Lubw. dv. Zinzendorf. 1741. 
Mel. von Molther um’s 3. 1750. Mel,:Art. 433. 


„Troft der Heiden, nimm uns mit" — Miffionslieb von Nic. 
Ludw. 9. Zinzenborf. - 
Mel. Art. 238. 


an it doch das men ſchliche Joh" — im Anhang XI. 
Mel. Art. 425. in Ba Dr 
Während bei dem Halleſchen Liebergeſang bie Pflege ber 
Harmonie und des kunſtvollen Satzes in völligen Verfall gerathen 
war, tie aud ih der Brüder-Gemeine feinerlet erheblicher Ber: 
ſuch gemacht wurde, vie urfprünglich aus "ihrer Mitte hervorge⸗ 
gangenen Melodien durch mehrftimmige Behanbfung in das Höhere. 
Kunftgebiet zu erheßen, begegnet und ebenfalls in der erften Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts ein weit hervorragender Tonmeifter, 
bei dem wir eine völlige Erneuerung ber Kunft des 
Satzes mit viel reicgern Mitteln denn zuvor und zugleidy bie 
Einführung der Arienform in ihr viertes und höchſtes Sta: 
dium, die vollendetfte Ausgeftaltung der Arienform 
erbliden. Es ift — a | 
Bach*), Johann Sebaſtian, ber Vollender des Gebäudes 
der Harmonie. Sein Ahnherr war Veit Bach, ein um des 





) Quellen: Joh. Adam Hiller, Kapellmeiſter ii Mitau, Lebens: 
beſchreibungen berühmter Muſikgelehrter u. |. w. Leipz, 1734. Bd. J. 
— EN. n über Seb. Bachs Leben und Kunſtwerke. Leipz. 1802. 
— M. Gotifried Stallbaum, Rector an ber Thomasſchule, Leben Seb. 
Bachs. Leipz. 1842. — A. B. Marrin G. Schillings Univerſal-Lexicon 
ber Tonkunſt. Stuttg. 1856. — Mofenius, Seh. Bach in feinen Kir⸗ 
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Evangellums willen gegen base Ende bed 18, Jahrhunderts aus 
Preßburg In Ungarn in das Dorf Wechmar bei Gotha ausge⸗ 
watsderter Weiß⸗Bäcker, der ein großer Liebhaber der Muſik wer, 
und fein Lieblings⸗Inſtrument, bie Laute, fo leidenſchaftlich gern 
fpielte, daß er fie mit zur Mühle nahm und „unter währendem 
Mahlen darauf gefpielet”. Bon ihm pflanzte fich dieſe Neigung 
zur Muſik auf feine zwei Söhne fort and ift in feinen Nach⸗ 
fommen als erblihe Naturgabe wirkſam geblieben burd fechs 
Menſchengeſchlechter hindurch, fo daß fich nicht weniger als 22 
Bache als trefflihe Meuflter bekannt gemacht haben, Schon im 
Zauf des 17, Jahrhunderts waren in halb Thüringen die Stel: 
len ber Cantoren, Stadt: und Rathsmuſici mit lauter Baden 
befeßt und vier Generationen hindurch war die ernſte kirchliche Muſik 
vornehmlich in diefer Bach'ſchen Familie heimifch, fo daß gleich: 
fam mit NatursNoihwendigfeit biefe muflfalifhe Kunftrichtung 
fich in einem vorzugsweife begabten Gliede der Familie in aus: 
geprägter Vollkommenheit barftellen mußte: Und bieß war oh. 
Se. Bach, der als der jüngſte Sohn des Hof- und Stabtmurfl: 
kus Joh. Ambrofius Bad in Eifena 21. Mai 1685 zur Welt 
geboren wurbe. frühe fon verlor er feine Mutter, Eliſabethe, 
bie Toter des Rathéverwandten Dal. Lämmerhirt in Erfurt, 
und. als er faum 10 Jahre alt war, auch ben Vater, worauf 
ihn fein ältefler Bruder, der Organıft Joh. Chriſtoph Bad In 
Ohrdruff, in fein Haus aufnahm und ihm den erjten Unterricht 
im Clavierſpiel und Singen ertheilte. Er zeigte eine fo bren— 
ende Begierde zur Muſik, daß er feinem Bruder, weil ihm bie 
anfgegebenen Uebungsftüde, die er bald mit Leichtigkeit fpielte, 
nicht mehr genügten, ein durch Eeinerlei Bitten zu erhaltenbes ges 
ſchriebenes Notenheft, in weldem Clavierſtücke der damals be- 
rühmteften Meifter, namentlich eines Froberger, Pachelbel, Burtes 





chen⸗Cantaten und Choralgefängen. 1845. — Carl v. Winterfeld, ber 
Sarg. Kirchengeſang. Leipz. Bd. III 1847. S. 257 fi. — © X. Lud⸗ 
wig, 3 Seb. Bach in feiner Bedeutung für Cantoren, Organiften ums 
Schullehrer. Bleicherode. 1865. — Dr. E. Krüger in an, J. 
©. Bach, in Pipers edang. Kalender. Jahrg. 1861. S. 204-216. — 
C. H. Bitter, K. Preußifher Geh. Regierungsrath in Mannheim, Job, 
Seh. Bad. Berlin. 1865. 2 Bände. Am J. 1850 erſchienen auch zur 
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hude flanden, in mondhellen Nächten heimlih aus dem Kaſten 
holte und mühſam in feinem Kämmerlein beim Mondlicht ab- 
fogrieb, wozu er 6 Monate braudyte. Allein faum war er, unter 
bleibendem Schaden für feine Augen, bamit fertig, fo entpedte 
der Bruder die Abfchrift und nahm fie ibm weg, ftarb aber. bald 
darnach, 1689, worauf er nun als 14jähriger verlaflen ſtehender 
Knabe in die Welt hinauszog, um bei feiner guten Difcantflinme, 
bie er befaß, irgendwo als Difcantift Aufnahme in dem Schüler: 
chor eines Gymnaſiums zu finden. Und diefe fand er dann aud 
nach längerem Wandern bei dem Chor ded St. Michael-Gymna⸗ 
fiums in Lüneburg. Hier beſchäftigte er.fih 3 Jahre lang eifrig 
mit Fortfeßung feiner Studien, dem Clavier- und Orgelfpiel, 
und übte fi in freien Stunden auf der Violine. Auch fand er 
Mittel, jo dürftig ed auch bei ihm hergieng, um öfters zu Fuß 
nad; dem etwa 5 Meilen entfernten Hamburg zu reifen, daß er 
bort dem OÖrgelfpiel des berühmten Organiften an der St. Catha⸗ 
rinenkirche, Joh. Adam Reinken, laufen könne. Auch nad) dem 
noch entfernter liegenden Celle wanderte'cr fo, hungrig und bur- 
ftig, um die franzöſiſchen Mufit-Aufführungen ver berühmten Hof- 
Capelle anzuhören. Da erhielt er burd Verwendung ſeiner Thü⸗ 
ringiſchen Verwandten zu Anfang des Jahrs 1703 die Stelle 
eines Violiniſten bei der Herzoglichen Hofcapelle in Weimar, die 
ihn aber kaum nothdürftig ernährte, und bald darnach, 1. Juli 
1703, als 18jähriger Jüngling die eines Organiſten an der 
Neuen Kirche zu Arnftadt in Schwarzburg-Rudolſtadt, deren 
ſchöne neuc Orgel eben in diefem Sabre aufgeftellt worden war 
und die er alfo einzumweihen hatte als eriter Organiſt. Hier bil: 
bete er fih zum großen Drganiften und Tonſetzer durch fleißiges 
Studium der Werfe von berühmten Harmoniften und Fugiften, 
wie Bruhn, Reinken, Yrescobaldi, Yroberger, Kerl, Pachelbel, 
Strunf und Anderen, namentlich aber auch von Dietrich Burtehupde, 
dem Organiften an der Marienkirche zu Lübeck, zu dem er 1705 
fehzig Meilen Wegs im Winter zu Fuß reiste, um über :ein _ 
Bierteljahr Yang an feinem Meifterfpiel zu lernen. Zugleich fieng 
er num auch an, fih im eignen Tonſetzen zu verſuchen, wozu er 
ch vor Allem den Choral ermwählte, indem er theild Choralvor⸗ 
fpiele und variirte Choräle ausarbeitete, theils für bag, Freyling⸗ 
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hauſen'ſche Geſangbuch, von dam in Arnſtadt weilenden frommen 
Kapellmeiſter Adam Dreſe dazu veranlaßt, Melodien neu ſetzte 
und auch eigens eomponirte, Bon Arnſtadt aus, wo er nur ein 
„ſchwaches Firum“ als Gehalt zu geniehen. hatte und mancherlei 
Klagen über. -fein Orgelſpiel ausgefebt mar, als werde die Ger 
meinde dadurch „confundiret”, meldete er fih um die durch Joh. 
Georg Ahles Tod erledigte Organiftenftelle zu St. Blafien in ber 
alten Thüringifchen Reichsſtadt Mühlhaufen, vie er dann auch 
als ein. bereits in gutem Rufe ſtehender Ton- und Orgelmeifter 
im Zuli 1707 erhielt, worauf er fih 17. Oft. 1707 verehlidte 
mit einem: Geſchwiſterkindskinde, Marin Barbara Bad, der hin⸗ 
terlafienen Tochter des Stadiſchreibers und Drganiften Joh. 
Michael Bach in Gehren, welche ihm 8 Kinder gebar, und dar⸗ 
unter ben gleichfalls als Tonmeiſter berühmt gewordenen Friede⸗ 
mann in Dreéden und Halle und Karl Philipp Emmanuel in 
Berlin. Schon am 25..Yuni 1708 jedoch reichte er bei dem 
Rath der Stadt fein Cutlaffungsgefuch ein, worin er heibeuert, 
wie es fein Enbzwed ſtets geweſen fey, „eine regulirte Kirchen⸗ 
Muſik zu. Gottes Ehren einzuführen“, und beflagt,. daß fid fol: 
ches „ohne Wibrigfeit nicht fügen wolle, geitalt auch zur Zeit 
die wenigfte Apparance jey, daß es ſich anders Fünftig geſtalten 
mögte“. Herzog Wilhelm Ernſt von Sachſen-Weimar, vor bem 
er auf einer Reife. mit großen Beifall gefpielt, hatte ihm bie 
Stelle eined Kammer: und Hof-Organiften :angetragen, usb fo 
zog er denn, nadbem ihn der Rath wohlwollend feines Dienftes 
enthoben hatte, zu Anfang Juli 1708 wieder nad: Weimar, 
wo er, wie er bem Rath gejchrieben, „eine hinlänglichere Subſi⸗ 
ſtenz uns Erhaltung feines Endzwegs wegen der wohl zu fafjen: 
den Kirchen: Mufit ohne DVBerbrieglichkeit Anderer erfehen.” Dem 
ernft ſtrengen Sinne der Mühlhauſer Yutheraner waren wohl die 
Arbeiten des jungen, aufftrebenden . Organiften nit choralmäßig 
genug, In Weimar nun fand er bie ihm nothwendige Freiheit 
der Bewegung und anregende Anerkennung, die es ihm ermög⸗ 
lichten , die ſelbſtſtändige mufifalifhe Laufbahn zu beginnen, in 
der er feine alles Frühere überbietende Meifterfchaft auf dem Cla⸗ 
vier und der Orgel zur höchſten Vollenbung brachte und ber - 
größte deutſche Tonjeger im Gebiet ber Kirchenmuſik wurde. Der 
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Herzog ernannte ihn au 1714 mit dem Titel eines herzoglichen 
Kapellmeifterd zum Soncertmeifter, als der er nun bie Verpflich⸗ 
sang Hatte, Kirchenftüde zu componiren und aufzuführen, und fs 
fieng er nm an, die eriten feiner ihn fo berühmt machenden 
Kichen-Santaten zu fchreiben, 3. B.: „Run komm der Heiden 
Heiland (1714), — Barmherzig's Herze“ — „Bereitet die Wege 
(17415). Ramentlich aber als ausabender Künftler auf der Orgel 
errang er eine alle andern Virtuoſen feiner Zeit weit überragende 
Sitellung nicht nur durch feine „Fauftfertigkeit*, wie Matthefon 
fagt, und die Runft, zugleich auch mit den Füßen die fchwierig- 
ten Figuren auf bem Pebal auszuführen in völliger Allgewalt 
über fein Inſtrument, fondern auch durch den Reichthum muſi⸗ 
kaliſcher Gedanken und bie unerſchöpfliche, machtvolle Größe ſei⸗ 
ner Phantaſie. Ein großer Trimnph ward ihm hierin zu Theil, 
als er gegen ben Herbit nes Jahrs 1717 durch ben Concerimei⸗ 
fer des Churfürften Friedrich Auguſt I. von Sachſen, Joh. Bap⸗ 
tft Woulmyer, nad) Dresden eingelaben wurde, um in einem 
mufilaliſchen Wetttreit mit bem weit und breit als erfier Glavier: 
fptelee und Organift geltenden Jean Louis Marchand aus Paris 
bie Ehre ber deutſchen Kun aufrecht zu erhalten. Nachdem bei 
einem Hofconcert, in weldem fich Marchand Hören ließ, aud 
Bad) vorläufig auf ergangene Aufforberung des Churfürften einiges 
gu allgemeiner Bewunderung auf bem Elavier vorgetragen Batte, 
indem er. bad Thema, über bad er jo eben Marchand hatte Varia⸗ 
tionen ſpielen hören, auch feinerfeit® aufnahm und noch zwölfmal 
vortitte, lus Bach in einem höflichen Handſchreiben ben folgen 
Franzofen auf den Abend des anbern Tags zu einem mufikali⸗ 
ſchen Wettftreit ein, ber im Hauſe des Belbinarigals Grafen v. 
Flemming fatifinden folle. Derjelbe nahm ven Antrag an und 
Bach erfchten zur feilgefeßten Stunde vor ber großen und gläus 
zenden Geſellſchaft, die famt dem Ehurfürften und feinem Hof: 
ftaat fich bei Flemming ringefunden hatte. Wer aber nicht er⸗ 
ſchien, war Marchand, und ale man endlich nah ihm ſchickte, 
erfuhr man zum größten Erftaunen, er fey „bei früher Tages: 
zeit mit der gefhwinden Volt aus Dreäben verſchwunden“, wors 
auf ſich Bach unter dem größten Beifall allein hören lid. Das 
mil hatte. Bach bie Blüthe feines Ruhms erreicht, und bie nächſte 
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Folge war, daß ihn ber Fürſt Leopöld von Auhalecöthin, er 
ein ausgezeichneter Muſikkenner war, noch in vemfelben Jahr nach 
Edthen als fernen Kapellmeiſter berief. Hier hatte er weniger 
Veranlaſſung, für bie Kirhenmuft 'thätig zu ſeyn, ba er nur 
nebenher als Orgmiſt ver Schloßkirche und des Hofes in Er: 
manglung einer eignen Schloßgemeinde bei Taufen und Trauungen 
der Hofdiener zu funktipniren Hatte. Seine Hauptthätigbeit war 
der weltlichen Tonkunſt und der Inſtrumental⸗Compoſition zuge⸗ 
wändt, was für ihn ber nothwendige Durchgangopunkt für feime 
fpätern reichgeftalteten Tonſchöpfungen war. Dach verfaßte er 
bier als „Unleitung für anfahende Organiſten“ fein Orgelbüch⸗ 
lein mit 46 Ehoralbearbeitungen: Ein fchwerer Schlag traf ihn 
in feinem Familienleben, indem er, im Juli 1720 vor einer mit 
feinem’ Herzog unternommenen Reife nad) Carlsbad zurüdtchtend, 
feine Frau, die er noch in veller Geſundheit werkaffen Hatte, von 
einer tödtlichen Krankheit ſchnell dahingerafft bereits‘ im Grabe 
liegend traf, was fein Herz tief erſchütterte. Anderthalb Jahre 
hernach, 3. Dez. 1724, verheirathete er ib zum zweitenmal mit 
Anna Magdalena Wälkens, ver Hinterlaffenen Tochter vimes 
Weißenfelfiſchen Hofmuſikus und Stabstrompeters, die ihm in 
Langer glüdlicher Ehe noch 48 Kinder gebar, unter venen Johann 
Ehriftoph Friedrich, der fog. Büdeburger, und Joh. Ghriftian, 
der Londoner Bach, berübmte Tonfeyer wurben. ‘Sie fang einen 
berrliden Sopran und wurde von ihm in liebendſter Weife Im 
Klavier unterrichtet und in's Verſtändniß der Muflt: eingeführt, 
wovon föſtliche Proben noch vorhanden find im einem „Elavier⸗ 
Büchlein vor Anna Magdalena Bach” vom X. 1722 und einem 
yrächtig gebundnen Notenbuch mit. allerhand Clavierübungsſtücken 
und geifllichen und weltlichen Liebern vom Jahr 1725. Die Sorge 
für ſeine immer zahlreicher werdende Familie veranlaßte ihm 
4722, fih nad) Hamburg zw begeben und um bie bort an ber 
Jakobskirche erledigte Organiſtenſtelle ſich zu bewerben. Da ließ 
et ſich zu Allgemeiner Bewunderung auf. der ſchönen Orgel ver 
©. Catharinenflirche Yänger als 2 Stunden hören und phanta⸗ 
fitte auf Berlangen über ben Choral: „Un Wallerflüffen Baby: 
Ton“: in langen und kunſtbollen Bariationen. Unter feinen Mus 
börern war audi der unterbeffen 99. Jahre alt ‚gewordene, aber 
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noch geiſtig und körperlich rüftige Meinten, ben er einft als Knabe 
ſchon von Lüneburg aus aufgefucht hatte. Als er fein Spiel ge: 
enbet hatte, trat der jonft auf feinen Organiſtenruhm ſehr eifer: 
füchtige alte Meifter, welcher ſelbſt auch Behandlungen biefes Cherals 
im Drud herausgegeben hatte, zu ihm her, umarmte ihn und ſprach 
bie benfwürbigen Worte: „Ich dachte, biefe Kunft wäre geftor: 
ben; nun ih fehe, daß fie noch Lebt, will ich mit Freuden heim: 
gehen.” Gleichwohl aber erhielt Bach die gefuchte Stelle nicht, 
weil ein Bewerber von untergeorbneter Begabung eine gewifle 
Summe Geldes den Mitgliedern des Kirchen⸗Collegiums geboten 
hatte, fo daß Erdmann Neumeifter, der Hauptpaftor an St. 
Jakobi (ſ. S. 371), in der Weihnachtspredigt, anfnüpfend an 
ben Lobgefang der himmliſchen Heerſchaaren, folhen fünbigen 
Stellenverkauf mit den Worten ftrafte: „wenn felbft von ben 
Bethlehemitiſchen Engeln einer vom Himmel Tüme, ber göttlid 
fptelete, und 'wollte Organift zu St. Jakob werben, hätte aber 
Kein Geld, ber mag nur wieber davon fliegen!” 

hatt nach Hamburg, wurbe aber Bach nun nah Leipzig 
berufen, wo er 1. Juni 41723 an Kühnau’d Stelle und ale 
Nachfolger eines Seth Ealvifius und Joh. Herm. Schein (f. Br. 
H, 360 f. HL, 83 f.) im 38, Jahr feines Lebens das Canto⸗ 
rat an der Thomasſchule antrat, womit zugleich bie Muſikdirec⸗ 
tion an den beiden Hauptlirdden, ber Thomas: und Ricolaifirche, 
fowie an der St. Petri⸗- und der Neuen Kirche verbunden war, 
worauf er dann bald aud den Ehrentitel eines Herzogl. Sachſen⸗ 
Weißenfelſtſchen Kapellmeifters ımb 19. Nov. 1736 durch den 
. &hurfürften von Sachſen den eined K. polnifchen Hofeompofiteurs 
erhielt, Hier, wo er unter einer für feine zahlreiche Familie fehr 
erwünſchten Verbefierung 27 Jahre lang bis an feines Lebens 
Ende ausharrte, konnte er nun feine volle Kraft entwideln und 
den Sipfel feines Ruhms erfteigen. Hier Fonnte er nun, was 
er ſchon in Mühlhauſen al8 den Endzweck feines Lebens bezeich- 
net hatte, eine „regulirte Kirchen Muflt zu Gottes Ehren“ in’s 
Lehen führen, und bier ſchuf er denn auch nun, bauptfädlich als 
Kirchen⸗CTomponiſt thätig, feine größten und unvergängfidhen Tirchs 
lichen Tonwerke im Dienft und Geift der evangeliſchen Kirche. 
Um fie ausführen zu können, fanden ihm 55 Thomasſchüler zu 
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Gebot, die er aber ſelbſt erft. mühſam und unter mannügfachen 
Kämpfen theild mit dem Rath ver Stadt, theils mit dem hie 
Tonkuanſt für eine Störerin ver Wiſſenſchaft erkllärenden, feit 
1734 als Recor an der Thomasfchule angeſtellten berühmten 
Philologen Joh. Aug. Ernefti, dazu heranbilden mußte. Es iſt 
nur zu verwundern, wie er das vermodte unter bem ungemeinen 
Drang ber täglichen Geihäfte, da er nicht nur die zahlreichen 
Muftlaufführungen der beiven Hanpikirchen felbh zu leiten und 
die in den beiden andern vorzubereiten hatte, wobei Mipichten, 
Hymnen, Bantaten und Singen der Horen und. Lieber. wicht aufı 
hörte, ſondern auch hiefür faft. ununterbrochene Chorübungen ver: 
anftalten mußte, wofür er. nit allein bie Partitur, ſondern 
mehrentheils auch die Einzelftinmen eigenhändig jchrieb und über; 
bieß noch fortwährenden Mufitunterricht ſelbſt mit Anfängern, im 
lavier- und Geigenfpiel und muſikaliſche Compoſttionslehre vom 
einfachen Generalbag bis zum vierfachen Contrapunft zu beſor⸗ 
gen hatte. 

Es ift von ihm bezeugt: „Bad mar, ein treuer Diener feis 
ner Kirche. Wahrheit, Ueberzeugungatrene, Aufrichtigleit, unge⸗ 
ſchminktes Gebahren bilden ben Grundzug ſeines Weſens. Die 
kirchlichen Anſchauungen waren ihm: bie. Bebensluft, in ber. er 
athmete, und er war unermüblich, Ihnen: immer. wieber. neuen 
Ausdruck zu geben und fi in fie zu vertiefen, ohne fie. je im 
Frage zu fielen.” Und in biefem Sinne ſuchte er die kirchliche 
Vigusalmufit, die in Leipzig ihren eigentlichen Zuſamenhang wit 
dem Gottesdienſte faft ganz verloren hatte, tm. bie innerſte era 
bindung. mit ber an Sonn⸗ unb Feſttagen in der Prebigt und 
dem Gebet oder ben biblifchen Theilen: der gottesdienſtlichen Haub- 
lung zu bringen, damit an den Feſttagen : nicht bloß, ſondern 
auch an jebem Sonntag des Kirchenjahrs eine der Bedeutung bef« 
felben und dem Inhalt feiner. Bericope entſprechende Miufif :aufs 
geführt werben könne. Deßhalb ließ er. ſich von feinem Super: 
intendenten, Dr. Sal. Dreyling , einem einbringlichen Kanzelred⸗ 
ner und ſtreng orthodoxen Theologen, nicht nur den Text zw ſeia 
nen Kicchen- Gompofitionen zurüften, ſondern erbat fi und im 
Voraus den Juhalt feiner Predigten, Die gewöhnlich ‚ganz an’s 
Evangelium ch auſchloßen und 0% emiweisehten, un: mit beſon⸗ 
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dered Meſicht Daraufı. traf. er dann feine Wankereiuungen zwu eo 
anfzuführenben Kirchenmuſikſtüchken, wen: bönen er. in der: Megel 
Dieylmg ‚mehrere zur Augawahl vorlegte. So entſtaernden sim um⸗ 
glaublich großen. Anzahl jene herrlichen, Werke, weiche mir in ſei⸗ 
nen Dratorien gleichen Kirchen⸗Cantaten, vom dench ar 5-noll- 
ftümbige- Jahrgänge gefertigt ‚Haben. foll, und in feinen. Feſttagk 
muſiken befiken. Und daß ſalche Kirchenmußk ſich von Leipzig 
auch weiterhin verbreite und nicht auälterbe in ben. evangeliſchen 
Kirche, war Bad, auch für eine: „geiltige Nachlommenſchaft“ ber 
jowgt, smbem er durch ‚feine ausgezeichnete. Lehrmethode für. las 
vier: und -DÖrgelfgiel,: wie für Compafition treffliche Schider heran⸗ 
biete, die noch sin halbes Jahrhundert lang feine Kunſt zu er⸗ 
halten wußten und unter welchen, nehen vier ſeiner eignen Söhne, 
vornehmlich ein Gottfr. Aug. Homilins in Dreaden, Job. Friedr— 
Dies In Leipzig, Joh. Bäil. Kiruberger in Berlin, Jah. Schnei⸗ 
ber in Leipzig, Joh. Cheiſtian Kittel in Erfurt glänzen. 

So wirkte Bad) unter unermübeter Arbeit, unter. beſtändi⸗ 
gem Bompomieen, Informiren, Prohenhalten und Dirigiren bis 
in's Alter Hinein ‘gu Leipzig fort, niemals nah hoben Bingen 
trashtend. und Küuſtlerruhm erſtrebend oder auf: Geldgewinn and: 
gehend, obwohl ihm, wie einer ſeiner Freunde geſteht, ſeine uner 
horte Kunft: üborull eine Goldgrube hätte werben können. Was 
er that, das that er aus Liehe zu feiner Kunſt und als: ein. from⸗ 
mer Mann nach alter, einfachen, Insheriiger Weiſe „dem. höchtten 
Gette zu Ehren! und deſſen Kirche zu Dienſt. Das BS. M. G. 
(„Boli Peo Gleria) jete er, arum auch unter alle ſeine Com⸗ 
poſitionen, und faſt keine derſelben beachte er: zum Druds er 
hatte ſie ja nur zum Gebrauch feiner Schule und Kirche eirkt. 
Ungeſucht wurde ihm in ſeinen alten Tagen nad), eine große Ehren: 
beztugung zu Theil, ala ihn der kunſtverſtändige König vom 
Preußen, Friedrich ber. Große, ber. feinen. Sohn:., Caxl Phil, 
Emanuel, 1740, als ammexmuſikus ab Cembaliſten em : feinen 
Hof. berufen haite, aujangu Mai 1747, durch üne Geſondere Ein 
ladung nach Potsdam kommen hieß usb er Fach mehnere Tage. hin⸗ 
darch vor ihm: und feinem: gangzen Hofe au:Elapier und anf het 
Orgel in ferner: gamzen unerhömen Meiſterſchaft ugter der allge⸗ 
meinien: · Mewunderung/ zeigen ustkie.: Naum mar. aberımichen 
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hormgekehrt aus ſolchem fowmendellen Glanz bev. Ehren, jo kumen 
dunkle Prufungszeiten Aber ihn. Zwar hatte es ihm zuvor [em 
daran nicht gefehlt als einem neben den ſchweren Amisobliogenheiten 
und ben aus feiner Stellung ſich ergebenden Wergernifien: vom 
Häuslihen Sorgen bebrängten Familienvater, ber auch mehr ale 
bie Hälfte feiner Kinder vor fi) in's Grab Tinten fehen mußte, 
Mlein in feinem Familienleben herrſchte bei ſparſamer Einrich⸗ 
tung und gottesfürchtigem Zuſamenleben aller. Familienglieder Zu⸗ 
friedenheit und ſtille, heitere Rſtuhe und feine Seele blieb allezelt 
aufrecht in Arbeit une Gebet. Allein nun brach fein ſonſt ſtar⸗ 
fer Körper, mit einemmale unter dem Uebermaß ber Anftrengum; 
gen zuſamen. Seine Augen, von Natur fon ſchwach und durch 
dns vide Notenſchreiben von der Knabenzeit her ſchon und zuletzt 
duch has Yinternehmen, einige feiner Werte, für bie er keinen 
Berieger finden Tonnte, für einen befondern Zwed jelhft in tupfer 
zu ſtechen, noch mehr geſchwächt, fiengen zu dunkeln an und 
bald auch ftellten ſich Schmerzen ein. Kine zweimalige Operas 
tion, die er Dur einen bamald von Englaud angekommenen 
Augenarzt von großen Ruf an fich vornehmen ließ, raubte ihm 
vollends die Schkraft an beiben Augen ganz unb gar. und bie 
dabei innerlich angewanbten gewaltfamen Arzneimittel hatten feine 
8 dahin feſte Geſundheit jo ſehr zerrüttet, daß ew bei fortwähren⸗ 
den Leiden das Haus nicht verlaffen konnte. In chriſtlicher Faſ⸗ 
fung aber trug er das auferlegte Kreuz, und fein unermüdblicher 
Geiſt arbeitete weiter fort in dem, was er fo Tange.; mit Vorliebe 
und mit fo geſegnetem Erfolge gepflegt hatte. Das gelſtliche Bien 
beſchäüftigte ihn auch in den Stunden feiner ſchwerſten Leiden; er 
arbeitete noch den Choral: „Wenn wir in höchſten Nöthen fegn* 
in vierftiimmigem Towfab aus, indem er ihn feinem Schwieger⸗ 
fohn und ehmaligen Schüler, dem Naumburger Organiſten Alt⸗ 
nidol, deſſen Verheirathung mit einer feiner Töchter er im Jannav 
1749 noch Hatte erleben duͤrfen, in die Beer dietirte. Es war 
fein letztes Tonwerk, der Mare Spiegel feiner gottergebenen Seele, 
womit er, an bem Markſtein feines Lebens fichend, feinem Oott 
und Schöpfer bie abe, die er ihm verdankte, als ein willige® 
Opfer eines demüthigen und gerfählagenen, aber: auch reinen nk 
glaubensfeſten Herzens weihte. Zehn Tage vor. ſeinem Tobe 
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fehten. eine Beſſerung in: feinem Augenleiden eintreten zu wollen, 
und eines Morgens — es war am 18. Juli — kehrte die Sch, 
kraft unerwartet wieder zurüd — eine Stunde des Entzückens 
und ber Hoffnung! Aber es war mur das letzte Aufglühen ber 
Berglimmenben Ylamme. Wenige Stunden baranf wurde er vom 
Schlage getroffen, in Polge deſſen fi ein heftiges Fieber ein: 
ſtellte, das ihn vollends darniederwarf, und am Abend des 28. 
Juli 1750, kurz bevor eine nochmalige Einladung Friedrichs des 
Großen, ſich vor ihm hören: zu laſſen, angelangt wer; erloſch das 
Licht ſeines Lebens. für immer. Er war in. einem Alter von 65 
Sahren. fanft Hinübergefhlummert. in's Reich der Himmelstöne. 
Am 80. Inli warb fein Leib auf dem St. Jehanis⸗Kirchhof zur 
Erde beftatiet, und an femem. Grabe weinten eine nun. ber Dürf—⸗ 
tigkeit anheimfallenne Wittive, bie den Rath um eine Unterſtützung 
angehen mußte, und von 21 Kindern noch vier überlebende Söhne 
und brei Töchter, von benen hernach bie jüngfte, Regina Sufanna, 
damals 8 Jahre alt ; ale ber lebte Sproß feines Stammes von 
Wmsien lebon mußte, bi ber berühmte. Wiener Componiſt Lud⸗ 
wig v. Beethoven im Mai 1801 ihr als edler Wohlthäter 
ein erträgliche® Roos bereitete. Die Mitwelt hatte ihnen ihren 
großen. Tobten ‚nicht mitbeweinen helfen. Gelbfi ber. Rath von 
Zeipzig gab ‚fein Zeichen von Theilnahme an dem unerſetzlichen 
Verluft, ber feine Stabt betroffen: durch den Tod dieſes „Groß—⸗ 
meiſters im Reich: der Töne“, und. nicht einmal in. der Jahres⸗ 
rede, welche: ber: Rector der. Thomasſchule, Erneſti, im nächſtfol⸗ 
genden. Jahre an derſelben hielt, warb feines Hiugangs gedacht. 
Aber feine „Redlichkeit gegen Gott und feinew. Nächſten“ wurde 
wenigſtens von :Bielen anerkannt, und in ben nad feinem 
Tod erſt beväffentlichten Tonwerken iſt er wieder auferftanden und 
lebt unter uns fort. durch feine wahrhaft evangeliſche Muſik, bie 
eine; eigeniliche Auslegung des Schriftworts iſt, eine Geſang⸗ 
ſprache, in jedem Ton und jeder Sylbe vom h. Geiſte erfüllt. 
Am:23. April 1843 wurde durch bie Fürſorge Felix Men: 
delſohns vor jener. ‚alten, Cantorwohnung ſein Standbild erricktet, 
und. bei der Gäcularfeier jeined Todestags, 1850, beſchloß die 
von C.F. Becker/ Breitkopf und Hãrtel gegründete Boch⸗Geſell⸗ 
ſchaft eint vollſtändige Sammlung und Prachtausgabe ſeiner Werke. 





007 Mer Kath, Mlehengefang. R. Keiſer. 2. Meitheien. 626 


Um nau aber bie Bedeutung Bachs für die ganze Geſtal⸗ 
tung des evangelifchen Kirchengefangd recht würdigen zu können, 
müſſen wir zuvor auch noch zunädft vier Hamburger Ton: 
meister fennen lernen, bie in der Zeit, ald Bach auftrat, ben 
Ton in der mujllalifhen Welt angaben. Es find — 

Keifer, Reinhard, ſ. S. 571 fi 

Matthefon, Johann, geb. 28. Sept. 1681 zu Hamburg 
al8 der Sohn eined Acciſe-Einnehmers. Wegen feiner „umfäng- 
Tihen, hellen und Tieblihen Difcantjtimme” wurde er ſchon als 
Knabe von 9 Jahren zu ben Opernaufführungen benüßt und 
blieb nun jo vom J. 1690 an fünfzehn Jahre lang auf der Bühne 
thätig, und in ben lebten fiehen bis acht Jahren diefes Zeitraums 
war er „fait immer bie Hauptperfon, nicht ohne allgemeinen und 
großen Beifall der Zuhörer”, ſchrieb auch 1699 ſelbſt eine Oper, 
„Plejades“ mit Namen, für die Bühne. Am 17. Febr. 1705 
trat er jedoch von ber Bühne ab, nachdem ihm ber brittifche Ge: 
fanbte, Johann v. Wi, am 7. Nov. 1704 die Information 
feines Sohnes übertragen hatte. Am 6. Jan. 1706 wurde er 
brittifcher Legationsfecretair und nah Wichs Tod, 1713, längere 
Beit Verweſer der Gefandtenftelle, was er audy oftmals noch, als 
fein Schüler dem Vater auf dem Geſandtſchäftspoſten gefolgt war, bei 
deſſen vielfacher AUbwejenheit gewejen iſt. Daneben aber febte er 
feine Thätigleit al8 ausübender Tonkünftler und als muſikaliſcher 
Kritiler fort und wurde auch 21. November 1745 zum Mufils 
director und Canonicus minor an der Domkirche ernannt, als 
ber er 1718 eine Paſſionsmuſik nad) Brodes Dichtung: „Der für 
die Sünden der Welt gemarterte und fterbende Chriſtus“ (ſ. S. 555), 
ſchrieb. Im %. 1723 jedoch legte er wegen Webelhörigfeit feine 
Stellen nieder und wibmete fih nun ganz der Muſikſchriftſtellerei, 
nachdem er ſich zuvor ſchon durch feine „„Critica musica. Hamb. 
1722 - 1725.“ einen Namen erworben hatte. Auch fein „muſi⸗ 
kaliſcher Patriot” gehört in dieſes Feld feiner Thätigkeit. Er 
erreichte das hohe Alter von 83 Jahren und ftarb unter Zurück⸗ 
lafjung eines Teftamentes, in welchem er 40,000 Mark Eourant 
zur Erbauung einer Orgel in der Michaelisfirche vermachte, 17. 
April 1764. Dieſe Orgel, mit feinem Bildniß geſchmückt, ziert 
heute noch das Gotteshaus. In feiner „Ehrenpforte” vom X. 

Rad, Richenlieb. V. 40 j 
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1740 hat er feinen bis baben gehenden Lebenslauf ſelbſt mit: 
geteilt. : 

Telemann, Georg Philipp, geb. 14. März 1681 pa 
Magdeburg, wo fein vier Sabre hernach verfiorbener Vater Pfar⸗ 
ver an der h. Geiſtkirche war. Seine Mutter war Marie, eine 
Tochter ded Pfarrerd Haltmeyer in Altendorf. Bei dem Muſik⸗ 
Unterrichte des Cantors Benediet Chriftiani an ber Altſtädter 
Schnle machte er fo „geſchwinde und verwunderliche” Yortfchritte, 
daß er als Knabe ſchon mehritinnmige Gefänge für die Kirde 
und Schale fehte und in feinem 12. Jahre eine Oper mit Namen 
„Sigismundus“ componirte. Er bezog dann bie Untverfität Leip⸗ 
ig, um bie Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren, als aber fein Stuben: 
genoffe unter feinen Papieren eine Compoſition bed 6. Palm 
gefunden unb bekannt gemacht hatte, jo daß biefelbe dann im ber 
Thomaskirche unter allgemeinem Beifall zur Aufführung kam, ſo 
legte er fih nun ganz auf die Muſik, nahm fi der Leipziger 
Opernbühne, ber zweiten in Deutflanb nad ber zu Hamburg, 
mit allem Eifer an und ftiftete ein collegium musicum, tor 
auf man ihm die Organiſten⸗ und Muflfpirectoröftelle an der 
Neuen Kirche übertrug. Bald darnach wurde er nun ber Reihe 
nad 1704 an den Hof des Grafen Erdmann v. Promnig mad 
Sorau, 1708 an ven herzoglichen Hof nach Eifenad, wo er fid 
1709 mit Sul. Amalie Lonife Eberlin verehliäte, als Kapell⸗ 
meifter und 17142 zugleich an die Barfüßerfirhe zu Fvankfurt 
a. M. als Mufltoirector berufen. Am 10. Juli 1721 wurbe er 
vom Rath zu Hamburg einstimmig als Kantor und Director bes 
mufifalifchen Chor am Johanneum erwählt uns an WMichaelis 
in fein Amt eingeführt, dad er 43 Yahre verwaltet Hat bis an 
fein erft im 86. Jahre feines Lebens am 25. Juni 1767 eins 
tretendes Ende. Er war nächſt Bach der fruchtbarfte unter den 
Tonfehern, denn er hinterließ 40 Opern, 700 rien, 600 Ouver⸗ 
türen nnd Anftrumentalmerfe, 44 Bafflonsmufiten und 12 Jahr: 
gänge Kirchen-Cantaten, von welden 4 von ben Jahren 1725, 
1727, 1744 und 1749 mit Erdm. Neumeiſters Terten zur 
Deffentlichleit Tamen. Reben biefen find feine bebentenpfien kir⸗ 
chenmuſtkaliſchen Werke feine Paſſionsmufik mit Brodes Text vom 
3. 1718, fein Pafftenserateriam, von ihm felbſt auch 1721 gedich⸗ 
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tet unter dem Ramen „feliges Erwägen“, und ein Fragment aus . 
Klopſtocks Meffiad um's Jahr 1749. Er gab aud, obwohl er 
feinerlei Verſtündniß und Achtung für den Choral en ein 
Ehoralbuch heraus unter dem Titel: 


„Feſſt allgemeines Evangeliſch Muſicaliſches Liederbuch, in welchem Über 
2000 Geſänge 500 und etlihe Melodien batgeiekt, zuſamen⸗ 
EN und in bie Harmonie gebracht von G. Ph. Telemanı. 

am 
. dm AWbrt die Melodie: 
„Sollt e8 gleich bisweilen ſcheinen“ — Pſalm 25, 1., 
von Chtiſtoph Titius. 1664. (Bd. II, 525.) 


tffechbg.af — herausgebildet aus ber fog. Nachtwüch⸗ 

tersmelodie aus Es-Dur: esesbbasasgg und 
von Gottfr. Aug. Homilius, dem fie gewöhnlih als. 

. Erfindung zugeſchrieben wird, harmoniſirt. 
Händel?), Georg Heinrich, geb. 24. Febr. 1685 zu Halle. 
Sein Vater, der dort als Amtswundarzt angeftellt war, fuchte 
die frühe ſchon bei ihm fich zeigende Vorliebe für die Muſik auf 
ale Weife zu dämpfen und beftimmte ihn zum Studium ber 
Rechtswiſſenſchaft. Erſt auf die Vorftellungen des Herzogs von 
Sahfen-Weißenfeld, feines Gönners, gab er es zu,, daß fein 
Söhnlein den Unterricht des Organiften Zachau an der Lieb: 
frauenfirde genießen durfte, durch den er fi denn auch bis zum 
3. 1699 als 14jähriger Knabe bereits zu einem tüchtigen Orgel: 
fpieler und Tonfeßer ausgebildet Hatte. Nachdem der Vater im 
%, 1703 geftorben war und er Rd vorher einige Zeit am dur: 
fürftlihen Hof in Berlin aufgehalten hatte, gieng er nah Ham: 
burg „auf die Hohe Schule der Oper”, mo er während eines 
fehejährigen Aufenthalts A deutſche Opern auf die Bühne braßite. 
Dadurch erlangte er die Gunft des Prinzen Giovan Ouftone 
Medici, nahmaligen Großherzogs von Florenz, zu bem er fid 
dann auch gegen Ende des Jahrs 1709 begab. Durch die bort, 
fowie auch in Venedig, Rom und Neapel auf die Bühne gebrach⸗ 
ten Opern und durch fein treffliches Spiel auf dem Clavter und 
der Orgel erwarb er fi) bald einen großen Ruhm, fo daß ihn 
der CHurfürft Georg Ludwig von Braunſchweig-Lüneburg 1710 
nad) Hannover als feinen SHoffapellmeifter berief. Bei einen 
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e) vgl. das vekannte Hauptwerk Über Ihn von he 
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Beſuch an dem verwandten Hof ber Königin Anna von England 
im %. 1711 machte er fih durch eine in 14 Tagen vollendete 
Dper: „Rinaldo* beliebt, und als er nun bei einem zweiten Be: 
fuh 1713 dafelbft auf den Utrechter Friebensfhluß fein weit be. 
rühmt geworbened® Te Deum und Jubilate geſchrieben Hatte, 
fette ihm die Königin dafür einen Jahresgehalt von 200 Pfund 
Sterling aus und behielt ihn ganz in London zurüd. Als dann 
aber fein ihm über folche® Zurüdbleiben in England zürnender 
Dienftherr im Jahr 1714 ale König Georg I. den englifchen 
Thron beftiegen hatte, wußte er denſelben wieber zu verſöhnen, 
indem er bei einer Wafferfahrt defjelben zu feiner Begrüßung. auf 
DBöten, bie das königliche Fahrzeug begleiteten, einige Inſtrumen⸗ 
talfäbe ausführen ließ, die dem König das Herz rührten. Bis 
zum 3.1720 beſchäftigten ihn nun englifhe Lords, wie der Her: 
z0g von Chandos, der Graf Burlington und andere durch aller: 
hand Aufträge für Inftrumentalfäge und geiftlide Mufifen, fo: 
genannte Anthems. Dann arbeitete er vom J. 1720— 1740 
für die in England beliebt geworbene italienische Oper, ſetzte aber 
auch ſchon 1720 gleichzeitig mit feiner eriten für dad Haymarket: 
Theater in London beftimmten Oper „Rhadamiſt“ für den Herzog 
von Chandos fein erjted Oratorium, „Efther”, zu fcenifher Auffüh: 
rung in Cannons. Am 23. Febr. 1731 kam es in Bernd. Gates 
Haufe unter Mitwirkung der 8. Hoflapellfnaben und der Sänger 
ber Weftmünfter-Abtei mit Bühnenfpiel und Aufftelung des Chors 
nah Art der alten griechiſchen Tragödien zur Aufführung, und 
fhon das Jahr darauf aud auf dem Haymarket-Theater, doch 
nicht als dramatifche Vorftellung, weil dagegen der Biſchof von 
London, Dr. Gibſon, Proteft eingelegt hatte. Und fo wurde es 
auch mit feinen weiter noch in dieſem Theater aufgeführten Dra: 
torien, 3. B. dem 1738 zur Aufführung gefommenen Oratorium 
„Iſrael in Aegypten“, gehalten, wobei er nun auch zur Ausfül- 
lung der Zwifchenräume zugleich Drgelconcerte auf einer größern, 
auf der Bühne aufgeftellten Orgel zu fpielen anfing. Im 2. 
1740 ſchrieb er feine letzte Oper: „Imeneo und Deidamia“ und 
wandte fih nun ganz zum Gebiet der Oratorien, auf dem er 
jebt den Gipfel der Meifterfchaft erlangte. Im  felbigen 
Jahr noh war das Oratorium „Saul* erfhienen und mit dem 
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im Jahr 1741, geſchafſenen „Meſſias“ eröffnete er vollends bie 
Reihe feiner unfterblihen Schöpfungen auf diefem Gebiete, unter 
welchen vornehmlih „Simfon” vom %. 1742, „Judas Macca: 
bäus“ vom J. 1746 und „Joſua“ vom J. 1747 yprangen. Zum 
Erſatz für das durch ten Bifchof ausgefchloffene Bühnenfpiel hat 
er dabei feine Tonbilder um fo ſchärfer und anſchaulicher audge- 
ftaltet und dabei in vollendeter Meiſterſchaft und mit tieferer fitt- 
licher Wirkung gezeigt, was die Tonkunſt mit ihren Mitteln 
allein vermöge. Auch feiner wartete bafjelbe trübe Geſchick, das 
über Bach gelommen war, Er erblindete ein Jahr nah Bad. 
Allein noch als ein ſchon ganz erblindeter Mann ſchuf er im J. 
1751 ein Dratorium: „Jephta“ mit Namen — fein lebted. Und 
noch am 6. April 1759 war es, daß er die Aufführung eines 
feiner Dratorien felbft leitete. Da warb er von einer tödtlichen 


Krankheit erfaßt, die er fogleih als folche erfannte, fo daß er 


gegen feinen Arzt nicht den Wunſch nad Genefung, fonbern ein- 
zig nur darnach ausſprach, Freitags fterben zu dürfen, damit er 
feinem Herm und Erlöfer am Tage feiner Auferftehung begegne. 
Und diefer Wunfh warb ihm gewährt. Er durfte am Charfrei⸗ 
tag ben 14. April 1759 heimgehen ‚.. defjen vergewiflert: „fterben 
wir mit, fo werben wir mit leben“ (2 Tim. 2, 11.). 

Für den Kirchengeſang fhuf Händel neben einigen der Paſ⸗ 
fion entnommenen Chorälen in inftrumentirter Motettenform aus 
feiner Jugendzeit und einem kirchlichen Tonſatz ber Melodie: 
„Herzlich thut mich verlangen“ zu des Eyr. Schneegaß 6. Pſalm: 
„Ach Herr, mid armen Sünder”, fowie einer Kantate für ben Tag 
Johannis des Taufers eine Pleinere und größere Paffionsmufit, 
die erftere fhon 1704 in Hamburg, die andere mit dem Titel: 
„Der für die Sünden ber Welt gemarterte und fterbende Jeſus 
aus den vier Evangeliften, in gebundner Rebe vorgeftellet von 
Herm C. H. Brodes und in die Mufit gebradt von Monſieur 
Händel. Anno 1716.” *) 


*) Zu Stuttgart am Charfreitag 19. April 1867 in der Stiftskirche 
unter Dr. Faißts Leitung erſtmals wieder Hffentlih aufgeführt, nachdem 
die Hundel-Geſellſchaft beide in völlige Vergeſſenheit gerathene Palfions- 
mufifen neu herausgegeben bat: 
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An diefe Viere reihen fi tonangebend auch nod an: 

Graun?), Earl Heinrih, geboren 7. Mai 1701 in dem 
Städten Wehrenbräf bei Dresden, wo fein Bater, Augufl 
Braun, K. Sächſiſcher Aecis⸗ und Geleits⸗Einnehmer war. Seine 
Mutter war Anna Margaretha, geb. Schneider von da. Rach— 
dem er feine erſte mufifalifde Bildung von dem Cantor M. Joh. 
Dav. Coeler in feiner Vaterſtadt erhalten hatte, kam er 1713 
als Muſikzögling in wie Krenzſchule nah Dresden, wo ihn der 
Kantor Grundig in Gefang und der Organiſt Pezold im Clavier⸗ 
fptel unterrichtete um er wegen feiner lieblichen Stimme und jet 
ned freundlichen, liebevollen Weſens bald einer ber beiden Raths⸗ 
Difcantiften wurde und bei der Kirchenmuſik mitzuwirken hatte. 
Als 22jähriger Jüngling unternahm er daun, nachdem er zuvor 
vom Kapellmeifter Schmidt in der Harmonielehre unterrichtet wor: 
den war, mit dem Lauteniſten Weiß und dem Flötiken Duans, 
dem nachmaligen Lehrer Friedrichs des Großen, im Jahr 1723 
eine Kunftreife nah) Prag, und van diefer zurückgekehrt, kam er 
1725 duch die Empfehlung des Dresdener Ceremonienmeiflers 
und Hofposten Joh. Ulrich König al& Tenoriſt an den Braun: 
ſchweiger Hof, wo die Oper in voller Blüthe ſtand umd er in 
Volge feiner Compoſitionen bald aud) die Stelle eine Vicekapell⸗ 
meifters erhielt, die er zehn Sahre lang bis zum Jahr 1735 be- 
kleidete. Da lernte ihn Friedrich der Große als Kronprinz von 
Preupen bei feiner Vermählung mit der Prinzeffin von Braun- 
ſchweig bei der Aufführung einer von ihm componirten Oper Im: 
nen und gewann ihn bald je lieb, daß er feinen Schwiegervater 
angelegentlih darum angieng, ihm den Graun für feine Rheins: 
berger Kapelle mitzugeben. Bon da an waren beide Männer in 
treuer Anhänglichkeit und gemeinſamem Streben bis in den Tod 
vereint. Gleich nad feiner Thronbeſteigung, im Jahr 1744, er⸗ 
nannte ihn Friedrich der Groͤße zu feinem Kapellmeiſter, und in 
demfelben Jahre no, am 13. Dezember, fühtte- Graum, ber zu 
nächft bei dem geringen Stand der Mufif in Berlin aus Stalien 
Sänger und Sängerinnen angeworben hatte, feine erfte Oper mit 
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Ki Quellen: Graund Biographie von Dr. Prof. Preuß, K. 
Preußiſchem Hiftoriographen, in ber Euterpe, 1869. Nr. 1. 2, 
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Ramen „Rebelinde* auf der dortigen Opernbühne auf und ſchrieb 
Kun bis zum Ausbruch bes ficbenjährigen Kriegs im Jahr 1756 
wit weniger ald 28 Opern, unter welchen baſonders bie Oper 
„Semiramide“, in bie er alle jeine Wärme hineingelegt, hervor⸗ 
wagt. Als fein Königlicher Freund bei Prag ben großen Gieg 
erfochten hatte, ſchuf Graun das berrlihe Fe Deum, das dem: 
felben jo wohl gefiel. Seit dem Jahr 1758 aber fieng er zu 
kraͤnkeln an und ſah feinem Tode wit Yreubigkeit entgegen. In 
feinen letzten Lebenstagen componirte er die nun zum Bolkslied 
gewordene und an vielen hundert Gräbern mit ihren fanften, 
weichen Klängen tröftlich erflingende Arie: 
———— ja auferſtehn“ — Auferſtehungs-⸗Obe von Rloykog. 


gcaghcedfedenh, 


Es war am 8. Auzuſt 1759, daß er an einem Eee 
Bruſtfieber auf nem Krantentager Ing, ala die Nachricht ven dem 
verloruen Treffen des Königs bei Kay nad Berlin und aud an 
fein Bette gelangte. Da ward er in ſolche Betrübnig und Auf 
vegung verjegt, dah ar noch am demſelben Tage ſtarb. Die Kunde 
feines Todes fol den König bie zu Thränen gerührt haben, und 
als er DH. März 1763 als Gieges feinen Einzug in Berlin 
bielt, fell er, der feiner harrennen Menge ausweichen, heimlich 
bie Schloßcapelle aufgefucht haben, um unter dem Anhören jenes 
Te Deum ſeines vor vierthalb Jahren heimgegangenen Freundes 
in der Stille fich feinen Gefühlen bingugeben und bem, der ber 
rechte Kriegomann und deſſen Name Herr ift, für feine wunder: 
bare Hülfeleiftung feinen Dank barzubririgen. Und daſſelbe Te 
Deum ſoll er andy am 15. Juli deſſelben Jahrs in der Capelle nes 
Eharlotienbnsger Schloſſes bei zahlreicher Berfammlung haben 
aufführen laſſen, um feinem Gaſte d'Alambert einen Begriff von 
ver deutſchen Tonkunſt zu gehen. 

Für die Kirche ſchuf Graun nur nebenher 6 Tonſätze in ber 
Manier Keiſers,. mit berfelben Milde und Anmuth, aber reiner / 
und geblegerer. In Braunſchweig ſchrieb er zwei Paffionsmufifen 
und in Berlin die berühmt gewordene Paſſions⸗-⸗Cantate: „ver Tob 
Leu”, bie Königin unter feinen Tonwerken, wozu fih 1754 die 
Prinzeſſin Amalie won Preußen, Webtiffin von Dueblinburg, von 
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Profeſſor Ramler den Tert Hatte fertigen laſſen, um ihn feibk 
in Muſik zu fegen, welche Arbeit fie aber zuletzt Graun über: 
trug, ber es dann auch noch erlebte, fie 26. März 1755, am 
Mittwoch vor Oftern, in der Berliner Domkirche vor allen Prin⸗ 
zen und Prinzeffinnen des Königl. Haufes unter ber Direction 
des Domorganiften Sad aufführen zu hören. 

Stölgel, Gottfried Heinrich, geboren 13. San. 1690 zu 
Srünftäbtel im ſächſiſchen Erzgebirge, wo fein Bater Organift 
war. Während feiner Schulzeit auf dem Lyceum in Schneeberg 
unterrichtete ihn der Kantor Chriftian Umlauf im Generalbaß, 
fo daß er auf dem Reußifhen Gymnafium zu Gera, auf bas er 
hernach übergieng,, bereitd Muſiken aufführen konnte. Nachdem 
er auf der Univerſität Leipzig, die er 1707 bezog, ſeine Studien 
gemacht hatte, gab er zwei Jahre lang Muſik⸗Unterricht in Bres⸗ 
lau, bereiste Italien und brachte dann nad feiner Rückkehr in 
Halle und Gera felhft componirte Dpern zur Aufführung, ‚wor: 
auf er 1718 am / Gräflich Reußiſchen Hof zu Gera als Kapell- 
meifter angeftelt wurde. Schon im %. 1719 aber, in weldem 
er ſich 25. Mai mit Ehriftiane Dorotfea, Tochter des Diaconus 
Joh. Knauer zu Schleitz, verheirathet Haste, wurde er als 
MWitts Nachfolger Hoflapellmeifter in Gotha, wo er in feinen 
Testen Jahren in Schwadfinnigteit und Geliteszerrättung ver: 
fiel und 27. Nov. 1749 ftarb. In einer lichten Stunde foll er 
feinen Freunden befannt haben, daß bie Ausarbeitung feines letz⸗ 
ten Jahrgangs von Kirchen »Cantaten, für ben er Chöre und 
Arien vierftimmig zu jeßen unternahm, feine Geiftesfräfte aufge- 
rieben babe. Solcher Doppeljahrgänge von Kirchen⸗Cantaten für 
den Bor: und Nachmittäglichen Gottesvienft seines jeden Som: 
und Feſttags fchrieb er acht und dazu noch 14 Balflons- und 
Weihnachtsmuſiken. Er jhuf auch die Melodie: 


‚Nun gottlob! es ift en — Brebigtiähluplied von 
Hartm. Schent. 1680. (Bb. III, 428.) 


dchdceha. 

Unter dieſen ſechs bei Bachs Auftreten in der mufifalifchen 
Welt tonangebenden Tonmeiltern bat zwar Händel, obgleih nur 
in feiner eriten Zeit, als er noch in Deutfchland lebte, und mehr 
noch Graun und Stölgel, den Choral in ber Altern, an Hammer: 
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ſchmidt, bie beiden. Ahle, Briegel. uns andere Meifter des 17. 
Jahrhunderis ſich anfchließenber, ja in ernenter und eigenthümlich 
bedeutfamer und ſinnvoller Weiſe behandelt. (f. Bd. IV, 135, 
4140. 4150. 153 fi.) Mein die drei Andern, welche ihre Stel 
Yung ausfhlieglih in Deutſchland einnahmen und dazu in aus 
gebehnten Kreifen Einfluß übten, ſprachen offen ihre ©ering- 
ſchätzung des liedhaft ſtrophiſchen Gemeindegefangs ober Choral⸗ 
geſangs aus und nannten die Strophe eine „Malapie der Melo⸗ 
die.“. War ja doch felbft in der Oper, welcher fie haupiſächlich 
dienten, das längere Zeit in ihr noch vorwaltende Liedhafte bem 
Arienhaften nad dem welſchen Zuſchnitt der Opern⸗Arie in zwei 
Theile und das Strophiſche ven Wechfelgefängen ver Hauptperſo⸗ 
nen als Erbtheil anheimgefallen. Namentlich Mattheſon war es, 
ber feine. gewichtige Stimme gegen das „kalte, faule, ſchläfrige 
Weſen“ des Chorals erhob und den Gemeindegeſang nur für 
etwas um ber Schwachen und Ungebildeten willen Geduldetes, 
den Kunſtgeſang dagegen für das allein von Gott in der h. 
Schrift Gebotene erkläͤrte. Sn feiner Critiea musiea ſprach er 
es geradezu aus: „die Ehoräle können fo wenig muſikaliſch heißen, 
als wenig man die Leute, fo in ver Kirche mitfingen, ‚musices 
nennen mag.” Im J. 1739 machte er aus dem Choral: „Wann, 
wir in höchſten Nöthen ſeyn“ einen fehr tangbaren Mennet, aus. 
dem Choral: „Wie ſchön leucht't und der Morgenftern“ eine 
Sanptte, aus: „Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut“ eine Saras 
bande, aus; „Werbe munter, mein Gemüthe“ eine Bource und. 
endlich aus: „Sch ruf zu bir, Herr Jeſu Ehrift” eine Polo⸗ 
naife, indem er die Ehoralmelodie Note für Rote beibehielt und 
nur im Rhythmus änderte, ganz wie jet ans Opern⸗Arien 
Märxiche, Walzer und Polka's gemadt werden. So kam es, daß 
ber Gemeindegeſang vom Operngebiet aus durch den .geiftlichen 
Kunſtgeſang, bon dem Maitheſon behanptet hatte, er erfülle um. 
fo wahrhäfter die göttlichen Vorſchriften, je thentralifcher er fey, 
überfluthet wurde; das lebendige Verbältnig Beider wurde zerrifs 
fen, und bie fahmäßigen Tonkünſtler, in deren Händen zuber 
Ion der Gemzingejang mar, wandten ſich ſeit bem zweiten Jahr⸗ 
zehnt des 18. Jahrhunderts mehr und mehr von bemielben ab, 
wie denn auch Telemann ben Choral nur nadläffig hinwarf, 
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Keifer und Maltheſon aber ihm in ihren Oxaiorien gegenüber 
won dem Glanz der Figuralmuſik nur eine ſehr untdergeorducie 
Stelle einräumten oder ihn zu mögliäfter Annäherung am bie 
Figuralmuſik mit eitlem, oft mwiberfinnigem , mobile = zierlichem 
Bug aufftupten. 

Der geiſtliche Kunftgefang, den bie Opernfeker ganz ta 
three Gewalt Hatten ‚ erlitt nam aber ſelbſt auds unter dem Ein⸗ 
uf der Opernmufll eine vallige Umgeſtaltung und erſchien in 
einer uenen, modernen Geftelt. 

Während bei ben unter bem Einfluß der italiſchen Muſik 
ſchaffenden Tonmeiſtern vor dem Anfang ber Opernbühne, einem 
Schau, Joh. Rud. Mile, Hammerfhmidt zc., noch ber bibkifche 
Spruch over das geiftlicde Lied, dad Geipräh des Schriftwoste 
‚mit dem Schriftwort, bed einem geiſtlichen Lies mit dem andern 
bie Alleinherrſchaft hatten, inben: nämlich entweder Schriftipräde 
oder Lieder in Ihren Tonſchöpfungen für fig aBein daſſehen und 
den ganzen Inhalt bilden, oder In fortmährenber Beziehung, in 
kebendigem Gefpräch mılt einamber fichen: jo wurde nım nuter 
ben Einfing der in der Oper eigenthümlich ausgebildeten Ge 
fanssformen des Recitativo, ver zweitheilbgen Arie, des Dretts, 
bie Bredigt zum Vorbild gewählt. Das Schriftwort, irgenk 
ein Sprach aus bem feft« und ſommäglichen Evangelium (das 
Bistum, Gottes Wort) meteltenhafs oder concerthaft gefaßt, 
fing num an, den Tert zu bilden, womit das Ganze begonnen 
und geſchloſſen wurde, und Becitative, Arien, Duett, bie als 
Empfindangen, Beirachtungen und Grwägungen zwar in rhythmi⸗ 
fiber, aber, ba der Tunfeber nah Gutdünken mit ihnen [halten 
und bie beliebten neuern Formen auf fie Kbertragen konnte, nicht 
mehr biedhaft, fondern im frei gereimten Zeilen dazwiſchen Hinsin- 
gewoben wurden, prebigten Über biefen Text. Dabei Tanne es 
nicht ausbleiben, daß ver Geſang und die Predigt, vor unb 
nach welcher biefe Muſikſtücke aufgeführt wurden, beeirntrüchtigt 
wurden und bie Kraft Beider gelähmt war. Debel war zwar 
auch noch das Kirchenlied, als Bertreter ber Kirche, da und dort 
gleichſam als Lobgeſang oder Gebet ber Kirche dem aus dem 
Evangelium genommenen Sehriftwort oder „Dietum“ gegenüber⸗ 
ſtehend eingereiht, aber es wurde dieß im Verlauf ber Zeit 
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immes wehr muterlaflen und der — dabei bald auch ſeht a 
P laſſig behandelt, “ 

Reifen Hatte es jogar in — im Jahr 1704 umier a 
Titel: „Deu blutige und ſterbende Jeſus“ erfchienenen Paſſions⸗ 
muſik verfucht, den Spangeliften, ber reeitativiſch die. Bafftondgen 
ſchichte zu varkünden hatte, ganz auszulsfien und nirgends mehr 
Kirchenlieder oder Sprüche der 5. Schrift einzuweben, dagegen 
ben Soliloquien ober Cantaten, wie mar nun bald alle geiſtlaäche 
Geſangſtücke zu nennen pflegte, in welchen bie woderne Ferm‘ ber 
Arte, des Duetts x. vorkam, — die Klagen: ber Marin, bie 
Thränen Petri und her Liebesgeſang ber Toter Zions, — eine 
bedeutende Rolle einzuräumen. Me aber die ſtreng Kirchlächgee 
finnten einen gewaltigen Sturm dagegen erhoben, fuchte er, im 
Verbindung mit dem Rathsherrn Buodes in Hamburg (|. ©. 
554 f.), der ihm als Dichter Ben Stoff- licherte; eine Benmibiieng 
anzubringen, Zur Abfindung mit ber lirchlichen Form wurde der 
Evangelift wieder beibehalten, dee dazu biente, durch Ergälung, 
freilich nicht mit dem reinen Wort ber Schrijſt, die Büdfen: zwi⸗ 
ſchen den einzelnen aus ber Paſſtousgeſchichte angeführten Bildern 
ans zufüllen. Diefen Bildern waren aber fromme Ermägingeli 
gegenübergeſtellt, mit welchen zwel allegorifche Perſonen auftraten, 
— bie Tochter Ziond und die glaubige Seele. Dadurch war 
Gelegenheit gegeben, die Solilequien tm; reichlicher Anzachl eyes 
reiben. ine ſolche Baffion führte Keiſer in der Charwoche der 
Jahre 1742 und 4713 außerhalb der Kircha auf. Matcheſon 
Dagegen nun machte dieſe dramatiſche Form der Kirchenmuſik — 
Die Oratorien — bald auch in der Kirche heimiſch, mobei er zum 
erſtenmal am Weihnachtsfeft 1745 auch Frauen, drei Opern⸗ 
fängerinnen, in der Kirche auftreten ließ. Es erſchienen jeigt 
nicht bloß in Hamburg, ſondern auch im übrigen RNiederſachſen, 
bei ſonn⸗- und feſttäglichen Goitesdienſten vor ober nad der Pre⸗ 
digt dramaſiſche, mindeſtens in Geſprüchsfarn abgeſaßte Darſtel⸗ 
lungen von Begebenheiten sex bibliſchen Geſchaächke, wobei vom 
Dichter ſelbſt erfundene allagoriſche Perfonen mit ihrem Gefang 
bie Bedeutung bes Dargeſtellten ausſprachen. Bas trat denn 
jehüt, während die Worte durchaus nicht ſtreng an den bibliſchen 
Text ah aufchloßen, an die Stelle des Dichums.. oder Sehrißt: 


— 
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worte der früher gewohnlichen Kirchenmuſiken. Am gewöhnlich⸗ 
ſten fanden ſolche Darſtellungen bei den Advents- und Faſten⸗ 
gottesdienſten, häufig auf eine Reihe von Sonntagen vertheilt, 
ſtatt. Bei ſolcher Kirchenmuſik war nun natürlich auch die An⸗ 
wendung reichlicherer Tonmittel nöthig, und außer den Geigen 
wurden nun auch Oboen, Flöten, Violencells, Troms 
peten und Pauken in die Kirche eingeführt, wie man jetzt 
auch ausgebildete hohe Menſchenſtimmen nöthig hatte. Es wurde 
eben jetzt überhaupt das auf dem Gebiet ber Opernmuſik durch 
ein allgemach immer reicher ausgebildetes Inſtrumentenſpiel Er⸗ 
rungene in ben Dienſt ber Kirche gezogen, wobei ſich namentlich 
Telemann am meisten bervorthat. Die Folge von all dem war 
aber nun auch das völlige Berſchwinden der kirchlichen Tonarten 
und der Eintritt der abfoluten Herrfhaft unferer jetzt nod 
vprwaltenden modernen Tonarten, der diatonifchschromati- 
fen, beim kirchlichen Kunftgefang. 

Eigenthümlich geftaltete fi der geiftlihe Kunftgefang bei 
dem in England Lebenden und fhaffenden Händel. Er fekte, 
wie wir bereits gefehen, feine Oratorien urſprünglich für fcenifche 
Aufführung, durch das biſchöfliche Verbot ſolcher Aufführungen 
aber dann auf bie Mittel der Tonkunſt allein angewiefen, fchuf 
er ſo lebendige Tonbilber, befonderd in ben Chören, die er Funft- 
reicher und breiter ausführen konnte, als es die Raſchheit ber 
Vuhnenaufführung erlaubt hätte, daß er Größeres darbot, als 
die Dper mit allen Birtuofenfünften und ſceniſcher Pracht und 
als die in Deutfchland gewöhnlichen Dratorien, die nur ihr Stoff, 
nicht aber ihre Behandlung von der Oper unterſchied. Seine 
Oratorien ftellen der Mehrzahl nad Begebenheiten des A. Tefta: 
ments in bramatifcher Form dar und fein Meſſias vom J. 1741 
ruht auf einer Reihe großartig zufemengeftellter Schriftjprüche, 
in einer Fälle von Budern bie ewige That der Erlöfung darftel- 
lend, aber au, weil er diefes Oratorium gleihfalls nit für 
die Kirche beftimmt hatte, an feinen kirchlichen Gebrauch und 
feine beſondere kirchliche Feſtzeit anknüpfend. 

Durch die in Deutſchland herrſchenden Tonmeiſter aber, 
welche die Aufgabe des geiſtlichen ‚der kirchlichen Kunſtgeſangs 
als wit. der des Bühnengeſangs übereinſtimmend erklärt hatten, 
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nur daß bie Kirche fogar noch einen gefteigertern Ausdruck jeber 
Gemüthsbewegung fordere, warb die naturgemäße Schranfe zwi⸗ 
[hen dem Gebiet der Bühne und ber Kirche aufgehoben, und bieß 
gab dann in einer dem kirchlichen Leben und beſonders der Ton⸗ 
Zunft in ber Kirche immer ungünftiger werdenden Zeit den Geg—⸗ 
nern willlommene Veranlaflung, die Tonkunſt als überflüjjigen 
Prunk aus der Kirche zu befeitigen, wie dieß denn aud bald in 
ben Hauptfiten bed Proteſtantismus, zu Dresden durch Äußere, 
im Webertritt des Churfürften zur. Fatbolifhen Kirche liegende 
Gründe, und zu Berlin dur fürmliche Verbote Friedrichs I, 
welcher auf firenge Nüchternheit und Schmudlofigfeit des Gottes⸗ 
bienjte8 drang, ber Fall war, während dann jpüter Friedrich der 
Große mit der alleinigen Pflege der Opern: und Kammermuftl 
den Ton in ganz Deutſchland angab und fo bie gatize Richtung 
der Zeit von ber kirchlichen Tonkunſt ablentte. 

Nur in Leipzig, wo bie Oper ber kirchlichen Tonkunſt 
nicht als Nebenbuhlerin zur Seite ftand und die Kirche alfo als 
die vornehmite Pflegerin ver Tonkunſt allein daſtand, weil Bre- 
feſſor Gottſched zu Leipzig im J. 1721 bei feinen Bemühungen 
für das deutſche Schaufpiel die Opernbühne Hatte ſchließen laſſen, 
blühte noch längere Zeit ber kirchliche Kunſtgeſang, gepflegt ven 
Sebaftian Bach, welder, im Gegenſatz gegen dle Matthefon’fche 
Säule, dem Choralgefang feine befonbere Pflege 
widmete, indem er fi namentlich den ältern Chorälen mit 
einem tiefen Sinne für bie kirchlichen Grundformen und mit 
‚großer Vorliebe zuwandte und als der Iekte und Größte feiner 
Zeit ein geſundes Verhältniß zwiſchen dem kirchlichen 
Gemeindegeſang und kirchlichen Kunſtgeſang aufrecht 
zu erhalten bemüht war. 

So hat er nicht nur in ſeinen mit Inſtrumenten nicht be⸗ 
gleiteten, meiſt auf Kirchenlieder gebauten Kunſtſätzen für die 
Samſtagsveſper in der St, Thomaskirche, in feinen vier⸗, fünf- 
und adtftimmigen „Motetten für unbegleitete Sing: 
ftimmen“, von welden nod 18 vorhanden und mindeſtens 10 
verloren. gegangen find, Bibel- und Liedwort in fromme, erbau- 
liche Beziehung zu einander geſetzt, fondern auch in feinen mit 
Inſtrumenten begleiteten Kunftjägen für Sonn: und Felttage- 
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nufifen, im jenen KArcheneantaten“, deren er, meiſt aus ben 
erften Yahren ſeines Leipgiger Aufenthalts, 1783-1782, füuf 
vollftänbige Yahrgänge, alſo etwa 380, Hinterlaflen haben joll®), 
entweber einzeine Strophen eines Kirchenlieds väne weitere Ein: 
ſchaltungen von .Bibelwerten dehandelt, indem er jebe Strephe 
mit ausſchließlicher Grundlage ihrer Grundmelodie mit eimem 
verſchiedenen Kunitiag ſchmückte, ober bei ſolcher Behaublung ber 
einzelnen Strophen eines Kirchenlieds jedesmal auch eimer jeben 
Strophe noch ein Funftmähig behambelted und anf feinen Inhalt 
bezůgliches Schriftwort einwob uns dem Liedwort gegemüber- 
ſtellte, ober zwar mit ber Anfangd und Ehlußſtrophe die Melo⸗ 
bie einführte, bie mitten tune liegenden Strophen aber mit ganz 
freien Erfindungen ſchmückte, ober endlich gar auch zwilchen jede 
eiuzelae Zeile einer Strophe Betrachtungen in rebegemäßen Ge⸗ 
fang einftreute, auch Zwiſchenfſpiele nad jeber Melodiezeile wech⸗ 
ſeln lich. Bei feinen gleichfalls zur Aufführung in der Kirche 
beitimmten und einen Theil des lutheriſchen Gettesdienſtes bil 
denden Feſt⸗ Cantaten“ aber, befonbers denen für bie Lei: 
denszeit, ben fogenannten Bajfionsmnufilen, deren er für 5 
vollſtͤndige Jahrgänge bon Kirchen : Bantaten fünf gefchafien 
hatet), und bei denen naturgemäß der größere. Umfang ber 


let. 


H Bloß 225 Bach'ſche Kirhen-Cantaten im Ganzen find noch vor: 
handen; ein nambafter Theil Ift verloren gegangen. Statt Santaten 
nennt fie Bach auch Dialogen, zumal wenn 2 Solofimmen den Haupt: 
inhalt darftellen. Auch die Bezeihnung ‚‚Concerto‘‘, ‚„‚Oratorium‘‘, 
„„Motetto““ gebraucht Bach Üfters dafüt. Dreißig find bis jegt in ber 
proben Sefammtausgabe ber Pach-Geſellſchaft veröffentliht. Die bekann⸗ 
eften find: „Du Hüter Sirael, höre“ — über Pſalm 80. auf Mifericor: 
Has Domittiz „Wachet auf, ruft uns" — auf 27. Sonntag ned) Trin.; 
„Ein' fefte Burg — auf das Reformationsfeſt; „Bleib bei uns, denn 
es will Abend werden” — auf ben 2, Pfingittag; „Uns ift ein Kind ge- 
boren” — auf Weihnachtfeſt; „Aus tiefer Roth" — anf 21. Sonntag 
nah Zrin, 

ee) Zwei derfelben find nicht mehr vorhanden (bie in Münden auf: 
gefundene nad Lucas kann Bad nicht angehören). Bon ben 2 no 
Rbrigen iR die nach Johannes bie ültere und einfachere, etwa um's J. 
1725 gefhaflen, aber nah 1725 noch einmal überarbeite, Die nad 
MattHäus, zu welchet Chr. Fr. Henrich, genannt Picander (f. S. 500), 
den im 2. Theil feiner Bedichtianumlung. Leipz. 1724. S. 101. fi vor 
findenben re geliefert bat, ift 1728 entflanden und Bachs reichftes und 
vollendetſtes Tonwerk. Sie wurde am Charfreitag 1729 beim Nachmit: 
yezettesblenft in wer Ahamastinge, ber. 1. Dheil wor, ber 2. Theil nad 
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Betrachtung ober bed Schriftwerta bie unbedingte Hercſchaft nes 
Liebworts aber des Kirchenſöeds nicht zuließ, rricheinen bie Cho⸗ 
rüle nun In einem um fo reicheren Schmuck und Arte als Gipfol 
eines befondern Paſfions⸗Abſchnitts. So find 3. B. in bie nad 
Johannes Cap. 18. und 19., bie mit der Gefaugennehmung Chriſti 
beginnt und mit feinem Verſcheiden ſchließt, zwölf Stropgen geiſt⸗ 
Vicher Lieder mit acht verſchiedenen Melodien verweben, nämlich - 
die Melodien: „Herzlich Lieb Hab ih dich⸗ — „Jeſu Leiden, 
Pein und Top” — „Herzliebiter Jeſu, was Haft du verbrachen“ 
— „Chriſtus, der uns felig macht“ — „Bater unfer un Dim 
mer" — „D Welt, ih muß dich laſſen“ — „Made mit 
mir, Gott? — „Balet will ih bir geben” ; in bie nad) Watthäus 
Sap. 26. und 27. dagegen, bie mit den Anſchlaͤgen ber Hohe⸗ 
priefter beginnt und bis zum Begräbniß Jeſu fortgeführt ift, wo⸗ 
bei befonders ſchön die Geſtalt Chrifti, immer ausgezeichnet vor 
den übrigen, von lang austönenden Klüngen ber Geigen untgeben, 
die fih einem Heiligenſcheine gleich usa fie weben, in bie Mit 
tritt, find folgende 15 Strophen geiſtlicher Lieder in achterlet ver: 
ſchieden geſetzien Melodien nen veichkter Tonfülle und wit ber 
impoſanteſten Wirkung eingewoben, in welchen bie aus bes Hei⸗ 
lands Blut eniſproſſene Kirche bie ewige Bedeutung jeiner Ex⸗ 
loſung ausſpricht: „O Lamm Gottes, unſchuldig“ — „O Menſch, 
bewein bein Sünde groß“ (V. 1.) — „Herzliebſter Jeſu, was 
haſt du“ (B. 1. 3. A.) — „O Welt, fieh hier dein Leben? 
(V. 5. 3.) — „Werbe munter, mein Gemuthe“ (B. 4.) — 
„Was mein Gott will, das g'ſcheh allgeit* (B. 1.) — „In nich 
hab ich gehoffet“ (V. 5.) = „O Haupt voll Blut und Wun⸗ 
den“ (8. 5. 6. 1. 2. 9.) und: „Befiehl bu deine Wege“ 
(V. 4.). Beſonders kunſtvoll und anſprechend, ſowie einzig im 
Teiner Mt iſt es, wie gleich za Anfang des Ganzen and am 
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ber Predigt erſtmaks aufgeführt, und zum zweitenmtil erſt wieder 12. 
März 1829 In der Sing⸗A abdemie za Berlin unter Dienbelsfouns Lek- 
tung. Sole halb Gramatifihe Behandlung eines geiſtlichen Stofſs war 
teine Erfindung Bachs. Die Baffionsmufiten bildeten, wie bie Cantaten, 
In Sachſen einen Theil ber Titurgie im Intherifdjen Botteöbienit, und am 

Charfreitag wurbe in ben kleinſten nn bie ir muſtlaliſch drama⸗ 
tiſch oder oratoriſch dargeſtellt. 
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Schluß bes erſten Theile eine ſelche Kichmweife, in ber bie 
ſichtbare Kirche ſich über die Erlöfung ausſpricht, zu vereintem 
Geſang verwoben tft mit dem Ehorgefang ber dem Erlöfer an: 
hängenben unfihtbaren Kirche, die ihn auf feinem Leidensweg in 
unmittelbarer Theilnahme begleitet. („Kommmt, ihr Zöchter, helft 
mir Magen“ und: „OD Lamm Gottes, unſchuldig“.) 

In biefen Sipfelwerken des geiftlihen Kunſtgeſangs hat Badı 
die Sololequien, jene theatraliihen Scenen, in welden biblijche 
Berfonen mit andern als Worten der h. Schrift auftreten, wie 
fe in Annäherung an die Opernhübne bei den Hamburger Ton⸗ 
meiſtern üblich) waren, auf's Entſchiedenſte ausgeſchloſſen, doch ſich 
auch nicht mit dem bloßen Gegenüberſtellen von Schriftwort und 
Kirchenlied, wie dieß die Form ber ältern Paſſjſonen“) war, ber 


*) Die ältefte für Chorgefang eingerichtete Baffion findet fih 1573 
in Keuchenthals Geſangbuch, wo nad einer vierflimmigen Einleitung die 
evangeliſche Erzählung einftimmig ducd ben Tenor im Choralton vorge 
tragen wird und nur dazwiſchen Hinein Worte einer Mehrheit von Per: 
fonen (turbae) vierflimmig behandelt find, wie auch Bei der Paſſion in 
Selneccers Geſangbuch vom 3. 1587 bloß geiftlide Lieder „von der Ge: 
meine gefungen” die Paſſion einleiten. Ein Fortſchritt zeigt fich in der 
Paffion des Cantors Barth. Gefius in Frankfurt a./D. vom %. 1588, 
wo nad einem fünfftimmigen Chorgefang, ber bad Ganze eröffnet und 
beflieht, unter die einftimmige, im Choralton gehaltene evangeliſche Er: 
zählung Worte des Pilatus unb Petrus breiftimmig, und Worte ber 
Mägde und Knechte zweifimmig, die turbae aber —— fünfſtimmig 
mit ſparſam angewandter Kunſt eintreten. Selbſt H. Shüß hielt in 
feinen Paſſionen nach allen vier Evangeliſten vom J. 1666 dieſe Einrich⸗ 
rung ber Ältern Baffionen fe, und erft ein Jahr nad) feinem Tod er: 
ſcheint bei der zu Königsberg, 1672 erfchienenen „muficalifhen TRaffion” 
bes preußifchen Kapellmeifters Johann Sebaftiani (geb. 1622 in Weiz. 
mar, fett 1650 in Königsberg) eine Erneuerung ber Form im Einzelnen, 
Indem kunſtmäßig gefehte Melodien geiftlicher Lieder (Eccard'ſche) zum 
Unterjied von den fünfftimmigen Zurben, wobei ber Evangeliſt im 
hohen Tenor fang, nur in der Oberfiimme gefungen,, in den übrigen 
duch vier Violen und die Grundflimme ausgeführt, in die evangeliſche 
Erzählung eingeflochten find, und diefe evangeliiche Erzählung ſelbſt nun 
auch nicht länger im Choralton, fondern recitativiſch, von zwei Geigen, 
zwei Violen und dem Baß begleitet erfcheint. Diefe Sebaftianifche Form 
nahm Bach zur kirchlichen Grundlage feiner Taffionen. Bon Sebaftiani 
find folgende im Preußiſchen Kirchen, Schul: und Haus-⸗G. Königsb. 
— befindliche, weiche und geſangreiche Melodien noch im Ge 

auch: 


„Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen’ — Neujahrlied von Rift. 1642 
(8b. I, 217.) * * | R 
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guügt:; ſondern dieſe Grundlage des: bisher kirchlich Geheiligten; 
bie er unverſehrt heihebielt, zeitgemäß. auſsgebiddet und den fernern 
frommen Betrachtungen und Erwägungen, wie fie die Hamburger 
Zonmeifter Itebten,; auch eine Stelfe gegönnt, indem dadurch bie An⸗ 
wentung ber neuen: beliebten. Formen des muftfaliichen Drama’s,, 
Quette, Arien c. ermöglicht war... Er Hat aljo Altes und Neues, 
frühere und ſpätere Muſikformen mit einander gu ‚einer Einheit 
yerbunben, während die Hamburger alles eh neuen 
— umgeſchmolzen hatten. 

U Setzer kirchlicher Weiſen hat Bay: — herr⸗ 
ücher als Gerard (Bo. HI, 875), obgleich nicht mit derſelben 
kirchlichen Friſche, auf die tiefſinnigſte Weiſe die verborgenſten 
Geheimniſſe der Harmpnie zu künſtlicher Ansiibung gebracht. In 
ſeinen Tonfägen, bie. alle mit dem wundervollſten Reichthum der 
Modulation und der Funftvolliten Stimmführung ausgeftattet find, 
beiteht die Harmonie bei. völliger Selbſtſtändigkeit jeber mitwir: 
enden Stimme in cinev Berwebung mehrerer Melodien, bie. zu⸗ 
gleich :alle fo ſangbar ſind, daß jede, und ſelbſt auch die Baß⸗ 
ſtimme, voll beweglicher Lebendigkeit zu ihrer Zeit als Oberſtimme 
erſcheiat. Namentlich ‚tft. die Tenorſtimme geiſtreich behandelt, 
Freilich iſt ſolcher Selbſtſtändigkeit ver Stimmen öfters ſogar ver 

„f Wohllaut des Zuſamenklangs geopfert. Bei der harmoniſchen 
Entfaltung ber ältern Kirchenweiſen ſtand Bach zwar in lebendigem 
Zuſamenhang mit der Vorzeit, fie, künſtleriſch durchſchauend, und, 
verkraut mit dem: weſentlichen Inhalt der Kirchentöne, mit Frei⸗ 
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„Ich Erde, was erkühn ich ae —. unter am Bro, von 
; Vorberg. Um 1652. (Bd. III, 378.) 
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„Ich fey — sen Ort id wirt — von Saarenſem. 
— fgfpgab 
n tie, liebfter Sefu, du“ — von Röling. 1672. Ed. 
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heit auf ihren -Borbilbern ' fertbauend und bie eigenthümlichen 
Züge der Kirchentonarien nur da anwenbend, wo fle wirkliche 
muſikaliſche Schönheiten find. Bel ber rhyihmiſchen Ausgeftal« 
fung berfelden aber zeigt er fih an den Geſchmack feiner Zeit 
gebunden und die meiften Melodien ber Altern Zeit ericheinen bei 
ihm deßhalb nicht mehr in Hrem urfprängliden Rhytbmus, fons 
bern in dem Gewand der jpätern Zeit, mit dem fie oft exit feine 
wmmittelbaren Vorgänger zugeftupt hatten; höchſtens ſtellt er bei 
einigen das breitheilige Maß ber. Je näher die Erſindung einer 
Melodie feiner Zeit ſteht, deſto befreundeter fühlt er ih mit ihr, 
und er fit ea dann oft, der ihren Geiſt zuerſt und oft tiefer, als 
ihr Urheber, erkannt hat und fle ihrem innerften Wefen und Ge- 
danken nach zu entfalten wußte, z. B. bei Melodien, wie: „Jeſus, 
meine Zuserfiht* — „Schmücke did, o liebe Seele“ — „Sen, 
meine Freube*. 

Sein Sohn, Karl Phil. Emmanuel, gab fulde Tonfätze von 
Melodien aller Zeiten der chriftligen Kirche aus Sammlungen, 
bie fi fein Vater angelegt hatte, unter dem Titel beraus: „I. 
©. Bachs vierflimmige Ehoralgefänge, auf zwei Syftemee ge 
zogen. Berlin. 1. Thl. 1765. 23. Thl. 1769.” Eine vermehrte 
zweite Auflage mit 371 Choralſätzen veranftaltete hievon fein 
Schiller Kirnberger in zwei Theilen, die zu Leipzig von 174— 
1789 erfßienen, und von dieſen erfehten ein erneuerter Abdruck 
im %. 1832. Eine dritte Auflage, überſichtlich geordnet, a 
mit 371 Numern durch 6. F. Becker zu Leipzig Im J. 

Dieſe Choralſätze ſind von Bach ihrer größten —— = 
nicht für den Gefang der Gemeinde beim Gottesbienfte beftimmt 
gewefen, — dazu find fie zu künſtlich, fonbern zur Verwendung 
bei den Kirchen: Mufifen durch einen rvegelmäßtgen Sängerchor 
und zur Ausübung kirchlichen Belang! außerkalb. des eigenslichen 
Gottesdienſtes, wozu fie bei ihren eigenthfimlichen mufifalifchen 
Schönheiten und ihrer Fülle tieffter Neliglofität vom hoöchſten 
Werthe find. Bon 140 feiner Choralbearheitungen hat Erd ihre 
Angebörigkeit zu Cantaten und Paſſionsmuſiken nachgewieſen; 
andere mögen zu feinen Motetten beſtimmt geweſen ſeyn, wie aud 
zu feinem reichhaltigen Weihnachts-Oratoxium vom I. 1734. Nur 
bie Choralbearbeitungen feiner erften Periode vor dem J. 1717 
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And für den Gemeindegeſang beſtimmt geweien und darum viel 
einfacher in her Sarmenie und: och ohne die melodiſche Belebung der 
Mittelffimmen mit dem zum-großen Theil bezifferten Baß verfehen, 
der bie einfage Harmonie angiebt, fo daß der Drgantit darnach 
ben. Geſang anf der Orgel begleiten konnte. Solche finden ch, 
89 au. der Zahl, in dem für den Gebrauch ver Gemeinde be⸗ 
ftimmten „Muficalifgen Geſangbuch“ Schemellis vom 3. 4736 
und: zuvor fon in dam 4. Theil bes Freylinghauſen'ſchen G.'s 
vom J. 1704, nebft deſſen 5. Ausgabe vom J. 1710, und in 
deſſen 2. Theil vom J. 1714, wofür wir bie Mitibätigfeit . 
bereits kennen gelernt haben (ſ. ©. 587 |. 617). | 

Aber auh als Sänger geiftlider Melodien trat 
Seb. Bad auf. Unter den 69 Melodien des von dem Schloß: 
Cantor Georg Schemelli in Zeig 1736 herausgegebenen mufllalis 
[hen Gefangbuchs, deſſen von dem Stiftsfuperintendenten Friedr. 
Schulte 24. April 1736 verfaßte Vorrede es ausdrücklich aug⸗ 
prit, daß alle jeine Melodien von Bach „theils ganz nem com⸗ 
ponirt, theils im Generalbaß verbefjert” werben jeyen, finden ſich 
36 Melodien, für deren Erfinder Bad nad innern and Außern 
Gründen anzufehen iſt, und von diefen ftanden 21 bereits im 
Freylinghauſen'ſchen G., zu beflen befiern Melodien fie gehören *), 
zwar auch wit demſelben arienhaften Zuſchnitt verfehen, aber Boch 
frei von dem Tändelnden und Tanzhaften ber. meilten Halleſchen 
Melodien. Und außer diefen 36 Melodien des Schemelliſchen 
Ge's finden fid, unter ben von Bade Sohn 1756 herausgegeber 
nen vierftimmigen Choralgefängen feines Vaters noh 286, zum 
minbeften noch 44 eigne Choralmelodien Bachs, melde wohl 
gräßtentheilä jenen Melodien angehört haben mögen, von benen 
die Vorrede des Schemelliihen G.'s jagt: „Mau hätte nad meh: 
vere Melodien beifügen können, wenn man nicht bebenfen müſſen, 
daß biebur das Buch mandem zu thener werden mögen. In: 
dem. zu hoffen ift, daß hie vorhandenen (wenigen) Sremplare bier 
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9 als ſolch — qußer ben oben Ban 3.8. folgende Nu⸗ 

mern in ber Selammt- Han bes Freylingh. ©.'8. 1741 bezeichnet: 

Nv;:438. 816.0 884. 094. 1446., fogar and) 1063. (ſ. &. 576) und 

4158 (bie jeyt gebräuchliche Ueberarbeitung ber Ebeling’ihen Melodie). 
41* 
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fes G.'s bald abgehen dürfen, fe ift der Verleger gefonnen, bei 
200 Melovien, die zum Stiche bereits fertig liegen, noch hinzu 
zu tbun, daß alsdann kein einziges Lieb in dieſen ©. ohne 
Roten wird, befindlich ſeyn.“ So find. es alſo tim Ganzen 62 
ober mindeſtens 47 Choralmelobien, als deren Sänger Bad gel: 
ten Tann. Davon haben fih im enangelifchen en 
Geltung verſchafft: 
„Das walt Gott Vater und Gott — — von Aemilie 
—2 Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 1714. 6GBd. 
esghbgeatfg 
„De erde A jan j en Lichte Abendſegen von Gerhardt. 1666. 


egahgiise 
„88 koſtet viel, ein Chriſt zu feyn" — ſ. S. 589 f. 


„Sott lebet no Sseie was“ — Troß aus Ser. 10,, von Zihn. 
1682. (8b. V 419.) 


tahe— in Zrehlingh. G. 1714. 


SJeſu, meines ee Zier” — Paſſionslied von Sacer. 
4661. (8b. III, 408.) 


hacahag 
„Mein Jeſu, dem die Serapbinen” — f. ©. 591. 


„Meines en legte Zeit" — anonymes Sterbelied im 
Gothaer & 


ee 


„O Gott, bu frommer Gott“ — täglich Gebet von Joh. Heer: 
mann. 1630, (&b. II, 33.) 


© h © d es 
ober angewandt auf: 
„D bu dbreiein’ger Gott” — von Gräfin zen Auliaue von 
Schwarzburg-Rudolftadt. 1714. (Bd. IV, 62.) 
oder angewandt auf: 
„Wie gnädig warf bu, Gott" — won Joh. Andr. Sramer. 1764. (Bd. VE.) 
Es herrſcht in Bachs Melodien aber meift zu fehr das in 
bividualifirend : fentimentale Streben, der Charakter der befonber: 
fen Empfindfamteit, als vaß fie, bei allem getitlihen und from: 
men Gepräge, fi Hätten in gröferer Zahl im kirchlichen Ge 
meinbegefang einbürgern können. In allen will er mehr ober 
weniger eine befondere Bewegung des Gemüths darſtellen, bie 
in fünftlih und ebenmäßig geordneten Einzelnheiten, deren jebe 
wieber durch zierliche Ausgeſtaltung hervorleuchten foll, ſich ab: 
ſpiegeln. Auch bewegt ſich nur eine dieſer Melodien in einer 
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kirchuchen Tonort; ver phrygiſchen, die Anbern' alle’ haben die 
weiche ber Harte Tonart unſerer Zeit, beſonders die erſtere. 
Ebenſo haben auch die größern Kunſtwerke, die Bach für die 
Kilrche ſchuf, feine Kirchen-Cantaten, und darunter beſonders ſeine 
Feſt⸗ Cantaten mit den Paſſionsmufiken, fo fehr auch in ihnen 
Inter der herrlichſten Entfaltung ver Inſtrumentalmuſikdie letzte 
Bluihe der heiligen Tonkunſt für die evangeliſche Kirche erfchie: 
nett war, in dem kirchlichen Gebrauch ihre bleibende Stätte nicht 
finden Fönnen und werben fie auch nicht wieder: fiber, ſo vollb 
‚endet‘ fie jebt auch bei reichern Mitteln und beſſer gebildeten Kräf- 
ten ausgefiihrt werben können. Amar hat Zelter Recht, went 
er Bob einen: „Dichter höchſter Art, eine Erſcheinung Gottes, 
Par, doch wunderbar“ nennt; allein — wie Winterfeld es rich: 
tig ausführt und Bitter nicht zu miberlegen vermocht hat — has 
höchſte Vorbild evangeltfcher Kirchenmuſik ift er nicht. : Er’ feräft 
AR der Richtung feiner Zeit auf’ die Opernbühne unterlegen und 
konnte die einmal ftehend gewordene Form der Kirchenmuſik fet: 
ner Tage nicht völlig durchbrechen. Schon der betrachtende, ers 
wägende, prebigende Theil der damals für den Kirdjengefang'' be: 
fiimmten Gebichte hat ihn gehindert, das Höchſte zu Erreichen, 
fo‘ fehr er auch in bewunderungswürdiger Kunſt und bei ber 
vollehdetften Ausbildung feiner Gaben das: Höchſte erreicht hat; 
was zu feiner Zeit zu erreichen war, im ber aber eben auch das 
Kirchliche bereit8 in ben Hintergrund getreten war. Und fo fehr 
er auch im Vergleich mit feinen Zeitgenofjen als der ftreng kirch— 
liche Lonmeifter ‚erfheint und, bemüht geweſen ift, bem Kirchen: 
gefang eine gemeinſame Wurzel, ein lebendiges Verhäftniß mit 
dem Gemeinbegefang ' zu ‘geben , weßhalb "er aud) ben Melodien 
bed allgemeinen geiftlichen Geſangs aus allen Reiten der evangeli⸗ 
Shen Kirche feine “befonderfte, Pflege widmete: fo brachte er doch 
das Mißverhäliniß einer nur für die Kundigen ſich eignemben 
Kunſt, einer alſo in evangeliſchem Sinne nicht wahrhaft lirchlichen 
Kunſt wieder in die: Kirche, wie es einige Zeit vor Gceard ge⸗ 
weſen, von’ dieſem aber ſiegreich gelöst worden war. Seine Ton 
gebilde erſcheinen ben minder Gebildeten, -alfe ber Mehrzahl der 
Kirchengemeinde, als verworren und unfaßbar, ſo daß ſie dabei 
gehindert ſind, ſie als Ganzes zu empfinden und zu verſtehen, und 
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deßhalb bie Andacht nicht in vollem Maß--buburd in ſich geweckt 
“und fi kixchlich erbaut fehen an ber Stätte. dev: Anbetung. 

- Daram Lonnte Bach, wenn auch bochgefeiest, ‚wicht ber: Mann 
bed Volles werben, und gieng, wenn auch uangeſtaunt, doch um- 
verſtanden unter feinen Zeitgenoffen dahin, wie er auch heute 
noch wit und niemald bei al feiner wunberwürbigen Kunft all 
gemeinen Anklaung auf dem Boben ber Kirchengemeinde finden 
kann. Er ift wohl ein geiftlicher Tonmeiſter, aber ein ächt kirch⸗ 
licher ift er nicht, | — 

Blicken wir nun von dieſem Tonmeiſter aus, der zugleich 
ber größte Orgelmeiſter ‚feiner Zeit war und den Ehrennamen 
des „Fürſten aller. Clavier⸗ und Orgelſpieler“ davongetragen hat”), 
noch Hin auf bie Orgel und ihren Gebrauch. 

Daß das Orgelſpiel nun vollends dur Bad auf die höchſte 
Stufe feiner Vollendung gebracht werben Tonnte, war. Kebingt 
durch die Erfindung ber fogerannten gleich ſchwebenden 
Temperatur, bie im Jahr 1691 durch die. Schrift: „Wufi: 
califhe Temperatur ober wahrer malhematifger Unterricht, wie 
man die Orgelwerke wohl. temperist ſtimmen könne“ an's Licht 
trat und dem Andreas Werkmeiſter, Organiſten zu Halberſtadt, 
früher zu Quedlinburg, zugeſchrieben wird. Nachdem ſich der 
alten kirchlichen Harmonik gegenüber, bei welcher in ber regel— 
mäßigen Kirchentonart eine Veränderung einzelner Töne ber Ton⸗ 
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So nannte ihn’ zuerſt der Organift Sorge zu Lobenſtein in einer 
Dedication. Joh. Matth. Gesner aber, Rector an der Thomasſchule 4730 
—1754, fagt 1738 in einer Anmerkung feiner Ausgabe von Yabius 
Quintilians Inst, orat. Lib. I. Cap. 12., wo diefer von der Muſik der Alten 
redet: „Alles dies, mein lieber Kabine, würbeft bu für fehr wenig hal⸗ 
ten, wenn es hir gellattet wäre, aus ber Unterwelt emporzuſteigen und 

ach zu hören. Daß du ihn ſäheſt, wie er mit Beiden Sänken and allen 
Fingern das Anftrument aller Inſtrumente beberrjcht,, deſſen unbegrenzte 
Zahl von Stimmen durch Blafebälge belebt wird, sie gr bier, mit hbei⸗ 
den Hänben, bort mit ſchnellſter Benägung feiner Füße bie Verficbentten 
und doch in einanber-tönenden Klänge hervorruft! Wenn du ihn fühell, 
wie er, während er bier a was, viele beiner Bilberjoieler und 
600 Flötenbläſer micht zu Stande Bringen würden, bort zugleich 30 —40 
Miufifer ..... in Ordnung hält! Sonft, mein Radius, ein beſondret 
Berehrer bes Alterthuns, bin ich ber Meinung, daß mein einer Bad 
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viele Orpheus und zwanzig Arions in ſich vereinigt.“ 
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beiter nur ſparſam un nach Teen Geſcheen geſchehen Fonnte,: bie 
Chromaiik eingedrängt haile, welche darch die fveieſte Und größt⸗ 
möglichſte Veränderung der Töne alle Gefühle und ſelbſt die leb⸗ 
hafteſten Bewegungen und Leidenſchaften, des Gemüths zum muß: 
kaliſchen Ausdruck bringen will, und jo am hie Stelle des ſpyö⸗ 
ver, wiewohl Traftvollen Diatvnon der fünf Kirchentöne das 
Syflen ber in 12 Halbtöne geteilten Octave, bie fih an Dur 
und Moll genügen Täßt, getreten war und alfo ein geſchmeidiges 
Tonſpſtem fich gebildet Hatte, bas alle Unebenheiten ber Tonart 
ausglich, indem es ihre Beſonderheit zugleich aufhob und allen 
Gefuͤhlen vollkommenen Raum gaben, war nun Für bie techniſche Aus⸗ 
fuͤhrung ſolcher chromatiſchen Tonſtücke anf Clavier und Orgel 
eine Temperatur oder Mildernug ber Tonverhältniſſe der Tom: 
arten, eine Tonausglelchung nöthig geworden, woburd jeder Ton⸗ 
art die ſprode Schärfe Ihrer Eigenthümlichkeit genommen ift, bar 
wit jede bex andern bienen und geſchmeidig eine der anbern nahe 
kommen Tann, fo daß Die Miubulation weniger ſchroff und ſchreiend 
kUngt. Damit man nen auch die neuern Tonarten, bie bempe⸗ 
rirten, auf ber. Orgel ausführen konnde, wurbe biefe gleichſchwe⸗ 
vende Temperatur der Orgeln erfunden, wobei alle Quinten ein 
wenig Meiner ober enger und niedriger, als bie matbematifch 
naturlichen Verhältniſſe fordern, geſtimmt werben und fomit- bie 
Mögtichkeit gegeben ift, venfelben Ton G als Quinte gu C, als 
Terz gu Es, als Septime zu A u. f. w. anzuivenden, was Bei 
mathematiſch reiner Stimmung din unmöglih Ding geblieben 
were. Mitielſt vieſer Erfindung Tomte nun Bach, welcher Melobie 


.. mb. Harmonie jo vereinigte, daß jelbit feine Mittelftimmen nit 


bloß begleiten, fordern ebenfalls fingen mußten, und welcher auch ben 
Gebrauch ver Tomaten theild durch Abweichung von den bamals 
felbſt in der weltlichen Muſik noch üblichen Kirchentönen, theils 
durchVermiſchuog bes diatoniſchen und. Hromatifihen Klangge⸗ 
ſchlechts ertweiterte, die Orgel jo temperiren, daß ſie in allen 24 
Tonarten gefpielt werben Tonnte. Und fo entſtanden feine in 
voller Freiheit und Größe entworfenen Orgeltongebilde von Präs 
Indien und Fugen als eigne, emen muſikaliſchen Gedanken in 
ſelbſtftändiger Bearbeitung barfbellende Tonformen, wie er jie in 
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vem von ihm im Manuferipte HR ſo ıgemannten „wohltemperie- 
ten Clavier“ ver Deffentlichkeit Ubergeben bat. Im Drud führt 
der erfte, 1722 fchon in Böthen von ihm verfaßte Theil den 
Titel :- Ä ee m 
„XXIV Praeludia und Fugen durch alle Tonarten und Semitenia „fo: 
wohl tertiam majorem. oder Ut, Re, Mi anlangend, als auch ker- 
tiam minorem, Re, Mi, Fu, betreffend. Zum Nuten und Ge- 
brauch ‘der Ternbegierigen mufifalifchen Jugend, als auch derer in 
diefem Studio habil jeyenden zum bejondern Zeitvertreib aufgeſetzet 
und verfertiget von I. ©. Bad), Ran Anhalt-Cöthen’fchen 
Capellmeiſtern.“ Der 2. Theil, ebenfalls aus 24 je mit einer Fuge 
verſehenen Präludien beftehend, hat bie Jahreszahl 1740.  . 

Aus dem Spiel auf dem wohltemperirten Cladier entfprang 
nun aber die weitere für ein vollendetes Orgelſpiel höchſt bedeu⸗ 
tungsvolle Erfindung einer neuen Fingerſetzung mit vall 
ſtändigem Gebrauch des Daumens, welche man Badı.. zw. ner: 
banfen bat. Zuvor, fo. länge das Klavier. usch gebunden war, 
fo daß mehrere Taften unter eine einzige Saite. ſchlugen, ſpielie 
man nur aus ſolchen Tonarten, bie ſich am reinen ſtimmen 
ließen, und von diefen Umständen: kam es auch ber, daß damals -jelbft 
bie größſten Spieler .ven Daumen nicht ‚cher ; gebrachten, als bie 
ei bei Spannungen oder dem: Spiel von Xccorben durchaus um 
entbehrlich wurde; fonft. gelten auch ven den ‚vier:übrigen Fin- 
gern eigentlich fogar nur die zwei. mittlern als. „hoffähig“, fo daß 
eine, raſche Scala : Bafjane nicht wohl recht ausgeführt werben 
Eonnte.: Nun :aber, um das für alle 24 Tonarten temperirte 
Inſtrument reiht fpielen und völlig :gehrauchen zu künnen, jan 
Bad) auf eine der treuen: Einwithtung. angemeffenere. Fingerſetzumg 
und wurbe jo der Schöpfer einer ganz. neiten Applicatur, indem er 
ben Daumen zum Hauptfinger machen: lehrte, weil ohne ‚ihn in 
den Jogenannten ſchwereren Tonarten wicht. fortzukommen war. + 

Eine weitere. Hebung ded-Orgelfpiels trat dur Bach neben 
dem beffern Anfdylag der Taſten mit gebogner Haltyng ber Fin⸗ 
ger und dem leiten der Fingerſpitzen auf, denTaſten mitielſt 
eines ausgedehntern: Gebrauchs des Pedals ein, ſofern 
ev lehrte,‘ mit dem Pedal nicht bloß Grundköne oder diejenigen Töne 
anzugeben,’ die: der kleinere Finger der linken Sand zu greifen 
hat, ſondern auch förmliche Baßmelodien mit ben. Füßen zu 
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ſpielen —:datıgbligate Pedad, ) . Selen begrüudeie er in 
feiner ‚zw' Cöthen gefihriebenen Schrift!" Bene 
Orgelblech lein, woriunen einem: anfahenden Organifen Mäleitung *3* 
‚., ben wird, auff allerhand Arth einen Choral durchzuführen, anbei 
auch fih im Pedalstudio zu habilitiren, indem in folden barinne 
befindlichen Choralen dag Pedal ganz obligat tractiret witd.“ o. J. 
(Zwiſchen 1718 und 1723.) Mit. 46 Choralhearbeituugen. 
Auch die Regiftrirukg oder Verbindung ber verſchiedenen 
Drgelftimmen mit: einander wurbe nun auf: eine höhere Sinfe ge: 
bracht. Bei dem Beſtteben, jeber einzelnen. Stimme 'eime ihrer 
Eigenſchaft angemeſſene Melodie zu geben, fah. ſich Bach arm: 
kaßt, neur, ſonſt ganz für unmöglich gehaltene Verbindungen: die⸗ 
fer Stimmen aufzuſuchen, was ähm bei ſeiner genauen Kenntuiß 
des Orgelbaues und aller ‚einzelnen Stimmen um ſo mehr mög⸗ 
la mar: rer nn 
7:80. erkangte dann in diefem Zeiltaum durch Bach:: die Orgel⸗ 
kunſt die Stufe der Vollendung, daß ein Quanz, Friedrichs 
des Großen bekannter- Lehrer auf der Flöte, bezeugen konute: 
„„Der bewundernswürdige Bach hat endlich in den neueren Zeiten 
die Orgellunft zu ihrer groöͤßten Vollkommenheit gebracht. Es 
iſt nur zu“ wünſchen, daß fie nad) deſſen Abſterben wegen geringer 
Zahl derjenigen, die noch einigen Fleiß darauf verwenden, ‚wicht 
wieber verfallen over untergehen: möge.“ Bad hat in ſeinem 
amfaflenden Wirken die Kichtungen ver beiben größten Orgelmei⸗ 
Her vor ibm, eines Sem. Scheidt und. eines Joh. Bachelbel im 
17. Jahrhundert (Bb. MI, 280 f: und Bu IV, 1657 f.), zw 
famengefaßt und in fi) vereinigt bargeftellt und ben Gebraud 
ber Orgel, der auf feiner erften Stufe nur ein den Gemeindege⸗ 
ſang ſtützen der war, indem die Orgel bloß die Intonation gab in 
Vor- oder Nachklang, und auf feiner nächſtfolgenden Stufe nur 








) Bon dem eignen Pebaljpiel Bachs Iagt Siebigte im Mufeum be- 
rühmter Tonfünftler. ©. 21.: „Auf dem Pedal mußten feine Füße jedes 
Thema, jeden Gang ber Hände auf das genauefte nahahmen. Nicht ein 
Vorſchlag, nicht ein Mordant, nicht ein Prachttriller durfte fehlen oder 
nur weniger nett und rund au Gehör kommen. Gr machte mit beiben 
Füßen zugleih lange Doppeltriller, während bie Hände nichts weniger 
als müßig waren, und Herr Hiller jagt nicht zu viel, wenn er behaup- 
tet, daß Bach mit den Füßen Sätze ausgeführt babe, bie den Händen 
manches nicht ungejhidten Glavierfpielers Mühe machen würden.“ 
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ein. den Gemeindegeſang vedenber, entweber zum Erſatz fehlen: 
ber Stimmen ober zur Maffempradgt, auf eine noch böhere Stufe 
gehoben, auf welcher in einer hen Gemeindegeſang überſchreiten⸗ 
den Welfe duch ſelbſtſtͤndige Gebilde von Bor: und Rad: 
fpielen eigme freie Toubilder erzeugt werden, wie ſich im 9. 
Jahrhunbert helm Gregorianiſchen Kirchengefang ber Jubilus aus 
dem Halleluja abgelöst hatte (Bb. I, 95). 

Und wirklich kann es bie Andacht der Gemeinde nicht andere 
abs .möchtig erheben, wenn, wie es Bach in ben kirchlichen Ge⸗ 
brauch einfüste, durch die Harmonten ber Orgel für ben De 
ginn. bed Botteeblenftes zuerſt Teife und dann immer beutlidher die 
Melodie des Kirchenlieds hindurchtöänt und die Gemeinde To zu 
emem fruchtbriesgenden. Anhören der Predigt göttlichen Wortes zu: 
bereitet wird und fofort nad angehörtem Gotteswort zum 
Schluſſe noch einmal die Orgel in leiſe werhallendem Klang bie 
Melodie ded Hanptlieves als letzten Gruß der aus dem Gottes⸗ 
haufe Abſchied nehmenden Gemeinde vor Ohr und Herz vorüber 
führt. Auch die bei ver nun üblih gewordenen pſalmodirenden 
Weile des Gemeindegefangs zur Ausfüllung unb .berzierenden 
Belebung Then von Pachelbel für näthig erachteten Zwiſchen 
ſpiele zwifchen Beile und Zeile oder wenigſtens zwilchen Stropke 
ums Strophe, wurben Immer weiter ansgebilbet, unb von Bach 
im fo eblem. und hohem Styl, daß fie. nit ald ein Spielzeug 
der Eitelkeit des Organiſten angefehen ‚werben, ſonbern als ein 
hell leuchtender Schmuck des Choralgeſangs kienen Tonnien. 
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Deutfäe Ueberfeßungen lateiniſcher Hymnen. | 


Seite Al. 3. 9. von unten einzureihen ; 


„Lauda Sion. Auswahl der fihönften lateiniſchen Richenbumuen 
mit teutſcher Uebetſetzung von eu une 22* un 
2,3 Stuttg. bei Costa. 1868, 


Seite 481. 3. 6-18. von aben Borfrien Dom. er 


burg dot » 


HM. — in —— Prop. Trauben, hat 
in einer Heinen Schrift unter dem Titel⸗ „Gotifried von Straf: 
burg, ein Sänger der Gottesminne. Leipz. 1858,” die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, nad) ber Abfaſſung des „Triſtan“ jey 
mit Ootifried eine gänzlihe fittlihe Ummanblung vor ſich ge- 
gangen. Auf den Befehl feiner. Geliebten habe er nämlich ben 


vierten Kreuzzug mitgemacht, ber 1247 zur Ausführung fam 


und 1221 mit ber Eroberung von Damiette endete, und auf 
biefem Kreuzzug babe Franz ©. Aſſiſi ſelbſt ihn der Welt ab⸗ 
—— gemacht und unter ſeine Jünger aufgenommen, die ge- 
— in den Jahren 1217124 in großer Zahl ſich mehr⸗ 

Und dafür fol neben tem Robgefang auf Ehriftus und 


— h. Jungfrau auch das von einer Pariſer Handſchrift gleich: 


“ jals inter Oottfriebe Namen Überlieferte Eich von det „wil- 
uigen“, yon der. „geiftlihen Armut“ ein Beweis ſeyn, fofern 


— 


feldhes nur ein Mitglied des Franciskaner-Ordens "Habe ver⸗ 


faffen können. Dagegen machte nun aber Franz Pfeiffer 
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zu Wien in der Germania. 1858. S. 589- 80. (abgedruckt 
n „Freie Forſchung. Kleine Schriften zur Gef. der deutſchen 
Literatur und Sprade. Wien. 1867." S. 111—148) geltend, 
baß weder diefed Lied von ber Armut, noch ter Lobgeſang ven 
Gottfried verfaßt worden ſeyn könne. Er, der eigentliche Schöpfer 
des genauen Reims, der, nah Grimm, in folder Reinheit und 
Vollendung nie wiederfehren wird , wie bei ihm, hätte fonft 
nur mit dem fündigen Menfhen auch müſſen zugleich ven 
Dichter ausgezogen und die ihm angeborne Kunft abgeftreift 
und wie ein getragened Kleid bis auf die Erinnerung von fid) 
geworfen haben. Während nämlich im Triffan die größte Ge: 
nauigfeit und Correctheit im Berobau und Nein walte, berrjche 
in biefen beiden Gehichten eine Berwüberung, ja Rohheit bes 
Verſes und Reimes, wie fie, nicht größer ſeyn könne, was nun 
Pfeiffer ſprachlich in "eingehenber Meife nachzuweiſen bemüht 
, iſt. Zugleich ſucht er nachzuweifen, wie ſeither mit Unrecht 
eine Stelle in; Conxads v. Würzburg goldner Schmiede bar: 
auf gedeutet worden fey, als ſage dieſer, es habe Gottfried Ge⸗ 
dichte auf die h. Jungfrau verfaßt/ Er glaubt, beide Gedichte, 
der Lobgeſang und das Lied von der Armut, ſeyen von Kloſter⸗ 
geiſtlichen verfaßt, das erſtere im: leßzien Viertel des 13. Jahr: 
hunderts, das letztere non einem Mitglied des Franciskaner⸗ 
uns noch etwas früher. - 


Dr Luthers Lieber. 
Seite 220. 3. 23. von oben. 
nz Bu Mr. 9. „Was fürcht'ſt du, Feind Herodes ſehr“ beizufügen: 


AT — am 12, a 1541 von Luther gefertigt. Nach Walthers 
„Angabe. 
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F Paul Ebers Lieber, 
Seite 278. 3.6. ‘von oben, 
Zu: „dert Jeſu Eprif, wahr’ r Menſch und Gott" — 


> bei sufügen 

get Diefes Lied fieht mit der Anfangszeile: „Panie Jezu tys 
czlowief i Bog“ Bereits in den „Piesni dirzescianffie* einem 
we Gehhgbug bes Predigers Seklucyan an der polniſchen 
J— u Königsberg, welches zu. Königsberg bei Daubmann im 

R 155 Auen ift. er Choraltunde in brei Büchern von 

m 18 Döring, K. Mufildivedtor, Präceptor und Gantor in Elbing. 

— ——— Anbang: Der evangeliſche Geſang in Polen. 
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Ergänzungen unb Berichſigumgen für ben zweiten Band. GG5M 


— Hans · arg o. Licer. 1. — 
—* 24, spn, oben: 2 ee. — BEINEN 


du: „Warym:betrühft-bu did, mein, —— 

Dieſes Lied ſteht mit der Anfangszei „Liemu sie freier * 
." -unb mit eo. Melodie bereits‘ 155 = ent e ben genannten Bes 
niſchen ©. ‚be Ba SEIN ‚gl. Birne ee 


henbaf. * 
Nie: 9 erma uns Sieber. 


S. ‚397. 3. 1. von öben. 


| ' „Hinufter if der Sonnenfgein® _ Abenbfegen. Freie 
no. Veberfeßung von :,,Christe,: — * es et dies I, 5 5) 
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; ea N u. a 
| Für den zweiten Bond. . — 
Seite 407—111. Conrad Huober. Machträge.) J 
Nachdem er Diaconus an St, Thomas: geworden war, 
trat er in bie Ehe und: bewohnte daB an: bie. Thomaskirche an⸗ 
gebaute Pfarrhaus. Geine Frau, deren Familiemame uhbes 
kannt ift, hieß Margaretha. Ein Sohn aus dieſer Ehe, 
Sammel, wurde Lehrer. am — da en und 
„fterb dafelbſt 1619. - 
Seins Tateinifche Lieverfammlung unter dem Titel: „Ghri- 
slinge‘ veranftaltete er zur Belehrung und Erbauung der Ju⸗ 
‚gend..: Eine Menge Beiträge, von deren, ſich heute noch ‚ein 
Theil im Kirchen; Archiv zu Straßburg: vorfindet; hatie er dazu 
bereits von vielen mahen und fernen Freunden geſammelt, z. B. 
: am Matthias Collinus in Prag, Jal. Müller (Molitor) qus 
Weißenburg in Wittenberg, Georg Fabricius Caſp. Peucer, 
Rudolph Guallherus, Caſp. von DE: — ‚je. und 
in Math; und dern make: . rad 
: (Quellen: Röbricha Aufſatz im irtpigenr, — 
vermehrt und vervollſtändigt in einen „Mittheilungen gus 
ber Sei: I ang. Elſa 8; raburg. . n 1855," 
3 S. 245-274.) — 
©: 112 f. Sprifenforus Setins Cesgingt un ie 
— ee le = 
0.0, O6, Bhriftopkori mammt aue sche 
Tyroler Adelsgeſchlecht and :; wurde 451711 zu Braune im 
Etſchland geboren. Als Jüngling :z0g 8: ihn nach Wittenberg, 
un dert: Die eyaugeliſche Lehte kennen zu lernen:nd. ton. Iba 


— — — — — — — — 
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begab er fi 1540 nu Srafbarg‘, imo er fih unter Mart. 
Bucers Leitung und Unterftügßung: bem theologiſchen Studium 
: widmete, dazwiſchen hinein aber auch vie Erziehung ber Kin: 
ber eineß frommen Edelmanng in der Gegend. von Straßburg 
- bern, um fich etwas zu erfparen. Martin Cruſius, ber 
ihn perfönlich kannte, befchreibt ihn in feiner ſchwäbiſchen Chro⸗ 
nit als einen „ſchön geftalteten, freundlichen, . wohlgefitteten, 
‚ talentvollen, feurigen jungen Mann.“ Bucer, hey ihn gar fehr 
geliebt und als jeinen Amannenfis in fein Hans. aufgenommen 
batte, nahm ihn 1542 mit fid) nad Bonn, als er daſelbſt auf 
Berlangen des Churfürften, Erzbifhofs Hermann von Eöln, 
„eine hriftliche Neformatlon anfahen und einführen“ follte, 
und bier verpflegte er, dazwiſchen hinein auch da und dort 
..peebigenb, ‚ven abteruben Lehrer auf's treulihfie. Als dann 
Bucer bald nach der 1543 erfolgten Rückkehr in Straßburg 
für die zu evangelifchen Prebigern fi ausbildenden Sünglinge 
ein theologiſches Stubienftift gegrimdet, in weldem biefelben 
munter Auficht beifamen wohnen follten, fehte er t&. Jan. 1544 
biefer Anftalt Solius als Pädagogen vor, und als dieſer im 
iali deſſelben Fahre zugleich: auch Discos an ber Kirche 
St. . len geworben war, weihte er ihn als Präfes des 
.ı Kiedyenronuente durch Hanbauflegung zu biefem feinem erſten 
„ geiftlichen Amte ein, in welchem er ſich als rei begabter Brebiger 
. zeigte. Allein ſchon zu Anfang des Jahrs 4545 Tiefen Solius 
Familbenangelegenhriten in feine Heimaih, wohin ihm vann 
Bucaer einen ſchänen Empfehlbrief mitgab, im weichen er über 
‚shön bezeugte: „Der Herr Hat ihm einen erforberfichen Berftand 
in feinem Wort, au fromme Gefſchicklichkeit und trefientlichen 
Wölllen verliehen, daſſelbige Anderen gu Tehrett, Denn er wahr: 
U gie beſonders geireuer und frommen Dieser Gottes ift, | 
mit vielen herrlihden Gaben Gottes gezteret, daß. nit allein ich, 
.fonbern end bie Fürgefehten der Kirchen und Schulen : bier 
Alle, ja auch die Obrigkeit und alle fromme Chriſten, die ſei⸗ 
n enco Thum: ein Willen: haben ,. nit: allein hie, ſendern aud in 
ur Hefſen,, Bonn: unb am Sof und an inielen Orten bed Süfts 
rbb. gewiſſe Zeugniß geben iger Gott demHerrue Richt 
lange, nachden er wiedern nach Straßburg zurüchgekehet war, 
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erbat ſich Graf Philipp IV. non Hanau⸗vichteuberg tlähe 
Theologen von Straßburg zur Einführung der Riformchon 
in ſeiner Grafſchaft, worauf: er bann mit nod zwei audern 
BPredigern Ende März 1545 an. benfelben abgefandt: wurbe 
und von ihm Buchsweiler, Pfaffenhofen und Kirweiler nebſt 
noch 6 andern umliegenden Dörfern zu feiner: reformatorischen 
Arbeit angewieſen erhiell. Er, nahe feinen, Pfarrſitz in Kir⸗ 
weiler, wo er mit redlichem Eifer wirkte, bis ihn im Januar 
1547 die Straßburger wieder zurüdforderten. Im einem; Don 
ſagungsſchreiben an hen Magiſtrat vom 29. Januax, das ihm 
ber Graf mitgab, ſprach derfelbe ſeine grefte Zuſriedenhheit mit 
feinen Leiftungen aus und befannie daß er. „ihn viel lieber 
behalten, denn wieder hinweg verfhlden wollte. * Er wurde 
nun Diaconus an &. Aurxrelien, worauf cr fi 1548 ver: 
heiratheie mit Alithia, eimer Tochter Derolampabs aus feiner 
Ehe mit Wibrandis Roſenblali und. Stief- und Pflegtodkter 
Bincerd, Sein ebeliches Glück ſollte aber; bad: getrübt werben. 
Beil er fih in beit durch die Anufdrängung des Intetim ent: 
fponnenen Kämpfen treu auf Bucers Seite geſchlagen und ent: 
ſchieden der Ginführung. :deg- Interim emtgegengeftellt Hatte, 
wurde er im März 1549 zwar nicht feines Dienftes entlaſſen, 
wie der Kaiſer und Bifchof aufänglich begehat mad auch bei feinem 
Pfarrer an St. Aurelien, Joh. Steinlin, burhhgefehthatten, aher ihm 
doch vom Magiſtrat alles Predigen verbotan und nichts Anderes 
zugelaſſen, als ein Frühgebet zu thun und bie Kranken zu be⸗ 
fuchen. Ian Februar 4552. wurde ex mit dem jungen Prebis 
ger an bar Nicolaikivche, Johann Markady, als Ahgeſandter 
ber Straßburger Kirche zur Kirhenverfommlung nad Trient 
gefanbi, wo er mit den württembergifchen Theologen 18. März 
eintraf. Als er nun nach der plöglicen Vertagung des Con⸗ 
eils unverrichteter Sache über Lindau 

Ende Ayrils wieder nach Straßburg. he 

gr, nahen des Kaiſers Macht durch 

im. Juli jelbigen. Jahrs gebrochen war, 

wieder prebigen, Unterdeſſen war fein ı x 

28, Febr. 1554 zu Cambridge geſtorben, und. um ben vielfach 
| ‚verkaanten Manz, ‚ver. Welt in feinem. wahren Lichte zu zeigen, 


pr oo u 


GB det mie A 7° a ann), 1 


» rlingtenthen: bie Mabliihe: Siebe. ,. nit der er bertfelheri ſteis zu⸗ 

: gethan blieb,ſeine Libensdefchreibumg abzufaffen. Eine töbt: 

rk Krankheit ergriff: ihn aber, bevar er. dieſe Liobespflicht er⸗ 
: .füßten: dorinte; im Spätherbft 1552 wid :rafite ihn. nom 
56, . Btiajen: AS: Norember 1562 Be. Ä 


— (uellen; Matheilungen aus ber Au: e der. evangelifdien 
— Kirche des Elſaßes von Wilh. „Pfarrer zu St. 
arg en u. In Straßbürg. Ban ai ©. 231-274 4.) 


2114 Selneccer. 
Seite 191. 36, bvon unten’ al8 weitere Quelle Seipnfägen! 


u Re Slethens, Sähfifgen Se ar und 
ya ‚ohren Aungles a<clesinstici ober ‚gründliche Nachrichten ber 
., Reformationg-Hiftorie Churfürfil. Albertinifcher Linie und Lebens⸗ 
vbefchreibungen ber Churfuͤrftl. — — Dres⸗ 
er round nn Mo. I. 1730... ©,:89--183, 


— ZZohaun Leons Lieber. 
Seite 26. 2, 48. von:unten. Das Lieb: „Herr Jeſu Ehrift, 
ein Herr und Gott, laß mich ja nicht verderben“ iſt eine in 
. Flauders Psalmotlia nova. Cent.: I. Altenb: 1627. befind- 
liche: Raraphrafe,, ‚bie im sumne — A, Bar Leon 
sugehägrieben wird. 


a Ludwig, — von Wartieiebers, 
Seite — Z. 1. von unten als weitere Quelle beizufügen: 


Ormio fanchris de vita et ebilu Ludoviei, Ducis Vuirtem- 
‚,bergiel Augusti, Anne Christi 4593 a Jac, Heerbrando. Theol. 
Doct. et Prof. , ecclesiae praepositd et ‚apüd Academiam Tub. 

Canceeliurio. Tub. 1809, 


45 Hermann Veſpaſius Lieder. 
Seite 351. — 5. von unten ſtatt: Wäre, lies: Wär'n. Das 

Lied: As auch in's Anhaltiſche G. 1889 aufgenommen‘ - 

| Joach im a Burgf. Zr 

Seite 354, unb 355. Nach einer mir dürch Herrn Rector 
Knauth in' Mühlhauſen“ gemachten Miittheilung ſand ſich erſt 
im laufenden Jahr 1868° im dortigen Raths-Archiv das Teſta⸗ 
"ment eines Privatmanns dom 26. März 1586 vor, in wel- 
chem Joachim als Zeuge ſeinen Namen unter Beidrückung ſei⸗ 
nes noch wohl erhaltenen Siegels folgendermaßen unterzeichnet 
Hat: „Soadim Moller (von Burk), Organtit” uhb duch im 
at jene Notarlatsinftruments wird er „Drachift” genannt, 
während "er ſich in“ dem Codicill von’ 19." Kunt' 1567 als 
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„Muſicus“ unterfchrieben bat. Somit ift er jedenfalls ſchon 
im %. 1566 als Organit in Mühlhanſen bejtellt gemefen — 
vieleicht an einer Nebenfirhe, bevor er 1669 als folder an 
‚die Hauptkirche kam. 

Seite 334. 3. 2. von unten ſtatt: sonatoribus lied: sena- 
toribus. | 


| Für den dritten Band. | 
Seite 415. 3. 7. von oben ftatt: tremes, lied: trautes. 


2 Dietrih von dem Werder. 
Seite 128. 3. 24—34. von oben. Der volfländige Titel von 


Nr. 3. lautet: 


„Vierundzwantzig freudenreiche Troftlieder oder teoftreige Freu⸗ 
bengejänge auf die Stunde des Todes oder tödlicher 
Schmerzen, vermittelft... . Melodeyen bequemet und ein 
-gerichtet .... begleitet, ein und vorzufingen. Pfalm 53. 
„Rufe, oder finge mich an in der Notb, jo will ih dich 
erreiten und fo jolft du mid) preifen. Leipzig. In Ber: 
legung Tobiä Rieſens. Im J. 1653." 

Mit einer Widmung an Elifab. Charlotte, Churfürſtin 
zu Brandenburg, Wittib, geboren aus hurfürftl. Stamme 
ber Pfalzgrafen beim Rhein. 

In der Einleitung des Verlegers mit der Ueberſchrift: 
„Erinnerung inngemein“ heißt e8: „ES werden dieſe Lieder 
am beften fallen, wenn fie nur von einer wohlgeführten 
Stimme in ein flilslautendes. Saitenfpiel als irgend in 
ein Clavchordium, Laute, Theorbe, Citara oder dergleichen 
heimliches Inſtrument gefungen werden, da fie dann berge- 
ftalt eine innerliche Freubigfeit zum Sterben, auch wohl 
mitten unter peinlichen Aengften in einem gottfeligen Her- 
zen erregen können, inmaßen ber Tichter dieſer Se- 
ſänge bei feinen blutenden Schmerzen und 
Thmerzendem Blute [elberempfunden und nod 
empfindt." — 2 

Dem Lied Nr. 1. ift die Melodie vorgedrudt: 


bhbbbcd es £es de d und Rr. 2. „Was, was zer- 
mern? — 
quälſt du did, mein Herz" — auf den Spruch zum 


Römern 14. „wir leben oder fterben* die Mel; ag fe 
Iigah. — | 


| Joſua Stegmann. 
Seite 128. 3. 9. von unten ftatt Johann, Ties: Joſua. 
Seite 137. und 138. Nachträge zu Balthaſar Shnurrs 
Leben. | | 
Sein Großvater, Balth. Schnurt, war der erfte evange⸗ 
KR 05, Kirdenlied. V. AR 


> 





658 Ratten. 


liſche Pfarrer in Hengſifeld. Seine Mutter war eine geborne 
Kraußer ven Schwäbiſch Hall, zu deren Verwandten er als 
Knabe nah Hal in die lateiniſche Schule kam. . Bon ba be: 
zog er die Univerfität Tübingen, wo er für feine Poeſien von 
ben Würt. Roth und Kaiferl. Pfalzgrafen Hornmold den 
Diterlorbeer erhielt. Im J. 1591 wurde er Pfarrer in Früh—⸗ 
ftodheim, wo er fih 1. Juni verheirathete mit Eva, geb. 
Gräter, die ihm 11 Kinder gebar. — Mit feinen Ueberfegun: 
gen der Comedien des Schonäus wollte er feinen Patron, oh. 
Conr. d. Wolmershaufen, der zumeilen bon der Melancholie 
geplagt war, divertiren unb vor melancholiſchen Gedanken be: 
wahren, und im &pilog der erften Comedie fagt er gegen feine 
Tadler, bie Zweifel ee ob ſolche Schreibart einem 
Geiſtlichen zuftehe: 

Wofern bawider bier Jemand murr, 

Nah dem fragt doch nichts — Ballhaß Schnurr. 
Das „Kunſt- und Wunderbüchlein“ vom 3. 1615 verfaßte er 
für feinen einzigen Sohn als ein Arzenefenbuch, da beifelbe 
ein Bader geworden war. Die beften Hülfs- und Wunder: 
büchlein aber, die er verfußte, find 8 unterfhiebliche Gebet: 
büdhlein in Duodez, wovon eines zu Straßburg 1615, ein 
zweites unter dem Titel: „Geiſtl. Hands und Gebetbüchlein“ 
in 1. Auflage 1616, in 2. Aufl. 1624 zu Rotenburg und ein 
drittes unter dem Titel: „Geiſtliches Schagfümmerlein“ 1619 
zu Frankfurt a. / M. erfchien. 

Auf die Pfarrei Dendiiekt kam = am 12, Oft. 
1619. 
Zu feinem Lied: „DO großer Gott von Macht“ if 

beizufügen: 

Die Älteften Männer verfichesten noch im J. 1756, Schnur 


Habe dieſes Lied verfaßt auf den feit 13. Juli 3545 zu Hengitfelb 
eingeführten Hagel- und Erutefeiening, gerkbde als auch große Theu: 
rung und Kriegsunruhen vorhanden geweſen ſeyen, und habe man 
es dann auf ſolchen Tag bafelbft zu fingen angefangen. Meyfart 
mag das Lied bloß gebefjert und jo zuerſt unter die Coburger 
Geſänge gefett haben. 

(Quellen: Die im Drud erichienene. handſchriftl. Lebens: 
und Amts-Geſchichte der u Pfarrer zu St. Lambert 
in Hengftfeld unter dem Tite Vita et acta Lampert‘ 
Hengstf, Reformati. Rotenburg, 1756,°%) 


“ 
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u ; Johannee Vogel. 
Seite 142. 2. 17. bon unten. Der volljtändige Titel von 
Nr. 1. iſt: 


een, beittliche Sieber und Seusgelänge nad Art und 
| Srbnung des Evang. Geſangduchs auf die fürnehmſten 
Feſttage, den Catechismum und mancherlei Fälle, meiften- 
theils aus gewiſſen Sprüchen der h. Schrift genommen und 
in die bekannten Kirchenweiſen gerichtet von J. Vogel. 
Mit einer Vorrede von J. M. Dilherrn Prebigers bei St. 
Sebald (vom 25. März). Nürnb, 1653 
Mit einer Widmung an etliche Rathsherren vom 12. 
April 1653. 
6s ſind im Ganzen 263 Lieder, von welchen das Lied 
Nr. 3. die genauere Ueberſchrift hat: „Danklied nah Em⸗ 
—— des h. Abendmahls“ und das Lieb Nr. 5.: „Tiſch⸗ 
ars Bor bem Eſſen zu fingen. Das Aller Augen“ 
u. J. w. 


Georg Werners Lieder. 

Seite 207. 3. 1—-5. von oben. Nach Einſichtnahme eines auf 
der K. Bibliothek zu Berlin befindlichen Exemplars kann es 
nun als unzweifelhaft erklärt werden, daß Georg Werner von 

Königsberg Verfaffer der hundert Pfalmen iſt. Sie er⸗ 
ſchienen in. zwei, Theilen. Der erfte unter, dem Titel: 


ED [3 i ale 2 Pfalmen Davids nach der Melobey und Xıt 
riſtlichet Evang. Kitchengeſänge zu fingen, verfertiget durch Geor- 

gium Wernerum, Diaconum Loebenicensem, Mit einer Vor— 

rede Herrn Bernhardi Derjhowen, D. Gebr. zu Königsberg bei 


‚Toren 
0 N 
,. rühmt | 
Torger*, 
er vom‘ 
ba er de 
feinem « 
gen mod 
Dunkle, 
ag er, 
diſche u 
Art ergı 
Melober 
Hier 
angegebi 
nn 2 — 
RR: Gott läßt ung Gnabe finden, 
2 Vrergibt umfonft die © nden 
Umb feines Sohnes Blut, 
» ,D. Menid! Bu ‚ibm bi m 
Mit Ernit, dem Böſen wehre, 
rn SE Sonſt fahre du zur Hölen Gut. 


42* 
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‚Ein matter Hirfh ſchreit für und für“ — der XLIL 
— Bfalm. Summe: 

Wenn dich vergiftet Satans Pfeil, 

Nah Gottes Wort zur Kirche eil. 

SR auch dein Herz von Aengſten ſchwer, 

Mit Davib did zum Tempel kehr. 

Da wirft du finden allemabl — 

Für deine Seele Troſt ohn' Zahl. 


„Vohl dem, der ohne Wandel“ — der J. Pſalm. Summa: 
O überſelig iſt der Mann, 
Der ſich der Gottesfurcht nimmt an. 
Wer Arges thut, ber iſt verlohr'n, 
Viel beſſer wäre nie gebor'n. 
„Wohlauf, du ſüßes Saitenſpiel“ — der XLV. Pſalm. 
Summa: 
O Jeſu, ſchönſter Bräutigam, 
Aus Gottes und der Menſchen Stamm, 
Wie gb ift deine Liebesflamm! . 
Im Slauben warb dir zugetraut . 
Der Chriften Schaar als eine Braut, 
Wer bich recht Tiebt, dein Antlib fchant. 
Auf, meine Seel’, im füßen Thon 
Erheb’ den König, Gottes Sohn. 
Die Seligfeit wird jeyn bein Lohn: 
Später erft, in feinem Todesjahr, erſchien: 
„Ander Theil der Palmen Davids, vom fünfigigften bis auf ben 
Hunderten, nach ber Melobey u. |. w. Königsberg. Gebr. durch 
Joh. Reijnern. 1643.” . 

In der Widmung an den Bürgermeifter und bie Rath- und 
Gerichts-Verwandte der Stadt Löbenicht in Königsberg vom Char: 
freitag 1643 fagt er: „Ich habe die Zeit meines Prebigtamts, wel- 
„Hes ich nunmehr durch Gottes Gnade, wiewohl nit ohne 
„Berfolgung und Widerwärtigfeit, nah dem Vermögen, 
„das Gott dargereihet, ganzer. 22 Jahr verwaltet” (— jo: 
mit war er feit 1621 Diaconus in Königsberg) „aud die Pfal- 
„nen Davids berzlih Tiebgewonnen und fie allmege für mein 
„beites und ebelftes Kleinod gehalten, wie fie mich denn auch zum 
„öftern in Noth und Herzensangft dermaßen geflärkt, getröftet und 
„aufgerichtet, Daß ich alles meines Leides vergeflen, bes Teufels 
„und aller Boshaftigen weniger denn nichts geachtet. Als habe 
„ih fie vor etlichen Jahren zur Hand genommen und biefelbige 
„durch Hülfe und Beilland bes 5. Geiſtes in meinen Wochenpre⸗ 
„digten faſt alle mit einander ordentlich erfläret. Daneben, nad: 
„ben ich die erften 50 zum Ende gebracht, habe ich fie in deutliche 
„. » . Reine gebracht. Und weil ich vermerkt, baß fie vielen gott: 
„feligen Chriften, beides unter meinen lieben Anbörern, wie auch 
„andern an fremden Orten berzlih wohlgefallen ... . babe ich bie 
„folgenden 50, alfo Hundert zuſamen, nah meinem geringen 
„Ralente verfertigen wollen.“ 

Die Pjalmlieder aus diefem Andern Theil jcheinen feine Ber: 
breitung gefunden zu haben. 


Seite 359—361. Nachträge zu Martin Geiers Leben. 
Er verehlichte fih 17. Juni 1645 mit der Tochter 
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des fürnehmen Buchhändlers Zah. Schürer in Leipzig, und 
als diefelbe 20. November 1654 geftorben war, zum andern: 
mal am 26. Mat 1657 mit Chriftine Effabethe, einer Toch⸗ 
ter bed Dr. und Prof. der Theologie Joh. Benebict Carpzov 
in Leipzig. — In Leipzig war er zuerft 18 Jahre lang 
Profeffor der ebräifchen Sprache und erft nad) feined Schwie⸗ 
gervaterd am 22. Ott. 1657 erfolgten Tod rückte er in beflen 
Stelle ein als Arhidiaconus an St. Nicolai und Profeffor der 
Theologie, worauf er dann 8. Juli 1658 Dr. der Theologie 
wurde. Nah Tellers Tod wurde er dann Paſtor an der 
Thomaskirche und 11. Dt. 1661 Superintendent, wozu er 
ſich im kindlichen Vertrauen auf das Schriftwort 2 Cor. 12, 9. 
ſchickte. Sp lang er dieſes Amt verwaltete, verfah er ſich ftets 
feine® Endes und meinte, fo oft er durch feine Tiebe Thomas: 
firche gieng, nicht anders, als „er fähe feine Grabftätte für 
Augen”. — Die Berufung zur Oberhofpredigerftelle 
in Dresden nahm er am 5. Dez. 1664 an, indem er auf 
des Churfürften Vorhalt wegen feiner anfänglichen Weigerung, 
nachdem er öfters die Worte Hiobs Cap. 3, 25. wiederholt 
hatte, ausrief: „Des Herrn Wille gefchehe !" (Ap.:Geidh. 
21, 14.) An Neujahr 1665 trat er dann die Stelle an. — 
Er wurde in der Domkirche zu Freiberg neben Dr. Weller. 
beerdigt und ift dort hinter dem Altar an ber hurfürfil. 
Begräbnißcapelle fein Bildnig in Mannedgröße aufgerichtet 
worben. 
Seine „Todesgedanken“, welche die 9 Lieder Geiers ent⸗ 
Halten, find nit vom J. 1681, fonbern vom J. 1687, was 
zu eorrigiren wäre. 


ET: Joh. Andr. Gleichen, Annales ecolesiastici 
.ſ. m. Dresd. und Leipz. Bd. II. 1730. ©. 313—374.) 


Seite 368. : 4. von unten ftatt Offenb. 2, 16, lies: Offenb. 
2,41. 

Seite 377. 3. 6. von oben ftatt: Davids Sohn, lies: Davids 
Sahne. 

Seite 385. 3. 22. von oben, ftatt: Himmelstaube, Tied: o Him⸗ 
melstaube. 


662 | Nachtrag. 


Chriſtoph Arnold« Lieber. 
Seite 487. 3. 11. von sben einzuſchalten: | 
Arnold hat im Ganzen 165 Lieber auf das Evangelium 
uud die Abendlection eines jeden Sonns, Feſt- und Apoſtel⸗ 
tags verfaßt, melde in J. Mid. Dilherrn „Symboliſche Em- 
blematifche Poſtill“ und in bas große achtbändige Leipziger ©. 
„Andächtiger Seelen geiftliches Brand: und GantsOpfer. Leipz. 
1697." aufgenommen wurben, 
Bei ven 3. 15—17. aufgeführten brei Liebern Aruolds 
ift folgende Be anzubringen ; 
Bei ee — J Sn J ‚armunehabit Chriſti. Marc. 
Bei Nr. 2 — am Tage "ber PN Joh. 3, 14. 15. 
Bei Nr. 3 — am 1. Sonntage des Advenls. 
©. 548. 3. 4. von unten beizufügen: 
Pſalm 62, 2. 3. Auch im neueften Landes-G. für Meiningen 
1863 und im Straßb. luth. &. 1866. 
Zum a 
Seite 557. 3. 2. von oben links flatt: Dorothea, lies: leo: 


nore. 

Seite 557. 3. 6. ven oben einzuſchalten: Fabricius, Friedrich. 
445. 

Seite 558. 3. 15. von oben rechts ftatt: Johann, lies: Joſua. 


— — — — 


Für den vierten Band. 


Der Gräfin Aemilie Juliane von Schwarzburg— 
Rudolſtadt Lieder. 
Seite 62. 63. Ueber die Sammlangszeit ihrer Lieber ift beizu- 
fügen zu: 
„A, N ich is doch könnt“ — im 1. Theil. Geifll. Braut: 


hieher var mich a sun = im 2. Theil. Täglicher 
Umgang mit Goit. 
„Sin Wetter fteiget uf im 3. Theil. 1770. 
‚58 mag, was auch will, geihehen“ a Kreuzſchule u. f. w. 
„Gott ſey Lob, ber Tag it Eommen* — im 1. Theil: Geil 
Brautfchmud. 1714. 
„Herr, mein Gott, Iehre mich" .\ — im 3. Theil. Kreuzſchule. 
Si allem, wohl — 1770. 
„Jeſu Güte hat kein Ende“ — 
„Mein Herz ſey Gottes Lasik Ya I er Zäglider 
„DO heilige Dreieinigfeit” gang. 
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„Ber weiß, wie nahe mir mein Erbe" — Thon im tägl. Mor- 
gen, — und Abendopfer. 2. Aufl. 16989, (1. S. 61 
unten. 


Geite 144. 3. 19. von oben ftatt: Joh. Heinr, Schröber, lies: 
Joh. Caſp. Schabe. 
Seite 146. 3. 4. und 5. von unten zu ſtreichen die Worte: ein 
Landsmann — — Thüringen.. 
Phil. Jakob Spener. 
Seite 201. 3. 17. von oben. Der 13. Januar ift fein Ge: 
burtstag alten Styls, nah dem neuen Styl iſt e& der 25. 


. 


Januar. Getauft wurde er 30. < n Vater war nad 
dem Taufbuch — Rappoltiteinifcher r ober Archivarius. 
(Bol. Speners Säcularfeier. € 6. ©. 15 ff.) 
Seite 201. 3. 1. von unten noch bi als Quelle: 


Joh. Andre. Gleichens Annales ecclesiastici u. |. w. Dres- 
den und-teipzig. Bd. A. 1730. ©. 429484. 


Bernharb Eberhard Zeller. 

Seite 277. 3. 15—20. ven oben. Er wurde geboren im Jahr 
1654, war Nepetent in Tübingen 1678—1684 und erhielt 
feine erfte Anftellung ald Diaconus in Göppingen im %. 1684, 
von wo er 1686 verfeßt wurbe. 


Laurentius Raurentt Lieber. 
Seite 283, 3. 10. von unten. Hier zuvor nod) einzufchalten: 
Die an ———— zugegen“ — am grünen Donnerſtag. 
Lemgo'ſches Geſangbuch. 
Seite 300. 3. 28—33. zu ſtreichen. 
2 Chriftian Friedr. Richt ers Lieder. 
©. 363, 3. 4. von oben ſtatt: 1714 lies: 1704. 


Sigmund Jak. Baumgartens lieber. 

Seite 380. 3. 13. von unten zu flreihen: „Er hat gleichfalls 
geiftliche Lieder u. f. w.“ und dafür zu feken: 

Er gab 1748, 1749, 1750 und 1752 zu Halle bei Zoh. Juſtus 
Gebauer vier Sammlungen beraus unter bem Titel: „Geiftliche 
Gedichte”, eine Auswahl bis dahin noch ungedruckt gewejener Poe⸗ 
fien bes Grafen Heinrih Ernſt von Stolberg (j. ©. 493). In 
ber Vorrede vom 3. Of. 1748 bemerkt er ausdrücklich: „Von 
egenwärtigen Sebichten ift mir weiter nichts zuzuſchreiben, als 
ie Beranflaltung der Ausgabe des Abdrucks derſelben.“ Somit 
gehören die hier erwähnten Lieder, welche bie beiben Knapp: ihm 


664° ER Nachtrag. ug Nett 
zufreiben, dem Grafen Heintih Ernfi von Stol— 
berg zu. 
Peter Lackmanns Lieber. 
Seite 414. 3. 30. von oben flatt: „in Jeſu Wunden“ lies: in 
Jeſu Blut und Wunden. 


Lampertus Gedicke's Lieder. 

Seite 415. 3. 7. von oben ſtatt: „von allen Banden”, lies: 
„von allen meinen Banden”. 

on Franz Vogt. 

Seite 421. 422. Er ift geboren zu Dortmund 19. Oft. 1661, 
ftubirte zu Kiel unter Kortholt, war dann Hauslehrer in Uter⸗ 
fen im Holfteinifhen und kam 1686 als Rector an die Yatei- 
nifhe Schule nach Lünap (Lennap), wo er 1690 zum zweiten 
Prediger und 4710 zum Paftor erwählt wurde, — ein eifri- 

. ger und in der Schrift wohl gelehrter Prediger, ber in ben 
Abendgebeten, in welchen jebesmal ein Eapitel der Bibel burd: 

genommen wurbe, mit feinen Collegen mehr ald ſechsmal die 
b. Schrift erflärt bat. Bier Jahre vor feinem Tode gab er 
1732 feine Prebigtpoftille heraus unter dem Titel: „Die höchſt 
nöthige erbauliche und tröjtlihe Einfehrung in ſich felbft, ver- 
mittelft welcher ein EChrift 

I der Still und ganz allein 
ebet in fein Herz hinein.” 
worin fih auch einige ſchöne Lieder von ihm befinden. Er 
ftarb als ein 7Ajähriger Greis, noch in feinem Amte ftehend, 
31. März 1736. | 
Das Iutherifche Bergiſche G., das er herausgab, hat ben 
Namen: „fingende und klingende Berge.” 


(Bol. Kurzer Lebens-Abriß einiger evang. Liederdichter aus 
dem Rheinlande foon Pafor Krafft in Elberfeld, im 
Reformirten Wochenblatt. 1866. Nr. 46. ©. 368 f.) 


Cöthnifche Lieberbicter. 
Seit 434. 3. 5. von oben ftatt :. Muthmaun, lies: Muthmann. 
Seite 435. 3. 21. von oben ftatt: Ehriftian, lies: Heinrich. 
Seite 438. 3. 14. von oben ftatt: Dänhof, lies: Dönhof. 
Seite 441. 3. 2. von oben ftatt: Johbach, lies: Josbach. 
Seite 441. 3. 24. von oben ftatt: geb. 1704, feße: geboren 
14. Okt. 1700. Sie ftarb nad zehnjähriger Verheirathung 
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mit dem Kammerjunker Ehriftian Wilhelm v. Dieslau am 

Saalfeldiſchen Hofe... . Ihre letzten erbaulichen Reden find 
beſchrieben in Chriftoph Bürckmanns Bündlein ver Lebendigen. 

Nürnb. 1746. Sammlung VI. S. 29—42. 

Seite 442. 3. 4. von oben flatt: Bodegaſt, lies: Radegaſt. 

| Johann Muthmann. 

Seite 464. 3, 27—29. von oben die Worte: „und nun wur⸗ 
ben fie — — getraut” find zu ftreihen und bafür einzufchal: 
ten: Muthmann berichtet ‚darüber ſelbſt wörtlih alfe: „Da 
verband mich die reelle Srfahrung der Treue Gottes, ein dieß⸗ 
fallige8 Danklied zu entwerfen , des Anfangs: „„Ewig, ewig 
fey gepriefen unfer ewig treuer Gott““. Als wir aus Oeſtreich 

- über Mähren beimgelangten, war das Reſeript noch nicht ba. 
Ich beſuchte meine. Braut in Polen, entwarf bas britte Gebet 

für fie und mid, und das erhörte Gott in acht Tagen, fo daß 
wir am 411. Febr. 1715 in unfrer evangelifchen Jeſuskirche 
Öffentlich copulirt und durch die Anweſenheit, Erfreuung und 
Wäünſche verſchiedener vornehmer und lieben Gäfte erquidt 
werben konnten, nadbem ich ſchon ben: 10. felbigen Monats 
als Sonntags vorher wieder allda meine Kanzel beftiegen hatte, 
bavon in meiner Abwefenheit eine nun Berftorbene weifjagen 
wollen: „„wenn ihr Haar auf der flachen Hand wachſen wür⸗ 
den, würde ich diefe Kanzel wieder betreten. "" Pſ. 76, 11.“ 


Graf Heinrich Ernſt von Stolberg: Wernigerode 

Seite 493. 3. 1. von oben. Nach, 1748 noch beizuſetzen: bis 
1752. 

Seite 493. 3. 4. von oben. Nach: Vier Bände“ noch einzu: 
ſchalten: Erſte Sammlung. Halle, Bei Job. Juſt. Gebauer. 
1748. (98 Stüd.) Zweite Sammlung baf, 1749. (79 Stüd.) 
Dritte Sammlung. 1750, (113 Stüd.) Vierte Sammlung. 
1752. (108 Stüd.) 

Seite 493. 3. 8. von oben flatt: „1748®, lies: 1752. 

Seite 493. 3. 15. von oben ftatt: „ſchon“, Lies: auch. 

Seite 493. 3. 16—%1. von oben. Noch beizufügen zu — — 


„DO Seligfeit, der au zu gleichen“ — aud in Baum: 
gartens Auswahl. 4. Sammlung. 1752. a ber ae 
‚„Seligfeit ber, Kinder Gottes nad Matth. 5, 1--12,. 17%. ö 


D one u’ uf, — u in Daumgmiens Auewahl 3, 
= up ng. 17 mit ber Ueberſchrift: Von ber Zeier des 
Sonntags. 17650 
„Billlommen, ° Jefw, Gottes Sohn" — au in Baum: 
Auanayt. 4 Sammlung. 1752. mit ber eberfchrift. 
— dacht über Luc. 2, 1-14. 1745. 
Seite 494. 8. 418, und 21. von oben: 

„Zelu, Gott mit ung" — auch in Baumgartens Auswahl. 4. 
Sammlung. 1752. mit ber Ueberſchrift: anuel, ein Lob⸗ 
gefang, in eimer Parodie vom J. 1750 auf ben Lenziſchen Lob⸗ 
Kt, an bie. Gottheit: „Weſen bes Weſen! Urſprung aller 

= inge.* 

‚Beiht Eu Gedanken“ — auch in Baumgartens 
Auswahl Sammlu 1749. mit der Ueberſchrift vom J. 
an eine Pitſchel fe Dbe: „Weit, ihr traurige Ge 


Juügers von ägersberg Lieder. 


Seite 498. 3. 19—26. von oben. 


Diele vier Lieber erfchienen — bereits in Sam. Urlſper⸗ 
gers Erhauungshud: „Ber Kanten Geſundheit unb der Sterben: 
den Leben. Stuttg. 1723, ® (f. 3b. v. 78), das erfte als ein Lied 
von der Begierde, felig zu ſierben⸗ zur 9. Betrachtung; das 
zweite als eb „von einer lebendigen ——— zur 6. Be: 
trachtung; das dritte als Lied „vom beiten Patienten“ zur 4. 
Betrachtung, und das vierte als Lieb „vom angenehmften Dank: 
upfer nad überflandner Leibs⸗ und Gemüthötramtheit“ zur 40. 
Betrachtung; von ber angenehmfien Bezahlung bes Arztes. 


Geite 500. 3. 18. won oben ſtatt: „Rothenhütte“, lied: Rothen⸗ 
fütte, 

Joh. Ernſt Wenigks Lieder. 

Seite 536, 3. 6. und 5. von unten — zu flreihen. Dieſes 
Lied: „Ih bin im Himmel angefhrieben”" gehört nämlich 
Salomo $rand an, f. Br. V, 425. 

Friedr, Aug. Weihe‘ 8 Lieber. 

Seite 548. nad 3. 17. von oben — einzufchalten: 

„Nun fo gehe ui mir aus" — Nachfolge Jeſu. (Am Elder: 
f felder reform. ©. 1854.) 
„Gehe * mir aus und ein" u. j. w. 

Seite 543. 3. 29. von oben nad Weihe noch einzureiben 

fein Landsmann — | | 

Henfe (Henzen), Johann Daniel, aus Weſtphalen ge: 
bürtig, war zuerft im Callenbergifhen Inftitut zu Halle für 
bie Miffion unter ben Juden dhätig unb wurde zuletzt Predi⸗ 
ger an dem abeligen Stifte Fiſchbeck im Heffen-Schaumburgis 
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ſchen; mao-ennh 753 farchı Er Hab Feine Lieder menyım heraus 
unter dem Titel! „Sammlung einiger erbaulicher Lieder zum 
Hauß⸗ und Privat: Gebrauch. Meißen. 1749.“, wovon mehrere 
auch als Anhang zur 2, Ausgabe von Friedr. Aug, Weihe’ 
Sammlung neuer Lieder. Minden. 1769. Aufnahme, fanden. 
Folgende brei berfelben ſtehen im neueſten „Hriftlicen 6, für 
die evang. ‚Gemeinden bed Fürſtenthums Minden und Ravens⸗ 

berg. Bielefeld, 1BdA.: oo. 
„Sin Blid,.nadh jenen Bienesägen — Krauz - und 


, Troftlied.. 
„Herr, wie ‚manderlei Gebrechen“ — um Berändigfeit 
im Glauben. 
Rn, Ifrael, zu keiner en — vom, a Kampf und 


⁊ Sieg, 


2 BE Vu Er 


Für den fünften Baud. 
Seite 3. 3. 2. von oben lies : Reinhard ſtatt Adam, 


Joh. Ulrich Erhards "Lieder. 
Seite 14. 3. 26. von unten, ſtatt: 400, lies:, 103. 
Seite 14. 3. 23. von unten vor „barinnen“ einzufchalten: 
ober geifll. grüftinge- Sommer, Herbſt· und Wintergedanken 
nach „darinnen“ einzuſchalten: F 
in hundert don dem Autkore allein gedichteten Liedern. 


nach „Jahresluſt“ einzufchalten : "To er 
und irdiſche Ergöblichkeit. en 
Seite 14. 8. 15T. von unten. Bon ben Hier anfgefäßeten 
vier Liedern Recht — 


das erſte — ben hin liſchen winlerliebern als. „ Stmeenis 
Schwanengelan 2 
das — eg eigen als’ „eſchneidungelied. Vom Namen 
Ta | 
bag Brite unter immliſchen Herbitlieder als. „bes Autko- 
ris anberes ee 2 Sim (das Ehe Reit Leibſiũ in * Lieb: 
2... Laß bie Leute jagen und thu doch, "Was. ich Her: 
nad folgt noch ein Lieb über des Authoris — „Mit 
Gott allein zufrieden“ bes — „Liebfter Gott ; ich bin 
J ruftieden / wie es mir anch Immer geht 5 
das vierte unter ben himmkiſchen Sommerficbetn it der ange- 
gebenen Ueberſchrift. 
Sonſt gab Erhard auch viele lateinifche Gebichte im 
: Drud heraus, z. B.: Rosetum parnascieum. Statig. 1674. 
— Roseti RT 1875.-—- Retovatio et propagatio 


BB Nachtrag. 


. 1678.; auch: Chiliadum eplgrammatum partes duo. 
1880: Eine Sammlung NSE uob beutjche Gedichte“ 
erihien von ihm o. J. u 


Joh. Dan. Kluge und er Zerbiter ©.©. 
Seite 386. 3. 3. von unten nah den Worten: „ES erjchien“ 
einzufhalten: 1753. 
Seite 387. 3. 1. von unten noch beizufügen: 


In diefem Anhang vom J. 1721 ya Lie⸗ 

der Hrn Johann Auguf, Fürſi (geb. 
26. Febr. Eochter 

Sadjen:€ Carls⸗ 

weldem f flichen 

für Kirch Elber⸗ 

von Dr. Wal⸗ 

nt und O Bern- 

= > aufgenon 


3 ie Freuden” — auf ben Oftertag. 
Samuel Groffers Lieber. 


Seite 444. 3. 17—20. von oben nad „gebundnen Gedanken“ - 


— noch beizufügen: 

Schriftmäßig abgefaßt. Wittenb. bei Chriſt. Gottlieb Lud⸗ 
wigs Erben. 1730.“ Mit einer Widmung an fein geliebt: 
und werthes Mamre, bie Oberlaufigifhe Sechsſtadt Gör: 

‚ fe, worin er fagt: „Da Gott mir ſchon geraume Zeit ber 
allerlei Zufälle zugefchicdt, die mir zu erkennen geben, daß ich 
nad feinem allweifen Rath und Willen aud mein Reben in 
bir ſchließen und ſodann auch meinem tobten Körper einen 
Ruheplatz bei tir ausbitten fol, will ih bir... meine 

n ‚gegenwärtige Tede8-Borbereitungen binterlaflen, bei 
benen ich die Feder niemals ohne zuvorher gu meinem Gott 
abgeſchickte Seufzer abgejeket babe.“ Die Schrift enthält 31 

„Beratungen zur, Tobesvorbereitung, nebit einem Anhang von 
5 gottergebnen Morgen⸗- und Abend, wie auch Sonntags-, 
"Beiht: und Communion-Gedanken eined matt = und fiechen 
Menſchen, je mit. einem angehängten Tiebe, zuſamen alſo 36 

Lieder, worunter: 


„Dei Sabbath ift erfhienen” — zu ben Sonntagsgeban: 
‚ Bar. eines fich Über fein Unvermögen, bem öffentlichen Gottes: 
bienfte beizumohnen, Brämenden Kanten. Palm 42,5. Im 


Zöünhang. 
„Weide, Tobesfurät, entweider — 3 14. Betrachtung. 
BR ‚Bon Dämpfung ber Tobesiucht. Preb.. 7 
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Beni. Shmold8 Lieder. 
Seite 485. nah 3. 12. von oben einzuſchalten: 


„Hier if Immanuel! das fol! die Lofung bleiben" — 
Neujahrsgedanten. 1713. Im Anbaltiihen ©. 1859. 


Seite 486. nah 3. 1. von unten — einzuſchalten: 


‚Wer wollte denn nun Gott niht trauen“ — ba8 liebe 
Pfand. Röm. 8, 32. Im Anbaltifhen ©. 1859. 


Seite 594. 3. 11. von oben ftatt: „Neuenburg : Zeib” lies: 
Naumburg—-Zeitz. 


\ 


2.5177 


Regiſter 


der 


Dichter, Sauger und Tonmeifter. 


(Rab den Seitenzahlen.) 


Adolph, Gottlob, 234 ff. 
= ftian, 588, 614 ff., 
Silgelm, 359 ff. 
Albrecht, 7, 89 ff, 
387 


R, : 
Baltbafar, 402 fi. 
‚briftopb, 22, 


BEREITEN Heinrich, 551 f. 
Burk, Philipp David, 202. 
Buſch, Peter, 562 ff. 


©ommerell, Joh. David, 13. 
Greußberg, |. Sinolb. 


David, Chriſtian, 316 ff. 
Dober, Anna, 324. 

Dober, Leonhard Joh., 321 ff. 
Dober, Martin, 321. 

Dreie, Adam, 575 ff. 


Eberhard, Earl Otto, 609. 
Edeling, Chriftian Ludwig, 219 f. 
Edelmann, Gottfried, 448 f. 
Elmenhorft, Heinrich, 365 fi. 
Englert, Joh. Matthäus, 410 f. 
Erhard, Johann Ulrich, 14, 667. 


Fiſcher, Eberhard Ludw., 30,85 ff. 
Franck, Salomo, 420 ff. 

Trande, Joh. Friedrid, 610. 
a haufen, Sob. Anaflafius, 


rider, Joh. Ludwig, 150 f. 
Friederich, Tobias, 347 ff, 608. 
Frommann, Job. Ulrich, 56 fi. 


Georgi, David Samfon, 64 fi. 
v. u Henriette Catharine, 
31 


v. Gersborf ‚ 305. Magdalena, 
238 


v. Göllnitz, Phil. Heinrich, 15 f. 
Gottſchald, Joh. Jakob, 501 fi. 
Gottſched, Joh. Chriſtoph, 567. 
Gottſched, Louiſe Adelgunde Vice— 
toria, 567. 
Graff, Joh. Michael, 348. 
Grammlich, oh. Andreas, 66 ff. 
Graun, Carl Heinrich, 630 f. 
Greding, Johann Ernft, 411. 
Steiff, Friedrich, 168. 
Grimm, Johann Daniel, 610. 
Groffer, Samuel, 442 ff., 668. 
Grünbed, Efther, 348. 
Grünwald, Martin, 444 ff. 
Gude, Friedrich, 332 ff. 
Gunther, Joh. Martin, 401 f. 





Regiſter ber Dieter, Olnger and Teumeiſtir⸗ 


Hanbel, Georg —5 677 fi. 
Hantzſchel, Joh. Gottfried, 278 f. 
Heder, Heinrich Cornelius, 516 ff. 
Sebingen, Johann Reinhard, 3,12, 


Hehl, Matthäus Gottfried, 348 f. 
Henrich, Ehriftian Friedrich, 500 f. 
Herrmann, oh. Gottfried, 503 ff. 
Hille, J. G. 594. — 

Hiller, Friedrich Conrad, 59 ff. 
Hiller, Philipp Friedrich, 11, 107 ff. 
BETEN: Gottfried (Wirrttemb.), 


offmatın, Gottfrieb (Dßerlaufig), 
—— 


re Jeremias, 449 ff. 
Aber, Johann, 552 Pe 


Jauſchte, Nic. Anbrens, 349. 
Jentſch, Caſp. Gotthold, 224. 


Keiſer, Reinhard, 571 f., 625. 
Kleiner, Gottfried, 495 ff. 
Kleß, Johann, 422 f. 

Kluge, Joh. Daniel, 351 ff., 668. 
König, Joh. Balthafar, 602 f. 
Kramer, Mauritius, 370 f. 
Kraufe, Job. Gottfried, 525 f. 
Krane, Jonathan, 494 f. 
Krieger, Adam Philipp, 575. 


Lang, Johann Jakob, 24 f. 
Laſſenius, Sohannes, 536 Fi. 
Lauterbach, Joh. Michael, 350. 
Layritz, Paul Eugen, 350 f. 
Lehmus, Joh. Adam, 412 ff. 
Löſcher, Joh. Valentin, 388 ff. 
Ludoviei, Gottfried, 506 f.. 


DR ogbafenn Sibylla, Herzogin von 
Württemberg, 24 ff. 

Mafius, Heinrich, 548 f. 

Mafius, Hector Gottfried, 549, 
Matthefon, Johann, 625. 

Mehner, David, 224 f. 

Mentzer, Johann, 220 ff. 

Merkel, Martin, 505 f. 

Meyer, Johann Friedrich, 361 ff. 
Meyer, Simon, 351. 

Möchel, Job. Friedrich, 523. 
Molanus, Gerhard Walther, 557 FR 
Molther, Philipp Heinrich, 609. | 
v. Mojer, Friedrih Earl, 171 fi. 


ee — — — — — — — — 


— 
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Moſer, Joͤhann Jakob, 12 ſſ. 
n Sodann Geotg, 426 


iffer, Chrſtoph, 292 ff. in 
* Be, — 2abrig, 
Poͤſchel, Johann, 135 g | 
Preſſovius, Chriſtian, 547 f. 


Mechenberg, Johannes, 544 ff. 
Reimann, Joh. Balthalar, 603 fi. 
Reinhard, Johann, 585. 

Rieger, Philipp Friebrih, 192 Fi. 
Riegerin, Magd. Sibylla, 202 ff. 
Rothe, Johann Andreas, 240 ff. 


Sahme, Arnold Heinrich, 547 ff. 
Schamelius, Joh. Martin, 526 ff. 
Scharff, Gottfr. Balthafar, 480 ff. 
Scharff, Johann Georg, 491. 
Schellenbauer, Joh. Heinridh. 13. 
Schemelli, Georg Ehriftian, 594. 
Schenk, Samuel Hartmann, 510. 
Schieferdeder, Joh. David, 523 f. 
FH A in f. 
chloßer, Ludw einrich, 
rankfurt, 408 ff. ® 
Schloßer, Ludwig Heinrich, in Ham: 
burg, 410. 
Schmolt, Benjamin, 463 ff., 669. 
Schraber, oh. Hermann, 550 ff. 
Schubart, Tobias Heinrid, 556. 
v. Schütz, f. Sinold. 
Schumann, Chriftian, 551 ff. 
Schumann, Joh. Michael, 521 ff. 
Schmwebler, Joh. Chriftob, 225 ff. 
Sebaftiani, Johann, 640. 
Sinold, Philipp Balth., 404 fi. 
Sonntag, Chriſtoph, 419. 
Spangenberg, Aug. Gottlob, 337 ff. 


in 


872 Regiſter her Dicker, Sanger und Tonmeiflie, 


: 
E 
Ei f. 
pl > f. 
8 — 
q 
El 
T f. 
WW 
I 
2 
hn, Johann Friedeich, 419. 
| | an, Sahamı — Chriſtian, 
Uriſperger, Samuel, 70 fi. 566 ff. 
“x v. ingenborf, Graf, Chriftian 
Wetter, Daniel, 595. enatus, 312 
Viadana, Ludovico, 585. v. —R Gr Sl? Nicolgus Lud⸗ 
— wig, 248 
v. Watteville, Friedrich, 325 fi: v. a Sun, —— 
v. Wattepille, Johannes, 329 fi. Dorothea, 302 fi. 


Weickhmann, Joachim, 543. 


—. . — — — — — — t 
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